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Vorwort 


Als  die  Gesellschaft  ftir  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst  im 
Juni  1858  6tm  achte  und  letste  Heft  ihre»  Arcbiva  veröffentlichte, 
konnte  ne  sogleich  anseigen,  daiB  der  an  ihre  Stelle  tretende  Verein 
für  Geechichto  und  Alterthmnakmide  das  Archiv,  wenn  auch  vielleicht 
in  etwas  geänderter  Weise,  fortzusetzen  beabsichtige.  Denn  der  neue 
Verein  hatte  vonAnlang  an  die  Fortfilhrong  dieses  Archivs  für  eine 
seiner  hanptsiohlichsten  Angaben  erkannt  und  es  schien  ihm  anch 
dicht  angemessen,  an  dem  Titel  oder  Plane  disser  Zeitschrift  etwas 
zu  ändern.  Kacb  wie  vor  soll  daher  dieselbe  Aufsätze  aus  dem 
gpnaen  Umfange  der  Geschichte  Frankfurts  aufoehmen  nnd  ist  es 
insbesondere  der  Wonsch  des  Vereins,  dass  neben  der  politisehen 
und  Kulturgeschichte  auch  der  Kunstgeschichte  Frankfiirts  eine  be- 
sondere Aufmei'ksamkeit  gewidmet  werde  —  ein  Wunsch,  der  frei- 
lich erst  dsnn  in  ErfÜUtwg  gehen  wird,  wenn  die  Künstler  and 
Knnalfreimde  Ffankfiurta  dem  Vereine  eine  grSssere  Theilnahme  an- 
wenden wollen,  als  wie  dies  bisher  der  Fall  war.  Indessen  soll  eine 
ängstliche  Beschränkung  auf  Frankfurt  und  sein  Qebiet  ebenso  wenig 
wie  früher  stattfinden:  gerne  wird,  wenn  auch  dieaem  jederaeit  die 
haupttfchlidwte  Rücksicht  gehflhrt  und  bei  dem  reichen  vorhandenen 
Stoff  es  an  Beiträgen  nicht  fehlen  wird,  aiu  ii  öolehcn  ArbcUen  eine 
ötelle  gewährt,  weiche  die  Geschichte  der  Umgegend  betreffen  oder 
aar  JBrkenntniBs  der  «llgememen  deutschen  G^hichte,  nameotUch 
ans  hiesigen  Quellen,  beitragen  tollen.  Nur  in  so  ferne  unterscheidet 
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sich  diese  neue  l  ulgo  de»  ArchivB  von  dciu  früheren,  uls  sie 
nicht  heft-,  sondern  bandweise  in  etwa  zweijährigen  Zwischenräumen 
enchttn«!  und  die  Naduichten  Aber  den  Vorein  den  Mittheilungen 
flberlaaMa  wird,  welche  twei-  oder  dreimal  des  Jahres  ausgegeben 
werden.  So  möge  sie  sich  dann  der  wolilwollenden  Aufnahme  er- 
freuen, welche  dem  Archive  bisher  zu  Theil  wurde,  und  den  Mit- 
gliedern des  Vereins  su  nachhaltiger  Unterstataung  empfohlen  seini 

Mnkfiirt  a^      den  1.  Jnni  1860. 

Der  Director  des  Vereins: 

Dr.  fiiler. 
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Der  VereiD  iür'Geftdiicfate  und  Alterthumskunde  bat.  bia  jeUt  folgende 
,  /Ii-,  io«9chrift«n,  yeröffeollu^isr.-  >.   •  r        >  :    .  i 

1)  Mitth»  iluugen  an  die  Jliti^licHler  cle»  Yerei«^  JSr^.,^,  ^ipriJ  Xtöö,  Nf,  2^  Octo^ 

18,'xS,  Nr.  ,%  Oc tober  1B59.       '  '  ' 

2)  Dqs  (wiuoiilrus  Ba1deiTi»r  von  PeUrweil  Beaoiu-cibuv^  «ier  kaisL-rl.  ätAdt) 
I  Fraukiurt  am  Main  aus  dem  14^  Jahrhundert.  .Urscbril't  mit  üüb«ca..and 

;,.,Abdniek  «iu  Nr.,1  der  MittheUnngeiit)  '    ■  j> 

b  GeibUäit»'deiee»ea  'Vim  (Dvi  U:  S.  Eftlet-.  THMiktt  laG». '  <«•;>  ^  • 

▼on  iieraner,  vom  br.' 
■''fe;  Hejfden.   Fraakf,  1860.  40.  .  .'  ' 

t:.!     "  j 


*  I 


1  *  • 


,t    .  \      I      >  /  -'4'        i  :./«.<•,  . 

^                                                      .     .           .                ,                  ...  II  !■•'*'•  I 

.               -ii    .1  -il  -.1  .»J  J  '     f  M-Ii:;''!  Iii  l.  i'ilmi.  '1. 

(«•j;  •  -,.i'J  .1.  .'l  .   Ii.  /    t   ' l  'i  . 

r?..  .    .                 ...                 .    .'m,  H)  :i;  -i  .Hl     •  /  ii*-.  -^  i.. 

./  .   •  ■  '  ■«.j'm.>  ('    ►!  <»•    T  ■•■ 

4L.'.  .                                                                     'II  1    •  '   .1.  •              -i  \ 

iri.V    ,%:•   II'!  .i"  -^i   i.'-   I  »ill     '".  ihn  i  i         ■•■'•<    .   ■'  '  •'           '     •     .  ? 

?«-r.     ,                                                          .         rl  .)  i    '    *  :  •> 


Digitized  by  Google 


i   ^  •    M  ■<     '    i        ' '  ■•  ^ »  'f  -  ' 

«...  }   i,  .  .  ■  ■, ,  • 

Zur  irgesclilcliie  des  Rhein-  und  MainUiides.  ^ 


■*  ■  •  ►  .»  •  t  Ii"      ■    '   *  •  ' 

Di6  KBrihanisVhen,"  insbesondere  über  rhein  iach  en 
liTorlande :d«v  , Provias  QuiUtsih,.       ^  • 

,  '•<,••«*'.■  '       •  •','.•1' 

r  Au  die  4vi^  Jiilitu  CaemToUeBdetolXiiter:ifeitfi;^.4«0.  vor 
fiinfni.Q«UiflBi/'iiiid  dk  AlpadehMUg'  dtr.  dicnift  d«  tiiuMbimi  Siir 
ciMli-f}i»  Mm  RhiBiiutroine'anideimdite  m-der  bliftigdii  Beswktfgwif} 

d6)r  Alpenvölker  und  der  Vclncliiebuiig  der  Beich^gtepze  bis  cur 

W|)ttv,i&m»t»cM>«iclil  •iifthl«ilMB,.dM.biU  mksk  dm^famuH^  JJfu 
jener  beiden  weithinflieeeend«!  nii(^|^  i9renx8ti9ni«r  aar  Slollerung* 
desl'Bbi^äs  ottd  ;fi^toUtin|('  elneir  festen  GrenzveV  mit  hereli^e» 
M)^'  wurdf^if  /  ]l«t,  st  an^s^h  Mbßn  patUr)io|i,  deis  Ub«r<^  x«p|i)^fi 
vßd  hakm.XStm  wm  Wkmtm  la  dn«  aSbom  VeicbitidiiBg  nd.Z»> 
MaHNdgehtrigkstt  ^«rbkibeii,  w»  katntitt  bi«r  ku^  besondere  etfeitio^ 
^Aphische  Verhsltnisse  fafkku,  ta  eiufr  ireitergt^ftndeii'Ooea« 
paQ(|ni  .^insjiladQn  imä  ei^  Toriänd  sii|  scbAffei)/' i|^elc)ies  ,2a  hiiUtä- 

iBiiiite;.fiNiÜdk4Hich\biflry  iMck.dMntaHetf  BpAiebt:  der  BfiiMr 
eMliort^  weioit  «r  Adeli«»,  ditfOrg^ttls^tldtf  i^Urgei^töbw^ 
der  ttiijSifirik(äi(^n  B^li^ä^itte .anf  dem  Passe  folgen,,  otine  aber  den 
arsprüpgliplieii  pharakte^  apt  ersüqi .  ^ns|edlnpg  j^nirackaudrängeni 
Tidmilir  mmüm  m  4tm  Ba»  .npd..der)UmtniniiguMg  dter  bürgerlisbaii 
NMarliMaiigM, 'in  diir<  anUtiriscbeii'  OrganfMil^  aelbaV  der  Bfti'gef«^ 
Schäften  zn  emer  streitbaren  GVehswebr  ' neben,  den  Lefficinen  nnd^ 
ihren  Hilfistruppco,  in  der  Zqweii^uqg.  ondUch  Yßgi  Orenzland  an  Ter*, 
theidigiiugspflichtige  VetaraiMn  dar  .Chakakto  «üiea  Mäk&rgrenzge- 
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MslM  Tmyerkennbar  herrortreten^.  —  Bekanntlich  haben  nun  aber  die 
Aömer  achon  daa  ganze  Unke  Ufer  dea  Bhelna,  welcher  Strom  im 
Allgemeinen,  inabesondere  in  ipfttererZeit,  als  Ghrensacheide  Galliena 
und  Germaniena  angesehen  an  weiden  pflegte,  mit  dem  Namen  <?ar> 
mamä  belegt  nnd  dieses  in  ein  oberes  (superior)  and  ein  unteres  (in- 
iSsrior)  aerlegt,  welche  beide  Theile  jedoch  nur  als  miUtärieehe  Ver- 
wattungsbeairke  (dioeeeaes)  Ton  GalUaBeigica,  unter  eigenen  MüitAr- 
goinr«i|^piirfn  |  (Ifp.  j^i^. .  ^r..  pr.  e^tp.  .^vmd,,  «ijAf  fb^?  •;als 
besondere  Provmzen  (provinciae]  ängewnen  wurden,  und  sowohl  durch 
eine  mit  dem  Rheine  parailil  .ilaufciid<>  Grepaa.  Im  Westen  Tom  eigent- 
lichen Gallia  Belgica,  als  auch  unter  sieh  abgeschieden  waren*.  Zu 


<  In  aller  Kürze  verwaisen  wir  auf  die  nachgewiesene  tTminauenuig  dss 
nahen  NO  WS  VICVS  zwä*cljen  HcdUcrnlieini  und  Praanhcim;  die  gerade  In 
diesem  lii-enKgobiete  durch  luscli^-iftcii  beglaubigten  tut^enfuies  (junge  ^liinn- 
BshsheiO/die  iBder¥(otttÜdiiriiitAttimtii(ttflir'Änt)»r  ▼ersehiedeaeii  Bsinamra  er* 
wüiaten  f,milites'^ii\mwTBB  uml  eeiiiorps),  weiter  die  liastttBrl  «iTitatis  Mattia- 
eornm  zu  Kastel,  mit  welohen  die  milites  aux:i]i:ire8  Laurcacenses  oder  lancearii 
Lauriacens^s  an  der  Donau  verjjjichpn  werden  lcönD(^n;  vgl.  Gnisberger,  die 
i-ötn.  Inschften  im  Lande  öb  der  Enns  S.  9—11.  Th,  ilcmunsea  in  den  Be- 
rielHea'flbBr  dliv  YebhdlgeB  derC;  Sldis.  Gaiflibeliaft  dter  WiflBesMblifttRf'At 
If^xg  Aüia.  PhilDs.'hist.  Cl.  JV.  S.  197.  Den  charaktfflStisclien  UnteNQhiM 
zwischen  den  fast  nur  auf  miUtiiTiscke  VerhSUnisse  sich  beeicheiKlrn  noch 
vorhandenen  Dcakuiiikru  de^  alten  Mof?ontiacum  (Matnz)y  des  Schw<»rpnnktes 
der  ganzen  VcrthcidigtingsUille  des  Rheines,  nnd  den  vorwiegend  hUh^g^tlclie^ 
iMa  «-.npMMrtireiUieiif  dMr  ^ullk^sialibn  «adibtllliesdsd  ProdnilaMadt'.  TWm^ 
lu|li<ipM-.|lto«^»t  sc]iua,nii^;$0c|i(  befv^rgehobeik. :  ,  -r  (i<tt ;  ..f  i  .'i  ,: 

^  ycl)er  die  West^roiiÄe  dor  bciilcn  GcnuiinitMi  vgl.  Moi^mften  a.  0.  S. 
232,  welcher  theils  nu.s  luscliriftcn  {< frelli  '.IsJ'^,  Grid  B'o,  lOj,  theUs  aus  andern 
Quellen  (digcst.  I,  22,  3.  Tacit.  ann.  13,  53^  diese  bestimmte  Abgrenzung' nach- 
g^wieiaa  hak  Die  Sebbidimg'  b«iilir^äloeiiMSS'«iitfef  M'-gitt  b^lumai^h  knti 
Ptolanaana  II,  9,  ?  M^tta/^  ev  als  Oiaa?!^.  QfiMben  oW^tilMl  tfafoiiims 
Aßqlnwi  gcnasüS^  |>uthi|elJiaften  ^Kebeufluss  des  Hhcine  init,}?)fmcn  '0,%«//« 
angibt,  welclien  rann  bald  als  J^/rodor  Main.,  bald  als  Xtihn  udor  ^Vo*c/^  uald 
auch  alles  Ernstes  als  ..Uli  rrhcin^^  gedeutet  hat.  vgl.  Fot  biiirr.  ir.nudhncb  der 
idteu  Geographie  IH,  S.  V^7.  Grossere  Wahrscheinlichkeit  hat  wohl  die  An- 
aisht  'dfes-^kaMienBD  4)b^rStIiaiitansiita  Fl  Wi  Sdbaitfll'  w«lclM^>'d4n*)1t«ler* 
halb  der  Burg  Rheinßlc  am  l^fcdairMil-ia  den  Khcinisieb  «rgiQssenden  Vina4^ 
hach  für  diesen  Gieii/fluss  ansieht,  dor  bi«  zur  Besitznahme  dc^  linkiMi  Rlicin- 
ufers  durch  die  Frai.znstu  dif  Grrnzv  /.whvhvn  den  Erzdiiircscn .  ÜV/M  und 
Trier  bildöte:  ein  bedentsnmer  Fingerzeig,  da  bekanntlich  die  alten  DiOce»an- 
gffasm  oriiiil^arfMaMenlCIvltXbi^veatitjil  tummaeaflMMl  lÜoiK'hac 
QWip  1610  Gelegenheit  der  Ei^aunng  einer  Bffi()k<»  lu^r  Uheii«iMS4SAi8((^ 
struktionen  altor  Mauern,  Münzen  und  z^ei  Votiv^tcine  aufgefunden,  deren 
einer  dem  Jupiter  und  Oenius  loci,  der  andcr^  —  höchst  bed-  utsam  —  eben- 
denselben OotthcitCD,  an  er*i«r  Stolle  abef  den  Orenzyöttern^  FINIBV3.  ge-' 
witeei  Ist;  Iststem  ■besiete''aloii'^fllmtMir«attr4l0se/6fiMiiiShat4a;^ 


Dlgitized  by  Google 


-  t  - 


halteo;  ao  imiwm* 

V9ikmAMm  .iMMM.'MriD,  uMs  liliniliViii  i  ni'  il  wifcullwriii 

MfllfilianHiiTiii  temiMi'Ttei  nalitan'avf  d«i  Ilnib  Uftr  äarOob^ 

BbUvgMM»  Up  si*n  BhaiiM;  «mh  gmM' «Utar.Ufer  beraite  vmi 
itiiitjwiinHii'iiiiili  VrtiiLim  WwM  nv  sdnd  ant'KHiit  «b  «inMMte 
hiMlBb«B>i  ifeiitiH>Jrt«intf  •  Hitteti  TOjai^  »bAaniitri  iiiw w  die 
fli«Mrdas4(uiMiLaa«  rtiaiifch  ▼oat  *Uma  \m  »to  Obirrinh  m  Biel 

llidhiMi<rifcw,riftf<iiüror  mid  «ri«M  iplter*«h»i»itdiQk  uno^bendtn 
Vtflicf  aom^BbalM:  MlbM,  Msfanois^iSM  «mt  'dcMM-fiecblM 
Kfar  äisr  m  idnaDraiaitaMt  imivoiblMtiMher  M%'-wä  'NfedenfliM^ 
diBn\m><>bOT**^d'lfiiMAeiii^  4^  Gmantn  4bslA  aitf  dMOnik» 

^InigMiMitM'dM'mditii^  obad^  d»  diiMh  ihtoWildMk 
nid  VMMab  Vt^.Ukli  riHnn  iiMiitiii^hiihlwi  ITiirMiiii  rAnriid 

apW{ywiiiiii>iBaj'«it  dn  li«i«b«d^|cldi«l^;«dm  in  i^ 

■■Uidia^iiuAhilwfM^iin'  dt .  CMbiywy  «i  dwi  -vidlkoii&nMi  g«raw^ 
«ANlM'MMmr «tf »Moll  fiMkofM  UldMüii«Lr  utei  OUi^bilM 
■üriwi  «inft<2l^iiM.di»'dwaiitÄi«M^ 

1— (Mi  Eia— ä^MÜbgf  diP-rtieipbelwi^^CltfaiiMMMi  ktam  dtrZdl 
CMwt  ^y—nlMwimy  ^  mawrigfliAeo  >Väi— tl«i<tog>te.  HoditMidMli 
adwwi^dia.lMiwtiuiitW  daMatä  AnMo^'liaitaMitttgii^i^  anü 

swiaehaii  aich  und  ibreti  Drttogartt':g<lawiiil  habant  >dii  ISMtigMbii 
dar  dfli  dl^  HagomM  /MlMiM^  fidipiparCBkn  in  sCMKaii;  dw 
Aadw  aM»»-aaft'*db  AI  yaww  >  iMfcJt^flaifaaaani'  Badiwwaeifci ,  ^baiaa 
MiiimtlMi'<^2i|aiiiB;fliJ»i§.  ai*Mw)sialiMeid  mr  wiAäkiMiwmiA' Mm 

I     .  v>\.iii  ■  -I  i'        '.i  'i    .  r..'  ..  JnJj    i  * 

Germanien  nnd  'klingen  noch  in  dem  voUcsmässi^jen  Ansdruckc  der  Anwohner 
IMMli^UMflffr  M  '  FiMdMeA  dftgeaCM  JSiit-  bdte' HdMilel^teii^ii.  vgl. 
Steiner  InMc  H,  976  a.  AnaalM  du  THannMm  Verdaa  VI,  L  S.  176— 

m  A.  31. 

3  Diese«  Resultat  findet  «ich  Inn  Hrandeit,  d:ui  ethno^raplifeeho  Verliält- 
nias  der  Kelten  und  OeriDMieii  (Leipiig  lb6?)  %i  m.  m  festgestMIt,  der  aber 
KonMaMfe  «BtaaM  iift.<itbpilloglfoM  B^o6ndi>  >di«  miwri  nfcefsafers  irr- 
tlilBlIiitr/  ata  iifciiwMttti  attaHaawi  aä-ftirflMi^ylmblj 

1» 
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Westen  tun  bU  dTtegi»;  Bo  mnds  /donteib  .dM:  Knktt 
Mittel*  ii»d  Oborrlieiiift  toh  dleaen  diiidi  Anovisliftbeigsflliurtai'V«!^ 
k«nehalleii  beMtit:  et  inra  dliäeei.  di»  Tnbdoei  ttni  fttraMbttg 
(ArgeoAeiatamV'die  ^JVaMlaf  ^•8fiewr.(Nano*iagu8),  die  Toii^sbiM^ 
uln  .Wotms  (Hoibüofaiagns) ;  «daea  Avioirat,  «;H%t  JMbuiiiMiH  jeM 
V^lkfor  am  MHIelfbbme  ainicidelto,  uit  dcMlyilb/^ncMiKolv 
tte  iv-  Badem  Heei«  loeliiMi  (CaeBi»  Ii  U).  «od  iOHm  tnritt 
mlummieiil)  dlUB  GiBBT  ibiicir.  ihre  Süae«  Ümb/  dBBBÜBlh^.  ^iwU.iw 
AficvjBl  gegenttlMr  aieb  limt  erhlJürto^  di»  tn;  QalliBB  tolBÜi' «iBltf 
ligetf  IMiifiwIiMB  iMdiildeBi.(€l^u8aKk  g^  36.  d3)^.ami.weiL  ^ \M 
ei«t«rii«Hdmte>SitB6ii;:fiiulML««  Weiterhin  findeotiksh  wsilUsK  vml 
d^i  Vdogtc^  tmSi  ddr  Straek]»  \m.  mt  JM$  die  ittut-<m'iete  Stalll 
4M(T«cilm<  4|hiBL«IV,  70).  g«Dninte&  .rfttliBenmABii  QarmetMtu,  Hifct 
Mtte'linnl»  fiodflt  Bidi  Airire¥eriBeliftmG«Ueted|tt'niii  4bb  fifigiM 
▼011)  mbtte  UAr  lieiiliMr  wpftri^ten  CTMt*  Mid  A9KMft6Hni/:2«Nfal) 
dift.BfiilBdieti  vndi  die  HaehbamlinBN  S.  85k.  07.)»  tfeldbeMetetett 
«pMWr  idueh  uiiter'dcm  HBmen  der  Cugemi  ^cnokemen.  *  Mit'ReidIt 
Iq^te  nBeli'<  allem,  dieM»  GaanuB.  Diot  (jLUI,  12)  sagen^  dam  rdaa 
gansa  ISafce  'RlieilUifeir  jTbn  geitaamaelie}^  Y«lkdhi  bMeiit  paL  Dia 
UntehiMlrfimcf  d^railfoaft-  bei  der  Yülligen:  .RomaniiSriiag  .GBilieaa,B<flnif 
audi  filr  Bk  die  glaiohe  elaallicbe/OigiuuBiltioa^.  uda'  bei'  den'Hlbiägafa 
myUreicbuB  VdtkerBclmftep  diasBr  Frevimij.Bie  bjidMae  JttmMiiiiiar 
del»  -|<(am6fi,v#ii  QivMit  iigane.  bUrgerHohe  GarngkirBaBli  <miteiDii» 
BMtiacbeiimketpunkte.  Dcfti|ratii»B.'fiüdaii  id»  äadiittigftdbaIMM 
mMiaUfem  die  OtvUaiet,  Twfhcmihi^  Nemätum,  Vm^iommii  i  Mfgot^ 

»lidtjaohe  MiUelpaakte  iiiireb  Hufe  ihailiPimie  eben  aiwJbiiM  ^jmtlm 
HUVtnkMmbar  anf  :'Tor|;flngigen  -BaBita  .dieBer  LtodemtaeckeaiidhunBi 
fteMnii«- VO&eitehaften:  bimrclaeiii.  ' 

Mftbr  :odar  wenig^^r  äbidtpbe  oder  ^jMb»  VeiMtDime  flndM  akb  nvk 
über  aueh  mdfm  fanaan  weiten  Lande»-  weiable  tk  lBerrktimehtMiK^h 
^Bfi^afi  diaBunirlivikarhcinipoben  (ikitoiimittiiiUmSlili@beigezo^cii,mitiliitf 
einen  und  denaelben  militinBcboi  Grenzbezirk  bildete,  unter  demselben 
Namen  einbegriÜ'en,  gleichfalla,  wie  sich  weiter  unten  nlüb^r  Beiden  wird, 
au  Gallia  Selgica  gerechneti  gegen  Sfideaten.  VM^  .dar'obmi.'J>9imw 


*  Mommsm,  Ed»iiia*h©  Gescliichte  III.  S.  2;M  -1.  Ansjr.),  dosi<rn  RcßrOn- 
(Jun^r  Hfts  viel  wiihrachcinlichor  un«l  Uberzeujrf'ndrr  ersclicint.  a)«  die  ^ 
«/.  in  (l«u  Bvnu«!  Jfthrb.  XXVi,  44  Aui'gc»tuUte^  weloUer  diu  1  tfsuiuLxuiig 

der  Vangionea  and  CaraaBtaa  in  die  Kail  dea  aaraitea.JifBtmhBtofaB fiaüit.i  r 
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«fev»  bis  zu  dem  jetaigen  Kellheim,  gegen' 'WesM.  vom  *0W> 
and  MitMclMni;(lriBigegeiiJiimu),  gegea  Norden  ivon  denl /ttne»fiiaM>- 
äamvkmuB  tdeia.  Umm.-imimkmumua  (Pfafalgrahen)  eingesohkiaB^ 
warde.  OkMlZtMlM  'W«p>  ^ennacb  ißtatenrr  -die'  Hfüterste  Linie  der 
romisehen  IBwviriäBscn^  w^ua  gleiöh  im  Allgemeinen  jene  beiden  iStrc^me 
»lo^die  ursprilnglickeii  «od  iln^i6Mekbatto'Gren3Bmarkea  .dQte  Boüdbct 
angesehto  fwwden  i  oime  Zweifel  gehörte  aber  auch  dieses  fftmammU 
YuUui  .A  ein  germaniaclMB  nad  gegen  das  frtie  Gemuiien  ge- 
tiehtetee  nicht,  wie  man  gewöhnlich  anoiramt,  zu  Bais^i»  und  Qallüi 
Belgica»  sondern  nur  zu  letxMnMn  rMein.  Eine  imbefiiki^ehe'Prttflmg 
der  bei  Leickdmt  Sehwaben  unter  den  Römern,  (Freiburg  1825) 
4  «.  5.  nutgetheilten  Stellen  /des  Oposihb  (l,  2)  Aetbicus  und  Isidor 
(XIV,  4)  (rgL  Mmrimm  a.  a..  O.  S.  231)  scheint  uns  dieses  ebenso 
«■»Mreifelhalt  zu  ergeben,  ^a  die  Schlussworte  der  boKeichneteki  ein> 
ngen  Quellst^e  Aber  deil  alimähligen  Anbau  dieser  ganzen,  ge- 
wöhnlich unter  dem  Namen  Zehntland  begriffenen  Ausbeugukig  de* 
Meiches  (ajuw  imperii)  betTacittts  (Germ.  29):  Mox  limite  acte  (heisst 
es  hier  Toa  diesen  Z^tfUäckem)  promotisque  praosidiis  sinus  imperri 
et  /7ar9 pro^tiMnib«  (iMC^y  proriiiciariim)  haben tur:  dena  diese  provincia 
Bit  und  kano  offenbar  kc»nc  andere  als  chen  nur  allein  GdlUa  BH' 
ffioa  sein.  Aber  nicht  blos  die  Sdilusswortc,  sondern  viclinclir  das 
ganxe  29.  Kapitel  «cheiut  uns  fiir  dieses  gcrinarasche:  Vorland  der 
Proyinz  Bel^o«  ron  so  grosßer  liedeutiing,  dass  eine  nähere  Betrach- 
tung desnelben  um  so  verlolinender  sein  diirite,  je  weniofer  giade 
dieö^s  Vorland  sich  einer  ^usamuLenhäTKjpnden  Üeleucfitimg,  innbesondere 
«eitler  bürgerlichen  VerhiiltniBse  aiif  Gruud  der  iiih>chriftlii'hen  Denk- 
mäler zu  erfreuen  hatte''.  iSachdcrn  Tucitus  Kiui  Lchst  doa  VerhiilttjiäS 
der  Bataver  «u  den  Hömerai  dargelegt,  fiihri  ahn  das  gleiche  Verlud t- 
nittf,  widelics  zwischen  letzteren  iiud  den  MaUiakem  beftand,  siuf 
die»e  suibtt:  est  in  eodom  ol)8e(|iiio,  hdgL  der  Geschiohtschrciber,  et 
McUtiacorum  gans,  piütuld  cnmi  in  ignitudo  })OpnH  Roniani  vUrc  Bhe- 
nnrn  iiltnique  vfiter€s  terminus  iiupurii  reYerentiam ;  ita  sede  iinibuBfpic 
in  sua  ripa,  nicnto  animor|iic  nobiBCum  ngunt,  cetera  similea  Bätavis, 
lii-s'i  qaod  i[>H(j  adhnc  tcrr-;\ü  äuae  solo  et  eoelo  ucrjus  uuiiu-iuiUif.f 
Daraut  geiit  seine  üeLracliiung  ganz  uatLirlicJi  auf  das  übrige. über- 
rbüiüiache  Vorland  —  ZehenUuji-fl  —  ülier:  nun  iiuim  r;i\ crirai' inter 
OenjKiniai'  popnlog.  rjuatnquani  trauA  likvimm  iJanuviuin^ue  conse- 
deriut  eus  qui  dcaiinates,  a^ros  oxerceuL  levissimos  q)ii»qa&  GaUormn 


»  Monc\  Ua<lisclie  UrjfPfchfühte  21fi  ff.  ha^  .yrrl.  242^  «lie  Inscblifteil 
bei  seiner  ver4ienatli&hea  i^rörterang  aar  anTollsündig  snsgclieutet.        ,  • 
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ei<{nopia  Ancboc  •  d&biaevposs^oiii» '  ablmi '  occupanfare  a  >  mak'  Unrili 
«cto  promotisque  pmeaiAÜB^ianiB  imperüet  pars  pnmnoijsliAbMitnKvff 
Okae  anf  .die>«abIfelcl«n^gruMBatiic]Mii<  EilHitinyi  iiydtr  «Im» 
niite»  cT^r  (woAlriidtdimiaDi  agrl  sn:«rwsrtea  wäre)  etamUtasen,*  bv> 
■wt'kisHtül»  fioBie^it^  daniTittiitu  iüai  in' der  SdMMnihg  des  jm^ 

tewfiinifijr  der»  OSiutngmA«  ^die-  ifirwerbung  dat'  TouMwimd  iMteMi 
MlunliUldBi-  ▼du  dtst  mat^m  -£irw«bcriHi|f  dnreli  ■  die  BentteolHDe  deft 
Zetetldade»  i  fgmikn'  ^«ntewMiwidet  •  Hief  also  '«Hii<i4r<iimii»  fintd' üier 
mtei  ^taebeidelidA  Uebältritt  dlnr  B«M  auf  daafnokte-RlMniAir 
«tatt  tmd  Ml  gewimiA  -T«!  dicmr  Seite  da«  YMnagcil  >dea  -Dranii 
«vf  die:iTeiii'Ho9odtia6uitl  am  inuAcr  voir  At%«i  liegende  »iSM^ 
<md(die  Grlbi^g  eines  grofaten^'-  OkkteDa*  ■  (fikMibwg}  ksf  -  diraen>eiiy 
dtt&  daa  .CäsanDiini'  (54,  33)  undTacitiu  (Aaoi  l,  Ö6)  bflridhteü^ 
«rat  ^ht«  recirtfriiind  vUIa  Bcdautuog.  £s  lag  aber  HM»  Ctatatt.lfe 
dam  iL^nda  dter  OhtBUi,(ip  xitxoif),  dad  dianf  mfiohtige  VolkiMBiiim 
Sal  ea  bekamitlüili^ '  •  weloÜfir  da  •  üffeewoliiMtf  daa'  (llaaMaBt  h^aäm 
md^.mBbaanidaiM  der  beiden  Behtf  dea  >TBdllU^  (vgl*  i-Tadl  *  Gier». 
^)  aohon  bei  Caeaar  b.  g.  VI,  10  näd  .  PtoleaMena  U,  10,  15  (v^ 
a.  a.  Ol  S.04  f.)  al»  8mhi,  sovtiß^t  encbcint^  <  Daa>Vdrdriiigink 
-der  Römer,  die  Anhige  nnd  al]faHdlligci>  VeiroÜBtKtidigung  ihrer  Ber 
fefttigungen  auf  d^  Taunusy  muasf^  cid  ZmeHiikvrMiBt^  der  Haupt- 
maaae  der  Chatti  wa  Folge  babdn«!  Wenm  nim-  aber  Seyherth  a. 
a^O.  &^  489.8118  dem  seit  den  >Zeiten  dea 'Kaisert  Gbnfdiea  erweielichen 
Votkommen  cbattascher  MaUtaci  zwischen  Rkeiis^  Mam  -und  Lahn 
ichliessen  zu  dürfen  glaubt,  dass  entweder  ein  Thcil  des  Hanptvolkes 
«urtlckgeblieben  sei  oder  später  sich  wieder  oinge^ndim  habe,  der 
Kamen  i/a/fiaet  selbai  aber  wahrscheinlich  beini  eigentlicher  nnd  bei 
den  Deutschen  selbst  gebräuchlicher,  der'  einen  besondern  Stamm 
41er  Chatti  bezeichnlBte,  sondern  nur  von  den  Hörnern  den  ihnen 
unterworfenen  Chatti  naoh  dem  Namen  dos  liaiiptortes  MaHiacum 
(Wksbaden)  beigelegt  sei :  so  stellen  sich  dieser  sich  sehr  empfehlen- 
den Annahme  doch  wieder  mannigfache  Bedenken  entgegep.:  Wenn 
nämlicli  auch  aus  der  Bezeicbxmng  ager  i/<a<hacus  (Tacit.  i Ann.  Xf, 
20)  nichts  Kähores  gescliloRsun  werden  kann,  so  ersclieinen  doch  die 
(  hatti,  l'ci|ni  und  Matfiaci  {h\ät.  IV,  37)  in  einer  Weise  neben  ein- 
auUergestcllt,  dass  man  letztere  unmöglich  als  piuen  besondern  Ötamrt 
y^eus)  dea  Huuplvulkcü  vcrkanueu  kanii|  als  welcher  öie  in  obiger 


*  Vgl.  A.  Seybcrtfi:  „Tohcr  die  AlKstaminiinq'  dor  Tewohnfir  <ies  südlichen 
isassau''  ia  deu  Aanaleu  liua  Kassau  scheu  Vereiua  IV«  2.  b.        ti.  •    :  n 


A  ^ 
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m  AMa  liwMit  wdAA,  4a«  m  TidlMite^g«r«dea!adfefiMroUiiar 
WnMn  jiBdiliaMMif.-fingt  in  «dMi£o|ilM.«iMi>«4iitta^h  .twiaogi- 
jirMM.flMteBfr  vnrd^-  »viidwoUi.  di»."*«!  Tacilw  (icrfn^I,  ^  «Ib 

.4i0  «il^gAi»  ttaMUQli  Atti  idiiain  jlAHitiadijdMtt^/  hibiirit  99«roid«iie 

vtf.  MMLb^ttfdotti  ^viSn4K0        ^.HaliptiteMM  «br  CUii'  mit 
-SibMbMt  fleUÜMtify  «»Ite.MiytMiS  tMdMoy^ifairJkiizilMim^ 
MgaboiMB' .Midflii  iMMnAjtiHei.MGhiiäib.l^iluitiQii  <te  Jk^^ 
JlBtiinbgn .  Hpera-iewohefaMv  waloha,  «{bnh  tbiiiLÜblfHi^  tiaoh'dbi 

BUMifate  ak  dbMitipirilMH'  «t  tantom  )kt( w|ini  priMliontti  MpAnti,  mbtt 
:tikk;  ji*qM  akam^  fattUw  nfMlMtarA  So'iMtfn«flt  dBDB  «i|^MbIi»  ^ias 
,db  MiW  Viri».  ebcniMdbfr  iidl  ailsMck^i.ai^.jMtt«;«^  in 

MiHic%«Weft«M  BefSlkitnaig  denalbM.  nimligh  mnde  in  gaas  gltkliar 
Wein  «rf»a«lde»&D)nn  üfcr'Oid^iaÄ  gakian^ttbHgvn  Gülk»g9tchah, 
in  «ma  iSnite.  JiMMaw»  Toretni^  «ahMche  Diokittilar 
MMM»  ift  CMal»  Jlain»  «aganllliar,  gafirndtn  waidan  «nd  wd.  die 
Vavmatboa^-MUk  kgeft,  daaä  dUaaa'cMtöaa  M  mm  MoMMtm  (Wki- 

ftaatfc  atoMiiliiii j TammtluHmi  SMwm  'ht^t^fSaä  -  kaiba^t  :.vgL  'lAamalaB  daa 
«aMai'aalii  ii  >  V«Mifii¥jTar^.M!S--5ia  IHa  finitfuni«.:ni»  daea- 
«iD*ea^)«Bito  önidloi^  aUea  lamar  AqgnätaKs  .wl.  aiw^ytbidalili  )iaa«|. 
M^fliviltöKHaMawDto  Siwdfaahifthwi'-gqbaii  gpitwr- 

«aarflbhmlZea^iiii  toii  ^Mr^mUekkKA^hgimmäm  dim^  mottid- 
hW^w  ;  fiMuaiiiiraaai»"»  ^  aasteM  -Ullilto  3f'«MiBfawddrtiiy<  in 
-dMaan  Beraieh.  «hna-  Zwdüil'sndi  dati  Vi&V&  mVim  HELONiO- 
BViM  <Makbanbar|r  beti  WiMliadaai>>galij|ito,  ^laaian  n  ilaatal  aii%a- 
^aadape  «Lafidatbag^aitgMifiaofa»  adf  daaiJafar  ITCKsi  Ohr^äiniidi- 
4(dhl  i  ^aitoidMligi  bUdala^4^^       anohji  ivi^  ea  achettat,  ^von  'SSr 


»  UebeniRUfc^^n«!  hat  Sei/herth  a  a.  0.  S.  4i)0  f.  A.  5.  den  Namen  des 
Hauptortt  ft  ^\"Kinbadrn  Aqnae  MaiUacae  (Amniian.  Marc,  29,  4c}  oder  MatUacMm 
<Plia.N.H.Öl,  17;,  Jl/aiTtoxoK  (Ptolemaeus  II,  11, 2B)  und  seine VerwcchfleluQg  mit 
]lattnimM.dBB.lettleta  naebgmieien.  vgU  Farbiger  a.8.a  iU,  at.4011. 

$  YgL.aeaMMr,»]laa.f<iarfa^  WiaMaod»  fl[.  99l  .  i 


Digitized  by 


—   8  — 


'die.!  offenbar  glewk^AU»  atm  >ciaMiKkm-  Benrölkoiimg  entetand,  v^lcbe 
■ich  vielleicht  im  Gegehsatfee  •  s«  den  Mattem  ^dät  W^mUw^h 
nem,  y^Höherihf  u-ohtter^,  Taunmaes  (voni  tel»'- ton),  untersohM 
wad,  nach  Analogie  jder  MiMia^if  des  gleichfalls  aar  ^OB'-FtcdemMim 
üy  11,  29  und  Ewnr  nach  ^/tttWaxor  erwähnte  "^f^ravi'or'  2ufti  Ntitttl» 
pioikte  iiatte:  itDbei  wic^unlier- letzterem  -woht  die  durciiir  die^iugra- 
ibiin^^  auf  der  SMlburg  erwiesene  ^ür^er/tVA«  Niederlasinmg  ma&'^m 
Höhe  des  Taunus' \^ermuthen  dürfem  !■  ^.dfea^  ÖimtM  Taultmwmmf 
für  welche  nicht  allein  einzelneihrer  cives,  sondera  aU^h  ihre  aedHea, 
decuriobes  und  duoviri  (Insc.  Nase  1.  21.  30.122  123.  124)  Hiirch 
Steinschriften  beglaubigt  sind,  gekOrte  bhne  Zweifel  defi  jblüVVS 
VICVS  zwischen  Hcddcriilioim  und  Praanbeim  und  ebenso  auch  Nied 
(lüde),  bekanntlich  der  einzige  noch  existirendo  Ort  Kedenns,  dessen 
.i^exnen  schön  auf  iuscbrÜteik  ase  der>JUfiiieneU  gdescn  wird  (Inlie» 
iNua.  .111  u.  125).  Die  genauere  Umgronicimn;  und  Au8d«hnuii|p 
dieser  beiden  civitates  läset  sich  freilich  jetzt  nicht  mehr  eraitteha'; 
jedenfalls  aber  waren  sie  wühl  die  frühsten  laa^g^JKchewGeeieinkeieii^ 
welche  nach.  Art  der  linkiriMiiiiäch-galliacheii-Mif  dorn  lecblMiiiUfiBr 
-dcB  Kheins  von  den  Römern  gebildet  wurden. 

£g  luum  aber  keinem  «if^weifel  unterliegen,  daas  nun  .aker  «eifeer 
mfili.  da»  sog.  JStthntland,  die  üben  erwähatoB^  deoamalee  .agri)  nadb 
iitkd>  aacb  ühnliöbe.  bürgerliche  Gemeinwesen  entstehen  sabe%  ;Mid 
zwar  mueslA  iß  die  beiden  bedeute&dale&  NebenMi»  jdee  Bhein% 
der.  Aisoiiror  und  Main,  sein^  welche  zur  Bildung  neuer  Gemein- 
wiesen' aus  den  mnnnigfachBtai.  Ortedea  einluden:  ein  G^genatand, 
dessen  zräh er e  Betrachtung  um  so  mehr  unser  lebhaftes  Intereaee  in 
Anspcifeh  nehmen  muas,  weil  in  dieaea  Gebiet  auch  die  bcMi€;B  U£or 
des,  imtem  Mains  und  damit  also  auch  die  €^egeodiFMnlifiijrteigtt' 
hürtii.  Zunächst  ist  die  Arigabe  dm  Tacitüs  a.a.O.  ^stzuhalied,  iwe- 
nach  levissimiia  qnisque  Galtorum  et  inupi«.a«daat  diÄ  .dUitth  tAbzug 
der  UelveUer*  v^d  anderer  Bevölkerang  leer  gewordienen  Raum  als 
£in«alideK^  ans  Gallien  und  dem  linlLen  Rhein  ufer  in  Besitz  genöni' 
men  hat.  Mommsen  (ä.  a.  0.  Ö.  1%)  glaubt  m  der  Ecwihiiung  eince 
CIV.  N£>1£T  BUä  Speier  (zu  KassenfeUs' bei.  Eiphstttdt :  ^t<tenef  1^ 
2678),  ein^  CiVlS  MfiDlOMAi;^  «aii»  Mete  (>»  iimaOm^ 


5"  lifr  vnti  (kn  !l('lv?tiprn  7nr  Zoit  Caesar's  Tcrsrifhto  tinfl  mn  fü^'scra 
verhinderte  Aui^Kiif^  huh  ihrtiD  linksi  tuiDisciien  Bitzen  i»t  demnAch  nur  als  ein 
weiteres  Zurttckwcichen  vor  den  gefttrohteten'OsnMiM«  auaaselisn,  wcWiea 
aber  grede  4aruB  von  Casser  vereitelt  w«iidi(<«B.  4e'«ie  V«imM  der  <ii- 
Bkiiiclien  ProTta»  gegen  .Jene  DrAogir-  wlketaiiyirieaiMtieii^k;^.l,itK^iebt. 
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Bm»  bei  lUaöDy  (^illitiiiagMi,  ^Mmmi*- II,  dM)  eineti  atoscliaaiiefaea 

^km  4m       PMing  begegMiid»t£Mg«lJi6-ClVI  OANAK  f^fe^ 

«en- werden,  4i<giclv-dieMlb6'«fl(nbM'' anf  eiito'  auswärtige  civitas 
IMeH  kifiMiMii  Ueb^rlieferang  ^«s  Textes  eine  VieFT- 

btaaeropg     OIVI  CiUlAKEe'ATI,  wie  sie  i/o«im;«<m  vorschlügt, 

MfalaoMll  1f«»ddb''kaml;jfitfDB -«ffeHrähiit  hftt  ifotnm«en  den  CIVES 

iMm  lii  Hildilfcalni  *  HVUrtemberg  gelMeen  (Sktnir  1 1,  2445), 
wcMwn  läAtiWMaC'iL  0.  Sb'-4Cl'anf  tiine  cit^tas  ^u/m  yl/^n.vt>  deuten 
oi  auf  dw'MdtliMni  j^Olii  be^^iehen  woUte.  Offenbar  aber  ist  hier 
iKa  BuchFifiy-aelllaoU  HWlialMPt  uüd  .eine  fremde  unö  unbekannte 
W^Äa«  geaÄsinij'  'daui  in  eigenan  Lande  kann  die  Beziehung  als 
mm,  .^'li  Uiab  obigen  FftUen  klar  rörlifegt,  nicht  Btntthalt  sein, 
^MHi  vieln^br  ' ak  -Haimathbeeeichnang  eine»  B^einden  oder  Einge- 
•.wndaMn  ■dkpaak  Pai'4kac  PrSmdmt  selbst  abei'  Veranlassung  ge- 
ÜMbi  liafeviL  liunvte%  'zur  Wahrung  ihrer  Interessen  n  ilier  zusammen 
wm  trateiiy'-  date' äaagen,  ansaer  dem  den  Alten  in  hohem  (rrade 
eigenen' AaMwiatioiistrieb«,  die  beiden  fttachriflpn  zu  Jlarbaeh  am 
'lS%Attt^  fSteiMr  11,  29  u  32),  welche  einen  yenius  und  ein  cofleijium 
pera^nUbtfM  'i>euif^unden.  Bemerkenswerth  ist  zngldch  bei  diesen 
Baa^ttdHmngten  aOsWkrtiger,  in  das  Zehntland  eingewanderter  cires, 
SdaM  m.  daih/Hatftef,  ak  deren  Heimat  bland  ferne  liegt,  auch  einte 
«idir  f  weniger  volLsländtfje  Sf^reibung  der  Hn>mathhtt€^h\iHfikj 

^l^ait^A  ist:  so  ist  z.  B.  der  CltlS  BlUVIKEh  als  der  am  wei- 
*4eaten  hei^klmmene  durch  vöU»tUndi(je.<i  Aussckrei&m  seines  llei- 
•mathfoamena  oharakteristiach  «nfprsohieden;  es  ist  dieaei(  ein  auch 
•MsBönf  anderwärt-H  auf  Inschritten  nacligewiesenes  \^erfahren,  dcaaen 
-Giund  nahe  liegt  Hervorzaheben  bleibt  übrigens,  da«s  auch  bei 
kui^wren  Fraum  d\e  Heimsithbezeichnung  nicht  ohne  eine  gewit^e 
Abaiobtliclikeit  auf  ihren  (irabsteinen  beigofVigt  sclieint  So  begegnen 
■wir  au  Entmin;  in  Badeto  mi€^  Röfnenn  (Steiner  II,  892),  mi  Kotten- 
barg  in  VVUrtemberg /weiett' GIV.'  HRT. ,  domrtach  also  zweien  au« 
dem  Nachbarhiudo  herübet  geheiratbeteu  ife/t'e*i'er»nn«ji  (Seiner  It, 
2^,  2;i74).      '  -■.■»  '  '   .1  •       M  .  •    .  . 

'  Eine  treit  wichtigere  Frage  betrifft  nun  aber  die  Spuren 
von  reeiteren  bürgerlichen  Oemeimcesm,  mmtaees,  wp\eho  attsse^ 
jenen   beiden   oben   erwähnten  am   Taunus  in  diesem  überriiei^ 


«  Vgl.  2i€it&cbritt  des  Veretas  zu  Matas  I.-S.  214  ■  ^  ■  '  •  •  ' 
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l^m^  yfM^i  G»kh.,hK  SM)  «natkaidlUoli  OKYIVATESt Üt 

4jiffnM9. fidm:..4^pmnm,  ßtß  ,hmf^\J90^  dm i oben»  .Sdnnsil- 

<«|l^p4£^.^j,aif|j^^,.^  PAB  gflhift  aMDUr 

4S«rlfi<qfb«  HülBmwciiievu   Am.  o^  Laufet. Jag  idtaink 

m^nj^  ^ Jim  -^«(^^^MsM       ii.  d«i.iiiMA0  AM«»M 
i«|d^  §ii^,^,^mm^M  %<  /(HS(  1«^SHS  ind  LiiZeÜ^lirift 
,4«.;iEflv*e,r]9«|bcir  r^.  Auf  r^bewdiiwdb»-  Civi(h^\^l»i>w^^ 

][q%cl)nfi;  von  ]BemHrci|in|..ww  JfMktft  rifoitMMw»  ii«<ibl0.iB^:i9&  Aitii 
.|ilipr..«y^hfupei]i.q  4l4&I¥^,4>^y£«Il}riyS,rmi3»K¥&«^ 

,^ew)  «Mit ;  gppiw  iVlKl^  «gQWpi  ,g^!  M  «i«fMr  -S^ .«U^  «SM 

Jich  9iinlii»i>9t  npch  Tiin^klll^  «üeiM  MaieniMiMM 

festgestellt»  Stjü^ng.  Bas  untere  £M^rgebi«t  g^littiAa^iwf«  JfiiMMi 
«pbic^niuiig  ymiitbat»  w«laych^i>iieit.akU.ifittlHiitt>>J^> :  amda» 
bildet».  Xa4m^r^.  (W^^ma)       J|itta(i««)iiianier  .«igfiiai 

liefert  ist  Denn  der  ans  einer  1848  daselbst  gefandeniBik /-^aH«- 
aebrift  für  dei^  .Kaiser  Sefwaa  lTon.  JfpiwaNüi;  <tUaoni>iswe»i. Hamen 
CIVL..  VJLP»  S.  aebeint  mahc  i&.nweifiilbalt,  wann  maii  die  ipM- 
deatigon  Qnobataben  der  letzte«  Zeile  {ßteinw  H|!9fi9)  diaaa|r 

rKtbselbaft  kurzen  Inschrift  ins  Auge  &ssi  Dagegen.. acheiiMin  dia 
Erwähnung  eines  flan^natui^  uiid  dacariopuitiii  .atM  - Jai^^  von 
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Bürg  bei  Neokfirftalm  und  die  Seviri  Afl^ftCelee  einer  HeljlfJfetigy 
und  eioer  HAnnbeimer  Inschrift  {ßteiim  II>  36,  921,  9dfl)  gmmiti^ 
bar  aui'  eine  a<n  umiem  Iteckar  blühende;  QivÜM,  mkmkMkk 
^laeu  zu  Lupodwnum,  hk»»uwei«en".  In  gleicker!  Wi8iie.>wäe  Im.  Oft' 
biete  der  cimtat^  M^ttiacorttm  vmd  Taunemmum  «un  TßfmJt^'^näe9' 
«ich  auch  im  Zchnlland  kleiner«  An8iti41ungeB(  tfls  ibM  iOdw.  MSBt 
•ähnlichem  Naiiien.  JJuhin  gehören,  vor .  Allön  1.  die  VICASIXiH-V^Rr 
WENSES  Murr  bei  Benningen  «n  Neckar  (»etiMT  Ü,;  27) 
2.  die  CüNb  AKESSEd  ARMI^ES:  (/S^iier  158.  m),.m>^^m^ 
geaodseaach^ft  £u  Metzingen  an  der  Eihn*t  offenbar  «itt'duai  iMAM 
Tempel  als  Mittelpunkt  angesiedelter  vicmf  ao  daae  4im  Wovt  Mvfrr 
nesses  (confanenaea  von  fanum)  glei^bedeutend  mit  vioiWtiiiidr-coilv 
vicani  ist  Sowie  die^e  beide  vid  in  das  GeUet  der  .QJNIIS/^ 
SYMELOCENNE^Sk)  gehört  haben  mögen,  m  wf^  W^Uere  ykl 
Uicht  in  da*  der  CIVITAS  AQVENSIS.  Es  »i^d  dieae»  3.  die  VI^ 
QA^l  BIB1EN8E.S  zu  üavdweier  {Steiner .11,  in  Baden,  deren 
Kamon  inau  auf  das  nahe  IffcKheiin  besiehen  tu  können  pieinte;  und 
4.  die  VlCAIsI  SENU'l\en»cö)  einer  Xuachritt  zu  WüferdioQisn  it 
demselben  Lande  (Steiner  II,  87t)).  Mone  a. /a.  0.  S.  152  f.  glaubte 
ikiuiuucii  dicüüs  victis  in  dem  jetzigen,  dein Funderte  gana  nahe 
iicgcDik  ti,  Dorfe  Sinf^en  (im  Mittelalter  ßiginga)  wieder  zu  finden, 
was  in  ktiiiier  \\  cläc  glaublich  erscheint*^.  Ausser  den  vid  dürfte 
endlich  auch  die  Erwähnung  der  schon  oben  berührten  ttt»ö»<»^ 
mehr  uder  wcui^ta*  iia-  d^ü  E^u^i^n^i  bürgtirlicher  Uemfiinweaen  ein 


•  f  Gani  3wi8za8chfi<1pn  scheinen  uns  die  beiden  iieidelb^iKcr  Intohriftea 
M  SUimT  II,  Ü18  u.  Ü20  mit  D,  C.  .  .  und  l>GC&KEIllEiDC  .  .1  C.  KEIBDIl, 
jra^he  mit  ^f«ner  wohl  be^l}  ^af  die  .^ftwhj^arte  CjyiT AS.  I^ÜE^YMi  ^ 
i»esie)ien  leiii  dürften,  in  Wischer  dos  Hau«  der  Candidiei^  zu  den  ^rstqii  ge- 

Mrt  zu  Iialicn  scheint.     '    '  .*    '  ' 

12  Tcbcr  rnnfrmcsscs,  ronsncraÄ!,  co":»:rAnA<»  nM'I  'i'inlicliC  nur  .ins  Inschrff- 
iett'  tekunnt»  BesMielNi«Dgett  TgL  Zeitaohrift  dcä  M&inzer  Vereinp  Il^  l  tul. 

•-;vlf„Vi0.1|ei(^t,  bqila^t;  M  auf  ,Ui«8ca  viqvia  olae  Ifeidftr  pftlix  If^ifiailntir^f 
Vj9|jyi|ra  i^i^s  Böckii^ei^  in  WUiteiaberg,  weiche  iiol^cndonuu«^  begif^; 

■  ■  ■  '  '  MATKO  .  .  ■  ■  ■  ■ 

was  man  frewölmlich  SENOnibu*)  MATKO'nifi'l  zn  ergänzen  pflegt:  öe  liegt 
ah€r  um  so  Aäh^|SßI(O(l^a4ihu0)illA.TKOvai«)  zu.  varvoUstiiuüigea,  ala  einei;: 
aeHt  beide  Insciiri^en  deiuielben  GeWeta  angehören,  andwarHita  i  grade  dip 
Muttergüttinnen.  (Jlatrcs,  Matruuae}  so  oft  als  Voi  titcherinnen  kleinerer  Oerf^ 
lichtccitcn;  Bezirke  und  Territorien  raii  localeu  Beinamen  ausgestattet  er- 
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hMuhim  ^MtlOtt  ftlif^  im  OfUbigwi  begegncttie 
v&MmA  ^«iid-»-4ifif  ''dl&M:l4eiMiiao}i'  Möb"  Od*  datn'^Slenie  ik)H'^AiW 
ttlitdA  M  IVtlHbnip  «i^dir  Wl^tt^fMi  f^STMAMr  21«)  mit  derntJOLLtBL 
-^iVM  IVVj^fTVTI»  ^dXKS-'tii  teiMeteton  bis  jetzt  ]iO0li''iiil«ik 
lU«H4n:  2by^       JbidMilimg  «iiiii  :«»»»  s^en,  yn»  <Stä  nMm 

Vim^  WflUU  Ihiiift  taV  Tlig€M»^t  getreten  iti/yfiU^  M); 
ü^btrlMUipli  dfifAe  num  aloh^  ftblgehen,  in  d^  da(^  «ahbefcN 
i«ttMl«  Aitarthttarar  bekamiteii  fion^rto  der  Weiterau,  Friedherg 
m  dtr  ' WaMWi  gMcUfidiid^  Jfibs^nfiiJkii'eb^  aii^M^^  m 
i^Mibi8te/i  MliÜe  aUe  Antiedlungen  bis  mt^'  Kinzig  und  dei»  Bm^- 
•gnng  de^'^Pfatrlgrabena  vom  Maine  bis  etun  Taunus  iinifi»»t-habeA 
ibag:  leider  it^len  «nr  weitern  Begründung  dieser  Vermtithung  all^ 
iüBciiriftHehen  Urkunden,  --i-  Im  Allgemeinen  dlhrfte  die  ZuBani^ 
biensteHöng  der'  vorfttehenden  Zeugnisse  zu  dem  Cultar<}tande  des 
Decumatcnlandes,  eusammengclialten  mit  der  Ausbeute  der  Funde 
und  der  Aufdeckung  von  Bubstruktionen  und  GebÜuden,  imraerbin 
von  einer  niebt  goringon  Entwicklung  staatlicher  Bildungen,-  Ouitur 
des  ftussern  Lebens,  von  Blütho  des  Handels  und  Verkelirs  zeugen, 
dessen  aUseitigc  Ausdehnung  sich  unverkennbar  auch  in  dem  Betriebe 
der  Fl%u9Mktf fahrt  kundgibt,  welöhe  im  Documentenland  nicht  we- 
niger, als  nut  ckn  grossem  Strömen  dos  rörrtischen  Reiches^  insbe- 
sondere in  den  tr  uiftaljtinischcn  Nordprovinzen,  zur  Förderung  der 
gcwerbliehfn,  kaufmännischen  und  socialen  Interessen  beitrug  Das 
auf  Inschriften  /.m  Bad^n-Baden  und.  luttling^u  erwälmte  (JÜNTV- 
BEKNIVM  NAVTARVM  (Suiner  II,  858  u.  878),  sowie  die  dem 
OENIVS  NAVTARVM  gewidmete  Steihschrlft  zu  Marbach  (mih^ 
II,  28)  beurktmdcn  hinlänglich  den  regen  Flussverkehr  auf  der  Murg^ 
Alb  uud  insbesondere  wohl  auf  dem  Neckar^  der  sich  damit  dem 
Schifffahrt^bctriebe  auf  den  bedeutcnd^teu  Flüaaen  der  Provins 
Gallien  an  die  8eitc  stellt  Bekanntlich  err>tinen  ims  närolicii  grad^ 
die  inschrifilichen  Urkunden  fast  allein  den  Einblick  in  die  älteste 
Bedchiffmig  des  Rheins,  der  JMotiol,  der  Seine', "  Loire,  Rhone,  Säon6, 
Aar  und  anderer  Flüsse,  von  der  wir  ohne  die  Denkmäler  desnauta 
Blußsus,  Atusiri  tiliiis  zu  Weisenau  bei  Mainz  {ßuiner  11,  5M),  der 
Nautae  MosaUiei  zu  Metz  (Hist.  de  Metz  1.  p  121  mit  Abbldg  IIL 
pl.  XVII.  n,  4  ),  N.  Parisiaci  zu  i^arls  fOrcm'  IM)  N.Ararici,  Mo- 
danici] Liyerici zuhy on  (Orellt  2(j0,4(}11,  UU,  725(1,  4243,  72(iU, 

6950.  (Jotnarmond,  description  du  muA^e  lapidaire  de  ia  viiie  dttL/oa 
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ll. 154,  583,  303,  110,  120,  310,  u,p.4^t).4k}.  de  L'aaviQuf.  liull.  mono« 
mtnt.  vol.  21  (18;);'))  p.  H2.)  eudlick  der  N.  \4runtnct\  Ararnict  zu 
Aveuiles  fOreilt  3Cf)  de  Üauin^mt  Coura  d'a<nttqtntd8  III.  (1838)  p. 
A\ib.  Mom/nsen  iiisc.  Uelv.  n.  li^)  wulil  nur  uuvullkoiiim4ne  Kwut^ 
m6a  htttteo,    ■  <  ,i  -.i  .v    •  t''     ..ii  ■>■<■      l.j'l  -.oj  .  . 

II. 

Als.  die^  urk^odlichon  Belege  zur  Aufliciiuug  die^T  ur^eswiiichtt 
liehen  Zustände  der  gtirmanisrhen  Vorlande  der  Provinz  (Pallien,  wjtj 
liljeriuiupt  zixx  Uaontirung  in  tiefen  Diinktil,   wt-iciu«»  meiht  auf 

der  loealen  Vorgesehichte  der  Kordprovinzen  des  römiscLen  iieiches 
liegt,  müssen  neben  deti  oft  so  dürftigen  Kachrichten  der  Alten  haupt- 
aiiehlich  die  Steinschriften  imgeseheri  Werc^ön,  Jene  trbueri  und  unver- 
itogrlichen  Befiel itcrntatter  votf  Dingen  aller  Art,  deren  ohne  sie 
^itiiidich  crfiwchriie  Spur  und  UeberÜeferimg  uns  grade  darum  ura 
fM!)  Werth  voller  und  interes^fttiter  ist;  je  wen  igerr  dabei  für  die  Kät'h'^ 
weit  !n  rechnot  und  ftlr  Bie  bi>»tiii»int  war.  Mafniigfac)?e  Erci*liij<sp, 
Bauten  aller  Art,  Ün)Wuhhmgen  des  Erdbodens  iCi  leni  derHr<iö-e 
unverwerliiehe  Zeugrtiwio  fa«t  titpUch  ans  Lieht,  uuti  so  wie  diese 
schon  im  Laute  der  Zeit  namhafte  Entdeckungen  und  AnflielhinL'en 
liepbe%«f^hrt  haben,  so-bt  die  Aussiebt  nicht  vcraohlofHen,   di^^  (  s 

Funden  der  Zukunft  vorbehalten  n"cli  mariiilies  antiquarische 
Knthsel  zu  U>*en  und  oft  une-ealmt  und  uueiwaitei  Lieht  tiher  Inng 
verhiiilte  Zustiui(lc  zn  vfi  Kn  i?eA.  ICs  kann  dulier  im  Interesse  der 
Forschungen  aut"  «lofti  ^»oijiüte  der  tTrg^»cl)i*fetJ^'Wö'  (iie  kleinste -Nö- 
tiz  eiaer  Uefc(^rliefdf>üDg  hohen  Worth  hat,  niicht  drinL'* ml  s^enüg 
die  möglichst  raachoate  und  vieiÄpiti:<:sto  Vt  n'itiViitiichung  \m<\  Rch-nehr 
tung  jedes  antiquariBchen,  inabesondere  iusrhriftlicheu  Fundes  em- 
pfohlen werden.  Im  Anfwhlusse  und  zur  \  ervoilständigung  der  in 
demAri  hiv  VI,  S.  1—30  n.  S:  229— 231  sowie  in  der  Zeitschrift  des 
Mainzer  Altenhumsrerems  II,  t  u.  ^  'H.  «1^.  T69  iB82  gegebenen  Zu- 
sammongtcilungtill  toj^^icn  duhcr  unseren  vorauijgesehiekten  Bemerkun- 
gen Uber  'die  gWrtfttiischen^  in«beeondefe  dberrhewWhpn  Vorlaude 
^alliena  eine  Al/zahl,  zum  Tlieil  nnedirter  Inschriften  tol^^-f^r».  wiche 
jlfTftsfitentheils  ebf ndiesem  "U-ebiete  Ängöböröiiy  demnacli  hJso  als  weitet; 
uriiuQdliche  Beitrage  zu  setner  Urgescbicbte  angeseben  werden  mUaeen. 


Digitized  by  G 


I 


—  a  — 

Indem  bei-  dieser  ZuBararaeoÄtellung  zmikciiat  die  topographische  An- 
ordnung zü  Glrande  gelegt  wird,  finden  zugleich  auch  diej^igcn  In- 
Hchriften  eine  Stelle,  v^che  »icli  an  einem  Orte  behndfto;  der  nioht 
aucli  ilir  Fundort  ist  :  im  AHgememen  aber  ist  zugleich  v  bei  joner 
AnurUnuiig  die  Folge  der  Fundstätten  von  Osten  nach  Wetten  ein-> 
gehalten. 

1.  Rflckinf^en. 

Ausser  den  bei  Steiner  Inscr.  ]\licn.  et  Dan.  G24.  G25  von  der 
KömerHtätte  Altenburg  am  rechtet)  Kinziinifpr  bei  Rtickingon  (vgl 
Amdj  Gesch.  d.  Prov.  Hanau  l-STiH  8  11)  angeführten  Legions-  und 
Cohortensterapeln  finden  sich  von  ebendort  folgende  \n  dem  Miiscnra 
dcH  thHtigcn  historischen  Vereines  zu  Hanaa  von  uns  tlotirto  Zicgel- 
stempel  mit  erhöhter  Schrift:       ^      ■  ,.     .brtniHi.X  iv°.M 

Hilf,  !t>»kMqwlWi  Mitt»MUpl«iki.TriginW.fa» 
vm^MiJ^mt^   anA  i^  PIl^  ir<Mto]lg«iiabtaift}Uv«fiM'.2ii9Bb 

,  2.  (irosskrotzcnbiirg.  ..     .,     .  , 

'r    \>  \  •  »Ii  11     'Hi>"        '  -  /    7J.1' lA 

.  ,x  4m  dieser  .  am  rechten  Hainufer  gelegenen  <  Rölnerätfitte,  iShtt 
yroipMiJrru^  ,a.  N^ib^je»!  «(MlM^  li«t  JmiIM.  /Slmitfr 

618-^23/  ein0  AnzaU  Insebiillen  m6ammtmg«8teUt^.  "füBlcken  dorab 
9IK:^^^h,fade,^  tLdlweisei  ff^gimwärt;^  ;^i&gQi»le^6:.der.  ooior«  ^Mrl* 
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3.  €()H  III  .  ..  .  2:  OOH  mi.  .f.  u  .  8.  GOH        .  .  .  ;  .  .  ;  .  v? 

4.  COH  Uli  AIN|  ,  5.  .  .  .  .  AINDEL:  rt.  .  .  .  VIltD'- 
7.  CDU  IUI  VINDELICORV  (lüiiKUtcmpel  vgl  Shmer  021). 

^Vlle  diese  Ziegeln  sind  ia  erhöhter  JSclirift  gehalten.  Uebcr  die 
Cohorte  selbst  und  ihre  >:$teiM]quartiere  am  Taunus  vgl  Rossel  a.  a 
O.  S.  49  t  — 

..  '  Sb.KftftvUlftdt..  ,  .  ,.v  V'.:  f  .  ; 

In  denselben  kleinen  Museum  befinden  sich  hucb  %  Toplerstem- 
peln ans  Kcs-selstadt,  nahe  welchem  Orte  Ämd  a  a  O.  S.  13  eine 
siebente  Kömerstätte  in  der  Prorinz  Hanau  nachweiset;  sie  lauten: 

1.  CELSINVSI  (EL^^  sind  iu  einer  durch  den  Druck  nicht  wie- 
derzugebenden Veraohlingung  verbunden;  der  Stricli  am  Ende  ist 
'«vohl  Andeutung  von  F  ff^cit)  2.  C  .  .  IT>1  vielleicht  CEL.\DI. 
3.  MEDDICFE,  wobei  M  mul  E  H^rt  Mud  und  DD  den  bekannten 
Querstridi  hat,  über  welchen  unten  get^oiiihen  wird.  4.  MARTIFE, 
wobei  M  u.  A,  sowie  T  u  I  ligirt  sind  :  über  dieie  Töpferei  -  Firraöri 
CEL8IN\^H,  CELADVS,  MEDiyi(T\\S  und  MARTrV'S  vgl.  Frothner 
Inaöript,  terr.  coct,  vaa.  1^68.  n.'  622—23.  Olö.  Iö01~2.  li>4:^--48: 

' .       •      1  •  »%     i  ;  »•!    "1  »'I-  "    :••  .  '  /.    j.  I  cjj  ,  •','>'.'<* 

4  Hankii.       *  •  i  .       •  *  i-^ 


In  dem  kleinen  ]|ilu8eum  da.selbst  befinden  sich  noch  jetzt  (und 
sind  nicht  untergegangert,  wie  Stvinf-r  und  Froehiur  2()5 — anp;cben) 
die  17(39  beziehungsweise  T777'  auf  einer  l/omerstätte  am  rci  liten 
Kinzigiifer  bei  Hanau  zu  Tage  getretencjn  Stempel  einer  L^npe. 
eines  lellor.s  uiul  eines  üeiasstrajgmentea:  ^ 

•  1.  attilh'sf;         «ö^^  fictöuinvs^;" 

vgl.  Arnd  a.  a.  O, '^S.  I3'u,  li. '/>o<"///»er  n,  lYoI— 32  (welcber  fölscb- 
lich  einem  Nvinwcger  Stempel ,  entspruchond  OClSO.  F.  bietet)  u. 
2125-31  uud  Prof.  Klein  in  /Zeitschrift  des  Vereins  1^  Hess.  Gesch. 
und  Landeskunde  Vm,  1.  S.  63.  :  '\ /       '       * 'V'"'*  "  ' 

.1  .   '  '1  ^•»11  1^'  .1  .1    .  'S!  \     .11  II.    *dji\  f.li.V'v 

!  ,'••1,  -H.miA  .  '  "■».V'*.*-'-  •'   '»•! i(->f.         mI  { 

/?4>v  ,  ..«u  .V.»  '.t;.  .^^'y^jf^^^^^t.A  ,  „.v  ^A.) 

t^jsMm  liDlalidfUBrifili0Mi:Hnft  Uck  W%iäiwfl»^be^i»'4|iir>Ml^ 

«if4Q^«iil'4efbVlB^;AppMliMi  £om  ito  1  nM>rin.dwl  Hrri>  St^ 
mufi^M^ß  iWeiden  wiiieitijifoiteig  bei,  da  sur  ÄqidiF'«^^ 
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beceite  «bgMoliliMHn'-lran  fit  ^jaäta'Mk.md^^SfHtm  wAUn  nutota 

'  '  '  '     ..SfrnHiK. . :. '  .       :  .r 

»'     '\  :  •:.•{•  '-KT- Sra&liUm-.  '  .<"(        I  '  'I 

VEPOSTERI  .1  ) 

RVM 

welehe  noh.lei«^  samal  nkä  Mit,^  ^to'du  tan  obern  Th«ile  ser- 
9i^.  ^I^A  Min»  itaam  W^\^k^.  )iaipflai;iit,  liflge^iffMMn 

. ; .    I  ,   .Fj;qwYNT.,ara.ii;?  syis  ube^  ... 

>  .,|..,m.WPRTABMSÖVB\WaTEiav      w  .  , 

fidi  ebem  Namensyettor  bei  Momuum  Inso.  NeapoL  4164  aa  die 
Seite  ifceUen:  ,  • 

,NOVIA-LrL -TERTIA 

.•••(Ii    I     •  ■).'»    '•J<Il^i:jV'<  'l'V't         .*  .'.'.  ,  'iL  '.'.i  i  l'tfP'Icfff /{ 

welches  lefotere  Denkmu  M^h  aum  nu^  ypii^ch^^ 
werden,  kai^Q»  4m  der  Nam^  ^w^.ip^^ig^ 

(Ygil  OreZTi  4899).  Änch  ergik  nch  W|e^t^f.,dl^s\4RTäM0K,  wi^ 
maa  an  Q.- jLIB.,  aiohi  gleicbfaU»  ^efi  Vornamen  fi^ehabt,  d.  b.| 
wie  j^wöhpiich,  nelMt^dem  Ck«^  Von  seinem,  kerrn  ^ 

genommen  habe:  es  wäre  also  Q  ni|t  .3icher|^  am  Anfang^ 
sweiten  2SeUe  su  ei^Insen.  Zur  VerroUständigung  des  Namens  der 
Fran  bieten  sieb  vielfacbe  Anfilage  dar,  wie  Catima  (Motnmten  6694) 
Cduima  0803)  Orutma  fOr^* '43961)'  TeaHna  (Mamaum  6053).  An 
allliiidlese'llainnl'li'ins' jedbch>bei  iBserem 'jV^«g«Mnle  danttti  bicht 
gedkflM'werAm,  wea^wrvBTIHA  'Mi  Restieinss  A  odeir  B'erkiuint 
iMrrvielBililiri  Mos  eUK:eft#as  iih  Yergleidie'M  8  erimbt  stübeoder 
bafeitgeduttokter  JVMi^flbvi|f:lsl»:(ler-iieb^  bei  VerglMudig  des  V 
den  8  ftilgtoden,'  besondsM-dbr  3.  in.  '6  .Zeil<^  eefori  «]•  der  brelt^ 
dtlUtei&dpibkt  der  Yereimgnng  ^ir  beideii  Me&kM  iÜes'V  ^ 
kinüm^iMai^      stand;' blsfif  wobl  'VSKTIMA,  wasi  sieb'  letebt  «i 
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1460,  t4i»l» ^]fM0  dad  bim^  fl'  :> 

.>'.  BAIiOlliiliB«'M*L*      ■  '  ' 

AVqVjBTOlAB  '  -       x-,  •  " 

OmH'  4m»  l?ngm«m  'dornt*  fliliyilfcfcttrtimi-  'Itaaiig  nllwr 

.    ä   *         Q.  .  .  .  =.      Qf'LIB-'AllTBifail  - 

«  FBCBßVOT  fiiß|:£T  (BVM  ijl&BI^  ^  "  ' 
'  '  TIS  LimBTABVBi%VB  POStERI  ^  >i '  ^ 
'  •••*    "    "  ^  'feQVÄ'fiOHWM  '•         i  ■ 

'  £■  fekUn  tko  ■  UcÜ  dto  'B^foOtimiim  -^  i^^  fiflirren, 
#bI0W  Naäiefl'  at^'OfMtelteiMn  'inigttellitaM  luÜKea^  DtoMHA^ 
Mit»  cyeses  MintedrftvigtiNMir  «liul-lm  GialiaB  ttgämtmig,  «dUvl 
ifttd  qnadratiBch  gehalten.  M  A  iii''(lftr'MMtto'flMiiifkld  «twib  veN 
littgfMrt,  6b«iiflo  die  beiden  ftcnBoni  8^ti««iliiilen  te^lInttOhde^Utikeii 
Seite  hizi,  wobei  dleMtt»en  gaoa  in  der  WeiM  gntetf^ScbraifMtft  schief 
nach  Aussen  gestdUtf'ibd.  *  '  -        "  '  -      •     -  ' 

An  einer  ThOre  auf  der  Biiiig'Btt  f&cmberg  sieht  man  auf  dem 
obem  Quersteine,  welcher  Fragment  eines  grossem  Steins  gewesen 
zu  sein  itcheint,  folgende  schwer^ •beetlmtiiKare,  bb  jetzt  nicht  näher 
beachtete  Schriftzüge: 

CLLGSTBri 

von  welchen  der  2.  u.  3.  nicht  gei^e  kiit  Sicherheit  als  L  bezeichnet ' 
werden  kann,  da  die  Schenkel  nicht  rechtwinkelig  imd  scharf  auf- 
einander stehen,  vielmehi'  fast  wi&  Halbkreise  erscheinen:  darum  ist 
die  Deutung  des  Wortes  selbst  nicht  zti  ertndgUchen. 


Bekanntlich  haben  diu  urafaäseritlon  N;i<  h^'rabungea  auf  der  jS'aa/- 
frurc/  bei  Homburg  ausser  einer  groasen  ilciige  beßchriebener  Back- 
steine, Ziegeln,  Töpferwaaren  auch  grössere  Inschriften  zu  Tage  ge- 
fordert, von  denen  tinigt;  das  grüsste  epi^aphische  Interesse  mit 
iieclit  in  Anspruch  nehmen.   Tief  zu  beklugen  ist  es,  dass  die  von 
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dem  gelehrten  und  auf  die«cm  Gebiete,  wie  kein  Anderer,  heimischea 
und  erffdireijoii  Leiter  der  Ausju^ra bunten  in  iVustiicht  gestellte  Herr 
ausgäbe  einer  umfassendea  Arbeit  über  die  Saalbiirg  bis  jetzt  nicht 
verwirklicht  w  urde,  obwohl  nur  eine  bolchc  dajs  Gusamratresultat  aller 
jemals  dort  gemachten  Funde  darlegeadjfc  Beschreibung  auch  jedem 
einzelnen  Fandstücke  seine  rechte  ^edeutfing)  zu  geben  vermag.  Doch 
auch  abgesehen  davon,  muss  für  sich  allein  schon  die  so  hmge  Ver- 
ärgerung >  d6r  «dhlieMlifih  erfit  brachstflckliiih  laJiglidi  gewordenen 
VeröfientUebung  der  mit  loAchrifben  TQrdebenjaa  Denkn^Üw  um  86 
.bei^iMSrtiwerdett,  je  Bk^r  dor  ^WcKth  vvfh  der  kleiMten  Ui^ 
kimdA  BOT  Anfhfillang  der  Urgeeobichte  te  Tmnusgegendr  ^mefa 
eine  mflglidbet  jwhtit^MiitifteihMig  und  .Bekepntmachniigiich  erhöhen 
miuB.  —  Wie  Mnumt^  hAMch^n  «g«gen.£ade  d^  vorigen  Jahrlum- 
derts  der  (SonäiS^iiSi^mMmhnti^sQ^^^ 

kqfin  wiederhollon  Aviegea  (}777;w  1789}  i«iiiw  kleinen  Schrift: 
.Neduieht  von  den  AktsrtliiwiiiMIHiMbarg  vor  derBtthe*  idiili- 
1^  HtMtl  m»  fMt(ßßhi»t:Am-  swrkwllrdiguu  HaupIMeUü  des 
DiliitaA^  — ^  Jörn  TaitniHi  mammm — iimeiiitnlU  undt'Audi  in-iden'AnMHw 

vkcktMkiähMtikmiiii  Ho|i■!m^d4e|lg0bgfc:  -^Am^  ^ 

bekmimeti  jmt.Jithrfr>  1788: uftgifatdiinw  «qd^nl^  Beliiblti|M'Iii«A4 
g^Mim  J^yiubM-Jao^  in  «din,  Kroiw  -ScfelpeiihgTO.^w^iqwiifrteas 
den  U.  Anreliiis  Antoninni  GaracallA  feiepiden 'JEnacbiift,^  üßBk 
Jehre  213  n.  Chr.'  (NM//  8.  82.  atomer  628)  iet  itmAcbtt  noch  das 
bis  jetst  imeiirte  Fragment  «Soer' Kirfabinaehrift  ▼onauustellen: 

i  f  :  iic. :  ^t-i*',  ••JpIP' CABi  % 

i. .  •  ji'', \i  .  '1  '        ,  >•»  '.I^AX'IiAi ... ,1  ■,  • '  i  ..v'    . :       i ",' :  r> 

iV9l)riipa  .aiQh  'iwschwBr;  ergänzen  ]446t:  -  II.  i  !   i. s 


,..   V.     -   ...  W  CAK  (ßA^ß  DIVX)-    I  ;  ,  , 

...  i  HADWF  (IL  DIVI)  .  .  .      .r.  •..-..'! 
TRAI  •  PA  (RTinCI) 
N(E)P  •  DIV  (NERVAE) 
PRONEP  •  T(AELIÜ)     ,  ,  .  ,  , 
.    ,  ILVDRI  •  ACNTONIKO)  '  .„H  i 

.  r.   (AVU-PIO-PQMT  MAX)         . :    .  ;X  .  .v 

.  ,.{  ..      (TRlBrPQXw,..ßOS).i         ..  ^vj.r.v* 
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iaMMat  mMM  mit'  Erglmmg'w^  ^WBXBtrBIt  lOOS  llrMf 

^^^^^^^^^  Ql-  ■■  —  W   II   '  -  ■ 

TIj  TilfliilMiiiM  riiirflülteiipi  ilft  liilflMBill  iiiinrli  t  n-nhi-.^-:  ^ 

.i-.ri  ;-,ii>»:  II ,f, iuii,       D£KI.j&DB»<'A  ;..f  ^iit..i»j-fii:t:'J::       .  r 

Vid'X  fiji  it'ih  ifN  -.DiniiliTlIllII'tii':  }i  I  I  '>  .Mt  f>Ji:rr)f^;{ i 

'  ir'irroititt'i  floh  t>u  i{«r.t'M J\MRHI£II  *  if'>>'  '-;jfr>n'r  /rt  .11!')  .rr  -'.f 

^mi:.n?-o}'  >  .-,1,  ii'«BiVABfiB€UIBr  .V.  ■  /in  v„v,  i.  .-'.i  l 
.  '>  .¥fl&*gMttmjiV«CMaiMiii'iriddeti  bitendMi. tollte  iSb^^ 

rüDw^cKtemnUrakliit)  lflUt.iaiid«4i'Mift:inliMii'ta»'M>  Biodk 

96i  S.  267  «nieht^  ioho*t  l8IZfbtt.AnlHp'.M«h;¥fli«|Af 

Jii^pHaittilfcKiilinMitgiijiWäiMitf  I'''m  ü  j  "  -.1  .  •  i/r  . 

IK)LICHSlliF  {Vi  "^-»f  »-j  j'sl»  ti' r".  '»ifj'  Kiil'.-  . 

f  rilvOAinMDV 

offnbar  ist  an  te  nehtäii^iiiiftni'atfto)  vor  CÄMDIDVS  die  An- 

mel  y  S  L  H  nntergi^aiigeii:  rgL  ArtAaf*  Vl^  8.  7  SSttLnnd 
Zeitsdirift  dm  Mainae^  Ttt^:II»m'AL  ifill  S.  173  n.  woMibttdw 
ento  VotiTaltar  dieMor  asi«tii(dicarX)6ltfieiVSif  Mains  nutgetiheUt  ist 

».  flr,*»-."       '  /OfUOBSSM:  :<       .n  ."l:  m  .1  ..1  -  st;// 

-  '.V r>    f.""';  «r     •  o]|IY£liBBi[8Gi'>      -«^      •  ••;.:i../''  iV  •»•■«»') 

mite-  Z»r  jSu /HAI  Hssty  i  wiii  -elvmdPrt  n«T%iigiiiriMb 

1.  Es  ist  Ton  um  sohon  in  den  Bonner.  J^JvWSS^ift  ttbemMl 


Digitized  by  Google 


—    80  — 


iiortiii  ^mmm&X>tsM^n^iwäkHit  '&iän  bibnida»  BUitMid 
«b^>4M  Mfrdtn  «rtmiiliili :  jgtfAwdh^^^H^yJal^^»rtMi^'lll^^^>0w^ 
wiiKfli6tt»^teii^iiifaiit  Jni|i|iiiiiifcflt|iir  fciliari.itMjwiüwfliiiiHlMliidh  g^gw^ 
Ilteii'iiiQk  gain  rbimUkrin  nf.  tepAUkni  guten   'rGbpdl  liiiliilii 

illMkMiit'dii^'ooliwteifitolftt^  md^rwKk#tdiamihAa9Mm.A4Sk 

bekanntlioli  gOttrte  <Mbat»  iwlMih vBtoMntfki nfeblAiiy^ 

ireb  dM  HUttMiploms  bei  JSoUtf/klklO.  8.  11  und  den  nUieiefaea 
Bwsksteinen  mit  C  1 1  R  auf  WrGiOBtii-g  zu  den  eolioa  Im  Jabre 
116  n.  Cbr.  am  Taimiis  rtAeadtti  iTglMieiKirten  der  dort  atatlmiirtoii 
Legionen:  bekanntUch  vat«k  dl^f.BeOiMaber  (praefecti)  dieeer  Co« 
borten  irSmi$ek$  Oflfidere^  iHiib»:dirKäAlen  dea  Gaina  HogUiomna 
MääniäMuU^  ouütoMoi^  ab^daiveineiilaiidata^famMCeote«,  dea 
i3tämH^mM^^B9|^  mail9t^  Wwhmw.  JMsOSit  M^Mm^fimuBi 
ÜmM  didbev'IMhMiUrnimiid.nMii'di«  QnMiievw«ier>yetanübM^ 
eit^rCMriMMh  lindrlwAraanOlBb  awdie^  BoUsloi  >dAeev  CnhflfM 

:  '  Pia  Idrftta  V<iiijMwhü>l  eiMttcbiiktnibMia'  toeribw^aigi^»  ^Ma« 
fiüliy  wie  alle  Torbergehenden  and  tiaitfiigi^ilMir  IaiUlÜft8li<{(M 
Baalbarg«  mi  MoMom  dee  Hombai||ifr'Slbblodiea  safbewabfte  doppelt 
beedtriabeoe  St«n  (lapit  rescriptfi^tr  >K'<  >(I 

I2i:IH.'D*D*.Q£]!llD 
lOißOOVPITI- 
PRIMIVS-AVSO- 
/.       ■^  /dlU//  )  -fM-OPTIO^BOSIT^::    i    .i.  ,     i-i  ij., 
auf  wekliem  imtebr  Jler  B.  il;  3.  Zefla  inarfi  ül^Hile»^£yitiftsflga'lar; 
bamibtt  tSbäa  T  .<  .17  ;  >;.tjf  h:  J  <  7  Ijr,. 

.Jt  ..  ENTVÄIAE  ÖATTO  -  •  'ihi!-?oX 

■     I:,  jtii.i  K1VS  :ANAS>  10       -i     (!■  -[;  •!■  -.j 

in  welchem  Becoge  Jüsir^  Kilrae  •  hallber  «uf  die  anaftikrliehc  Be- 
Bprecliunn^  dieses  werthvoUeii  IXdiA>didB  iii  derZeitachriftdesMainser 
Vereins  11^  1.  u.  2.  n.  12.  S.  168-»J-186  Ver Weisen,  woselbst  auch  an- 
dere Votivaltttre  des  Oenuu  ciiOMkix  und  die  demselben  gezollte  Ver> 
ehnmg  besprochen  iat  In  seinem  J^lzt  ^^Itehden  Ueberschreibung  war 
das  Geniosbüd,  dessen  l^ssö  äif  icUe^r  lEUsis  noch  übrig  sind,  von 
Priraius  Auso,  dem  Optl6  dii*  4)6mvir(e  des'  Bosius  (?)  Cupitus,  unter 
gleiehi^itl^ei^  Yerehrühg  des  g^uKcheii  Kaisei-hfioses  i(4on]Ut  di^infr) 
gestület  w6rtlbti|i  ein' T.  CA(»ci)iuB  Auso' und  eih  L^ Sempp^ioatJlibiir 
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.i^im^\M^\M9ti*w0ß4^  In- 

ebonfrUi  iiiii£uurnBidi«ni  Stemscbrifteii  ^angehört  haben  magern. 

,>i[j        ?r;  ftÄ.I ..i.aiV  ...  ?r.,  •  V.  .,i  ^.WL  i.  : 

7.    .  K^^T^iniV'.  .    ,  ffiR.-.l  .  .  ,r.;.-:'PP/    ...  ,i..:.it     •  :•  .T-ui- 
.   '•■//  .'!.'";.  Mi  i.'-.;    ./;  !".!  .'"l      "<     :  .ü  .\'\  .\\   .L  ]>:  • 

timpid.  Indem  wir  insbeioindere  besOglkih  der  bei^.^^r*^  QI<M>) 
dieier  Stempel  auf  die  belehrende  Auaeinandenetzung  des  Direktors 

it  m^Wdik''^kmir'jiihmiim'  ^U6i^V0^^uen, 

in  tisr  negei  neorere  Exenipiare  vuriiiMien t 

1.  LEG  VtiL  AVÖt,  wol»el  A  und  V  tticUs  getrennt  nebenein- 
ander stehen,  theils  ligirt  sind.  Zu  den  von  Prof.  iClein  m  seiner 
Abhandlung:  üeber  die  Legionen,  welche  in  Obergermanien  etaiuleu, 
Mainz  1853.  S.  19  erwähnten  Denkmälern  und  Urkunden  dieser  Lo- 
gion ist  neuerdings  ein  bisher  noch  unbekanntes  aua  der  Nähe  von 
Andernach  stÄramendes  m  den  Annalen  des  Naesau'schen  Vereins  VI, 
1  S.  177  veröffentlicht  worden,  welches  Um  so  mehr  hkr  wiederholt 
zu  werden  v^di^nt,  Je^ffi^.^e,  Iflfljhßfj^,  .(^^  am 
üiederrheine  Bind:  .^^|  .  ^ 

I  '  O  •  M  • 

.„  .-.f  ETI  GENIO '  LOCI-  ' 
i  :.j    -iiA      IVNONI-KEGINAE/^  ^ •   '   *  " 

Jt.r^.  Till         -      i  «'        TEKTPCIVS  ■*  ^  ' 

n    •.     '»  *  •  I  in»'.i-*    SEVFRU8  '''•''•»^'i''r  •"•''» 

MIL-LEÖ-Vm-AVG-  '  -'^  '  *  " 

-Ml  ./  .;  II       .    ^-FvCOS'EX-VOTO-.  .  .  .7/:..': 

.    P- VÖ-L-L-M. 
ea  ist  dieses  Denknial  einer  der  kilfidi9i^i^^ißt}ii^MSKiÜMi^^ 

Hill!   ,!  >/    i;  .'•  ri*».ii(">!  '■  i  .'...l 

2.  LEG  XXII  auf  eüMm  mit  einem  Aäku^^iMBß  m§ 

-    lUUa.JCdBP  i      u  ...  «    ...V.w  ^  „  „bl  ,.v  i::  ,n  .1.7  v  J.r 
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Von  den  zahlreichen  Cohortenstcnipeln  der  cohörs  bCcuiula  Rae- 
toruni und  der  cohora  quarta  Vindeli<*orum  sind  die  efstern  bereits 
oben  angeftlhrt,  die  Varietäten  der  letztern  von 

und  Ä.  Rein  a.  a.  0.  S.  154  ausfiihrlich  aufgezählt  worden,  worauf 

wir,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  verweisen  mtisscn.  l^Wt  der 

in  einem  einzigen  Exemplare  bis  jetzt  aufgefundene  der  cohörs  prima 
Civium  Romanorum:  '        «i  i'  -^'Stid  •n!»l,iHv.v(l>.«i:  liv  fii.'>l)ia  ^.\\ms'.* 

It''»<j.  .1./.     ':•  ••!  '  Iii  ,:  rij<^  T"-"»iI» 

, .. .  ;7,  f^f)^:  I  LplV  •  R  mua»  nqab  besqpders  J^fi^l^fgfiteb^  ^^®¥t 

ciTiiim  Romanorum  voluntariorij^|i(i, triff  ihr  o£^cieDe^,]^[a|[^]ja|i^i{| 

dem  mehrorwttbiiten  jlliijitfir^iplom^         v^^^  )*!'^/  (l^Ff^^'Y^ 
henden  Truppehtidrpern  ausdrückKäi  jeiVäbht  wird,  wiewoBl  ne  nur 
kurze  Zeit  auf  der  Saalborg  gelegen  zu  haben  schemt^  da  i^jch  ija^ 
Stempel  zalilreidiec  ,xu  SSsiiiEeivtadt  am  Main/£nd«iL  \u;L',ä(^^ 

U.  ö.  d^T-do,  ,  ,  . ,  .,  ^  .  . 

ii«'^  t.'l!;..  Tl)  Bi'ji  ir-tfiffi/i  Kill.    •  M.n  t.vx-mS  n;*)  i5»ml»T»'i-i«  if.i  m«rj{ 

■WIfhiWW» ^ifipr9mmft|Meiii>f        .v/  .ff  f.'...//  )H- ;!.«f.*«t.>5.  y  T.i  f 

1.  eineii  Ruirfstömpel  mit  VACONSIVS  FECIT  wobei  VundA 
ligirtsindj  :;..,o..i..,l-ml..i/I 

•      •  O  •  I 

2.  am  g«nd«r  Steafpfl,  pijk.dafa^  fir«gmeiitirtwi  NaoMn: 
.  .  .  .  ONSIVS  FEC){^m^|i|  fspflf^^'fi.  Aogserdflin  erwftlmt 
schon  Kmhqf  m.  O,  ä,  2£r-23  fswei'. laueres  Wissens  noch  nirg«nd 
erwlllmte  Töpfrntempel  roa^ß^^^l^^jf/m  Gxfbeni  bei  der  SeaUnirg 
ntllelgendai  Legendenfy  ^  .  1 1 ,  , . ; , j .  . , ,  • 

3.  IXX.  .  .  .  RA  üiid  4.  VRBAKIVS,  was  wohl  in  VRBA- 
NVS  za  yerbessem  sein 'dürfte,  welche '  Firma  sich  nach  Frihntr 

hat  Es  können  daran  die  von  uns  itt  >H4ufMr^er  Miiiseiini  aligvi 

8pl»riehene?|rStBmpeI:"  '  /  rrr ■       i, ni-.  1177  u 

5.ATTIANVS  F  6.  MARTIN VS  F  T.CV^ITts  R  CI  .  .  .  IVB 
gereiht  werden,  zu  welchen  Fröhner  a.  a.  O.n.  21)0— 2ul.  HH(>.  14*J7 — 
1500  zu  vergleichen  ist.  Nicht  unerwähnt  mag  schlioefcHeh  ehio  Cursiv- 
scJirift  bleiben,  doi'ön  Schlusswoft  IVi^IIS  deutlich'  erkennbar  i«t  und 
auf  ein  Dahim,  wie  öfter,  hinweiset:  vor  diesem  Worte  gelit  noch 
ein  öchriftzeichen  voraus,  das  sich  einer  sichern  BestimdiiM^g  entzieht; 
vielleicht  ist  es      demnach  also  Kalendis  Jumia  d  'l^'  di)d4^'^Jkini. 


Digitized  by  Google 


—  «  — 

■ 

.  )   :  t  '  '     :   8.  HcddetjJhelnL.  , 

Auch  die  reiche  Fundstätte  des  NOVVS  VICVS  2wi«^hen  Hed- 
dembeim  tuid  Pnumheim  liat  Ütrht  ^fgehört,  grössere  und  kleinere 
imdlrifllose  nnd  inschriftlicho  Dsiikmäler  an's  Tageslicht  treten  zu 
Ummb.  Unfern  der  Stelle,  iivba^Kiit^  Üm  Herbst  1853  ein  römischer 
Bmnnen  ansgebcntet  worden  wkr^vgL  Periodische  Blätter  1853.  n.  1. 
S.  17),  wurden  1857  römische  Maderii,  welche  einen  Raum  yon  etwa 
14'  in's  Gevierte  einschlössen,  herausgebrochen  und  fanden  sich  im 
Schnttey  3^  unter  der  Oberfläche^  mehrere  Votivaltärei  welchio  in  den 
Boriodisohen  Blättern  1858{!n.JA.  S.  GTbereito  veröfiEentlioht  Woi^ea  sind. 

■dor  insuhrift*' '         ^     *  i  'a\h''».        >v  r  >        i.>  \ 

■  .'.      .      -.//;    j  .JVKONI  li  >f  i\  ^ '  '       ' -I) 

'        ■  A.'j    :    'in  :-.f.!     *      MMO         i  M  .j     *  /.  ■  .-  '  .Kl  •".•ti;  .-'j 
..>'    :  . ' 'i  '  "V  .  .  "   ^iXJNEDDl"  ' V    .  i     ; » /'  -i. 

^  Die  Bchrift  iit  mmigebBailiMig  gehalten,  indbwoiid«r»'«nd  die  £ 
'schlecht- «uigeprSgt,  ^as  M  jedoch  mit  answcichonden  Scheakda. 
Z.  1.  ist  ET,  da  die  gaM  Obwiidbe  der  Sofariftaeite  durch  viele 
eln^eine  SMifote  beschädigt  ist^  awar  unsweifelhaft,  legt  aber '  di*'  -bei 
^ST  4i»''liin%e  Venrechselung^  mit  U  ,  wie  in  den  Feriodi^lien  Blä^ 
4ehi  a.  a.'  O.  gele!?en  wird,  sehr  naht,  vgl.  Bonner  J«lirb»>  XIK,  %, 
A  al  MMO  klar,'  aber  nnV^rständlieh;'  es  kann  yom,  dem. 
'SbrnAe^muki-wt^  «hi  Buchstabe  «n^gefallM  taifl»  eine  leiso'  Andeu- 
tung emes  Stnohes  k^f^vä^t8  sobdbt  snf  ein  A  zu  weisen,  also  viel- 
toieht  AMMO  oder  SAMMO,  4er  «Behn  des  Z..4.  genannten  OOMfiD- 
DYS,  eine  Ausdrucksweise,  welche 'auf  den  gallo^römisehen  Inietinftn 
80  häufig  ist,  daas  sie  keines  besondern  Nachweises  bedarf.  Dass  nüM- 
lieh  CONEDDI  (N  u;  E  sind  ligirt) '  ^in  gallischer  Namen  ist,  bc- 
weiset  das  gestridbene  D.  Beide  D  haben  nUmltcIi  einen  Querstrich, 
wie  er  Giler  in  gallischen  Kamen  begegnet  und  offenbar  dieses  D  alt 
dem  englischen  th  im  Ltaute  älinlich  bezeichnen  soll.  Die  Namen 
-HEDDUriVS,  CODDAGATV8,  BILLICEDDNI,  MEDDI,  MED- 
DTRIVK,  MiüDDILIVS,  MRDDIGNATIVS^  welche  in  fler  MtseMt 
f.  -d.  Atoikfauflinri»  l^L  n.  60.  S.  464  aus  Inschrüten  nachgewieseii 
Üiiid,  zogen  dieses  ge8trich«i0iDÜ'«ai£i«„Q«uui  besonders  bomerkens- 
-Wvrth  aber  ist  die  neben  dem  öfter  vorkommenden  SIEONA  begeg- 
nende Fomn  DIBONA  mit  gestricbeaem  D  statt  vgl.a(9MKiMi0|. 
Z.  5u  ist  Ton  S  nnr  aoeh  eine  schwache  Spur  ttbrig.  i  -. ;  ai-. 
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2»  £in  am  Fnan  beacLädigter  Votivaltar  von  grauem  Sandsteine, 
dessen  schöne  und  regafaaäwig  quadratische  Sehriftiflge  auf  die 
beMeie  Zeit  hürweUeii .  -        :    ;i  .    .  .  . 

" »  X'ff^  ■  .    .  .  , 

«:  •        '  üal.  -       '  t     '.  •.: 

•    .  .      r  -I     IVNONI  J 

.  i  •  ►      r     .      ..   REGINA.  ..    .'  1,  -  Iii  .;f 

u  .-.     ii  4.1,.'  lA^L'M     '  -    '  .    •   ,  :,' 

SS,,  3.  ist  N.  und  I  li^irt,  Z.  4  welche  in  den  Periodischen  Biät- 
iern  a.  a.  0.  ganz  ausgelassen  ist,  ist  I  in  das  G  hiueiogestellt  und 
am  Schiusse  nur  noch  die  Spitze  von  ;  A  sichthsr,  mit  welchem  E 
ligirt  gewesen  zu  sein  scheint.  Z.  5.  6.  ist  Juiius  Maximmus  zu  lesen: 
es  scheint  dabei  am  Schiusse  von  Z.  ö.  M  und  A  ligirt  gewesen  und 
darauf  X  gefolgt  zu  sein,  so  dass  Z.  6.  IMDTVS  stand,  wozu  Kaum 
gciuip:  ist;  von  2s  ist  noch  die  Hälfte  sichtbar;  unten  schloss  ohne 
Z^veifel  die  Weihforra  V'S'L'M.  odrr  aber  TN  J>VO  P(o8uit)  die 
ganze  Inschrift.  Die  besondere,  gemeinsame  Vck  hiung  des  Juj>pxter 
opHmus  maj^vmus  und  der  Juno  Mentha  beurkiinduten  fürdenNOA^S 
VIGVS  schon  längst  zwei  Ileddernheimer  Iuki  hrifteu  (Insc.  ixaas»  Ü 
u.  lO')?  ausserdem  finden  tu  h  auch  sonst  am  Taunus  Votivaltüre 
dieser  Gottlimten  (insc.  Nass.  4ö.  47  u.  a.  m )  wie  denn  überhaupt  ihr 
Cult  im  Kheiu-  imd  Mainland  in  hoher  Bliithe  stand,  wie  mehrfache 
Funde  in  den  letzten  Jahren  von  Neuem  gezeigt  haben.  So  wurden 
unter  andern  in  den  Jahren  185S  und  i8ä5  iß  Uheinzabem  zwei 
kleine  Votivaltäre  gefunden,  welche  sich  jet^Kt  hu  Museum  zu  Garls- 
ruhe  befinden  und  theilweiae  schon  in  den  Zeitschft  f.  d.  Altep- 
thumaw.  1857  n.  6.  S.  44  und  von  Mone  in  der  Zeitschft.  f.  d.  Ge- 
schichte des  Oberrheins  1859.  10  Bd.  llft.  2.  S.  212  veröffentlicht 
wurden:  L  I'O  M  .  2.  l  O  M  .  .»  *  •  , 

.  :  /      RESPECTV    .       .        I  V  L  !  ' 

S  IVLI  .MÜDES  . 

.      *.       S-LL,-M    ....       :  ,1  T  V  S  . 

■  ■  •  '  •  '  V  S.  M  . 
in  n.  2.  sind  zwischen  S  imd  dem  mit  ausweichenden  Schenkeln  ein- 
gehaüenen  M  Spuren  eines  zerstürten  Buchstabens,  der  nur  ein  L 
gewesen  sein  kann.  Ausserdem  hat  auch  Prot  Klein  in  seiner  Schrift 
aber  die  «Hessische  Ludwigsbahn«  (Mainz  18Ö6)  S.  103,  3  n.  S.  104 
eb«a&Ib  zwei  Votivinschriften  aus  Worwn  atnn  ersten  Mab. terttfiBol- 
,]kbt, 'teen.;  erste  am  Ende  leider  nn^ntzifferhslr  im!  lant' etdieint ; 
ile  iantwi:  .  .  >      ,     •  v       .  .  <.,  i-.  .(' 
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:  . . .  .  scravKO  .    ,     Krvmai  . ...  . 

Hf«n  Miiof  Dr..  VSmA  milk  > dami^^fttnnfliqlwp > jWitrhiiih%l « 
Bfldii<njMfai  ellgiaMhriiheite  <ir^pa«tirte  mii<ilM»Sfc>it  jwyttft  Tofr 

LON         :j  'ml  V:  ...  xl  y  i 
ABAIONS 

h. .  .  lonlu»  Flmotintia  arafn  in.  Mitt  .pokiiii  hd>«Dft.kiMiit.Mte. 
Da  I^OIü  nur  etwa  die  HÜH^  ttUt^  mU  nUdi  vsor.  dm:  o6gD» 
mm  FlcuMBtoutt  der  Gct^chlechtiilamen  auf  iwt,  yownugiigaiigen  Min 
musa,  80  war  olEwbMr  N  mit  I  U^rt,  welche  Ebdii^{I/XKX¥&  ]nn> 
wieder  auf  den  Utrnm  der  FamilSe  der  MELONII  torttckfithrt^  dta^ 
wie  »chon  früher  bemerkt  warde,  {A99kkY*^l,'S*tl6  i)  tm  den  ang» 
•«hensteu  in  dem  Taanualadde  gditfct  en  hAbte)«bbwll;  «iomi  Jüii- 
looMi«  Carantusy  Meimmui  IvmhAvtB,  «ml»  einen  von  ihnen  beotaanMn 
oder  angelegten  vieus  novus  JfeUmionm  (Mtkmenberg)  erwdsttk  eine 
Owftkff  Inecbrifi  des  Wiesbadener  MaseumH  (Inac  Kaas,  110), 
aowiö  eine  Mdoui*  JoiliA  (Arobiv.  a.  a^  O.)  ein  ebemak  in  Fianl^nt 
▼orhandener  Chrabstein.  Actoh  iOna  Naaen  FJLOBENTINyS  (QryL 
991,  5;  Ö63,  6;  420,  3)  b<^gMö  irir  Am  TMiraa:  tgL  Ins^^  Nünb 
64>  wie  denn  auch  die.  Angtbe,  dam  Jemand  auf  feinem  i£igeii> 
4hume  (in  sae)  uAdi  nacht  in  einem  öflaollichen  Heiligthume  einen 
solchen  Weihaltar  (aram)  erridlten  lieae,  gleichfalla:  auf  andern  Votirp 
denkmälem  unserer  Gegend  Yorkonunt  (vgl.  Inac  Nass.  8  und  dü 
^Jgende  Denkmal)  Z.  6.  sieht  auf  dem  untern  Sockel  des  Altarai 

4.  Kin  Votivaltar  tuia  !grobk6migem  Sandsteine  mit  einem  quer- 
durchgebenden  Bruclie  hinter  den  Buchstaben  B,  S  und  V;  misser- 
dum  Iii  dio  linke  fjäeilQ  so: beachäd^  daia  di«  J^adbaAbstabei^.^ 
Üttea.hAbeo:  lO.  .  ..X  « li  il 

.  ^'  .MATIÜBVSC 

..     >     a     ..:       ■  .  -  EIEMVS-DJECi     :  n        .  ,^ 

IN  SVO  £   . .  , . '  o«L  r ,1 1  /ZZ 
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d.  h.  Matribus  C.  Bilinus  '^eeurio  in  si^  hH:k\t  Z.  1  ist  C  im 
End«  mehr  alsl  KWeVfifethiift  und  die  vorKattd^neI%ur  eines  BuchstA- 
bens  huaa  yiellei^bi  mii' ebenso  viel  Reebt  aU  der  Theil  eines  S  von 
Sacrum  gedeuteft  Srekid^^  Z.  2.  ist  der  Namen  des  Deeiurionen  in  den 
Periodischen  Biütteni  'i.  a.  O.  ak  FIRMVS  Migegebeii:  allein  der 
imtere  Strich  des  R'islf  unzweifelhaft,  wenn  auch  etwas  zerdrackt; 
es  ist  daher  de^l  olfenbar  Ic^ltiseke  Namen  EIRMV'Si  Ibet^uhnlten, 
welcher  sich '  genau  i jn  >  >  derselben  Form  auf  «hier  Elsftsser  Ineeiurift 
hei  ScAogv^n,  AI». 'ilkutr.  1/  p.  51$  t.  Museum  tächoepflini  recens. 
Jacob.  Oberlin  L  iMpiMmm.  Ariijbttt^^ 
tab.  II  D.  IV  findet: 

EniMi 

OMF' 

Wie  über  den  NMneo,  Jso  kftiin  auth  über  die  Wl\rde  des  Man* 
ncs  kein  Zweifel  sein:  er  war  DECVRIO  d.  h.  Mitglied  des  ordo 
(f^eummim,  de»' Q«iii^indeifathes/  tidd' der  Fttii dort  der  Inschrift  lässt 
uns  keinen  ZwDifol  über  die  «m'frt»,  an  »deren  t^pitae  dieser  ördo  de- 
omionumBtaxid:  offenbar  ibt  es  die  oben  näher  besproclienöf<Mit>tW  Iktu 
mBtuiflm,  als  deron  Beamten  die  im  Mamz«^  Museum  aufl:>cwÄhrte 
Zbhlbacher  Inseln ift  (Innc,  Nass.  124)  au.^di-iicklich  einen  Gaius  Te- 
rentius  Postumium  durch  .das  Prädikat  DEV  C-TAVNEK8IVM 
binreiohcnd  charaktcrisi rt.  Ganz  besondere  ItoniiTkeriswerth  ist  aber 
dieae  Votivinschrift  durch  Hio  Kr^vnlinniiL;  der  i^lutter^'-ottinnen  ode^ 
Matronen,  Matrae,  Matres,  Matronae,  denen  sie  gewidmet  ist  Eb  ist 
bereits  anderswo  fAiThiv  r.  a.  O.  S.  15)  über  da»  Wesen  Trtid  die 
mythologisohel  Bedeutung  dieser-  in  zahlreichen  Inschriften,  8t^n-, 
Thon»  ond' LBrön^^deiikiuälem  dwroh  alle  Nordprovinzen  des  römi- 
«ckeh  Reiches  begegnenden  Götthcit»n^  welclie  dem  k(  Itiacli-gcrma- 
iMTCh^n  Europa  eigenthüiiilich  Hiigehören,  Einiges  beiiierkt  worden. 
iBekanntiicli  kommen  jedoch  dieso  inscbriftlichen  Urkunden  zur  Ma- 
trdnofavereiiruiig  am  Mitt^rhein  verhältnissmüssig  seHen  vor:  insbe- 
sondere-ist  obige  Votivinachrlft  die  (uns  wenigstens  bekannt  gewor- 
dene) aumte  von  dieser  Gattung  und  di«nt  der  in  diesem  'Archiv 
a.  O.  S.  14  und  in  den  Bonner  JahrbrXX,  S.  76  u.  102  ff.  {Steiner 
2H82j  ii^Ieichfalls  aus  H(  ddcnilK  im  alaiuinenden  zur  besten  Bestäti- 
gung'. Auäöer  diiiätiu  beidun  sind  uns  aus  nächster  Nähe  nur  noch 
die  im  Mainzer  Museum  bewahrte  aus  Zahlbach  (Sieimr  447)-  4ind 
eine  andere  ganz  neulich  bei  Ki^nsnach  Ku  Tage  geförderte  bekannt 
geworden,  welche  letztere  nach^J'A»  Ji  Heep  in  den  Bonner  Jahrb. 
XXVU,  S.  68  also  kutet:   .   <  /  -  >J 
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Wikrttid  eine  fiheündli^b«  Mitthdluug  des  *Hrn.  Direktors^  Jtein  in 
fktkAä '  mniiti  Autop^e  dlH'  e^to'  Zeile  der'  'sehr  d»^n  uüd  TerstUmi 

ItlgüaidiciiiaMten'ktigtl^t;'''^'  ' '         'i-'>  -    -'^ >•  -^  -«^ 

•  */.  "«I  ...    .  M-»  I.  ■  ■'"•yi'jj  i  i:  ■  '  /.    '  ■>    ;  n'j  :l 

'y'-ci- «*"*  *  il  ..  r-.  .ilf.  .II«  iu:i':    ••  /.  ■.'•■''II  J» : 

a  SeQr  Deklagensfrartli-  ist  der  Zustand  «ii^b  fnigmenti^^  yo* 

tivsteines,  aus  bIaoein,BMalk  dessen  Insciinft  ebn  [lÜvm  enthiflti 

dMMn  p^hiuss  CXiS  allevii  nnv^och  vqn  dem  ganzen  Tq^^ 

..p^nter  den  kiemem  inscbpiftlichen^ I^e^luii&Ieppj  ;WjdloM,.in^  ^en 
letzt^  f^JNiDk  ^emsel^en,  Gebiete  ewApiyini^  Fov:^^  W^di.T^^^^ 
vQnäcbst  die  b^reiti  |in  djon  ,PeriQäi8ch'<m.^^j^  O'  ^fif 

wfthnten:      '."  '   . .""  *  " '  .'  '     ." '  .\ 

6  Drei  Ziegel  der  Legio  quarUj.  decixna  Gemlna  Martia  Victrb; 
hervorgoUoJliCU  zu  werdeu  mit  LEG  XIIII,  LKG  XIIII  G  und  eift 
Fragment  ....  GMV,  tibcir  welche  ikm4iaieQ  .Pyqf.  Jr/cw.;..Uebefl. 
die JLegioncn  u  a.  w.  $.  4^0  zu  iv©rg^iph«pii  Rt.        [..i  .1    :i    <  >  ; 

7.  T/ipferstcmpcI  von  terrae  sigillatae  atiSifHeddernUai  '  ftiidatf 
sich  3  mit  LOSÖAFEG,  Al^TlLIVS^und  CBLSINVSF,  sowie  lein« 
Lampe  mit  EVGAliHii liuid  das  Bodehstück  cinea  Telleri'^ini«  iiiKIS 
IIIDI  aus  Praunheim  (vgl.  ANISinDO  bei  Fröhner  n.  107)  jetzt  im 
Museum  zu  Wiesbaden  (vgl.  Periodische  BlÄtter  1859.  n.  a  S.  20ö), 
QiMiHtk>^isi  firtda  AtlV&A  in       fianoosr  dattutaldA^.'  (Siaut  be- 

'•M  ■-'.'>]>  i>!  .i      ;         /.vi'»        1  i.'.;..  .Ii  Ii  «.!im!>.     :i  ■  •  .1  i:;  >.'•  t'-i  • 

sonders  bcmärki^iisweHb  und,  ^  ^dl'itiis  b^kann^  bis  jeizt  *  ^  <I(M^ 
Rheidt  "tind  Mamlande  ein  imidim  iilt  iik  aehliiien  S^riflizfi^en  ge^ 
baheiie  grieehisähe  StefflJ^l  citer  Läm^  Jtail  'jO^IXtdr^M,^ 
HeideJber^  Jakb.  1868.  n.  34.  S.  536),  welchem  yk^nvk  '^  iCpä^ 
KJSis'^TOS  einer  Lamp^  in  Fraoki^ioh  W  GriviMd  de  la  Vlncölle; 
Eecnell  des  monumeTis  antiques  'dans  "  i'äneieniie  Gäule,  ^aris  1817i 
0|  f.  iföd  pL  XXVI,  V.  an  die  Seit<)  isti' 8«61<en  !hi  Stande  lAbctt  äi^b 
tiiteressanl^  Anticaglie  befindet  sick  j^tzt^  m  d^i*  -  Sammhfng  deü  ärnl 
Dr»  i?2k^-^«Aa0rijra'-l'rMddttirt:''  '"-i  '  ^      ^'  ^- 

t'  ;j'  1.  •  il.jiir/.  •i;^'  «  i  •/!   -U  i  »J»      •t\:        .  i  ;»»t  >«!.'!     .  »*.•  • 


Digitized  by  Google 


—   28  - 


Doff  imd  Finnchen  die«bt  'lfMt«Bir  dnd  bekaantiieh  die  einzigen 
iM»eb  eaetirenden  OeiiUeliMeiteii^'^ee^  gADsen  flenogthame  NauM, 
dem  Namen  MDA  dnrafa^likaibiifteai  tiberiieferl  iat»  vgl  Inse^Naae. 
UL  ]^  X)ie.m  diew^  himM»m.^^«^^  IjM 
f^lwte  J«^  Jmr.  JtfliiierM(ke.1i^iik 

tlraaeen  dea  Tanmugebielea  mit  dem  obeni:  Ifaiiilamd»  TfmünMt« 
und  deren  Eariaten«  achen  Jt^Mw^ifdhtit  musligeineaen  iat  (vgl, 
Periodiaefae  Blitler  196».  n.  7.  S.  17^  f.\  Noch  in  der  jttngflan  Zdt 
haben  die  Anagrahnngem  bei  jon  Kenem  eine  rwche  Anabente 
an  kleinen  AlterthOmem  geliefert  wekhe^von  dem  tuenden  Aufent- 
halte deir  ^tömer  und  dem  regen  niiUtiriächeii  imd  bttii^erlicb'en'yei^ 
kehfiei  dortaelbat  'beredtea '  Zbogniaa  geben..  'JP^'  achon  ,iii  frühem 
«fahi^*  dfbirt'  an  Tl|gi  gelMärten  ^egeluteinpehi  Aer  L&iG^  yttlt 
AVG  tmd  hm  TKJl  PRPF  aindita'dtt^  letaten  Zeit  die  AufSnaun- 
geri  von  11  weitcfifen  gefolgt,  Vdn  weti^en  1.  zwei  darchL)^G  XliU 
2.  zwei  andeta  Avkh  LEG  t^/nehed  durch  LEG  XlXlT'd«» 

Aüfentbidt  von  '  Abtheilungen  «der  l!4.,  21.'  und  22.  Legion  bezeugen. 
Offenbar  iat  nimlieh  LEG  XXR  auf  die  legio  viccesima  pnma  mit 
dem  BeiniUBen  irt^^  zu  beziehen,  dereü  Ziegehi  auch  In^  deÄi  iiSahen 
Hoeohet,  sowie  zu  Hof  heim  and '  Wiesbaden  gefhnden  wurden,  vgfj 
Unis'. '  Nasa.  75.  77.  78.  AüBserdem  wurden  bei  denselben  Ausgrabung 
gen  eine  Lampe  mit  ATIMET  (vgl.  FrUhner  n  19(^  und  zwei  Teller 
wm.itamiaeber  Erde  mit  den  Stempeln  C'EPINAl^  und  LVIAS  IC 
au  Tage  gefördert  ;  alle  diese  Funde  sind  bereits  in  den  PenedÜdlM 
31iltaro  18&&        &  laS.imd  Idd  vec^ffsnUieht  «ocdeh.  < 

f;ii  \  "ij^  •  »  i  <    \  .  ;  f.!   jm,  ."-  .     rt  '•  ! 

Kleiuerc  I  )eiikiji;iler  glelciier  Artßiüd  auch  thcila  in,  tlicils  bei  Wiefl- 
Larlon  dem  Boden  eiitholien  worden,  aus  deren  Verzeiflmisaen  in  den  Pe- 
riodischen Blättcsrn  die  nachtteiie-iiden  bcrtchriebenoii  Fundatücke  ziusam- 
mengestellt  sind:  \.  Ziegeln  nnt  den  Stempeln  LEür  XJIIIiuidLEG 
XXn  bei  Wiesbaden  gefunden,  (ronodische  Blätter  1Ö56.  n.  9  und 
10.  S.  292).  2.  Vier  Backst(?iüe  mit  LEii  XXII  aus  deaj  Cßstell  auf 
dem  Hoidenberg  ebei^dort  (P.  B.  1858.  n.  6.  8.  138).  3.  Stempel  auf 
e^ter  Schale  von  terra,  sigillata  mit  der  i  irma  >^lLVAiiVS  (vgl. 
Fröhner  n.  191K3)  peftmden  l^m  iMiaalbau  in  der  kleinen  Schwa!- 
bacher  ^triiööc  (a.  a.  ü.  Ibö7.  n,  3.  S.  45).  4.  Töpiertitemp^  jb^üKTifcf 
auf  einer  auf  dem  Heidenberg  gcluti denen  Lampe  (a.  a.  0.  1858.  n. 
6.  S.  138.).  Ebendort  wurde  ö.  der  Heukel  einer  Amphora  au  Tage 
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geß  nlert  mit  der.AflMüilk  OTttH  ('^^J**'  ^" 

wozu  ausser  der»«'  d«  liiwa  «•■•.'M'  taiolbi«  iluiaMlinlitoD.  nit 
COHN.  CVR  eine  madM  mdck  mofiktm.  SMMkmäiM  an»  Wio» 
Ud^  verglfchen  w«d«i-kl»d<iwld»» 

da«  Wort  NERELrV  «ofti^'  lämma  Wde  BtdiinA  ^wi  f««UeU 

Striche  dargertaUt^  iÜiAi'U.  Die  BiMlimg  aits«  Th^iidAlniük» 

wird  endlich  noch  dufdi  'Aif*  wrftord  Tamdurt»  welche  ans  Fimd. 

Btütten  des  linke*  Rheteflbn  .#hp  dar  lfcuww  i^  WkliBii 

beu  worden  sind  und  deräi  Ik^fddwkortll^^M^^ 

suuderes  iriiaresse  en*gt  Bv       diene  snMek'ft»  «»tt  8lälii)id 

auf  Gefässbruchstücken  veli  4aiBleeli#  Eidemill4«'Wi»tK^^ 

(vgl.  Fröhner  1101)  und  VKCINI  (vgl  a     O.  185Ö.  n.  9.  S/m) 

und     endlich  eine  w  JtlireB  iehefi  in  einem  rOmiadien  Bnumen 

des  K  estrichs  «n  Maite  ■e^JefaDienei  eeMitehei  Balirf«^ 

gefäsa^a,  worttberb««äa!lnIdenPeiWiiidie»«l«lm 

294  f.  gespwkhen  w«»rfd»jiittÄ*»-^*. 

nch  vorzüglich  die  TöpfailÄäÄA.elg^  i4idf4afc*.an£' 

Lampen  die  üppigste*  iAilABhiapiOingta»>tMtf*iirtwiMhwP -iiMm^t^sß^ 

den  werden,  haben  iÄ.  de«; «MiUtofa*  »er  iiAlliBi  Jift.emliicfcte 

Bildwerke  Von  jro«l«4'r(hida«ageg«b^Sro|L 

Tafel  V  ein  p^rösscrfcs  :TlMkngefiiasmtt.dMr diiiebil>aigeaoMaiTAMliiift 
nühcr  belobten  Seena  an&seigt,  ^ekha  nil  äfc*  iBBetig^ttatgHÄ«* 
werden  kann.  Bei  ht^bus^  lahilfflk»  3^  lUtaldieli  «itf  eiüelr.ttwta 
von  Ringen  nmkmietÖB  Scheifce  top-äfcra^*  Pmehmtaearenf  jiaalll 
au3  Füllhörnern  uhd  Früchten^  dete»  ObteiMeha.  »iyiittlinliiefcl  ^ 
wunden  ist  und  dia  mit  Körnernr^uuleiiiijadft  amd,  geUMBtan^ftimd^ 
än  Sähifj -welcliUB  links  (nonu  B4BiilAtak)»«fa*'eiMli.«i*rfififc'ifeit«* 
denen  Hals  hoch  tibei  dem  Veideeki*  "bMi  :e<Wb»  lüd'.ini  g|«iflM 
Weise  reohta  in  öiiie«  Knopf  endei^:  MäidsDi  «üld«  AlUlMIting^i 
toäblume,  janes^br  Atien  deti  lÄdei*»illldi;A|^1«ni:lwüig^ 
Symbol,  hervorragt.    In  de«  dei  Bl«fflii.^ffc[t:etl»;<i< 

rippter  Mast,  wikher  durck  'sMfoTsSane  ledf^ibeite/Boilw  Ulli  die 

Schiflsaekliabul  befestigt  ist.   Bfc^W  1lilleiYltt».eifaleB  ßpütßij^ 
mit  drei  kleineren  Tauen  an  die  leteiM:  rtngektltt jlfie vX^HitengH 
Rahe,  anteiina,  deren  beide  EndpuAte  gl^iolifid]»  mit  den  beiden 
Schiffsschnäbeln  durch  stortiflte  !IWiWBltald)m  aind.  ZierÜehe^  Tegel- 
mäsaig  gefidt.tc  Segel  häng6n.:*l^/kM««*  Seiten  dea  Uaetei  ven 
dieser  Segelst  m-c  herab  nnd  «wMf  fl»lta*i.Öeatatt  einee  Dreieeka» 
dessen  nach  unten  gekehrte  at>itzei  «oü  )*town  Ten  angeeogen  wird, 
welches  ebenfalls  am  SchiflisdmiAel  »bÄaägt  i»t.  Daa  rechte  Segel 
hängt  in  einem  Bogen  in  aierUchftii>  nwAeni  Fähen.  Der  SehUbbenöh 
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Ut:mit  reihedweiM  lAofeUlai  i(>idEitAB]]tikik>^TM0rl  »tmd^^  n^^^ 
Mitte  oben'lMifaiido&  nak>«äerifteA:2i«CfflKtt6lni4<y«di]i^  Jureiv^ 
Striche  gesolrättokicy  jasMuMk^^edlMfedtei^  wi^^lHblM^'M£ 
dem  Vertekt  MÜMfc  «tmliEUBaef  dwr  ]iMtäBt«fif'4maiif  Wofmudafor, 

y-au''\  .     J'Mf-KAVIGIVM  FGFß  Jv--tl  I-u./ 

kab^  ^elai»Mfriß6knH*M»iMat<vdi  hier  ^a]iajoiMMir<li»  Laim^ 
ajB»'SlUiaikn  diei  idMinte^  aiiiiilibhkiilt  «ätetafrigvifiHMbPdbria^'njaht 
dmV  &kih«riitiiäiaDi lÄiifliag» ..'limUeidafc  hali  /  i :  /;!->i « i> < hf nti\<iii 

,••..•■1.1  iM   II ;.'  -.'"ir-r  h' '1  ./  •  .  Im     ,il*jn«j  ,i» 

^.  aetr  ^fit«tegis^li;»«iidili|n'B«ai^^  lUmi««MriMiUN 

uns  (FAU(ep(«bai>jdkiIkfa]i'  fihvMblftVr-liiibtaHidflver'ter'l^ 

teitt*  <Mif  .^ii  ttdfabtU.ijaJiiilliiltaUUlU^Te^ 

gelegene«  PktHri»  :dck>Wiht«i)eiisB  «nriokftte  «te^^ 

mit  -gurt  »Dcitong-AIiuw  Ldliiimit«t|diugwl'  dieiit»|»ijdle>;«dMwBciiett 

iWb.ivOaiitalier 'MHiute^  •Th«»  lind!  Gl«ifetttai 

tk»  tnhMiiieQi^ilifienV'  loine :  icinerigillantii «-  liidtTr^fiegmcfairtwiL 

84g^Y  in-fjaMribUtluiliev  »ZiisluhiywielliMg^ttotot^  lEi 
iihaiiit  Stüter  Barnim  iBbettoj  'die  jelBt  »in irv^eebfednier  Moeeani  < lu'be» 
Mdn^iiObinlpmunis»  siii0tkfei'^hiUBteriy«lftviUiB^  m 

bbwndtnit'liifawiB^     AbipBoehytitwiliaicy  twan-  eqfelurfraj^Mimiit/ 

IMti  >^efilvd««i  Ml«:  tUieedU»  'hforaefiiiib  fidiiMlb<dfi5B>iih  leiMi» 
Ddngghiteitti  Aid'EmirnMlbeli  a*%efiiit4«i/i  ufkntSbetti  leiden  vor 
iifaMii'Bnt^'iUii<g  iii|itirtlngBehid  fiidiie  «rdrliandenf  («|e.aiiMit<lni 
dw  bMl%liebib(lfitlfatf]ng  m  'deniiPM^ohen  BlätUriii'(L858i'tt;A: 
flll'lOS  Md''deii''iAiiiud0n  &  347  ersieht.  Nkch  dem  tms  TOriiegevi 
iiai'Jfmpimi^kuek»  «hil  noch  fe^de  .SchrifIfOite'  äni  dte-Enig^ 
ntenteni  dieser 'Votivtafel  ttbrig^:  1      -fju;'     i       :h  : 

;i  t!   Ii    lilll    rli;  Iii  IK     •     H  3  '  " 

i'j         l  iN       ^  .RO-SALVTE  jI--»  i«:  •       -  ^".i-'J^ 

»K.v  ^'ii'  ';\f.  ^m',  !,.,»;    .  T  -  M  AVRELA--:' l'-V/''   'f.,ij.;  .-_'  i;i  'i,M 

/i'.'/  n.,.       :    ,  T  f..-IOVETERA        '  '     n        .i- - - 
J  '^  t>  .,«fl  .-n  -'1        .O  AVIO.  MONTE  !  ^       ^r. . '  >.  ? 
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.1  -i  «  -: .  »(p)ffl  aaM*.Oäv.'S^«i;Aiijr.)     « v- s '  .  ir. 

j(j»)t. Ii;. Aroda. QAjiitimifti  et)  ..ii  ,  i  -..;.,[ 
(C.)  Septimi  •  (Oetea  Osm,)' 

.  .d.  avio  wopte  .  U.,.  ,  .  .  .)  . 
a  solo  fi^enaCum  c«ran|)^.  , 
mid  die  Insehrifl  kla  'eine,  y^ti^e^lilr  tl^^iUe  dee  Kaiser  8. 
Sevenui»  alao  im  Anfan|pe  deä  ^.  J^rlitiii^ifvt^'  Buj^teUt,  eiUirt, 
auf  weleher  nach  dem^  JidM-e^211  der  )^ani^,  om  ip^  fieptiiuiiB  Qela 
auf  Befiehl  aeiDea  iniden  imd  Wide»  ^<&racatta'  anf  allen  Denk« 
«lltlein  in  j|^cslie  :aQ»0eiiipii^  fMülSNt  «^-riMielk' «lle(4 

diiig»  in  i)««if)ftcn:2Ke|to  .8eni|iI  i»ter;iiiH  iA^wwdii>g>»eati 
«riMnneft;  wfl|t»riivirAiaiia       «ndil  gfi|»o|dMnK 
vf^rMOqeäai^imn'aer^SSiU^  d«j^tfWl.d«B,Th«niM» 

l^ej^eheor)  ?t:o^  Qwwd  ?ai»ft:-lnber  ufrWtfiii  t}mm*t'-  liti' gm^gwm 
qeteiMil»tiiiig;!dwpi<n>i  »IwKImM  letgiUife  ^'idai^  dag/,!;;  duniK  iihüi 
weitem  Zwi9che|yatti»e)  iwB.lHjl ahilet^.i  alii  i4N'i.«ir^;.^R»Um«ilg 
erbi4tei>f».A:von  «jbifi  3Mir  w>0h  dwob  moe,  KfOgimtimi  <<taBiil|itrtii 
^pralonD^  Rjncb  daaafia  von  H  gl«4p]|flin^.Ahltap4e  l^nniel)^^ 
iraaen  sein,  sodass  8ich.eiMjj^itaifa;Te«<2' 6*Mer  Solm^^ 
gftiisen  Votivtafeiii^dw.  Ai>  ^Rg^i'  daas  jade  dpr,ft>lgw4w  ZmUm 
20-22  Bucb>tabeni  Jft#V  bal?eii,  ymmn  Wafl»  A4wMiag.4«!?  bei  jßNf^ 
9^7  ö.49a  541^6  1^.1  *.  JWjtgefbftil^i|  ,prfl|  ,M|^  victoriaivB-editUiclo« 
KaumkUgoptiwiQS  .ßflweniB:  wd  ■.  ^eifl^r  .Sö1m|b  J^,  AoreMWi  1 4»l«*faut 
9ai;^CfldU- tmd  T,  Sep^imuä  Qe^  4;eatift§tanf  i>VoUyi^iiMPe,<  lwen„aiol| 
diynni^^h  dHiieiTHlw  dr^eiieo,  ,lf^QKt  ,ergänz^n.^:nicbt;«ehr  yf^hrmkmai 
lii^.iat'  eft  ab^r,  ..dwa  Veteran  /ür  ;.n^.  ßäeiu  ein  gr^aserea , 
bcUide.4^;3£brei^' des  göttUchen  KaiserlncQicifl  iUr;  das;  Woihl  seiü^ 
iivpusers  von  fCiinuMi,  aus  'apfg^ricb^t  habe }  Yiehnebr  ^^rseben  wiv  Mft 
vielen,  ähnlichen ,  Votivinsfibrift^,  jd|uia  enti^ed^f  grösaere  (JenoyieeiVr 
schafteu  od^  glPS^  MiUtl^-körper,  -wie.ea  atioh;  natürlich  ist,  aiivf  g«^ 
me^l8ame  Kostan  solche  grössere  3jfciftungen  mi^bten^  welche  -PilMMb 
hin  der  Natur  der  Sache  nach  zameist  nur  Heüi^hünteri  getfaeef^ 
sein  werden:  wir  werden  demnach  in  dem  licftte  TIO  rielmebr  daa- 
Ende  eines  Wortes  STATTO  odpr  vielleicht  besser  . VifXILLATIQ 
verjnuthen  dürfen,  wozu  die  Krgöjizung  von  VETERA  in  VETERA- 
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VOrai'tbd  *  zQgkBob  eine  An^illUiig  det'  fgmiAam  hmäUmm 
KortCMuftwuidefl,  nach  Analogie  verwandter  DtmlimilatS  WOt  iNnMh 
ilien,  nie  s.  B.  bei  OnUi  925  eitt  'tttttareffendBr  Beleg  vorliegt  Wir 
eigünsen  daher  in  fblgeodifANreisey  "-wobei  die  Zahl  der  Bnoinlaben 
Jeder  Zeile  lieb  im  Qtaaam  IdMMiMkiiMMlid  IbtetoHt: 

in  .  •„  .a     ■  D  ^'tV^ 

(P)RO  SiVLVTE(DIPP  SEVERT  AVG) 
(E)T.  MAVRE  LA(NT0N1NI  AVG  ET) 
,  .     (P)SEPTIMr(GETAE  CAF:S  VEXIL)  . 

' ..  *       \  ,  (LA)TlOVElrERA(NOUVM  EX  VO)  '   '  ' 

:.     (T)OAVIO  MONTE  I  SVMTV)  ""* 

' (SVVO  A-SQLOFACIENCD  CVRAVIxi 

Z  Iv  ifi;  B  mir  sbr  'HKlftsi  dat  «eiett  D  in  Miiier  XrllniMBig;  dai 
zweite. >»<ftli>liarillg  ^wlwll«.'  &  ist'  1^  am  iiiflui|;«  nMeUbilMift  liar 
eq(ttiiB^'ivie ^  3l  £^  äii  T;  hinter  L  iit-dm  der  ente  '8dieflkat 
iw^  A  '^•iohfUlt>'iiooh  vorhaadiMi»  SB.  ii^*  -Irt  -P-  eüsnlMr'  im  in« 
ftai|etdn»ii%'<tiafcgiti,  2.^  ton  T  vor  10  mir  aMh  daa  vMhto  &Ja 
dM'»QQeiatribh8  'mid"venl  die  bbeva 'HkUbe  eAenubar;  aiier  ^  T 
aach  ttU»  daAaiab«%  am-SahÜMi  iMiAebeafidb  aaaw^ 
m'iK'ftAk'mhl  anr  iiHeder'«Ai  Bn^shuaber  #ie  Z.  8,  weittir 
iM'4dfatar'U0OTE'air>lua<>g«M^  «brig^  iler  mir  aaf  ein  M 
odar'M,  aiehf  ^'L^'^  «dar  il  att  eoMlaweai  eria^  2.  7 

käuiM^«ttt'Attfti)^  S  B^cbaUbeu  f^tojgegäagea  eeia :  S  vor  OLO 
M  ii^  te'Wttbiirilheiie  nooh  nebl^  IT^vda  FlGMIf  ii>  war  aai 
]ttlilto^ltblb'''V)Mlito^  ia  dier  ftgtaatug  yfattLIiATOO  YfiTfiBJk- 
K0RVII1)eiaii4etftaia-iifMer  d^^  jStgMmifaneft' 
aa  laaM^eniek'iydaag'On^  flHMbuaagTeii  vadUatf  ^ 

lettartWmi'ffli^H'  eaC^-^9)"aad  cAartw^  lüüifctitfnnl  fifaMML-  Mi; 
1  'ttttd  ^OrM^^tj.  Sdhr  •  «a  -  bdlaiAa  m  ttm^  da«  k  dem 
Wdrta  biatlii  ]i0m%*<fie  Ahgaba  M  geaMdaaBar  ai*^  Wäricaa 
«tttaigelfkigbn'iMr^  fPBM^LVli  ür  «igtaaea  aklEt  -magM 
and  ibeiM»weai|;iAW'ir«hl  aaek  aiflitVEVlff  odertbaKdheagadaM 
weHflB  Uuai^  aa  -bldb^  «üi  wabl'ftr  lmiber^daa  ig^elnai^^  «tf  dintf 
„aeiW  fiMM«f  aa%arieblelr  Wirik  aabekaaiit)  tielkicbt  aber  war 
dÜMr  ifd#Ai»  ffiMi^  jaae  ^betf  wirtQm^BitUilh  Jhltm^  i^'Läkt», 
wmXtm  iliiBhfi-iÜldk*(litf'8ababfll^^  '«iaer  WMklatSmi  arnktaMk 

toe/deW  peMa»  'lJbbtal  «<mI  II,  1.  «.  V. 

GK  Mi  k^d^  aU  atlbdMrit  ittf'Baietelllb^  auf 
e%»a'KiMaa:  -'MieiMo  »  i^o  '^Msere  «uatii#e^  laafliaart^  äb  Ibadä- 
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Ltkme  69.  SL  thwUi  6601.  66118.  6607.  Am  der  gansen  Votivtafei  er^ 

riditetsB  Heil^;tiiiime  -atigeUMditi  ma\  m  Wlml«  i^cr  auf 
|Dw|Hpi^;Ki^ÄirF<^t^iW  q«tlMi»Jliri44i«IHIIl|lbA 

dM  Jahr  SOO  frUan  wfirdi^  da  m  diiMm  Jahia  ant  OBT^daaTik^ 
mfodm,  Tdil  du«  l^nm  ^lfff^ 

name&tlioh  von  ^toni,  m,  OrtUi  G698  und  Ajui^len  a»  .a.  O. 

401  itajitbif'  dl^  W 

ttaek'dar  in  den*  Annalto'  a.'  a.  O.  gegebenen  ZuBaj^mOT&riung 
iuick  'fi)lg«ldd''l%pfellil^  8.  g.  terrae  sigillatae  ans  Images]  u/ht 


1.  ein  TeUermitAmSATVäF^ebeoiakiitäi^^ 
'fcWirf(f»«ii^lfeCT  lnBfer/»<^  g)mtlflAii«iiilft^  Stempel 
£uidaidi  aooh  in  den  Niederlanden  und  als  iKISÄtVB'ihf  ]!>kllie4  iü 
iüotettbw^  tdd  in  Fhnikfaicli  fCtifttelet  JV^IiMr  n  106^/;',  ^ 

2.  Auf  einer  Lampe  ein  vornen  bescliädigter  Stempel  j 

n-»[n; J  1...,  :  :.:.45..ajll^VSi,  .d.b.  .wolil  ATTlLLYSii ,  .[I 

F       ^  \F  .  •  <  :  .     .  ! 

wckhe  Fimm  tiieOweiie  aadi  ala  ATTIUVS^^  an  lUieinaabernj 
1,  Trier;  V«e^  >riiifly'W^olNAi  ^Mitiiit,'^za^BaiMat  tege^: 
ÄtnLfVS  yiete'ftnd  BÜdi     Xanten'  fiiMiMr  k  805),  '  '  ; 


3.  Auf  einem  Napf  von  rother  Erde  ifl  der  Sammlung  des  Mo- 
dicinalrathes  Voyleri  CAIIINVS,  welcher  Fabrikstempel  aucU^^^^p 
Mainz,  Limoges  und  IiOQdpn  gefui^dpu  ^^4^  (^IfrijJm^  {ti,  ^>)*'r  »  r 

Mtm  ZOfw  FOBTIS^  eine  Firma»  weU»:«iM  ete  uitar  d^ 
Fanden  von  Wietbaden  erwthiit  ward»  und  aieh  Ton  England^  den 
ÜGederlanden  nnd  Fhmkreleli  bia  nadh  Sehkaian  findet  ^iMner  n. 
1116—19),  woielbai  bekanntfieh  CSneiiMrien  nnd  Lampen  mit  rOmi- 
geben*  Inaobriftai  giAmden  worden»  thranter  beaondera  eine  mit  dem 
Stempel  FORUS»  demen  nihcre  Bwehieibnng  ^.  Krün  m  seiner 
Büdoisia  ödte.MiWMi  nnimr.  den  Sflmm:'  Breiiatt  laift  S.  76  C 
TaC  I,  IS«  mebm  hat 
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V     Au«  .«»er  i4UD|i«..4«r8iltoii  fliiwiton(g  ^OfiLUVI^:  wAdtm 

!  •*!  Uli"  i  IV'-  F 
le^teinpiel  'taQhi.w  ^eveelben  Gestalt  zu  Hedderoheam  und  «UGfijLjU.VSff 

6.  Ai^iöiiiiir*-Lailipb  ebendori  MOXt^B,  ircttaf  fMkm'tti'VmK 
MOXBimä  (tt'«.'  A  tfodügiri)  ^oii  d^rT  erdüi^  tÄid  dlieJ^^irili 
«1«  MOX^mi^'iii  IkU/  'meiditfded  tt^'d^ii  1}M>d«i^lä^^ 

f  J''Aa^''etiiinr  Lampe  'ebenäori'  K£hr,'''wf>lkipr  Semper aiiclh  alt 
OFRBSt'tn'lioiiddii  imd' ÖFljrtM'^  F  anfgettm^^'W^e. 

,  WalMrend  diese  ß  Stenipelinschriflcn  in  erhöhter^  Stchnh  gehalten 
8inc|^  sind  die  folgenden,  mit  Ai^n^bme  von  n.  1,  in  vertiffter  Schrift 
ausgeprägt  und  gehören  ebenfalls  ^mmtlich  de)r  aperst  erwähnten 
Sa|nmlung  des-&m.  A,  VogeUberger  an:  •'  . 

«Bcoa  •  Becher  yon  rother  Erde  CL£MENSF,j,,weIchp 
Firma  bereif',  alsi  (XEljlENd 'jtua  Nimwegej^  vod  Weateindi^ 
^afusm)  beltaiMii  ist.  fifröW  p.  74^),  ^ 

9.  Auf  einei:;Lainpe  MEl,  otfenbar  derselbe  Stempel  mU  MiEIE 
au  Neuenheim  bei  Heidelberg  (Frlikner  n.  1554")  '  '  ' 

10.  Auf  oiucr    Lampe    6AIIMI:    in  derselben  Gestalt,  upd 
SARMI  auch  zu  Mainz  aufgefunden  (^Fröhner  n.  1873—74). 

11.  Auf  ekief  Lampe  zweiiteil^; 'tm^  Vvb^  dbr  Rechten  zur  Linken 
geschrieben:  SARSV  '* 

Cterwdb^  Stempel^,  .wcidier.jn  der  Zns^nioftensiellung  Frök»iiBrt(  ganp 
fehlt,  f^  «ch  pch  auf  eipe^  ^mp^  ^IVK.  fivm  Qn^j^qY^ei^KP^ 
bei  Maina  im  dortigen  Muaeimi  Tgl.  Periodische  BlKtter  1856^  n»  5. 
-8!'l^'tmd!'2!«H«ehrift  m  ioäaur  YMaB  H,  Y.  S:^.  OW- 
Ualli  dies«  ly^«i^'lmt«r  9  "imd  !(>•  emlirnfteBr  St^el  findot  Uäk  ^ 
vertiöftee  httfditeaftnnigiw'ZeichW'eingcprn^^^  " 

12.  Auf  einer  Lampe  in  viereckiger  Einrahmung  rechte  oben  und 
iinks  unten  die  Buchstaben:  •       •       VM    '  i- i«--; 


'  .V 
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R 

r 
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welohefe'.  aiiiiipeL  bdür  Fabrikimchdb  jetet  naU  klniiiliaii  tM«  fg^ 
deutet  werden  kann.  '  '  •  -I  .1  .  i 
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Wiewohl  boreito  vi.i^Miv'PdVqMmih)  WütlNfn  .l^i  .Ji  AOL 
a  261  imd}||y.}(«HA<iqileD  a.  a.  0.  S.  402-K406ldi6  AuMrIft 
eines  im  J«lirf,l;^7  i>/4er  Nähe  tob  AndemtiA.  |^U04ei^  Ueinen 
Weihallmanffilrpill^flXiiffstein  zum  eratetHiMJeNlimfi'ttqiBcht  und 
kurz  «4lMtt'mrt^'lMi>  iit  dieeelbB  dooK  fO  MvJleUswerth,  dMt 
«ne  kurze  Erwähnimg  derselben  in  dieae4'{2BlMlltMilidM<4lt^ng  nioht 
.«nlfeiDchti^  eorBc>arot\B«»ehtaiiswmti  iat  rror^t  vertieft« lL«||it* 
fung,  dwh  iwiliiiji'.  4t«  Zetlou  dMinschrifttoxt««  gebildet  witfdetf, 
•ttwie  die  Sf^imiii  mi^nitbiicber  Besialung  dar  BtiehaUbeii»  die  ntflltt 
g«^  bfiu£g  begegnen  ;|»ikitttet.iMb,4UM»/WMbilk«Mft»jtM 

■■         '  .        ■  II     .,   •    .-  r 

<J/!:/,L<  <\.Vi  kVV\ 
,>>   ■  >  ( '  '  .f  lU  ! 


Z.  2.  Ji^iTflb  &iiiir  Biwb  mm  icihwiehw/Za^  9oir  dMitdaHM%»> 
folgina.  A  .^iKT'aioiils  mehr  ku  erktiadeitf  KG  haben  wü^Mlf  dem  ui» 
vorli^^deii  Papierabdracike  noch  deuiUdi  «ik&iint,  O  wanigsleot  üi 
dem  witern  Theile:  es  «Imad  orsprUngHoh:  SAXANO^  JC*  3i  -iet  voa 
T  in  POSVIT  nur  äte.  Untertheil  des  Qau]>totridM8  noch  Xkheü^, 
7t  b.  ist  die  Lücke  am  Sdhluate  düroh  Vi  S.  su  dem  folgenden  L'tlliF 
«ur  Vervollständigung  der  ge:w9fanlichon  Weihfbmd  V'SvXif  M -sa 
ergäTizeTi,  wr^zu  hier  noch  P(oaiiil)  koimat,  welches  letztere  sieh  zu- 
aächat  aui"  den  Tinmittelbar  vf>rher(»oiiannten  Zng-fiihrer  (cehtiiriöi) 
Marc«8  Stntilrus  als  <lenieni<(cti  bezieht,  welcher  den  Weihaltar  hat 
anfiitellen  lasfieu:  seli:  militärischer  li-xu^  ist  in  i:;äwöbniichcr  Weise 
durch  das  seinem  NainiMi  vorcfpsctzif!  Zeiclien  charaktmsirt,  über 
welches  man  Zeitisohft,  de,s  Mainzer  Vereins  a.  ;i,  O.  S.  1 9ö  verglei- 
chen mae^.  Ks  lieurkuiidet  uiimhch  diese  Votivinsch ritt,  dassdie  i5.  Legxon 
dem  öotte  SAXANVÖ  diesen  Weihaltar  gewidmet  und  dass  dw 
Ziif^;f\lhrer  Marcus  Btatilms,  mit  der  Errichtung  desaelben  boauitrafrt, 
diefie  Widmung  vol)zop;en  liat.  Man  keimt  zuniichst  nur  noch  die  beiden 

foigendea  YotiTiDadkriften  derselbeu  Gottheit  ans  MrüM  bei  J&.ö1j& 

8* 


•  •»!:.»  di?f;A  flau)'  j 


.j  I  ■'■.im  1  •  i 
I'  •iijiijiit;i(iH 


tLIVS  . 


Digitized  by  Google 


und  aus  Sj-ain,  wotelbit  das  baHgÜBb»  Denkmal  an  einem  Felaea 
der  Koi^,  d|flta<»fti  g&nku»l%i'4ULkiam  ist:  ^ 

-1//      I'O^M  'i  "  '      iii'«*SAXANÖ  ••• 

•  .  '      ET  SAXflÄNO      L        -M* ,  '  1  'AVG  S^O  '  * 
«    .    L<IVLIV8CLASär    .      -^^  «  :   •  .  ADIVTÖR      ■  ' 
.   . . .  Vö.. LEG  XVI     y-u  .  ü-  •£T.'|^0VinMM¥8 
ET  VEXILLAIU  '  ' 

Tgi,  Bonner  Jahrb.  X,  107;  XXV,  96.  OrtSi  bebt:  BfitMIi  it  hialL 
Verak»  fi  Ki^  1866.  S.  57.' Aanalen  &,  k  Ö.  S.403.  Et  nird  dienet' 
Kamen  von  toinm»,  Fels»tein,  ia^eleM  «nd  dSeOt  feuf  Heaetchnong 
des  Gottea  HERCVLES,  jenes  nnvergle^chUtifaen  tind  tmbesiegticbeil 
(invictna)  Vorbildes  und  Musters  der  Ausdataer  Iii  der  "VoMenduag^ 
mtthe-  und  ge&hrvoller  Arbeiten  nod  Kraftanstrengimgen,  als  Vot- 
Steher  und  Beschützer  der  Steinbrüche^  es,  findet  aich  daher  anf  15 
weiteren  Weihinschriften  dieser  Gottheit  der  TolIstäncUge  Namen 
HERCVLES  SAXANVS  und  ah  den  Fundorten  derselben,  welche 
den  Niederlanden,  dem  Rheinländer  Frankreich  und  Italien  angehören, 
lassen  aieh  mehrfach  Bteinbrüehe  nachweisen,  wie  denn  auch  aus  den 
BroMer  TufateinhrücKen  bereits  4  solcher  Votivdenkmäler  ans  Tages- 
licht getreten  sind  (Annalen  a,  a.  0.  S,  403.).  Bekanntlich  ver- 
wandten nämlich  die  Römer  ihre  Soldaten  auch  zu  Arbeiten  in  den 
Steinbrüchen  (vgl.  L.  Lersch  Ceiitral-Museum  rheinl.  Inschfl.  I,  S. 
27  ft\  Z.  f.  Alterthumsw.  1837.  S.  385)  und  es  erklärt  sich  demnach, 
dasa  die  meinten  dieser  Votivinschriften  von  ganzen  Korps,  ^Legionen, 
ijnhorf^v  nnd  den  ihnen  zu|^theihen,  obcon  erwähnten  VpjriJJftHonrn 
in  tromnier  Absicht  dem  Hfrrnle.'!  der  Hteinhriifhf  *^ewidtnet  wurden, 
wo1>ei  wiederum  in  der  llo^^rd  ZunfühTt'ri  vvuiuY\[mG&)  als  die  mit  der 
Kn  iclituutr  Pipniii  trauten  genannt,  sind:  •  in  solciier  Weieo  haben  eich 
unter  andern  Öoldnti  it  der  ß.  8.  10.  15.  10.  21.  und  22,  Logion  dar^ 
sprecliende  Urkunden  ihrer  JjVöminigktjt  verewigt:  bemerkenswerA. 
i&t  daUpj.  dass  s  Altäircheri  aus  Andemp.ch  bis  jft/t  dne  ei^e 

imd  euizi;^''^  Zou2:niss  dieser  religiösen  Bethiiti^ung  für  die  Leg.  XV 
ist^  welche  In  er.  gerade  wie  auf  ihren  am  Niederrhein  gefundenen 
Zio<^e1n,  ohne  den  sonst  bei  ihr  gtfwuhuUcheniBoiuanieal^irMinjNi^^ 
ersaheint  (vgl. .Annalen  a.  ö.  O.  404.;^  !  ,  .  ,., ,,  .'  ;  » 
'  '  •  :  18.  ZeO  an  der  Mos^l. 
.  Wie*,  vorerwähntes  WeihaltUrchcn  au»  AuUuruach,  bo  wurde  auch 
eine  leider  In  ihrem  Obertlieile  liagumiiurte  Grabschrift  :ui5  Ziii  üu 
der  Motel  lür  da»  Museinn  zu  Wiesbaden  orworbcu  und  iu  den  Fo- 
riodiächcn  Blättern  «.  a.  0.  in  folgender  GesUdt  zum  eor^tanmaJb 
vcrüÖößtliöht:         •    >.        - '       \-  •  '>       '.Ilk.  !-  .«'Y  i»  '  •  -  " 
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;i  fiP^^W^Ifii:  :  .^iii         »'j.  Im  «.Ii* 
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*  .'» •     ..I  Ulli  \,'U  iP^IJIf  T^Y^yy^ov  -«.lO  II  laj.!-' 

flMliillrtinrti  Zi  SiiliA^'Audk  dlirVeMlttiBniahBUD  dniOh>rtktfli 
4i»  State  AnniM  »]fl>SpUiK4«  J||bMM*iMriteena  «*An«i. 

gaflge>i,;fWfaiihlTIIPXG»bl<W  «d«m4lii|}  JdnliiMrBiri^^ 

.flilltii&>Jliite|^lkMlllMMI  iiim|(Uliiia«iLia^|^ 
ifln[^>«iAi»yKyr  4Mf|f^auttfifiitaidhM^'({«liamffii^ 
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etwas  kidner  erhöbt  I|i»ter  G  gestellt  Di4  Namen  Carantus  vaaA 
Cttrantnu  sind  ün  Hhtinlande  anf  ivimitdi^n  Insebriften  mehrfoeh 
vertreten  vgl  }nBc>  Nass.  110.  u.;  l^eitfcblt  des  Mainser  Vereins  II, 
1.  2.  S.  209  n.  3&  Es  würde  deiDna<ih  die  eanxe  Grabscbrift  au  er- 
gSnaen  und  au  lesen  ,  sein:  b.  .  .  .  }Mon  ...  ET  TOCCIA 
CRIPPONIS  FILIA  VXOR  VIVI»  »Ifti' CFECEHVNT),  CARAN- 
TVS  GRACILJS  IVSTVBiEIUI  DE'ßVO  FAGIENDVH  CV- 
BAVERVKT.  Est  ist  ^emiiiwh/  ^l^r;  Qralwtein  der  beiden  Eltem, 
des  .  .  .  duen  .  .  und  leiner  Gattin  Toccia^  der  Tochter  des  Of^ppo^ 
welche  sich  bei  ihren  t-chzeiten  ^ie  Grabstätte  bestimmten,  wibrend 
ihre  drei  Sdhne  CoraalM,  -ÖrAeitU  'lUd^  MhM  waoS  ihre  Kosten  die 
Herstellung  derselben  'Besorgeh'  uessen.  nachtrOj^Hcb  sei  noch  be- 
^eritl;  da^  ^  ^4ie'  A»kliniüh^  VX  %r  V^R'^rtaMI'scF^ 

14.  Billigen, 

Wiewohl  Bingen,  d^sen  uralt^h'  keltischen  Kamen  Btn^wm 
der  ^leilenBtein  von  .Tongern  f()re/Ä'  5236)  in  unverfjilschter  Form 
fiberlit'fert  hat,  nicht  allein  als  einei^  deJ"  ersten  Sitze  des  RSmer- 
wie  des  Cbristenthums,  sond^Hi  ui)ei4aupt^  auch  als  eine  der  ältesten 
Stftdte  am  llittelrhein  tknzweifelhafi  anznskheD  ist,  so  sind  doch  kaum 
an  einem  andern  Orte  von  gleicher  Öetll^utung  am  Rhein  die  bis  jetzt 
zu  Tage  gef()rclerten  wenigen  ^iMcAn/lc/tc;^^  Urkunden  i^berdenAttl^ 
«enthflk  der  Kümor 'm^:der"W«iM  'v<m  ihrer- Fnndätfttte  entfernt  imd 
i  iusü&rU  VerftcUeppt  worden, '  ^  ie  dieses  i  kieir  der  Fall  ist.'  >  Auch  in 
rBitigen  fimdcn  siohy  wie  fast  ttbenUl^  i  sdioh  in  >  >fr(iherenr  >  Zdt 
einzele  ^r  die^  liettae^,  Bewahrung  und  das-Studiam  der  Denkmlller 
und  Besto  der'  Yorbeit  begeisterte  od^r •  doch'  Wenigstens'  steh  0tr  <lte* 
selben  iht er cssTren de  Männer.  Der  Mswisch^n  %'eff«torbeMe,  lange  In 
Bingen  stationirte  Arxt,  Dr.  •  A^^t^d^, 'neant      d79  seine«  verdieost- 
lichcn  Ver^^clu-s  über  y,^mffeH  '  zur        dier  \fföt*«r«' (Zeitschrift  des 
Maiiizpi'  Veicins  1.  S.  2t^ — ^"^y),  Her  crstCTi  y^iTsammtmt^llunf,»  mehr- 
j;iln-)ir<  r  L  urscliiuigfri  'üher  lilnu:ert  als*  Kasteii  und  üladt  di  r  I!r»Tner, 
•aus  dem  vorigen  Jahrhuiidcrt  <i*  a  g-el*  hrtw»  fifMlrr,  Tfurrc^r  zu  Bin- 
gen (l764)^'ttnd'  S*' 9Kl0  *ä<*i1  cihstigt  n  t^ujui/mf  rordenspr(Wihoiül  P»t9r 
'  J^naiii^f  ^^\i:)i%T  mii' Andreas  Lameij  in  Mtuirihfini  Ifber  Hhiger  AI" 
itei*thfltnbr  in  Corr^diiden^  stittid :  -weite?'  dar!  dazu  w^Od  Ti^ch  der 
:AjHitiic  kf  r  JacöJ  «-TtVr«^  gfezäi^t  wcrcien,  wio'  n)«n'>IH)f^  seinem  aii 
^Elivs  Jsmhof  u;frKlitfipn  •Sohreiben  vom  2&. '  Atfirt^  1771)  tiber'>eiaen 
Wichligen,  m  'eeincu  (»igon^n  Weinbergen  pptnacbte»  Ftttid  von  Ailcir- 
'^tlilMsern'^  sekikikteii  ^^ercchtig^  ist^  Oif«nbAr- isS^^  in^A^ih»  im 
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M^mMkUf-'Umiwk  inHtiJiieiiwrfi  (4Mi»ineM),  Mtbir>«#«i  juizt 
mktt     ».  q^  j^.lQftuwc '  liihMifaiw/  ientwedar  I>''OiMi(dl«' «fohl 

617,  ^wioiiaf  tidiij€btt<u>  MOu  -lmtu^ni  fli>fci»^I,«ie>  lOit 
Jgiwifcim  «■aO)?«  »ddb  JiqnAer  optiiM  iMMMtt'|fB««ihC-Ait«e# 

■«ittv<>liM'  Migi»  aiil>Sift^ 

«adi^USMi^  dkB'iSM  «Mdflpptir'iiikliril^ 

d«t  Ymnt  ftr  htUUbhfciXa^^i&  ^inailkya^i^^^  (ICaMd  1869) 
in  «liier  Ztmammenstelltiog  ^er  Utwiiiifchenlitfohriften  cl«g  KurAlrrtap- 
tframa  HeiMi]r''1iifd>'  HÜ»!  Im '  Mharinm  zir  Kasid  b^finälibKen  zum  «r^ 
«tcDtaale  amei«'-«oi^(^tigeh  lÜBtersuehun^  ui^teirzogen.  WltfitMli  »Seh 
fUr  eine  AiiBahlUdioser  In^ofariften  'theils  die  lüitig^gend  vcnni  Mainz 
^ahlbäcb  W  Wbiaenau),  l^eil«  das  Feld  de«  MOW«  VICVB  svri- 
«ü^eB'üädderolMaa  imA  J^tmhiim  ak'FiindBtäite  mitliwei^ 
eBtaMt  alcb  'Ne.  jediti  ^^alUigan  KdöhwoisM  und  wird  dii- 

iier  S.  70  übr  Fib<d(^/äiB  .{jim^<si(ui7iiil'^  bczcidiiiet,       meliM^  aber 
JÜBciaelcbei*  Itaüm  Termudfet:  -wir  sind  lest' ttberzeugt^^  doat  äudli  ftUe 
lÜMi^  ^ie  >  Prdf.  'KUifi:  gettMii  bemerhrtv  ^oImIi'  <it«^  llltte  des  verigen 
Jahrliiiiidertä  01r  das  Km^adtaii  Mwdnwfi<mei4ieoeA  'iiiaobrifteti'  nnbe- 
Jcaxmten   Fumdorts  di^  - Rkeingegeoden  : bot '  He'titosUi  haben  ^tnd 
IIB  Stande  ikuitieeindere  filr '  die  j  IteideD  cAg^«ilAtrA««v  Nr:  27 
und  2d  Bingen  als '  Fundstätte  nachlttwe&en ,  leio  '^'doHb  -  mick  Frol*. 
'Kina,  bei  ^r^  29  die  VenjaOtlrnng  iiusspriolit,  ^e  «üiniftie'^ve«a  Kie- 
dorrbeinf^  der  one:  TurliegeDde  Beriobt  ttb^  deren  A«tiHltdtitigj4^et<9t 
scuj^leich  eine  'mc^rfech  voUatändigero  Abschrift  der  Textwort^*:  wir 
behalten  um  rar,  bei  einer  demiiiich^^getn  ZueainmtinFitetlung:  d^r 
j,fiJtfst':n  Spuren  des  GkmttMtbutns  tM  MätufifkäinM  ■wltBioe laaobiTfften 
aurückziikommen.  '■  ■ 

Eine  aiiselinliclic  und  werthvoiiü  BtTcidicrung  haben  aber  f^i^se 
inschriftlicheii  i*  unde  von  ' 'Btnrjefi  in  der .  neuesten 'J^eit  durch  den 
Fund  von  drei  grom  n  r  iidaclieii  lirabsteiiien  at»8and»tcin  erhalten, 
eiche  durch  die  Arbeiten  jän  der  JüUxein  JSahe-Bahn  am  Fusae  de« 
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davon. BteQd^  ilooh  senkrooht  in  iknt  ^i^rttogjiAw^^Strilwig^Jhir 
ariHe  «Huid  febmg  i]n..Qiu<td^;  flif»iOlMrtbäle.-wMrto>lwi.  Arii^rig 
^(n«r  .«Uen:  Ikber  t  li«;  ■  hmw>Viwi«f  *  .UMritahm^sUite««:  a^n» 
schlagen  woiNlen^fjm  iliren  Solen  >iM«iAeniifia«L.  titfer  >  iii  iCHxMid« 
Aeftbwiqine«  und  suadere  Getee  m  irrfiliariiliMir  Gitea  Dü^itif 
genauere  IN«•l)cMlt;ttto^  dtoim  intarcwanteni  Fiinl  gel»  .tulier  Hll^ 
^liflUtwg;.i|er  im  G«o«mi  nweU  «iMtfifMü  . lakfknHmi^ dktt  ghtohrtfc 
Confterva^r  und  Sdkivtibr  Am  ^hialMiiciMi»  ^  »Viwtitl.  ab«  WiesMbüi 

indeni.jtrjd«v:Pfiraplu«ie  dee  'T«Ktee%der  Inicfarifteii  lyhnige  Blmei» 
kfngen  (S.  .311)  lÜgcp  JiM  J)ttr  Id>  idoB»  rfeifiJftfc  d«r  ^  iiffiiiimfl 
«wfp^  Orabstefai  jUand.  dfeht i  Aehan  tdäM>ngm|irti-jaii%^iwbti>u/&r4t 
W€si%4r  «Ifl  Hftnd  breit  ^a«pi>  vMtMf  «btaM»  eenkrechä  ■eiB%iilalirt 
wie  der .^terQ.  nbd.  ii  «wti  Silldb*  MtfrooUe&t'^JUlinfr  ^:bii> 
dnit  y«i}»QrbälWn  a|n£  QOcW.iorlFEtDliHbh,  ?deiml  &\AnMltiftc  >«"  v/- 

beeegi^  d«e  fSÜhmm  ^üKiis  JBimni  diee^  XhM^^Mbmt  U^itkf 
«l|;feiiWideMB  OaMSn  Juli»,  QoiiitiA  «M.jieiMm.^2f^^ 
O^iliis  4idiiii  Ärnrue  hat  «riebton  liyM  MAidWi  Wdn  VtiMti)^ 
benen  hier  rulien  (ab.aifeStet>.J)far  Zrinh—i  Kfit^^mmm)  4mWm 

^r8,K,VNVS  iet  iiiei^Iifib  hM^^tvf^  iMUL.989;5;  1586^&.lfii  ii  1 1 1 

!l:  .B»it  wotcm.wichtii^.  iaid;.apMii)MMttuii;:iJt  <diM  ftrtJwthiift 
find  min  Aber  dSe  beiden  ifi>lgfadm  .ihebiifcwtorti''dädBtd^;>dapfc  din 
IM»  ei|^ ; bleher E .»ntiet. 'den>'. xiSamkmf,  Trt^frtt  Mb  meiin  'waat  jydr 

IRideiBtfrseiti  »Ok  ein*  IriflttBretf.  Tiiiirwijdwrf<fedie  JwmtifilmlinttUm 
^aintf«  bi^tw^  :OT«tabe,giflib  nabdmt .ihriübi.c iilitiiirfi n » ..jnjiwittndt«» 
•pMt»  s-  B.  dir  Jbr«ib'i«fn'i3Sai|iiiittlfttill^  dmer 
«tcfale  Migl  neAh  dM  lWf  eifarii-  dinMrii^tflCf iefwi  Üb  nn JBdiri. 
ttr  Jn  IHiethb:  .tMitabklb/iaff  üMiYBUfeifliBdtfliBnbn^MpNi 
j9Sfy«Pff,  «fieiONTO  ,4ndeaMg.te  >WbibH|i^^  äniiiiib  iirtiili 
in  «inemlHMiebm  KdibJ^lUiÜiMU  driiMii^il«H»-aia.lM^itrift  #rih» 
lautet;  .iiMfwti.' 

V.Ii..  .V        i- ÄAG /;  ANN.'- LOL i&Tffi>XVUI.'i;4        «  .y  I'.-i  t 
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Sito'jBii^  <i]>er;%Mto;  mlatA  J^m  itXkm^lwag^^ 
CMMGfh  littito  'HÜMMii  :mteüL:t"  ingfita  iiiJii«giiiKWrtüte 
In  4l«rvM*  jMWilM'Bifci  Kd|||i«iiimj«iiiiiMiiiMiillliitMf^^ 
itMr.nwdi  Uli]BMMi//M«rj:daB'  fliiHilifliikhil.  iamIi  ,9B.:nigt.tf* 
Dil  liillrtg  jgjnii.  yjiili  iiMiliii  FwBj^riirtÜe  AMmUkümM^'r^  l^ 
.  .,  .^..t«  .1:  ^.  iriBr.SIQa^lABEllS^BAMfflEBA/- .        v.  i  r.*.  • 

'..TJ.'  V    » ' WIIH^^ XjBKX ''IPEWHMBc  >  .I-^       •  i'f 

W>4  ]iies9g^  4aA8  Ta»ei»ii»  Jialiiu»  Abded  £aiit«i«  I  i«i  lifiidonia,  seinet 
Alto^  6^  in^  mmtß  .4Qr  J«l)x%  M^'M .  darl  cote »fihilMMti  »d* 

Waa  auDfif^bst  di»  Namen  dieaec  boidail-tMdateii  aagehl^  aöJiii 
der  K^topaer  mP£^EOa  offt nUr  einelL  guii ^tMUÜcAmiNAaiiM 
md  ist  jkuoh  b«}  ihm  von  keiner  RomajiiginiBg  die  Bede,  wie  bdl 
dem  Asia^n  ABIjgj^^Ay TJEgA»!  ImMi^  jftfc-  riüAahifci  HUmüi» 

l^amen  aoa  Inncljnite«  od«r  Aowtber  bekiuukt;)  denn,  wddec  dfliiBifei- 
fclhnftc  ABDANA  l»€i.i.Ml>wr  iiig^ift  J^och  der  #eiblidhe  St^m 
MA^Ti^^,,)m  ,Mommen  Idee.  Neq^>-619.  754  hmn  wohl  dUfa 
1^1«^ .InHÜ«.  AiiOb  idie.IieUiMtteM  SIDONIduiimd  LAPPA 
jiad  ans  mn;  tbeili^eiae  ^icKweiabto;i  evatesa  Ort  ibbiiokfe  Dr» 
Jio«f«i  auyf  eh^p  gleiflI)»fUnige/  Stadt  ia.iUkiwa  in  ^einaaien;  ifai- 
AmtHK  iit  LAP{*A :<Mi^  IfAMPA  (.4^,|Mt;.i^«>)  ioiDi^triktel^- 
.paoa»  nach  ikMhQjiifHMlfln^  iiach  Anditai/  im  aOduÜiahqa 

Jiflii  nMbfi.n^  bei  den  alteu  S«hnf%f4«Uen)^  aoodem  aitdi  ^idiB 
MtUucm:  «nd  lopohiifte9,  /  ^liiSni^^ . Jldbch.^  Idee  .a^. ,  QitkfftuJU. 
S.  lUfilO-41.  A.  72  aua  dea  Quellen  IM  ,£letklflie^idir 
beiden  BogenopbVl^iv  iiaixi  id8\^  OOHORTIS^i  der ;iyt4r«<i^ 
QOHQRT£  U»0icbMflMdeiArtt»>touCk>iairi]|^ 

;gra^donaw«H^i9atiBX  :b0reito/inä^  U^\t>i^Hti^tL 
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Mn9y^Xkf4»ngb.Sta^  BKliali  Inte  .irtiwwi#iMhi>Tm.«t  ^ 

isAe^  jidniitimldNii:XiiM:tiDviiii^di^  «iil^K'W^ 

lfia.l8r.i(i«ai«faiiftt  «IM'fiXS•*»t.I)Il^ilM^MHEKaMM 

Oignidisiiiig^  itMon  ^ttlirigfcmi^foiwhtbMj'  »ich w<iMgh»*iif  di^iGvab- 
■dm&nMUlc^Mtei  liftr»«.  4uni  IwiM  'iiii|{q|«i»geidMttili 

Vtlmmtm,  ^m/mUmMtlloMmiiiL^Bm.  tu  0.8. 190: 
VETEX'SIO.  und  m:VMK^4aa9J ABmi^lOmm^  ätm  wi^w 
mdilais  ftndi  d«n»kSiQi:fai^t*m9}/odiir:Biaili 
ebeuo  .ESsf^^era  dnAä.!EXSiaa3I'iA|(dHb^  dhi'VMm  pfli«ty  nd» 
obigw  Bdspi«!  und  (Mfü  3476  biNseuijeii. 

fikfliin>iita<adlto«»Mp|Mil«i^^  tvilikdi^ettdMr^ld^j^HlUak^^ 
jfdMnrä;  etwas  nlhar  in«  Auge  Bii/fliHttf»-'  ÖlM-fUl  >yb«*«B^ 
Metafl^iojlAvjdMsJjiMrlliAi^  der 

4(ifi>^BaM  iiIiMiittilBMiii  -di^bitdcikib^/'VillkeMaftM  äl^mbk- 

«teW' safih '4liiit'»BM«id^ng*:lliMm  ^^egei^  und  H«i-ni  tiit'ttr^ 
ilidl^iiilblMHri^  mi^X'  i^ylJSim  Qt^^^^^  t. 

jpA«.i*t^j  fwt^fij»}^  1  «f^it;.,»^.*^  1  %»<k      Igelte ^im  R^«m.  Alnr.  ft. 

(IMraMi«i{i:  <aiw  imNMa  itV<)lke''flbrlg<aiataiPiit'  i^,  ^tiakat^SjmStmr 
idAP;;:g0lNttM>%n»inn>  «l^vir  Alfen:  ^  €OHOR3  1  McM^«b4^, 

flMii:ii«b>'4b«yAQ«*tdhr'')Ml»MHf'«^  :i^#Mietiiii  tfo^^i^är -i'»^J(i4. 
4idbMfai^eijaty?i<i  MbilflobhiUtiaitf  >Mi/^r«lMfci&Mi^^ 
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/MK  fiitt)  voUiMiiiig.ibä  €X}ErI^A.VOVSTA  ITVilAfiDRVX 

oohortei  der  bmim  andem  VolkendiaftMi  seigea  die  LMohriftn 
Uld  d«i  ZaMlB  SAGITTARI^-  bftld  Immi  m  flui  am.  Von  A«t' 
XlMdBtttUn>^  ;O0H»X»HAliiOSVH  jti  6tag|ttii«'»kdgtei  mt' 

^BMOmaag^  ^»nümmA  dato  A^  /ONttUiMl^tilittiii  11«^^  H  S".  XI, 

Mirtil  QtiliKin » Vm  iillirin  »iwhiüftmwli  lAi4c»:<Xm>I"f*£#Äm 
-l»»ilAftQBirOft¥II  ol{nliMnl,^  4^M<i>Aitoi^'  iki  d<»r  Weti^^ 
«RftüriM»;  «üMotte.  fli«eiU  aar  iCOHHl-P^j^AlI^lltftK  ^ 
«n&.JOUi'Jiiiai  :finK|BeL-;Ha«lM  titMriUtf<-Mb«fc>ip^ 

fi4lMtv  ftimL'.  Vkmm'  Ttiliwaaniiirrtan  > Wlfll»ti«q(iiM^''Mgitt^ 

elwaa  zweiMiafte  £iegaid»  '«fact  ifi('%iiaiiS  g^aindbUMh 

äi^  M<^he»i  uuiiUtidknolit  tad  OrelU  090^       miitfiÜ>ilriir  QliAV 
duith  CUALcidfow^'  iMm^  di^cli  CHAMbvol^uA  Wgäiijsen  -wUl, 
Hc^t  c&  wobl  nAhei)  >i«efa- olriigiv  £^rbd|»ergcr 

I  FL  DAM  *  EQ  aAGiiai widern,  mdem  viBilBl€lR''dto  'rüta 
DAM  verk^hrl|,  ^yiilm^w*  ifar-  up^  ao  { f  eranjfawmy  pur  fchohen 
Leanag  CE^^  (wurde. 

Awaaer  diaaen  aus  bestiauntan  Völkerschaften  gebildeten  cohortaa 
acbeineo  nim^Äbev  die '  Bbmer  auch  ^tibch  atid&re^  mAtltier  Bogm- 
9chützencorp$  fuis  lliiii^  'vkr9ckxeden€h  /9tial]iieii^  hitib^iK^h  aber  aoa 
dao  ÜB  B^gekstAikmeH  herühtiädn  KtdtnMehi  ^bädeim  haben :  dieaea 
waren  die  eoAo^i^id^i^mriM»  8cU  wie^  ^ie  ins  in  obigea 

beiden  Bmgtr  Groibibsbhriftten  ebtgbgeiiC^^,  deren  eifa^  afneai  Kre- 
tenaeri  dieoi^dere  oTricm  Klglnug^Vcn,  Wio^cV  sctt^iiit,  angehört 
Ausser  dieaer  CÜHOKS  I  •  SAGIITARIURVM  ist  uns  aus  In- 
schriften nur  noch  eine  COHOHS  IH-  SAeiTTARlORVM  aus  der 
Grabsohrift  eine^  ihrer-  Präifekfen  aä  Nonieiiiuili  \\x&x^  ^Orelli 
äUd)  bekannt  €hkralDteHBtisoih  ünd  bedeütüngsvoll  ab^r  \A^\U  es,  de^ 
JanicA  Greta  bnd  Vbrderaaien  «Mi4ittMDW  Bo§Br^hüfe(^  als  VeHhc&> 
aiefev>iiaa>'wlekl%iii  ^Bhialiq^aba^  beii^fiili^^.««M<her  ^  N^etol^^ 
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BMMlieit«eAtKlBig6^>Ba:Mteii^  uai'MIglll^eiiifleÜgii«  äKeiiegl*^ 

iiMifc'd»'ai«iBM%Miqvd^K^^      viiifev:wiBaiiM^  :  * 

Eisen,  weit^  n|ch^  mM^f  i||i»r«Maiiteiil(]l(0itrigzuo  AuflMUimg 

d^m  %^(d(^r«)^i|ii)f(M/Uliz  4^  und  ihr  da6  MuaßiixDfBa  WM- 

ba4^  erwor|>^e4  yotivdeiOuii^.  tt{t>*tfoli«i  gkio^cHig,  wie  es 

rim  "TAgor  katn^n,,  welche  mehr  durch  üUÜabe  D«niteUtaigän;.A&^ 
^eichnet;#ld.  Daa  eiiie  dieser  u^iei»  Mf  ibeiteiflHlafe^dvp 

öfter  Iffgegnenden  Daivt^li«ng^a  vod^  Opiw|;ttri^  i  ^eiobAlU^^ 
r^fliMt^tmilg^g«!!  Spuren:  teuehetaal^^/bffiUn^tDM 
ohne  iRAohria,  zeigt^daa  Bild  eiriea  SoIdJiten^;wekli«rljinfc-£bli»>iiiMl 

ll^flfihnOi  jenes  zuectt  erwfltoHw  Vptgfiii^tonli  kl;Ul»lAi;aan«ittB 
f^t  g4u»&  Abgerieboo  iQ9d,sMII^  iOndw  mit  AuaUhMid.  du  entaR 
.j^ile,  alte  ilbri^  meist  nnif  Mii  iMtfii|iJi»  lulii  iniilil' iiMiiifii»i1i>l 
gfllie>3ol|cifi(l««t»  wMseo.  "ür  rfcfii  t  ^ri■  M  iirminHi  linrt^irfii 
zu  l^aben,  deren  TesC  m  dM.BiMiMkMV  JOlHMii  1800.'«.  d&u8. 
#9i7> Jn.^end^  Lesung  inisUe^-illik  ttalr  tetivrifi 

,ffi«r]||gfliid€«iF«pMidln^  •  .\\  I 

BEFTLHIE*  BEL-  ;  :'T-''6'^  '  •  '-^ 

%i\  /..j:  S  ..  .  j  ./.u«^!.:w/t.il.;iy..  '  »«^ii  .  *  ji!*  -i  ...  K)" 
,,1  IlißSTI  PATKrV^NjYß- i  .  •  ...i.        w.  . 

Z.  J.imd  ^  iL  |i|.»Q.>t4  it^  2(4-iS«  ]ii.1li  R>il»  Ini  £;MDf#'£tL 
i]^>[|i(prV  :«rora)i(i^  firrrlQ  jBmhfNhmi  »iKjfcilnpfcniKWBunMmiiii  wim- 
ftW8'/n4^  dem^^lMwl  w<^ifihwMn>  i«t.ia>i&/  Hfc>igQaittiiiagwl> 
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«bor  ^ttait)}>.2.  '7.  M'jI^haA  l  gMMills  ligin,. A 
itet  ywiitot».  ipt^.  .B^||Ol^^nl  Ahtiwiw»hib«>r !       ^gibt.  'aaiM» 

wie  i*  taJKeilMMfl  tetAbuwur  V<Mto».A  ^a*i&  174^187  Biliar 
aülgeniMflP  Hinrdift'Mlkiilli^  «wW^  .ifiylwii > '  JU^/äntm-mümt 

Ml  Mif  «iii«r  iNli^MMma  in.  JMvMita  gelitideiM»»  yo^mäetüä'hi^ 

BBLQ^!.ao«teii.  aiv  BISi>  Mtan  L  «o  mH  £  TiclwiidM  ii^  -diu 
4MP  «ntoM  QiiMiMtetolarcii  Meutand  und  unvetiunUM»  ▼o^- 
Jiag^,  vll  atlohy  folgt  .dlJilntMi  «ift  /d^ttllidkar  (Punkt:  andms-dber 
4lirlk«'mdi  4tiNi  BSL  nadit  erkliM».]iiMD;  dnnkBWLQ ARVU. 
J>er  ofanci  Zweifel  van  SeptislviilS'Sev^«  entnommene  Beinanieii  SU- 
-TUUA»  atoUt  iicb  dabei  gftn^t  entsptMin^nd  inebQn  die  ^leiohfidls  von 
KtMOBOmmk  abgeieitalaiivfiexekbnungaB  Flavia,  AtlÄh  Memk^Mi- 

Nicht  unenr&bnt  m«^  ratMietwUch  ibeijtun«erer  ZusammenAtcIhtng 
4iffi  JCrmitteUitkg  blaibe«,  ^welche  die  beiden  in  der  Maincer  Zeitsohnft 
tu  9k.  O.  ä  ld4  n.  21  u.,S,i210  n,  4&  ah  Fr^mamvmrsekieden^ 
In9blnlt#n  betrachjteten  loitchriftreete  in  ihrer  JZUsammgtkänffkeU 
lnliaiaynffillr  hlii^..faa  er^t  sdeb  i^atnM»chlaiftiJcidcr  auf  drei  Smtoft 
^ipiniiiiüiUail  Vtftii-IrTif — '  ia  iblgeadto:  vtaibeeser t«i»  Qaatjüt:  1  . 
.    •  ...  .  ..u    BONVM  JBVENTVM  •    .i  . 

EE  QQ  •  LEG  XXII  •  PÄ- j?.-F,  .  ..vi 
ALP.ANIVS  •  AGRICoLA- 
K  I  MACRINIVS  rVLI- 
LNVS  QQCIVES  SVMELO 
4IPEIAN0ET.  AEUGNIAN 
(C)       O  (S) 
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'I        1.  flrtf'Voltßimd  deto  ek-sMUVÜ  ^  d^r! Unter tbeit  oriudMi;  bM 
d«r!  Qtieratridi  Bdoh  etrk^tiuriMt.  <'Z<'  2.  sind  die>  obero  QiimiitHisikil 

#M  I1uiitai'&iilid^Z/&iO<H«^  dtodka^MiHt^'^Acidili 

^j&'4^a^  bhiter  ¥  J  dte'«lMJreHr  i«tdke»  »"bummlE^hiV  iuid  ^ 

diM  ^'fM^^wnlMlnft 'iBty'  oli  eci  O  <>dnf'  laiii-  «iMtef'*<lf<Ml;'<>Zi'di 
kt  voni'  *'dH»^  kafbö  M  d«6iitli^;'iiir«tCli^ 
9eptigtviiiid^i-mid'T>»<H<  dntl  li|^<^'tZ.%«it  B^iiiM^^  jS^  d— iMb^ 
rwLaA&a,  .|Btr'iOi>«Ni  '^iindikattn  08hpidM2flie«^,a«fiditedck  ZijflL 

wMma  mL-qfSifOmm  mn:  mxfy  d.  fai  «^«i!»»  (iig»»iit  irk^ite 

«mnU^ndgÄii^  .piM^MiuO '>g«n^  wevd0fl|"deM  ITnIflP' 
mteeft  cfe  näehggnOnaiaii  ^rfl»r'^flftiiiia<»bfeiil<iim'  Yi»  tiü»*«i 

kbdBfc'lNmdef '4B«ite»eUi«rMMm  w  «ik  'Z;  a]^!Vil«Hni 
«ndHdi:  dM  i:  Or«;  i|9*  tefcM^fiMatfiBii  'CiiiMflt  Um  Omäim 
PomgßtUnud  md  3)  'JPMHt;,  ."i'^l^maAMr  ü^'d«m  MmMI  Ol», 
tet^  indBtn;  dep  ScUiM»  a)ir  >P(mF£rAMOi'l:ff  PÜBUGKtANO 
006  i^deMÄ  wevd«n>'iiiti«^  '«rob«}-  beMerfcl  •■  %€vA&a*  nfei^/  da«  Hl 
K>UiPfiIAIIO  UliAflr  «ad  grtMf     dle^  ÜitigMi-Biusliiliifaefi  avto- 

1^'  wM  'ifiUidfa  :  meb  dw^  Hnwni'  dm  Cöasiii»  PRASrEXTATV» 
itoWn  FBBI^BXtPAtrVS^igetodMi'wliidt  TgL  iMiitiMr  2eitMliiilt*a. 
•>^Os  9iilM;;»a>:k  M  -  &iiik'  d<imiii«di>  d»a'''wtill^die•iilll^ 
jioicfafUbVAi.  übideft'vM»  mmußi'Mmiikg-  9k§kämf' güww '-ifciiniifc 

mitiM)  iti]liiirt''MUttaMheni  dnd' 

A«äo«la  «t  Mia«te  Jididb  (•!)  ,  i  ifitfür'^.  q.  «im8tim«l6c8ftiiiaM 
P^»^p«^«^o  etPi«%iJmoboiitalil^  üfteVtf- 
bdm-^dM  'Tl^iiiudbav^m^^  >ilMiidM  «bcct'bldbafrwdabtf 

noch  d!«w  OIVfi0  Miaiidfw8i|slwiQiO>4^^ 
welches  letastere  die  bekaimMMhfl^BvfiitrMirBesieichiiimgderWl^ 
voD  Qumiueimahi  :((Mkn(A^)bti  '  1      .  M 

i.;vi  ?^/f/r.  '-y  1  ' 
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',^«    ,1  ,      I  li      '  »  /  *  .  >      »»j      ■  ■  'i  «li'i  1"»I>  <  'V  .  'ij*^ 

'    'n;er  EalSerptJast  Salz  in  Frajikcnv  '  '  * 
.1.        'ovifMlmMtUt«.)  '""i  «'•:-■:••.:•  ■•  ' 

......     .  i    ...  „..„I  M  .:  ..j.  Hcbl,«^!.  Strehlen, rtelwttfAk«!^.  - 

An«  iMgrabiier  J^bre  iiVeboow. 
-     .       .         !!•.-   *^T>'    -'I  .      '  -'fll  •     .   •    ••    •     '  >"  tttkOMn:  ' 

,  *       •  .  •  ,  !..   !    'VI  ^.  tii       • '  ••  "'i  '  t  \  ,i  i  -       '    '.'Ii  .  • 

.  ;      »  '....  -:  '!  -i  •  ,     .  .  t       ^  «r  ' 

Unweit  von  Neustadl;  ao  der  fränkischen  f^ajile,  wo  dieser  Flu»» 
in  seinem  noch  jugendlichen  Laufe  in  bald  getrennter,  bald  ^Wcder 
vereinigter  Strümung  durch  ein  schönes  und  fruchtbarea  Thal  sieb 
schlängelt,  thürmt  sich  auf  der  linken  Seite  des  Wassers im  Ange- 
sicht antif  rcr  Berge,  bei  dem  Dorfe  Neuhaus  eine  steile  Höhe,  von 
welclier  die  FLiiinen  der  Salzburg  herabschauen.  Aclitung  gebietend 
schon  durch  ihre  Lage,  gross  luid  gevyaltig  iiodi  in  ihrem  Verfall, 
ist  sie  auch  historisch  ein  bemerk cnawcrtlier  <Jrt,  an  welchcui  wir 
nicht  vorbeigehen  dlirfen,  ohne  der  Vorzeit  zu  gdrnken  Von  ihren 
Zinnen  wehten  einst  atolze  Fahnen  und  ihre  Trtaaijier  sind  e%  in 
welchen  man  die  Reste  de^i  ehemaligen  KaiaerpuiutitLa  Salz  ,?u  suchen 
pflegt,  der,  einer  <ler  alteuteu  iii  Deutschland^,  durch  liesciuchtc  und 
Sage  gleich  geieiert  ist.  Die  Landschaft,  '/ai  welcher  diese  Gegend 
a:ehört,  vor  Zeiten  ^Saalgau''  und  aucli  ^ija^gau**  gei;iamjt,  ist,  wie  ,luer, 
so  auch  sonst  mdit  arm  an  iieu  und  Sehöohcit.  Hügel,  die  sehr  oft 
2U  hohen  Bergen  sich  erheben,  Tliäler,  Frwchtfelder,  ^riine,  üppige 
Wiwew  u^d  ^c^stttenr^ic^^  j>y^d>^j^n  ^^p^i^ö  den         if\  ^öf»»- 

'  '<['  i  '1*  •  ••VlH\  '      t  '   '  /'»'••,.  '   '  •"'  ;  d»'i3i'"'V'    •  '  ^  -X 

*    •  Ecleltftrt'  PtmicfA  öctefatali    I'  it  Ü'^o^]  ad  letbnlu'  de  ori^.^räniBor. 

in  dem  Buche  Leges  Francor  Frnnenf.  &  Ü{^ac  1790  png.  3fK$.  fi^läiAirt, 
Nachricht  von  der  kaiserlicheu  uuU  könig-lichen  alten  Salihiir-r  ChronJcmi  Oot- 
twicense  üb.  Iii  p9ß.  aU«^>  <iuttioiieker,  Beitrü^^f  zu  muer  kritifch^a  Gosoli. 
der  äakburg  im  liebonten  Baad  d^s  Archivs  bist  Vereins  von  Unter- 
fmkin  Heft  S.  S.  136  folg. 

*  meht  am  rectitea  Ufer,  wie  ei  ia^ttnohift  Selikillee  Met;  8.  Oaten- 
ieleer  s.  a.  O.  S.  UL  Anm.  1. 
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thigem  Wochwl  mi4  aus  der  Erde  rieseln  nicht  selten  hcUianie 
Qaellen  hervor,  von  welchen  die  an  Kisaingvn  die  berUhmtestam  ge- 
worden, obschon  auch  diejenigeni  die  am  Fasse  der  Salsboig  ent- 
gpringeiiy  vielleicht  nicbt  weniger  txefflich  dnd.  Sie  bieten  uns  einen 
wohlthätigen  Trank  nnd  laden  uns,  zu  weilen  auf  diesem  Boden  und 
heiniisch  zu  werden  unter  diesem  Volke,  welche«  den  Namen  eines 
Stammes  trfigt,  der  alle  andere  deutsche  Volksstämme  an  Macht  und 
Grösse  einst  weit  üb.euragt  h^t.  /Dcuu  ojt>^ßicho^alic.^'rThüringens 
Gränze,  sind  wir  hier  doch  mitten  im  Frankenland  und  zugleich  in 
der  einzigen  Provinz  von  Dtvrfiehiand,  welche  diesen  alten  fränkischen 
Namen  bis  zur  Stunde  noch  behalten  hat,  während  die  Bewolmer 
von  Hessen  i^nd  NaataUf  itowie  diejenigen  der  beiden  Eheinufer,  von 
Speyer  bis  nach  Nymwegen  hinab^  längst  es  vergessen  haben,  dass 
auch  ihre  Vorfahren  jene  Benennung  sonst  geführt.  Und  welche  An- 
aeichen  fanden  sich  auch  wohl  jetzt  noch  in  den  iiolitiscben  Verhält« 
nissen  der  Unterthanen  von  Hessen,  von  Lippe  und  von  Waldeck, 
dass' in  ihrem  Lande  imd  von  ihren  Vorfahren  einst  der  Franken- 
bnnd  g^hlossen  worden,  aus  dessen  Schoöss  dann  das  ostfrUnkische 
oder  deutsche  Hcich,  so^vie  auch  der  westfränkische  odef  französische 
Staat  mächtif^  entsprossen?  Oft  zwar  hat  man  den  Ursprung  des 
Frankenvülkcs  nicht  in  den  Gelänficn  der  Lippe,  der  Sieg  und  der 
l^ahn,  aoudem  anderswo  gesucht,  aber  mit  wenig  Glück,  und  oLscIioa 
»iltpre  Gcschichtsfbrscher  ihn  nicht  selten  an  der  Saale  zu  finden 
geglaubt,  welche  bei  C ^cnitlnd  mit  dem  Maine  sich  verbindet,  30 
pflegt  man  doch  auf  ilirr-  Ansicht  heutzutage  nicht  mehr  vleKJewicht 
zu  le^rf  n.  i}:m7.  die  nämliche  Bewandtniss  hat  es  dann  auch  mit  der 
Behauptung,  da&i  in  dem  Lande,  von  welchem  wir  eben  reden,  die 
Salischen  Gesetze  entstanden,  oder  (fasa  ^fännof  aus  dic^n  Gauen 
Ca  gp^'Pf^cn,  auf  deren  Weistluim  bin  mau  sie  einst  abgcfasst.  Denn 
obgl»  ich  die  Gründe,  welclie  man  für  diese  letztere  Meinung  aiiza- 
ftlhren  wusste,  keineswegs  so  ganz  hinfallig  feitld.  Wie  man  jct/.t  anzu- 
ljohTn»»Ti  hcnebt,'  so  erscheinen  sie  doch  nicht  gcnflgend,  um  für  Be- 
^^cisc  /u  gelten.  Wissen  wir  doch  nicht  einmal  gewiss,  in  welcber 
Zeit  CS  e  igentlich  geschehen,  dass  das  heutige  Frankenlnnd  (welches 
ohne  Zwaitci  einst  ein  Theil  von  Thüringen  gewesen)  diesen  Namen 
zu  tulir  II  angefangen!  Nicht  zu  bezweifehi  aber  ist»,  dass  Dieas  vor 
mehr  als  tausend  und  einhundert  Jahren  ^hon  de«r  Fall  gewesen  •'  und 

mit  Karl  Martell.  dem  Herzog;  der  Austrasier  od^r.' Ostfranken,  der 

1 .  j         i  -  .  r  •  ' .    ■ '  :  ^  ■,:    /  •  :   1*      -    ■  • 

s  ä.  die  Cttnte  bei  Rottborg  .KinclisngesehMite  I>euUehhuid8''  Bd.  2.  S. 
296.  Anm.  33,  auch  S.  2t«i.  Anm.  22. 
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dis  hachrta  BeniiiiafteUe  im  Mukiachen  Reiche^  wio  aucbwUi  Vater 
•dMMi  gelhaoi  klliin  nk  dsm  Sehilrarto  lioh  entritten,  wifd  es  in 
dicfer  Qogttiä.  halW  Tag.  ßiDsmt.FtXühenn,  wie  Uiliv  koiiMe  die 
Widitigkeit  diBMr  PtoviuE^  die  eiä  natttriieliie  Bolliraric  gegen  die 
benaohlMurteB  Slsven  liildeli^  tiniDöglich  ontgeben.  Kmitgtedt,  Karle* 
hatg  utd  die  Kwiriraig  fäbcen  seiiieii'llaiaiBn^  Der  dOrftige  Ost> 
fraake  Ibigta  ibta  gern  in  aeine  Snege  in  reidie  Lfinder,  wenn  er 
gegen  die  Kenetrier  oder  Weatfrankeni  oder  wie  er  gegen  die  Sani- 
aenen  sog:  Unter  K«tl>  llartril  nnd  tenicn  Söhnen,  Karlinaiin  und 
Pipin,  gründete  der  hnlige  fionifiuiiia  die  dentscho  Kirche.  Ausser 
iMlireMn  andern  Biathimem  stiftete  Letzterer  auch  dasjenige  ssu 
Wttoborg,  welohea  aoweU  in  kirchlicher,  als  auch  in  politischer  13e> 
aMbvng-esne  gauz  besondere  Wichtigkeit  erlangte,  und  das  Kloster 
Fnid,  das  ^nir  Büdung^  des  mittlem  Deutschlands  so  Vieles  beige- 
tiagt^n,  verdankt  ihm  gleich&lls  seine  Entstehung.  Ohne  Zweifel 
waren  auch  ^  BeritstliUmer  des  karolingischen  HauHen  iu  diesem 
{iitficiistea  Theile  des  ostfränkischen  Landes  selbst  vor  der  Thron- 
besteigung ripins  schon  gross.  Mit  dem  Throne  aber  gewann  dio 
erwähnte  Familie  auoli  das  Eigentimni  der  bi»herig^on  fränkischen 
Könige  und  Fiscalgut  war  ein  groi^ser  Theil  dicdcr  Provinz  ohnehin. 
Insb^ondero  war  dies  mit  dein  JSiwilgau  oder  Salz<,'au  der  Fall,  in 
wclehem  auch  der  Hof  und  Palast  Salz  als  küuigliehes  £igcntiunn 
auf  das  Bestimnitcbte  bezeichnet  wird. 

Salz  an  der  Saale  (Saltz,  Salt,  Salts,  auch  Salce  genannt),  nicht 
SU  verwecbaeln  mit  verschiedenen,  fast  gleich  benannten  königlichen 
Villen,  wie  namentlich  mit  Salz  im  Eisaaa  (Salecio,  Salsa,  Saloisaa» 
Salisa,  Selz)  und  mi$  Saian  bei  Magdeburgs  sowie  mit  andern  Orten 
ähnlichen  Namens,  erscheint  als  Palattum  sum  eraienmalo,  wie  Karl 
der  Grosse  im  J.  TÜO  dasselbe  beancbte, .  nachdem  er  die  Renie  hier- 
her dem  Maine  herauf  zu  Bdiiff  gemacht*.  Ob  dieser  Ftlrit  denP»' 
iiet  auch  selbst  erbaut  habe,  mttasen  wir  unentschieden  lassen,  indem 
es  Anzeichen  gibt,  welche  auf  eine  schon  frühere  biatonacbo  Bedeu- 
tung dieaer  Stätte  schlief^  laaae^  laicht  ou  beaweifeln  iat  ea  namlicb, 
daas  schon  der  beilige  Bonifasina  im  J.  741  hier  einige  BiadidlSt 
geweiht«  namendieh  BnrUind  von  WUrBburg^  Witt»  von  Bürburg 


«  Eflkhart  Prancia  orievtaL  U  f.  pa&  376. 227.  90a  Efieadeiaelbo,  ITach- 
rklit  u.  8.  w.  S.  16. 

»  Einhardi  annatos.  Uaadaaagabe  von  Peia  pag.  98.  FoetaSaxobei  BMIer 
k  Kttlpis.  pag.  17.  )  > 
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(in  Haseeu)  und  WiUibidd  von  EUbrtldl«  md  wtn  naa  diese  Be- 
gebenheit eine  Sirdkenimainndnng  lUBosAk,  eeliaiinniyicUeiditnMit 
Unreeb^  da  bei  dieser  iGefegenbett  gewiss  aneli'  ndcU  «ndet^  Geist» 
ikhe  anweeiBnd  irinren  nisd  irobl  nooh  Tendiiedene  Abgelegenbinten 
dev  Xirebe  besprochen- «esdeil  sind'.  Den  Ort'  aber' beatimtBeB*  an 
woUea«  wo  an  Karknanna  Zai  das  geosse  aostrasiseh^ibkiMhe  Oon* 
m^mm  im  J.  14S  von  dem  heil.  Bonafims  gehalten  woideä,  da4  hat  oehen 
Waldm  in  aeiner  Hiateria  der  KadMonrersammlnngen  Th.  1.  S.  487 
fta  eiaie  Yennessanheit  eiUirt  Bie  maesten  Fondiungen  aber  be- 
weisen die  lBichtigkeii  dieaes  AossiRniohs  nnd  diese  Synöde  («it-fiofe- 
hart)  nach  .Sab  an  verkgen,  ist  eben  ao  nnnllta,  als- sie  (lait 
Lemer  and  Anderen)  -nach  iFranUhrt  an  ferseteeati  '/Gaaa  ftleeh 
ist  es  JedenftUsy  wenn  dun  Ptpin  den  Enraen  im  J.  W  hier  Ostern 
leieni  Uisst  *;£arl  der  Gmase  aber,  idesscik  Gemahlin  Faatrade  aua 
diesem  Lande  gebttrtig  inae,  msidirtn'  wa  Bäk  «Am.  KaineotUeh  war 
dies.awih  im  J.  79B  der  FtUil,  m  italehem  er  darii;  Targehfichen  Ver- 
snoh  mafchle^.  den  Main  mit  der  Denan  an  ▼erUnden,  denn  damah 
bmehten  ihn  daii  aeiAa  SShiiey  die  ESnige  Pipin  >aoQ  Longaltfrdien 
nnd  liVdwjgiViQn:  Aqnitanisny.  wlaldbe:  eben  eikt  Ton  einem  Feldanga 
in  Italien  amlMhgekehrtiwazen«.  Besendva  WaQhtifl^t  aber  hatte 
asin  Aufenthalt  daaelbst  im  J.  80a  War  scbaB  'Earls  Vater  diirah 
seine  Thateu  in  Italien  deH  bjaaMSnisbhan  Kaisern  gegemOber  in 
eine  nicht  sehr  freundliche  SteUnagt.  gwaAen,  so  war  dies  neoh 
mclir  in  Bezug  anf  ihn  selbst  der  Fall,  nachdem  er  die  römische 
Kaiserwttrdei  angenommen,  üm  das  Verhältniss jedoch  miiglidiBt  fried- 
lich au  gestalten  uid  um  die  beiderstttigen  Bdche  au  ^nem  Bünd- 

*  Vita  St.  Willtbaldi  bei  Csaisioa  ecL  Baen^  tom.  II,  par«  I  pag.  IIB  aad 

122  not.  6.  cit.  bei  Eckliart  a.  a.  0.  S.  24  und  bei  Wenck  hessische  Landes- 
z^esch  Bd  !  S.  256  not.  0.  —  Bettborg/KirchengeBdiiclite  I>enttehlaad8Bd.2. 

Ö.  biö  u.  iiöii  folg. 

*  State  eigmitUehe  Synode  war  «  jedeafalla  aMitv.S»  Seflale}  CoaeilieDge- 

•chichto  Bd.  3.  S.  102.  Anm.  1.  .    ,  .  : 

Pii'fTciil  acli  de  synodo  francica  etc.  bei  Striiv.  corp.  hlst.  germ.  t.  II  in  fino. 
▼gl.  mit  Eckhart  a.  a.  0.  S.  27  folg.  o.  Bettberg,  £ircbeii|;escb.  Deatschlanda 
Bd.  1,  S.  o5ö.  1  '       .  s  i «  • . '    I  ^ 

>  8.  Pen.  Eiahardl  aaniles.  JEhndaiiagahe.pscr*  10«  nqt  4.  u.  GatAaiflfcer 
a.  a,  0.  S.  Ui). 

>o  Vita  Liidovic!  boi  Porz  (M.  Cr.)  t  IT  png.  610,  nach  der  schon  von  Eck- 
hart  <a.  a.  0.  S.  39  u.  Fr.  or.  II  1^)2)  für  riclitig-  pchaltcnen  und  von  Guten- 
icket ^a.  o.  O.  S.  löü.  folg.;  weiter  ausgeführten  Erklärung.  Der  aoninglicbe 
Zweifel  Eekhart*«  In  Besng  anf  diese  Aaslegong  rftbrt«  wohl  btioaden  dakeir, 
da«  er  den  nicht  berichtigten  Text  b^  Frcher,  oorp.  UsL  Fr.  {Mg.  419 ''oder 
auch  bei  Du  Cbesee  t  U.  psg.  289  vor  «iob  batte. 
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lUtt  fmgm  ^lliftliomedtiler  eh  yereinigen,  hfttte  «r,  in  Erwiederiin^ 
dfltrtMitigv  holüMkaiUai,'  OcBwodte  iMck  €oiii(Mtmopel  an  die  Kai- 
iaRB  b«M -"giMsItildit,  d{6, '  luUBhdem  ibrtA  eigenen  Sobn' vontf 
flumw  gqrtofliwM,  detuelben 'Menden  lassen -üiid  üim  tu  leiner 'Statt 
dm  Soaplir  lUirte.  Wie  taUHMke'  Näcbrieliteli  sagen;  ÜKtte  Karl;  oh- 
^Mak  er  dmals  'fechoa  in  Tefgerac^ten  Jähreii  «fand^  'der  ostrO^ 
'  BÜaeliMi  K«inriD  eögar  einen  U^Mnatiiräg  uAchen  lassen.  Allein 
«lüimttd  die  fcftikta«tüP  OeaandiCeii'  «di  noch  im  'Constantinopel  be: 
teiden»  mirdis  Ireae^dasellMt  geaMni  Md  Ni<^e]thori»'  I.  (der  Logo- 
tiiet)  beitieg  den  ThM,  «elckMr  die  -lffilnneiry  die  Karl  gesendet 
lieMe^  nn  Mirllokgehea'  liess  taaid'iimeB  sngleifäi  eine  Gessndtttdiaft 
von  eeincr  Seite -mitgals  beatebend  aWe&iein  Bisdiof/  Namens  Mi- 
obaiel,  einem  Able,  der^eter  biessy  'nnd 'einem  vornehmen-Hofb^ainten 
(«aadidatna),  mit  Namen  OalBatot»  nebet  €kift>l|^  Biese  trafen  im 
J.  809  bei  Karl  na9nU  eb'*,  wMof  dium-Vetbrindlnngen  eingeleitet 
wurden,  die  aicb  dnreli  seme  gimne  übrig»  R^emng^t  bindtircb- 
mtgm,  Ancb  def  Patriaidi  von  A^uil^^  dessen  'Sprengel  sti  den 
twiaehen  beiden  KaiseftbOniem  #treltigeft  Fonkton  gebSrii^  ehvebieii 
dninflia  m  Kaiser  Kafl  mid  ttberbradite  ihm  swei  Thoren  Ton  Elfen* 
bein  mnn  Gesebenk,  welcfae  aebr  ktlnatKck  gesehmtst  waren  ^.  Wich- 
ilgef  ftr  nna  aber  iat»  waa  kk  dism  nlmlidiett  Jabr  808  ncnh  irdtef 
biMp'.fBeekab»  'Denn  in  diesem  Jabfe*  neig^te  sieb  der  aiiOrdBrisehe 
fisMibasDian^  m  seinem  Eikl«^  näebdem  ^  ttb<^  di^eissig  Jefare  Ttog 
gmitAitk  haiUbt,  vnd  an  Sata  tm«en  die  'Hiii|Hünge  dieses  Tdlkes 
mm  V4W  dtti  Kaiser,  tdebt  niehr  als  -FelttdeV  sondern  im  Gewandt 
den  FMedena  Iba  all  ibreii  Oberbemir  begirttssend,  wogegen  er  sie  als 
QieiioasaB  seines  Reicbes  eriHanale  and'  ib)l4n  gleiche  Beefate  mit  Aet 
TmakM.  ragestaad.  8»'  eiiiblt  wenigstens  d^  sSchsisQbe  Much; 
(der  sogenannte  l^oeia  Saxo),  weleber  etw«  äcbttjg  Jahrenacb  dieser 
Zeit  MfpxkMt^k  Atanidcn  in  V#sb  äetütW:  Widl  aber  bei  Eginhard 
aelbst  TOB  diesem  Verjall^iiiefals  sn  fiteden  und  aincb  Sie  anderell 
fiMUseheB  Annilen  dsitett' sebweigctei  'SraÜ^maii  'fbtner  weiss,  dass 
di»  Ünturwefifiing  der  elnaekiea  sMbtisttei  VtHkevscballto  idlmllUig 


11  Einhardi  annale«.  Handausgabe  voa  Pens  pag.  49«  —  Monachus  £iigo- 
liameiui.  bei  3<Wdd«r  &  Kulpi«  pag.  &9,  u,  tum,  '  '■ 

tt  Joaslei  MaWASBS.  bsf  Du  «dttsne  i;  411  psg.  990,  vo  er  Forteaatas  ge- 

atnnt  und  als  ^de  Gr^eoiB"  b^eiohnot  wird,  d.  h.  wohl  von  OradaM  oder  Neu- 
aquileja.  Nach  <leu  post.  Trcvimr  (bei  Leibnit«.  accoss  cnp.  40>  wurde  er  spStcr- 
Jüit  von  Karl  ebenfaUa  als  GeMmciter  naoh  üonataatioopel  (au  Micitael  1.) 
gesendet.  • ;       .    .  '.. . 

M  In  der  SaoadlaBg  voa  BCWUsr    Xalpis  peg.     n«  ^  ■ 

4» 
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und  nicht  auf  einmal,  auch  unter  vti  jichietlencn  ßedinguugen  erfolp^t 
ist,  und  weil  Karl  auch  im  Jahre  Ö04  in  bacljBca  und  bcsondera  jen- 
seits der  Elbe  noc  h  Gewalthandlungen  vorgenommen,  so  httt  man 
die  erwähnte  Geschichte,  welche  Mö^er,  Schmidt  und  Kicbhora,  iQ 
ihren  Werken  wiedergegeben,  in  neu^-ster  Zeit  zu  bpz>veifclQ  ange- 
fangen, und  Schlossar,  welchem  Andere  folgten,  hat  sie  gradezU  für 
uuwidir  erklärt  AVenn  mau  aun  aber  auch  aDuehmen  darf,  data 
ein  förmlicher  Friedentischlus»  zu  Salz  nicht  geschlossen  worden,  so 
ist  doch  kein  Grund  vorhanden,  den  ganzen  VortUl  in  Zweite^  zu 
ziehen,  und  insbesondere  zu  leugnen,  dags  die  liüupler  der  Saohaen 
daselbst  in  friedlicher  Stellung  sich  uni  d<}n  Kaiser  gereiht  Denn 
dass  der  Sachsenkrieg  seit  jener  Zeit  aufgehört^  ist  in  der  IlaupL- 
Sache  doch  richtig  und  der  erwähnte  sächsische  Autor,  welcher  die 
ihm  so  nahe  liegende  Geschichte  seines  Volkes  wohl  gekannt  haben 
wird,  dürfte  doch  Grup^  gahftl^t  haben,  hier  einen  Zmaiz  jbu  Egim 
hard  zu  machen, ,  wenn  anch  sein  Berufen  4tuf  ihn  nur  in  sehr  .b«r 
schränkter  Weise  zulässig  erscheint.  Ueberdie«  «triMtett,  Auch  innera 
Grttnde  für  seine  Nachricht.  Im  J.  8()S  w&r  ein  grofts^  Theil  des 
sächsischen  Lande«  jedeofail»  achofi  ui(terwor£m.  und  die  Hia|itUiig|» 
hatte  Karl  immer  zuont  zu  gewinnen  gesucht,  so.'daM  es  sich  eigent- 
lich gar  njieht  denkeyi  IjiMt,  dass  bei  de«  Wfindiiog,  weleho  die  tädr 
Bucheii  Angelegenheiten  nun  einmal  genonuikcn,  die  QntaMi^  jenes 
Landen,  wie  Karl  sein  ilaniaUges  IIoHager  zu  Salz  (also  ganz  in  ikait 
Nähe)  hielt,  von  demselben.wiiggeblielbtf  n«ind.nieht  erschieoianiBeHiiloUile^ 
Daas  aber  die  Sachsen,  obschon.  zum  Christen thum  genCthigt  und 
nach  grausamem  Kriegsrecht  ort»-  und  zeitweise  niedergedrückt,  iitt 
Uebrigen  ein  freies  Volk  geblieben,  bewewt  ihr^-  Mgon^^  Geschichte. 
J)er  Krieg  wurde  in  der  Wei^  beendigt,  dajss  sie  den  Dlttfognen  enH- 
sagten  und, mit  deii  Franken  vereinigt  em  Volk  mit  ihnen  wurden**, 
berichtet  auch  Eginhard  und  4er  spi^fliro„]Si^g|iUM^  Chrunist  Widn. 
kind  drückt  sieh  in  ähnlicher  Weise  «op:  .  «Sic '  wurden  Brüder  iu>d 
gleichsam  Volk*.  „Uptfir  diesen  Umständen  Iwrauohen  wilr',ldsi^ 
keinen  Anstand  mlipifiVi'  dipr!gf(d4pl){|^  £rzäblung  in  der  Hüu^t^ 
sacbe  Glauben  au  sdienken,  wie  auch  von  Andern  wieder  gescliehen^^ 

14  Schlosfier,  Wcltge»chiclUe  Bd.  2.  Th.  X..  S.  418  not  p.  Auch  Ladua'  bftit 
die  Angabe  de«  sfteh8teeheiiHöneliaf(lriurisliifg/(fl]ftesBNeM.«ri|ki&Aan.8T4 

Z.  Ii.  von  Zöpfl  (dcateehe  Volks-  und  Staattgeuhichte  2.  Aufl.  8d>, 
der  aber  die  Jahresznlil  804  hnt.  —  D«g»  d<3r  PoetJi  Saxo  die  Sachson  mit  den 
(iricebon  venvechselt  hai>e,  wie  bcldosaer  und  Luden  ineinen,  i.st  i^ar  nicht  an- 
zuueiimeQ.  ä^mtere  Güttdiicbtsolir^ib^r  ^wie  dau  Aniuiltttt.  Saiut  und  das  OhroQ. 
Quedlhibvrgense),  welche  audrflckHch  sagen,  data  Karl  an  Sali  die  flsetep 
„mit  der  alten  Fiefheit  begabt  hOm^  flber«eli«  wir  ainiihtliih. 
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Jedenfalls  ist  das  Jahr        aber  das  letzte,  in  welchem  wir  Karl  zu 
Salz  antreffeih,  denn  clnN  11  wir  in  manchen  Büchern  lesen,  dass  er 
auch  im  Jahr  804  und  zwar  iii  StaatsgcscliSften,  die  ebenfalls  Sacliscn 
betröfFeto;  hier  Vefweflt  hahe,  so  kann  diese  Angabe  doch  nicht  als 
richtig  l>etrachtet  \rerdon,  indem  die  gesetzliche  Verfilgung,  die  Karl 
damals  hier  erlassen  hah^n  soll,  allem  Anschein  nach  schon  in  das 
vorherige  Jahr  gehört «.    Dagej,'en  erscheint  sein  Sohn  und  Nach- 
folger, Ludwig  der  Fromme,  jetzt  öfters  daselbst    So  nnmentlich  im 
Jahr  82ß,  als  er  einer  neapolitanischen  Gesandtschaft  hier  AiidieuÄ 
ertheüte,  zugleich  aber  auch  schlimme  Nachrieliten  aus  der  spanischen 
Mark  erhielt,  wo  der  Gothe  Aizo  von  ihm  abgefallen  und  die  Sara- 
Benea  gegen  ihn  anfgercgt*'.    8o  sehr  ihm  diese  Kunde  öher  anrh 
2U  Herzen  ging,  so  hinderte  ihn  dies  doch  nicht,  seiner  Lieblin^-s- 
neigung,  der  Jagd,  im  Salzforst  zn  htddigen,-  und  die  uöthigeii  Oe- 
echSfte  bis  aur  Ankunft  seiner  Räthc  zn  rerschieben.  TTebrifrens  -waren 
üdriuBme  Nachriefaten  in  dem  Leben  des  guten  F.udwig  ilauiul.s  ochun 
nIchtB  Seltenes  mehr.  Wie  aber  der  Z^\^8t  mit  seinen  Srdmen  erster 
dfeflClben  ZU  ebenen  ThStlichkeiten  verleitete,  unisste  der  Kaiser 
«n  Iii»  Btftiäittftai  nclr  noch  mehr  gewöhnen.  Im  Jahre  «30  rettete 
ihn  «WW  i^'Ööhll'Imdwig; 'der  Bayernkönig,  den  unsere  späteren 
OMollidltiri>llc9ter"deil  t^DMitBcben'  nennen,  aus  den  Händen  seines 
Kv^boiteen,  LoIhlliKB,  '  üni'  dift  Ergebenheit  von  ganz  Germanien 
MltaiBlli  {fan  dmüfe  gegen  fineen  Misshandlungcn  der  Westfranken 
mtd  AqaitmMr*'.  Im  Jahr  888  aber  ergriff  sein  vormaliger  "Retter 
9enwft  di^.W«ffiBn  gegea  ilm,  fUgte  sicl^  je4oeh  dem  müchtig  heran- 
siehenden  Vater^  velchfSiEt  b^on4«rt  die.  Sachsen  mit  Freuden  ge. 
folgt,  sehr,  bald,  iwd  Kaiser  l^^img  batta  slsdami  su  Sab  das  Ver. 
gnügen,  pjit.  seiner  Qemahli^  zuiaoifDaxziiitrefllba     der  von  ilmi  heise 
geliebt^  vc^  ihren  SjäefeOhpfn  aber  eben  lo       gcthiMten  Judith 
(einer  Tocbter  Welfi^  wtm  4itprQ,  ,  xßi%  trelchctr  er  ten  dem  Älaine 
hinab  sn  Sob^  na^.f  nuil^fiirt  fabr,  wo  aneh  Lotbar  eintraf  und 
eeiiiein  t?litfinf oir^C^ti  b(»^g^»  J^wm  ungeaeldet  standen 

I«  S.  das  Capitulnre  id  ^al*  bei  Baloz,  I  pag,  ,419  nad  duu  Ven^  Hon. 

Gern  k'p-.  r.  pa^'.  123. 

"  Eiohardi  annales.  Handausjrf»'»«^  von  Perz  pag.  Ui  n.  f>5.  —  Vita  Ludo- 
Tici  bei  Du  Cheane  II.  pag.  a04  uud  bei  Hflm  Keichsbistgrie  Tb.  1.  Su  101. 
m»(r  £  Amale»  Fälden».  Inj  F^ber  ed.  Stmy  t  pag.  22. ; 

>«  Onolt  OennanU  oonflnxit  iniperatori  auzilio  ftitttira,  dfe  Vita  Lu- 
dOTici. 

n  AnnaleB  Bertin.  bei  Du  Cbesne  Jil,  psig.  188. 

*  Theganus  de  geet  Lu^ov.  bei  Böcklcr  u.  Ki^lpi»  p»g.  71,  wogegea  die 
Annelei  Bert,  «igen;  den  (Be  OnterwerfangXotlien  zn'Xeiia  stattgehabt. 
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in  dem  ialg^oä/^^  Jalire  (i^)  1^9  -im^.  Wmivakn  iS^Jm.  mllm 
wiedn;  im  Felde         il^  vüä  T9o  dfff  i^öMteii^ 

dith,  die  «bermiib  Te^baiuat  .n^ardi^  :^;]4qgiira  Mfe  vMlT  mBDIMn^ 
Zwar  wehrte  Ludwig  d^r  p^i^auiM.AaB,j^(ifff(t%.  w  ^muK^iiw  m- 
|;fl4p^  yi^f  dtepmal  Tcm  Jl«i|  aWiI^MWI'^^  «  «)ier:Mi^ 
jliiil^tijvnr  die  Haehti  umäm  er  filmte  ye^  jetpi4Uil  mh'den  Tittl 
eine»  »Ktin^lmOetfraiikenmelif  uid  «ein.TflM  liei^i^-melirere 
Iure  bilidiireh  ^eechebeiiy  bj»  d^  wenkelmf^^aitge  iSbin  1  fl<mn>tie»  ihn 
venmlimte^  ^des. meinem  wqfd^r  4?>  •mtpnelMUsiiimdibii  eitf 

Bayern  zu.  1ieBchrH|ikeii..(83^. .  B^a«  nqlqhi^  ;tefl||lqM|tpi^ 
Letetereo  «ber.m  «o  .mebr  yeaeUta^  iiß,'.  «e*  npsr,  «iveijieii  gm -vü^* 
^erdientep  "B^^wm^gomg  »fS^v  Brttder  diane^  tßS^  Ipid  -er  eoheirt« 
sieh  daher. ai^b  niol^f.  Tqr.dem.yeiiRpir^b«^  -Mi  mü  QfHIttlt! »  afeinac 
^teUwig  SB  bebftivte&-,Ab«r  esr  ttaae^tf^Mii^^tM>ef  iMfl^  Kw 
die  Bajem  bli«be&  ibm  Igfi^,  •  dagigpD  Oiitftmik«^  TlMnqgM^ 
AlkmMnen  iiii4  Sachsen,  vop  ih)|i.,«]>.i]^;wiiigwrl«9i  fmlv-MM:diMi 
Kaiser  zu  fechte  In  «wei  Feldi^llgeB  .fifrilckgedrängt,  eatkam  er  im 
Jalire  840  mit  seinen  Streiligenoasen  nur  mi^  HfäiB  durch  dieSlavexi* 
linder  nach  Bajevnt  Der  Kaiser  aber  feierte  nuQ  dae  Hinimel£üirteT 
feat,  zu  Salz'*;  vcrweilto  Bacbber  noph,  einige  Tage  in  diewr^egeudf 
namentlich  zu  Kissingen,  und  fybg  ä^iXi  den  Tod  im  Herzen,  wiedet 
den  Main  hinab  nach  Frankiurty  ;um  bald  darauf  sei|i  mUdes  LebHH 
auf  einer  Rheininsel  zwiacbeii  Hainii  ;)Ea|l  jjngelheiw  in  frommer  Er* 
^ebenbeit.  w  be^cUieasep.  .    .  . 

1  •  Durch  den  TM  Mineii  Taltn  tni  übrigens  Ludwig  der  Beidsche 
idmier  iioeh  iiiebt  sogleich  in^-  deA  «aeriEAhnfeii  Benta  dea  cstftlbi- 
ktioheB  oder  dtltetsäMU  Bcüehei^  'ftondemer  miaateihir.entaikftinpfen, 
ttdd  naehdem  (hm  Oalfraokeii>  HiSri&ger,  Allemaibneii  uftd  Sadieen 
gehuldigt,  Mhl^g  'er-  swUiehsf  ISnen  Farteigänger  LotHara,  nftmlicb 
den  Graieii  Aflalben  ^nm  Met^  im  -Mai  ^1  ^1m  Ries'*  uiid  besiegte 
alidann  mit  ffilfe  texaes  jüngsten  Brüden  (Ka^Is  des  Kahlen^  tetnen 
€MigMr  selber  im  Juni  841  in  dem  rie8enliiiliaiKliiopib1>ti1loQiin 
Qleieh  nach  diesem  letstem  Siege  aber  finden  wir  ihn  wieder  in 
Deutaebland  und  swar  an  Sals**,  woaelbst  er  im.  folgetulen  Jahl^ 

^  t 

*'  Annalfö  Fulüens  Im  KiL-lior  od.  Struv.  pag.  24.  B<'>!\mpr  TC';:^p^tfi  Karo- 
lorum  pag.  50.  Daas  Ludwig  im  FrUhjnhrc  biO  schon  einuai  zu  :6ak  ^«we»en, 
kaiin  min  aas  dem  Aasdmek  .reTersus*  der  FalittNlien  Aanalen  (wie  Qntea* 
ftcker  thut)  aHerdiags  sohliessen.  Eine  Oewissheit  «rgjOii  .sil))^ ,  daraaa 
aber  nicht.  , 

'*  Annaics  Faldeuses  ad  a,  841  bei  Froher  ed.  Struv  pag.  25. .  •/ 
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(842)  auch  eine  Picichgvcrsammlung  hielt von  dorn  er  liegen  die  aäcH* 
necheu  t^tel'in'jt  aufbrach,  welche  Lothar  *^0|?nTi  ihn  angehetzt  hatte. 
Wie  grausam  er  diesan  Autstand  bestrafte,  brauchen  ^vir  nicht  zu  er- 
wähnen, noch  zu  beschönig'en  Dergleichen  Thateu  sind  leichter  za 
begehen,  als  am  rechtfertigen.  iSie  entflchultligen  tich  a,ber  vielleicht 
durch  die  Nothweudigkcity  die  in  politiicheii  Diugeu  für  daa  höchste 
Qesetz  gilt  ^ 

Unter  den  Söhnen  Ladwiga  des  DeutBchen  wiMen  wir  hier  nnr 
Ladwig  den  Jüngern  nn/uftlhren,  dessen  Amrteenheit  sn  Stüz  wir 
«00  einer  im  Jahr  878  daselbst  ausgestellten  Urkunde  zu  Gunsten 
des'  Klosters  Fuldä  und  aus  den  Fnldischcn  Annalenikemieki**:  KOnig 
Arnulf  aber  begegnete,  wie  er  nach  der  Ejrchenrcrsannninng'  jni 
Tribur  und  einigem  Aufenthalte  zu  Worms  (im  J.  895)  na<di  B0gens- 
burg  heimkehrte,  den  Gesandtoi  der  Obotriten,  welchen  er  zu  Sali 
Gebdr  schenkte*  und  wie  er  (als  Kaiser)  im  Jahre  897  wieder  von 
einem  Beichstage  zu  Tribur  über  Frankfurt  und  Fuld  nach  Begeni- 
borg  gingv  erschienen  zu  Balz  abermals  slavische  Gesandte  vor  ihm 
nxtd  mrar  Sorabeil  oder  Sorben,  welche  ihm  Geschenke  brachten  and 
Geliorsam  ^^)bten  **.  -  Ifit  dieser  Begebenheit  scliliesen  aber  aadl 
bereits  die  Kaduriditen,  welche  vom  natlonalekl  Standpunkte  ans 
dieeen  Ort  mit  bfarwtlrdig  machen.  Denn  so  wahrscheinlich  es  auch 
tf^ '  dm  teoch  mMmdie  der  nachfolgenden  Kaiser  nnd  Könige  fai^ 
ge^eih^  so  gehören  doch  die  Urkunden  rerschiedener  kiebaiiofaeif 
Kaiser,  welche  man  öfters  hierher  zu  ziehen  pflegt,  wohl  gewiss  an* 
derswoliln*»  Viel  Anhänglichkeit  scheinen  die  Kaiser  des  Sfehsischen 
Hittswan  diesen  alten  fränkischen  Ksiserpalast,  der  mittlerweile  wohl 
auch  schon  etwas  Terfallen  gewesen,  schwerlich  -  gehabt'  an  haben:  nnd 
im  Jahr  1000  Terschcnkte  ihn  Otto  III.  und  zwar sanmit dem  ganaen 
Salzgau  an  den  bischöflichen  Stuhl  zu  Wttrzburg*^.  Der  Inhalt  dieser 
Schenkungsurkunde  da,rf  uns  übrigens  nicht  zu  dem  Irrthum  Ter* 
leiten»  *M.^)>  das.Biatl^^  WOrsbnig, damals  in  der  Xhat  daa  Eigen* 

*s  Ubeo^ssslbst»  ftd^s.  842. 

>*  Böhmer  L  c.  ad  L  a.  .und  Annales  Fuldenses  bei  Freher  ed.  StniT.  pig* 

50.  In  Bezag  auf  d»s  Jahr  87^,  wch'.husUa&ehe  Uer  e}»eafidls  asfUhr^,  ^aben 

wir  nirgends  einen  Nachweis  gefunden. 

»  Ann.  Fuld.  bei  Perz  (iL  ö.;  «it.  bei  Dtlmler.  de  AruuUo  pa^.  120.  ad 
t»  89Öi. 

M'^nnales  Fbidenaes  bei  dtrnV.       67.  ' 

Insbesondere  fiiebdie  UikumU-ii  Ott  >  8  T.  asa  den  Jahren  940.  MB. 

(bei  ErdimtM-  reg.  reg.  et  imp.  N.  Ii7,  III  u.  1,'»;;  . 

2»  liuinaer  re^;.  imp.  et  reg.  ad  b.  a-  2ium.  B5;$  Eckbart  a.  a.  0.  S.  50. 
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mielniclir  nur  die  iCHitar  und  OdrecMgkeitab  iMlnA^  wsldie  4am 
lUuer  darin'  Mlhrt.  noch  gebtirtmk.'  rVidba  «bflr<iia.'-diMtn-XAd%  j* 
sogar  MandieB  za  Sali  adba^  mt.btnHä  wikat  oder  irnigar  Ittoga 
Zeit'  in  den  Hinden  ▼on  Aidiitti^  VM  dioyiainn^IinditoandbKbflaMMeny 
die  bei  PUtorins  (ed.  Strsv.)  tobii  IH  g^drackfe  u  fiddan^l  Lube- 
sondere  hatte  das  Kloater  Fuld  ichon  damals  maadiea  nuaHTthiini  kk 
dieaem.  Gau,  und  waa  nanieiilHGh;,die..S8]agueUea  yon  Kinait^girii  an- 
belangt, tun  welche  in  grauei;  Vo^Boii  fchon  Chatte^  tuu|  HeisD|;uir 
diiren  in  einem.  .Vertügimgakampfiit  .gf»tritten ^ ,  t(k,wtxdfia,  diea^ben 
von  WUrzbnrg  erst  viel  später  erfojrben.  Da,  w)r.fl(er  keine  Qch 
schichte  dea  Saalgaues  schreiben,  so  milsBen  wir  uu9  auf  Salz  be- 
Ipiirftnkeii,  welches  in  der  Urkunde  ausdrücklich  erwähnt  ist,  und 
9war  sowohl  das  Castell  (oastellum)  als  aucli  der  Hof  (curtiaj),.  nur 
mit  Ausnuhme  eines  kleinen.  Gutes,  weiches  früher  schon  einem  ge- 
wissen Gozzo  gegeben  worden.  Auch  Otto'a  III.  Nachfolger,  Hein- 
rich U.,  schenkte  dem  ßtsthum  A^'ürzburg  (im  J.  1002)  eine  Villa 
Salz  im  Grabfelde^^  und  da  nun  ein  ,Xli|aU  dieser  Gegend  noch  zum 
Qrabfe]||de  gerechnet  wurde,  so  muss  man  die  Ottonische  Urkunde 
iO.«rklären,  dass  dieselbe  das  letztgc^dachte  Gut  nicht  in  sich  be- 
griffen, obglcujb  sie  auch  die  Ott^r  im  Grabfeldc  crw^hnt^.. .  .£lia 
Stück  des  dortigen  Fiscalgutes  übrigens  frUbw  schon  an  einen 
Ffals^raifen  .£sao  von  Lotbaringieii  (d^en  Schwager  K.  Otto'a  III.) 
gekommen,  und  von  diesem  dann  ai^C  seine  Tochter,  die  Poleaköm- 
gin  Richsa,  übergegangen,  die  um  ihrer  Deutschbeit  willen  aus  Polen 
vertriebene  Gemahlin  Micccslans  II.  und  Mutter  Casimirs  des  Mönchs^ 
welche  aber  dieaoi  Antheil  im  Jahr .  1008  eben&Us  an  WfiEsbuig 
üjberlie«»«»,  .  .    ,  ,.  i  •    .  '  • 


»9  Z.  B.  lib.  I.  1.  r.  Nrnn.  GO.  77.  80.  83  bis  N..  S9.  137.  u.  s.  w. 
M  Tacit.  Anual.  XIII.  cap.  57.  Vcrg^  Eckhart  Fraocia  orieot.  t.  II.  pag. 
I8D  Eekhart  a.  a.  0.  8.  KK  «nd  Areitlv  des  hist  Venlns'  von  übterfrsaken, 

Bniii^  i:l  S.  312. 

"  IK.linipr  reff.  &  Imp.  ad  a.  1002.  Nnra.  Wh  Kekliart  a.  a.  O  R  '.4. 

"  ücl>er  die  weitere  und  entere  Berlcutung  des  Ausdrucke  „(irabfeld'^  s. 
Paullini  geograpbia  curiosa  png.  74.  und  Chron.  Gottw.  lib«  IV.  Nach  dem, 
was  das  Chron.  Gott«.  i»sg.  610.  Ober  Silz  im  Grsbfelde  sagt, .  vftd  wohl  die 
Urknnde  Heinrichs  II.  das  nacfaheriKC  Neustadt  «(Oberssb)  befaroffen  haben, 
wJilirciid  Otto  III.  die  Salzbtirff  ver^clienkt  hatte. 

Eckhnrt  a.  u.  0-  B.  55.  Vergl.  Monachus  Brunvillar.  bei  Leibnitz.  Script. 
ver.  Brunsvic.  t.  I.  pag.  322  und  bdl  Böhmer  fontes.  III.  381.  Kocpcl.  Geaoh* 
V.  Polen.  8. 174  m-CM,  LelsveL  Geseb.  Polens  (Leipiig  1816).  S.  84.  Naeh 
der  Anni.  bei  Fries  Würzburger  Clircnik  (ed.  181^  Bd.  1.  S.  166  ist  die  be- 
treffende Urkaudo  achun  im  J.  1057  ausgestellt 
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So  gia^Aba  anatt  Bddilflindito;d0Mfeite  ««ttotai 
mr:BMfa  4flm  äbdm  fi%b^  te  Hoake«  «diöniirtt»' Yäiaew 
aal  ^  flCOMBi  UabociBPBg«  «  Winbo^^  arioMk*  iMk'  M»,  afau. 
Das  FftbrtN»  ak  Mim.^vmmiamdtk  mm  knaite  Oteohidrfbihfad 
M  ^idi  die  S^^  dkyom  lebte  Im  Q«dlfllteia%  mt  ^^tm^:§A^ 
den  Ort^      et  M|j>emlicli  y>tMia<%'  Mitf  vdkr  vidMigr  n  ««eü 
vevBioebiBL  I^iboitai  {de  ef)^»  BtMooof bei-ihn  beiiddbi:beiiMhibafieQ 
Kenigebefto  §mmMi  in.  diM  Kibe  dl^fleM-enlqun^  iBdiwani 
dbe  a«iob  -  g««iie  nur  eb  faribem  wei»,  nebo-.  eeieidi  nklii.ki  b»> 
Mrätfebi  iai»  dMe  die  fiMlabiiig  d«  OBeleU  M'  :mUia«  0«ioHL^^ 
■flbttekiiBt  ae  fcHe  ea  dgieb  immer  iieob  «tm  jgrega  |;^lolit  aaardei^ 
eb      Mut       oben  auf  dmn  Betge  end«  üabt-malnfcbr  inl«» 
M  Meiiiliidt  ^dem'elten  Obavaals)  «nf  devlnml^itealBiiaai,:  «la  Sck- 
bart  TewHribeta d  wie  dar  aInhimrTinMftnfb'  irfHti-iWn|pi  meed^rten 
fedani  ae  aagl,  dam'  «die  giMaee  Xaeeni  die  paietbdadkao 
Stleee  Sola  eeendeni  Flame  «mgebeii  ealeaii«'.  Bi  iak  fodoefa:«!  Ken* 
aladt  md  eaf  dar  Imsi^  die  ifeb  ddMi  biifiiidei^  .(von;  Jmtta  mnae 
Pk«ebl|gebindbi  nie  etmm  an  finde»  goweaen  nnddierw  äeebaebnien 
labrhmdeH  niadorgeeakviabene . 'Angabe  SebaatiMi  'MOnalem>  4em 
TOD  dem  Maat  au  Obenak  («dar  ISfeaalidt)  neob  ;^«ftiiebe"dtlloic« 
m  eebeti, '  wild  webl  nkbt  ee  ganev  ab  nabmeii  arini^,  I>agege4'  iat 
ein  gromer.  Tball  dea  Ifatmvwevfca»  wie  inabaaendeni  diar«  8tnktar 
mehremr  Tbflime  dar  Sehten^  Mob  dam  Urth^itainea  flitehbenamra 
gtierim'  kuefingiaaben  Utaproniia  md  biar'<nitt<dH:Maa  aieb:iaieb 
bn  ÜBnaan  iaonat  aaeb  kfinadiebe  Feraaaüoaan^  die  janerieltan  Zeit 
widbl  migUitoen  dttafibn«,  ae  dma  m  aiae  liCabat  wAaedbejeHrth'  htt, 
daiba  dfe  ßdaboag  da»  Pabufinm  aalbal  gtfwaemr  and'dnbar  emdi'di« 
beaaeificb«!  Wobmmgen'  bi^akb  begriilbii^.  Die  Biaobllfe  W'W^ 
bitirgi  ifaobdein  eie  bi.  den  Baaka  diaaar  Oegend  gabrelen^  aelBitoB  anf 
die  SWabeig  aiann  Yegt  INaaea  Aait  iffBde  deim.eriiikb  nndi  dar 
AmtüMeae '  werde  cdm  Bliiidliimiifcimian'  dar  V<$gte<  edar  Voile 
SaUboi^.  SigmoBd,  Vok-n«  BMnu^  erbiek  iiaeb  dbm  fikde  '4m 
Beasmkriegs  (152Ö)  ftr 'aabien  dlorfai  etUUiuümi  Scbndan  yerkägaapake 
einen  Eraata  ym  fti  Stt»^  Jadoeb  finden  .wk  dk  Siikbiiig.niebiin 
dem  Veneaichnim  der  daaaak  Terwttalekn  frünkiachen  Scblaaaer,  wel- 
cbea  Gropp  ia  aekmr  W^bwcg^teben  Gbronihi  Tk  1,  S,  16^  folg. 


3»  Münster.  Cosmopraphic.  rinscl  1G28.  S.  Um 

»5  Krie^  von  Hochtelden  in  Alone'f«  Anzeiger.  Jahrgang  1ÖÜ7.  ö.  iolg, 
i*^  ßundschulu  Lcxicou  v.  Frankeu  Bd.  5-  ä.  22.      •     -  • 
^Qt0^  irntsburger  Chnnifc  Th.  i*  8. 1T4» 
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nuk  dtn  Angaben  von  Fries  aa%eitaUt  iutt*X       es:  scbeiat'dhdMry 
daas  die  SaJsburg  in  jeneln  Kriegd^  obgleich  audi,  die  :Bil9gftr  von 
NeneUdt  sich  au  den  Aafständiacken  geschlagen/  gans  unbeschädigt 
gdblieben.   Das  nimliohe  gUnsiigo  Geschiok  erhielt  dicees  Schlosa 
auch  in  der  folgenden  Zeit.   Im  Jahre  1642  bestieg  Melchior  Otto 
VmI  von  Salzburg  den  bischöflichen  Stuhl  von  Bamberg*^.  Seine  ße- 
panmffaeit  fiel  also  in  die  8|)ftt6m  Jahre  des  dreissigjährigen  Krie- 
ges, in  welchem  jgkwphin  "woikn^ßmmse  viel  zu  leiden  hatte.  ImJiihM 
1640:  hatte  Erzhersog  Leopold  Wilhdm  zu  Nensltdt  sein  Haupi« 
quartier  und  die  kaiserlichen  und  schwedischen  Heere  standen  nicht 
irmt  davon  schlagfertig  «uutodmr  gvgeattber  **.  Das  drohende  jGfaotntter 
entlud  sich  aber  anderswo  und  die  Salsbo^.miusll  iich  ebft  ganzen 
Krieg  hindurch  in  ihrem  Bau  und  Wisaen,  wie  man.>aiia  einem  Bild» 
derselben  in  der  Merianischen  Topographie  sehen  kaoii^  wtkhes  auch 
Kokhart  (in  notis  ad  Lesbnttz  etc.)  «Mdeijgibt«  Dort  prMif^  sie  in 
ihren  Mauern  mit  ihren  sech»  Thttrmen  äu»9€rUoh  noch  iltfrenakfC 
und  nach  einem  im  J.  1766  zu  Cüln  erschienensu  Boche  (von  deHmt 
pakifis  regüs)  wurde  sie  auch  im  IS.  Jahrhundert  «ooli  «Qterhalteiii 
Dan  Jbfli  dieser  Unterhaltung  aber,  besonden   was  innere  Verloh 
donmgen  betrifft,  sehr  willktthrlicb  gwehidtet  worden,  läset  sich  vfli^ 
mtitkf»  und  wifd  iMch  durch  den  Augenschein  bwtitigt.  JetstfUegt 
IM  ^lusz  in  Trttmmem,  die  jedoch  noch  stark  genug  sind,  um  aber^ 
mals  ein  Jakrtenlend  zu  überdauern.  Y^rschiedeM  Familien,  dit-ädk 
«ia  Burgmänner  uiid  :(jh»e«te'  Mif  te  fibbtnif  om  «Im  iYoite  ge- 
schaart-  hatten,  sind  ansgesiiffben  oder  weggezogen,  und  au  üuin 
dm  btifcafa.  Jahthandatfts  kam  auch  derjenige  Anthlsili  .welchen  die 
Vditd  tean  »bitten  (zwei  Drittheile  nändich),  in  andere  lÜbida.  Im 
Jahra  1688  möffentliefate  Vreihffw' AngoMti  Yoit  ra  Sakbwg**  «beif 
dioiAi  Vfiate,.iro  Jahrhundeftc  lang  seine  Ahatlkgiiwohii^  Mh^-Schrifi^ 
welche  sn-  vdnohiedenen  Anfeitain  Vegniilmunag  gegeben» .  die  hk-dtifc 
drei  asten  Bfoden  des  historischen  Archivs  ftir  UnterfruiikiB  e^. 
icMenon  >  liiid'^'.l  Dieselben  hetreffiaa  eiiiehlieeiiaek  iki  Fregei  th 
aefcon  ^  iüteston'  Vtfgtt  sn  Sebbaiff  'tod  der  nfinlieheA.  JNnäm 
Ifeweein,  wie  die  qiäteimi,  wäe.ibr  ntaaem  Zweck  gena  i^enahgüttg 


*)  Frtes,'  Würzburger  Cbronik  (ed.  18IB)  Bd.  2.  8. 
M  Ludwig,  scriptor.  L  pag.  1040. 

s'  Merians  Topographie  v m  Franken  S  CA  Cm  manchen  Ausgaben  8.  96 
im  ADhan?^>  «nd  Oropp.  Würzburgrpr  Chrctnik  Th.  I.  S.  482, 

40  Er  ist  vor  Ktunem  verstorben  und  war,  wcuu  wir  recht  beciehtst  sind, 
der  Letrte  seines  Stammes. 

♦t  Bd.  L  8.  Heft.  8.  UK.  Bd.  IL  Hft.  t  &  IM  «.  mBd  m.  BcH  1, 8. 142. 
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kL  Die  Scihnft  adUt  aber  enlliilt  alt  ZngalMai  mfbrara  Aaukiktm 
mi  «inen  GmndriM  dm  ScMowc»,  ifelolie  twi  dorn  ümftaBge  und 
den  gewaltigen  VerhllteiiMti  dfwiben  ZengniH  gebend.  Ob  auf 
danaelben  (wie  Eckbait  meint)  die  heilige  lintiiecge  gebwen  wer- 
den,  die  in  einer  HöUe  im  Htti  gelebt  bat  nnd darinaoeb  geetorben 
lity  laaaen  wir  nnerOrtert  md  ebemo  wenig  bdnnen  wir  antamioben^ 
ob  der  AHar,  welober  im  letetverflomenen  Jabriiiiq^^  yonbieriiaGfa 
Wimbnrg  gebracbV  wor^bUt  wiiUleb  adiett  dem  bell;  Bonifasim  bei 
dem  Mewopfer  gedient  VOl^ge  JHobtong  aber  Ist  ea,  wem  man  daa 
bekannte,  angebÜcbeAbeotfaeiier  ▼onEginbaidnndBmmabieriiei  Ycr- 
legt  Dean  wenn  aneb  Eginbard  mit  Karl  nnd  ancb  weU  mit  Lad* 
wig  mancbmal  an  Sali  geweeen  eein  wird*,  wenn  er  anob  eine  Ge- 
mahlin gebebt,  welabe  ^map  gebeiawntniid  di^  iw^/ifia»/aii,Migen- 
«tadt  lieigralbett  liegt»  M  bei  fr  ^oeb  adbat  in  Mhifr  LebeDabeaijbi»^ 
bong  Karl«  dfe*  Qv^men^iin  irMer  er.  deenen.TöfhlBc.aaNtblt^  eine 
solche  Ibunen«  Emipa»  nii4kt  tenanni  1m'4m  Jjmm^  SImIims 
cbKurflt,  in  traieheii  jenea  iiii^b^abe  AlMhfav'  fem».  eiftlNMiia^ 
enjiblt  wind  und  d|»  .uSh^i.  fnX^m  ^  d^iinefante  Jabrhnlidiwt  gn* 
bOrt«.  wird  anob  dar ^Qxt,  wo  ea  rtat^yhabt.bnbep  wll,  gar  an? 
gegeben««.  Uf^Mtf^  bedH^ftn  wir^niobt  eqit  Bok^er  Sugea,  nm 
d^  Stitte  «MarkwIUpdig  ap  findafi..  Sie  aa  lebon  do«oh  die^ge» 
scbiabtUiBhen  Bc^eb^pbeiten^.die  aieb  dort,  äuge  tragen,  obgl^ebdaRCRi 
nlclft  yiMß  «lai^  .  tmd.Wfnn  aiKb  d«it  mtktln  geaebidieft  wUre»  alt 
di^.Verwoigui^  dcviSfflhMfi.fBit  den.  Fcanlovv  so  wttmie.djiae  lillfliA 
edKm  geaUgen,  nns  dieseir  wertb  a»  maAhen.  £a  w»r  die.  Ver-* 
«iüaiguug  4^  Nordsns  700  DeatB^hl«|iid  mit  d<|sson  WaatsnntodBddeBy 
die.emfce  arwadlugc^  «af  iN?bfr  «fac  dejsSac^.  BeMi  .sieh.  >baden 
kottste^  ind  diMi  .ekiaige  Fwidamttit>  anf  ■  wttlobem  J>eite0bland  ^e 
poUliacibet  Bfldeqtuiig  haben  bmr  JOaüAi.wmi  }j[oid»na4.£tdi:ejiiig 
wtteo  (im  nnd,  il^  4er.  W^birbAit)  and  Gaott  mit  Jona,  weü  liVnpta 
daglülwMN  iMs«n^Wen»!aber.'dnr  eine.Tbeil  .Ton'iMp  an, «Amvr^ 
lieb  bSagt  jqpdt.der  aa^am  »Aeg^pteu^  dann  .»^iwrdMi  •aMMPa 
Hftisef  .dstt'SVsmdea  aam  KigenttHua  wfwde«««!  mei:  Ssba dan^Ana- 
lind«ni(|j  XTmsfiiMft  W!»dm  a^ir.dm.nte:.  Qddenk^.fierr»  wia.ei 
nna  gnbei,  aebap  .batab  ^«M  Hieb  »ßS  wmm^^^tkmmk^i:  ....  . 

f^.Kia«).a«iMBBa  Aasisbt  d«i  .Hofrautt*«  dlMsa  ^^k^Bßm  ^t^n^'Jtm  b^ 

0u9tav  V.  Heeringen,  Wauderungen  durch  Frankeii.  -  >  r  > 

Kckhart  Fraiicia  Orient,  t.  IL  pa^r.  20^. 
«♦  S.  Frclirr  ed  Strur.  t.  I.  pag  102  samint  der  Aninorkung  daselUst.  *" 
'      KUgeliedcr  Jeremli.  Cap  5.  -  ;  .  ,       T  '  •  ; 
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leber  dif  Zielt  der  fiit«|«liiiai      frankAiri  «ai  AUUil 

V  Von'«;  iLKriegk.      '     ,  .. 


IVwikfiiit  wird  bdaamtKcb  nicht  'früher  ali  793  «rwihnt,  bd 
welchem  Jahre  Efaih«rd''heriehtei;  Kail  der  Qtomo  sei,  Bididem  er 
das  WeihnachtMt'  dieses  Jahres  in  Würsborg  gefeiert  halle,  naeh 
dar  Villa  FrankotKmud  gereist  und  habe  dort  den  Winter  zu* 
gehrteiit.  Im  Jahr  794  komnfti  daAn-  ifieht  nnr  der  Namen  Frank' 
fnrt  wieder  mehrere  Male  vor,  sondern 'ca  wird  auch  enies  dortigen 
königlichen  Palastes  (palatiam)  Erw&hnung  gethan :  der  Namen-  Frank- 
furt erscheint  in  Ui^kunden ,  welche  Karl  zu  Frankfurt  ausgestellt 
hat;  des  königlichen  Henwdier«Falastes  aber  wird  bei  Gelegenheit 
ooer  Reichs-  und  Kirchenversünmlung- gedacht,  welche  derselbe  Herr- 
aeher  damals  in  Frankfurt  g^alten  hat,  und  bei  der  nicht  wir  dent* 
soh«^  sondern  auch  gallische  und  italiänische  Bischöfe^  aclwie  zwei 
Geaandte  des  Pabsfes  anwesend  waren.  Hieraus  folgl^  dass  im  Jahr 
794  Frankfurt  schon  ein  bewohnter  Ort  wnr,  dass  es  bereits  auch 
enn  Hemeherhairs  enthielt,  welches  zum  Ueberwintem  dienen  konnte, 
und  data  es  Ränmlichkeiten  genug  hatte,  um  viele  Oroaae  des  Reiohea 
und  angesehene  Geistliche  mit  ihrem  Gefolge  beherbergen  zu  können. 
Schon  diese  drei  Umstände  würden  zu  der  Annahme  drängen,  dass 
Frankfurt  nicht  erst  kurze  Zeit  vorher  entstanden  sein  kann. 
Frankfurt  wird  aber  ausserdem  auch  schon  im  Jahre  794,  und 
zwar  zweimal ,  ein  locus  celeber  d.  i.  ein  berühmter  oder  ein  be- 
kannterer oder  auch ,  wenn  man  den  betreffenden  Ausdruck  so 
verstehen  will,  ein  volkreicher  Ort  genannt,  das  eine  Mal  mit  den 
Worten:  in  loco  celebri,  qui  dicitur  Franconofurd ,  das  andere  Mal 
mit  dem  Ausdruck:  in  loco  celebri  Franconofurd  (s.  Thomas  Anna- 
len  S.  12  und  13).  Diese  Bezeichnung  will  der  bfdcn^nndste  Forscher 
der  iilteren  Frankfurter  Geschichte ,  Fichiu  1,  so  Mistanden  haben, 
dass  Frankfurt  7W  nicht  ein  von  früheren  Zciteii  lier  berühmter  Ort 
gewesen,  sondern  erst  durch  die  damals  in  ihm  gehaltene  grosse  Yer- 
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Munmhwy  WOimU  geworden  teL  Er  weist  m  B^ptlMvag  .wmie 
MttDiui^  «ineii.TJi«iIe».an£  F^tmaämg  Jun,  walckM  j»  auch,  idioa 
lüNiice  Jibr»  nikdi  Ataiacr  Eihtiftdiaiig  ma  iMbnter  Ort  faib»  gratanl 
woEdmi  ktaM,  tmd  itlltit  ndh  aadiiwt  XMlM  damtf,  d««  m  dar 
fttiwa  dar  iDtran  omlliiilai  BteHoi.  die  Ltga  Fnudtfiortf«  gML  W 
adbnebtti'Wivdfl^.ww  MeilfMik  b«naili  Iwrahmtm  Orte  iiidhiiimiBB 
gew^Mn.jie»  wttrdb.  (Die  baliiiMd  StiUe  JnM:      coMlIi»  db- 
Tjiio.fti«m.hftbil6  in  niMMiiii  Kagmlia»  BieteopolitMiM  «hriHlH^ 
SQgiooe  OormmuAe,  m  km  oiklMei»      diaitar'FnBMmiofapd)»  AUfiA 
der  Yergleiok  mit  P«tttnbiirg  lebflliit  mir  dm«»  mt^bMuft  ma  mißf 
wie  die  Aimalimc^  dMft'FEMikfiirl  .«nt  dunk.dift  TiiiiMiBi1iiii|t  lua 
794  hvQkmt  geworden  sei.  Mnkmmm  iOMakh  ^ikKiK^AOg^ 
weichae  tat  allmn^m  Hnuptstadt  eines  gioison  BsidM»  genidkfe'wiid» 
liierdBi<cli  sothweiidiya;  Weise  gleioli  eofings.  bcrübmt  werden,  im 
Beicbe  KaHs  des  Grögeai  aber  gel^  es  eelir  lüele  Herrschenitso, 
«ad  <se  konnte  foigliofa  kein  Ort  blos  darum ,  weil  der  Kttaig>  anak 
in  ihm  einen  Palast  hatte,  besomdan  bdrttknt  werden;  imd  aweitens 
haben  die  fränkischen  Könige  am  gsr  T^^n^^hfin  Orten  wichtige  poli- 
tiieho  oder  kirchHche  Versammlangen  gehalleiiy  ebne  dass  desshalb 
dicM.  Qrfte  sogleich  als  berühmte  bezeichnet  worden  sind.  Ueber- 
diei  wird  ja  Frsakau-t  794  nicht  etwa  ein  einziges  Mal,  ainliek  in 
dem  officiellettifiebieiben  der  auf  dem  dortigen  ComcÜ  anwesenden 
Bischöfe,  sondern  'Mch  in  einem;  snderen  BtägtShm,  welehes  der  Pi^ 
triarcb  Paulinas  an  Heistnlf  erliees^  ein  locus  oeleber  genannt.  'Wae 
aber  jene  genaue  Angabe  der  Lage  JgTsnir.fertfa  betrifft,;  s4  mnss 
allerdings  ein  Grund  dafür  vorbanden  gewesen  seni)  •4a«  in  dar 
ersten  jenor  beiden  Urkunden  die  Lage  Firankfurt's  genaii  bescbriebea 
wird,  in  der  zweiten  aber  nicht.   Anch  ist /dieser  Gbrund  keineswegs 
schwer  aufzufinden.   Die  erstere  Urkunde  isi  eia  an  die^  Siwusehen 
Biücböfo  gerichtete!^  Schreiben,  und  diesen  misste  allerdings  ein 
zvfSLr  in  Dei^achland  berühmter,  aber  in  kirchlicher  Hinsicht  keines- 
wegs ausgezeichneter  und  also  jenen  BriefempfiUigern  schwerticb  anoh 
nur  dem  Kamen  nach  bekannter  Ort  n^er  beaeichnet  werden.  Auch 
die  Art^  wie  dies  geschieht,  erklärt  sich  aus  dem  Umstände,  dass 
das  Schreiben  an  die  spnnisclicn  Bisoböfe  gerichtet  war.  Diesen 
musste  nämlich  die  bkult  >\Jajnz  als  eine  kirchliche  Metropole  wohl 
bekannt  sein,  und  es  wird  ihnen  djihcr  in   Betreff  des  ( >rtes,  m 
welchem  das  Concil  gehalten  'worden  war ,  gesagt,  derselbe  liege  m 
der  Gegend  von  Mainz,  nn<i  zwnv  auf  der  deutschen   Seite.  P^no 
solche  Angabe  erscheint  eben^**»  natürlich  und  selbst  nötliig,   als  sie 
in  dea  J^aSriarcbon  J^aiihnus  behresboa,  das  an  einan  mit  JUeutscldand 


Digitized  by  Google 


-    62  - 


iMtkaimtpi  .Mnm  geiiebtit  war,  vnnlMbig  'imA-bvfraiiidttii  amoIiMm 
mUkäe.-  Uebrigens  himb.  nüm  mimttwAiBi  •  waA  '  keinen  ällzugmeen 
Werth  auf  «oldie  IHn^:  l^gftt,  (U  e»^  j«  «lieriMMipi  im  Wmlkim 
gär  nicht  edten  voilaoaBditf  4aM  -fa«i  Stidttaamen  ein  keinogw^ 
nSthiger  Zusatz  gemacht  wird.  Die«  gteohftk  «oob  hei  dein  NamAi 
der  Stadt  Frankfurt  tfftei»^  M-isWiX 

diese  Stadt  adioii  allgemein  bekannt  war.  So  heisst  es  >z.  B«  iroa 
einem  Reichstage  welchen  Konrad  III.  hicAi)  deneltm  sei  in  Frank- 
fiürly/einer  Stadt  in  Ostfranken,.  gokaUen  worden,  und  httnd^t  Jahre 
später  zeigt  Heinnch-iU^6'ideii  Mailindern  sdnö  Ankunft  ifi  Frank"- 
iurt  aitiidbiL  WoMen  an,  er  sei  naoh  Francbenfort,  ntrfiUein  impeirtf 
isMtaten,  gidzogen,  o1)gleich  dieser  Ort  den  MritenderB  |;i«riM  tdiOB 
jih;«ine  der  Hauptstädte  des  Beiches  bekannt  war, 

Frankfurt  war,  wie  sich  anadem  Vwhargpehendwittfgibty^  im^Jahr 
7d4  nicht  nur  bereits  eine  Wohnstätte  und* -ein  Herrscheiviti^  solidem 
{tnch  einer  der  bekannteren  Orte  das  fränkischen  Keiches.  SohML  des- 
halb also  zerfkllt  die  lAumhme  mancher  Oelelirten  ^früherer  Zeit^ 
dass  Karl  der  Grosse  die  Stadt  Frankfurt  gegründet  habe,  i»  siek. 
Aber  auch  die  fUr  diese  Annahme  beigebraohten  Ürtlude  (die  erstd 
Erwähnung  Frankfurts  zu  Karra  Zeit  und  die  bekannte  Sage/  daas 
Karl  eine  Furth  im  Main  entdeckt  und  sich  venmttelst  decrvelbcn 
gerettet  habe)  erweisen  sich  als  haltlos  lind  unbrauchbar.  Der  Un- 
werth  dieser  beiden  Gründe  bedarf  keines  Nachweises  ;  in  Betreff"  des 
einen  aber  ot^er  jener  ^5age,  welche  meines  WiBsens  erst  zweihun- 
dert Jahre  nach  Karl  dem  Groseen  vorkommt,  dürfte  es  %neI!Gieltt 
-nicht  nutzlos  sein,  noch  insbesondere  auf  jzwei  Umstsinfk'  aufniorkfAm 
zu  machen.  Der  Main  hat  in  dem  kleinen  ixobiote  der  Stadt  Frank- 
furt nicht  etwa  bios  eine,  sc  ndeni  secliR  Fürthen^  weiche  ich  im  Ar»- 
chiv  für  Frankfurts  Geßchichte  und  Kunüt  erstes  Heft  Seite  29  an- 
gegeben  habe,  und  von  denen  drei  (die  zwischen  ( Jfl'eubach  vmd  Ober- 
rad befindhche,  die  am  Fahrthor  und  die  ijei  Niederrad)  die  seich- 
testen, sind.  £s  würde  aber  geradezu  unbefnaiiiich  sein,  wenn  aUe 
jene  Fürthen  einer  Gegend,  welche  schon  f  ast  dreihundert  Jahre  zum 
fränkischen  Beiche  gehört  hatte,  bis  zu  Karls  Zeit  unbekunm  ge- 
blieben wilren.  Sie  rousätea  vielmehr  sogar  schon  den  Alemannen 
Ubd  Jkirgnudern,  welche  vor  deiL  Franken  das  untere  Main-Oebiet 
inne  batleu,  bekannt  gewesen  sein.  Die  ei-witLute  Volkssago  kann 
daher  keiuea  iiiäturtöchcn  Grund  haben.  ISiu  ist  offenbar  aus  der  ety- 
mologischen Deutung;  des  Namens  Frankfurt  euLsLaiuloa,  und  mit 
Karl  dem  Grosücn  iius  dem  Grunde  in  Beziehung  gebracht  worden, 
weil  dieser  vorzugsweise  im  Gedächtnisse  des  Volkes  forUebte,  und 
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«te  HftaptgegenfllMia  'te  eage&faiUnMbtt  V«IMWilmig  gewo^ 
den  wr-  .  .  ut  'i  ' .  .     t ! 

Die  Endwag  fatt  M  ■  Orfumw  (fai  <KiiäaentwM«adiftrde,  in 
fiflglmd  find^  in  HolliBi  i^wrt  b<aotgti^lBwiir  wid 

mprftag^Kch  tnoht  nmU  «6  Mohlblil  Idiii^ .  Finnig  id»:vifl|. 
Mlir  aH«bwWt.odir:IhtxdAhrBaiW  ctotMApi;  DM  Jiegt 
in  dar  (w—n|(iwii\li  \nic^>  iMirimftiiin)  •  Abittaunngt  dt»  W«rtM 
Fort  9tUie  Fm^  m tUkämulSuii  wfisd»  min  kiMr  UMMdtt'Wwrt 
fiOiM  nklii  In  dim  Begfiff  Uebowlnib  imittali*«!^  ribr- 
aan^as  mi  nahmai  lmnolMnf  »oniirin  •  flir  idMitiMlt  uriH  >  i&urtb» 
^<ig«y^  Mbm  ond  iho  %Mih  dniAwitui*'  liriken  kffniif 't  tior  TiT*"ti 
•b«r  wtttdr.diA  wuiMipwifiat' blalfte ganirtWMylciBar  BhMwttllfrrai 
U«b«cM«iBDdi«Mi».Erlknni%idB6r>öai^  WDÜngebftii» 
am  Hoi  vd,'in|s«n  d6S'aiil:diin  jjidaHidls«ii  GMitol  te'Wwnrty 
•b6  n  vfob»  «TkiML  JUDbtaiitfc  'ftidMdn:y«rMihn*te*:dtt 
SaSejrtfawii» '  fcniA  dtoi  Ydrliiiidiaidi  ▼«ii -Ffclimi^iuM  an  Hkptywiurf» 
Mteen.  Hi«E«if  deutet  «oek  6^iwiU|^Mte'iB^|itf>«o  mit 
ftrt  «idigitidn  OflAnenee»  !8inJMiiMä«irB..difriiMi«n  dA»  dm 
«laerai  Mai^-StidtiL  wekU  efaaiiftileidlees'  fiiiMlp  lkab«i«  Hamp 
fivi»  OcbMBfiiM.  ■id'.Bc]i»eiiifi^ty..ii^^  im  4tea  lim» 

■emeB  Heae»,  Otwa:  eäd  Una- hini '  iihd  4aTw(li*de  dochr- bei'  der 
groaaea  Zidil  vön'Snrfiieii  ün  Mäkv^iUtk  kaum  i^lbUMgen  haami, 
ipeuL  laaa  eina  baaondere  Batdodüitig'eitoehier  ^Haoptfurihen  de»- 
selben  annehmen,  abo  die  Benenirangen  ivon  den  umaetttlÜh^  jEnt- 
daeikflni  herleiten,  end  in  ihnen  nicht /vieimelir' die  «raten  Anaiedls^ 
4ld«r  •«iaUeieht  mmk  fdie  Ifiaintiav  id^  4mlieg«iddtod><9hhndat»tk« 
JaMmen  woUta.  '  u  '^  -  '.  - 

Ite  Hbmen  Frankfurt  d.  l  fnrth  der  Franken  o4tr'  laMlmiii 
IV«noognai{  tine .  lataSniadbe  Cfarönikachreiber  ihn  tiberaetat  hab^^ 
kann  übngena  ent  naeb  Chlodwi^a  Zaü^  im  WflieketdianDia«elfaiii' 
Gebiet  fränkiBch  geworden  ilei^:-MtBtBnden  iein;  denn  ea  iatgerad«(> 
SU  undenkbar^  daaa  eines  der  germanischen  Vdlkbr,  -«reicht  vttr  der 
Zeit  der  firänidaohen  Herrschaft  nach  einander'  jeaes  Oebiet  inne 
Imtten,  die  Ubsav,  die  Satten,  die  AleaaanOen  imd  di4  Bui^gandflil 
eine  Stella  seines  Landes  nach  dem  Namen  einer-  fremden  Vßlkei^ 
acfaaft  benannt  hätte.  Zar  Zeü  der  fränkischen  Be^schaft  aber  kann 
die  betraiÜBude  Stelle  deni  Namen  Furth  der  Franken  nicht  etwa  von 
einem  einaselnen  Ueberscbreitsn  des  Fhistes  dm^  diese  erhalten 
haben,  weil  die  Franken  auf  ihren  b&ufigen  ^riegssUgen  gar  -viele 
Flüsse  überschritten,  ebne  deshalb  der  jedes  Mal  ttberschrittenen 
fiaeUe  ihren  Hmma  rmnhvHtn.  fii  aotoial  "^t- kflitie  f«d«i*''« 
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JBrkU(rung  difltcii.lteeiit.  iiili|^h  m  mba^  lOc  am  dSfiSldlle^  vekfcs 
die  Fxflnlcfliifiirt  biesB,  der  ^eureiliiKoAtfUebergaDgaort  dei  frtekjtdMi 
Bßism  fiborLtai.  iteMli  .Haia  war,  wekhe  BÜcUfnuigi  'aadi^  durch 
d&Bi  vdter.  uite  B»'  bofiedMldet  wütittneltoi  WlohUgkeit .  dmet 
StiBll«  beikriftigi  trardan  dttvAk  War  übdr  jaw  Fivtli  d«r  fCnrObi» 
üelie  U«bttigaagaoft  der,ftttBkioiibMi'>(Fi!uppen,  ••MMiaaeb  8ch«i 
&fSh  Wobaliiiiaw  ja  iKr  erbmA  iraddw.MÜ.:  Zd  w^Mw  Zeh  dies 
wmnit  geieäeliehiiiiid  .alao  d&e  Stadil'BMddbrtiOniififaBg^cb  entetaii- 
dfln  iitf'iiüflrmag  nieMod  nt  «naittel%:>iMil.di*  UMoriMkn  Bctielite 
4lbcr  Fcaakllirt  judi«.«bar  dts  Mr  7fi3  liüuaBs  reidm.  Ich  gbnbe 
ladeMeo^  d«M  niaif  äi  ;Biinmgi*hmg  'bertiroghte»  Kadm|iteB>  «le 
frah«(tt  Ztit;  dfir  iEVage  fite  dte.  ;Aller  der  Stadt  Frankfurt  vnm 
«fner  anderen  Salle  her  -beikonunen-^^eaiiy '  dte-ndi  isMinlwh'  4iiveh 
vendhieden»  8ohloiMb]gertiii0iii  dto  BaatdMO  IWakteira  'iphiii  «wh 
fiitofai.euf:  «m  tetimihtM  ifirtthera»  Mtf,  ddehiaaf  «eiM  Ked^  dam 
Qieaw.itQfe  TOBpigahi^dde  Z«Ü  «nWoUihfeii  IKaaL  Dtei  iit  dar 
Sweeh  dar  BAeh^lgendeei  AiuMiai&daneta  ' 
\-  .  Ln  der  nldialiln  .ümgebimg  der  SladibE^aiiMiit  werden- folgende 
aS  Orta<Mita%  iMilfd^  aehen  vor  ömd  JafaeTM 

genannt :  Bibav  .iml  Jidar.  76^  JtinmpenUeun.  und  Eaohbetn  770^  Kiekr 
Mb.fmd  Qinbeitt  7^  Vilbel' 77^  Jfaaatfiheini  775,  «P^eengeaheini 
778^  DiHrtielwdl»  Dorfi^,  iBdnidtwdk-mid  njfekhtadt  78»,  Boeken* 
beim  784  Q^nüti  JAS^  Bad^dfaain  .780^  Stafaihnek  78%  Hödist  790, 
gtitiiitia^  ,BepwMedwiminndi  üaaeli.7ft^  iDiittoigheini  ondBttrgel  79a 
•Pie'4kOl*ieiaiBten  ^legenen  von  idieaan  Orten  bOdan  einen  Umkraii 
^on  etwa  aecbBeehn  Stunden.  Innerhalb' desiielben  UegiBn  aber  neeb 
neben  Ortschaften,  wekshe  in  den  nAohaten  28  Jahren  na^  7d4  eam 
ßtalbsn  Mal  erwühnt  werden  und  alsa  gewiss  um  800  schon  gestanden 
hoben,  nämliph  Borkeraheim  und  Eokenheim  795,  Heddernheim  801, 
£lAtnbeob.8d&^  Praimheim  80&^.  AQlabachtind  llaarheiBi&l?*  Rechnen 
wir  nun  noch  ^Frankfurt  zu  den  ang^ebenen  Orten,  so  be&ndtosich 
wm  daa  JaIu:  800  bereits  dreiaaig  -Wobniurte  innerhalb  des  bezeioh» 
net^n  Umkreises,  ^eut'  xa  Tage.  betrXgtdie  Geaaimntaabl-  der  imiafr 
balb.jdieses  Umkroisea  lie^eiidftn  Ortschaften  51*  £s  waren  also  um 
die  Zeit  der;  >eriten  Erwähnung  FnanlifoBCiB  schon  mehr  ah  drei 
FiiUiM  dieser  Ortschaft^  vorhanden,  veK.-Welohanf  rkUaieht  noch 
mebrore.  diMnAi«  ebenfalls  sehen  gestanden  haben,  und  nur  zuftdliger 
iW^leOi  nicht  erw^nt  werden.  Wenn  nun  auch  die  nuaatani  der  g»- 
mttiiten  Orte  daniaU  niebt  Dörfer,  sondern  Grehöfte  gewesen  sein 
nij^pen,  so  bewe«t  doch  ihre  gro^  Zahl  jedenlall%  dass  dto  G^end 
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^ird,  schon  vcrhältnissniiläsig  Bchr  bevölkert  war.  Diea  seist  einen 
lebhaltea  Verkehr  jener  Orte,  von  welchen  drei  auf  der  linken  Seite 
des  Main  lic^i^en,  sowohl  unter  einander,  als  auch  mit  dem  benach- 
bart lr  Laiide  im  Süden  des  Main  voraus,  in  welchem  Lande  damals 
d^la  Kloster  Lorsch  und  die  Königsbüfc  Heppenheim,  Gerau,  Tribur 
und  Gerüshtim  Ltcrcits  bestanden.  Daraus  folgt  dann  aber  auch,  daas 
die  gewöhnliche  neljerfahrtöstello  über  den  Main,  die  Frankenfurt, 
selir  häutig  benutzt  worden  sein  und  also  auch  schon  viel  früher  als 
7W  Wohnhäuser  guhabt  [labcii  musa.  Schon  Schmidt  in  seiner  Ge- 
scliiclite  von  Hessen  kam  zu  eiuer  ähnlichen  Schlussfolgerung;  nur  geht 
er  noch  weiter,  ah  ich,  indem  er  die  Entstehung  der  um  Frankfurt 
herum  liegenden  Orticliuiten  durch  das  tViUiore  Vorhandensein  Frank- 
furt'» bedingt  sein  lässt,  ich  aber  über  die  tür  den  grösseren  Theil 
dersellicu  kSt.atl  tiiidcudo  Gleichzeitigkeit  der  Entstehung  nicht  hinaus- 
zugehen wagen  würde.  Schmidt  sagt  (Th.  I,  S.  170):  „Die  kunig- 
lichcii  i'faha  n  und  \'iilon  waren  Mittelpunkte,  von  wo  aus  sich  die 
('ultur  des  Landes  verbreitete.  Darum,  wenn  man  einen  Blick  auf 
die  am  frühesten  vorkommenden  Dfirfer  wirft,  so  tindct  man  mit  sehr 
seltenen  AusnaliniLii .  d;is^i  sie  tlu  ils  Krc  isc  uin  Fulda,  Hersfeld  und 
Frankfurt  Idlden,  thcds  aber  die  Wege  hegleiteten,  wodurch  die 
Pfaleen  Frankfurt  und  Paderborn  miter  sich  »nid  die  Kirclien  von 
Fritzlar  und  Amöneburg  mit  Main:i  verbumluii  waren  (beide  W^je 
fielen  bis  nahe  Giessen  ziisaumjen)". 

Sine  audere  Seiilussfolncruiig,  A\elclie  ich  machen  zu  müssen 
glaube,  ist  folgende.  Vuii  den  um  duü  Jahr  8(X)  in  hiesiger  Gfsgend 
sicherlich  bestandenen  30  \\  uhuerten  war  Frankfurt  derjenige,  wel- 
cher nicht  nur  allein  von  ihnen  einen  köniji^lichen  Palast  hatte,  son- 
dern in  welchem  aueh  die  sehr  wichtige  Kirehenversammlung  von 
71)4  gehalten  worden  ist.  J'  ranivfurt  war  also  schon  794  der  bedeu- 
tendste jener  3()WülmurtL'.  W'ciHi  ich  ferner  alle  diejenigen  von  794 
an  bis  znn\  Knde  der  karuliugiselien  Zeit  dicsseit  des  Rhein  f^eiml- 
tenen  Plaoit;!,  ( 'olloquia,  Convente,  Concile  uud  Reichsversammiungcn, 
bei  denen  die  Könige  selbst  anwesend  waren,  mit  einander  vergleiche, 
so  ist  gerade  Frankfurt  derjenige  Ort,  in  welchem  die  meisten  der- 
selben gehalten  worden  sind ;  und  zwar  übertrift't  die  Zahl  der  Letz- 
teren die  an  anderen  Orten  Statt  gehabten  in  sehr  bedeutendem 
Grade,  indem  in  Frankfurt  nicht  weniger  als  sechszelm,  in  keinem 
anderen  rechtsrheinischen  Orte  aber  nielir  als  höchstens  fünf  gehalten 
worden  biud.  In  Frankfürfc  wenlcn  uuudieh  unter  Karl  dem  Grossen 
eine,  unter  Ludwig  dem  Froramen  drei,  unter  Ludwig  II.  filnf,  unter 

Ludwig  HL  drei,  unter  Karl  dem  Dicken  eine,  unter  Aruulf  drei 
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•ngefilhrk.  HiMSOB  Utat  tidi  der  SddnaB  Mm,  dm  amikMnuMÜ 
Ludwig'«  des  Fromnraii  Zeit  Fstnklurt  m  dm  bedtotendMcB  OitM 
des  Reiebei  dicMeit  des  Blieuies  gAXkt  hthttL,  «bo  andi  lehim  Ma- 
gere £eit  vorher  entstandeii  aem  auM;  demi  gsw  und  bedenjtaoi 
konnten  Wohnorte  in  jenen  Zeiten^  in  welehen  du  Volk  «dir  in 
Gehdftm  und  kleinen  Dürkacn,  th  in  grOHeren  OrtMhaften-  wofanlfl^ 
ent  allmftfig  werden.  Ich  erinnere  aber  hierbei  noehauli  m  die 
eweimal  vozkoaunende  Beaeiefaunttg  deo  Ortee  FcenkAurt.  als  einei 
looiu  cialeher/  um  die  im  Voretefaenden  aneh  «if  andere  Weite  be- 
grOndete  Bebanptong  sn  rediffertigen ,  da«  Feankforfe  wenigitaBi 
schon  gleich  ntdi  Karl't  dee  Gfaroaaen  Zeü  eüiir  der  flanptovta  des 
reditarheiniaidhen  Beidiegebietes  gewesen  in^  imd  felf^ck  nloht  erst 
anter  oder  knns  vor  dleeem  Kaiser  eutstandea  sein  kann» 

leh  gehe  sn  einem  rein  geogniphisehen  VerktttaJese^  Uber,  wel- 
ehee  nioht  nur  ftkr  die  noch  Jetat  bestehende  Bedeotang  Frankfbrtfs 
von  Wichtig^it  ist,  sondern  anch  bei  der  Annahme  eines  bOhoM 
Alters  dieser  Stadt,  als  nrknndlieh  teWeht,  mit  massgebend  seia 
dürfte.  In  nnserem  Vaterknde  gibt  esawei  grosse  natOtliebaStMasen, 
'welche  dasselbe  in  der  Bichtnng  von'  Süden  nach  Norden-  daid^ 
•sieben^  die  Elbe  und  des  Rhein.  B^do  sind  von  früher  Zeit  an  Ar 
den  Verkehr 'des  mittleren:  Europa  beietile  und  belebende  PobaAem 
-gewesen,  und  werden  ee  bleiben,  so  lange  Himdel  getrieben  wkd  md 
die  FlOsBO  ein  Verkehrsmittel  bilden.  Zwiseben  swet  4o<  wichtigen 
'Strassen  muss'sdion  frOh  ene  QtterBtrasse  entstanden  eem^  welobe 
•den  Veikehr  des  Westens  mit  dem  Osten  mBglfohmaektef  und  diese 
wird  sieh  voraugsweise  swisohen  den  mitüeren  €Mbieten  jener  beiden 
Flttflso  gebildet  haben,  wiann  andsrs  die  BesohsAnbeit  des  iwiseken 
ihnen  liegenden  Landes  ee  gestattete.  Dieses  ZwisohenhuMi  iat  aber 
sefaier  Bodenfi>rm  naeh  m  der  Thnt  so  besebaflisD»  dass>  in  ihm  sich 
dne  natOrliobe  Strasse  von  Osten  nach  Westen  verfindet  ^IBiBsnailB 
biUen  n«mlieh  das  Kinzig  Thal  vid  einige  andere  Thüer  dne  us- 
tllriiche  Strasse^  welche  von  der  Ebene  des  adtllsren  Bbeiniand  des 
unteren  Main  naeh  Fuldaund  von  dn  weiter  naeh  IMringenflhrt,  und 
anderersirils  liegt  swieehen  den  insseratcn  AuslinfnndesSinigebirges, 
dem  Thttringer  Wald  und  den  im  Soden  des  HarsbefindHebenBesg^ 
Bügen  ein  von  der  Elbe  sur  Saale  und  von  dieser  aur  Werraziebeu- 
der  natttrliober  Durchgang.  J^ese  uattriidM  Verbinduagistraase  zwi- 
schen dem  mitüeren  Bheia  und  der  nuttleren  Elbenrass  alasoldhe  edhon 
früh  dem  Verkehr  gedient  haben;  sie  bedingt  aber  zugleich  auob,  seitdem 
dies  zu  geschehen  begfum,  das  Voriiaad^naun  eines  oder  mehrerer 
UauptverfcebrspUitze  an  oder  nahe  bei  jedem  ihrer  beiden  Endpunkte. 
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Solohe ; Plätze  sind  Leipzig,  Magdeburg*  und  Andere  Stidte  efaiemiti^ 
sowie  Mainz  und  Frankfurt  andererseits.  £8  können  nämlioh 
■vei  solcher  Plätae  fibben  daiikdnr  .bestehen,  tbeUs  Im  La«fe  iat 
2eit  aH  einiinder  w«ohshhi*  •  ".t  '  -  .  • 
V  k\  Diä  Wichtigkeit  iFmhkinrt'a  ab*  UM  am  i^BsiUekiii  Bade  janMr 
Qwsialiiaiiii  gclcgQoaü'  StapelplaAaM-  wird  obah  dnrtk  deik  doppeltMi 
GteÜMid  tnUhly  diia  WkmAimt  aqglüdi  aadv  aih.  Ausgang  dar  M 
OMsli  iiar  'MMMDdai  S«raMe  rd4a  aiwra  «nd.miÜhoMii  Uaia  Uagl^ 
■^idaai  ab  aiwrotiinin  iiochiftaaiDaaaiiwaaWriufliaiBtTama,  iwliBhti 
«aB;8idHi  MH^'HoiAaa  aiahk\  da»  JfiMelDQiik*  faiUet  Pia  Istetttit 
ftmuae  fttirt  tum  Ohaiihait-  hei(>Ubiga  te'MimBvwaM«iiiid4MB» 
«rite  com  antam  IfaiD.  and  daift»  Mta»  Miigti'dBr  Otett»  te 
Tiaaiui^  äDina  im-  (hbm  dar.  SdavOabitga  aar  Waa»  und  in  te 
aüa  ffanhamtea.  FiaakAvi  UMalV  aba  T^biftllsr  Zeil:  Bar  dan  KttcC^ 
tmpnnlfi  ilrwnr  ^fnrlihlifwi>  Fi  Ii  mIibiii  '  "r  i  .1  t 
in  SaitMi,' wia  dia  iHtrai'fiÜUadMq  wMn,  d.  hj  In»  Zaitaa,  tt 
waldMB  dia  mgitfaiMha  .Eltofcalriit^aiiiäyiwp»a  oder  dodi'niifHiaitaat 
abfeiMih  ^iMaMi  AMaatifli[p'  /la^taf  ali'.ffia  fCmtiiaawMtay  fbariilf 
FMk&nrt  ak  «üi  jbtoMpaahit-Mfkiiiaitar  Jana»  Gändrfip«dE^aab> 
ivMbÜg;  mMM  'Siinaritt  diat  ai^ib  moliFidnrilNtt  (Asb^  flai^M 
naohAailMlt  dm'.OtgnA  vomiWMtiai  fmB  /dwfiynihiali  iiiiiii 
prlwMr  Wiliei^Üiiid  WaUaritite  1^(0».  db'^aiclIaM^  te.Ldhen^ 
iMMtI  [  fitt  did'iJiaMih  odairirflMi^'  nad*  aba'-dlaaa»  GMi^aad  -dfl^fhiA 
«b«nH.wia»d«Mr  ^mmMn  Liig^  aia«k  ldMfeig«iia|iB«KrflM 
BMiplata  ftr  die  littHafan  HiUfaMC  ii..c  !  *  .  'L  .-li!  '  tu-': 
.  Pi»  angaitatsii  aaMtafieila  Bättutmig^  «aldiB  -dia:  OegMÜ  ywi 
JMiiiMFi.  »  naikbkMt-tvllaBU  «MBiiwwiaflar.Bini^fattMt»/  maiitt 
ottnte  tdioii  M  orinM  «aMeo  aaU. /'Sie  tnuaA^^diMr- Ml 
ariM  Ub  Waaa«Mge,  Trun>hnmArsehä  wd^MibdUigfiitfiitt.'diMl 
Gegend  gezogen  haben.  Freilich  folgt  hieraus  nidit,  daai  gerade  die 
Stalle,  an  welcher  Frankfurt  liegt,  schon  sehr  früh  bewohnt  gewesen 
ist ;  im  GegentheU,  andere  Stellen  dieaer  Gegend  künnten  vorgezogap 
worden  pain»  Auch  ging  wirklidi  eur  Zeit  dm  römischen  Hemehofit 
dia  fitsamy  welche  von  Maine  längs  dem  unteren  Main  her  Bog,  und 
von  diesem  theils  nach  dem  alten  Sachsenlande  hin,  tfaeÜB  in  das 
obere  Maiji^M)ie^  tiiei|a'  aar  piittlereii  Elba  fübrtp.  niobi  Über  die 


>  Weiter«,  Aad^Wngti»  üiMv  die  früli«}  militärisfibs  Wiektigkeit  4«»»  pnea 
Frsakfart  and  sefsiBr  Ck«md«  sewie  Uber  späten  aoeh  fetthestelMadM  V^rbültr 
ntflse,  welche  mit  deiHclbcn  zu^ammcjxlüiigm ,  gibt  Nitxsoh  in  salnta  YoMTr 
betten  snr  Geasbidite  dar  Staaiieliea  Psriode  Bd.  1.  S.  178  ff 
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Stelk  des  faeotigen  FnaMat,  tonteii  Hbcpp  den  Nam  ^üma  M 
HeddondioiiD«  Sio  lag  vom  rechton  Ifiriiinfiw  weUw  wtftnl^  ali'Clto 
heutige  Ltndstnaie  swiaolMD  Flanktet  md  Mains»  imdlilfleah 
als  ein  in  fut  gaox  gerader  Linie  Mehender  Fthgwtg  ▼oAttidett. 
Wenn  »m  aber  aaoli  die  Btttte  ven  Fraiiklbft  inderrOmiKMZdl 
Bieht  auf  (fieierStoaHe  lag,  so  mm  deeh  wohlangfnonmeBwetii^ 
daiB  vom  Nonu  vieoa  ana  an  irgend  eineaBnnkt'derlttDgegeiiAM 
eine  SteUe  befrnd,  an  dar  num  den  Maiii  vm  Ubewfcitftop  pflegtet 
«nd  dieee  Stelle  kami  nur  an  oder  nidie'bei  der  Stitte  Mitigen 
Frankftirt  gcweeen  aein,  wenn  aneli  aiu*  Zeit  der  BÜmt  aoUi  Um 
Straaee  längs  der  Bei^gatraaee  tmd  äm  Seh watewatAgdea  licr  nadl 
dem  Soden  geAlhrt  haben  aoHte'«  Um  diaea  Piiianpiing.  wa  leah^ 
fertigen,  mflnte  dw  Naehwen  gegeben  werden,  dam  fie  het^etfndB 
SteUe  dea  Main-Ufen  aieh,  im  VeigiBidi  mU  der  tiAHau  iSlMki 
auf>  nnd  abwttrtsy  einst  ▼OTiiiguroiae  oder  yieUeicIrt  -aash  attam  .aar 
Passage  dea  uAtam  Main  geeignet  habe.  Dies  soll,  sovsü  ea  mC^^ieh 
ist,  anm'  ScUnam  noch  veranoht  irardan.  Ein  aeldier  VeiaoA  Imm 
jedeoh  nur  mit  Hldfe  der  Beaultate  gemaeiit  meiden,  wrisfae  die  Er^ 
femehnng  der  froheren  hydrograpidsohsn  TeridfllnMae  hnd  die  geo- 
legisdhen  Nachfi>rsehungen  darbieten.  Dia  BietlMen  werde>  ich  mtr 
km  hAuMa,  inSi  ich  de  bereNa  im  emta'Iiaft  dfeam  AitkM 
a  28  C  ansfittarUoh  beaproehen  habe.  Wae  aber  die  LetiAeseB  b» 
^riffl,  ao  besteht  dasjenige,  waa  ieh  lA4r  sie  Uer  ttebringe,  in  Mit»- 
thsilnngen,  «eiche  der  beate  geokgiaehe  Kenner  •  der  Gegeadiin» 
Frankfbrt,  Hr.  Dr.  Volger,  mir  mllndlnh  gemadit'hat 

'  Der  Main!  war  an  einer  Zeit',  als  bearails  Mfüsehe»  an  'seinen 
Ufern  wohnten,  bei  dem  jetzigen  Fvatikferthimehfifae<Aini*.#ittwat 
Dieee  befenden  aieh  sowohl  auf  sainir  rechtan,  aia  'anf  seiBeik<]inlMn 
Seite.  Auf  der  IieftatersB  ikna  efai       äna  dar  ^tagend  «eni  Mb» 


»  Es  scheint  nämlich  die  natürliche  Strasse  von  Frankfurt  bis  an  den 
Neckar,  weil  sie  einen  in  Bezug:  auf  rftmische  Alterthtlmer  nicht»  wenlgei'  als 
klassischeu  Boden  durchzieht,  in  der  Tbat  xar  Zeüt  der  R6mer  nieht  oder  nm* 
jMÜeii  beaalbit  wSiden  %n  «ein,  wogegen  saf 4en  Mahm-BMIaBfer  liae  wftaimhe 
Strtsse  nachgewiesen  ist,  >vclchc  den  Vet  kclir  zwi»clicn  Uaius  und  der  Gegend 
des  untersten  Main  mit  <1(MU  Süden  vcnnittcito.  Viclh  icht  \v;vr  in  di.T  l  uinisclu'n 
Zeit  die  Ecnufzun';  jtMior  J^trasse  lautre  als  der  Neckar  noch  '/wi.tchon  ihr 
und  dem  Kbein  hin  Hosä,  durch  die  suujptigc  Beschaffenheit  dea  Bodens  cr- 
flcbwert;  denn  selbst  noeh  faeat'  so  Tsge,  wo  dss  slte  Neeiuu^Betle  liagst 
trooken  gelegt  und  der  benachbarte  Rhein  mit  Dimmeii  versehen  fst,  breiten 
sich  die  Wassennassen,  weldic  boi  starken  Anschwcllnnffen  de»  Rhein  liinti^r 
di'P  1  Bimmen  desselben  herToraiok^i  mitunter  weit  nach  der  Bergstrsase 
hin  aus. 
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ktA^'tnSb  OImumI  her  in  SkokMiilMNBii  varlw  atdi  dar  Miedt^« 
■Mim  ClniMiiliiiniL  Anf  dtr  lediten  Seite  ktm 
dflr<Geg«Dd  ym  Rnkhuim  lüfv  DSbmt  ging  längä  «kau  Finte  dei 
Bmii&rhm^  dwok  dm  MeUgerbnidi  naeh  der  Ctogend  der  jeUigen 
]büibi*al9f  wo  er  «iedar  ia  das  BAaptbell  dee  FloMia  etornttndeito. 
Vör  aeuwr  HttBdang  aber  gabelte,  er  udiy  iadem  ete  Tbeil  lefaiei 
Uritete^  t^i^^  MQeB  Ann  bilSetek  DiBier  Aw^  ufo  die  neuerdk^ 
aii%efibidHMii  Toifiager,  GerOUeartan/  Knochen  und  meiiaQUieMt 
WorkMige  boereiieD,  g«B  in  der  Rielitong  des  jetzigen  imtarlfdl- 
«ofaea  Kanäle  y  deeMn  Laif  den  Üteeten 'fttedtgraben  beaeidmet,  aa 
data  ffiaenr  unprUnglich  jener  FlnaHnn  aelbet  geweien  ist  Yen  Ann 
tenmle  Mi  Im  Westen  ein  Tbeü  sefaiea  Waisen^  un  elneii  andassn 
Arm:  an  bilden,  welcher  dnrcb  dte  Miedanan  nach  der  (iegund  von 
BOdelbeim  hin  floes.  Dien  frttberen  YerhältniBse  des  Main-Lanfee 
bei  Frankfurt  loasen  sidi  nach  Jetel  an  der  Bodenfbm  erkennen ;  in 
Batoeff'dee  Main-Armes  ^abery  wekher  das  älteste  Stadtgebiet  umfloss 
and  ids  Stadtgraben  benntet  ward,  änd  ^  dnreh  geolegbdie  Unter- 
snafanngen  festgestellt  Sie  »eigen,  daes  das  ältcs)»  Frankfart  auf  einer 
liaib-Ineel  gelegen  war.  Diese  Inseln war^nkht  gleichmässig  hoch,  son- 
dern sie  hatte  einzelne  blSbaraSteUen,  nSmUeh  den  Platz  am  Dom,  den 
mit  Uunsosammenlitngendeii  Saawtogsberg  nnd  den  Römerberg,  welche 
ebenso,  wie  der  auf  der  anderen  Seite  des  Flussannes  gelegene  Liebfranen- 
berg,  offenbar  früher  etwas  steil  gegen  den  Flussarm  abfielen,  and  deren 
theilweise  Bezeichnung  mit  dem  Namen  ßcrg  sich  um  so  mehr  aus 
diesem  Umstände  erklärt,  da  das  ^l^lain-ßett  in  jenen  früheren  Zeiten 
beträchtlich  tiefer  war  als  jetzt,  und  folglich  auch  die  Fhissarme 
im  Vergleich  zum  jetzigen  Terrain  ziemlich  tief  lagen.  Uebrigens 
hat  vielleicbt  selbst  die  bekannte  Vertiefung  zwischen  dem  Römer- 
herg  und  dem  Samstagsberg  ihren  Grund  in  einem  Fhissanne ,  wel- 
cher von  der  Mitte  des  den  ältesten  Stadtgraben  bildenden  Armes 
in  diis  Hauptbett  des  Main  Üoss.  Nebenbei  bemerkt  dürfte  in  der 
Lage  des  altcstun  i' rank! ort  aitf  einer  iVlain-lnsel,  deren  obere  Spitze 
nur  wenig  östlich  von  der  heutigen  BrUcko  la^r^  aueli  die  Ur^acho 
zu  finden  sein,  warum  Franktiirt  viele  Jahrhunderte  hindui'ch  sieli 
wohl  abwart»,  aiu  i-  uicht  auiwarts  von  der  Brücke  ausbreitete. 

Das  iiltcüte  Franktui  t  lap:  albo,  wie  man  nacli  den  Boderibestand- 
tbeilen  des  ersten  Stadtp^raljona  mit  Sicherheit  annehmen  darf,  auf 
einer  Main-Insel;  ca  liattc  folglich  eine  von  Natur  festf  un  l  leicht 
zu  \  ci  tili  idigende  Lage,  Aua  diesem  Umstände  nnd  itub  der  Be- 
ßchafieiilicit  des  Landes  ober-  nnd  uutrrhall»  jener  InHel  kann  man 
aber  auch  den  tSchiuäß  zicheoi  dasa  sich  gerade  d;c  öteile,  au  welcher 
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dM  jetnge  Ftaakfwt  iNgt^  mtngMnito  m  oM  Hai|^^FwllL'4M 
fmfterfla  MaiihGebieles  -eigBefee.  Jom  laiiel  nsr  .jUailiA»  ^kc^fo 
4i4fe  Lage  des  Uferltadiii  obMÜtlb  a«Mlb«B  ütÜ  d»  emriMän*«^ 
gntlnmloii  BergQ  des  j«ts^geD  Stadtgabiatoi  «tigeOr  «Bealiw-^llilr 
vnd  fidgUeh  aacik  wougtr  «qnpiig^  dMfeM/obon  Uf«>lhad&>.^XJ» 
twluab  der  Intel  «her  kk  daa>  Liad  «i£  >dar  .Mite  Seite  Mibiä 
«in^  niedere  Flikbe,  wdsbe  efiuty  «iFdg»  frfilMr  Stell  gdteUte 
£(MdtU!ig  d«s;Jf«D  Tor.eeiiiOT  lilUtdaig,  .wwiB  In  E<i%if'idäD:.iint 
eiÄ^m;  seiner  Arme  sich  voiUiideiidfliiiNtchir-Mltadiiog.  «ad^flaidlidi 
in  Folg^  der  dadurch  beiHrbteB,  diireli'dte.ktaai>«oriier  —üflnieiide 
'Wasser  der  Nidda  noch  vermehrtea  öfteren  $täoÜtig  ik|fcMain-Wassef% 
wahracheitttiob  viele:  Sumpftttreckien  enthielt.,  -fielbet  als  der  Neckar 
ecboti  läogst  nicht  mehr  sinscboB  der  .fieigpteteee  end  denft:  BMa 
Hioli  der  Gegend  vonTribur  hinflisM^  imf^ääsk  .efaemnljgnBiBelito  itefl 
ide»  «inliegende  Land  :9oeh  yoller  Sümpfe,^  nnd  diese  wiirdeta  erA 
vor  droihundevt  Jaiuvisi  durcli  die  im  alten  Keckar-Bette  gänachte 
^DlAge'ded  sogenannten  JUandgirabeos  beseitigt.  Dieser  Zo&tand  des 
'fjAlHK  Neckar-Gebietd!  miiBstei  auch  auf  das  Land  zwiachen  der  firür 
bcffeDi  Jbi0<}kar-MUndii|^  itnd  deiA  Main  lange  Zeit,  aeinB  Windung 
äussern;  und  die  Dämme^  welche  de». IniB^ Main-Ufer  in  d^rGegeed 
•von  HUsaelsb^Lm  liat,  sowie  die  von  tnior  im  ersteitJteft  dieaea  Ar- 
chiv» S.  26  angegebene  Füräorge  dei*  heutigen  Bauern  von  Treboiv 
^dasä  hei  hohem  ^^'aäsersUmde  der  Main  uioht  dutohlalmolte  und 
nach  ihrem  Doric  hin  einen  Ann  entsei»ie^  sind  Zeugen  •  ^ifilr, 
ida6«  die  linke  Seite  des  untersten  Uain  in  ihrem  westlichen 
Theile  sehr  sumpfig  war.  Dies  musste  aber  auch  auf  den  wetier 
aufwärts  gelegenen  Th^U  der  linken  Seite  des  unteren ^  Maiii-Qe- 
bieteä  zui  ückwirkon ,  währeiid  dugegeu  die  bei  äachsenhatis^ti  sieh 
crheboude  Aaböhe  deiit  ^Hgwig  sur  .b^Mte  dea.JUeutige^  i}>eu|iteat 

Icli  niufss  nach  dieaeu  einst  beatandene«  Verhültnissen  d'w  V«f- 
umthung  aussprechen,  dass  auf  der  gaiueii  Strecke  von  Frrsnkfüi  t  an  bis 
zumliliciij  die  Gegend  dieser  Stadtdieeiu^ige  ü<lcr  (UkL  eine  dar  wbJiigLu 
fcJteileu  dtö  j\lai«- Laufes  war,  welch»  au  alleu  Jiahreazeiteu  eiuo  grOesere 
Ausdehnung  von  Icistum  und  folglich  auch  gangbarem  Boden  hatten. 
Verbindet  mnu  nun  diese  Wahrtsclieinlichkeit  mit  dem,  was  ohea 
iibt  r  (li0^e»ciiaffeaheit  der  erwähuteu  Main-luäcl  und-ui^'  i  die  von 
der  J><  rgstrasse  nach  der  Weser  ziehende  iStrasttCi  :  bemerkt  wocden 
ist:  ßo  wird  man  t.s  sicher  gerechtfertigt  finden,  wenn  ich  auf  diese 
.rein  goograpkiiielien  V'crliiülnissc  die  1  »uhaiiptung  gründe,  daas  höchst- 
iHC*lu*^hwinU?h .  di<j  ßUillq  der , i rnnkt  iUim  t  bUion  ftUh, ,  dw  ,  eimtlgß 
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Uebeig«i^gK»i  Uber  d»  utemi  Maiii  wwy  and  deehalb  audi  aohon 
fiHh  fliiw  AoBedeliiDg  erhaltan  baban  maaiL  » 

Ick  nblietfle  mit  der  ErklflruDg^  daas  man  gegen  die  Annahme^ 
dk  Stitto  des  bentigen  Fiankfort  aei  «eben  lange  vor  Karl  dem 
Gronen  €in  bewobntar  Ork  gewesen,  keinen  entaebeideaden  Qagen- 
bewaii  wifd  aoläteUcn  können ,  trenn  aneh  jene  A""*^™«  ibrerBeita 
niobt  den  Stempel  der  Oewimbeit  an  neb  trigt  nnd ,  wie  in  biatori- 
idien  Dingm  allea  nicbt  dnrcb  peaifiTe  Faoten  nnd  beatimipte  Zab- 
len  B^rttndetei  eine  Hjpothese  aal  nnd  bleibk,  die  aicb  niebt  höber 
ala  bia  snm  Anapmok  der  Wakr8cb«nlicbkeit  verateigen  darf.  Seibat 
Ficbaxd»  weleber  die  Frage  von  dem  Alter  der  Stadt  FranUort  aehr 
bebotaam  bebandelti^  fllblto  nob  (Eatrtebong  von  F^kfort  S.  3  f.) 
gedmngen,  ala  ebe  Saobe  Ton  gioaaer  Wabraebeinlicbkeit  die  Ver- 
malbniig  wtBa|imkeii|  data  die  Stttit  d^  baniigtt»  Frankfurt  acbon 
wgt  ^eü  den.Merovingir»  aho  aohon  fkln&ig  bia  bnndcrt  Jabve  vor 
der  Zfli^  in  .walehav  nacb  Finbafd'a  jMiokt  JKatl  dar.Groeiii  dort 
«ina  Pfidi  Bcbaipn  liaai^  bewabni^gewaii'  riei^ 

Karl  dfr  Gtroaaa  kani^  teota  der  bekiinnlen  Saga,  ifißki  4er  Qrtln> 
dar  Fkankiort^a  geweaan  aenu .  Aber  ^  ywt  der  Erhanar  .dea  k5<M- 
yakracheinlwjb  amt^  Hmeb«rpa^«Vt9i  i^r  Frankfvfl»  mA  bnik  ao.i«- 
eipt  dfm  Ofta  F^panikitirt  eäna  fiedautvag  Taraelwiffk«  dorgh  if^lpb« 
deia^lbe  baU  nacbber  tmets  der  yo^nabnutvi  Qirte.  in  JMdk^ 
Tbeil^  d«M  FkaaikenraiQ]^  ward,  -fLatl  ,Qstoßaß  iat  afap 
wia  naeli  ibm  l4idwig  4pr  ]>e«lacb%  iiiMl  l^ndwig  dffr  Baieri  etnat 
der  Urbeber  vonrFsaiikfiir^a  £«mfOfiitflig«i|  und  von  ;mner  SteUm^ 
im  dantooben  Beip|^  an  naoneni  an4  er  >  iat  deahalb  wh  .ninht  bk« 
ala  iiiiitQi  ritaniaobar  piwu^  mt  Frankfiirfeer  Podan  atabindan 

IlwikBMJaa  wl|r4ig  geiüe^Mi. 


I        •         •  •     '  > 
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Die  Butekluuig  der  Saivaior-Kirdie  zu  Frankfuri  K 

Von  0.  L  biigk. 


•  •  • 

£m6i  golinjctiaBaflichm  OdbCndoB  in  S'wnkftirt  wird  wÜ  dAtt 
beatitDiBlan  Bcgriffinr^rt  Kirehe  ^er  Kapelle  ent  tm  Jabr  87^  Ei^ 
widmiiBg  getliML  DflM  e«  ab«r  ein  solebeB  d«Nlhit  idkon  Mher,  Ja 
sogar  schon  in  dem  Jalire  gab,  in  weldieni  der'Üamen  Frankfbrt 
nrkn&dlNi  aun  eratea  Maier  Torkaraint  (794),  geht  aas  folgenden 
zwei  ÜmstKnden  nnaweiMiail  betrer.  ^  dem  zaletst  erwilmten 
Mr»  nimlieb  wnrde  an  fVaakfort  eine  KbehenTersanunlnng  gehal- 
ten^ and  ewar  in  dem  IcSniglidten  ^allurt  (in  ania  sacfi  pelatn).  In 
denelheii  Uxknnde,  in  weleher  dtos  gemeldet  wir^  heissl  es  am 
Bnd«^  es  sollten  von  den  Besohlllssen  Jener  Yemsminlang  drei ' Ann- 
lurtigongett  gemacht  und  dfis  Sine  derselben  im  Pakste  (in  psialfo) 
mrttokbehaHen,  die  andere  dem  Henog 'Tassüo  etugebÄidigt,  di0 
dritte  eher  in  der  Kapelle  des  Mastes  sscri  palatii  capeiEh)  ani^ 
iMwafait  werden.  Da  mm  weder  swisehto  dteser  doppelten  EtwA- 
nnng  des  Palastes^  noch  auch  swischen  ihr  nnd  der  Torfaer  angege- 
i>enen  Erwähanng  des  Palsstes  in  Fnmkfort  als  desSitanngsortes  der 


<  Der  hier  behandelte  Gegenstand  wurde  vom  Frankfurter  Verein  für  Ge- 
«ehlefate  amd  Alterthamtkusde  snm  ersten  Male  in  einer  Sitteng  besprodhen, 

welcher  ich  leider  nicht  beigowohut  l  .iki  .  t».  Hittheilnngen  dieses  Vereins  I, 
S.  20);  man  j^clmi .'fc  zu  dcmsellion  Kr;;L'biiitis,  wie  ich  in  der  vorliogciiden  Ab- 
handlung. Au&scrilfrn  hatte  Hr.  Dr.  Euler  diesen  Gegenstaiul  schon  früher  In 
den  periodischen  Blättern  der  Geschieht»-  und  Alterthuuib- Vereine  u.  s.  w. 
Nr.  12.  S.  S91  f.  gelcgentlieh  behandelt  nnd  sich  fai  gleicher  Weise  Über  Ihn 
ausgesprochen.  Ich  ghtubte  den  Gegesstsnd  noehmals  in  einer  Wtxnng  des 
Frankfurter  Vereins  zur  Sprache  briiif^cn  zu  mUssen,  weil  einige  zu  demselben 
gehorentlo  Fnnlcto  vurlier  ausser  Acht  gelassen  waren.  VWa  ^ab  Anlasa  zu 
einer  ausführlichen  Besprechung  der  Sache,  wobei  man  wieder  zu  dem  erwähn- 
ten Ergcbnifls  kam.  Den  Wwiicbe  des  VerebiB  gemlsa  theOe  ich  ann  hier 
meiiie  Ansiehten  mit. 
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PrfhflniFWMimmliiiig  irgend  ain  ■dhnr  Ort  gaMonl  wird»  lo  kann, 
nid  MhflB  FüM  m  Wettawri»  &  9if.  «osoiMutegMlHllMi^ 
unter  dtr  Knpelk  des  PalMtm  nnr  die  Kapelle  BbnMartflr  P»- 
iMte  gmmt  m  Bvmeife  aoe  wekken  4m' frahM 

YorlMUidflMai»  einer  Kiiitke  oder  J^peile  inFraaikfaribeirkMMB  wird, 
irt  dtt  bduunt»  OUB»-  lUe  m  Lndürig^a  IL  nnd  lU.  Zeh  lebeildan 
Iteche  yoi  ^Sl  Gslkn,  m  ii<eiolMr  ev  «i^  ^  «ntwb  Hemohev 
kike'ia  IVttkfint  eine  mmm  JEinke  gebaut;  denn  diesep  Amdmck 
■etet  dee  Vetlumkiwiiiii  einer  4lkma  Kkoke  in  -FiwnUort  uMtiegt 

Die  ÜB  Jäkn  879  TerineänMnde  Emifamng  einar  KMe  m 
Fnokfint  ibdet^ädi  bei  BUmer  «nd  in  den  Feldeb  JtnnakD^mid 
iwar  wkd  W  Beiden  daa  Wott  eeeleäia  gebranekt  Sie  geeekicA« 
bei  Oelegenfaeiider  SMblinig,  d«e  JMhri|^adeaDenlackeii jüngster 
Sok^  EhI  idev  Dksks^  'Mi  FnnbAirt  müian  m  einer  irem  Vater  ge- 
battenen  Beiddverannndnig  (Janw  873)  pUtaliek  rem  TeiM  be* 
ftbrcn  weiden  md  in  Beeerei  'Teiiüiett'eei^  nnebdeni;'  wie  der  eini 
Deiiektoiiteikir  neek  kEeiofllgt^  derKTiMlM  Ikn'ickin  vetker  bie-in 
die  Xizeke  verfolgt  hslln.  llsn  ftkjpte -den  Beeoeeenan  sogleiok  in  dfo 
Kircke^  wo  dvn  «ianJfetBe  geUUen  wnrde.'' Bei  Mdlginkett-dMeer 
BrnllWwig  wkrdfwdeBi  einen  dar  beiden  AMialktfindie  Benierkimg 
gomnehl»  die  Eirelie  Btoeee  nn  daa  Bans. du;  ki  .«MlekamKaii  beider 
ciaten  Veienobimg  dotek.den.  T««feVeitii  -beiMen'bab«iiAii8  dieeen 
Beeiebten  ergibt'  aieli  elee  in  Bemff^dev  Xinka  nn  SWakfint-iuH 
Sioherheit  weiter  m^m,  nb  daee  eaidert  eka#-'Siioba  gab,  a«d«daM 
dieen  an  ein  vom  Bblnie  dea  Henecbera  biw^teitwifldny  aaMMi  Ob 
ekbar  dicw  Kircb»  din-oben  erwibnlnKiq^ali»  dei  Udi^ipaiailteaedBr 
ein  andena  gottoadimdkkea  Qebtad»  wnrv  -iM  dekbt  ««gwliait 
Ueibeni  'i  i:-  i     '  ; 

fiv  Jiter  naak  dinM  Voriill  wftrd  ekier  SM»  an  iVaokfari 
anck  in  «kwr  kfiniglkiben  Orknada-gedaeki^'  wm  tvdtbir  Jidock  M6^ 
nat  and  Tag  der  AnMUnqg  nnbekintit  ibd«-  Lodwig  der  Dentiekb 
kealiligte  nindieb  874  «in#'«oa  MBude,  Leibeig^Mik'Wii-'aeflil« 
in  Dorfe  Homao- begebend»  Bekeakung,'  wdkko  ekitf'fMOi  'Nttnenb 
Bevdfait  nit  eelner  SrbnbniH  der  keiBg«i  Marte  MbMF  Ka^ello 
an  Frankfcrt  gemaekt  bette  (qneadam  fttadnn  >neauna*Be*tilnt 
noetram  fioentiam  tmdidit  ad  eanetam  Mariam  ad  noalram  oapeUam 
in  Fianconofturt  qnaadam  res  proprietella  saae^  eonaiitentei  ete.)* 

Ich  fahre  for^  aazogebeo,  wann  und  mit  wdobett  Worten  eine 
Kirche  zu  Frankfurt  im  neunten  und  zehnten  Jahrhundert  envibnt 
wird,  um  dann  auf  diese  Angaben  meine  Bomerkungwnnd  Aneiditen 
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»I  BtHtm:  Von'  ImAmg  don  DantMiUii  gibt  .dariilÜMk  4BL 
0«]l«i  eine  GhmAtim^iolänrvag,  .m  wAAär  'wmk  :6iiiar  Kirohe 
M  Fkiiektiut  Qrwikiiiüig  Out  Iii  dim:.]Mler  ^gell5MIld«l  Theile 
4teMr,CteakMMUldeE«i)g  «fll  der  Yieifauer  Liiiwig'tJ*ffiiiiinigkflil 
und  atrettg  kiroUScben  Silin. 'siige»^  nnd  /ftlivti  »bmIi  einander 
vitir  Kennzeichen  /oder  Beweise  io,'  ^vili&e  ich  aSr -erieAbe  mit 
^eUen  tu  bezeichnen.  Die  Stelle .  Iwrtot'  nach  der  nur  eicrige  MttlA 
gelUiderien  WaitetüMaimibm  Uebersetzwgx  ,|2iim.G6be6:tuldraiiiii 
und  zum  Dieiitte,G*öttes  war  er  (Ludwig)  vor  aflea  jtederan.  Memehwi 
80  eifrig,  daw  er  nech  dem  Beispiel  des  heiligen  Martin,  waa  er  tBeb 
Andere«  thun  mochte,  immer  den  Heitm  im .  Gehel  vor  Augen  zu 
haben  Behielt  1)  Dee  Fleiachea  and  feinerer  Speisen  emkhielt  er  sidi 
an  beatimmten  Tagen.  2)  Zur  Zeit  der  Litannte  ahdt  pAegta  «c 
baaritia$  bia  zur  Pfäurrkürobe^  oder  naeli  St  Emmenn,  wMn  er  afim* 
lieh  in  Kegenaburg  war,  dem  Kreuze  su  folgen;  An  anidepen  Ortea 
aber  wich  er  ven  der  Gewohnheb  der  Einwohner  nicht  ab.  3)  ^end 
Kirchen  (Nova  eratona)  eabaute  er  m;  Frankfurt  und  in  Eegenaburg 
von  Wunderbacanl  Bau,  und  als  .wegen  der  Gröaae  des  fiauea  andere 
Steine  nicht  auareiehten,  lies«  er  die  Mauern  der  Stadt'  niederreiaaen, 
in  deren  Höhlungen  ^  er  bei  den  Gebeinen  längst  Verstorbener, e«»  viel 
Gold  £and,  daas  er  niekt  nur  jene  Kirohe  (eandem .  basilicam)  mit 
diesem  auaachmliektc,  sondern  auch  ganze  Bücher  (iotegroa  libros) 
dafür  ababhroibdn  imd  mit  Deckeln  deatolben  k^toffes  fa^t  von  1  in- 
gersciicke  bedecken  Hesa.  4)  Kein  Geistlicher,  dtr  nicht  zu  iesen  uad 
zu  siDgeii  wrstand,  "^agte  vor  ihm  ?ai  bleiben,  ja  auch  nur  ihm  vor 
die  Aüg;eu  zu  kommen;  Mönche  Jibcr,  die  ihr  Gelübde  nicht  beob» 
a^i-litctcii,  verachtete  er  ebenso  sehr,  wie  er  treuen  Bewahre ni  des- 
selben  seine  ganze  Lieb«  zuwandte".  Aus  dieser  Stelle  ergibt  sich 
mit  aller  Bestimmtheit,  dass  Ludwig  der  Deutsche  in  Frankfurt  eben- 
so, wie  in  iiegeudburj:;,  eine  neue  Kirche  erbaut  hat,  und  zwar  eine 
ditrch  Schönheit  ausgöxelchnet©  Kirche,  da  es  heisst,  aie  aei  von  wun- 
derbarem Bau  geweaen.  Weiter  noch  aus  der  »Stelle  scliliossen  zu 
Wüllen^  da^  MiMter  dpm  orte  Pfarrkirche  (ecclchin  {nistoralis)  g^erude 
die  königliche  ; Kapsle  in  Frankfurt  au  verstehen  sei,  scheiut  mir 
allzu  gewagt  und  nur  auf  eine  den  Worten  Gewalt  anthuende  Weise 
^WgiiWh«  au.  sein.  Jtua  ist  b^^^remdendf  flass  ein  Maim  wie  Fidhard  einen 


"  *  Hier  ist  ohne  Zweifel  dio  aulctet  gcu  inntt;  SUttit  gemeint. 

3  Y)m9  hier  f?tatt  f!e«i  im  Texte  Btehoniion  Worte»  civitatibus  mit  Bouquet 
uaii  AaUerea  cavM»ul)u»  ge^esea  werUeu  xauas.  ksua  lüobt  aweifolhsft  seiii. 
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Mm  SflUM  wmUC  blaiifo  (Wettonma-a  17  £).  Tkhud  wammi 
mt,  dm      MBich  toa      Mim  iriv  m  LdMu^f  hlliifigste  Aiif- 

Mier  tu,,  diw  m  lUo.  fl;  «hr  Aotdraafc  Pterksebt«  mf 
«tif  ^KMiö  in  FnMui.  hmUbm,  wwfo  dra  gMc&  teanf  er- 
«ilMto  St  £nniteh»Kisoihe  •ndn.iiliriMf  Bcgmbnfg  Mebt'  OBi^ 
wwrttoht  dM  4iMh  die.  mnniit<ilhBr  >a«WMf  Jp^endm  WaHe  .«n  «A^ 
dami  Oxkoi  älHV-Hrioh  er  «en  der  Geiroliiihii*  der  Sinweiaer  idelit 
«b«  in  der  Wmm^  dm  4dfe  te^  Ladwij^  bemoktton- Orte  4iiilictf 
Rrenkfet  nad  Begflwikir^  gnubd  mam,  ,W«rite  demi  .«;WdANmi 
aklil'! folgen,,  dea.io  .«IUil'  Orten  udatar  Frenkfort  bfl»"IiiilaaeleB  di« 
Bredeaaiea  luHmlh  ln  .die-  Pfiurm  d.  k.  in  die  •HeoptkiMe  gezogen 
««ra?  md  Mfc  eif  Mudb  eiobt  dae  Ktttfifidhdtay  dl»  Worte  »eib 
derefa  OltflA^;  Uae  eb  einei  Oegeneirts  gegen  Begeaeh«9  aioKt 
de  einen  .Oegeeeete  gegte^dieiee  lend  ^sva  ISrntMaaelfB  MorkiHlie 
tu  .beMeblen?  .    •  -i  :  •   '  o 

Von  dieeen  gegrilndeien'  Bedanken  :arande  ieb-aiek  m  äßsm'imf' 
«netfiaalMdien  Setee  toftd^  dm.Liidirig  dar  Dtootalie,; 
gi'enkftiit  toeitaetneKiiishä.'bei^^  nofeh  eine  sereileerbanan  lieea, 
*elelie  dlurek-  iih^J^'Saeer  AeBaikning;BewuMiereB^^eiiregte^  IKe 
weitecey  nikniidlidke.  CMeeUchte  idW  Kirek«» 'FituikfiirAi  Al&rt'  aiif 
JLndinig'B.^  BenfMSienilkkn^  Lndwig  IR,  «tolehaeWeeiM-VeAaM 
Tode  .  (Stade  Jki««ife  8f?9)  dkeem  efe  Bebarieotter  w*Oilii«nkai^ 
Büchian  iwid.  Tl|fiifti|pBb  nealfcigfii.  Ein  dnula  lebatadbr  Gbfoaih»- 
achreibcr,  Regmo,  nennt  bei  dieäer  Qelegcbibai^  die  Stadt  F^ankftft 
den  fiauptutz  dea .  9at]ldie|i  fleicbea..  In  diesem -Orte  ^ateUt^^ Lud- 
wig tll.  vfßg.  Jabre  nae)i  /(einem  Ii^e^nmgsai»ftritt^  am  17.  Noy;^n)]^ 
880,  eise.  fUr  die  Qeecbic|ite  je^  Kirnen  FrankAirt'a  beeon^erf.f;!«!!^ 
tige  Urkonde  taiui,  Er.siiuJit  in^  dpstelbai  den.dem  k,iiu{t- 
tigen  Gi&ubigen  aeinea  ^v^ee  kond:  i)  doaa,aetii  Vatca^g^iiriaaeikjn 
eigontbümlich  geliören^e.  Ding^  nämlich  eine  Anzahl  nan^^ntllQhj^r 
j|;efilhrter;  auswärtiger  Ki^ien  (d.  h.  das  Patroi^t:)^^^?^.  4^ 
aelbea)  imd  beaümmt  benennte  Ortf»obaften,  Zeb^di^,  ^md  pef)äiie^ 
aeiner  Kaj^le  in  Frankibr^,  welo^e  ^  Ehrei^  dea,  ErlOaenfi ,  unserea 
Herrn  ^Jeana  Chiiatua  erbant^ad,  fib^ri^eben  mid  ajb.  dersell^en  Uheir^ 
geben  beatätigt  habe  (tradidit  traditaaqne  fiinnftTit  <|iMa,4Am  jt^8,,^<^* 
prietetia  anae  ed  i^ippallam  aoam  edFraaeonofiort,  quaeeetconatructa 
in  benore  aelTatoria  donini  noatri  Jean  Gbxiati);  2)  deaa  deraelbe  die 
deraelben  Kipdle  geinacbte  .Scbenknng  dejt  Boytl^t  acbiifUich  be- 
atätigt habe  (et  quq4  %otlincl  ad  ipaam  qappell^m  tr^dtt  ag^f^pt^ 
confinnaret)j  3)  diMi  aein  Vater  eile  dieae  engedM»^  ftageaatündf 
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▼olbttadig  d.  iL  mit  Altem»  m  iig«iMl  0l:  thmm.  gMn,  «■  ^ 
aolioii  gmnn^  Ka^Ie  gegdnn  und  «berlrcseii  (Midit 
qae  tnuüfiidii)^  to  dMi.od  ftvf  «irii«2ti«m  -iiiiil;0laM  iigoi  JniiB* 
des  EinsjnMbe  nun  Dkntte  iOfiMei  bei  ilir  fakllMn  mthm\  4)  diM 
sein  Vatar  yerordnet  habe^  M.ttUtanaadandbenEirohaMnDiiiiil» 
Qottes  zw()tlf  Geistliche  aoHBri  diu  PriMleniy  mkii»  in  den  dann  ge^ 
iifBranden  Orten  .den  OoliaidiaBit'nrenliiBn^  aago^oUt  sein  und  von 
dem  Ertrage  dar  gemachten  Sdienknngw  ikcm.  PniaAeÜ  LnuUeitoiii, 
der  Abt  aber,  welchem  ^^eud  Kapelle  anvertraut  sem  werde»  von 
^eu  Beiträgen  zu  Kriegszügen  befreit  bleiben  $  6)  dass  sein  Vater 
befohlen  habe,  der  Abt  Willilierius,  welchem  diese  KepeUe«  anver 
traut  sei,  solle  seine  ihm  Tom  KAnig  Pfirfinde  abertragene  Stelb 
mit  allen  fieehten  und  Einkünften  Lebenslang  behalten.  Nachdem 
dies  Alles  gesagt  ist,  schliemt  Lndwig's  III.  Urkunde  ndt  den  Wer* 
ten:  «Wir  haben  eiso  der  väterlichen  Schenkung  anstimmend  (p» 
temae  traditiooi  eowentientes)  befolilen,  dass  diese  Ausfertigung 
unserer  Zustimnmng  gemaeht  weide  ^  vermittelst  deren  wir  wollen 
und  befehlen,  dass,  wie  unser  frommer  Vater  alles  vorher  Angezeigte 
angeordnet  and  bestätigt  bat  (oonrtituit  atqne  firmavit),  dasselbe 
ebenso  in  Zukunft  ohne  irgend  Jemandes  Einsprache  und  Bemimhf- 
gung  bestätigt  und  festgesetzt  bleibe.  Und  damit  diese  Autorität 
unserer  Zustimmung  fester  gehalten  und  in  Zukunft  von  unseren 
Glaubensgenossen  besser  geglaubt  nnd  gewissenhafter  beobachtet 
werde,  so  haben  wir  sie  unten  cigenhänd^  hoititigt  und-.duieh  den 
Abdruck  oiueres  Biagß^  beiii^^eln  kuaen.^ 

IMeae  Beetatigimgs-Aote  Lndwig^s  HL  ae^:  dam  ee  in  Frank- 
furt eine  kfloigliche  Kbcbe  gab^  wetehe  «i  Ehren  de«  ErlSeers  (8el> 
Tfttor)  erbantwar,  tSan^eSmS^vator'JßMe'^  dam  Ludwig  der  Deutwsbe 
an  derselben  ein  Stift  von  xw^  Omatltdien  gründete;  dam  dieoee 
Stift  dag  Patronat-Bedkt  ttber  eine  Anzahl  answflrtiger  Kirchen  batte 
und  davon  gewime'  GefiOliß'  beaog»  dam  der  damalige  Abt  dieamr 
Kirche  Williherins  hiess  und  beruts  ▼<m  Ludwig  dem  Deutschen 
mmi  Abt  ödttr  Oeistlitihen  derselben  ernannt  worden  war  (ciii  ipsa 
cappella  commissa  cst)^;'  endlich  dass  die  Schenkung  der  Rovtllnt  an 
diese  ielbige  Kirche  gemacht  worden  war  (quod  Buotliad  ad  t]p«<m 
ca;ppe2bm  tradidit). 

♦  * 
'"i     "I  >  ;  I  I  p.  1     •  .    ..  • 

«  • 

*  Auch  folgende  Worte  der  Ulkondebeweiscn  dies:  nccullus  inde  ei  (Abbat! 
AViMthorio)  qnirqnarn  aufeno  praBBoniat,  sf^lUl  tegtoe  partim  tene  dM«* 
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Mhni  vnwi  Jahn  tpilter  wd  dar  Kirehe  wh  eaur  ßAlvator- 
Kirche  wieder  ErwSlnnmg  gethcB.  K«4  der  Dicke  bestätigte  nftm- 
lieb,  durch  eine  am  %  DeeeMber  668  «usgestettleActe,  fast  mit  den- 
Mlbta  Worten,  wie  Ludwig  lU,  et  gtHkui  hatte ,  die  von  Ludwig 
dem  Deatachen  und  der  RoTtlint  gemachiffiA  Schenkongen.  Zugleich 
iBgte  er  seinerseits  neue  Schenkungen  hinzu.  Er  ertheÜte  nämlich 
derselben  Kirche  (ad  praescriptum  sanctum  locum)  die  Nona  (d.  i. 
den  neunten  Theil)  des  Bodmertragea  der  som  königlichen  Kammer- 
gut gehörenden  Orte  Frankfurt,  Tribur,  Ingelheim,  Kreuznacl^ 
Lsntem,  Gernsheim,  Nierstein  und  y<m  dem  Wormser  und  Wasgauer 
District.  Diese  Schenkung  war  aefar  bedeutend.  Wie  nämlich 
Ficbard  (Wetteravia  S.  27  ff}  ausAlhrlicli  erläutert,  hatte  die  Salvator- 
Kiicho  sdioiL  Tcrher  den  Zehnten,  in  Frankfiirt  m  beziehen  gehabt, 
und  erÜeli  huil  dardi  Carl  den  Dicken  nocb  die  Nona  sowohl  in 
Frankfurt,  als  such  in  den  so  eben  genannten  Orten  daau,  an 
welch  Letateren  Übrigens  ^6  dortige  GdstBcibkeH  den  Zehnden  auch 
femer  fertbezog. 

Die  nftcbatfolgende  Ehrfihnmig  einer  Kirdie  an  Frankfurt  findet 
in  dem  Jahre  Statt»  Am  ersten  Wdhnachtstag  dieses  Jahrea 
warf  sich  zu  Frankfurt  KOnjga  Otto  I.  Bruder  Heinrich,  welcher  ab 
Empdrer  gefangen  gehatten  worden,  aber  heimEch  entflohen  war, 
dem  Könige,  als  denelbe'  vor  Tagesanbraoh  in  die  Kirdie  (eoclesiam) 
ging,  gttPttweti  and  flehte  ihn  nm  Tetaeihnng  an.  Ffinftmddtiiisig  Jahre 
tpWnr  (017)  wOTd  eme  neue  kOnigfiche  Urkunde  in  Betreff  der  Bel> 
▼atop^irehe  in^geeteilt  Die  Acte  ist  van  Otto  IL  eriaeien  md  he> 
ginnt  mit  dw  KrUirung,  der  &rnfaiadiQl  WIH%b  yüÄMMM  habe  ihn 
mit  Vondgung  einer Veroedni^gJEnrra  dea  Dkken  gebeten,  die  hi  der» 
nelbmi  migegebenen  GegenBünde,  wekheJjndirigder  Deetacheder  Sal<- 
vniofl^Sirohe  geschenkt  hidM,  'dieserwiedena»aeeiMifon.  Dann  werden 

wm  Iieisieiem  gemaebteri  Schenkungen  eisein  nnd  die  der-Rof!^ 
Bot  im  Allgemräiea  (et  qnod  BnodBnd  ad  ipaam  ceppellam  tndlflUt) 
angef^far^  nnd  hiereif -weiter  Iiidwig's  Tei^rdnung  in  Betreff  des 'Sti^ 
tee  ander  Sidräber-ISrQlie  nnd  Hk  Betraff  des  Abtaa  desaelben  angegeben. 
Kaehbcr  äOier  hentätigt  Oito  diea  Allee,  nnd  mndit  leinerMila  Jener 
Käroheeine  Schenkung,  wdehe  dvin  betend,  dma  den  Qeiafiichen  der- 
eelben  auf  ewige  Zctai^dae  Beeht  veriielien' wnd,  nur  dem  Beichdbnte 
Dreieidi  anentgellüch  waä  ein»  tr|pend  eine  Beltotigang  m  SeÜen 
der  königlicfaen  IbiaAeamtan  eefiel  dBrrai''Heln  .na  besiehe,  als 
fliv  ihren  Bedarf  nöthig  seL'  Vaeb  dieaer  I7ihnnde  hatte  aho  die 
SalvalorEiidie  eeluis.  aaeh  Inindeit  Jehvän  eben  Theil  der  ihr  ge- 
miflkten  Sehenknagen  eingebiiBli  Otto  IL  mibet  matahte  ihr  drai 
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Jß3tg9\tijfllt»-W)6b.  «ioe  «reite  SAenkwig.  Er  fibcrgftb,  dofek  «ne 
am:  8.  Oktober  980  ingdbrligteAo«e^  ,,der  gvViMffeikrKA^le,  utalflto 
»  Fviakfint  eiiwut  nid  ni  Elirai  te..8alv«liit  «Mwrw  ^«rm.  JcM* 
Chmt««  gev«Uit  iit*  (tü  W»ya9m/t$^i09m,  quae/e^ft  ^faiMhietatni 
FnuDconofurt  »a  d«liMite  so  b«Mra  '8«li9lt«Bii  «diwiiiiii  jMiirtri  Jmi 
Christi),  die  dem  ben«  Htacelfioiie  ,infä  .dwi  h«at'P^««n  «eweifat» 
'  Kapelle  so*  Seligenstadt'  Iter  Äuidnvik  „grösslaf)  Sij^'-.bKwewt, 
4a«i.ea  in  .FtaDkfiirt  4ainala  iwei  Eiwinal  gHV>ta4'Kläfi0  iktMmknr 
Ktrehe  die  grteaeae  w*. . 'I    :•  T  ,*i  ::f    'I  f         :      «  i 

Audi  Otto's  II.  KacliFolger,  Otto  III,  IjCRclienkte  die  Salvator- 
Kirche  zu  Frfinkfurt.  l)urcii  eine  aiu  9/M;iir*,'}  ausgestellte  Urkunde 
verlieh  vv  „den  Chorbrüderu,  welche  dem  lieiiigen  Eilösor  in  dem 
königlichen  Castell  Frank onofiirt  Tag  und  Nacht  dienen,  und  dem 
ihnen  vorstehenden  Abt  Obbenua  und  seinen  Naclifolgem'*  (fratribii^ 
qui  aancto  Salvatori  in  castello  nostro  Franconovurt  nominato  die 
,  noctuetjnc  serviunt,  et  Obberto  abbati,  quibus  ipse  praesidet ,  suisqne 
succesBoribus)  das  Recht,  dass  alle  Fisclie,  welclie  Freitags  I>el  Tag 
oder  bei  Nacht  von  irgend  einem  Fischer  im  Main  gefangen  werden, 
fortan  ebenso  dem  Abt  und  den  Brüdern  zu  eigen  gegeben  werden^ 
wie  sie  bisher  au  den  Konig  abgeliefert  wordcu  waren.  — 

Vbrstebendea  itti  diö . VoHständige :  Geschichte:  der  tSalvatoi-Kircbo 
im  Aemiten  und  zehnten  Jahrhunderb'.:Iii  den  nächsten  zwei  Jakcr 
kimdeiteti  wird  dieser  ^ifcbe  »kaöm  gedachL  Daa  Merbarüidigsto 
wihlrend  dieaeT'  Zeit  ist,  daas  die  Vor&tdier  ihres  Btiftes  voll' 11^ 
Aitiaieht  mehr  Aebte,  sondeom  Prdbate  (praepoaiÜ)  heisaen.  In  der 
eraten  Hftlfite  dee  dreizehnten  Jahrbiwderts  wird  die  ^n^n^er-Kircbe 
öfters  erwälmt, '  aber  Jniemals  nnter  dieaem  Namen  ^  Gadern,  immer 
mit  dam  Ausdruck  ;die  Frankfurter  Kirdia**  (eeclesia  Frankofurden- 

eooletta  de  oder  .iieiFrankenford),  obgluoh  ea  damals  schon  meh- 
seMr  .  andere'  Kirchen  in  Frankfurt  gak  lAaob  ihr  geistliöhmi  Stift 
wird  nur  als  das  Kapitel  in  Frankfurt  oder  mit  dem  Namen  die 
.Chorbrüder  in  Frankfurt  (capitulus  in  Frankenvort^  oapitulas  ecolesiae 
Frankcnfordensis,  firatres  in  Frankenvört) .  bezeichnet  Im^  Jbbve  1238 
war  das  Gebäude  dieser  Kirche  so  batifailig  geworden,  daas  auf  £r- 
snchen  des  Stiftes  Pabst  Gregor  IX.  die >  Gläubigen  der  Mainzer 
DiGcese  dringend  aufforderte,  Beiträge  iur  Wiederherstellung  doip 
Kirche  zu  geben,  und  das?;  er  denen,  weiche  dies  thun  würden,  einen 
Ablaaa,  verlieh.  In  der  pabstlichen  Bulle  heisst  e^,  diese  Kirche  und 
ihre  Thürme,  in  weh  hon  die  Glocken  hini^cn,  seien  durch  allau  hohes 
Alter,  ao  bauiaUig  geworden,  dass  man,  obglsioii  die  Glocken  eat£Bnut 
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worden  seien ,  don  E^msturz  der  ThUrme  befilrchten  mfittse  ttnd  ihre 
Wiederherstellung  bchon  begonnen  habe.  Auch  wurde  die  Kirobe 
damals  wirklich  eutwodei*  wiederhergestellt  oder  n«i  aiifgebaiii;  denn 
am  Bartholomäus-Tage  1239  weihte  Bischof  Ltndelf  Von  Rätsebnrg 

die  neuhergtjätüllte  oder  neu  erbaute,  jedoch  noch  nicht  vollendete* 
Kirclie  eiu.  In  der  Urkunde,  welche  Liudolf  über  diesen  feierlidiek 
Act  ausstellte,  sagt  derselbe :  er  habe  am  24.  August  die  Frankfurteir 
Kirche  zu  El  reu  -Icü  Erlüders  und  des  heiligen  Bartholomäus  ein- 
geweiht (ccck'siam  Frankenfordenaetn  dedicarimus  in  henorem  Sal- 
vatonä  düiniiii  iiuBtri  Jchu  Christi  et  sancti  Bartholomci),  und  die 
jährliche  l'  eicr  rÜLisir  Kmwcibung  auf  den  nächsten  Sonntag  vor 
Maria  lüouuellaiirt  veriegL  ^  •  .    .  . «  '  ' 

'!  ■  •    >  .        '  :  t  '"l     '  , 

So  w|it  .eobien  e»  n5tfa%|  die  QMcfaiöht«  ;dßit  jQa^pt|ci^|9;  vob 
Frankfurt  wieder)iqIeD,  ehe  ich  aa^denD^pIgeo^  Ujbergebea-  wip  in 
Betreff  der  entepi  £ntstebiuig  ,$flfler  Kiro^^  afe  ein.atrettigQc  Piplf^ 
angesehen  werden  musa.  .  Wegen  des  UniBtaiid«!^  d^f^  in  dej^i  Ur- 
kunde von  874  gVMgt  ymd,^  die,  l^oytli^t  habe  h^ilig^  MAxj!^'  in 
der  königlichen  EUpelle  su  Frankfurt  eine  Sehenkiiag  geraaioht^biit  s^hi 
in  neuerer  Zeit  diese  Kapelle  filr  eine  der  Hana-  geweihte  ^ir^he 
gehalten  und  Marienkbche  genannt.  Ah  weitere  Bewejee^  iür  daf 
Vorbaadeaeein  einer  Frankfarter  Kirebe  diejBes,Naniene  welche  .lomt 
nifi^nde  erwibnt  wird,  hat  man  «wei  Unistilnde.  «qgefUhrt,  .Per 
erste  ist^  daes  in  der  Urkunde  Von  8flp  die  Scbenkux^gen  Lndi%'ä 
de»  Deutschen  aus  dem  Qrunde^  .weil  unter  ibnef^  i^^ch  die  der-  hei- 
ligen Maria  gemachte  der  Bovtliiit  angefUhrt  wey^d^^  mit  dem  iiopr 
peiten  Ansdruck  des  Uebergebens  und  Uj^bmagepa.  (trf^^t  ^^f]jie 
transfudit)  erwflhnt  würden,  dass  also  der  letztere  A^'^^^.^^^  ^ 
stiminte  Andeittung,  eioer  Uebertre^ng  der  Rovtli^^tiseheri  Schfm- 
kun^  Yon  der  llarienldrehe  anf  die  .Sal^ator'Eirche«  enthalte.  .  Der 
andere  Umstand  ist  die  1239  Statt  gefundene  Verlegimg  des  l^ircb- 
weibtages,  .wacher  ei^ntlicl)-der  24..  August  war»  anf  den  Sonnteg 
vor  iforär' Himmelfahrt  Ichi  kenn  mieh  vermittelst  dieser  drei.  Bi;- 
wdse  nieht  Überzeugen,  dass  ee  in  j^rankfort  vor  der  Entstehung 
der  äalvater-Kirehe  eine  Uarienkarche  gegeben  habe,  ,^||}i^Qbe  viel- 
mehr die  auerst  von  Dr.  Enler  aiu^ge>pochene  Vennuthin^,  dea.Ge* 

'    ■  .'  >     .  ,    <»'     ;      •    '  •  i         "  i  ■' 

s  Dass  sie  noch  nicht  ganz  vollendet  war»  ergibt  sich  daraus,  dass  Liudolf 

in  der  rrknr.iT»',  in  weti  lior  dto  von  ihm  vorgenommene  Einweiluing  der  Kirche 
lniml?:('maclit  wird.  nlliTi  denen,  die  zum  Kirchenhau  hei.stpnorn  würden  (ad 
aeditioatioaum  ccciesiae  eleinosinam  olerentibua),  einen  Ablass  verlielu     ■  < 
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genthdls  ab  eioe  ridilige  äa^akt  niülimliau  sn  kdnntii,  und  will 
4i«  iiuiime]ir  sa  tlmn  vanadMD. 

Die  BovtiintiBdie  Sehenkmqp  mae  aMit  dncr  m>  iNBimitaB  II»- 
riMÜdnabe,  «oadMn  der  Jungfrau  Ihria  in  dar  königliehea  Kspelle 
gemacht,  and  man  Inno  liiem  nicht  den  Bevreb  liiiiiitän,  dm 
difln  Kapelle  eme  lUrienkirelie  geweaas  aei;  denn'  die  urkimdllefaen 
Werte  Uber  dieae  Sebenkung  erianben  eine  aolcbe  BdileaBfolgerung 
niehW  Ladwig^a  dea  JDenlBolMn  Beorfandimga-  md  Beatätigongs- 
Aate  dieaar '  Sehenkng  knileie:  qoalitar  foeedsni  Andna  nonuna 
BoTtlint  per  noatram  Ucentiain  tradi&t  «d  iaanetam'  Mamm  ad 
soatram  eiq^dlaai  in  Franeonofort  gitaadeni  Iraa  proprietetia  anae  et& 
oder  wdrdicli  tfberaetat:  «wie  eine  Fnia  Numu  Boytünt  nnt  nnäerer 
Erlanboiaa  an  die  heilige  Maria  (oder  der  heiligen  Maria)  an  (oder 
in)'imBerer  Kapelle  in'  Frankonofbrt  einige  Sachen  il^rea  XSgenthnma 
llbergsb^.  Mit  den  nSmüchen  Worten  kötmte  noch  jetzt  die  katho* 
liaehe  (Gemeinde  an  IVankItirt  eine  der  dortigen  Bartholomfina-Kirebe 
(welche  an  die  Stelle  der  Salvator-Kircbe  getreten  iat  und  eine  be- 
flond^  Maria-Kapelle  enthalt)  von  einte*  heutigen  Rordint  gemachte 
fSkdienkang  beuiknnden,  Ahne  daaa  Jemand,  der  den  wirklichen  Kamen 
derKirdi^  nicht  kennte^  daraua  achlieaaen  dürfte,  dieae  Kirche  heiaae 
die  Marienkirche.  Als  eine  Schenkung  an  die  mit  dem.lfameni 
Marienkirche  begid>te  kön^gtiche  Xapette  in  Frankfurt  k^fnnte  man 
Jene  Worte  der  Ürkonde  nur  in  dem  Falld  deuten,  wenn  Ton  änderer 
Seite  her  festgestellt  w8re,  daaa  ea  dort  cur  iSeit  der  Bovtlint  eine 
aolche  Marienkirche  gegeben  habe ;  keineswegs  aber  kann  man  nm- 
gekehrt  jene  Worte,  öhne  ihnen  willkttrlich  einen  solchen  besonderen 
Sinn  aiifzudringen ,  als  einen  Beweiaa  daftlr  anaehto,  dass  die  könig- 
liche Kapelle  in  Frankiiirt  den  bezeichneten  Namen  geführt  habe. 
Dies  geht  auch  aus  den  in  anderen  Urkunden  bei  ähnlichen  Fällen 
gebrauchten  Ausdrücken  hervor.  In  den  vier  oben  angeföhrten 
Urkunden  über  Schenkungeä,  welche  der  SalYator^Kirche  gemacht 
wordm  sind,  heisst  es  nid^t:  tradidii  ad  sanctnm  SalvUtorem  ad 
nostkiim  capellam;  sondern  trfuiitit  ad  capellam,  quae  est  constructa 
in  honore  sancti  Salvatoris.  Bei  einer  Schenkung,  welche  1211  der 
Marienkirche  in  Eberbach  gemacht  wurde  (Böhmer,  Urkundenbuch 
S.  21),  wird  die&e  Schenkimp  „ecclcsiae  sanctae  Mariae  in  Eberbach*' 
geoiacht;  und  wenn  es  in  einer  anderen  Urkunde  von  einer  Schen- 
ktmg  an  dieselbe  heisst:  donationem  fecerat  bcatao  Mariae  in  Ebw> 
badi  (Böhmer  S.  30),  so  beweist  dies  das  Bestehen  ^er  Marien- 
kirche daselbst  ebenso  ucher,  wie  das  Bestehen  einer  solchen  in 
Fraoklurt  bewieaen  aein  würde,  wenn  in  Ludwig'a  dea  DentM^hen 
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Acte  die  Worte  80  lauten  würden:  tradidit  ad  sanctam  Mariam  in 
Franconoturt.  Die  Schenkunp  der  Rovtltnt  gcachah,  wie  man  allein 
die  in  Betreff  derselben  gebruachten  Worte  verstehen  kann,  zu 
Ehren  der  Maria  iu  der  königlichen  Kapelle,  d.  h.  fltr  einen  in  dieser 
Kapelle  bestehenden  oder  zu  errichtenden  Altar  der  Maria. 

W^as  den  Ausdruck:  „Ludwig  übergab  und  tibertrug"  in  der  IJr- 
k  iiirle  von  880  anfleht,  ro  könnte  derselbe  allerdings  so  v(  r^taadcti 
werden,  das8  mit  ihm  gesagt  aein  solle,  Ludwig  habe  die  betrelienden 
Güter  tlicils  geschenkt,  theila  von  einer  Kirche  auf  die  andere  über- 
tragen; es  kann  aber  mit  ebenso  viel  Recht  auch  behauptet  werden, 
beide  Wörter  bedeuteten  ein«  und  dasselbe^  n&mlich  übergeben,  und 
seien  ohne  beeondere  Abeicftit  "iieben  einander  gesetzt,  etwa  &o ,  wie 
«■ch  in  ftndeMn  Urkundefei  bei  Schenkangaa  bald  blos  danias  oder 
Um  eoiioedliiMis»  hMi  dmmim  el  eoncedimas  auaammen  stebt  Dam 
mm.  MÜm  in  dka»  Zri^  wM»  '4mü  Jahre  der  AnaSnrtignng  jener 
Ufkmade  lebr  wAm  lag,  ^  Axudratk  friidiilit  atijae  tnaafiidh  im 
JtMiiw  Bimie  wiMidy  mUehie  vot*  dm'  ImAAm  dbah  wgoAlvtflii 
üikondeii  tob  %82  und  977 1  welche  den  Inhalt  der  üikundo  von 
fiBO  fiMi  0m  frtkrfddi'VieitHiofon,  geaehiMMa  werden  k0niM4,  in- 
d«m  äM  Onginal  dar 'Uited«  ton  977*  das  tradldH:  ohne  den  ZiiMlt 
1*910  tnnaladH  Imt/'nnd  doMBlbe  rnKsh  hei  sweieniyofi  den  Tiel* 
OlrigiMl*AmfertignngeBi  der  »TAdomdr  Ttm^W-'BitM  ihidet  J%  ümb 
klinnte.  eegar  «ndv  ms  einem  ^Anedfoek  der  ITrInmde  ton  960  »aob* 
weilen,  daas  der  ale  «MtdObads' Steig  tÜe  Worte  ^^tMididit  «ttjne 
Mufodit  ale  gleiofabedcntend  aagdteben  iMfae.  'Er  ertheilt  nlmfioh^ 
■iflhdem  er  alle.'Mrefltaiddnrflchenlnuigl»'  miä  Anordnungen  LncU 
w%*e  des  Deutschen  ängeAhrt-  hat,  seine  Genebmtgong  mit  den 
Worten  fr  Nos  igünr  .  pnleMe'  tnMBttoxri  eonsentieatoa  fttsrfnias 
ied  hoe  uostrae  eet^MBsionis  coneer^itiun  ete*;  irenn  eher  yon  awei 
waebiedenen  DAigin^  warn  emer  diraelen  Sehettlnii^  imd  ton  einer 
Ueheri>agting;  die  Bede  'geweBn  wire,  so  hüte  er  sagen  mttssen? 
Nee  igitnr  pislemte  traditiiini  diqne  traaiiftisioni  oonsmlientcs  ela 
Fener  -liiat  sieh'  aucb  noohans  tined»  anderen'Aasdraek  derselben  Ur- 
knnde  nachwsiien>  daas  LsiMgderDentBohedieSehsttkuBg  der  Beitilfait 
wMüieh  nkhl  äof  eine''SMlera''KireiM  tbertaagen-  hatte.  Et  wMen 
nialicb  iBiniiltBlhar''Tir<den'Worlear(  JBm  itsqne  |»raeaoriptiis  res 
eeaa  enuu  integtiftate  —         ad  jsm  dietaa  oappellam  pinsgenttor 
noster  tradidit  atqne  ü*aiu&dit<*  alle  einzelnen  Schenknngsn  Ludwig's 
not  dem  Bemerken  angegeben^  dieser  habe  sie  der  Salvator-iELirohe 
ftbergehea.'  und'  als  Sir 'geschenkt  festgestellt^  nnd*  hieranC-  wird  nodi 
dmr  'Zasafts'  ai>in'nhit :  el  <  nned  ITaeiMiiil  ad  ibsaai  eaabellam'  tntdIdiL 
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scripto  cbiifinnaret  In  den  letzteren  Worten  hätte^  ireiin  lioildklh 
die  Schenkung  dbr  Roytlint  du^ch  Ludwig  Ton  der  einen  ■HürcfaB.aitf 
die  imdere  übertragen  wodkta  wäre^  luftd  dieeidtr>SliUfridilinidi]iir 
M^Awn.  AMncki  ttooiMit  hüt»  aom  iDllai,  fäaiäTheiM'mini^ 
lidi  gesagt  wsrdeilr  kSairin^-BiivtSnt  >hal^  -Bom  Bifciiitij^  'ad:ifwufa 
e&|>p6llaill  (d.'i'flD  jdM,S&Kr«tor*Eif>tlM)  gemack^  fHA  makam-ThSfU 
htttiftgamdehierMbcBileiiiodAr  andLrtättiei'AiiidBtidtai  mripto  ami- 
i£ilnare-  d«ä  Wort  ttea^fnkdlarQ  ^^otaeH'  iwi'dori  liittBwni»  JBiidii0h 
■lirti  «dk  aberBUoh  die  UstenMUongt  diiarLiMg  di|  Biivttiiiliridie 
.^«iNiikimg  iai,toiiio'«Ml«rb.Eir|]li»  ttbavtegäv  ImH«,  «■fcfl«Bapingiit 

•dai  ^«Mniger'  möglichst -daijona  fidieakung  874  gemidit^'irar,  imd 
JMme  »äm  BeMiitigung  dshielbeft  iki  «lk«(  ffoiim  Utar  ünt  (imdi-«»> 
4Uiitft«wUob^  «rhUM  hatte  (cor  i^;^  ▼0D  nnnrfB4AK%angr4MmiiM 
Mqde  jiil>fiiii%  ift  firtownl«!  itaMe  ;ti«wMaH), ;«äa  alioidÜMMiM 
tBeaCfttigwug.  solioii  oiiBh'lidcIlatBrfi'ii^d' Jahiw  anidcgiiiwiiniMni'QBA 
mgeMimt  fhtken  Mfiaste ; ii  dm  -  btiduDtUali  tMb  *  •  H>«<dls  -  Sii 
'Aiigoet:H€./  -1  ■:. ..ri  [.  •  .  7.-:  .*m  -  r  ■/  .  ,  ..h.'i 
IMid^m  iMok  dw^itrail»  B(np4ifliito  dMiUiatt«  Vo^Mdttife«ii 
«iMl^^CMiellkikcll»  lü^  J^rtidkaut  «Hkri&il.^iMih  Uk,:.iM  -aihiidi« 
'OleiGli«:*]!««!^  i«  iBotseff' .deil  4iit4cft  mm  lliliii.  rTenrfcbäk.>?  B»  SMi- 

]illcfaBt«tf  S«iititagri.T4l>  Mitoil  HiniiTidlfiitfHtawrieglf  «018  «Mtefdeia  «t 

licsprdAgÜdi  I  der '  JAtenark^ . jehM i  E^ndiimlteiiMr, .  äa£  ]iMma^  H» 
aa^lfiihrt  {IS.  Ai^ust)'  eingtläntetl  mdi  am  Tage  von  Mhriä  OWbinPt 
(3«  8«ptember)  ampliatek.ward.  Aua  diea^  Widsh  Unfettoden  hi^t 
maia  wo»  fieziobung  tm  *ngdofMmi  früheren  Marioiddrehe'«lfläife«ii 
HQi  k(>iuien  j;e|plMÜ»t;  diea»  ikma  aber  doch  o^nbar  nur  dann  ge* 
scheheOy  wenn  man  mit  ThoniB«  (Anoalea  S;  30  und  100)  annimmi, 
.duss  jene  llarienkirchc  mit  der  nachherigen  Salvator-Kirche  idenftiech 
ist;  Für  etn^  solche  Aonahaeliait  aich  jedoch  kein  hi^tcHritcher  Beweib 
beibringen.  Es  würde  aidiviinr  das  Bine  dafür  anführen  laeaeln,  data  die 
KoVitUn tische  Schenkung :  d^  beil.  Mao»  in  dfT  IrilnlE^Mihiii  Kapelle 
au  Frafikfurl  gemacht  wat^  imd  diias .  nbcbfaer  gesagt  «ird^  dieee 
■Schenkung  sei  der  dem  Erlöser  (Salvator)  geweihten  küfuiglidMn 
ji^/^Ue  I  daselbst  getnaoht  worden ;  derm  man  könnte  aus  diesem  Ufl»> 
Stande  den  Sdlltiai<cidi^;  Ludwig  der  Deutsche  habe  die iküniglibbe 
Kapeliitt  mm ;  eiti^eSfaen  und  ihr  stati  dier  Maria  den  Sabrator  zmli 
£Mnn.g«bte  i«Nea^       ich  «Mk  idiBte^AaaafaiiMi  Jrita^hi^ 


Digitized  by  Google 


-    83  — 


mam  16k  hoek  dinr  toh  .Tbodiw«af  flieielbo.geBtati«aB.B^iuiptung 
gtdwilrffl.  DiMta  glmbte  »uf  jen^  Hosn  Anmhnie  '■nd  'a«f  den  Um* 
itaBdy  dM»  dl»  Eio«  und  AuiUMhi  dar  Hat«  j«lMr  «n  den 
den  MaifieiirTagen  gebrattohlkh  gumen  «tr,  dea-Beirois  gründen 
n  lEftmiffi^  d«tB  die  HeriMtoiene«  edioB  Ladwig^r  de«  J^esteeben 
Zeit  ihien  j&nfang  geaonmeB.liabtt.n  Diei  tehehit  mir  sehr  gewagt 
in  eei»,.  snmel  da  der  'WVwIkitt  wvm  IMxüf*  Urkande  Keigt,  das» 
der  ▼«!  äHDlengeetdaet»  lÜeg  datKinüntfeUi^Bfll»  nicht  der  nehm  top 
ai&Mr  Zek  flhttA'g— eeie  Kinl!Vflilitegt'iMr-(dBdicati(mem  trantpo* 
mmm  -rfagal»  mUrjdonnnie^  die  eotei  eenunplionem  beelM  Muriee). 

Die.enrtllifte  Aniw]ime«er  IdcntitSI  der  ^SahratbrdUrchc  und 
der  aageUidben  MelteUicl»  iHIvdtt-  die  gef»  dai  Beetbhen  der 
Lctelmn  an  maehdndto  Ehnrirfesliji  .aaf  iuien  einzigen  beseitigen. 
Gflrtde  diaier-  emai^B  fiinwwf  ebw«-!!^  iriw  ich  glaube,  ein  nicht  zu 
wideflflgeitfer  Beireia  gegen  jenaiArtieliineAvLwdiwig  der  Dentsolie 
ertwfte  iJmtMlt'  Mb.  dem.  MhMfil^n'Bt  OaUen  in  J^küirt  eine 
aHMiKlieki  -ran  illMd«lHnB<Bm  JSr 'innehte  ausserdem  einer  dem 
fiilfieer  genidmdleB  iKInheiv  wiiein  'eeheikad  aemon  Lebseiten  eine 
klMigUch«  gftynHe  .Beneanl  -nnd;  iidir  bedeutende  Schenkungen, 
giltaldete  nft.dcmelben  ebiCbUegiait^BtiA  vtim  Geistlichen,  und 
mwto-.linAL  y««MMidfilBflUm  «nf  Lebdnnett  Wie  sollte  man 
nmiaMlintB  kOMi«nvnid>diefen^  deae  e^  jene -Sehenkungen  und 
Stiliong^n lülailt  de^'iroft  ih»  «fbeatan  nenen  grotaen  und  schönen 
KMie^  #oiidan.«Mlflr  tflettemmid  jnftwrfdhi.kleinepm  gemacht  habe  ? 
Dieee  iAnMhiM  haini  wealSSifiAyfMk  halMi,  sondern  die  Salvator- 
Karelie^  toiwigi  «e  veilfc  hedeobt  listte,  muss  die  von  ihm  cr^ 

blille/Kivelia  airin.  Dm»  ee  ateetnt'Lndwig'a  des  Deutschen  Zeit  in 
Fnsiklqrii.vnwi'  Kifehen  gab^  und:  da«:  die!  grteere  derselben  die 
Salvalo»KMl»  waf^-ftoJit.'  äixi  fblgendiftw^ten  hervor.  Otto  II. 
i)0iili|r.in.  dar  einen  jicinlgi  mrfcaridlichto  (dSeefiortigungen  di^  Salvator- 
Kfi«b^  di0  fK»«||or  capeUa.  i  JBr  spriclft  .dainit  aogleioAi  das  Bestehen 
eiser  JfwejAvi  JidiHMeD'lSl^etttt:in  JMkM  Dieses  wird  ausser^ 
dam  nacfar  dtirQb  die  eben  luigeAUkrtoiAettaM  des  Mönchs  von  St. 
QaU^.4nß1i(gawieseDf  in,1eelolite»ei  ImAb^  Ludwig  der  Deutsche  habe 
i|i  PranUkvi  ieiife0,iiclM(  KiMiafetbeu^  di  K  doch  zu  der  bereits  vor- 
keod^ffq.  Apdiaiaia  amite  ÜMzug^fÜgt  Die  voh  Ludwig  erbaute  neue 
KMwf  Wiaber.fftaiMilietfbtaBBi/Bea,  fbiglich  schöner  und  grosB^ 
aii^r  ab  die  altoi'.rWifr  Mfla  e»  Mmach  in  Zweifel  gezogen  wcr- 
dan  li^nan,  da«»  ,ditf  aate  JKIntleXQdwig's  diejenige  Bei,  welche 
Qttll  |{..«ig)aioh  .di4  >  8itaeBa'  JUrebe^  und  die  Salvator-Kirche  ge- 
Wnt.JiB^.  ,  .  /  .        !     :  •  . 
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Stfnrtor^EMie  bk  Üm  ▼oa  LnaMg  erbnift  MleK'  flu» 
ErtMnnuig  lEttiiti  aber  niahi,  wie  Fidieid  -mid'BOmepJBlidner  waaitkr 
mtbOf  entriB  denletstett  Jahren  awae»  Lebeae  Statt  «elanieii  haben. 
Diee  folgt  darau,  daet  dar  Sakatov-Kifdie  bereüi.  die  Bovt- 
Imtisdie  Sehanlrnng  gemacht  worden  nari  und  du»  weil  sohonr 
▼or  Liidwigfs  Ted  der  Abt  WtllihMia  ihn  wkUudi  TomlaMl  (cui 
ipea  c«peUa  commiwa  «i^,  bereüe  aa  Lridirijg^s  L^MMitMi  aum  goltee- 
diemtliebea  Gebranobe  gedient  haben-  tnuü  -iDie  SalfailörfiMbe 
kenn  —  gana  abgiDeeben  Ton  dem  aiidn  «eben- ealvihMittidflR  Faal^ 
dtai  die  B«Ttlmt  dieielbe  lebflu  874  beMberikt  hatte  »  aiefa»  etat 
nach  dietem  Jahre  «rbant  worden  acni.  >Wedm'  nltilieb  aoeh  Lad- 
wi|f  der  DentBcbe  aalne  .Aiidrdnniigen  in/BciMI  des  fitfliat  and  der 
Sebabkongen  iOit  die  SaltatorJEirdia  e^  aaf  daat  Vodbelte,  alao 
ent  im  Aagnst  878  gmaaelit  beben  iellte|vaeiwar'db€b'  damab  dieM 
Kirebe  tchoii  im  Gebrandi.  Nimmt  inan  a^n  abw-  aneb  ent  den 
Beginn  dea  Jahrm  876  als  dem  Zeit^ankt  m,  jn  wafcMi  dar  Ckrttee 
dieoBt  der  Salvator-Kirche  begonneii.  hittea  m  wtlsste  matt  dotb  mh 
gkwl)  auch  zugeben,  dass  zur  Erbauung  eiair  Kirobe  ^voB^waiider* 
bacam  Ben"  mindesteni  diai  twei  ziunädiak  voriiergeg0Mi|;eneb- Jahre 
zunächst  erforderüfib.  geweieii  aein  wurden.  In  dem  ersten  di^r 
beiden  Jahre  aber  wbtheten  in  ganz  DeutBehland  und  Frankri^ahr 
BuDger  und  Pest  so  furchtbar,  dass  der  dritte  'Iheil  der  Einwohaar 
geatorben  aciniaeUy  und  ia  einem  eoiohen  Notbjahr  kann  Ihr 'ahnen 
grossen  Bau  entweder  gar  nichtiB  oder  doch  mindeBtens  nur  sdhr 
wenig  getban  worden  sein.  Römer-Büchner  glaubte  (Wahl-  und 
Krdnaügakirohe  S.  7  f )  in  dieaam  allgemeinen  Unghlck,  sowie  in 
einem  am  6.  Juni  875  endiienenen  Kornett,  in  einer  am  3.  Jidi 
875  heim  benachbarten  Esehbom  Statt  gehabten  verheerenden  Ueber- 
etehwemmung  und  in  ehiem  874  von  Ludwig's  Gemahlin  erlittenen 
Sahb^abfall  die  bewegende  Ursachen  finden  zu  mfissen,  welche 
diesen  König  antrieben ,  dem  Erlöser  der  Weljt  (Salvatori  mundi) 
als  dem  Befreier  von  allen  Uebeln  eine  Kirche  zu  erbaaen.  Er  ver- 
legt daher  die  Gründung  der  Salvator-Kirche  in  die  Jahre  875  und 
H70,  glaubt  aber,  dass  der  Bau  bei  Ludwigs  Tode  noch  nicht  voll- 
ondct  p^ewesen  fei.  iür  welche  Annahme  sich  kein  sirherer  Grund  Buf- 
tinden  lässt,  wahrend  die  Worte  der  Urkunde  :  ut  .'ibl>a  ^Vill!heril^s  ,  cui 
ipRf\  cnpella  commiasa  est,  etc.  (verglichen  mit  dci^  v^rhrrgcdiondün 
W  orten  :  ut  ab  illo  abbate,  cui  ipsR  capeüa  comuiissa  fttcrit]  p:f'f;cu 
sie  ßprcehen.  Fichard  ging,  in  BetreflF  des  Beweggrund»  .^  zur  Er- 
kUteung  der  Salvator-Kirche,  von  einem  ähnlichen  Dedi  akcu  aus; 
nur  glaubte  er  den  Entschluss  des  Königs  Ludwige  dem  Krli>ser  eine 
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Kiroke  m  eriMHmii  wf  im  Jahr  878  mrflflkfiüumi  la  mSmm,  in 
wolchem  Lndwig^t  Sohn  Kirl  pltttsUdi  in  dio  Öawdt  det  Tenfeb 
gerietfi,  aber  dnidi  Wattfuhrton,  die  er  in  den  Oebeinen  der  Mir- 
tyrer  machte^  tob  leiner  BeoeaNnheit  eritei  wurde.  DieBeTtlinluche 
Schenkung»  wdche  874  der  bereite  bestehenden  Salv«tor>Eirche  ge> 
macht  worden  ist,  widerlegt  beide  Anaiehten.  I^e  ist  ein  onnnstOsi» 
lioher  Bewek  dafite>  daia  die  Kirehe  im  Jahre  874  baraita  erbaut  war. 
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Fraukiurl  als  Uabisladt  der  deutseben  Kduige  und  die 

Von  Senator  Dr.  Ommt« 


HeiT  Dr.  Hömer-Büchner  bei^iobnet  in  i^er  im  Jahr  1857  er- 
schienenen und  Sr.  Maj.  dem  Kaiser  von  Oesterreich  gewidmeten  Ab> 
handlung  Uber  die  Bartholomäus-Pfarrkirche  in  Frankfiirt,  diese  all 
Wahl-  und  Krommgskirche  der  deutschen  Kaiser,  und  anf  S.  37  tagt 
derselbe  in  Besag  auf  die  Wahl  des  rOmiKhen  Könige: 

Die  goldene  Bolle  bestimmte  darüber  in  Ca^i.  II.  «Wenn  die 
Knrfllrsten  in  Frankfort  eingetroffen  sind*  (der  Wahlert  wird 
also  nicht  erst  bestimmt ,  sondern  ab  bebmnt  aDgenommen 
(Kirelmer  1«  247  ul  $mA  tm  Ivfihm,  wmm  er  imrck  dUiMt 
Meichsffrundgetel»  sei  FranAfiirt  mtr  KSmff§'WalUtkuU  erldärt 
worden),  so  sollen  aie  etc.** 

Beides  gibt  su  nachstehenden  Bemerkungen  Anlaas: 

Die  goldene  Bulle  verfügt,  nachdem  im  1.  Kapitel  §.  18  dem 
Kurftlrsten  zu  Mainz  die  PHieht  auferlegt  wird,  seinen  Mit-Kurfürstea 
den  Tod  des  Kaisers  anzuzüigeu  und  zur  Wuiii  eines  römibclica  Kö- 
nigs einzuladen,  im  §.  19: 

„Es  sollen  aber  in  diesem  Ausschreiben  entlialtm  dass  von 
dem  in  demselben  genicldeten  Tage  an,  inneriiHlh  iln  i  Monaten, 
alle  Tage  in  sr  l.  he  gerechnet,  sich  alle  und  jede  Kurfürsteu  zu 

Frankfurt  um  ^lam  befinden  —  zur  Wahl  eines  römischen 

Königs  und  zukünftigen  Kaisers." 

Der  §.  21  ycrordnet,  dass  einen  Monat  nach  dem  Hinscheiden 
des  Kaisers  der  Kurfürst  ron  Mainz  jene  Einladungwcbreiben  er* 
lassen  soll.  Ist  er  säumig,  so  sollen  die  Kurfürsten  aus  eigener  Be- 
wegniss  aich  in  Frankfurt  venammeln  und  einen  rfimiichea  K5n% 
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wtm  ^  SjwfiUitm  ote  ürnuK  Qfmuäkn  in.Finakto«ingelroto 

bertimint  wird.  Im  fllnfteii  Pwagraphen  dea.iitlA  m^'Vätmi^/^ 

.  «IVIr  fiwidd,  MMili^ii*  tacMgw.Ujteidttl  itnd:«ltoit  Nftefarichtn 
.  >:m  v^iMMxltm  3Mm  iier,  «on  mikeilil  Yifftlireii,  MÜdMa  An^ 

ttelMMi,  ei  lmillnd%i,alio  «di^Umie  dato  ..mum  BAmätkm 
.  .  K^BisB      Jdiiiftll^vi  KiifMni  Miiw.  WaUi  mtdv  Mt-Fnuik* 

iwt»  ii|i4  di«.avte:;iQniiM^.iik  Aoh«%      dv.  atudiHlliiibM« 

daM  «US  beweg«ui«B  Umehea,  diMMi  auch  in  Zuloiiift  dorge- 

.  waahileDi  ,«dflf(  iniiMi .  durflo  mne  dbeMke  HiiwbmiHi  iwünumti 

.  Dis  litttwiso^e  EmleituQg  idiMM  QeseUes,  dass  nämlidi  bis  sti 
dmaea  JOrlattung  di»  Wahl  aioto  rfimiKhen  Künigs  bofttündig^;  m 
Frankfurt  «ie  votfgenommeii  word^  ist  6fi«iibar  irrig,  da  von  den 
jMit  Conrad  L  statt  gehabten  vidc  und  drcisaig  VVaUeat  der  .cttmi- 
•eben  Könige  und  Gegen-K&nigo  nur  Mobsin  Frankfurt  vorgeiilnDihte 
worden.  Daas  jedoch  in  Folge  dieser  gesetzlichen  Bestimmaiii^ 
Fwkfart  TanwcihKeBalich  zur  WnhUtadl.  umI  Achen  zjit  KEöaunga- 
atadfr  TWonLiet  worden  ist  zo  bekannt»  um  wetterer  AuBfikhrung  zn 
bedttrfen.  £s  wurde  dieses  so  sträng  bedbwshle^  duBy  ab  oft  eine 
Wahl  ausserhalb  Frankfurt  vorgenommen  ward  wie  Zi  B.  bei  der 
Wahl  Maxiffliiiaw  U.  im  Jahr  1575,  Ferdinands  II.  im  Jahr  1636, 
Ferdinands  III.  im  Jahr  1653,  Leopolds  im  Jahr  1689  —  d6r  Kaiser 
dar  Stadt  Frank&urt  Ü^rmliche  Be versahen  dahin  ansstoUön.  nuisste, 
dass  ^  ihren,  ihnen  nach  dar  .goldaaen  BuUe  zustehenden  Ilechtun 
Jiicht  aadbtheilig  sein  solle;  wie  denii  Achen  gleichatlievenahien  er- 
hielt, wenn  die  Krönung  daselbst  nicht  stattfand. 

Frankfurt  flLhrte  daher,  so  lange  das  deutsche  lioicb  besund,  die 
Bezeichnung:  „des  heiligen  römischen  Reichs  freie  Wahl-  uild  Han- 
delsstadt", und  Ach^  gebrauchte  bei  seinen,  aus  VeraalaBsunitf  der 
Kaiser-Krönung  gescbliigenen  Münzen,  die  Lefrende:  ,jUrbfl,Aquenaia, 
Orbs  regaliß  Kegni  »edta  jariaiipalifl  Ji^nma  negum  ,Qun&  Locus  >eoiro- 
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'  S^bfi  dif  Sfoirel  SbAt 'AcliiM)''ii6fteCigi'4fiiB  Wilfd«,  welche 
diese  Stadt  umgab.  Im  Jahr  1480 'Mieote  ttbh:  dletfllbreuies  drii 
Zoli  Vier  Linie»  im  Diirefavdwtti  kältenden  SSegela/  etaei»' Kalter  aof 
dem  Tkron:  ütiebd,  üi'  der  linken  Qnod  den  Beiciiaapfel,  in  deir 
rechten  da»  Scapter  haltend,  TonteBcndy  mit  der  Umaohriftt  Karolne 
nagnm  RenMn<»ram']n|>;  Angnatiifc;  and  in  den  ^bmit  gesiegelten 
Urkonden  '  wird  •  sokhes  -  beaekfcnet  i  *  «Iiigesigel  ms  Konydiolfen 
StCMls  ead  Stadt  Aichn.«  >      '  • 

Wenn  nun  Hr.  Doctor  Börner  in  seiner  ^gedaobten  Abliandlaiig 
auf  8.  S7  .behauptete  Es;  aeie  die  Ai^fnbe  JKivdnief'B  tn  seiner  Oe> 
sduchte  ^  JVankfnre  B.  1.  6.  MT  ein  Inthuni/  „4»m  dnrcii  dieses 
Reichs-GrundgesetK'Fmnkfbit  aqr  KönigiwnUslidt 'erldlft  wisrden 
sei;"  lo  muss  mau  eine  Unksnntoiss  dieses  allgemein  bekannten  Ge- 
setaes  «ntetBteIlen;,'Uind  hierin  einen  gewiohiigtfn^  Grund  gegea>  seine 
GkubwOrdigkeit  hmsiehdieh-  weniger  beknnnierUtfcnnden  und  Er- 
eignisse ^dnde^   '  f  •  •    i  -  I  >  .  . 

AtW'  Vbfitehendem  ergibt  slcb''BagMeliv  dies  ^  Besefiehnung 
der  BarthelomiwKirehn,  als  KfmmgMNk»,'  eine  ftlsdie  ael{  leta* 
teres  war  solche  im  staatvecbtlichen  Sinne  niemalen,  und  eme  solohe 
Sezeiehnong  Ist  unricbtig,  wen  eebeii'toehMre  Krbmmgen  'in  ihr 
(roigenommen  wurden.  Oiben-  solehe  Bsadlungen  ein  Aecht»  se 
wftrde  Begensbnrgy  wo  Maximilian  II.  "und  Ferdinmid  II.  —  Aogi- 
-bnrg,  wo  Ferdinand  III.  und  Leopold  gewählt  und  gekrOnt  wurden, 
sieh  die  Beeeicfanang:  „Widil>  und  KrSnimgietBdt"  •  beisnlegett  b#- 
fiigt  lein.  ;  \  .  '  ■ 

Auf  S.  86  der  aageMrten  Abhatadhoig  heisat  es  dann  weiter; 

„Was  die  SchrlUsteller  von  einem  WahlfeM  nnFhmkinrt  (yetgL 
■  > '  Kirchner  Ii  114)  reden,  und  dass  -der  'NeoerWtfalte  bei  streitigen 
.  Wahlen  seehs  Woehi*n  und  M  Tage  .tot  den  Thoren  der  Stadt 

seinen  Gcjgner  erwarten  mfisse^  halten  Wir  für  einen  Irrtbum. 

Kiehl  rechliches  Herkommen^  aondem  eme  einfiichc  polif 
•  aeUidie  Vorsiihtsmaasregel  des  Batiu'  war  ea,  bei.  StreM^ 
'  keiten-  nm  die  dentwhe  Krone,  -die  .Streitenden  nicht  in  die 
.  Stadt  SU  lassen,  was  leiobt  au  einem.  Kampf  in  den  Strassen 

Alhren  konnte." 

'  AUeln  auch  diese  Behauptung  ist  nicht  richtig. '  Bekannt  ist  ei^ 
dass  die  Wahlen  der 'deutschen  Könige*,.  Isebon  lange  dem 
grosse»  ZwMohenreieh  und  bis  nur  Wahlliigimoias)  racht  in  BtSdieh, 
^sondevn  auf  frlinkisoher  Erde  .geschahen^  W^nn/'daher  efo  Schrift* 
'tletter<TOBl  eÜMsn  Wahlfeld  sprechen,,  ao^bfndit  dies  anf  histpiisehem 
Grund.   Was  eodann  die  angeblich  etftdtisohe  FoKnimmsregel  an- 
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Inc^  dMiQewIUlMi  M  ttreitlgw  Wilil  dmflfaittiltliiidlB  l^t 
▼0»  AUaof  •bei'  Friti  von  Mclit  WoolMn  M'  irei  T«gen  'Versagt 
hüte  loU,  M  ^IfoNr  Euitirilt  nieh«  «t«r»  mi'  dcb  witklteHai 
Streit  begriffenen^  sondern  auch  dem  nidit  ge«Uttel/der,  ohne'dai4 
Min  Gcguer  eieoltai  di»  Stadt  friidlkii  naUagerteü  '6cImmi  diese 
Betraehtong  IdMe  jenes  JkM»dim  ds  «nstatihnft  ^hwUetten  müssen» 
und  noek  ^Mlu•.di»:€Muslvi  finMigimg,  du«  die  SMtHiebt  gew«^ 
bsben  würde, '4l«nt  nst  Heeremachi  nnd  ü  Begleitang  von'4f^lrsl<n», 
Herren,  BStleni^uäul  Knechten  vor  der  &uAt  Ingemden  K«ttig6,'ntef 
efastee-  Verlangen, 'dton  BinttiMi  in  üe  Stndt  an  veNagen,  und  daaa 
eben  ao  -w^oig  der  CkiPlIilla  aiob  aoMieA  Baüneimaavbgdn  tmtar- 
«wtoiiitta.  Hkran  kmmt  «oeh  din  allgeaiein  verbreitMe  Ansitth^ 
daaa  jeM  Unlagerung  der  WalMidt  bei  ilreitigcr  Wahl  ntffUwviidlf^ 
aei,  nnd  daas  die'bOckite  Wabnebeinliebknit  daftr  atreite,  daüs  der 
genan  abgpaaaiaane  l^lNnln  deeb  ««f  iigead  etneoi  Otmd  btahe. 
Anefa  berief  aieli  ift  kleben  FlllaB  dia  Stadt' nebt  aiil  ein  tteblrt 
an  pdiaaUifllMa  ICaaaregeln,  aaadem  aaf  daa  HarlEannaen  nnd  Ükro 
Friaüagian; 

Lerancr,  Ch.  Th  1.  S.      ff.  73  etc. 
'     Solches  Dafürhalten  beruht  aber  ohnehin  aaf  einer  Unkcnntniss 
des  rechtlichen  und  »taatarechtlichen  VerhtÜtnissen.  "   ♦  '■'"'''»' 

Nach  altem  deutschem  Rechte  konnte  demjenigen,  der  ein  Gut 
öffentlich  sechs  Wochen  und  drei  Tage  iime  hatte,  oline  dixää  er  ge- 
stört ward,  da^jselbe  mit  Gewalt  nickt  mehr  ent/.ogcu  oder  der  Besitz 
für  unrecht  gefüllten  Averden.  Es  gründet  sich  dieses  auf  duö  Kaiser- 
recht L.  II.  Cap.  100  und  desseu  ausdrückliche  Bestimmung: 

i«£ui  iicUc)^  man  aajl  wissin,  weif  den  fUfdfm  lasset  ^jriua  lytzen 
dry  tage  unn  p^eß^  wochin ,  ,alao  duA»-  «ich:  der  ane  nym^  data 
dats  gut  sin  sy,  der  enoiag  noch  ensal  en  nicht  vastrjben 
iiu(  Qewal^i, nach  des  Keysers  satzunge,  aint,  der.Kejrser  liat 
^ge^prochin  w«r  üude  syctset  drey  Tage  .nn^^ajjfp^wochin,  ob 
her  ajrizet  sunder  Ana]if!Bche^  dy  Gewere  sal  eine  nymand  weren, 
wan  ait  des  Keja^f»  rechte,  ob  her  d^.  Gut  nicht  rinnen 
enwiL  data  Keyaera  recht  ist,  datz  me  'en  nastiyiten  aal,  mit 
▼on^rechin  atm  dn^  viftaehii.. Tagen  etf!»  .        , .  /i  . 

Senkenheig^  a  J.  G.;  Dfta-.KaiaernNlii  naakidtr.  Handaebrift 
▼on  1372  Ton  Endemann.  Gaaael  1846.  L.  IL  Gai».  109. 

£he  diese  Zeit  verstiiphen  war,  hatte  aonaoh  der  in  Zwiespalt 
gewfldilte  König  keinen  Beaita  dea  Beibha  und  kein  Becht,  den  Ein- 
tritt in  VmMaei  an  yeriangen.    Eben  ao  wenig  dmfta  ihn  die 
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0Udt  emlasaea,.  dft  dM  Redit  4eft  iÜBH^  our  dem  reohtagikig  gtr 
wählten  Könige  anstand.  .Zveckiot<.«ad.«elbftt  sein  Recht  vernich- 
tend würde  der  Venndi  geuMsii  Mia^,  .vtr  ütbltttC  «Umw  ITjntl  dbk 

in  die  Stadt  zu  drängen. 

Hatte  er  jiedoeli  in  j«iMr  Emi  »k  HrtnrwwwAt  m  Fnuiktet 
im  Feld«  gelc!SWi| .  ohae  ym  aelnem  Gegner  ge«)Um«n  worden  zm 
sein,  80  ward  er  ab  rechtmflääiger  Köta^  «rächtet,  und  die  Stadt 
Frankfurt  war  befbgt  und  sclmldig,  ihn  vorgängig  der  Vfinitfgfiioilg 
und  B^etitigung  ihrer  Freiheit,  Gowohnheiten  und  HerkonunoSr  Wt 
xuksfteii  ,  worauf  dessen  Erhöhimg:  aiof ;  dflft  AUftr.te  B^iMm^bHh 
Eivche  erfolgte.  Dieses  Verfahren  :war  so  ungesweifelt,  da«  «Mb 
dem  Pabste  die  Nachricht  ertheilt  ward«  das«  dirae  Umkgfiraig'.aäi 
wesentUehes  Stück  bei  streitiger  K5iiigswahl  sei.  Th^nros  iiovili 
anectodamm  etc.  von  .Marteaa  il.  .DwinA        Tom  I.  ä.  J640. 

Eine  schlagend«  BtkgMgmg  dieses  geeetdichea  Imämdes  gibt 
die  im  Jahr  1400  vdxgi&oiiineDet  WaU:  Rnprachta  von  der  P£da 
gegen  den  des  Reioha  entsetzten  KaiMr.  }VIFenseL  Sifttoaktsnife  |Fl|ge> 
sten,  Grafen,  Herren,  Rittern,  Knechten  und  Heer«Hiiacht  uinli^tfrl» 
die  Stadt.  Der  Rath  machto  clios  i|vi«Ekr^o|^j  d^  ^(f^ii^r.  Wenzel 
bekannt  und  schrieb  am  9.  OfiUnkm  UljK)  m  lovdibajt  .driii- 

gmd  um  Abwehr  der  Belagerung  und  fügt  an: 

„So  flehen  und  anntffen  wir.  awer  Künigliche  mechtige  G;«walt| 
datz  ir  ms  mit  ^nedigcm  i?rosto  und  Hülfe  zu  stüre  komman 
wnllely  Tnd  yhs  vor  solcher  Gewalt  beschUden  Tt|d  beschirmen  yi^ 
OD  mereren  Vertzog  entledigen  vnd  wir  ane  uwer  Hülfe,  troat 
und  mechtige  Entschudunge  vor  \nid      ihrer  Gewalt  mit  truwen 
behalten,  dan  wo  ir  in  rlcn  clrt'n  Ta^en  und  seht  toochm  als  sie 
itsütid- eins  teiUi  vor  FrankeiifUih  gelegen  han,  vnd  noch  voUen 
'  liegen  üaäm,  tfls  wir  b«8<irgeni  vns  vbd  it  entledigen  vikd  «iit> 
Bchuden  wirdct,  so  sagen  wir  ucli  it/cnt   geinworteglichen  vtt 
mit  diesem  Briefe  solich  Eide  v-nd  Verbandniss  damit  wir  awor 
Perscm  als  von  des  heiligen  Reichs  w^geh  Verbunden  sin  geweet." 
Also  erst  nach  Ablauf  dieset*  gesetzlichen  Frist  hielt-  dl«  "Stadt 
rieh  ihrer  Pflichten  geg6ä  deü  des  Beicba  friitbetztto  'Saisei^'  enft- 
tnmden.  ^  ^  i   J-;--  • 

Hehreres  findet  sich  hierübei:'  in  der' ßbnkcnbci'giMb«a''Sa]niii- 
lang  tutet  Sohriftsn«  Thl.  L  ¥o^adel  ^  9  niid       &  ' 

« 

:  *  *"  '  '',  1  -. 

!       '  * 
,  >*    1  1  '  t 


Digitized  by  Google 


I 


.  /  OdkinrjUe  Ver(^,uiiga4iescUcfate  der  dautscben  Städte.  , 

Von  Dr.  L  IL  Eitof .       *  '  '        ■  '  ' 

.■.\Zir^U«t  BoUt«»':>         .1  ■  -i. 

t.   ...  ■  •  .       ■         .    :  I  .  ' 

...  ■  •'         i;    'I  »*•.  l'    .  .  •     '         :.   :  ■         ■<      .*•*  ' 

Iiii  dSelMilMn'Hell»  des  Ansbiv»  fti>  Ftakfitffs  QMeliMiie  lüid 
Knait  <185e^  fi.  8B  %)  luiibd  ick  «es'  t^rtnebt«  die  tiMipteloblishdii 
Bif^cMan  der  JTbnoluäigeft j  weldie  W,  'AmM  in  Mi&elr'F««^(MM^ 
OMdßke  ier  tkmeS^  TMtiäih  (2>Baade^  BiimW  ].854y  vMflbiil- 
lieht  li«%'in'gediliiigler  Dereielleiki*  ▼enuiegeii'  ited  dabei'iiaiiieiilliQli 
ikjtmgin  IBimtKimi^  in  jeaett  er  wifeb  'iifiit  der 

VorfiMBoiig  der  kOntj^ltoheik  HofirtBdte  beeolitt^te'  vbd  dlib  dfther 
WnsOdme^iHiM^  Ttia  beMmdM  Wleh%lieü  Mte  mturteiL  Im 
ratdanma;  Jekre  Irtr  ntm  wicicler  eb  Weik  t^r'  deatielie  Mdt»- 
geRhIehto  eneluckieii,  irdeht»  gMuie  BeaclilMig  veidieilti  ««yiielk 
»JfimWarArfto  «ml  SfiiyorOiMi  tm  11.  mu^  12.  Jakrkmdert,  em  Bei- 

mit  dem  Kebenfit^ :  Yorarlieiteii  zur  Geaduohie  der .  etanfiBchen  Pe- 
jEiode,  Ir  Band)  und  ich  h4te  ee^iim  eo  mfdv  fibr  ai|geniwnp,!;uiqh 
«her  dMeelbe  ia  dieier  Zeüeefarift  m  heriehten»  ab  der  VoifiiBHi, 
yfriüxfead  «ir  TOn  deil  kübiglidi'biBchMSehea  Sfiidtea  sich  Begensbur^ 
Qöln  und  Aogshuxg '  sn  ein^^ehe&derer  Betrechtung  ausgewählt  bat^ 
gerade  Fx^aUprt  bei  peoteUwg  der  tifiJ«et«dtischea.,Y«rh«itii,i<Bft 
MiAihriicte  hespkkht  £s  ist  dabei. nieht  meine  Abrieh*,  ehM  ksi- 
'tisob»  Plrtltog  'dieses  an  scherftimngeB  Untersnehmi^iir'  mid  neiteti 
^tigeboisseii  reicÜcii  Bnchs  an  mitemehmeii,  wie  dies  schon  von  ail- 
.^eier,  cjopipeteiitorer  Seite  gepehefaeii.  istS .  wndepi'  ioh  Uewech» 


«  Nfimllch  von  G.  Waüz  in  den  Oöttingr  prolobrtfn  Anzeigen,  im\  S 
und  von  C.  Ileyel  in  dem  ersten  Jalirgang  der  histurischcD  Zeitschrift,  München. 
1859.  Heft  4  S.  443.  Der  Ente  prUft  hier  in  eingehendfir  Weise,  was  Hitzseh 
Obsr  die  Eatstsheag  ead  Eatwlekleag  der.  lOelslBriaitftit  «B^reMgsB  lMI; 
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nur,  den  Gang  und  die  hauptsächlichen  Resultate  dieser  Forschungen 
kurz  anzugeben,  mit  besonderer  Hervorhebltllg  dflMffll,  WM  uck  liiflf>> 
aus  für  die  Geschichte  FraniLfurt's  ergibt 

Bekanntlich  haben  bisher  die  meisten  Geschichtsforscher  ange- 
nommen, dasä  das  deutgchc  BUrgerthum  aus  freien  Gemeinden  heryor- 
gegangen  sei:  namentlich  hat  Arnold  behauptet,  dass  in  den  alten 
künigiich-bischötlichen  Städten  neben  der  Palatiai-  und  der  bischöl^ 
liehen  Immunitüts-Gemeinde  auch  eine  freie  Gemeinde  vorhanden 
gewesen  sei,  deren  Glieder  trotz  der  wachsenden  bischöflichen 
walt  noch  immer  mancherlei  iieste  ihres  altfreien  Standes  sich  er* 
halten  hätten,  und  dass  in  den  königlichen  Hofstädten  die  Einwan* 
derung  freier  Leute  ,  der  s.  g.  zwar  der  Zinspflicht  unterworfenen 
aber  persönlich  freien  Kunigsleuie,  das  eigentliche  Bürgerthum  hep- 
Torgerufen  liabe:  in  jenen  Städten  hätten  die  Burgensen,  zuerst  nur 
Mitglieder  des  bischöflichen  Consiliums,  sich  zum  selbstst&ndigen  Stadt» 
rAth,  erhoben,  in  den  JPiaiasstädteii  sei  der  Kath  aus  d&m  öchdffentlium 
^r  Königsleute  entstanden  und  ebenso  sei  in  den  bischdfliohen 
Stfldteni  in  denen  sieb,  wie  in  Cöln  und  Magdeburg,  die  freie  Ge- 
meinde mit  ihrem  alten  Schöffenthunie  behauptet  habe,  dies  die  Grund- 
lage der  freien  stlidtischen  Obrigkeit  geworden.  Auiob  Qengler  —  dJks 
üofirecht  des  Bischofs  Burcbard  von  Worms,  Erlangen  1859.  S.  6.-r- 
mmmt  an,  d(»s  es  z.  B.  in  Worms  voUfreie  Stadtbürger,  civea,  ge- 
geben habe,  welche  von  den  hofrechtlicben  Stiftsbürgern ,,  concives, 

indem  er  de^^en  (ielehrsaiukeit  und  Scharfsinn  alle  Anerkcnnuu^;  /ollt,  kann 
er.  doch  nicht  umliin,  die  Kcsultate  seiner  Forschungen  als  unbegründet  und 
dturch  SU  gewagte  ^Comblnatlonea  herbeigeführt  zu  Mstreiten.  So  kann  Walti 
dl^'TOtt'llltnelr  «Birten  BMebtnii|^n  der  cnTmllarii,  des  soanun  Husere  itB.-w. 
als  qncHetiffcnjHss  nicht  zug'elM  n:  nnrh  dar  eigeathttmliche  untere  Beamtensrand 
der  knrol.  Jfcriode  exifittre  nur  in  der  Idee  des  Vcrtaeser»  und  uiit  der  M.ini- 
Stcriuiiiut  der  sächs<  Kaiscrzeit  sei  es  uiuht  besser  beutellt.  Weiter  *h^^^^ 
'gellt  Hegel,  der'  den  Haupt])uiikt  der  ganzen  Üntersitohung,  dass  nXmlicK  das 
Bftr^rthunr  überall  ans  dem  Hofreebt  hervorgegangen  ldl,-iAi  etitscliiedcn  irrig 
beifichnct  und  den  von  Nitzsch  anfpestcllten  Bep:riff  einer  städtischen  Mini* 
steriAiiitit,  vun  dem  bisher  Kiemaud  etwas  f^ewusst,  für  rein  erfunden  erklärt, 
indem  er  zagleich  t^ine  eigene  Ansicht  in  präciser  ^nd  tiber^eugender  Wciae 
dahin  ausspricht,  äass  aüch  in  den  bisehttlliehen  Städten  eine'  freie  demdiiae 
beitandiin  liab<»,  ftr  Schicksal  abet  Terschieden  gewesen  sei,  je  naehdeni  sie 
vom  Bischöfe  unterdrückt  worden  oder  sich  frei  erhalten  habe,  und  dass  die 
Stadt- oder  Gemeinderäthe,  die  an  den  letztoren  Orten  aus  der  frei^jebliebcnea 
Gemdode  hervorgegangen ,  in  den  aperen  ätädtea  durch  Gewalt  oder  durch 
.beiottdivelcönigl.  FrtÜKUfbsiisittdmdHi.  .•     /  . 

t  XcMMhci  Beite.  nur  Qeiehtelii»  dar  MMken  BlidftmrMMiiig,  in  dir 
aUgem.  HonaMuift  IML  8.  Iß?  ig. 


Digitized  by  Google 


—   9S  — 

wmmkMft  «kttrt,  ob  iberiuMVl  Frale  idt  Toll«BtutedM;i»4«ii 
Stadteft  genrobBt  Üben;  er  fiikbt  wdtar  in  bünhOflidbcD  booIi 
in  deb  PMntldfttii  idtfirde  Bttigor»  tudoni  «ilie  rapffiditigir'fi»« 
fOfkeniiigs  die  burgwM,  die  num  akiht  AltMe^  TMmelr  lOiigekebrt 
Neeifrcie  nemifla  -eoUte,  lultiMi  iMwh  eeiner  Aiudeht  ma  dem  «Hen 
acboAiobeB  CNMittum  gir  kfliaaiTlMoi  imd  obr  otawiafcwitwriM  eottev 
■dl  is  efaiidiMD  SlidCeD,  wie  ia  G«b  od  in  den  fleodriidlien 
Stidten,  altfreie  Oenoeeenicliftften  eriudten  beben.  IfäMk  tarn  gebt 
neeb  Mter:  er  etettt*  Mb  ftr  Cöin  dee  Vorbendeueiii  eber'eMreicn 
Oemehide  eMeebleden  in  Abrede:  dee  Bbrgecihmi  iet  Oun  tibendl 
hffßiteklKekm  JJnpnxDgß  und  $m  der  MiniBtafwIilli  4iervorgcgangdi| 
die  Ghniiidbgen  der  dtädtrerfteemigen  lind  ihm  weieatlioh  •  bof<i 
reebtlielier  IfFetur  nad  eowie  biemaeh  der  BdrgeMtaad  der'UteM 
SMdte  *^  dee  Fetridet  nafteier  Herknoft  ie«,  ee  beben  eieb 
««ob  die  ettdtii^lmi  BebOrden  ette  eimni  bofteebüiiobett  Beemten- 
tbum  eoMridieh. 

Zar  Begttndmig  dieeer  neaea  Asiiobt  gibt  nan:  JiMtawA  Mont 
ofaie'QeüBbiobte  der  Mmieterielititiiad  cdgiy  deee  in  den  niebt  iHM» 
eeben  fiofreebteei  räe  deyeeibea;  eowwmnrie  BebMea  oad -SebfiAn» 
tbto  •  heirreigegeagea  iden;'  Er  ürigeri  UetAm'«  doee/eia  01iicbe* 
«neb  m  den  Slldte  b«be  geeobebea  fc<inae%  'dea»«leo'dle  AaiudiBie 
freier  Gemefciden  ia  deaielbea  bot  Erkliraiqg  der  Qndtieilbiwiig 
wSM  aetinrendig  eel,  nad mebt  dann  anebnawolien ,  --rnkt  aradf  ia 
Wbrkiiebkfiit  die  Verfrusimg  der  Btldle  ae»  dem  Hofre^bte  ^ 
iHttkelt  bebe*  De«  Wei^  entbült  dea«di  weniger  etoO'  Derieg:Qng 
iMger  Biybakio,  «ie  "Mdiebr  elae  Aneabl  'goMiHer  nad  :golit* 
«debw  IAileMaebflBigeB>  Ja  denen'  der  Veffbeetr -dea"Iieeer>  deb  «II 
aebr  Venebiiuigeain  Weg  nltnaebeä  Utai^  eaf  welebem  »er^eelbefr  bei 
eebea  FoMcbangeii  att'  dM  bettgefrauleae  üiel  gehngf^;  Mttbb 
obniB  dadnrob  diem^'begleHeadea  Leeer  «imaier  die  UebemUgtiiig  an 
VtfecbaObQ,  daeadlee  Ziel  andf' dee  leebteeeL  ' IMeeedgoatbiid^ 
BeebbaAnbeit  die  Bvobe  awea  ea  «nob  enliehaidigoB,  weaa  viellekbt 
der  n«ebetehaade  Beriebt  Mer  nad  da  den  Oedankeng«ng  die  Wi^ 
frueeia  oder  dnaetaie  AneeiaandeireetanB^  niebl  gab«  richtig  ««fr 
gefruet  beben  eeUte.'-^  ' '  ' 

-Oer-'Haaie  nn'aiWerAtto^  der  In  der  kereHngiMdMilf  Zei«  dle^  w 
ieUedenelw  Siefen'  der  AmUhiBwreble  beadebaeH/iwarde  !aibee6n>' 
dM«aob  gebnmebl'iRlr  eine  Beiber  iMever^BiMilMi  :miMett'S«MV' 
dea^'  eerri  beneiaifiy'  wiieiie  'Ven  kSffperlicber'ZttclAigimg  frel  waniH 
benefioia'bniien  konnten  und  ImCtieg^  ndl  -einer  beetlmmlen/Jedoeb 
der  dei  eigeirtHdMa  Kilegei«  olebt  glelelMlebendea  BMffiuxig  (obn« 
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««Irett.mtoMr  üunBn  lwsfMidMi  DieoflMi  als  auijQNi^.&kiinrii,  Ter 
Mitorw  «to.  Aiad^  dta  Tita:  ihm"beii6fioni'Mi  laiiläMlai  AakeiMuito 
ttfd:Algalwii  Mch ! /uaeni  tmhtiirliiinlifwi.  BotiodiBiial  (equitant, 
^iMKiimque  jubetur)  ifeir  Bfh^ibargüng  ^  kMglMbni  BeMnlcn 
wpamhtfifL  iVtti  .di«Nn  BötaacBaiMb  (HWRüft  ^mmn)  Uwaeb  ^ 
moh  mortem  >./>caOTiiifai<iii,' (N.  85«-a<L) 
'     iii.dw  nadÜuuNiliiifiiiaol^ 

dm  eine.  Veriiiidcnwg^-io  dtdnVeilitiliu^  dieiM»  MbuHvialittt  bwr* 
lidgeAlfartw  L^'KriegäwaMBr  wUrdea  die  groeNii.V«rpflegiuig6aiittaltM 
fitridtft  HBor  .'ineniiiiidett  und  dkeni  «elbit  immer  mehr  alv  a«s.R«^ 
terei  igebddeibf  Di»;  .V«rvaid]m|;.  des  etbaUarinn  M  dtam  G^piek« 
iNisea  kitte  diunit.  »u^  ddok.  |>l]6b  er,  da.  aeia»  allft.  HMrpfiidit  ibv^ 
bMtwdtiala  laiidyba«ra|hf«er  ^  aar  jait  Sdiildl  a»d;8^aer  TaiieliiiMff 
Bdter  (Msatariaa)  eia  Beafeandilieil  des  Heen  aad  M*da:  wdJ  amb 
milaivt  baaoitdeiai'milaii  .«ai»tna      h.  aal  daHi  iCivliifMliliofi».aBge- 

£^j'/..l|«minilai  taSHiiHbaR  .aimw  .an^^  iMatiinaH  *aimliMni| 
4v,a{)ätor,  .d4  dia'Batte  ioMair  mukt  aar  aas  aohwergep(iiizerteli 
Eflitmir/btMeheli,  aaijdin:jSMBaliale  ?$l%.:aniadU^^  (Nm  37-46). 
Pi^flg^.wuade  idia  ^awaüe  Mia  sejn«  vn|»r«iigKabi*  ThatigkiK^ 
dae:Balea4iaa9tifa|a  aa  .badeatoidar..  £v  cRaBheüai  ayMiaarlfalt  Boflii 
«ffii4<in^  «r  .bat  mcbi  aa£  di€M  Btitaa  apaa^lDwige  «»dMs'flIr 
WMaoh«ftfn0fflEalsr:,dfit  Itftriiiflwftliniwi,  aft  »w»  «^tl^igan  Gala- 
<x>mplelEa;:¥r|cibt)g^a.OMNliifte  aa  bflMcgen;  er  iviad  üefatlatpr  üwd 
llegalilui4i"G4aia  Twitadaii  am  den  TJabatfluW'tei^ataileialainft« 
^«  wmwUienfl.tM  .iatta».  B»  aiu)li.  diai  Kelter  .dia-^oitma  Prfba 
ainQ  bßsoadara.FjQiclit  «t^  aaatadi^  aiviaam  al.ial  vaad«nt,  xtnd  aaift 
iksa^jfilx.dia  laitfj.dimaa  iite  anfgQwandflte.ThXtlgirall.jtraKdBn 
iiaMttiiaadof^j^bfidfen.iarlaMai  adbr  vanliiadfii:  Ates^cdttiu  aber 
aHd  tta'nuot  die.&ettfltoregierung  nidit  «ibr  Vwi  aaiet  iteteo  IM- 
dcAfe  aasgiog^  jBofadto^  "daa  Kfliiigthani  .bawjgiWitr  .^rapde,  „rastlot 
dnach  i^'^i^lnat^  atHtfidenid»  dam  Ipinroartg  aa  aeiaem'Hofe,  aa 
•einem  Tiscbe  and  ia  seinem  Gefolge  aa  vereinigen,  saine  ßpeiob^ 
oifibt  tnelu\SMtattiiiten/  folgüeb  auch /die  grossen  iBecrea  an  be- 
stVadigteti  Bciflsn.  yaotfagt  <  waren,  wunde. M  dam  ^SsittB^B&lge  aacb 
ei»^QiBegefolgfi:i4er  'mi}es  ealatas  oder.jeavaifas  wwEde  aaeb  Beis^ 
dknev ,  ^  ilfoararittB ,  seines  Hsnm  and  jdeskb  naltti^dbct  Beii^tb-.  ia 
den  öffQnÜMiben  GetcWen  (Nr  47M$6>  Danebca  endlich  blieb  ihm 
AftOh  der  X)ifiast;jin  da«=  Tessebiedenen  VerwidltoagsBweigf^,  das  ^ir 
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cisteriiim,  und  bo  umlaMte  diM  - lliiiiitiriillittt  iM  gMMe  Menge 
Toii  Aemtcrn  und  Diensten ;  dieHiMiidioiMri  fie  Wiri]Molialtibe«mleii, 
die  Vortreter  und  sachkundigen  . Fttluwr  Mar  Qmwtfike^  fie  Vwiridtflr 
mancher  ursprünglichen  St«at8ämt£^.  hÜdeten  «ine  growe  GenoMHilr 
Schaft,  aus  der  erat  spftter  def  ri^rlidici  pwd  belelmto  Hiniitenal 
vou  den  übrigen  nicht  zur  diciaitalmiiloW»  £|ire  gelangend.  G«* 
noßscn  ausschied.  Daß  MiniBteiiqni  a]l»ar  war  «rbliolMa  Aioi^  4er 
Herr  konnte  es  nach  Belieben  aiiv^rtc|meD  vnä  entiieliMi;-  toä  dan 
Einkünften  desselben  pflegte  der  BtHlit»  milMtt  «aiaam  bfliefidmn 
eine  Quote  zu  erhalten  und  -das  juB  niniatfriomi  mg  von  dem  jus 
beneficiorimi  BtJtng  geschieden,  bis  später  di»  iftiiiiilnrift  ii^ •UmlMtg 
in  beneficia  verwandelten.  0Ä.  67 «^78^  JOÖ-rrll?.) 

Weit  unter  diesffl  MMuft^iri«]«»  oä»  HfvamtmA  «Staad«!  in  der 
Familie  des  He^  dif^  ,eigeQiU|0|ien  ffürt^m  f^'h  dagescalci,  welche 
zu  jederlei  Arbeit  .ii]|bf{f<jhittiikt^  T«i|44<^M  n&i.  dem  Herrn  oder 
seinem  vilücus  schlechihijD  nnte|r;vQffea  wa^en»  Niehi  si|  d^r  eigent- 
lichen Familie  dagegen  ^^ebi^rten  die  CWpaliMir>i|pre8tfiUungzu  dem 
Herrn  war  daher  aaob  eine  aadete.  pie  (^viätlieaMiidvnprilii^ 
Hell  aus  der  Precarei,  da  der  Pre^^ist  siob  bei  <  der  Ueberfenigiing 
seines  Guts  per  precariam  zji^  einem  be^imimtaiL -^mi  ▼erpffirhtetft 
Anf^glieh  war  dies  yßrWbmt  «1»  leaee :  der  Freoa(riBt.  oder  ifiiae 
Kachkommeqscbaft  konnte  das,  Q«t  wieder  en  mck  ken&p«  er  koimto 
sich  auch  durch  Aufgabe  des  Gnti  Ton.  dem  SSnae  befi«iea  imd  teine 
l^achkonunen  waren  nr  liaohfflgei  m  die  Precarei  nifijhlfc  verpd94obte|^ 
AUmiihlig  aber  nidim  4aa' : VeriiSMia  Mere  ITomcB  tii|  ea  irorde 
erblich,  der  Zina  wurde  iej«:0eM-  ™d  K,of^m^  durch  den  £i|itri^ 
Tieler  Freien  ,  cUfr  dleeo:  Abb&ngigkeit  ani  FnMbi  w  den  Btt> 
drückungen  der  öffentUcNli  l^eamten  gerne i  mit  der* bpaberige^  Frfi: 
Icit  vertacschten,  nahm  diB..2W  der  OeBsaaleit.Eejnpd  ei'bild^ 
sich  ein  neuer  Stai^d,  nnjgfei  ge9riirdeDjBrI.«ateml(beaMi4Bren-fia9h^ 
aua.  Denn  diese  Cjoi^udea.  oder  daealaa  TeraohmotheD  meht  mi^ldca 
Hörigen,  sie  waren  im  Allgemeinen  nur  au  ^en  .djrei -pkcitis  leg^timia 
pflicbtig,  standen  dem.  Vogt  ni|d  konnteii  pmr  nach  dem  Ur- 

theile  ihrer  Gknowen  gerichtet  werden.  (N.  90^95).  Der  Eintritt 
dieser  Zinsleute  mtter  das  Hoirecht  war  nnn  Itlr  dessen  EntwicUnng 
sehr  wich%  :  ^hre  |r^erp  mAs  jtmabh^ngigQre  StcUpng  ward  Veran- 
laaaung,  dam  aaeh  diftiRitlite.  dee>«fari«en^Famiiia(8ioh  ftiligtaa 
gemeinheHKche'OePWtdten^Mi  hüMen;  giM'te'6eilii«Uh  cff«- 
scbeiüen:  auch  diö  scsaraii?  Irt  dten  0ericl)(teii  deb  Vcigte:'  die  läiis^ 
pfliclftig^  giditikef»,  vnd  d|e  Iflmiateri^eii  werden  einer  in  nch 
gesdUossenen  Glenoesenichefti  di»  an'  dao  ;0piise.idflr  gnosea*  V4i- 
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wftltiKp.iiii4  BMblmiilumitig  ifehi^  wi»  diM  b.  >B.  itt»  (MitoiAi 

Eine  gleicite  abbSngige  Bfltiilkerung  ßndki  Üci  iraA  {ii  den  alten 
Pfah'-  oflef  Büf^Mftm.  tlW  ÜUba  &mäU  #all«&  Burgen,  d.  h.  be* 
D^stigte,  mit'Kauem  iittd'Ofl(beii'-uin|fel>eiM-jnMlse^  Inueriiftlb  deren 
die'Fl^äaMl  llig<Mi.  'tn  demelbett  'kiMBnten'>dldilri'  ttbben  deiar  Beamteil 
flir  dfo  '))eM>rgung  der  Hofhattobigf ,  die  VerwidÜmg  der  RinkVnfte, 
die*  Attsaibmhing  der  ii6thigen  Vörrtitite  ü'  ü  w:  «Aohr  diö  «rfojrdei<> 
Kteliea  Tertbeidiger  idebt  feb!l9it''D(diiaelikir<ili«gi0die  HinbterfBtitftI, 
die  attn«^bftlb'  der  Stidte'  tu  Verweltai!^-  'tmil  Heerdieneten 
ii#eiid<^  ■wurde, '  4at  '  beideitei  Dienst  «ncb'hi  deb  Sfitdten  geleistet, 
lie  war  in  denselben  xnjgjleiolr '  YerwofttinlgiB^  nnd'  Verdieidigung«- 
MudsebnA.  Diese  stsdtisäen'  bttwafttetMl  Minlsteritfl^n  txtA  es,  die 
im'  10.  iind  11.  iJslirbiniderk  unter '^ek  JSfumen  'de^' rnttfÜM  wrbemi 
oder  Boi^nfles  ereeheinen  and 'vön^ denen  in  'd«r  -folgenden  Zeit  swar 
ein  thiiak  in' den  riiterliefaen  MiniMei^eiistmid  i^pllteren  Sinnes  (d.b. 
in  den  «fgentUeben  Hansdienst  und  dii^'  vtttdHKflitf  Ebre)libertrat,  der 
andere  und  grDesere  Tbeil  'aWr  nnter  dem  ibm  bleitienden' Namen 
der  Bürger  dta  angcsdiensi^  Stand  der  stüdtiridien  Bewolinier  bil- 
dete, die  Sfftdti^iraltang  in  grossen- und  kltfinerefeiAenlteni  besoi^ 
mid  sÜDb'  nl^  die  HOdtMe'  Cff^BilUitat  ^b^liibi^en  UM,  •  Die-  ml^re^ 
«itas  dthun  der  s^Kteren  Zdifbt'Atso  ^ 'unterste' SeUebt  der  alten 
BtSdtisdM}«  Mitiisterialitftt  und"etf  wuPd  daraus' «kllrllohi  das»  Aiebier 
ab  eine  gesdbloisene  Oenessnisc^nft  (Patrfelat)tait  besond^M  Reebten 
auftritt*;  ntlk0k  -d«r  fllr  ein»  altfreie  stsdtisfibe  Oeineindn  ketn  RMm 
mögli«^  w*r.  An  def  Spitie  dSeM»  itidtUcliett'- Ministtoialitü  der 
saehsiseben  'Periode  stand  nun  der.|n«elSwtkii(t(rUii^>der  .B»r^</ra/;  in 
dtdsein  Amte  fiind  düei  Organiftation  der  SlteiMnBdrg-'bderPfidtetlidte 
ibren  'Haitpuukt,  da  es,  milttSrilcbe  Maebt  uMd  CSvilverwahung  in  der 
Bs]id'enlM  'B<innitei&  vereinigend,  düB  Pftbi  iti^l^ifik  mit  der-  Burg, 
und  die  eine'  durob  (die  andere,  ecbttlste  und  isrb^eSt:  (N.  144-^1^.) 

'  Zu  den  Ministerien  der  nlten  Städte  gehören  in  dieaer  Weise 
diejenigen  des  Zöllners,  des  Kuuiimcrers,.de8  villicus  oder  acultetus^ 

*  llbcn  daher  erklärt  es  sich  auch,  trsftiin  ib  manche  Glieder  dieser  Ge.  ^ 
uoMeasebiift  ebiea  BandwerksasBMB  lllhrsn,  i»tbr«iMl  dem  sie  doeh  Jedeissit 
«km  QsadwerterrSffiSnMUedea  snlflsgensresetzt  weMen.  Beott  .4isse  Namea 

niin'ft'v.  pi«<or,  carnifex  u.  8  w.  —  deuten  eben  das  offiriinn  an,  welches 
dem  Manne  und  seinen  Nachkommen  am  Hofe  des  Herrn  und  in  der  Verwal- 
tung zustand.  Nilzsch  S.  109.  Es  siud  also  keine  zufälligen  Spottnamen,  wis 
Wizard  Batitelniag  tan  Piankfl  a  IM  aieiab 
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des  pmco  ,  6m  moiattatkai,  ^  tta|^tri'  tA^btim  öfltf  VotnttibeT 
dar  hofireokaicheD  Gowerke.  Auiseri^  W  «in  ftiMg»  Ifitgßea 
Skor  mMluhm  U'miBUaiiihmt  K^tJim^ktm,*  hmUft  a.  üe-' 
gi0li«U)t  Ngalliutt  wbittin.  (N.  205.)  DieM  "hmeAalb  der  Biiygttadt- 
MAucrn  ange8e8866€in  Kaaftonii»^  WttMB  'trii  '-Go^auÄtse'  'd^  'Kifimaf 
und  Höcker  bMoaden  We^onteliieM  ätoiiliiidler;  dH^'naninttiefc' 
dem  Umsatz  geVis^  deu  ^ämaBgeii  -^^prdtTfllklBdir  -  iutfaiaelieader 
Artikel  (wieS&l*,  Weiii)  <6l»l«gea  und  dabei  die  IsgiMioiifb,  ^esaadi^ 
adiaften  des  Herrn  feiMörgt^n.  ^  Sie  gtoeMen  Z6llMh«il^'te  Beidie 
nd  hatten  das  Recht,' ut  ob  omnibÜB  <](oae'ad-efl^iriäp6Hineti^  bWr 
tib  jadioent ,  also  das  Geriebt  und  'dto  pbiiadKidie'  AxitiuM  übw '  den 

I "  •  iiwvtdkyeib  tmii^etises  «fnb  ia  deÄ  flllMtt  niiii  ^dh'Bbrige 
«dw  ^dbgMiUei  und  Oeitoiikl«A:  *tr'dte'«nl^  dertft'Geridit  dM 
boMfatg'  «de^  htoerding  geirlirfttk  ^  j^m^iiMef ,  die  ätiddni) 
welche  man  ge^öhiüi(ai  , '^igä  n^Ai  )iflfegl^  -akkeii  id 
dn  You^ing,  ^iaoHuin  legitütoMn,  ^'dwIAfc  'Ifa^  fiWdeir  ^ 
wMouk  SdMfoni  aus  ihrer  Mitte  dM'Üülieit  Ibk^/  dfe  Siel- 
hmgy  iMhii  diese  beiden  CUMi  ddr  MMwAto  fiUlWohnerAdilib 
■liulhlig  eiiMMbtteii^  sM  li^^llleldicli  i#ü  (Plwttwtei  ieii  beacfal 
ten,  die  Entwiekluiig  d«^!Midtlidito  ;¥«^^  ufid  di^  AWeigung 
dMT  kaufinftmiiMAen  w$elld«ir  ^ttailuMdüte  BevölkehiDg;  gierichtlichd 
luid'  adminiBtratiye  Aetiite^  IfllMnidubiBii.'  fia  dutstand'  niailioh 
neben  dem  alten  Verkehr  in  den  ßtidtitn  neuerer  mnftMenderer 
Huidel  vor  deven  MiiuM  'in  >  l^^efustsdtte/  woaelbet  auch  alle 
grosse  Vcrkehrsanstoltett  ticb'i>eilikddi;'d^  OMSAhandel  unterschied 
sich  hier  nioht  dtihd^  dÜB  >QttaUtttV'  ^äi^m  ddrdt  die  QuantHitt  der 
▼bn'  llim  umgesetzten  Wtenn  «bn*  dAm 'Kleinhandel' und  W  Uefhnd 
rieh  nicht  in  de»:  ISttülenf  dttf'  Uten  titeftldinniselien  ffinittehitfeiiL 
■ondnn  in  denen  der  eetitfchiMi:  IIHelib  id^/dndi  Shrd  ikunfinünn^ 
sehen  Geschäfte  in  BeaobW  genomineii  ,  liiäteA  '{eder  ^m^nfidratt 
Sienaipflicht  abgeneigt;  sie  mbteir  nie&t  danaöb;  in'^e  olBEiöia  eiJ 
nMwiimd  datnit  e»e'(SHetobtdltiDag*nih  den  tnn^  an  ^rrnigen^ 
mdM  sie  zahlten  tiMa  to'Hb6telier  ''toBh  dne  Heersteuer  und 
aaohten  sich  dadurch  von  andern  IHensten  frei  (K.  198^206.) 

Viele  und  gmde  (^e  bedtoflendsteil  der  alten  ätüdle  waren  axi«3h 
iBuckafMÜze.  Ii»  Folge  der  Übnin  *v«iiiibaieii  Innn^iit' baltea  dli 
Bischöfe  aobev  flmhe  die  OM^sftttig  teif  deni  iireltlfelien  Gerichte  und 
die  Ucbcrtragung  der  Einltilnfte  des'Flaens'AfiBde^^ 
«■  die  Kirdie  selbst  erlangt;  ee  War  Mttt^eh  iÜr  'Beiitreben»  d!e 
mUlMii'tfaeirt  ttMrhai^  m      Sttdien  ni^eiQrltigdti;'dle  toU- 
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ständige  Gewalt  Ub^r:  die.St^te  enhaltan  und  das gtustli^b«  Recht 
zur  Geltung  zu  bringen.  J39.)  Diätem  B^sltrebet  ■  tr^t  aWr 

die  oben  geschilderte  Einn^iitiing  dßr  Att^rex)  3ta<Mi{(>i^48mg> 
städtische  Ministeriali  tat  roxi  dem  BurggmftjLum  Vr  weou  auch  Lets^ 
teres  wohl  ,er;|t  in  dei:;3äch§i89iien  ^Caiserzeijt  cfitfttand  —  hemmend 
entgegen:  npr  allaii(hlig:.,u^  Dia|it  überall  in   gleichen^  Untiange 
konnte  die  Kirche  diese  HempimMe  überwinden.   Von  beeonderer 
Bedeutung  war  es  liicrbei;  dass  .die  Bischöfe  zunit^hst  durch  klFrivi- 
)egien,  namentlich  ,];)noc^  unter  den  säohaischen  K^iaetn,  die  Markte 
gerichtsbaHceit  (ju^i(^ii;m,;d^  jaegotiatlonibu8),  den;  2«oU  uiul.die  Münae 
in  den  Städten  gew{|p^n.  Dabei  b)ijcb  ihnen  aber  noch  ein  bejträ6ht> 
lieber  Thcil  der  GcrIchtsbarHent,  «ifch  dift;  AusUjDuilg  dsa  Blutbanna 
und  «ni,  [grosser  Comptlex  königlicher  EinkUnfle  undiBtilitnungoD  cnt* 
zOfn^  (nur«  von.  Trier  und  Worms  ist  die  Uebertr^gungidii^aes  Jansen 
Oomplexca  von  der  Pfals  an  den  BiachoC. bezeugt)  und  es  besüaiiden 
dai^er  nicht  nur  mancherlei  königliche  Dainiatürift.  fort,  .  .aoinderB  et 
|rurde  auch  der  Burggraf  nicht  .völlig  von  dem  advocatüs  eccleoiao 
verdrängt  Obwohl  die  k.  PriyiLegien  die  Bischöfe  ermächtigten^  ihr«» 
Vogte  diQ  Ausübung  der  neu.  erlangten  Kochte  zu  Ubörtrf^en,  id 
haben  docb  die  Bisqhöfe  von  dieacjpa  R$c^te  c^twelder  deii  vollen 
jQebrauch  nicht' machen  kc^pnj^nis^^  aus,  Besorgnis^  vor  dör  stair 
geodea  Macht  der  Vögte  nicfct  HMcji^ep  wpllen.  ViielmeUr  belieaeen 
sie  in  den  Händen  des  Burggr^i]8n  einen  grösseren  odfi^i^ecuigdnD 
Theil  seiner  früheren  Amtabe&ignjsse.  (N.  207—224.)     •  n    ,  r  ' 

Unter  dcf  bischöi:&ichen  |I?rrf|Q|(k^  irf^.dfuin  aucli  mannigÜBah« 
Wandelungen  in  dem  Vorhältnisse^  der  v^rachiedeneAk  EinwohoH^ 
Cksscn  ein.  Die  bischöflichen  Hörigen  oder  JPagftafcnUc^y  s^it)  tfig» 
liche^^i  Qiei^st  up,d  den  Fro|)^d/ei>,  {iflichtij^ /-^  .ecclesiao  cottidie  im 
propria  persona  deservientes  —  yro;r4en  allmShlig,  dieser  täglioben 
Pienst|ifiicht  enthoben  und  traten  Sixuf  dem  ongern  Hofretoht  in,  des 
flllgemeinen  Marktverkehr  hinüber  ;  es  k9;Bk%ti^  demi  geisUiohen  Herrn 
der; J^unahine  dieses  V^lpchi;»  .ge^ehrnpr  -  werden ,  seine; t^MLUvI- 
nisse  von  dem  Markte  aus  zi;^.be8chliffpn  u^^d'dalierQutWedenieiiM 
Degetfkalken  die  Theil^alfmp  an  dem  Alarkte nit  «iiereimbnni 
operam  dent  ei  fom  rerum  yex^aHl^n.t|^ud|3a^t,r-  4u  gestatten  (wie 
jin.JSt|'aif|bjyrg);,qder  die  ganze  FapiUie  upt^.  die  Cetaeualen  äufzu- 
^hmcn  (%Yie- in  jAugsburg);,  w  obei  die  nun  eintretende  ZinafMäielit 
reichlichen  Ersatz  fUf  |die  w^gfaU^ndan  Difuaate  ^  wüliifin  mtmü 
.Die  .»Hr. früheren  Pfalz  gchörigon  und  fy#t.dein .  l^ftfrMit  dw)  ei^ 
^neo.  kn-  St^tqn  befindlichen  Klöster  unterw!Qtfenen  Dägcskilkett 
VUebea .  vc^i  dieiec  Ouna^,  ffM^^.  ^apB^ioMeMea  und  difri AßtM%iing 
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▼OD  IffliirktpItib^V'*^^^  der  Auftfobti  dle  'fi«  tum  selbst 
nber^'^  porige  AMbitiig  'te  Handwerln  fltbrteif.  llidit  weniger 
bedevleiid  -nkt  der  F<»iMiritly'  den  die  CenMtalen  doräh  'di«B<i  Vei^ 
■leiiraDg  ibMr  Aittkhl'QiMi'dea  Anlwkwutig  dte  Hftndeli'  machten 
6i(B  bflfireilen  eicb  iSnreli  ftie'&blungen  «d  ie|pito  «enritlam  et  td  eac- 
peditiiMiem-  (Hef  lind  He^eteitei)'  von  «dien  LeisMiigen,  die  eWA 
•oeseii  dem  Zhli^  ttiMsb  'Vbn  'ibnen  veriengt  wei'den 'konntett,  tmd  er- 
imirlmB  dadorcb  ^lekfte'EollitoMi  dem  dtdUAMen  NJgoti«!tor. 
in' der  -  litfldlimMeiP  telitteUfHk»' endlfieli  erfolgte  «üne  Abeottderung 
der  Öofbennttai>-<idi»  ttü'  Mlt^Uiiliiei'^'laun»  anfetiegen  imd  «Is  mÜiteft 
tbbelMififSieli  ^ti^f  Sfiitfillei^MlilKt  ''im  n^^reb  9fame  bMetetai*  TOD'deii 
filirigen  Beamfen  ««d«r'oftb^iAerf;  die  anetätlf  j^r^äUcbenlFelddieiiitl^ 
mieh*  die  Itelkteteuer 'MliAta&  'dto"  Midtiflelie'Ver^tUig  beiorgteit; 
die  alidliwhMy^I&tereNdit'i«elb(i<  '  dim'  Biacllöf/'^dtf  fie  Haik^ 
e«lt«libM>^or'dMi  lir^lilKIrtl'G^^^  ^^ttlkb.  Vertraten  müd  aik 

IjeeSadelPflf '^Steftd,  'Oä'^Mumikuf  eMln^  'ein  üeuet  'Btedtrcgiment 
WgttdairMtf«  (N.  m^Ktk)      • '  -         -  -    .  /  . 


-  V  i*tiM0  Belig»  n  ffieecr  fiiaMtelhiag  raebi  nk  ler  TeHkeier  ie  ehlef  auf- 
Hhtfiehen  Seliilderung  der  l^erldtltiiiese  dreier  biadlftfliDbeii  Stidle  an  g«beii. 

80  weist  er  für  np»/enshurg  aus  einem  Vergleioho  zwls<^|)Qn,  Herzog  Ludwig 
von  Bsycm  und  liischol  Courad  vom  Jahre  12Üo  nach,  dass  damals  die  pumo 
Btädtitch^i  VemraltODg  Bich  in  den  Häadcn  gemeinsamer  ofgcialcs  beider  Herren 
MMleit  lMlitt:''ei:'tMr  dm  MglfrsfMiiiiir  mit  'äelfaeA' nriirittefllva1it''M^ 
leben  an  den  Herzog  von  Baiem  gekommen  und  diese  Reiehaotteialen  besotgtea 
mit  den  bischöflichen  die  Vcrwaltnug,  erbeben  nr^mpritücli  ^'omoinoüm  (Vir;  col- 
Icctao  generale»,  zu  welcher  jeder  beitragen  musstc,  „quicunquc  eiiieiulo  vel 
vendcndo  ritum  negotlationis  cxercüCrit".  (S.  263,  268 )  Ebenso  findet  der  Vcr- 
^iMgef  te  OUmvm  1160  eine  aatf  Vltfsferfafcn  des'BkMsdi^ifil  vad  Aei'veNeliie- 
ieaea  mtfier  tnaammengesetete  Vcnraltun^sniannschaft  ad  der  Spitze  der  ci- 
vltaai  der  Ansdruck  officiales  de  Riipirzecheidc  im  Geffensaf/c  i,4geo  die  mi- 
niste rialischen  officiales  curiae  bezeichnet  grade  diese  aus  verschiedenen  OfÄ- 
elAlen  verschiedener  Herrschaften  znsammengesutzte  Genossenschaft,  aus  der 
aeeb  die  8eMffm  rteh  ergtaaten  Ifi),  tribrnid  der  Bttrggraf  rtm  edn^oi 
fTttherea  Iteehte  ab  fianpt  der  StadtVetwaltnng  den  ßlutbafla,  die'tria  placita 
le?rit?rnn  ti.  8.  w.  behalten  hnt  379).  Tn  Avgahurg  endlich  stand  anfän.<,'lich 
der  iiurggnif  ebenso  an  der  Spitze  der  ganzen  ^'c^^valtung,  zugleich  übor  den 
officiis  der  Dageskalkcn  und  Ober  den  placitis  legitimis  der  Censnalen,  mit  dem 
IfartftgeiiisltM  aad  de«  VatVanfi;  Aber  hier  'ervani  Ut  Bfsehof  dliMe  ofiteU» 
der  alten  Mdibiirg  mit  dem  Marktre^bt,  der  moneita  tmd  älem  Bnrggraftbani, 
der  Burggraf  wurde  bischöflicher  Beamter  (S.  2B71,  wo/^oq^en  eine  curia  mit 
einem  sahlreichen  Bcsfande  von  Censualen  in  den  H.indon  des  königlichen 
Fisoua  unter  einem  künigliehen  Vogte  blieb,  dem  anch  das  Blutgericht  zu- 
stand. Hit  der  dareb  den  sanehmeadeo  Handel  steigenden  Bedeatang  dieser 
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Im  XQi  und  11.  sMdiiviitet  «mMM»  ^  ainp^id«r.«|iM 
tdieii  BevOlktfn^q;  iieb«ii  dem.  tMÜK^m  Clnroi  ioeuBt  vot^-,pa)| 
tttcfaer.  Bedievtiui;  )Mi  den  .JPjMdioftMililflii  mid/bildtn  MgltMiimH 
dem  Clervt  den  JBoA  J(tt.\&M^«».  oi.riiid  mitites  imd^o^SoUti  odsf 
civ4t.  Maiidierla  XlnifrtlUid^  .dio  B^gOastigiing  'diwjmiigqn  Th«li  dv 
gmdti|cken  Beir(Slkenuigy,  d«r  die  Heifr  mid  Heamteaer  «ehlle^  abe 
der  .officdfllfii  imd  s^fareatow  dvroli  die  Sffoige  in  der  tattecheii  Per 
vMdf  die  Schmilenuig.der  Eiakfliifie  dieier/offieiA  4w^i^  v»eli* 
iwohIa  ITehertreoaBc  Tim  Tjol>an  mr.dis  nflitai 'und  die  HAfiMMMM 

der  BtacbDft!,  eellyit  das.  Qölibiit^^de«  den  ft^^ 
entfremdete»  .fU)i^rtep;.«.W  eine-  Spidlmv  dieMv  id^n  bieeliftiiehen 
Batiit  herbei  und  dieeer  .hiSrte  daadt-  Miiib'  <ii£.'  venienmaB  ea  »def 
iSpitse  der  BtadtrenreUvag  xn  itelMn.  .^ia  eioh' neben  den  VeieUm 
die  in  d^  efgivitlidMn  Fftfiliitwm  .no  ipttcm^ieber  Ghin  geiimglBn  Mir 
niitarinten  in  einen  naieb,:initen  .geecUfleionffi  Stend.v^t  buwatewn 
Pienitrechte  Tmui|gte%  .^i.  deqi  nnr  noeb  die  Oetol  bere«bi%l% 
nnd  mßh  Tocsngeweiee  dem  Jbitereiee  dfr;Herven  snwendelei^.ee.M 
die  Vertretmig  der  itltdtiieben  InteriiB ,  in:nnti>e6cl<»  yimß  nn  die 
witav  ttiMm^  QffeiaMUtt,  die  niobt  in  den  Hofaienst  emtnt  und 
neb  dem  Geiit  der  Zeit  gemKie  ebeneo  neeb  unten  ebacUoei^  d»  b. 
nene  £]emente,Ton  der  .Xi«tnng.der  gemeineemen  Geeebltfte  ibm  m 
balteo  nnd  diee»  in  den  HMnden  ertiBiober  Oewblediielr  sn  ibdren 
stiebte.  Dies  geeebab  im  12.  mid  13.  Jabrbanderte:  grade  im  Ztait,  da 
die  Dienstreebte  der'  rttterlicben  Hiniatenalen  :entstebeny  treten  die 
«ives  als  Batbsbebörden  mol,  Je  n^ebr  |M  dieeer  ame  Btnd  mtm 

'  ■  .  '  i  »  "  si  .  • 

CeoBoalengeiaeuide ,  »n  w«leiie.  sieh  jeder  aosclÜQM,  der  die  Hof-  uaU  üeer- 
stoaer  sahUe,  hob  aloh  ^«iib'4aa  Anialifla  das  Yogts  «ad  dar.  küalglieta  OO^ 

cialen,  welche  an  Coarsdins  Zeiten  ab  die  geMounte  städtische  Venvaltui^ 
bezeichnet  werden.  (S.  299.)  Bei  diesen  Untersuchungen  über  einzelne  Stfulte 
▼erdient  aber  besondere  Beachtung,  was  Dr.  A'.  Stumpf  in  selneio  Auf- 
satze „zur  Kritik  deutscher  StüdtepriTilegion  im  12.  Jahrhundert*^  (auaza^»- 
wflite  nitgetfaeilt  in  dar  Wiaaer  Zettnaf  Nr.  817  nm  14  Mr.  1860)  «bar  dia 
Urkaadaa  tagt,  welche  bisher  bei  diesen  Forschungen  als  ächt  nnd  ass.*daa 
aogegebenen  .Jahren  herrührend  benutzt  worden  sind.  Er  glanVtt,  das»  hier  der 
historischeu  Kritik  noch  viel  zu  thun  übriL'  8*m,  und  sucht  iiai  lizuweisen,  dass 
grade  die  zwei  Uriiundou,  welchen  bei  der  i/urstellung  des  iuitwicklungagangs 
4er  dautsoben  Stidtevarfaamng  im  IS.  Jahrh  dia  irQssiB  Wiehtigkeit  beige- 
legt werde,  das  Privileg  K.  Friedrichs  L  fUr  Worm»  von  1166  vad  dia  Et' 
neuerung  des  alten  Colner  Wci^thums  durch  Erzb.  Philipp  I.  von  1169,  ya- 
ftilscht  und  ungefähr  ein  hiilbes  Jahrhundort  später,  als  ihr  Datiim  laute,  ge- 
fertigt, daher  die  aus  diesen  Docamenten  gezogeneu  Folgerungen  auch  niabt 
haltbar  ssInl 
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Mfto  und  ab  •hie  Heilt  Omm/tmiMk,  tm  6m  OtAMm  Ver- 
•cteedawa'  H<i4kocht»  suMBmieng^setzt,  aia  conjuratio,  oMfribOM^  «än^ 
■iMiHBy  MsUUtote^'  lait  toi  MAMbea  Inlnrewe'iiftBniehr  amh  daa 
eigent  rmMod/ead^  darta  enteliiadeiier  tra*  te'iH  den  Gegaiiaata'  jni 
dam  hiAKt  riok  ab  Htm  dar  Btadt  baUMMeadtti  BfwshoC  und  ea 
kann  idchi  aiaftOan, '  daaa-idie  ttaoMe  ia  dir  itettiaiAeii  Paribde  ao 
gmaaMlttalaaftraMlaii,  qhi  dfcf  Salbüattadigkiit  diaaar  neaen^BMia  aa 
boNiMn  imd  lioh  den  ahm  BitÜnaa  auf  dfo  StadMhiraltaiig  wieder 
anfemhata.  hk  denZaitei  der  entetf  BCaaiiNr,  namantUeb  &  F»{e« 
dnohaX,  wigl  akk  jedoeh  daa  Anaelwn  dai^^nettan^  fitadtbahllfde 
naeh  im  Zmiehmen.  Dem  Bebinal  S/dMtä'  IV.  iblgend,  'Mickten 
die  eUBtaa  Stimftr  ikx%  IM«  Mdi  die  Anlage  aaliMeliwr  kleinerer 
Bargen,  caaieUap  niit^  maep'glttititm^ 

mUie  frei  -m  Ho^  nid>  Heefbkrt/««r  uwi  Ar  die  «idit  daaLehn- 
lactbV  aaadam  daa>  Bofgredit  gaH:  »obwoU  Um  tanoh  bei  ctiesen 
neoen  Bofgen  liUae  md  Elbrkia  ^eotitBiiden,  ao  wurden  diese  dock 
v«fe  dfittitegmanaiHMtaa^naabkiBgig  galaMsan  nnd  niekr^er  eine 
Vogtei  gestellt,  eä  araahiHa  jRlr'4en  flaadal  imd  die  l^iierabfübning 
diaaar -SIMM':  GUnamdan*  -nnd!  Tevliakra^tniMaenichalten  xweckmäs^ 
ägaiV  ''^  nnmi— ■■kl-  Um!  uSick^  duitdi '  eme  l^Uaverwaltung  sa 
kaaalifinkeB»  aonin  'aa  «aMr  ManAndaivBebCrden  (mit  den  kdnigl. 
¥ittiak  an-darjifpflba)  Mi;  aelfaaMndig  entwickeln  zu  lassen,  wie  die 
feaibiiato  n»  &  ittr  Haganan'^und  Oelnbausen  beweisen.  Dieselbe 
aammiinaleiFraikeit  aber  kagBrirtigten  die  ersten  Stael^  in  den  bi- 
aiteflfcabata  flUdten  .«d^<imwaiHHiK  lidlsrt  Friedidifcs  Brief  far  Worms 
iwill£6-den  Bowaii,>  wie  iana  ^ar  stMtitfohon  Officialit&t  die  neue 
BMrA'Mrik>kriiaig'dliBj8tad<&iedw  hervorging.  (N.  300  -  350.) 
S.  .VmMdk  IL-  dagegen .  befolgte  •  kanaichtHch  der  bischöflichen 
SHÜä  iakaa  aadana  BaKük.  Daa  Bei^uerangsrecht,  wolehcs  die  neuen 
StadMIiu»  MMnarl  wsifcital^idljfiir  ausübten  und  sogar  über  die  geist- 
BakanlnHBmdtileiimMnidafanen  sachten,  bedrohte  eniBtlich  dieMaeht 
dlfi  yiaiifadiqa Pirsteiii  ereelkst'hii^te  von  diesen  Städten  mannigfaciien 
WMm atand  erikkrcft,  daa  Rechtler  Bischöfe  gegenüber  dti  Htlidti- 
adMB  Olicilditttt  war  an  sich  kaum  zu  bczweifelo  nnd  so  erklärte 
er  nicJit>aiir'  anerst  den  Bestand  der  städtischen  Consilin  nbliUiigig  von 
der  Erkttbnns  der  Bischöfe,  sondern  hob  1232  alle  selbststilndigen 
Stadtrfttbe  und  Gilden  in  den  Biiächofstüdten  gKnzIitli  auf.  in  seinen 
eigenen,  den  Königs-Sttfdten  aber  HreH^hr  er  anders:  während  'er  in 
jenen  das  Interesse  der  Herren  bepUnstie^te,  ^^tolltL  er  hier  da.s  städ- 
laaebe  Interesse  yonm,  Die  luci.^tcn  der  neuen  licifliflburg'en  waren 
schon  unter  £L  Pliilipp  wieder  za  Leiieu  gewurdtiii:  um  so  wichtiger 


Digitized  by  Google 


Er  juhfn  nn»  ,4«|}Mlb«»  jlil«ht  dm  .  JbofisntktUiefani  GtolJiter  WiIb» 
burgfsm  dift,jar.#«OA  .finales  niii-lmiiiM  iMState^  wweo  nohl»  üb 
ein»  lioh  atMomlero^er'Clwwe  4flr  B^Mtamnifteüdto  ^  «bwer.  lieip 
dio.ttitdtjpofaen  KeiAa  M  fUei  «atwidielii-y  MWdfi^to^d1lrekl  Anflie» 
bung  oder  B«0Qht4bikii]H^..d«r  V^gM^n  ;die  Veraugniiff  «br  «utena 

meind^^  hieU  d««  ,Aii^liiigen  te  -MititaUi  und  dib.'Z«ra|»ttttMiig 
dw  ettdtiiohfn,  ^onlMliV^'W'  Xi«^  #l>.  vAd\eikiiiato  m  dm  Bohvk 
iheiiwii  an  4er,  ^pifi^Oider  .oivee  (OflurfaUOt)  de»  V<rtr<iter  dar  nwwii 
stKdtiMhen  Selli|UjNbid|g^|ttt  QS.  357—897.) 

ICt  dar  Sobildiriiiur  de»  AMkwmmh  doidiekfiiMdubvt^fitfdte 
dnicb  die  Aufbfbmig.der  Yog^  iiehmfl»— jowtiwi,  .adiKeHt  .itteMi 
8^0.  U«te¥mhii|ig«9-  und  U«M':liiir  •d«iilUif  Anlaas^  «nf  da^enige 
xarfifsksukompDfiii,  w  eBr;.«»  eiiMr  frtthtwn  •fittlie  iBMMt  Bieht  -IIb» 

yntofnd  die  gtidte, d^ne».  »Ui  vHwnfcnlwani  .M»<t««f  «Mk 
]ctfnil^9  Efidee«  erhMlMi»  w«il  lim  i^üim  Yen  eiperlgewjfiito.jB» 
djMi^ff.  und  pUe  MitUiliHniktf  bbbatoi  YeiUhfa.  wmn^.  hM 
«ieb.Fmi>kM,,g^qb/^e]Mi  lodfM  htaWL  Stfdlv^  mm  tUnkwi^ 
üagMwL  TsUa.siir  f^pIMm  Pfid«rtedl.  «tMuMI..  D»  ■  ilidrtiiihi 
Ver&eeiifig  eole|ief..\iU«««jet  didier  wett  epMere»-  üyummge^  abitfie^ 
jenige.  4er  biiclailUfdiTkltoigUabeft  StAdte^.  wid  du  Btirggrafiblkniifiiidel 
äeh,  liier  tikkt  (HT.  370),  Dimpeil  irt  «acht  die:  JQsMlMpg  diflMv 
Stildteweie».  «HS  boftttdiflifiMD .  VerfhäMig  gar  Hieb*,  s»  b^i 
«wf^febt,  m«h  S^anbftlrtt:  VerlMtag  JsVane.dMi  Hofredift>b4mi» 
gagungeor  dfleeen  deiitlwboSfnreiiJUHdieptt  sii^^ 
aq  lebr  «r  de|i  treCBiebeli  Untemiobiiiigen  ^SAarSs  ijurioBnunng 
miUIki  miuB  dqpb'  der  .EinoiMdiB^r  frefar  EUcaleiitey!  .«na  m  Fiobifd 
namentfidi.  bai  dar  E«totebiag  dea  aBbaftihthnMiB  baiMneUv*  ivldei< 
apreeben.  lik,Wmk£v^  findet aanTiiyl^  BMthma,  8eliXifSm,'Bmäb»0 
vaoA  Fr^nhijft  «laa  den  gmint  AppMI  einer,  bofreididkbn  JlifYül« 
](frnDgf  gradü  yrie  bai  dan  i^lektt  badaebbartan  ,y.itkl^  dte  nitabBtan 
niid  fenkeran  Un^gebAwgr  Inrder  ganaen  Oagend  etad'Toi^kr  Selnib- 
IbiMae  und  .SebKffiw  di^  dkei  Qev4to&  dae  Hofrecble  md  im  Raieba* 
foiat  Dreiaicdi  Bt«A«t  Jb  Fmifkliirtor  WUdbifltt  deamw^asWikl* 
bubpn.  gana^gleioli;  (N>  m.) 

.  Vo4. 4«  Mden  Pl^en'  Aaa  Bakfaa&MleaDreieiab  iaiaonlWNiii 
eeiill69  ai|»'  49r..0eaahkb1i»  Tereobwuidin  md  aitt  der  Zeit  den 
Vög^.  erlegen,  JI;4n«(^WA  4ßgeQ&a  kii  eiajem  mbtigeft.Oeaneinwaaaii 
ecUfilNii,  £Ka.  GauptuiWKbat  diaaea  vaaiebied^jHi  ScUcbeale.  lag  in 
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aar  miläärüikm^B^dmitm»ff  Franklbifüi  vttA  mAtkr  I^^egetid : 

«mvimi  »«nli^vMli'ite  '^V^hti^4rit''«iii«f  loleheti^  iil!liliriKli«iiF^ 
Mm.  (Ny'lt8i>  -DfailNiili^MalBteiymi/  die  iieb«ri!ak%^>*i^ 
toakn  die  Bevölkerung  des  Orts  bildetaa»  naliiiMii  ebendes^^eg^n  auch 
«iM  MMtena«>  »dlilliw^  eiii. '  1^  illMk  PiUito^'fidMeik  Ibre  Ein- 

%riMe>  «It  Jifg4>  «Dd>  WMdierevS«Nj>  f«i^  iMe  ItAHgL-  Hoflidkitj;  ^ 
WMi1||tkifl  ^Mir«M' (N/a71.)^  8b  kaCiei/  Mer  die  ^P&lMifniBlbiiilai 
Ibr  dfllv  'iMidMifili«!^  ini '  sei^,  dl»  ElttkUiifte  dännft'  ftUf'dM 

liUigL  'Kämaieri  m-^liibdD  lifld  ditfiMiiliAj'  lüitft^  ^iMim- 
g«a  imd  die  'Anl^^ir  adilttf'  DOiftr  änf  dtiii  1^lddl»o9«ai  MgeiuNa- 
«IH!^  deii'Be«teiid'  ^e*"#äldef  Ah' Wild  uud  Höh  Mi  WÄrtn^-  wiii 
daip  Dniehdtoi^^Wei^tibiiin  ibtiÄ  bel'üdh!  ^efea  £or 

Mils  gdhdHj^ 'Vmeii  ttttd;^«Q 'kiif'de^  Wildbdditf^^e^^ 
Cbttfeudfin4iijMtd^l«i^  äMeOüflte^iibd  d«r 

thM  d^-Bot«tiebWb^^'^dfl  'di^  BeMdki^  hcilr- 
m<M>  ^Ml^'^Sib  tMi^  «uttM^dem  ^ditt  WüdiWtiMi''«^  "mm- 
«»lsdb>'(bed«dMlite^  Vtettbitoi^  <H)afer'jtb8«M>''>9iir|^ 

flüfliti  id«»  gatfzeb  Iiluid«äbtfft"fciBiidi  Xtteäe-  PfUiiffidMbrid^ 
iVM-  idittidr  au^h '«$iAeiMM»ei<aief'  «Iii  guWMi'  %Htttiii  '4ta1jelM«a«ir 

«MMltt^  «#uiM4LiMb^ftli»r  JkteMli^  des  'k^ntgUtOiftt  IKteiiUs  1^ 
cqMmmeDgehalten  und  e«  modito^biiige  dAmrb,^-^  iibfa-  ffies  Miii* 

IMiffhiMlieMiPlIlMeCi  «Me  giiiriii  Natte  tiitf*  ^'JetiiM;  itt«/  ntt»eir, 

lBliiidii<did^«>'d^i'  iMt  dtfi)  ISttiAigtle  Zeiebtoii  'dariibf 'liitt^  diu» 
«Udi 'M<»iiya  iGiemeiii^atftOA^  atf« 'der  MS^atiufteHftt  ¥tMtdtdä^ 
WbeJB(lliIit7flL3ü|bie  4oiiabIes  M'b^eB'iiMTenF'Winfeh  tMiH  Attd^; 
«b  äi»lbl«Mid«4  'dtekb  >tlnk  llSiikileüilen  k>fi«6htiichcn  ChWkteto. 
0ai^M*'diif^nM  l«Mletidtt<<H«HnNlid^^  ctigt^  datt  ne  befirädtt- 
lieben  Standes  waren.  (N.  329.  877.)  Wie  in  St  MnTimin  «cahini  et 
nunisteriales»  so  warea  in  Frankfurt  scabini  et  cives  .nni;^  Vi^i^fapeter 

4«mi^>91lMo4iiftjiM^  mShtl^^tm  Trkr  i(ab 

des  letaw>präelpdfe'iiid«'iMA 
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ao  öcimltjieißs  und  Ratli  in  Frankfurt  diojcnigo  fiir  die  ViÜen  des 
K(;i(Llis;;ut8  des  Bomhcimorberga  AU  Jiüttelglied  zwischen  dem  Pfalz- 
gericiitü  und  den  Villengerichten  aber  traten  die  Ccntenare,  Centgra- 
ven,  auf,  deren  Gerichtsbarkeit  unter  dem  Schnt/.e  des  krrni^licheii 
Hofrechls  sich  gcl^obeathat  und  4w  iMi^eoi^it^t  ;Z(ur  t>^uUo  diuM» 
Jtonnte,  (ß,  IHH  ) 

So  war  i'rankturt  in  eid^r  einfach  hofreclitlichen  Verfassung  als 
fester  Mitteljauikt  eines  pjossen  Paiatialdiötrict»  erstarkt  und  seine 
Entwicklung  war  auch  nicht  durch  eine  spätere  Burganlage  beirrt 
worden.  Sein  wichtigster  Fortschritt  aber  war  die  Erlangung  einer 
neuen  Selbstständigkeit,  sein  Auftreten  als  rein  städtische  Gemeinde 
durch  die  Aufhebung  der  Vogtei,  die  kurz  nach  1219  statttaud. 
(N.  383.)  Der  öchultheisa,  ak  Vertreter  dieses  neuen  Gemeinwesens, 
erlangte  in  Folg©  diesw  Veründenuig  zu  dem  buwtvdinc  oder  purg- 
tiug,  was  er  als  TÜlicus  über  die  Hörigen  gehabt,  auch  das  Vogtding 
oder  Censualcngcricht ,  imd  ^gleichseitig  nnt  der  dadureh  lierboige- 
fUhrten  Verschmeizung  der  Üeusualen  und  Dageskalken  zu  einer 
Einwohncrcla'^c  erfolj^te  die  bestimmte  Aussonderung  der  »tudtiechcn 
Ofticialcs  als  civea  den  eigentlichen  Ministoriales  gegenüber.  Zwar 
blieb  dann  diese  höhere  und  niedere  Officialität  noch  eine  Zeitlang 
zusammen  die  verwaltende  und  richtende  Genossenschaft,  nur  daa8 
nieht  alle  cives  bei  den  Gerichten  mitwirkten,  vielmehr  sich  aus  ihrer 
Mitte  die  scabini  zu  diesem  Amte  aussonderten,  später  aber  ver- 
schwinden die  eigentlichen  JVliuisterialen  aus  der  Stadt  und  der  uni- 
versitas  ti\  itna  (ohne  Königsleute  nur  aus  alten  Otücialen  bestehend, 
mit  dem  viiiicus  in  das  Ecbtedii^  **Ylgfl^TlfiVftPi]t  .blit'Äli-ti  .tt^WlifcfliiB, 
4ie  Verfassung  weiter  auszubilden.  — 

Für  die  älteste  Periode  der  Verfiwsungs- Geschichte  Frankfurt», 
welche  Niimch  hier  behimdelt  hat,  fehlt  es  beinahe  ganz  an  urkund- 
lichen ßelefi^en:  seine  Darstellung  beruht  daher  zumeist  auf  einer 
anderwärts  erlang^mi  Anschauimgtweise ,  in  der  er  mit  grossom  Ge- 
schicke eiogefügt  bat,  was  sich  aus  einzelnen,  Urkundenstellon^  und 
ms^icbeu  sp&teren  Aufzeichnungen  gctwinnen  Usn,  ha  ^IgiMncinon 
erscheint  seine  Anaicht  über  die  Entstehung  des  fiürgeftbunis.  ondi 
des  Stadtratbs  hinsichtlich  der  königlichen  Hol^rtädte  iveit  haltbarer 
al«  hinsifihtliflK  dec  hisrihfttlifthfin  t  •  nin<witliftl>  imt  Hm^.  .krt^wA^k^tAhA 

■  -  ■  ■  I   -  ■  ■  ■     '•  .  ' ,         '»i  .  »     '»•'».-->••'»  J    .Jl    I  *        '  '  '*'•'<. 

:       •        ,  I     ^.  . 

5  Das  Privileg  K.  Frißdrielis  L  von  1180  fiir  seiao  Burgenaen  zu  Wetzlar 
ist  Jedodi  nIobt  'Mgeflthrt  Er  bdstimint  daritf,  Saki  sie,  in  euadö  el  redeando 
•oam  uercibus  suis,  gleiches  Keoht  geniesiten  sollen,  wie  seine  hoinine»' M  Fm^ 
.J|F^ftit1..B0tpflr .Go4.  U.  3iiHl  hiev.»»  okfe» M(Mwikatdtn(tb.cmiftm»u 
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Unpnmg  Frankfurts  so  uDssweifelhaft  und  die  AnBahme  einer  freien 
Gemeinde  daselbet  mit  der  Lage  der  a.  g.  Königslcnte  so  schwer  m 
vereinigen^  duB  aoch  dem  Schöffeothume  ein  hoircchtlicher  Ursprang 
Jcinin  ebmuprechen  sein  wird.  Leute ,  die  dem  Zins  und  Heirath»- 
MwmDg  nntarwerfisn  sind ,  können  eben  nicht  für  Freie  eraehtet  wer- 
den, aelbet  wenn  sie  diee  neoh  Ficbard't  Meurang  vor  ihrer  Ein- 
weadening  in  Frankfurt  gewesen  wären.  Dagegen  ist  nicht  abzu- 
sehen, warum  die  scabini  et  cives  gerade  nur  ans  der  alten  Mini 
■terialitit;  nicht  aber  'aus  den  Kdnigsleuten,  den  oenmalei  hersnleitett 
seieu ,  zudem  da  doch  Nitzach  jfelbet  allgibt  ^  dass  den  oenauales  der 
Eintritt  in  die  minlateria  nicht  Versagt  geweien,  Anch  manche  seiner 
urkundlichen  Anführungen  erregen  Bedenken.  Die  curia,  que  dicitar 
froneliof  (1228* erwähnt,  Böhmer  Cod.  41),  hat  mit  der  Pialz  nichts 
m  thnny  sondern  ist  der  Haupthof  des  Frankfurter  Stiftscapitels.  Ob 
das  mallum,  quod  a  vulgo  butoeding  nominatur  (1238,  Böhmer  Cod.  66), 
wirklich  daa  budink  ist,  in  dem  die  Herrschaft  oder  ihr  vilHcus  über 
die  Hörigen  nrtheHte  (N.  120.  169.  197),  liisst  sich  aus  dieser  einm»' 
Ilgen  Erwähnung  anch  ni^t  schliessen.  In  diesem  Gericht  gibt  Uhricus 
dictus  Longus  seine  Qfiter  zu  Seckbach  denk  Kloster  Haina  vor  Schul> 
theiss  und  Schöffen  an^  weldie  diese  Gtttiir  ttnÜer  denBanu  und  Schutz 
dea  Kaisers  stellen  ■  TTlricfa  der  Lange,  sonst  auch'  camifex  genannt^ 
war  abeir  ein  Schöffe,  geliörte  nkcfa  Nitzsch's  Ansicht  also  au  deH 
Offidalen  nnd  das  Qericht,  in  dem  er  seine  Güter  aufgab,  war  daher 
kein  Ocricht  über  Hörige*.  Das  Weiathum  des  Bornheimerbergs  voitt 
Jahr  1303  endlich  dürfte,  obwohl  die  Gcgcliiciitc  dieser  Königsgraf- 
schaft noch  keibeswegs  klar  vorliegt,  mit  dem  Hol  recht  von  St  Ma^ 
ximin  kanin  zusammengestellt  werden  können,  und  ich  gestehe,  dade 
mir  der  Einflnss,  den  die  Gentgraven  der  Ddrfer  des  Bomheimerf 
bergs  auf  die  Verstärkung  der  städtischen  MinisteriaMtät  gehabt 

babeici  soBen  (N.  183)^  nicht  etkliilich  ist 

. ' .  .    . • .      . - . '     . '  ■« 

'  •  '  •  ■  ■■    ,  .  fit 

•  FUhvrd  Entst.  %.  134.'.  Was  aber  dies  Baudhig  efgentitoli  war,  ist  Sri 

lieh  noeh  nieli^  festgfstsUt.  Vgl' ITkoeMS  Anaalen,  im  Arohir  Q.  99. 

»  .     ' .  '  "  f  1  i  ■»  ■ . .  ■  •      »   i '  t 

'    ■-'■>:  '  ■   I       .  -  :    t         '  '     J    ;     •     .•  .        .1         •  ; 

'         ;'.    '  .'.  .  i  I  '        ,    .1  •  »•  i.j 
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Per.  Vagi  und  S^iiuHdito  zu  Wjtitelar. ...  :.  ii 

Mn  Beitrag  sur  «tfidtüiohen  VerlkMungM-Gtosol^^      *  '  ' 
.  Von  DiuiIm  lif  Mmw  <•  « 

.j  Um  die  biahcrigiB  Ansicht,  dass  der  Yogt  Frankfurt  ein  könig- 
licher^ kein  kirchlicher  Beamter  gewesen  eei^  gegen  die  ab.weichende 
Meinung  des  Hrn.  Dr.  Römer  zu  rechtfertig^^  berief  ich  mich  auch 
auf  dasjenige,  was  über  die  Vogteicn  in  amleren  königlichen  8tädten 
bekannt  ist,  und  erwulinte  hierbei,  dasä  ux  ,  Wetzlar.^  wosdibßt  Scbul- 
theiss  und  Vogt  an  der  Spitjse  der  S^adtgemeinde  gestanden,  der 
Vogt  ebenfalls  ein  königlicher  Beamter  gewesen  sei',  ilarr  Dr. 
Ilijmer  bemerkt  dagegen  in  seini^m  weiteren  ^ies^m  Gegenst^de  gOr 
widmeten  Schriftchen ,  dieser  Vogt  sei  ein  Schutzvogt  gewesen  und 
hübe  mit  der  Gerichtsbarkeit  nicht^  zu  .schaffen  gfbfibt^.  der  Schul; 
theiss  aber  sei  von  dem  Probate  des  Marienstifts  zu  Wetzlar  ernannt 
worden  und  es  habe  folglich  daselbst  die  Gerichtsbarkeit  der  Geist- 
Uchen  bestAnden,  was  also  für  seine  ,Anaich^,  lijnfl^chtiich  der  ^(it^; 
lipheu  Vogtei  in  Frankfurt  sprechet  •,  .  /  i 

ICs  ist  nun  ganz  richtig,  <^i88  der  Scliultheiss  zu  "Wetzhir  von 
dem  dortigen  Probste  ernannt  wurde,  aber  nichts  desto  weniger  war 
der  Vogt  daselbst  kein  bioser  Schutzvogt,  sondern  der  königliche 
Richter  und  Beamte,  wie  in  anderen  kÖrifgh'chen  Städten.  Der  Nach- 
weis dieser  letzteren,  von  den  Wetzlarern  Gcscbichtschreibem  stets 
anerkanuton  und  aus  den  Urkunden  unzweifelliait  hervorgehenden 
Thatöaelie  würde  mich  auch  nicht  m  gegenwärtigem  Aufsatze  veran- 
lasst haben  —  es  hätte  damit  anstehen  können,  bis  mir  einmal  Müsse 


»  Archiv  für  Frankf.  Gesch.  VIII,  179. 
>  Dr.  Bämer^  die  Vogteigerichte,  ein  Beitrag  cur  dentaehen  Beehtege- 
aeiilcbt«.  Fr.  1869.  8.  8  89. 
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Knc.Mfttts  i^.Ssmti'MuuL'  B«Uii«ri  «Mwipfc  gomDBAmf  ^ire 
wobl  abw  .lag  ftr.nldi  in  :dAr  .bCMAdfirth  MBtaMllaAfnUit  da 
feMf  SdMritftiMlieii»wt#»  «b  iBeis^  dte  JSntsmkkng'  te  doft^or  gal 
liditliobea  VcriitiMn»  «iSlieb  «b  jartennchen  iabd  eingBheDdv  tm 
ertlr^in»  .«b'  wtf'  dtM  bei  aMfatem  fiAhöran  Anteta^     dbib  daaiiM- 
Kgeii'ZsrwiEa  iiItt&ig'fldiMB.  i    •  -  •       -  '  '  ' 

Dia  ßlait .  IfMtir  Uns  b«  mv  ^rimatiMsfaai  Zfait  Mm  kniMfiobt 
Me  BaiobMMl.  midj^Offta  sov  rbeialiobeB  Bmüi^  ib»»  VaHbim 
mur  .mohi  dwjQtugaa  aer;.«ndem*  lUaeMilldti  tislMi  IMob,  -^atM- 
tddtä  iüDb  ah«r  doohüm  ilflBMlbflB  jvMiilMb'diMildle'infliielMrtii 
G«ieobtMaMi:  frttleba  tedeüB  VUkAmmaae  *m  M  er1aiigt<bati<ni  Hb 
den*|etateo;2iMii<d4r.ottcfaMi^  Peüode-bciM  rieb  (Ke  lEe* 

gierung  der  dttidliitt  dm  HftidHi  eiM»  Hagiitnti  ader-^StadOMHidt 
der  ana  siHftf  BalbiKbAffiNL  and'  acfat^thihaifreai  betidaid  awaje^ 
der  beideii  CoUegiap  w«de  jUbriSsb  ain  BttrgenMiatarl^Cbll»  «a> 
«prilngtMi  wlf^  fireieT'  OpUoo,  spAler  dbwaDiueliid^iiaeb^dem  •  Atn^ 
aUert  cttQe.JUthsaoMDiiafelle  «iledigt,  ao  rti«klcf>iAir  «ItaaM 

JSaihalierr  ei%  die  JUtbahamn.. aber  vnidin  mb  den^ZdAfte»  da» 
Bai|peiP«ai^  geviUt;  «ni  da  aonUkdenBaAvaiohtk^OalelBtei 
be&DdQD,,  wKngk  ibiQ  .Bimi  .»ddsgalabrto  .Sjndikev  beigeovdiiet 
KleuMre^XlagwobfiD  wnsdaii  um  irmkl  tkamu  der  Birgtmaüaleir  g«^ 
Mbliehtety  wiebikig«lN^  Beektebilidel  .dam'8tadlialb*leAMMa». 
Von  dem  Sladtrath«  ging  die  Aj/fäSUßm  m  da»  SaMTeagerteht^ 
welekae  y«ik .lAlteia  •  hAt  tm  .aache.  vennlnadeueD  ■  Jabwaaaitaii  §e  drai 
ItoulifiMi,  IflMUfik  aill  dam  ViQ*plalae:dBa'fi«lMainea'f»  ftfiarl^sbct 
Weiae  hielt  £e  bestand  aua  den  swölf  Ratbaacböffen  unter  damiViNK 
ntse  des  fOnilich  hesnacben  Vogte,  zu  deewn  rechter  Hand  der  en- 
blaohaflich  trieriache  Frobetei-Scbnltheiaa  aaia.  Der  Vogt  erS£Enete  daa 
Gericht  im  Namen  des  Landgrafen  von  Heesen  und  trug  dann  ln  den 
Sachen,  in  denen  die  Pk^&coratoren  uin  ein  ürtb^il  angcrujTei^  bitten, 
dem  einen  oder  andern  SebülTeo  die  (Abfiusang .  dea  .Urthei^  auf. 
Hatte  er  in  allen  SaebendieUrth^jler  ern^Qti  so  yerüess  ler  dif  ({fr 
rieht^  die  Schaffen  abcor  Terftlgten  sich  in  di&SdiiffiBttltabe^Nroatfbrt 
der  Bfti^a^yndicaa  .Mi  mit  den>yen  ibm  verfarten  .Uxiheiltti  ein« 
ftosd,  'Mrlen  naoh'  einiger' Zeit  ideaer  in  dia''<3llä(dil  sUlMk?  «iid 
Hessen  Bieü  dem  Vdgte  aaze|gcii^  In  didssen  G^^Wait  dijni^  ^e^üiS 
ihetle  rerlesen  wordeiii  nnd  der  Von  den  in  jedef' JiMije  AiqterJeg^)^ 
Geldern  drei  Pfennige  erhielt  Ebenso  sass  in  peinlichen  Fitten  der 
Vogt  dem  Genchta  tot,  während  der  Probstei-SploiUheiMi  «alvdann 


Digitized  by  Google 


I?egblieb3.  Axuser  seiner  giUcklttolnn'  TfaJllig:fc«teli«'dciii  Va^%iMk 
dm  Pflicht  ob;  die  Rechte  dm  Lm^graftn  .Von  Bmm  alsidü  Bdidm- 
herm  der  Stadt  Wetzte  n.walMf  4ird[juidgnif'aiiMrU<llia  dtaer 
EigeuBchafit  eine  klnneiBtMliHqf'ia  dnj:fita4l'qnhI«Bipang  ein  jtto«* 
Hches  Schutzgeld  iron.eOOiUnü  GhiUiKf  Ueboi»  doli  Uf^rvog  nad 
den  Umfang  dieser  henisehen  G«raeiiiflaw  ilior  fttitniictoii  nodk  im 
vorigen  Jahrhimdert  groMe  SMtu|k«ite&  zwiachea  der  Stadt  und 
dem  fürttUch«E  Haute  Heaaen,  i^äea  aemeAnaprttche  immer  waiter 
anadehiite  mA  ak  mflehtigor  NmUnw  aaeh  «rieifiMsh  dürduaaetmi 
vermochte;  ja^eadTttde  aalbat  iii  eiBeriii'"W|i^'Lilenaae  Von  dem 
Profesw  ufiiHmar  im»  6fttlü||eD  ireiftktnr  Diaacrtmimi 'b^^e^ 
idaw  ihm  mJAaMMmt  Iber  dM'tedt  Mtabe^i  Aeimiidiar  Bib> 
del  ivmltelto^pb  am^mi  fiaaaeB  lud  Knrtrier  (to  j^Uge  Snri' 
iUrat  war  iiiimbifa  M  miök  Probafc  iMutoiimift^  ttber  die 
^^fihta  dea  Ph»bdei«oMthamMn  nid  liamaktlieb  demea  VetiMir 
tungen  im:  fiebfiAngaria&te.  An.  Veranbummg'  dafa«  kmmte  aa  nieht 
fehlen,  da  t|ber  dk  iltere  Qeaehiditelljretriai^amid  aalner  Veiifimaiiiig 
thwk  aoa  MmigBl  an  Mmiden,  tli^a  wag;mi' Beitduttal^^ 
wditigaatfnabllioben  KcontnMe,  die  nmoanUkli  nooh^in  der  H^aae* 
aobea  AUi^dlnng  bemerkbar  iat,  mu  aehr  obgenUgendaandTiemKA 
irrige  Akmidileii.  bärfaabittB.  CMki^  d^  UM(4  anent  geaebloMiehe 
Km^nobtaii  von.  WetaUu*  gab>  araiUt  <  Fabeln  ttbar  dmi  ümphrng 
dar-Siadlimii.aefawdgt  m  darTerfawmiga^Gteaobiofat^  H^MMnaim 
.iMmibeU  .in  iaeitter.  Beaebraabon^  der  FMentMaar  Heaaan  und 
SmialejkL*  beiMamIedi|^did:/b||^d>ett.daaOb^  nnd  tmck<  Ludoff, 
0ttlrobl  «r  aenmi  ijunariumgaD  *mi  Cfaeliaa  idale  Utfkbndan  belftlgte, 
a«f  aikie  Unfanocbnng'dari  :frtlbeaen  Mdtlabfaen  'VetMtnkae 
niebtieiQ.  -   :  w  .  -  .  ■  -  ' 

'  F.  W.  von  U/men^tein  Gesch,  der  Stadt  Weti^.  ISljD.  lU.,  90&  ^ 
Vgl.  auch  der  Kreis  Wetzlar.  W.  1836.  1.  68.  •     '  j 

♦  Ulmemtdn  III.  249  fl J.  Ph,  CÄe/ii«  kurao  Be»chr«ibun-  der  Stadt 
WMdar.  Giess.  1664:  abged,  in  dorn  Anhang  zu  G.  M.  de  Ludolff  obaerv.  for. 
eoiUat.'WetaLim  &.ia(tt.>i>i  i>'  •  t-  m«.         >j  <•  t:-^. 

.  » 'SieScnobleo  «ateri  dem  11t««:  A*  P,  Eimt  imtstio  eystematioa  lae  av 
»ailontate  territor^Ui  in  dX^Wm  Waabuto:  a^ao  de  Jaribat  to  caMm  Cdi* 

mtinf,  land^ravils  Ilasso  D^mflta4taia,i3x  coocessionih^  iraperatorura  potnp^ 
teutibus.  üött.  1752.  40.  und  enthalt  aucH  21  Urkunden".  Schoni728.  wurde  eine 
veitiäuügc  Dedactioii  der  hessiaohen  Rechte  mit  80  orkundL  BeUi^en  iu  fol 
vatftfltaMjliöbt.  •ü-''\i'--<\  ...  •.      t    i    si        \\\'  f.ii.t  ■/[  :  II  !■ 

■I'- '•'ÄaOBWa'iÄI.  8.  179.       l       '  Im: .7  x.\.t\.\"i*)  ii..<f»  ; 
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Wffzhr  —  oder  nach  ursprünglicher  Schreibweise  Wetzflar  — 
wird  erst  spät  urkundlich  erwähnt.  Zuerst  1145  und  IlnO  wird  der 
Käme  genannt.  In  letztcretu  Jahre  heurkundet  der  Erzhiscliof  Al- 
bert von  Trier,  d&m  eine  Anzahl  eigener  Leute  von  ihren  Herren 
an  die  Kirche  zu.  Schiffenberg  gegeben  worden  seien,  und.  unter  den 
17  Ortöchaften  ,  in  denen  diese  Ijcute  wohnten,  wird  auch  Wetzflar 
aufg-efiihrt Dann  aber  zeigt  eine  Urkunde  von  11 8(),  dass  Wetzlar 
bereits  Stadtrecht  erlangt  und  sich  zum  Kang  einer  käniyliclien  Sfndt 
ausgebildet  habe.  Kaiser  Friedrich  I.  bestätigt  nämlich  hierin  seinen 
Bürgern  —  burgensibua  de  Wetzflare  —  aus  kaiserlicher  Macht  das 
Recht,  welches  sie  bereits  an  ihren  Ilof-^tätten  haben  (illud  juri» 
quod  qiiondani  in  areis  suis  habcbant),  und  ertiit  ilt  ilmen,  wenn  sie 
als  Kaufleute  reisen,  gleiche  Freihelten  wie  seine  Leute  von  Frank- 
furt haben  Das  erstere  Recht  aber  bestehet  darin,  dass  jeder 
Bürger  von  r<  int  r  Hofstiitte  jährlich  vier  Denare  dem  Herrn,  von 
welchem  er  sie  hat  (domino  a  quo  tenct),  als  Zins  zahlen  und  t*iß 
ohne  -^vcit' re  Abgabe  ruhig  besitzen  s<»lle  ,  sowie  ,  rinss  bei  dem 
Uebergange  einer  HofstUtte  an  einen  Erben  oder  Käufer  zwölf  Denare 
in  die  Hände  des  Herrn  gegeben  werden  »ollen.  So  kurz  nun  auc|» 
dic«o  Urkunde  ist,  so  gewährt  sie  dooli  einen  wichtigen  Anhaltspunkt 
für  die  Untersuchung  des  Ursprungs  der  Stadt;  indem  aus  ihr  hervor- 
geht, dass  AVetzlar  nicht  lediglieh  ans  einer  königlichen  villa  ent- 
standen sein  kann.  Denn  wäre  dies  der  Fall  gewesen,  so  wäre  der 
Kaiser  auch  der  Herr  des  Bodens  gewesen  und  der  Arealzins  hätte 
an  ihn  allein  gezahlt  werden  müssen.  Offenbar  aber  kann  er  nicht 
allein  unter  dem  Kenn  verstanden  werden,  den  die  Urkunde,  als 
zinsberechtigt  nennt :  es  müsste  sonst  die  Fassung  der  Urkunde  eine 
ganz  andere  sein.  Der  Grund  und  Boden ,  auf  welchem  liVetzlar 
gelegen,  muss  also  wenigstens  zum  Theil  einem  andern  Herrn  geli(»rt 
haben,  als  dem  Kaiser.  Wer  war  nun  dieser  Onindlierr?  Ohne 
Zweifel  d&&  Collegiatstift  der  heiligen  Maria  zu  Wetzlar.  Ea  wird 
zwar  daeselbe  auch  erst  in  Urkunden  des  12.  und  13.  Jahrhundlerta 
erwähilt,  aber  dam  es  schon  früher  in  BllUhc  war,  lässt  sich  aus 
mancherlei  jUmstäu^eu  -r  der  bedeutenden  Zahl  seiner,  Qeistlichen. 


T  GuäenuH  Coil  dipl.  III.  S.  10,':3  i 
8  Gudenus  Bylioge  470.  liblimer  Cod.  dipl.  17.  Vgl.  Ulmenttein  T  80.  Er 
sagt,  wer  ia  dieser  Urkuode  unten  4ett  EigoaUiuniBiierm  vtr^tanden  werde, 
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deren  Vereinigung  zum  canonischea  Leben,  der  Menge  seiner  Be- 
sitzungen.mit  Gewissbeit  fo^m,  lu^d  wenn  auch  die  Brflder  Udo 
und  Hermann,  Herzöge  im  Eleass,  aus  dem  firfinkiBch-conradiniscbtt^ 
oder  salischen  Gesclilecht€v  beide  949  geatorben^  nicht  ele  di^,  OrjO^ 
der  die  er  Ivirche  angesehen  werden  können,  so  geboren  sie  doch 
nacb  dem  Xecrologe  des  Stifts  sicherlich  SU  seinen.  W4>h]ll4tern 
Bei  dem  ^Itcr  und  der  Bedeutung  dieser  Stiftskirehe,  su  deren  Der 
canat  Uber  60  ^irchen  gehörtesi,  konntQ  daher  die  An^ahm^  laicht  fem 
liegen,  dass,  wie  so  manche  Andere  StSdte.  ihre  Entetehnng  ^ner  alten 
Hauptkirche  verdankeu,  auch  Wetzlar  seinen  Ursprung  von  df  r  SüfltB* 
kircbe  herleite  und  anf  deren  Grund  sich  angebaut  habe  Ulmemtem 
(I,  47)  behauptet  dagegen,  die  Stadt  möge  schon  Yor  der  Erbauung  def 
Stiftskirche  und  schon  aur  Zeit  i^arls  des  Groj^seiji  ein  königlicher 
Flecken  (\illa  regia)  gewesen  sein,  fmd  W^and^^  findet  die  yilla  regiai 
Von  der  ^io  Gründung  de^r  Stadt  ausgegangen,  in  der  TiUa  Selhof en^ 
mit  welchem  Hamen  noch  spät  der  am  Fusse  des  Berges  gelegene  Stadt- 
theil  bezeichnet  wurde.  Er  erkennt  hierin  den  köi|igliebei^  8alho( 
^aa  herrachaftliche  Hofgut  im  Qe^nBatze  (Icr  -mit  eigenen  Leuten 
besetateii  Minnaen^  d^^^^n  Hofrtätte  (area)  später  ^ter  die  Ansiedler 
gegien' einen  /^ina^  vcrtheilt  worden  und  dessen  Raum  noch  bis  in  die 
Keuzeit  den  Kamen  JJofeatatt  gefUhrt  habe.  Nach  seiner  Anndit  ift 
die  Hau|)tänBicdelung  bei  dem  kdniglichefi  Ho%ute  daher  gaxus  un- 
abhängig von  der  Kirche  entstanden  und  erst  bei  der  späteren  Er* 
Weiterung  ztu*  Stadt  mit  der  Kirche  verbunden  j^prden.  Läset  ee 
sich  nun  auch  nicht  leognen ,  dass  diese  Ansichi  duprch  die  Bezi^ 
nähme  auf  die  genannten  pertlichkeiten  un|er!Btützt,  einen  h^hj^p 
ißra^  Von  Wahrscheinlichkeit  fllr  sich  habe,  so.  »felilt  ea  doch  auch 
nicht  an  Bedenken  gogei^  dieselbe,  indem  manche  spätere  Yerhält- 
hi^se  ^ec  Stadjt  und  namentlich  die  Stellung  des  Stifts  au  4eiv^bei^ 
sich  bei  'dfcser  Annahme  nicht  wohl  erklär^  ^laeaan«  Die  Ent- 
stehunö^gesc^chte^der  älteren  Städte  liegt  eben.auineijit  im  Dunkeln 
und  es  Ist  eine  nnssliche.  Sache,  eine  bestimmte  Meinui^  über  soIcIüB 
H(erg^n'ge/2|u  j^i^ssem^  deren  keine  urkui^lichen  Nachrichten  gedenken 
und  die  kudein  sicherlich,,  pur  ailmäbli^  atat^jefiinden  haben.  Viel- 
Iw^i  wird  man  an^  wenigsten  irren^  l^^m  man  die  ^^t^^jet^ong  dfir 
Stadt  We4W  weder  ansachliesalich  von  der  yilU  regia  nodi  von 


9  Wiifand  der  Dom  zu  Wetzlar,  in  deii  Wetokr'sobed  Beträgen  I  (ISID) 

. n  X4Mfa4f  L.u  8.  aao.  JMm  i.  l  i.     <        '      •  •  >  • 
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dar  KW»  UdciM:  ••MI|.^ill'airi«k'  !<eill•  k(ki%^  Burg  xmd 
«li^O  iU»oigU«U  Tili*» :  tiiiei  iQtoWiteftdhdl  Mer  'AlMMinnen ,  die 
aUft  gfcakiwfcal  .grniiailiilbrTiindl  Aiiierat  8M.  Ton  König 
UAm$  df»  J^MlMlmi.  g«llftato>  fldt  .idcm.  tOsigUoheii  Hof  Zü^ 
(biditr'te  .BiivI;!  Jht«l4u»lEtai  imI  mü  Beclrte  der  Im* 
mamm  liC||«l»t9..  VnMuiriQtMliH^  ndtiBii  eiüuid^  be8Undeii> 

dm  ßm  ftlleil.  dieiM.  j^eatradOitttid  i^^  Eiricb  erwoohs  und 
mm  di^  ItftriglkdK»'.  giaulhin ,  tdia  iftti»  Imte-  tom  Zürichberg 
0Miiin«B  de'«o«to>  ^  idi«.  Ai^QngW  d«r.  ItddtB  Stifter  (fatnilia 

mßg  «wsht  I«  W^tqUr  4«b>  ^eklmi'|B|Mleiiiil&  di»  Stadt  geworden 
IM»;  «B^k'/l^WrMtfllldM.^iif  Cttgilnfirtm  aeb^  einander  die  alte 
StiübdMie  mit  Utfeo»  WaJvntfhNtdMlf .  MttewAn  Qvi^  eine 

.iiwie  aua  der  Ver- 

gpbliag  a^.1Kl||il|wq|^,6ittB-<GNno8tdii8c^  freier  Leute  und 

diDd^^  VrüfWigung.  die««r  dni«L  Oen^ttsübeiten  innerhalb  derselben 

in  damaliger  Zeit) 

}Üäa^  .mk.^&t^  d^m/mnwMadamoiige  Bewohner  im  Schutze 
dmlbffi  ifimoR  B#atiguqg.^BWli  eiwer!  M^dtiachen  Gomeinde  vei^ 
•(diinolpi«ii^iriii4eiL,t.|  •  :■•  •     .  -  •  •   •    •    .  •   /•      l  U 


'>    .'  itH;    '    '  .'  '      II     .'f.         Ii    "  j'I     .  •  •        i  ■       I.  '  .  t'.l      ,  •  M.  ,.    j  » 


F oncht  man  niin^  wie  c»  ura^rtti^c^  mit  der  YerfiMtfog  di^aer 
neuen  Stadt  teatcll^  g^wea«»  aein  ^ög^  bo  ?\ch«Dt  fiuch  .  hier  die 
ueaehicbte  4er  Stadt  ^üripl^.in  analoger  Wciae  ^wajmnft  £^jb^  211 
kasneii.  In  deren  M^^m  tr«f^.  f wei  p^f^.QeVaH^  ^mmx^M 
war  d*  der  Kfinigj  ^eswn  Beam^fr.  die,  O^cfe^b^ei^  *ül^<r 
gehöiigeo  der.  B^rg,lmd^d|e  .freieO|JLeiitci,i^.Öl)te,  4^^^  ^ 
tiann  der  F^ttVter^^^  ^^^^^^^  fa^aft  M  JiW^ti^^ 
6enditabul(eit,ttber,  die  Bewq||i^ei:. Jbr^^  .^öfe  ^ji^  nn*  fieren 
BeMater  |roW  web  .vom  .König  nüt  de^  .jpiutbaw rbeliel^e^  i^rde. 
Keine  .dieaw.GcwJ^^^  ander«  ^ij.itfi^.Yjl^Uig  am, 

wie  diea  ,i  B/jn jfcn;  töni^^^^^^^  SÜ^tp»,  de«  ^'^ll, 

da  der  Bi8cho^jau<|li  die  bdebato  JGlJBPic^b^it^^fi^^  die  frühere 
Pelati^lgememde  und  di^  fi«i(piijBewfi^mer.  e^  durch  aeine 

Beunten  .iu8ilbc»  ,lieöK  ;  Li,  ?t^icb  .f,m^.,y^^ehjr,e^^ 

%,  IBfflw  I«  4fi.  61—64.  128. 

0  Difl«6  alte  in  der  Sudt  lelbtt  gelegeoa  Burg  wird  neeb  te  apitaren 

Heberollen  erwähnt.  WetsL  Beitr.  I.  61 
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^MchTing  in  der  Ast  statt,  da^  der  königliche  Beamte^  der  Reich»' 
vOgti.dMl  sBiutbann 'imift  die  höchste  GerichtsbaiMt  Uber  alle  Stadt«' 
bturokner  erhielt,  während  der  AebtiuiB  ebeiM  Uber  alle  StadtW 
wobilftr  die  niedre  Geriditibsrkeit  eiikgerSnint  wurde  und  die  Er^ 
ilttnviig  des  Schultheissen  v<m.  ihr  ausging,  bis  dan*  Allf^iai|ljg  die 
neue  rein  städtische  Behörde,  der  Rath,  sich  Geltung  erwarb  und  so» 
wohl  den  Heichsvogt  als  die  Aebtisain  von  jedem  bedeutenden  Ein- 
flvMO  luif  die  Angetegoniieiten  der  Stadt  entfernte  Wenden  wir 
uns  nun  nach  Wetzlar,  so  sehen  wir  auch  hier  einen  Reichsvegt»  der 
die  höhere  Gerichtsbarkeit  mit  dem  Blutbafm  uoeh  bis  in  die  neueste 
Z&t  aoatibto,  wir  ßnden  den  Probst  des  MAitenatHts  ktt  Besits  dek 
Rechtes,  den  Schultheissen  der  Stadt  An  emenn«i,  und  wir  können 
daher  wohl  annehmen,  dasa  die  Ausgleichung  der  gericbtsbarkeitlichen 
Reohte  dee-  Königs  und  des  Stiftes  hier  in  gleicher  Weise  wie  ia 
Zürich  stkttgeftmdea  habe«  Ber  König,  ohne  desseii  £rlaubnis8  eine 
8tadt  nicht  edtitchen  konnte,  irabrte  'sSeh  das  Aeeht^  der  heiieik  €to- 
liohtsharkeit;  wiei  ef  der  Herr  der-  aHen  yiXk'  r^i^  getiMli,  eo  waT 
arianoh  Herr  dbr  SUdt,  die  ebrädeelregjftW  eine  kSiügfiche' Stadt 
wwdey  oiid'lmiftidieirisr  BeiffMhlift  l^  er  den  «^eMfa'BeÄiDteii 
der  Stadt  snr  Aasttbinig  seiner  kOniglkhcn  Beeht^'  wie  '^'dami'  aM 
(^eieham  Beofate  m  dem  Privileg  von  1180  aaeh  die  Aiealaiiiaver- 
htItiiiSBe  semer  Bürger  festsetste, '  imgeaehtet  er  nicht  seibat  der 
Qrttidherr  aller  Hofttatieh  in».  BÄss  dem  If&rienstifie,  'ani  dessen 
Qrund  mi  Boden  die  neoe  SUät  'V^Msgrttndlet  Ug  imdi  weldie^ 
•ireito'  ihAk  tim  "die  BeWohoer  seuier'  Höfe  i^obi  atich  j^e  der  Blnt- 
binÜ  Mstand,  sicli  daoii  doch  hn  fi^tse  der  Obrigen  Öeriebtsbarkeft 
%yblld»  die  Ei^oknuiif  des  'aweiteni.l&eamien,  des  Schnltiieissen  eio- 
pIlMaA  warde,  komite  der  ''6My9^  der  Stadt  als  einer  eivitas.  re- 
ielalis  keiAsn  lätoag  1^  ^Bndlich  jhii'd^  Vergleich  mit  Zürich  s^ 
(«^llliliJleii;  ere^  in  ^VetzYdr  sehr  bald  ein  Stadtrath  an  der 

49i^  der  Staklj^emeind^  W  es  ge&igt  ihm  im'  Ladfo  dec  Zeiten, 
eo^ohi  den  !M<£sVigt'  äl^  den  Fjro1^ieis{phu)tli^asen!  anf  eine  beinahe 
mst^  isaitB»  IMlnahnie  ajn  Oericbtswesen  >a  besckränkei^  F^^^ 
MM  de^  dingen' Sohildenmg  (iV)^*  l-T  hervorgeht  Dangen  drohten 
ItedW  tJmstände,  wfe  di^  ' fortdauernde  Verpfibidon(|;  deir  Beieha- 
iMelielv  der-lJebe^SAiilf  der  Qttiditsi^ogtei  in  die  Hkode  dnes  mSch- 
tigen  Naohbam  und  ein  dasa  kommendes  Schntaredit  die  SelbetstlD- 
.d^hsit  dhr  Mdt  an  geOhtdeh  mid  e«  hSeiatirfte  aller  Anstrengm^ 
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des  Raths/  Atoh  gegen  sokihe  Aafecbtmigen  ungeschmäieri  bei  dem 
Reiche  su  erlialten.  '  >' 

r:  •  !  §,  4.     •      ».  • 

Das  kais.  Privileg  von  1180  ist  an  die  Burgenses  oder  hoauDei 
des  Kaisei^  zu  Wetzlar  iibcfhaupt  gerichtet  uud  erwilhn);  keine  Be- 
amten oder  Behörden  der  Stadt,  Die  nächste  Urkunde  von  1^14^ 
welche  die  Ausleihung  einer  Mühle  ih  Erbpacht  abseilen  der  CanO: 
niker  der  Wetzlarer  Kirche  betrifft,  führt  unter  den  Zeugen  den 
Ludwig  und  drei  andere  Schöffen  zu  Wetzlar  auf".  Erst  eine  Ur- 
kunde Von  1228  benennt  die  Vorsteher  der  Stadt,  indem  hier  Schul- 
th'vt.'!,  Vogt,  Schnfffn  und  sämmlUche  Bürger  zu  Wetzlar  (scultetus^ 
advocatus,  scabini  et  unversi  bürgen ses  W.)  auf  Befehl  ihres  Herrn 
des  römischen  Krmigs  Heinrich  das  zu  "N^etzlar  gelegene  Haujs  der 
Arnsburger  Münche  frei  von  allen  Abgaben  und  Steuern  erklären'*. 
Da  unter  den  Burgenses  nicht  ein  Stadtrath  Verstanden  werden 
kann^**,  ist  an/cunchnicn,  dass  damals  die  städtische  Behörde  nur 
aii8  dem  SchöffcncoUcg,  mit  Sclmltheiss  und  Vogt  an  der  Spitz^' 
bestanden  liabe.  Als  Zeugen  dieser  Urkunde  werden  Herr  Gerlach 
von  Büdingen,  der  Burggraf  Ludolf  von  Fri*dberg,  der  Schnlthciss 
Ebirwin  von  Frankfurt  und  dann  zwölf  andere  Personen  mit  dem 
ZuBatzc  ^tunc  tcmporis  scabini'^  augpführt.  Das  CoUeg  der  Schöffen 
bestand,  danach  aus  12  31itgliedern,  welche  Anzahl  auch  bis  in  die 
letzten  Zeiten  blieb.  Ks  find*^  sieh  daher  in  keiner  Urkunde  mehr 
als  12  Schöffen  unter  den  Zeugen  aufgeführt.  Die  volle  Zwölfzahl 
kommt  auch  la  Urkunden  von  12G0  und  1292  (Gud,Cod.V.38.  95,  IL 
273)  vor,  gewiihnlicb  aber  werden  nur  einige  ächöffen  als  Zieagen 
erwähnt.  Doch  mag  aucli  das  Schöffengericht  nicht  immer  rollzühli^ 
gewesen  sein,  wie  denn  2.  B.  in  Urkunden  von  1329  und  1331  (ib. 
V.  177.  IBI)  nur  dieselben  elf  Schöffen  ersehelaou.  Wie  in  den  frü- 
heren Zeiten,  wenn  ein  Schöffe  abging,  dessen  Stelle  wieder  besetct 
wurde,  findet  sich  nicht  angegeben,  allein  es  ist  wohl  nicht  äu  be- 
zweifeln, dass  OS  dureli  Cooptation  geschah.  Das  Schöffcnanit  war 
ein  leben.slängliclies,  aber  kein  vererbliches.  Die  Zahl  der  Faipilien, 
'leren  Mitglieder  in  daa  Schöffengericht  gewählt  wurdfta,'  wari  keine 
gpiphLa— itb^r  wie  in  anderen  ÖtAdt«»'  wnr  «e  tkti»  b# 

,  '  •       >•     '{     'f      •    ■.'•.<'.'*,  '  ■  •>    .  '  ?  .  /  >'  i  .  IV  'II 
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schrünktp,  da  <Ke  Schöffen  bei  Erg^zungs wählen  vorzugsweise  ihr0 
V<  rwandten  in  das  Colteg  aufnahmen  und  m  eine  bevorzuf^to  Bür- 
gorchifBO  7.U  Hilden  trachteten:  si('  waren  die  majores  biirgi  iit-es,  die 
1226  (ib.  11.49)  erwähnt  werdf-n.  Cellist  der  nächste  Verwandtachutta- 
«rrad  war  kein  Hindernis^,  f^leiehzeitig.  konnten  Vater  und  Sohn  so- 
wie  Bi  iidt  r  den  Scb«  »iVi  iistuiil  besitzen.  So  kehren  in  den  licihep  der 
ScböÜen  vielfach  dieselben  Familiennamen  wieder ,  so  waren  1  '24'y 
Heinrieh  Wedem.inn  und  sein  Bmder  Kicholf,  1260  Benw  beni-  r  laul 
jnnior,  121^0  Jleinrieli  und  Conrad  von  Dridorf,  BrUfier.  Conra^l  und 
Rulo  Revo,  liriidcr.  1202  Hertmann  von  Herlisheim  und  sein  Bruder 
Hartrad;  M'^M\  Ernst  von  xSuvcrn  nnd  sein  Sohn  llelurieh^  1329  Her- 
mann und  Fridebert,  Brüder,  genannt  Rey^n,  Eberhard  und  Conrad 
Brüder  von  Kut^^enfurt,  1330  IVfarqnard  von  Nuvern  und  sein  Sohn 
Marklo,  1353  dieser  Marklo  und  «ein  Sohn  JieincmjMm  von  Nuveru 
gleichzeitig  im  Schöfiengeriehtn  (Gtid.  Cod.  f^^»  -Ui-  ^V^^^  y*'f^ 
II.  273.  III.       :^>.  V.  177.  190.  1^2(3).    ,"  '  '  '        '  f 

Bis  zum  .lahre  1281  erscheint  nun  diese  Ikinade  ungciindert  in 


^9  Ich  Stelle  hier  eino  Anzalil  Bolcber  Urkunden  znofimmen :   ,  ..J,.-  ''  .-.iv 
1232.  Sifridus  scohhetus  de  WetadHria,  Zcutce.  («ud.  Cpd.  11.  til.  i 
1237.  Ponrad^s  dccaiius  generalis  jurisdictionis  ecclQsi:ie  W.  Gotcfridus  dq- 
'«*me'mVMtAs1ltf/ A^r  MtfiMittr  and      flbrigtMiCKtionflhifrdiiM  tu* 
'  ifi    äovieuB  vitHciuif  scabini  et  naiverst  eivesWO  bourkandcn  oine^cIiMikunc^ 
I (\w  lllttcr^  Kbirwin  von  Qafboftheini  zu  (JlVns(4a•M^-^<HA|I^M^9Iwil^l4i 
einer  Nonne  im  Kl.  Aldenburg.  Ib.  .Ji.  10.    ■  ^  I  J 

l2i)7.  Der  Üpkan  und  Qanoniker  des  Stifts,  sowie  5  SchölTcu  vou.W.  sind  Zcu-, 

72.  Ebönsö        aind  1241,  ib.  II.  7«.  82.  ■  TU 

1241.  ScuMoti!''.  s^'f^^iiu  et  ottivei»!  T^nrlgt^pscs  in  .W»fjl)ftpijlwniflffi  Mmiaf^»i 
kung  unter  dem  Siegel  der  Stadt  ^b.  M.  tjw      .       •  ,  ,  %  . 

Ebcn^'inus  advocatus,  inilcs,  Ludewicus  scultctusuad  zwei  Scabini  ]iiV.jiin4 

m&rteag^'  ln  einer  Urk.  de»  Kt'^JllMnlHvgi^ft'Bcbsmin  u«d  11^^^ 

fdy;^tu$.  Ib'  H.  85.)  .    ,  '    r     '•■'<    1  d  Jrit  .iJTt/.' 

1947.  Ludewicus  «cult.  W.  Zeuge.  Wenk  hess  Urk.  II.  ,167.,.  •       .  , 

12Ö0.  Derselbe  als  Zeuge  unter  andern  scabiuis  et  burgensibus  W.  .Gud. 

*■         '     Clkt  II    9«.'''  '"^    *  .    '   l!  i  J  <     Ue>-1    •■     .11-  -  UM 

1252,  l^eiiso  »it  attdefn  ««bitis  WvUtoö.  (S<^  Cttd.  V.  15i  ' 
IS^.;  Der  Abt  voa  Arnsburg,  das  Stift^ea^tel  vx  W.  uivl  Judioe»t>«ctbini  et 
universi  cives  W.  beurkunden  eine  Schenkung  des  W.  ScbolasterH  Lu- 
dolf zu  Gunsten  der  WalpurgiscapeUe.  Als  Zeugen  werden  Kitter,  dacr 
unter  Eberwinvi  de  Gtrbenheini,  mid  eeaUni  W.  angegeben,  deninter  ab 
fQnfter  Stelle  Ludewicus  scutletns.  Gud.  Cod.  Y>  30.:  •  t  .  ,  \.  ,  r 
12&2.  Judices  scabini  et  univeröi  cives  W.  beurkunden,  das«  Ludevioos  quon- 
dam  «oaltettts  oivis  W.  zwei  HOfe  in  DaiUcim  doqt.Ktv  Aktetttaarg  ver- 


Digitized  by  Google 


15  Jahro  spUter  wie  iii  FrftBkföirft,  'dk'  »ie  1266  »«erst  -voiiromnien 
(Arch.  Vil.  D«r  Einengt  (der  stAdttsclien  Urkunden  lanleft  mm- 
mehr :  Ju^ces^  Boabixu,  consnlee  de  civett  W.  univerei  oder  iui«hvT>4U 

casteUwi  4l^,  ]Ula«ttiit,,J|;rwini^  adfoe^ttts    A.  Oud.  II.  100.  ^ 
|253>  Testament  des  W.  Scliolastora  Liidplf  von  Garbcnhcim :  unter  den  Zou- 
.  g^en  9  W.  Schtiffeu,  an  <hittcr  Stelle  Ladewicus  quondata  »cult  Gud.  IX> 

'  im.  Kl)enso  V.  25.  2B  :55.       -"'    :    "-•  ' 

I25Ö.  Ladewieus  quondam  vilHcus  W.  verkauft  seine  Lehngfiter  in  Waldurf. 
!    lOttL  ILiäfl^. :'  H  Ji.if  --i     .  '  i  ••  '  A  j      • .  •  'I'* 

|956.^I#a»  31^,  pApitel  bourl||ifd|K  «ijifl  ^pheqMu^  /l^  .Godcfridus  boqa/e  meiflO* 

riae  dictus  Streckcriemc,  sciUtctus  W.  ihm  Kcniacht  hat  Gud.  V.  31. 
12C0f  ^oiif'-ii  Khirwiims  advocatiis  W.  luif  aiijcrn  L'ittoni  tmd  9  W.  feliüfTon, 
*'    '  woruiitf'i  Utchult'us  filiua  Gcrberti  und  Ludewicua  Quondam  scultctus. 

IMBL  giiK^  jahw  whiittl  jÜNiA^ywarhaft  «dl  ••Mnaiiiakft  18  BeMMMtfroB 

Wetzlar. -Gud  V.  ß«.  .        .  , 

12G1    Ztmgen  Erwiwis  A.K  milos  und  6  W.  Schöffen.  Gud.. y.  40. 
1262.  Ludewicud  quondaui  vilHc'usi  civi»  W.  Gnd.  V.  M.  —  o!ini  villlcns  IT. 
1366.  G«rl»ertU8  adr.  Ludeiit'ritis  olrni  villicus  und  9  andere  W.  Schöffen  sind 

verzichten.  Gtul  V.  46.  i       -  -     r  .     r  ■ 

12(i<>.  Zeuge  (..erbertus  ady  Gud.  II.  IGl. 

1267.  Zeiigö'  CefbfertBÄ  ^'aav.'  in  cliiiör  Crkün!de,  die  judices  scabiui  ceterique 
M' i- ^ir^»  W.i4Riirtidleb.i.' '  L  i  ..»«'  "r  ','  :.{(  'i  t;  ,  -.v-'  t 
1369L^e^)>i^.^,irf^.,^in4 ,7  W.  ßfl^iöffe^^  Gud.  V.  54-     ...    ^  ^ 

I270|,^^ugeij  eioer  rrkunde  'It  s  LHiidgrafcn  Heinrich   von  Thüringen  sind 

Eberwinus  advocuiu.s  utit  drei  BurguianpQu  au/Ctilsmunt,  G orber tua  ad 
■      •'WfetzÄ.  iült  4  Schöpfen.  Ludolf  S.  410.  »       V'»  f  ->»  -i»     '«  '» 

ni^a  adv.  uml  4  echWrett,,W4ffl|l^4i^^i^r.'Äj?9fli  i-r"!    ..»:  . 
1271.  J^eio  adv-  \V.yVl^  erster  Zeiiire  Ebcrwinuai  dicttig.^^vocntns.  Gnd.TV.DJT, 
^74,  Zeugen  7  \Vetzl.  Schöffen,  diriiiitL-r  an  drittL-r  und  fiiufter  Stelle  Kcyö 

•dVWIilrrii^r'G^Rörtils  qöondnm  advocatua.  Ib.  II.  m        -  ' 
1S74.  ZengeD  bei  einer  Urkande  Hartnuls  Ton  Herenberg  sind  Ebeiwlam  ei 

Ri^fo  jiidioc».  ib.  IV.  ad»  .  -  ..i o  > .  .1  i 

1277.  (lorbcrtij.s  adv.  et  l'.crno,  scabini.  Ib.  Y«  71*     .   J..:    .      I  T        '    .  .xi 

1278.  Keyo  adv.  als  Zou^'c  Ib.  V.  75.  7f».  •  =  ;  , 

1278.  £berwbiu8.  «dv.oeiituü  dictum  de .  Gacbeuheiiii  niü^i  gibt  ckioa  Sctdods- 

,  berg*tMpffr  jiidiclo  >qova0>^cletifu».  Lud.  S^  88^       .       tr  ^ 

1279.  Zeugen  sind  KnTiiiuü  .idvocvt^i^i  und  .'>  Gaätrea<<cs  ia  CalBinuati<.dapik.7 
'  . -W.!  SchOtfon,  doreiv. erster  (ieii»Qi!lu»i adv.  ixiid.  41* rSiu?5w       i  _    \  .i  '  i 

lä»;^iJ»ieniUiius^#dvM  Wtt(aU»^jiU.IIiiaA3^'.  i  .     .1      -..r,  / .;.     ,  .t 

8» 
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•Obadiger :  Not  Judiee^,  Scnltetm»  «ivwwlin^  omales  «# aeilM  WPi 

mehr  von  -fkn  Sehöffeii  iUMpj  boMNcgt,  .«ondern  m;juhmm.  atm  iMmiIi 
die  Rathmaimen  an  der  VerMong  und  der  Verwaltimg  der  Stadt 
ThetL  Dieselben  gehörten  derselben  Classe  atSdtiseher  Sünwoliner 
ivie  die  Sohl^ffen  an  Und'  es  «dünit  nieht^  daes  diese' 'VerfiMungs- 
Aenderong  in  Folge  innerer  Cnmhen  berbeigeftibrt'  wurde.  OB  aber^ 
wie  gew^lihlich  angtnonim^'  wird,  schon  firtther  ein  Ansschdsa  der 
ßflrgerscfaafit  aiir  Bttorgung  geringerer  Oeumndeangelegenh^len 
neben  den  Seli&ffen,itudli  in  Wetafar  bestanden  bat  und  d«Baeniwac)i- 
sendes  Ansehen  snletat  su  der  Vereinigung  mit  den  Bflliilien  in  eine 
st&dtiBehe  Behdrde  filhitei  oder  ob  hier  «twm  Üer  Haihiii—ito  nar 
nach  dem  Vorgang  andenr  benatihbanen'  Mdte^  namebtlkih  'Vriak- 
fort»,  gleichsam  als  eine  )ietie  Einriehttmg  eingefthrt  wurden,  mnss 
in  Ermanjgelttng  urktmdlicher  Nachrichten  dahin  gestellt  bfeibeni 
Mit  den  gerichtlichen  Geschäften  hatten  indessen  dip  ^atl^nannen 
»aht»;««  Ann^  dütoa  bliehsn  JedigKcb  .din  fldiaü»'ysrbahäHei  mi 
die  gerichtlichen  Urkunden  erwBbnen  daher  der  Oolmiiilea  nicht  So 
bykonden  g.'  B.  131ij  Jndiceß'et  scabini  civitatis  Wetflainensls,  dais 
ItUfCti  B^inen  Voc  ifansK'ia  figura  judicü  fursdnenen,  diwdi  jsimqn.Urr 
theflsaprooli  daa  Bieefat'ttrlangl  htMen,  laeh  gegenseitig  au  SAm  ein- 
isusetsen'^^  '  Ebenso  beuAiindeii  Judices  et  scabini  dyhaüs  W.  im 
Jahr  1329,  dass  die  in  aweiter  Ehe  lebende  Frau  Alheidis,  vorihne^i 
Hgyi^Judicii  ^gfUfudUitfkf,  ei^Ueh  erj^taftet^hpba,  wie.  sie  ao«  Noü\ 
wegen  den  ans  ihrer  ersten  £he  hetrflhrandon  8flhaldsn.einig«  GNiter 
▼er&nssern  müsBe, 'und  dass'  dieselbe  Von  fliuen  per  sententiam^  jnste 
4t 'räctonabUiter  latam'dazu  ermSditi^t  worden  Dte'^^dicei 
äW»  d^  h.  Vogt  und  Schnltheisi^  hatteii,  ^/hfumomM  Xar^jita  im 
SefaflfllftCMleg,  algind«  ins' BiMU  und  Bathmflnara- i^deteii 
Stadtbehörde.  Erst  später -erscHeiiien- auch  efai  BilrgelineiBter^  and 
isntetat  gelingt  es  der  Stadt,  die  'Judloes  von  dem  V'duijntae  derStadt- 
ibehOrde  wegzudrängen,  welche  d«^  «qf  die  Biirgyaiviuci^tiir.f^ 

f'j  "J»i'i *■  I  it  i"J      Tu  p    M  ,     I  'I  . 

M  Oud,  Cod.  11.  ao.  88.  (IS»l)  Y.  90  (1986)  tfMi.sy]k  190  <18l0}<>(rgi  auch 

Ottd.  Cod.  III.  172  iniO  .      -7  ,7  *i  •  .T.'.l 

»•  diid.  Cod.  ir.  126.  .  .  - 

u  Gwi.  ^od.  V.  177.  .\phnHcli  1327  V.  IßT,  m  m.       '    •  ^  •  •  -  ■ 

u'j.tt.'Es  folgen  hier  wieder  einige  uritandliche  Angaben  »eit  1281.  ■  • ' 
1S88.  Zeugen  Gerbertus  ^«uda*adTO«UfBSuad'5«uaeii»M0ffw.  €M<lL9fi9. 
^288.  ZeufMi'CrerbSa^'Ot  Berno  fleabint  Wotrfl.  Ohm).  IT.  2.in. 
1284.  Zeugen  Gisefbertüs  do  DcrenbaHi   l^^nv-rntT«?  Aii;'nr:Ltiis.  Dymanis.  Phi- 
lippus adrocatns  et  BraTid,inn.s.  militp«,  eft?<trengef«  in  Calsraunt.  Oerbertvt 
advocatus.  UermaHBU«  monetatiiWf  eoabiai       Gud.  II.  313.    J  '*''  ' 
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Das3  in  Wetzlar  zwei  Beamte  neben  ciuuader  bestanden ,  der 
Vogt  und  der  Scbultbeiss,  haben  die  angeführten  Urkunden  dar- 
gethan.  Aber  es  lässt  sich  auch  urkundlich  nachweisen,  wer  ^ie 
ernannte.  Was  zuer:^t  den  Vo<jt  betrifft ,  so  war  er  ein  königlicher 
Beamter.  Im  Jalir  12-iG  bestätigte  König  Konrad  den  Herren  Con- 
rad und  Wittckind  von  Merenbnrg  jus  advocaciac  in  Wetzflaria,  wie 
es  schon  ihre  Voreltern  von  AUlts  her  (antiquitus)  besessen**.  Es 
waren  dies  also  nieht  wie  Herr  Dr.  Könicr  S.  42  irrthUmlich  uiciut^ 
erst  neuerdings  der  Fehden  wegen  ernannte  Schutzvögte  der  Stad^  ge- 
gen welche  Ansicht  aucli  die  weiter  unten  zu  erörternde  richterliche 
Stellung  des  Wet/danselien  Vogts  sprielit,  sondern  wie  so  viele 
Acniter  im  Mittelalter  in  ein  erbliches  Recht  übergingen,  war  auch 
das  ursprünglich  nur  persönliche  Amt  des  königlichen  Stadtrichters 
oder  Vogts  in  Wetzlar  schon  1246  erblich  geworden  in  der  Familie, 
deren  Glieder  es  bereits  in  früheren  Jahren  wiederholt  bekleidet 
hatten,  und  es  blieb  in  dieser  Familie  bis  zu  deren  Erlöschen,  ja 
ging  dann  selbst  :iui  deren  Erben  Über.  Aber  die  Vogtei  blieb  doch 
ein  Reichs-Anit  und  wurde  von  den  Inhabern  im  Namen  des  Kaisers 
verwaltet.  Wie  König  Richard  1257  verspricht*,  die  Stadt  nicht 
vom  Keiche  zu  ürmgcn,  sondern  unmittelbar  beim  Rci^chc  zu  halten 


JdKw  «irtpfrtw  o>»  mifOfttM  lis  &ttrg«r  dir  StiA  W.  M  Aer  t^eMhlgon« 

der  vier  wotter.  Stüdte.  Gud.  syll.  48a. 
1280.  Zeng^cn  OcrbortUB  quoudam  sidvocatus  uo<l4  amiere  SclmJTeu.  (itid.  il.  25)i^ 
li6G.  Zeugen  Philippus  aUvocatua.  Giselbcrtua  de  JUernliAcb  scultti^us.  (^erber- 
"       tofl  dad  a  Mdere  ÖchilTcii.  önd.  V.  91.  "  '       *  '  '  * 

UML  MgtftiMMMirtMi  iriiM-«tje«rto<t8  ^M«tt'tdf4>mf|iind  7  MhIHRnf. 

ötd.  V.  98.  ,  . 

[Ixx  den  vielen  Urkunden  der  folgenden  Jalirc,  die  Ijudeiiua  aus  liora 
pioioatar  der  .Wetzl.  KirQiie  imttiieiU,  finden  sich  ab  Zeugen  nur  »c^btui 

'  oder  'teabfnl'ei  efre»  aufgeführt,  nicht  aacU'  d«r  Togt'und  delinl- 
tiMlw,  MIM-  wMM'  die  ürkmM  dtuMh  dto^iStlidtsiegel  '«ekrtftiltt 
werdend        .   .  .  >  i 

1327.  Zeugen  Conradus  Stuinph  adv.  und  zwei  SchfifTeTi.  (lud.  V.  168. 

1329.  Zeugen  Conradus  .Stumpf,  advocatus.  üerbertus  de  Drydorl  aoultetus 
and  11  SehSffNk.  Gnd«  V.  178. 

1332.  Zeugen  Gerbertu»  de  Drydorff  eenltetue  nnd  2  Bürger:  Gud  V.  iii^. 

tSaS.  Qraf  Phil.  v.  Solms  verbindet  eic^  mit  Bichtern,  Sch(^ffea  vn^  iU(^  der 
Stadt  W.   W.  Btr.  I.  207. 

IM).  Er/.b.  Balvinin.zu.  Trier  verbiiulet  sich  mit  B&rgeiutöiste^  Schöten  und 

'  •    Rath  der  Stadt  W.  W.  Btr.  1. 2iL 
»  Wmk  heae.  Urk.  Ii!  164. 

»  iShid&n,  qrUoge  8.  413.  •  ' 
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(scd  iniinediatc  impcrio  reaeiT«RB^^  ao  war  auch  das  Gericht  n 
Wetzlar^  dem  der  Vogt  vorsass,  ein  kuferliche»  oder  Keichs-üerichti 
äo,  verbietet  K.  Ludwig  1318  den  neuerdings  in  Wetzlar  aufge- 
kommenen Miwhraiich^  daas  der  eine  Bürger  den  andorn  in  weitp 
licbefi  Sachen  mit  Vcrachtung|,.^r^.GYricht9barkQit  ^  königliclien 
Beamten  (ufHcialls ,  des  Vogts)  vor  das  göttliche ,  (prericht .  sie^^^ 
Derselbe  Kaiser  bestäti|^.:  133^  4eiii,  Qajdi  und  den  £füryem  ^ 
AYetzlar  das  Hecht;  da.«s  sie  ]^ieqiiy|i^  uip  weltliche /Sacl^en  vor  caD 
geistlich  Gericht  zi^htn  solle;  fweo^  aber  sie  Jemand  schädlich  ao^- 
giriflie,  den  mögten  .sie  laiii  ii  an  soin  (des  ^ieichs)  <  }<'riclita  ^.Wetzlar 
Weiter  gibt  er  den  ÖchoÖcn,  dem .  Rath  und  den  Bürgern  der  ^tadt 
Wetzlar  1333  da«  Heclit,  dass  sie^JÜ^Dap^..  yo^.  W9tp4  «^Hl  Gcridit 
Eunerlialb  dieser  Stadt  ziehen  ^ftolle^«^  wer  ihnen  Ku^prechen  wolle, 
der  Sülle  Kecht  nehmen  vor  seinem  (den  Keiclis)  Amtmann  J|ll 
Wetzlar Endlich  verbietet  er  1339  nochmals,  dasfijkuin  Burger 
zu  .Wetzlar  den,  andern  vor  ein  geistlich  ftxericht  um  sol$})ie  äUfC^tt 
lade',  <lie  vor  sein  und  des  Kelchs  weltlieh  Gericht  gehöre;  wer  das 
thub^  aoljie  il^n  {dem,  Kaiaer)  zehn  Pfund  und  ebensoviel  dem  Grafen 
Üiohann  von  Nassau,  seinem  Vogte,  zur  Strafe  geben*'.  Nicht  min- 
des  wiederholte  auch  König  Karl  1346  das  i^rivileg,  daas  die  BUrger 
hur  vor  des  Kelchs  Gericht  zu  Wetzlar  zu  ßecht  stehen  sollen 
Bio  Stadt  Wetzlar  aber  erkannte  13GÜ  in  auafUbrlicIier  Urkunde 
liinsicbtUch  der  Beilegung  der  Streitigkeiten,  die  ne  mit  dem  Herrn 
Johann^  Grafen  zu  SlaMAIi  und  Herrn  von  Merenberg,  von  äm 
Reichs  und  des  Gerichts  we^en  hatte,  dass  derselbe  das  Gericht  in 
der  Stadt  von  dem  Reiche  habe  3*.  —  Der  ;$)c/m///^M$  dagegen  wurde 
▼on  dem  Probste  des  Marienstiftes :  zu  Wetzlar  ernannt,  wie  schon 
phen,  evgefUlirt  ist.  Im  Jahr  1^42  sahenkte  der  Probst  Burc-kard 
den  Weinzehnten  in  Kalsmuut  und  Garbeuheim,  der  zur  Probstei 
gdliOrt^  dem  Dcc.in  und  Kapitel  seines  Stifts:  die  L^rkmidc  schliesst 
Wf  den  Worten:  Acta  autcm'suut  hec  Wctflarie  in  curia  Ludewici 
jtcuäüU  noatri.  Schon  der  erste  Ucrausgcber  der  Urkunde,  Qudenus^ 
bemerkt  in  der  Kote  zu  lezterem  Wort,  daaa  der  Probat  damAls  wie 

...  .  ;      '  .      ^>  .        .      >  .  . 

^lui.iin'Mi  .■•»■II.  I  .1, „  /  •  ' 

»1       /.'.»•..'     '  1  ; 

-»  Wetzl.  BtrSgc.  m.  m 

Ibid.  III.  228.  HoflBiaehc  Ucd.  16.  '  . 

n  Zr«vfe  tract.  Urk.  2. 

»•Wetzl.  Btr.  ITI.  m   1^tdoJf'!^.  2\^.  Hess.  Ded.  17.  Die  Bestätigung 
dieses  Priv.  durch  K.  Slgismuinl  U14.  Wetzl.  Btr.  III. 
»  Z^Mloj^.  8.  m  heas.  Dcd.  31.  -  ^  ^ 

M  Cod.  L  593. 
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ll«Bi*4iee(  ifai»!lMnittd#  18B5  yor,  in  i^eldiler  b^idbert  Bitter 
:tli4i>dUuh  'bqkeaat/  dm  ftn»  der  Probst  Heinrich  shi  sefoehi 
Beamten  und  Bkbter  (offitsiAtom  leu  jndicem)  m-WetHlkSr  b^ttk 
habe,  um  seine  Bedite  ]iinäoliilioh  der  Krhebimg  der  zur  Probfttei 
gdiarigtn  Fraehte,  Zinse  nnd  "tlaken  inner-  und  anaserhalb  Wete- 
imtB'ßA  Wtikttk  nnd  'fl«-4olmMii  /  wog^geh  der  ProW  ibxh  aUb  sut 
gwnbin'  lliAls»»irbdnd»diiii-Q^  (omnes  prfiiv^kliidttdone 

^öedein  olHeii  ndhl'bofceiMi  üttiii/yiidüs  qiiwn'  in  Emehdii  Jndtei«r& 
oonimgentes)  uborlaaaeDjiA^Mi  i^wohldtoBeTerpflichtimg  dee  Schul- 
«InfiMMp,  ife*  die  ^halrang  ditr^mttiral-Binkttnfte  und  Ontndzfus^ 
der  l^robfltd  m  sergen,  ab%iIfoll?  der  ^ame  ViBictes  (Meier),  mit  dem 
der  BcIndMii  sehr  h&u6g  bes^eichnet  wird,  enthalleii  den  dctitBdheii 
Hinweis,  dass  deMelbe  ursprunglich  ein  bofirechtliöher  Bcaöiter  war 
und  die  Geroehtsstaie  de»^  Pyefasfes  -  afa'  Owmd-  und  HoAenm  ta 
wahren  hatte:  Akne  'HMbt^rfii(tomig  des  probsteiHchen  FrohhoÄ  war 
dann  auoh  ^herlick  schon' v<H4l«tnd6u ,  ehe  die  'Btsdt  ITfetadar  be» 
fttand,  sie  ging  mit  in  die  neiie  Stadt  Uber  nnd  ^e  gutsherrliche 
Oeriebtsbarkeit ,  wel<äio  der  Villicäs  «be^'  die  Ho^ehOsscn  ausübte, 
erseheint  ab  die  Cfrundlage  ^er  Theflnafattie  desselben  ah  dem  Qe- 
riebte  der  neuen  SMdl  Im  MrttehdtiMr^  War  der  ' Richter  stuiä  auch 
Verwaltungsbeamter:  wie^' d^  i^hnlthein  ftf*  die  Einlcftnfie  des 
Probetes  sorgte ,  so  lag  es 'dein  kOMgliehen  Vogte  ob ,  die  Rechte 
des  Iteichs  in  der  3tadt  'Üä  mihmi'  vuä  die  Heichseii^dhifto  ssu  er- 
beben aber  die  GcriofatAblirkelt  galt^ab  die l^nptiiache  und  des- 
wegen werden  beide  Beamte  als  die  Richtet',  judtces';  d^'dtddf  be*- 
zeichnet  Demi  dass>>nftit0r'>dto  j^^e^-  #el^j&^  in  d^n  Giug  aigcn 
der  Urkundenf-  an  der  Spitze  det^'StaÜC^ÄeliMeWscIielfieti,  obcii  nur 
\  ugt  und.  Sohnltheiss  Terstanden -WeArdeh  fifMsen;  ttlsst'^i'ch 'gar  nicht 
bi'zweifeln.  In  einer  UrlMnde  Voii  1286  heiflst  gerade  isu':  nos  judi- 
ces,  scultetuB,  ad^oeMa8;'"1829  werddn  als  judfcek'  ei  ecofbini  nament- 
lich Vogt,  »Sehiütheiss  und  11  Sch«flfetf  fc^gefthtt;  eine  Urkunde, 
welche  13>IB  juüices  el  sCabitii'  W.  'ausstellen^  schlicdüt  mit  den 


s«  Ib.  I.  814. 

K.  Eiehard  befiebli  1857,  dass  atleGflter  sn  Wetslar,  welche  bisher  dem 
Bfllelie-^ete  (fpieMHsia)  gebte'tetr'  dli^  i^neli  ferner  entrio^iten  polten;  Kell>Bt 
w«m  ii'o  in  goiBtHcho  Hnnd  kortim«ii  Avlfnleu,  im\  K.  A<li»lf  IxHtiiimit  1*».^, 
dass  alle  (lütt  r  in  WetziHr,  sie  inÄi^cn  vrtn  fjfiMHcheij  o<h'r  weltlichen  Leuten 
besessen  werUcu,  coatribuüonis  s. starc  Uchltmu  ci^olvaat.  ixuäeti.  9yü-  473.  4>>i. 
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de  B&6rli8he\ni  jodicibm»  Qrerberto,  Ebortei^«».  (il!lta]iiB)iae»b«^  vilb' 
r^iid  Gerlach  :h«n^ß  wüf^vaßii^h  4I9  Vogt  bcJn&titijtit'^...  Auflk^ili 
AMjbjem  .bezeic^on,  mf^  &(thsCi^^  usd.  Vogt  ^ein<dm<fc<ft|Wi  ■  fb 
jju4fCQ«  A^ufWffsff-.   ...  .'...i  ..  ..   ,  ( 

,  t.  I  •  .1  -,•.,{■,  'i  I,        !'         "    'u  't>:.u    III  j  .'mJ.  H 

,  1    -j-  i  w.P:,?r  i,  j   .      .•     •♦,'1  i.">!  "  •  i-!» 

innander  bv^i>4<^»  gl^beii  4i«t  tiitoreH  Uifewul^  hffliiafttiAulftffhhiMi 
P»  ab^  ifi  dera^lbea  buM  d«r  /Vogt  iStthMUbeiHMn  ■  voi^bl» 
bald  ihm' nachstebi^  so.  waren  aie  TiellvMlU  tglelchbsrQ^htigt  im  Vm^ 
Hitae  des  Qenchta  und  .€■' mögen  dam»  aodwi'  Qrtttfde-^irti  vjBWntnit 
halben ,  dass  .bald  der  eipe,  bajld.  ^..aiidßiie  8iMf8l-4;«aMtiii'>^ 
^  ea  )^a|»A.  der  persönKobe  Bang,  mm.  %,  B«  deit  eil»  Ktitav 
war,  der  andere  aber  die  ritteiiio|ie  .Würdi».  noub  aioht  uriJWgt 
batto^  oder  daa  Dienstalter,  bion  .enAvcbieden..  haben«  .Witt,  dUMi 
jedoch  aus  der  sp&teroa  Zeit  ,  auf,  die  frtttoe  aeldieiie»>  1 9»  ging 
der  Vogt  dem  Schi4theiiae|i  vor;  in  jener  iTM'iti  der  Vogt^ 
der  dem  Oeridit  Torsasa  mid  die  GeriebtsgebUhi^ -^P^^ig,  Ami 
Stchttltfaeisa  sass  nur  nebelig  ihm «od  {tuMitihea.FjUlen  mmufiit'  er 
gaos  ^N  cgLlcibcii  (v^i  §.  1.),  ..KeiveidUla  aJao  darf  maa  mit.  Pfetwii 
9tem  (I.  190)  und  d(9^  i^n^  beiatimimiiden  Hffipi  J)f«:'iSflflf«r  (S»  41-) 
behaypteu,  dafla.:der  ^cl^ulM^e^  die -eiBte  Person  ia^  dem  Schltfreft- 
geriebie  gewdseuysoif  iss  ist^di^  picht  .wahr:  wd  mefm^Heir  Div 
MönuT  es  tib|jUlnd  .hervoi;be]|Kt,  dawiiqh  idl^eie. Stelle: .iainMisMii  ftUr 
he^ea  Aufsätze  iiid|t,,fitirt  hMUa,  wi'  hDA.  sr  4i^eMeb«i,-.:eiiMillieil» 
da^  ich  mir  die  auf  dea  Vogit  bei:iigUob«p^St«|leii  auch  de»  Ziimplsfi 
j|«;^ei^  An&ataea  t^u^^ugcbeo  Latte,  aademtheiliii  daa«. hiw.  «k^  miaelMr 
au.  erkenaeiider  Ii;iithw  l^^piMnateii^  .T«rliegt,  idewm  jumtqre  Vetr 
breitung  mir  nicht  obliegen  ^an^. ,.  WM^evdUeh»  die  P^rt&MM^ 
der  beidea  Beamten  angeht^  sozial  ^oU  aonepehmep,  dssA  dft>  eseli 
Henr  voa  Merenberg,  der  amn  Jtevij}iFeftsa-yiretdbHr  ei|iaimt  «uiwl% 
die.  Obliegenheit  disaea  Am^  aac^  persihilicb^vMlb;^  al^,abeir  .d4l 
Amt  erblich  in  der  Mere|ijbergi#^>#Q:F%iiBUi9  inirde,  s<lhelaeit  die 
Inhaber  es  nicht  mehr  persönlich  yerwaltet,  sondern  diese  Verwaltang 
wieder  andern  Männern ,  ihren  üatenrögtea  ttberUragcn  zu  heben, 


»  Gud.  Cod.  V.  91.  178.  III.  349.  mmenitein  Urkimaaabvah  sein  2.  Baade 

S.  217.  In  einer  l'rk.  von  1274  worden  auch  Kbcrwinng  et  Roio  jadittes  gOr 
»auut,  die  beide  das  Amt  deB  Vogt«  ionß  hatten,  Ciud«  Uod.  JLV»  . 
•    M  ArobiT  THI.  181. 
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teiWl%tdiL,'n  dk  in -4e&*')iiUUiiAivl  Oiltna^ii  «mÜMit^  «^efM, 

Umi^oud,  Moiid«bid«ai'Baii|iMiuM'>Eu:Kdil»iiiiii^  Mä  ^ 
Mii  ibtw<i0i|lai  ati8w4Ar]i»  '|>OTfc'te 

Wk«n:iüaMlie  di^-Miikn«liitifW>QirtMiiltii:  ^  dle  fahren  >  KUMm, 

inid  Bd»  ieritthdiilt  V«^  I&  ouir  -UilaiBd»  1874  <Otia  11. 
1880  unter  den;,  atngan^  imttfl»'3nl  i^or  iBatti«  idAP^  SolMttin. '  Bär 
liilifigo  Wechfl^l  dot  Attgto.^BM-4w»irf  bw>  4iw  die  Hemn  von 
Merenberg  ^^««UiilwiiogtotiiteAtar  MM>  UrtiilAKWk^  beMeMn 
und  eine  liiDgjsni^Aaiidsosp  diehti  gena- ft^^  Ihieik 
iiMhte  vielleicht  mefcliniKy.nrarfnn.lwnmit.  Eben«»  wiei  dwi  Vi^gto 
dem  Stande  der  Lonm.  aogiyMtnv  W'miohiidie'<6cMtlkeif8en.  '  Eb 
&adei}  aioh  at  im,  U«knndenr>i«i&  fBiiBpiel,  .dkM<  euienl  QmdnlMn 
das  Amd  'de»  '£U&lttidMfe^  ink  BaUiSni|^qKaUb  tetiStadliftbertn^n 
woxden:  c^- trilM»df«s.  gegnt  di«  ßilil»  wd  DinikwelM!  dwAUMeUate^ 
geweM%  und.Mi|on.  •dar^yMptegi^jUBifliikuItheiMPMHAnit««  *ma^  ^ 
früiieren-Ho^erfiunuig  sprieht  gegen  ctef  MMib  jAn^nkiiMl  'Qiiit* 
liehe  wurden  in  der  demiligen  Zeit  nicht  wltcn  ven  den  Fllrtten  sä 
Gesandtschaften  und  andern  Stäkt^^eiehSftu  yerwendet,  sie  waren 
dei^Jpmcfeien  der  Fttn^fiiA.iM#jKi  :<i<^.iv»94iiiJMii%  H^,fie)iiedB- 
richtern  effir||WV  »Baa  finde^  tue,  fw^  4fij||er. 

achreibeni  nnd  deiigleieiien,  an  weleh  Allem  sie  ihre  BÜdnng  und 
Kenntnisse  gewiis  Torcttgaweiie  betthigten,  aber  ali  Richter  in  -weit* 
liehen  Streitsachen,  als  Vorsitaer  stld^spher  ,lßch<(ljGBqgeqi^te  er* 
acheinen  sie  niobt.  Wenn  alao  MtlfiiObB,  ior.  II.  Bfip.  2~.  B.244) 
erkürt^  daaa  er  von  der 'Entstehiingf  ^es  Wetsbirer  "SchldtheiHen- 
Amtes  mebtfc  habe  erktindigen  köifnen;  Wd  nun  au^  ,di^';]kein1]!n^ 
T^llty  es  .'sei.  »y^uthiit^  .^is  den,  flti^n  2dtea,  4a.  ^je  ,ge$^t]licjheii 
Amts^FetioMn  in  Krafi  deiw         in  wtsltUfliaflB.&lebMi  ,aJ8  ga* 
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«oliickte  (Kitihitoii-  angenommen  worden,  ahteprtftaj^te^*'!  ttüft  -diMe 
Ansicht  unge9cbichtUcli,/j||id  fulachi  daher  sie  denn  audi  Herr  Ih. 
Römer  in  gaiucm  Beitrag;  £ar  deutocken  Reelits-Geschiöhtc  nicht  hätte 
«doptiren  sollen.  Bctkanntliqk  tfandttt  ja .  in  den  denttohen  Oariolitii 
die  Schöfi^n  da»  Urtbeil,  der,  vonileeindfi  £iekien<  kiAte  es  jiv  sii 
vollziehen  und  bedurfte  da^  gamd»  >ltifaier »WiiUiwWi  «i  tRurhttilnfcwd^: 
der  WetaUi^er  Schultheisd  war  ^ie^geü^  kein  QeistUeherr  sondeni 
e^n  vom  JProbdtc  des  MföiiMtlftil  lernatinteri-Ltie^'j«^' wi8<  kann  maoa 
hiernach  die  Ludolfsc^he  Vennuthunig  HXit  den  „riidhtiigen  Grond  der 
jilntstehung  einer  geistliiohen  Genchtsbarkeit**  ausgeben  wollen? 
Aucjb  der  Probst  wählte  den  Schnltheitoen  bald  ans  dein  QÜedem  des 
ibenachbarten  Landadels ,  bald  aus  den  Wetzlarer  Bürgern  selbü. 
Die  S<;hulthoi8a»i  Q^raelbert  von  Demli.ich  1285,  Gerhard  von  Drie- 
dorf 1329,  Heinrich«  TWi.  HoBUihelm  134^  gehörten  bekannten  Ad«b- 
iamilien  an''^.  Dagegen  war  der  isweite  beklmikto  Sohultheiss  Ludwig 
ein  Wetzlarer  Bürger  und  erschoint,  nachdem  er  diese  SteUa  mebt 
Sdohr  bekleidete,  unter  den  ächö^n  mit  der  BeiteiciaiBig  qgqirliliih 
viiUicas  odei^  scultetus^^  Niihcre  AaekoBfit  tiber  ihn>^t  eine  Ür- 
kimdc  von  12ö2^.  In  denaU>«n  b«kennen  näadiciEijiidides^  soabini 
•ac  universi.  cives  Wetflaziensei,  daa»  Lndawiats  quondam'  'acultetna 
civis  Wetiarienses ,  filius  Hauirici  hone  memorie  de  Plale»,  aawie 
aeite  zwei  Höfs  in  Dalheiiu  und  weiter  verschiedene  andere  GHlter, 
die  ihm  imd  seinen  Brüdern,  nämHok  dem  Wctzlarer  Ganonicus 
Wolfram,  und  dem  Frankfurter  Bürger  Heinrich  Olobefeoh,  nach  dorn 
Tode  ihes  gdkMumten  Vaters  Haiiirieh  ,aiig«fiidien.  giiweii,  dean  JUii' 
•sMr  Aldiafanig  tfiridBHift  haboL  ■      ,  ;.l  \  '  <  ■• 

:  .        !         *  ff  • '  (i    .  '  •    '         I  IIj  «     >  \  ly  \u  i<        '  '!  :  . 

SdifckKile'  ist' 'wedig  sü 
aagen:  ies  <sMs\t  'aidk/mit  iikner  ^rfhgeif  werdender  Bodenton^, 

•    »  V^Hl  vIWcAM:  175.  176;  1^. '  '   '  '  ''''''' 

.    ?M.'uJ.  Co(I.  V  i^x  28.       11.10}».  121.  ..    •  ^ 

♦ö  .11).  11  1«.  lüuioi^c  einer  ürk.  v,  12^  (V.  l>:\)  v«rkJik*t  der  Dcc.nn  r.iHil. 
\)cri  und  lias  St^ft^CHpitcl  in  W.  zwei  Mao^vn  tu  . \V <iU!;|or/^;  dufdi  den  i,«^ 
HeiDrichs  de  ^lateji  tedi^;:  j^cwordun,  'auf  Öittei^  feines  äo^mes  iLut^wi;;,  quon- 
dam ws^hetit  dicflctu  LBtxtored  ünd  dessen  S^OHti  läTcinrlcK  Jifen^  ebloiil/  (lüf  l.^- 
benszeit,  mit  der  l^iclit,  bofim  Todo  eines  je<l«n  ein  He«tfi:Uif)t  (dfts  bcKto  Aoker- 
pfcrd)  dem  Stifte  zu  gehen.  Dies  CoIonatB-Vc  i  liiiltnisB  war  rIho  mit  dem  Wctz- 
larer Bürgerrechte  wohl  vereinbarlicU,  scheint  aber  doch  noch  auf  den  hof> 
rechtlichen  Verband  bin  xu  «eigen ,  In  welclietn  die  Wetxlarer  Einwoliner  sn 
dem  Stifte  thellwciie  tlandaa  und  aus  dmn  da»  Amt  Qar'VtUioat  Iieittitumt. 
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iimt  lifci     j»^ljViitmii,:  pih»wiwi»igQ^!  R»th;^uiid  Burgem  Oer 

§ßgm  4imiMiffm  »l«^»^  ScMi  -iMfimlM.  Di»  ^ogtei  dag«««i 
M^^MToitaft.  «i  .WlMVi  iSlftjibfMMtt.  aiwh  ein  DnitheU  <kr  dDi> 

Bug  d»M  Kriiinr  'SM  ^  Qr.;  i^re  Cl^l^äNig  ▼eriMi^e!4iiiBr,«b'li» 

ÜStWfA  ▼eCTW^*4«r  ki>iwirK<fclii  Vflg«%»«)  Walriw,  der  zuej«  ^ 
^  yilU  q^.  guf,  Mf<W.;g4l|i0nfi  pi^MiVtt  (^Hemd<.J3lU9<.la  de^ 

^b«,  paf^tm  um  diQ,  ^ii;^,  «ine  .illPlMHVQlIf  enl^taoden  usKl  aUr 
piUpg  4iv-.jaMMi|t  eKiff<aia9^  .ievr4m'l^       Jürche,  der  jmoUbwr 
tmdk  J^mtßtly^k^  •Xogt  der  SMt  gewordi«^  zum  Bohutz  def  »KuNili» 
3iiij^jj9f^tp|t*«.  W^<^!9  Veriimth«!«.  «Mb  riflbtig  sein  wii« i-4 


♦»  W«t»l.  Beltr.  I.  185. 

<-~  jlM  ^nikl  pragmttorM  tut  in  p€rclpi«iidi»  tertia^pirlooMiftlfbtrtlönuin  a. 
precaHariim  habuisse  nösetmtur  in  WotzHnria,  tibi  rattrm  «i-rrrU)rmits  — .  Lw 
äg^SMG.  He«.  Ded  BeH.  T  Vgl  Wotol.  Bdtr.  1.  324.  Uimetutein  1.  22Ü.  - 

♦»  ^WcA<  I.  71.  Wctri.  Dcitr.  1.  87.         -     •  »     •'-  •  '  " '''        ■    '  •  - 
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dung  Tnit  <fcV  K^^ebo  steheit  «od  von' dei' Verwandlung  ein<^  "Kin^htfü- 
iN;^-4ii  einen  k.  Slkdlvogt  grir  nichts '  bekunTit  tat' so  Yiel  ist  g«^ 
wie»,  dass  die  Burg  von  Anfatig  An  als  eine  ilciclislmi'g' erscheint^  ancl 
es  lä^st  sich  nicht  bezweifln;'  dtae  sie  "wesetitlieh  bii^l'  ^ehitte  der 
Siadt  errichtet  war.  Deortüfindctt  sich  solche  Hnrj^tt  bei  viele«  ahen 
köntglichöö  StÄdteh  so  z.  B  bei  Friedberg^^  Gelnhausen,  Ofjpett' 
keinv  Vielleicht  auch  bei  Prankftirt  —  und  da»  Beetreben  der  mäcfr- 
tigbr  werdenden  Städte ,  die  Bürgmanne«  >\r<iki  dei" '  MitWh-kting  ht^ 
lalidtisclten  -  Ang^lögenbeilea^  verdi^fthgen/.  sich  der*® argen  sdbst 
flub  Gewalt  zu  entledigen  tuid  sidi 'dnrch  PriVlleg(en  gegen  die  An- 
lage neuer  burgliohen  Baue  zu  schfiteen,  bildet  etigem  '•ii4iM§iiA 
Dhfü  d»  firttheren  i^tädle-Gesehichte«*.  Diese  Btirgen  w&ren  tnit 
Bargmanndn*' 'ritterlicher  Herkunft  besetzt,  welchen  d^r  KaiSiir  fiir 
ihre  Dienste  s.  g.'  Burgleheli  verlitih  und  an  deren  Spitze  zumerst 
ein  Burggraf;  casteiliaiiab,  «ttUtd.  Die  rtiilites  castellani  «.  «a^retläes 
d«.  Olsraunt  kommen  nun  seit  125iS^  viellkch  ito  'Urkunden  vöj^'**-un*4 
ein»- frühere  Erwähnung  der  Burg  Kulsaiunt  findet  sii^h  nicht.  \Vi6 
aihw  ^iag  VefsbAltniss  i  dieser  Burgiuannen  zu  der  Stade  eigentlich  be- 
schaffen gewesen,  lässt  sich  mit  voller  GewiRsheiti  nicht  artjgdbenv 
Sehr  hi»6g  erscheinen  sie  und -die  Wötidajfer  Schöffen  gfenieint^öhaft- 
lich  als  Zeugen  in  den  Urknuden,  -  gleich  1^52,  1269,  1270, 
127»,  1284  (Chiden.  Vod.  Tl.  99,  101,  174,  »70/^209,  242),  sie  ha- 
tfdU'ihiv  eigenes  Siegel  un^  die  Urkunden  Werden  nicht  öcH^n  mit 
diesem  ünd  dem   Wetzlarer  Stadteiegel  betätigt  '  (^od.  H. 

174.  ;2*J9),  aber  es  findet  sich  keine  Spur,  dass  sil^  an  d^r  Verwaltimg 
di^4Btad«  oder  an  dem  Gerüoht^  betfaelligt  g^seh  ^^iCi^,  wie^ie^ 
in' andern'  kÖnigliehen  'Stäidteh  die  RoHfibsministerUflcn  und  Burgmar^ 
nen  Waran.  Wenn  auch  die  Bürg'  zuW  SöÜata^  d*  'ßfedt  Jieirte 
lind  gldfehea  Interesse  die  Btirgmakö*?»  tnit  deii  Bttirgerti  veÄinden 
«noohto,  wie  sie  denn  1285  sich  ausdrücklich:  verpflichten,  keiriC  Feind« 
dbr  Stadt»  Wetslar  in  iht<e«]lai^ 'BufMUehm^ti'  '(iäM^  I.  74),  tio 
wwrbn  es  doch  zwei  ganz  getrennte  G^hossensöha^ten  'uiiA  es  lUsst 
sich  nicht  nachweisen ,  dass  die'Verpflichlmjg  der  Burmannen  'zlira 
Schutze  4er  Stadt  denselben  eine  Bercch^^ung  in  letzter«*  gfew&hi^t 
hübe.»  'IndMitti^^^iMlit  lttei  «iaeVitimde  von'12tf  iMtsli  b€iWtid«M 


♦5  Vgl.  meine  Schriit,  Dorf  und  Ächlose  K<wlelheiin,  1869  S.  11.  Wm«n- 
Mn  L  'Mi.  Üo  erlii^U  auch  WeUlar  vou  Ludwig  uod  lätö.mn.K. 
Karl  da«  Y^reclA^n,  dass  kein«  vw»  Barf.  in  ilen  KM»  enitlilei  we^ta 
■olle.  WeUL  Btr.  II.  254.  III.  28S.  844.  .   ..  i  •  •  ..oi 

4«  Gud,  Cod.  IL      Sm  TnMt  8. 161.  OImM»  J.  ^  ittAil  I.  74 


Digitized  by  Google 


-    U5  - 

«Md^l878  XtfDil^  AfMf^w  «MAlOh^oa  wifambe««  «»aX^MtiUiii 

••.ibenph^i  flS^.do^li^:  f|«C..«iii«ri.  m|i  np^er.^wA*  '|u«l^  «Mtf» 

iMt  ftnMi9MiH««|itr^iri«iif^ 

«Herttt  <ikwlbfiii;iMp(Mpt«lriii«A  ipi.|m4fiiiim  P^und^m 

uk^%imkKitllkmn<Awi»»nin^v  ^  Uirkam^  ^m,  fkm  wli 
•iifi<i<ii«te*ir*fm»j/te  Jl^CAI^^^  ^ucttgih 

■oodcm  l«digfidi  c&Beii  Bnrguttiii:  er  wird  gMis  glMchbadratend 


«V  ML  Sylt  471.  Vf  1.  eil».  ^,  aßl,,^ /.  ;    .  ./     ,7/    u  ,» 
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iltft  itMH^Hfo 'gebraucht '(^^^^  H:  98i>VJ80)u -  Wi*  1276  0|gfind  md 
RmiltAl  1^  K*»  Rudorf  zu  ^em  caltt<»iMi'i»-Ci»ih>'CÜa«iiitt*w 
^MttiiMii  Würde^A/flö  ^  Auch  1999  ChMAte^Y«»  ll8r«iiM|r 

ttiaimieä  nüt  i^rett'  Boi<|^iti«ii'  I»el«bittn  ''  (In»''  bettlligft*  si'B»*  t^M'-X^ 
MtfAßdlk  lliB^'^bMdif Stti  Boieäk  «eibeit  Biä^ifB  -Mi-KilaMt 
und  14(915  )»d»lttt  Kl  Mi»  'iBogai*  die  «MÜt  -Vt^lÄr^tiii^d^ntaMitf 
dM^Btefgtltetf,  'd6tt      f«!!'  d^ 

hMe,  W.  Btr.  IL  2ö4.  >nL  SfTl)  otid  •^'iMg'  Mkt  wyfalttjfeteri^ 
wie  8ie''aÄti  Uk^  ZjAi  ii  ttoifcüüao  ^<r^H>h^^w•'1><m<  Fridew 
ü^inmir.^  iNamentiSch  f»i  M-äkch  'lMiMlwA;'  ob'''dte  >H^  v<« 

SlMki,  diMnn'GdflöMk-idiBrMlM«!^ 
Bttrg'eikaiillMti''V  tS^lnilAtr  ^ki£r<U«Midr4ttrauf  hiuw«!«^ 

diw  dto-  Bn^'  tiicUi''^  M<Mb«l^gllieAftD  BMm  waf^  <  Ein  Ziuam« 

(^ft  a«^  ]te&lihilikb«i>  dtt^  i^^'iM^Mkii^  Weikiil«ir>ge^ 

llbr^,  Hm^^  'Bbtteit      "MjaiWfttti'g  >#eii»i  Item  Uattr^fltMi 

dMdi'  i^e^gäaiä,  '"««^Airtttt^-  «iMge^  di&rgiittiktt'  den  ^1  Vagfl iifelirtau 
8d  '«8cK(iirtt' W 'tt^'^lihi«  1)^44  'bis  i«ilf|i4a«^  1^  m"M 
S^iiki  d«r 'Bürg^aimen'  ^ei-  l(lt««r<  Bbl»^{iHiii>  <«d^r  <  Ürwinliii  (von 
0Mi!61iMra)  ^t^däAtKSfia  advoentk, >ttnd  er  wM'dai  den  IMtimdui 
aiBcfa'  attMlrOtikUisti '^TOfdMtii  'W^zflAri^  dm 
diite^  Titel  bueh'^u  'Zl^itefi  ^Uiii^,  dia  elf  dib  Stella  Hes  Vogt»  flieht 
fm^h,  ^nti  i.  B.'  GetUBr^iilM  Ml/'da<ift«iO'4)e«tiiMmt:«]4 

Td^e  veit  W^tda^  ^e«iyDn«'l*yiMP/'lo^1^  <  oiiBb  >Z«r«iftd 

iiTit<^^fo^to|>^«ll  ei*  ell«i^^il^^  ^cr  BeilitoMkilttg  MttKttt  Wr;  i«r 
Wird'dkb^r  1271'  et^dnad^  liul'  ii^^^lak  ä!imcim6  (gedStttt^t  der  Vogl^ 
ftlscy  i^<^t  Wfrllidier  H'o  vO  bc^^chAet;  v*%^'f2b7' G«Hiei«to  dio^ 
advc^ftfe  VorkomiÜt.  1^  eheudtaligeü^V^gtb  bdliidtietii  dfkfl«tt<^rini^ 
Ittel  1}g('Mi^  '^  wct'den  lg84< '  ifa-  dte». 'Z'^^üheÜf e  ^^{iymrÜ'Ad^^mltt 

iiebeäf^iiaHikd^  aufj^efShtt  fiakliölii  ^  iswei '  Bürgoktiuea  HMÜ  jt^ 

Itu't'Ai^H  t-'u'  A'Avi  ikiu'.jf  iit\*f  i'j  :  ni(  :iit^'i(ij.i  tvnwi  il  i.^yi.  •!  ino:uii»^ 


«•  Gramer  Wotet  Nebeiwt  XnClV^ltef  -w^'^  ■^"■^'f  -i-^  'J'"-  -^«^'^  ^* 
«•  ITciifc  Ork.  H.  438.  »-  l^**»'*^^ 
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bflit  (Visit  oben  N»te'19''iM>S8.>  ^  'i    ;*  -      ui  >  i'  t>r.«  •  .  ii;  rj. 

.  1..'»  .  .         .  '  • 

Qantead  VI^  wid  Miii»£<blobliiQt'€krtmiiA'iii^ 

ngkUL  AI«  iErfcipti  ihite  Airts  faraofafeM  iUBDbCUbalft  agdi^die 
WiltlMN»  IMbs^^og^  km  joiid  m  diar.  tEhetoednig  jwvde  .dm* 

isl  ittehtigsa^gtf  ^  veipfliafitte  'TmftnF  w^dBl^  <iiuwil«Bdi     äp  giaif 

K..  iMdivie  dn».£h»ftiij  JiQlütt».^ii  NwiinUrtincii  ¥^  di  Wetriiv, 
tflrlM»l  A37j&  Kfd' IVu  dfiuKjfntfen  Jt^hMl  vah.  Sidn».  di».WittMro 
doi  •Gnitei- J^haan,  .Tbn  >W<aiH;:tod'  ihrd  firbcn' m  ider^Vagtsi  ad 
i]enii;.ab  iw;«fiif  iTabilatf  «id  ihta :VarMJ8ga>^iotfaMri  ^^jbea*^  imd 
dMii6k»fiNi:  TimilftilfllinfiitiMlili  :fliBb  BKbrfigferaa  Watte  irtii'M 
bL^iL'Biildü  j|ii4t;ifaMr.^iB^  ulFaritAsKDdoh  inDev  aadiö  aadc^^iaLi 
(MS^i^ke.SMdtt  oid«n  (MfiktetVagfalj  'Uto/^GnSm  wHaailraiaRiaw 
%M.  <eb«t«>  •«»  .m.  d&ti  fienmiiiVteilimiUsl^  yalltei  aiiibn>Ualcff<i 
tii0l .  odMlSladliicbltei  JMii:'lMia .  fMl  ial^pi^Waftslar- andb^  ii»  ei^ 
S«hlitsi«MiilMi«^2i^'tok  ^i^MW'lNtMtt.  [iOraf  ialM]miiToii''Ka«ki. 
HomlMis^itwltr  iifift  ^niOWeii  iiniiliiiolitigetBl»«  Hm  aU  ialsta 

w  jmitfJM  ivitti  Kr  Kiwi  IV.  idkiSfadtaMlvt^  «ah  .W«lttnr$  m 

Uriateton,  ufi^ÖifiMi^:  dülijibiUah«  SMmtmmt  abiäoMt  aalilaiiM> 
E;a^iritf0ll,iailild8rjwiil4i[«,M  Mdi'Aidiijnib  dabch  diftlA»i 

Mn«».f|«palid«ff|k(&äa4i^  die  Qmto^oniSolnisigdvrllK 
m  ^dMA  Inun./  .daii|iiiaijft<8qhitiiife#tettrhlito     «rah  oaifPfiiliabaBHm 

Die  Stadt  sah  lidi  daher  nach  anderem  Schutae  um  and  aehlow  1361 
einen  Vertrag  mit  dem  genaunten  Grafen  Jobann  von  Nassau  ah, 
mOJiadtt  diesct  aei-"Stia(U  iri '  No*hfiU!en'  mit  ajlcr  B^ioei'  Mhcfit  bei: 

(;*!•      ..U',  'if    !  •>>  j:,ujii''.t4uj.i   iii.-»  <         ii      1»..,  .»>t,  »'/•i..»       -;i.'< ,        .  • 

iiJ  iü  rj   naiiTir'  -jurT' ifv;  ff->I»        ,ift'>F)  ,h'»f!  »♦''„»»»{'•liun'»  J.mi- J-Jjpj»!  ':;niM 

51  mmnvftetv  I.  :'/):].  GH'J.  Wetzl.  Btr.  I.  293.  m  .;  .A  I  .  i  ,     v\  ^ 
..  .,»1.  Heg««  traet.  l'rk.  %  <|. .    •    "  ,  ■  .1  ••'»       M  .       .-;  .\  ^' 

M  HeM.  Ded.  BelL  4  W'  Bettr.  ÜL  S68.  .ttufi'ii»:  riorh  huK-i^'i  K 

M  W.  S.  III.  84&  I7lmei||IM»cI,M..Mr  .»«oII  .'IV,  Jim:    '\V»v>.:A  te 
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8l6lUttl  lu^auiie  kAinM^MnMv:  «tnM^elltft  swMitfa-fbiir  nd  der 
Stadt  ab«  dwch  «in  ScUedpswM^t^iiBöii'iflbiff  idaia/lM^^  fw* 
soneo  bdsdegen  Nien**.  Witre  nmi  Ghntf  Johann  alt  Inhaber  der 
Beichivogtei  acshon  Sehntavogt  detgtadt gewesen,  wie  dica  Herr  Dr. 
Mämm'  a  d2'lMhflnlUi^aUUn*rwfj||«iB'eB  IMr  die  Mdt  keinel  be- 
•ondteeniiVettiiq;»  >bed«Avnaln*ae»t8ebi^  sd  jg^wldaea: 

Aber  diriie:  aUa^SeUttVcglAI'waffi^bMiilMfae  Midto^  der 
Bidbiils^  deifc.dii  Qraldi  ^  «iMtt  -de»  Btad»«lM'9Pi^bteh  beii^ 
tigtinndtiretpttdilet^hMleh,.  batlä  iiafmu^nfmasig^ii^'^iM^ 
VeelragayerhtitnMe.  DaaE  I¥«t4wi  «ii:idkieviVcr«Mgii  <aie  Oenlih« 
aa^o^  dea  BaiabaaVerbalipia  fiedfrfte^  ibat  a^f  Gebete,  ^i  WlM 
and.Waien  dfi.JUaBnid^pa{^'wa>  ebteifeig«  Ifarir  QMwag  da 
einen  Biiebiatpd^  Qaitf  JeheniT  ■ehiD»<dihebB^tye>toig  auch auf 
•fliufi  .Xebeniadl^  ab*»  baddvftei.  diniStBdb  iAcUbar^  «Sbea:  iuiMMV 
8ebnt«9ii/BV  dtoMtoiad  iieh'jdeuMing»'«ftiAifebie8i  «Men^ttea^Mj 
Wie  ift«)aetefaal^>bafcepgt  leine  fieiUa  iew  üvkdnttebi'  BttijeikMleiv 
MQfta  wÜsBaiab^aa  WeM  ibfeu%Mi*üeb^lMr.milvdi^  MJb» 
lOnlqiii.M  IffdMiniaaaibrttokmfe^beriiein  ^|%eineltfi«a  Sidintatbttidif 
MM  .Mfi.dia..Daaar  »vtefMOf  Jabieiif;Hii4lt4ribeMilt  dann  XM^ 
£Ufl»nliindi(jiemBett«n(  €Mai7  A'fiMl'wUbliwni«,  tnd  14t6  gieg 
die  ataJki>«in .  neoei  gagteaeitigee ISAba«Ui«ndwüj'>iMllF'Waitai(e •  mWIU 
Jdaw/nnt/Unn  ei4sy^ :•^&b4^kNl•1PMliI4'  ttavby  ^«Kttir  Sigi^ 
iiiaad.lii20-deaBn'Bobiie^i}deaaiQeaieii>fl^pi>  ditt  »Jüngeren  te» 
NaiiWii  den  ib*teag,  4en  flkibibtttlierQlidr  Miibellfabim 
die  atridt  401,  deneatban-^geb^iaak  ^i  Mi»»/'  Oldcb^iAnAitt^  er* 
bUiH:Gii£  BhUipp  i>oÜtdte  KOatga^iMii.]iS&  *Uiug  I^Mrieb 
ehtbaili»:ldAt  Ma  de««'8ebie ,  lieUaiWlki  lGiiaf<Ml^p  gebitiieo; 
aaf.Büteii  dab  Stadt: Weblat  ditai  BifiU, t  dioiiSnidtl'bia  ^  Widern 
idfiBn'Hntadurinba^lflMcUww  lda«Mntf'Valiv'«niBiafiia'k^^^ 
aif/Z#t  <d.  b^inifsbt^ab  eib  «bMi»  Ib^lrt)  mM^^  geweM 
■ei*».  aitt^MÜMeifc  »nwaainben'ielunab  -begnügW  aeh»  jibr^eba:  di» 
»ladtiäUli  Afanb'dait.dii»Lliri0rafb>fieni^ 


56  Urk.  3  bei  H^f's^e  tract.  Sicherlich  vrtix  lürscr  Schntzvertrag  i^Qh  die 
Veranlassung',  änm  Graf  Johann  sieh  l'MVi  zur  Kiitlu^un^  der  verpfändeten 
Burg  RaUiuuüt  ermächtigen  Hess,  denn  die  Gewährung  des  SehuUee  wurd« 
Ihm  4ad«nh  erMohtert. 

w  Hesse  tr.  Urk.  7.  S:^9..  '  '  "  •-■  • 

*8  Ludolf^.  315.  Hc«8.  Dcd.  Urk.  55.  Wrtzl  l^tr.  T!T  ^Ajn  Ti*  r  7n?nmmen- 
hang  zeigt,  diisa  dieecr  Aiifthtg^  nittdä^Rteichavogiei  uichta  so  tbaa  batte,  wie 
Wigand  dlM  annimmt.  -Hl  .W  .1  .'I » *  ,l'»«t 

H  iMMiT  &  Sie.  Sn.  HeM.  Ded.<M«i6t>^i'  »'^^^  ^  '  '^  l' i  " 
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ric  1378  nnd  1393  Schutzbündnisse  ab     und  ebenso  waren  Hie  kuser- 

lieben  Lantlvogte  der  Wettcran  angewiesen,  die  dortigen  Beicht- 
städte m  ibren  Schirm  zu  nehuiea.  ohne  daas  jedoch  dtunit  der  be- 
sondere Nassauisch©  Schutz  titr  Wetzhu-  auihörte,  indem  z.  B.  König 
bigihinund,  da  er  1417  deui  Krzbischuii'e  Johann  von  Maine  dieae 
Landvogtei  übertnip,  au8<lrt\cklich  ausnahm,  was  der  Ojraf.  Philipp 
von  Nas^u  idcr  von  141'i  — l-il7  .aica  Land vogt  gewesen)-  YOn  .ihw 
und  aeiaen- Vurtahren  m  dem  Reiche  aul' «eine  (des  Reichs)  Stffdjt 
Wetzlar  habe«'.  Während  jedoch  diese  Schutzverhiiltpij»e  nur  vor* 
übergehender  Natur  wareu,  Idieb  der  Nassauische  Schinp  fortbestehen 
und  die  ISa6öUuer  Grafen  vei^aamlcn  keine  Gelegenheit^  auch  poch 
in  anderer  Weise  Euitbi&j  in  der  J^udt  zu  erlangen  und  einen  aplL* 
terep,  Erwerb  derselben  vorzubereite».  Schon  1320  Hatzte  Kön^ 
Friedrich  (der  Schöne ,  von  Oesterreich)  das  Schloss  ^CaUmunt.  und 
die  Stadt  Wetzlar  mit  allen  Hechten  und  Eipkiinften,  das  Uugelt 
ausgenommen,  au  tujit' Grafen  Ton  Nassau ,  Gerlacb  von.LiinJbni^gl 
und  Luther  von  Eyseubach  tür  1000  Mark  Silbers  verpßUl4et^  ob- 
wohl es  zweifelhaft  sein  mag,  ob  diese  VorpßUiduug  sich  verwtrkKoht 
hati  lo4  i  gab  K.  Ludwig  die  halbe  Beet  xind  Steuer  ▼on  Wetzlar 
an  Graf  Gerlach  von  Nassau,  1410  aber  verpfitndete  König  Jo^QCl» 
dem  Grafen  Thilipp  von  Nassau  wiederum  die  Stadt  Wetalar  und 
K.  Sigismund,  der  ihm  schon  1418  die  Retobasteuer  verpfändet  hatte, 
bestätigte  1422  diese  Ffandschaft,  daaa  Graf  Philipp  und  seine  Nach- 
kommen die  Stadt  und  ihre  Jttentqn  so  lauge  p&ndweise  inne 
haben  solle,  bis  ihnen  die  sqhuldigen  400Q  Gulden  vom  ]Sieifiho 
bezalt  \vurden  *2.  Ausserdem  nahm  Graf  : Philipp  von  Naam 
U03  auch  das  Stift  *ui  W.eUlar  i»  pein^  9<|bi4St.  (Wotssl.  Baitr, 
267.).    ,j .    >.'!»#.■  ',  '  -  '  . 


-  »  Hess  Ded.  Beil.  16.  .'•■.■> 
.' .  **.ßucL  Cod.  IV.  109.  Heaa.  Archiv  IV.  10. .8.  6.  Bis  jejat  «och  nicht  auf- 
giaklirt  bt  . dagegen  ^ie  9telluBf,  die  Ulrich  von.  O^roaenberg  znr  Sta^  Wetskr^ 
e^nahm  Im  Jahr  1372  forderte  nämlich  Kaiser  Karl  die  Bflrgenneiater,  Schöffen, 
Rath  und  Rür^^cr  der  f^tadt  :\ni' ,  sich  .«oinfr  früheren  Knr-r-hcidung' ihrer  in- 
nerlichen Streitigkeiten  zu  tu{?ün,  wie  Hie  ihm  fiuch  zu  Mninx  (gelobt  hatten  und 
wessbalb  er  Ueu  edlen  lilrkb  von  Crouduberg,  seioeu  Vogt  eu  Weuiar,  za 
üam  getendet  Iwbe,  widrigonfalta  Ubieh  .sie  oaeh  seinem  Befehle  das«  twift- 
gea  werde.  Wetzl.  Bcitr.  300.  Aber  es  ist  nicht  bekannt,  dass  Ulrich  die 
damals  N<i98nuiache  Yo.?tci  zn  Wetzlar  inne  g^bt  fanlM  and  In  der  Reihe  der 
l»andvögrtc  kommt  er  aurh  nioJtf  vor 

M  Hesie  tr  8.  61  Lrk  1.  Wetzl.  Beitr.  lU.  339  üess.  Ded.  BeU.  9.  10. 
11.  Ö, 
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So  viele  Macht  ntm  aoich  ^ie  Ghnfisii  Ton  KasMia  in  Wetzlar  er* 
langt  hatten,  so  gelang  es  ihnen  doeh  nicht,  sich  in  deren  Besitz  za 
erhalten.  Tm  JiJire  1536  trat  nämlich  Graf  Philipp  von  Nassau- 
Saarbrücken  seine'  Pfandschaft  auf  der  Stadt  Wetzlar  (und  darüber 
die  Verschreibung  auf  14,000  Gulden,  4000  Pfund  Gelds  meldend), 
seine  G^erechtigkeit  an  dem  Schlosse  Kalsmunt  nnd  seme  Yogtei  zu 
Wetalar  mit  Zubehörnngen  und  dem  Geleit  an  den  Landgrafen 
Philipp  von  Hessen  tauschweise  ab  und  versprach ,  da  das  Schloss 
Kalsmunt  und  tUe'Vogtei  vom  Reiche  zu  Lehen  rührten,  die  Ge^ 
nehmigung  des  Kaieertf  '«ft  di^cr  üebertragung  zu  erwirken ,  indem 
er  «uglelch  in  einem  N^TjehvMrnge  ftir  den  Fall,  dass  diese  G#öeh« 
migung  nicht  erfolgen  sollte,  sich  verpflichtete,  das  Sclüoss  Kalsmunt, 
die  Yogtei  md  dss  QMit  dem'  Land^afeir'  sir  n^htem  Erbleben  zu 
Tttknlieii**.  Oihrokl  die  kaiHe^liebe  Geildimiguug  erst  1541  erfolgte, 
so  Kess  sieb  Laadgraf  Philipp  doeE  schon  ld36'  ron  der  Stadt  hul- 
digen, (in  ireldioiii  Huldigungsacte  aber  ni^it  Yogtei  za  WeAalarj 
sondani  die  kaiseriidie  firbroi^  des  Sci&Iosses  Kdsrauiit  mit  seiner 
QeNchtigkeit,'  Sdmts  ^  Sellirm,  Geleit  nad  das  jshrlidkii  Steomgeld 
«egegn  der  PfiuadscMI  .erfriltmt  wefden)  imd'  eniäpote  sofort  sein^ 
Rentenisler  so  Glessen  «nin  WtltMnat  ^tervbgie.  BOexr  Dr.  Smer,  der 
non  einmal  der  Vogtei  den  geriehtltdhen  Gberllkter  trotz  aller  nr- 
kmidÜdieii  Belege  abspreebeii  «a  rnftssen  gleabt,  Uemmert  sieh  hier 
gleich  an  den  froheren  Dienst  <tteses  Numes  alsBentmeisifBr  aa  imd 
sagt  S.  42  seines  Sehriftclieds:  der  Laadgraf  beirtettt»  seinen  Benf- 
»eister  simi  Untervogt,  also  leeren  OefälhMbungf  niciU';eii''GWtcills- 
p»Bon,-  Hüte  Herr  Dr.  JBHIner  die  betreffeilden  TJriämd<Ai  'geliuen 
(dessen  er  sich  doch  sonsten  S.  90  rQhmt)  und  deren  Inhalt  beaehtet; 
so  wOrde  er  eine  solche  Beha«|itang  nidit  haben  Torbnngen  k5naen. 
Landgraf  Philipp  sagt  ausdrücklich,  er  habe  diesem  Hanne  solch 
Ünterrogt-Amt  anbefohlen,  damit  das  GmicM  In  der  Stadt  Wetalar 
nicht  nachbleibe,  and  er  ▼eriangt  aogleioh  Ton  dem  Rathe  die  Ah- 
sdnift  des  Bncfas  von'  den  Gerichts- Ordnungen  nnd  Vogt- Gerech- 
tigkeit: ebenso  erkl&rt  er  in  einem  weiteren  Schreiben,  dass  der  nea« 
Unterzogt  nor  dann  den  betreffenden  Amtoeid  ablegen  solle,  wm» 
der  Balfa  dagegen  die  Zusage  gebe,  keine  gerichtlieh  «kannte  Bosse 
ohne  des  Vogts  Beisein  au  yerdieidingcn,  sowie  ancb  ihm  vorbehalten 
werde,  was  dem  Yogt  in  peinlichen  Händeln  nnd  in  nicht  gejricht» 


Utk.  bei  ljudolf  &  m,  Heaw  tr.  Nr  17.  18. 
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lieh  erknmteik  Bönen  gebfifare.  Koeh  beilinitnter  geht  die  geriebt- 
Gebe  Bedeatong  des  Untervogtimtee  «u  der  dem  Untenrogte  von 
den  Landgrafen  ertbcUtm  inelruotieiL^  hervor ,  wonach  dertelbo  In 
det  Kaiser»  und  des  Landgrafbn  als  kaia.  Vogts  Nansen  das  Geriebt 
SU  den  ordentliefaea  Gerichtstagen  besitsen,  Nolh-  nnd  Kauf-Gerichte 
erlauben,  vor  allen  Geriehtspersoneo  den  Yorsite  haben,  den  neoen 
Sehoffen  den  Eid  abnebmen,  den  Geriehtsstab  halten,  die  Gerichte 
beigen  ,  und  gilben  soll  u  s.  w.  Aqch  ist  es  niqht  wahrj  dass  die 
Amtsnacl^oiger  dieses  erstetf^nessiscben  Vogts  bis'snm  ErlSschen  der 
Reiehsstadt  stets  die  su  Gi^si^  i^ohnendea  Beamten  gewesen  seien, 
wie  Herr  Dr.  Römer  bebaaptet:  die  Landgrafen  liessen  dies  Amt 
anmeiat  dnreb  Doctores  jnris  nnd  seit  1704  dnroh  Kammei^gerichti- 
proenratoren  Tersehen**.  .Gerade  wie  Graf  Philipp  Ton  Nassen  sieb 
MM  fiihvegl  «nd  Sahlrmer  tob  Webdar  juannl,  jso  haiasfc  aneh  Land- 

Ludwig  von  BsnNto  MiU  hiiserliite  Brbvegt,  BieUbsamtmaBB 
wd  .Sehnizaiiflt  an  Watete«:  atets  wate  die  Rechte  der  alten 
IMaha-  oder  Qiriehts-VoglBi  gascbiedfStt  Ton  denfsn^gsn,  die  ans  dem 
wd^  apttter  entstandemm  Sebarmreehte  henrührlmi:  die  ersteren  kmm^ 
ten  auch  der  Stidt  Welriw  aa  ibrer  Unmitlalbarimit  nichts  schaden, 
«nil  dar  Vogt  das  G«aiobt  stets  nur  im  Namen  des  Kaisaa  als 
eb  Üdfiba^Geasht  halten  kanote,  wehl  )iber  brachte  di»  Aua- 
dahnmig  d<r  let^sMH  Beehie  und  de^  sus  der  Pfimdschall  ber> 
ylsitHan  Anspritefae.  die  Baiobsfrnheit  der  Sisdt  in  Gdabr  und 
winden  nt.mM  anoh  »Mb  aaratlirt  habeai,  wenn  nicht  der  Unter- 
gang .dea  Beidm  idirten.  d«mi  itefeait  Streite  der  Stadt  mit  ihrem 
SaUnthefnii  filn  Bndeiigvtaiadbt. bitte. 

Darob  diea^  DrnntnUmigi  iafemine  ArQbere  Bdianptiing,  dass  dei 
Vogt  an  Weiyhir  ein  kttniglichcf  iBesml^r  geweasn-  sei  wie  in  anderen 
hAmgliahenSlidtf%^o|fto«men  gerBebHartigt ;  ich  belandmiob  also  bin^ 
siehtlich  dicier  8tad&  nicht;  »i»  ^nmm  fethimi«' »  wie  Jbl^Dr.  SiSmm 
a.lO.wilmts  d4R  Vcet  wsc  «sQh<  su  Wetalar  Vefilti^  des  Qeaebts 
odar  BaiäiS'AintmftTio,  kein  Scshuiavogt,  und  die  BQmer^aohe  llstnoiig, 
dam  unter  •  J^kiediaeb:  Ii.  das  Vogleiweaen  eine  dnrohgroHendci 
AmMlmuig  ecfiihtwt  hah«>:.l«sst:aioh  ans>der  Gffehaebte  Wetalsirif 
nicht  bagrOndoL       ,  /  ^ '  -    -  •  -  '  /  i 


iMdolf  S.  307. 

•»  Vergl.  das  Vpr^ri  imiHS  der  \'6f^i%  bei  Uhnemtein  llh  381. 
Hatse  tr.  Urk.  13.   LudtHf  S.  3tM. 


9» 


Digitized  by  G^^Ogle 


:  >  '    t-    /        l    I  .  "t  •  I    .  .     .  n  '    -  I  \ 

# 

* 't  -  .        ■      <  '      <  ■    '   .  1  ■  ,  Ii       '     .   '    t  't 

Niederlage  der  Bürger  von  FrAokAirt  vor  Cropenkrg  13S9.. 

•    Von-Dr.  iMMT^IMinv  " 

**        '    '    '  •  -  ■    . 'frj  I  ■  ■  »  .  >.!• 

..  '       '  •"        f..  I  i  '  I  .  (      .'  •i  . 

8«it  d4r  im  XIII  Jahrlmiid^rt  g^grOnleMB'  Selbetrtteiaigkdl 
4er  8tadt  iFrdikftirfe'  M  ditMlbe  U  jdiwa  -Mflxiodert  ^of»  Mea^ 
leade  Kfetaatrophe  gebuMfe^  die  lUgereiitebti  warnt  Im  XIV.  Jftla«> 
huiidttrt  d«r  Jinfttmid  der  Blli|jer)  dia  Etwe^bung  darf  MehtwaUi^ 
.  sowie  des  SchtüdicineiiMmti'ttiid  m-'inimMlm' flSniiehl  di»  'v«ffata^ 
aisivoUMe,  die  Niedeiiige  der  BttTfer  top  OrbiieiilMVg. 
'  ^  IKe  Herlini  TeD  Orotkeiibei|p<w«rflB  imt  'denr  MSaAttstgmif  B»iHh 
ftemem^tittd  aadereti'  iUMttecfti  Matt  Fetiid*  im<  IVeakfiivI,  m 
denselben  geselke  aSck  Uliieb  roa  B$ma»i  du*  *ei  iiidii  vnymeii 
koüttte^  daAa  1872  Fniiikftirt:  die  SdidibeiiMuliii  qad/dea  Bliehet 
fMit  -einlöste, '  wodnreh  er  Ae  Hemcbaft  llbir  fnoMirt  tiMeR 
Kaum  war  di«  Teidertöolie  Xlederiage  der  iMnkdheii«  Stidte  am 
4.  December  1388  bei  Pfeddenkeim  dMffeh.dili  WiÜKgnAm  Baperl 
gtetebelieD^  bei  wdldler  ein  Zoaog  d«r'Fnnkflirtdii  Bttfger  wn^,  die 
|«eflmgen  in  Alz^  stdi  beftndrfn.  liAd  -aenh  •lAiAA  mdgal^it'  wayen^ 
Bd-^tgHfibn  dle  'VonOr(menber|;'imd:Hanan'die  Oeltgenhdv ' auf  dad 
bedrfikirtb  fVttlkAiri  «ritten  Angriff  m^miuMki  ^  Am  la  Janiär  ld8l> 
tereii  pöet  Valentbu  £pi  ^  MÜMBea  JekatttyWaltkctf  niid  Fiiaok 
von  di^nenberg  einen- FdfadebHef  «n  ideh'tHilhv'  den  Wir  fiii«)iH«l»>' 
Bang  84'mlttheUteir.  In  demaelben-Winl  g4Mgt»'dÄs-4ku«h^»groM«r 
IS^nreeht,  Mtttbwine  mid  CMmalt^i^die-danniMlieh  JdhiunTeH  flol^ 
bansen  Temnacbtey  sowie  dass  Graf  Simon  Ton  Spoaiieia»;^di4  Chm 
fen  Rnpreebt  und  Jobann  von  Nassen,  nnd  Eberbard  Schenkel  in 
der  Einigung  und  dem  Bunde  der  Stidte  sdeni,  sie  dessbalb  Feinde 
der  Stadt  wKren,  sowie  die  namentlicb  afigefllbrten  47 Personen;  .der 
Ratb  erbielt  nun  gleiehaeitig  nocb  einen  anderen  Febdebrief  von 
Onno  ron  Reiffenberg  (Beilage  I),  Ton  Ubicb  von  Hanau  haben  wir 
keinen  aufiinden  können. 
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£!elidrf>iiaft.  dab  Eriig;!6DBfti«l  Mmm^.  dm  . viir  .ifiMK^l  i  b . 
BudlmmgAiiA  joMr.  dte  1.  Utii  1369     die  Walp«»git.-Hl,gnM. 
sirei  SdhAtMiD^rboliiI,  idl» .^yigtwMi  vmn  w  «k  d«r 

Stadl  Fttudei  wEwteMbi  ^  M»n)ytir  dtr  tedt  iwnm;  8:)  SdilL 

BoniaiMi  Jed«9  iM)  HdUerf  9  9to4.!d«a  StadlKbtttieii  ftr  30  Ti«« 
Qftd  sa^Mflfln  ika  Ift  MtadittbMiir  die  »il  Sopum».  lagvn,«  für! 
6r.Tligf|.li(dHi.|.tdttti  tun  4  -KAr»lHNtiMi  lAach  BÖiiwiM-isa  .fiüit«i 

Mil  49i  Mai  8«|iliao:  ^U«mti»Wt  a  mow»  Eiil 
ämiJky^Ntm  »..Ammw  .Äte  #ineii  OeAuigMio»  m.  Creoepbinigk. 
Diese  trair  rderfiiodBriitgii  ifeaM^Hsii  Aüig^Wn.  hmmfUKk  die  Mberea 
Äiigriift4er  €kDMdiei9f«:gfg«a-Fx^^  .<l  •  >;.< 

Oroiitfd)4igi^ tei  ä89M».tViirtaig!  «tt  Atatdc^i  i«  widfton  heiüsiiiit 
wdtoifda^f-MirfUgeiillidi«^^  &udi 
SWihvliilililei:  eM*elted^>|iii«(d4iu  wUtinr  weloto  ^P«Hie  iieli 
dcNn^Ui^it  MAt\toi»»ei<i,r!teohii^fw#nd  QiiUleii/8Mr4»'  eti^wir 
loUe;  YiMMd a.  m.,  MMity  taliKilii.  jVü«.  pig^-  426L)  Asf; 
dioBfift  Tealaig  »feptHMfct , >  Jbiwtii»*ita  FmidsM  iWi^.  ßchiedsMain 
iiMliiB«doihaBiJiBd  eaUiti  •!«  Bkbter  m»t  deftCtwNlibergtR  Bmi^ 
BBBit'Miite/Hevitti  wo,.  XsenbW'  'tind.  Bodij^ni  .fijriiold^i'LfliiiM 
Bitter^  GikUet^WepMn^  Winllifir«  Filmkr:  iM«.  Windite-mi» 
W«M;iiMid^  utkmmMi,  itUlo  reobl  «li*;iipd>Mol]BegiBA  ireidaa; 
Doeh  .die  :0tataui5emtfl  mken  >  ind^tM:  Maimtfg>^>  ;r<dllifi  heiiieB: 
FrieddD,  moAtMäMiiaiMiiBfEm^ 

gegdn  FMUßirt  »mddap;|;eftiiBa  «iddbr  ««clitf  <gBfM^ii«ideq»UdhM 
taliadte«imt  |liilid^  aiteeokilMge.  Ti^jiiemiyAtt  teil  lnselMri>j9«4 
Mhmdt  ifsd'  dib  pe^dH%  ^tav^  wi^  budiluiiff  den.<lrirclihl>ffMi  ydkmfr 
md  9ntdAidli9  DerillMk  eilintf.mtcrfAtiftbiiiiif  dte  Vo^Ufiieii 
ai«o:JiUwKrief>iBia  Aaffiipde^Mg  an»die  .Bwndefllllntiprai^difitt^ 
nmtor  denL  liL«MiMiIU8er^  IMnC%TMoh.JatiidiA«rtifidh».I^|f»'*^ 
ebgedrockt  Fiitiiiriita^i.S-ftfy  ieeh»  RBMrfMiii»i'bU^^bhB4  Buudü  . 

i  ^  J3li6(  Bahe  dcfir  Biiig^rliDiididM  OfMol^e^  iiHi^ffoilta«I*rendi 
triDi  dm  »(h(|iiiIiiig|iiA:.:«>tai|pMb^;f.t<lifc  flyaminhfeiri  «Ü  Alrffte» 

eU^iii  EfeDst  und  :der  gii^liA^i  XrafttiBlMiigMhi^.  dferü  Chronenbetgeil 
Feilte  &wto toinjiml  ,2iis  ElEwied«nn^Ida^^!^e]t:dea.ireiid» 
b<!|pmBeMibfliiMiildigirtfce^  OM  vIdmk^  dMNÜ  I^MMMk  JMnr  hnw 
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KieddNlfl^bBch  und  eilf  eeiner  Ghesellen,  eilf  grosse  Wälder  Yor 
Cronenberg  hauen  rnd  schälen,  K.  B.  von  1389  Sabbto  post  Inven« 
tionem'B.  csnuM,  8  Mai,  ohne  Angabe  der  besshlten  8umme.  Bad* 
Heh  fmrde  beschlossen  einen  Angriff  gegen  die:  Burg  Gronenberg  M 
machen  {  ungewiss  ist  der  Tag  des  Angriffs  und  der  Niederlage. 
Die  Bilder  der  Burg  von  Cronenberg  scheinen^  als  dem  Ort,  wo 
man  es  genau  wissen  konnte,  die  riclitigsto  Datirung  zu  haben,  nnd 
geben  den  12.  Mai,  während  die  Urkunden  den  Tag,  an  welchem 
die  Gefangenen  getnacht  wurden,  als  den  14.  Mai  angeben.  Die 
Urkunde  in  der  Beilag^c  II.  hat  Freitag  nach  St  Servatius  Tag,  letz- 
terer war  Donnerstag  den  13.  Mai  1389;  auch  der  Vertrag  Tom  3. 
Juni  1389  «wischen  den  rheinischen  Stödten  und  dem  Pfalzgrafen 
Ruprecht  bezeichnet  diesen  Tag;  Eiitwickclung  S.  Uü.  Diese  ver- 
schiedenen Bestimm iingen  erkläre  ich  dahin ,  dass  der  Auflzag  der 
Frankfurter  am  12.  Alai  geschaL  ;  man  zog  bis  vor  Cronenberg  und 
machte  Anstalton  die  iiurg  zu  belagern,  liiervon  })ekam  der  Pfalzgraf 
Ruprecht  zu  Oppenheim  Nachricht,  und  eütc  zur  Befreiung  der  Borg 
herbei,  denn  man  k  uni  sonst  niclit  begreifen,  wie  bei  den  sdilechten 
W-Sgen  im  XIV.  Jahrhundert,  wenn  die  l'rankfurter  Morgeüs  aus- 
gezogen, den  nämlichen  Tag  die  iNacliri'  ht  zu  Oppenheim  und  die 
pflälzischen  Truppen  gesammelt,  beritten,  den  gleichen  Tag  zu 
Cronenberg  eintreffen  konnten  Ks  ist  daher  wolil  zu  verneinen, 
wenn  angenommen  wird,  (kn  ]\Iort!;i  n  zogen  die  Frankfurter  vor 
Oronenberg  und  bei  dem  iiückiiug  deraelben  an  gleichem  Tag,  den 
Mittag,  wären  die  pljUzisthen  Kolter  »chon  von  Oppenheim  einge- 
troffen. Dass  jedoch  zur  Belagerung  der  Burg  Vorkehrungen  ge- 
troffen waren,  geht  aus  dem  Ii.  B  von  1389  hervor,  wo  es  heisst: 
Sabbato  in  vigil  Jacobi,  25.  Juni:  ilenue  Bocker  „flVrschUtzc einen 
GuJden  an  einen  Arzt,  uls  er  vor  Cronenberg  gefangen  und  ver- 
wundet wurde ;  nun  ]st  wohl  zu  unteiwheiden  der  Gebrauch  der 
Feuerwaffen ,  als  Handwaffen  ,  und  der  schweren  Geschütze  zur 
Verlhcidigu ng  und  Angritl  von  Burgen ;  zu  dieser  Zeit  kamen 
Handfeuerwaffen  im  Feldkampfe  nicht  vor,  mithin  waren  sur.  Er* 
oberang  der  Burg  ('roncnber^^  Ueecliütze  mi^enonimen.  *.  <• 
Nachdem  der  Ta^'^  des  Auszugs  angeordnet  war,  versammelte  in 
der  rrülie  Winter  von  H'a.<<#f*,  der  Schultheiss ,  dem  der  Rath 
(julden  für  einen  Hengst  schenkt,  weil  er  Bich  der  Hauptmannschaft 
unterzog  (R,  B.  Biü^.  post  ^largarethe,  17.  Julv),  am  12.  Mai  in  der 
Frühe  um  den  Stadtbannor :  die  kampflustigen  angcachenbte:!  Ge- 
sdilechtor  mit  ihren  Knecliton:  Johanr\,  HermaDii,  Henne  und  Sieg- 
fried vßH  Hülzkccumn,  Hernie  von  GUmbur^j  Henne  und.  Heinz  i'rcMrcA^. 
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OcnteriMo»  jMnir,  Hm.  m  Mmhtrg,  HenHdi  WjfBf  nrii  E«b- 
■lD6k,  Wigel  IFwJbiiftiiii4  BM».  Bdmwmküim  und  <»dMW  OcMlikdi> 

XMtei  <}  ftl»t»  d«a  BÜelil  ttte  di»  Zttoft»  Metzger,  Bitete» 
MnMfl^  BBliini<n,iBpdtTy  SriflbMelr,  jQiirte  iwd  «dciHr  2Aiifti|, 
«ikbo  4m  «dM  WaimwdieBHiito  eoirarlM  im'  nihci»  FaUa  Jo 
flmn  Zanftfchhwi  ftfatni«  dra  dnHai  HMfin:  *  SflIddgr/KnMiito 
md  von  amrirU  ZugezogeM  der  StedtluniftauBui  Philipp 

JMbr  «M  HftMftMi  mü  dm  F«fanft>  jwhmmr  Biidnidl«r  n  n>* 

Heerhörner  blason  zum  Anfbrüch ;  mit  Schwertern,  Hellebftrdetiy 
Lanzen,  Streitäxten,  Morgensterne  und  Kolben,  ziehen  die  B*waffn©* 
ten  mit  sieben  Heerwagen  aus  der  Stadt  Bei  Rödelkeim  ging  man 
Aber  ^^^dda,  und  damit  der  Thurniwächter  von  CVoti6dI)6^^  don 
Aimg  nicht  anblatet,  und  westlich  Ötbirg  und  Wftld  dk  Burg  deckt, 
tt«hl  mftn  TOn  Rödelheim  nach  SulabMih,  dufü  westHeli  voll  Hleder- 
b^difltedt  ttacb'  dem  bevtigen  Oroneiittud."  Langaam  geht  der- Sog'' 
TOD  nreHfttnend  WohlgewAffiieten  zn  Rofls  'ätid  eii  Äuit  votWMiy 
spät  -mOflaeni  sie  erst  iH  -dieDtel^  von  Oroüeiiberg  gekolBiacni  Min; 
jetst  MMeen  <fie  - ^Mer  Von  Cronenberg  mit  ÜMi  'BdBBig«li  '«nd- 
Bk&Adbtatt  ittif  linMM  Ui^ü't t  ofdei'u,  rollsaen  d^r  UtMM^ftttt  wAcdbMi 
und  «ehen  aidi  ln  illXY  Burg  zorack.  Eilig  erthcMHi  ^  M  l>o* 
MDberg  Naühridi«'  lA  Baprecfat  toh       Pfids  4dift-  0|*p«rflfe<in, 

▼on  Ritifcnfaei^g,  KlUppeliytei^filliMKavseiii 
Wintor  tWi'VthnAr  imd  iadm  Udfor,  um-  eiload«  Httft  att;MaltOD. 
Das  Heer'Toii  FhUikftttt'iiilwlti  ifolt,  lagert  tielt'-ätt^  Growertwrgor 

unroUstfcügfc  VowoIctoMi  dir  Bürgermeister  bei  L«rmr  J  :270  1.  J  138»- 

keine  Narjen  ani^'ibt,  dSftS  we/rpn  d'^'r  PVlulo  and  der  V'  i^iüreitungen  damalcD 
ketoe  ßurgenuei.-ier  gewählt  vv(»nii-ii  stion.  Jpckel  LcnUel  und  Johann  Kra- 
nich waren  ?om  1  Mai  1389  bU  daltin  1^90  BurgermeiHter;  LotzOercr  wurde 
knudi  «d  Bn«ei«r  gotosw'M  B.-R'fW  lam  ontliJttr  MMaiMiBTillii'^ 
tiiri  (1).  Febr )  Jacob  Kaobelaacb  iaad  Johaan  Vindrarg  jeden  6  Pj4»  H»  Hl 
Wnt'hcn,  da  jeder  ein  I'ford  in  dem  BurgcrnK  iHtcramt  hielt,  al«  «'u'  Borgcr- 
mcister  waren,  au  dcf  Zeit  als  Jockel  Lentzel  j^el  antmi  war.  l>;w*8  Bur- 
geruitiisier  gew&blt  wurden,  bezeugt  dat»  K-  B.  die  Walpurgis  (1.  Mai)  3  Pfd. 
mr  die  BittefNMe-  d«r  fl«Bdw«rk'er,  ak  «mi  ae«tf  gtigoiiioirtw-^ihHo 
Bio  ffatiwiidsn  Burgemetstec  mfisaen  jedoch  dfter  gewechaH^  kiabea«  deno 
wir  finden,  da«s  Conr.td  Wissen  für  Joliann  Kr.inirfi  eintrat,  und  uach  den 
beij'olgenden  Urkunden  II  und  V  auch  die  vorjähn^rcti  vom  1.  Mai  l>it» 
dabin  138(1  erwählten  J:(urgernieiBter  Jacob  Weyhe  und  Jacob  BoBiersbtim  im 
Bvrgonaobievaat  wam. 
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Sigdbtliiiin ,  BcBickt  die  gemachten  Gefangenen  nach  FiankAnri,  voA 
Mobi  SMh:  mul'aaoh  die  Barg  einzaachlieaaen.  Siegeatrtmkea  ttber- 
llMMii  ajo^  nok  den  Qrftueki  dee  Kriega,  und  dem  imgezügelt«i 
MvlliiMülen,  80ag^^  liniinen  und  ach&lon  die  Bäume.  So  ging  der 
DtmiMmta^  ']JL  tnd  Erteitag  14.  Mai  im  Lager  bin;  schon  mir  *m 
isbüi^'Taif >4krk  Sonne  am  weatUohen  Himmel,  ala  von  den  Sonnent 
lAriiileir'begbite^  die  gegen  die  Frankfurter  blendend  acheinet,  der 
£fiklsgilif  ibipreokt;  mit  einer  Reiterachaar  von  200  GleTcn  ersdiiea 
lUld  ^  Fmkfiffter  angriff;  jetzt  attinnen  die  Cronenberger  aua  der 
Burg^  durch  ihre  Helfer  auch  verstärkt,  und  zwingen  die  Frankfarter 
Sur  acble^nigen  Flucht.  Die  Eriegserfiihreobeit  der  pfiüziacben  Beiter, 
aowi^.  d^  auB  der  Gegend  zugezogenen  Ritter  und  Edelknechte  ver- 
modite 4i)D  Frankfurtern,  obgleich  der  Mehrzahl  überlegen,  im  Kampf 
vpn  lUpn  gegen  Manu,  gugen  geübte  Streiter,  nicjit  den  Sieg  zu  ver- 
Mlln^DJi  lotnl  geachlagen  ftieben  die  Frankihrttir  in  der  grösatem 
Umprdmmg  ihrer  Vaten^t  zu.  Ueerw^e^^^  und  alles  Gepäck  gebt 
▼erlpr^  vprlolgt  von  d|em  ;i''einde  suchen  sie^ur  Bettung  yerschie- 
deiaie  AVetge^  einzelne  Haufei;  wer4en  bei  Eschborn  und  P.rannhein^ 
eiiigehqlt,  ipraddageiiiy  verwundet  und  gefangeii.  Dasa  die  Sieg«»r  bia 
i|Qt^r  diq.M<Miorn  ypn  Frankfurt  ihren  3|eg  nic|it  verfolgten  und 
i||idl]:ev#  ^'nUiiHfurfeer  dfe  Stadt  erreichten,  hieran  war  die  eingetretene 
£la^t  fit^iviii,  aonst  ist  es  nicht  zu  erlfl&ren,  daas  die  Cronsn- 
bergei:  mit  ihran  yerbfindeten  bei  der  totalen  Niederlage  der  Frank- 
fi|ftiMr,Jljf^p  .^if^  .qicht  i^^iter  verfolgten,  und  der  bes^rztep  w^t 
Ipfeii  9tildti9f|}  i^S^t  bemächtigten,  welches  leicht  geschehen  konqfei^ 
I-  JUiftySftW><4W{%ipblfgenen  Bjj^p  Rjcljt  gross  gew^n  s^  dwk 
OMk  dm  B.  B*  wnide  Sabbato  ante  Vrbani,  22  Mai,  beuddt  Ein 
Golden  die  Todten,  die  vor  Cronenberg  enchlugca;  in  die  Stadt  ma 
bnngen  f  SahMM.peafc  Kiliani»  10.  Juli«  Cin  Pfuad  BartmniMlB  rwt 
SoaMhdüti 'fU!r  -«Mt  anie  ' KaMehift  ^wi  ^ibr'  Waktmit  9m" 
Otiktfifierg**  hercp  zu  bringen.  -]bieM8  'sind  die  Antigen  NUcliHcliteii 
^0.  Xöat^'  .Dei^,  Verwundeten  müssen,  es  jedocli  viele  gewesen 
aoia^  dm  .M«Htor  Jobittiii,  .d#r  y^dt  Wimdamt,  der  ein«  jäbrGoh», 
B4aaliQki|^  vom  '68  Ooldetf  fta'^\  PiahUai  ariaelt,  biskntt  ^tUbm- 
aaie  YifalMuii,  22.1k(ay  60  Gutdeir  tSKteeti^i  (f^,  Stadt  Fiwtmdfl,  die 
vpr .  Orc^f^berg  yerw^det  wurden|  m  heilen.  Sabbato  post  Kiliani' 
10,  J«di^  4SI  .Gulden  um  Ge^^ug,  der  Stadt  Freunde,  die  vor  Ovmmr- 
berg  niedttrlag«»',  ai>  hmldi}  Sabbato  post  Looe,  1&  Deeember,  ^ 
OtQden  Alr  'teiniB  Afb^t,  dfeKnmden 'LtMite;'  diib  in' dem  Streit  v&c 
C|i;0)i^iiberg  und  auc)i  vor  Worais  (Pfediersbeim)  wund  wurden,  zu, 
▼erbindeiL 


Digitized  by  Google 


MfiNüWr«^  .TMT  #«MpBtofc»  ^  ^  diu  .IMNMmg  /Mi  d«A 
Bilik      <i«6j  liaiitinfiiln  ,li9N«9]^:sv4xls*  V^vtriig  v4Mn,;9(^  Ao^t 
S^i^ll*^  itcfc,«wMrai«WMWWgt  lutl»eD>  oder  gegen .^tofiin(g<WW, 
dM.  JlMiiÜM.«iB|il3i»l^  ^i^^  ifwdaa       dm  fl«ra«rgeis 

aiMilir  JmU  jUpM>^9rj.<wM.TO.«ii«:4«i«.JLB.  1n■•a^•.lMHljlllnft 
gsfiuilimi  imryiii  anlfif  i^tn  .Gctfftngeuea  niqlit  T^WMWtolk*  Wir  'bin 

in  Haom  166-..  1  . 

.tr./   i.riA.Babaiilimenr  «.v.^, {UQ  ;  / 

CrHfifrf|lf_  SclUMidfll*!  GbliltifllL  l^faw«   Hamw  If.trMlw   fVffltifl  HttrtEIMk 

Be^l,  J«^Tbo|BiM,  Wwtefli  llVj|d«D|E^;,9diiiM(i  TO».<Üarl>ei|. 
DaohtclwfWff,  iQuDnfwiiiil  -Mfl|tffgW!i ,  Anno  Oüntfajer,  Hjmte 
Zii9i9(BnBtiui»  Hflpt^ii  OwfUHT,.  Ctvae  i'jaÄe»         lütcker.  Hm«} 

liMm;  Hfmii»  Welker)  Qoatiiß  ^^u^ßf^ofoHi^m  ];A90ef^Hf)UA,MMffi 

t^dfimdlii^  •aiimfbm  i^QOP  'H«d|i*,  ^«Tj,,  )M«ffro».  612  Q«te|g«pi« 

mllttfpi  n^fanw.flMitiiB»  FiwiMort  iBii]ffi(^A ,iii|4s^gf4,. ni^^ 

■«'^"1  '  !•  •         I  ;  ■  f*"        I  ■  .    -  •      1      *»;•    1  -■  J 

IL  1.  hl*  i8gomilM,.alRBBte.«iM  Msft  100. 

'  Der  Sap-e  nach  »oll  die  eine  »Ite  Bfir:rerfa>iTir> .  w<  |che  jährlu  h  von  «It  m 
abgebeodcn  ru  dem  neuen  BttrgrermeiBter  gebracht  wird,  diejenige  win,  dio 
4»>  FMWhMgwi i>  4li  Ika*  nBtkbgacht^t  > «  litt ir  aoefa  «ine  iHaoge  mit« 
MciuMA  PalM^jdiB  afaBMlfaMk  SahttMftoflka. 
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Mtng' jnir  AnalOnaig  'air'G<tog«iidl  >fla  geb«;  wir  Inbcn  «in 
ArdiiTalTctMialiiiHe,  wAi  nclcbttv  vitä  rmtMoimiiB  fiMge  itf 
to  QMMnnilwmi^  twi  148ß  ChUüiii  gegebw  wanlM  md 
Yor  «ratM  Bafft  der  «rhobobeii  VcrirBgiiaBMta«  inn  18/XX>  Old^ 
dm;  76d«r  eriii«lt  «oiiim  BsMg  Mrtdq-dUl  B;  &  "TMi  iMO  SublM» 
posi  Andnw  «nthiilt,-  dän  'dai>  Geft«g«ai«i  Vdi'  QrMieiibwrg- IdM^  i. 
rttekg^bfln  wardcn^  «•to<'Bie'di«  Mibin  gülden  gegeb«B  Tnd  darg^- 
fiehen  iuitton  vhw  boHcM  Zill*  gddMi  au  d«r  «Mted  dum» 
von  der  ^gthxigtan  wegin  darluiien  vnd  das  gelt  han  in  gdtattdb  löget 
Heinrich  tou  Holtsbme,  Oonrad  BnkkttWh'/ ffeldl  Barden  vnd  iie 
geieUen  aelbeeele.*'  .         f  : 

Zar  Ebn  onMrer  Vorihhren  und' »nr  Währbeit  maaMn  wir  den 
▼oigeworfenen  Verraith  beepreehcn.-  Der'tmgenmnte  Verfliiier  der 
Sehrift:  Der  P^triaier  Kegiment.  1817,'  lagl  8.-88:  «Die  Qtvamr 
beiger  Schlacht  letatejCe  Stadt  fä  'ghMse  YMegenheit.  Ob  durch 
Verraik  oder  anf -andere  Weiee  Terloren,  bleibt  nngewiaa,  wßkr- 
9ok9mUdk  di&ek  §if9$erm,  da  -dle  BurgenchiiÄ  die  A'valiMing  mehrerer 
Pnlriaiery  ninlli^  des  eMbMhn  'Johtoir  iNm  Böhblliisen  jus.}*  Sieg^ 
fried  von  HoMtauate,  MeniU  IVoscb,  idennb  'Twa  CHaubiirg  •aud 
mehrerer  «ndereri  «0  aikdi'  d4  StadlnchdtbaiaM  Winter  'toH  Wn^ 
aam^  der  das  Reidbabnoiiflir  ^oren 'hatte  »"hartniA^  and- lange 
»OiitdglMte.»  ^br  «irioerfOMiidrticb<tiber  ihb^ 
n«n|  in  •  mleb«^  IMfade  '6d^  *8dirift  ■  ftitid^  denii  der  Anoi^maa' 
dieM'  Behanptorig^  dfar'W»^|(erietr  jftnaldrtiaigt  der  genanüten  0»^ 
iolileeht€ir¥  •  > Wttrde  denelbe^  ndt'  der  QitMf^  von  Frai^Efbrt 
iMaft  aeüi*,  ao'  bitte'  4r.grmbilt;  dak-  gerad^  die  Ctenaanten  in  den 
EMBen  ana  den 'dirbai^  Ottchkelife^  gehttten,  daaa 

naaientltcli -wegen  Jl»bi(nn'¥ön'kdlahaoiim  dUffiller  TOH-Cronenbefg' 
detf  Fefadeltridr-eriftaten^'da'ihHni  Feindy  der'ünreebt»  UnOtwIUai 
«nd -Gewalt  ge|^  'ü&'iegäiig&i,  'da8ti''8t^<ned!-TQn  HolahaosenriaS?' 
BnrgMrmeiAer  war^'äM'^e^  Lgieiti,  '^'nidit  aeHM  im  Bafli,  doeb 
dte'Ibrigen-  iir  dtantelbeb'  i^ren  nnd  aiiB  innereaii^Kr*ftgefllbl  Br  da» 
Wohl  ihrer  ▼atAatadf'ilMneii'Veiräft'tM^  finalrM 
aoinen  Angeii  nii^ti  tfaii^iaofidM  JLttgabMi  nüB^crgetehrieblni-  werdm 
konnten.  Hütte  man  Ktrekner  L  6.  80)  nacbgeaeben,  ao^  würde  am 
gefondan  b«b<n,  daai  di»  venneitttliflbe  VecdUbereii  afa  Antaaboldi* 
gong  der  Niederlage'  ydigeaelilttai,  ^Ün^m  frei/Mi  BSkkem  mtg^ 
acfarioben  wurde.  Das«  die  Aia>ltan|f  mehrerer  Geecblecbter  vwwei'' 
geri  wurde,  atebt  nii^n^a.  ge^hrieben;  der  ^^tadtbuiyper  ging  ver- 
leren» und  ob  derMttie.Jta|iftr  Te9idMidigt..wnrda,  biartther  wollte  der 
Rath  Gewiasheit  haben.  IHetiMv^di'Gbttftiid  van  GüiaNe  war  der 
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Stadtbanner  anvertraut,  ob  solcher  erst  nach  tapferer  Gegenwehr 
vom  Feinde  erobert  worden,  sollte  bewiesen  werden,  nnd  dessbalb 

forderte  man  ZeugniBse,  die  bei  Ler.mer  II  338  abgedruckt  sind. 
Di^e  ZeiignlsÄß  sprechen  von  der  Flucht  nach  Franktiirt,  wie  lüe 
FIUchtig^cM  an  \'erBchiedenen  Orten,  namentlich  zwischen  Cronenberg 
und  Praunheim,  bei  lilschboni,  zwischen  Cronenberg  und  Frank turt, 
bei  Steinbach  mid  vor  Cponenberg  vom  Feinde  besiegt  wurden. 
Hierdurch  wurde  irrthUmlich  daa  Treffen  von  Kirchner  nach  Esch- 
born, von  Fichard  und  t'^erlein  nach  Praunheim  rerlegt  {Ftchard 
Archiv  I.  S.  373 j  FeyerltdH.'.  Vertrnute  Brie£c  über  die  Kirchner'sche 
Geschiehte  II  B^24S).  Alle  Aushüben  im  Kechnungsbuch  werden  be- 
zeichnet, wegen  dem  Treffen  vcrr  Cronenberg  und  wie  wir  vemom- 
inen,  fiir  llereiiibrin^^eu  zweier  Knechte  nm  der  Wahtadt  vor 
Cronenberg::,  Grat  Walram  von  Nassau  wurde  gefangen;  wir  geben 
hierüber  unter  II  Ui^uade,  hier  b^iüst  es  ausdräcklich :  ,uf  dem  feide 
by  CroiKiiberp;<^.  Die  Limburg^n  Chroiuky  Auigabe  von  V'Ogel  1826, 
S.  103,  sagt  auch  vor  Crontnliej^. 

Die  Crüoeober||;er  betrachteten  diesen  Si^  als  diis  wicbtigste» 
Erei^nisa  in  ihrer  Fjimilie,  es  schraeichelte  ihrem  »Stolz,  iiber  die 
Könisrsstadt  und  deren  reiche  Bürger  gesiegt  und  ihren  Wohlstand 
hierdurch  ruit  begründet  zu  liabcn;  in  bildlichen  Darstellungen  trach- 
teten sie  aolchen  ihren  Nachkounncu  in  steter  Erinnerung  zu  erhalten. 
So  thoilt  Lcraner  I.  36a  mit,  d«»s  auf  einem  grossen  uralten  Teppich 
in  dem  Öaai  auf  dem  hohen  Maus  zu.  Cronenberg,  die  yehlacht  ge- 
wirkt seici  mit  der  Schrift:  ^as  ist  der  Streit,  der  geschehen  ist, 
da  man  zahlt  nach  Christi  Geburt  1389  auf  der  h.  Märtyrer  Tag, 
Nerei  AehiUaei  and  Pancratii  das  ist  12  id.  wischen  Cronberg  und 
Frankfurt  bei  Sfeinbaoh*.  Wir  glauben,  dass  dieser  Teppich  nicht 
künstlich  durch  Weben  (Wirken),  «ondcni  durch  Kähterei,  Stickerei 
von  einer  edlen  Frau  von  Croncriberg  geiertigt  wurde,  aof  welchem 
nicht  die  Da^stoUiing  dt«  gaii/,en  Treffen,  «ondem  nur  eine  Scene. 
vorgestellt  wurde;  daa  gaaae  Troffen  vorzustellen  ist,  wenn  wur  die 
Abhiidimgen  desselben  vergleichen,  eine  sohwere  kunatvoiie  Arbeit. 

Da^^egcn  waren  in  den  Prunkaalen  der  Cronenberger  Burg  drei; 
bildliche  Ijarsteilungeu  des  eigeuüichen  Tretfen  auf  Wachstuch  ge- 
malt in  schwarzen  hölzernen  Iwihmen  aufgehängt.  Von  diesen  kamen» 
als  die  Grafechafi  Cronenberg  als  erötfnetea  iicichslehen  im  Jahr 
17(>4  an  Komuiinz  tiberging,  zwei  nach  Mainz  und  die  dritte,  am, 
meisten  verdorbene,  blieb  zu  Cronenlierg,  wo  sie  noch  handlich  ist. 
1.   Die  älteste  ist  7  Schuh  10^2  Z.-U  lan-,   luul  4  Schuh  4  Zoll 
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hdft.  Wm  «rUMtaa  Him  im  mtärn  «tt  Mi  oitB'/nMnn  Mmk 
hing  «ümrihrktbti  wir  woOni  .«•  im  (Mgendfanaitei'bMolMbtti. 
.  IL.  7  flofaab  5  ZoUOmi«  «ntt  T-MÜi  »  ZolLWi^  dioM  Bild 
värMieriii  damlAMn^  Uum  nibawAuii,;  nwwte, drtl 
ZmUtuiig>dfliri6a«B  riliMjiijiiirhiiünka  FirftiMnii  BwliwiMi '  iiilil 
kam  dmui  in  dm  Htad«:  d«  vmi'ffidiMii,:  d4r  der  Ftekftutop 
SteÜUbüolhak •aelmnlEto.  Dtt  im  «bcrn  Fdd«,  /wbidm  'Hintergrund^ 
FnmkfdH  abgMtob  iaiy 'dflrFffttirtknrm.mit  darfiopi^  ritiWtdfalah 
wobänng  daigMlellt:  idl^  watshe  151fl  Mwil  Msd^'Wi  kmin  nmadam. 

Uli >7/.8dbiiIi  ^iKdl-  kng,  ö>  Mf^'Ä^h/ZoYLi  ML  :  Bidmi  be- 
fiadatrnob'nMfc  in  der  Bing  «n  Xlraneoberg,  iBt  jedodi  ttaibMmm: 
mkr  Votdorben  und^  wndn  1654  :  dndi.  Harm-  BMiMtkmmm 
Dr.  JBoMii  «i  WlMbadan  walnnrirt;  4in  AmOM  im  IrmäSut  M 
»  iMfldiädig V  da«  !Biaa  .aoAefa»  niciili  mabr  .ateHBen  ^ kann. 

eina  yon  dem  andern  oopirt  word^y*  nar  dito  >mi«te  BUAa  iatiiar 
Brnyadtaiile»  ietvfa  ijenddedai.  '  Wirlimttan  mm-te  g«mne.  fie- 
aaiireiMg  vlBtt-X  feben.- /  •  '       »    .iUct  S  ■> 

Oaa  GamlUei  nariUk-  in  «rai  Vaagrechi  aliga4Mli»  HUlllBn» 
«»ItJifl«  »»lAKan.  «gttn..hii*nliliMiiJi>  ..Riifahiffiirff^  mfe^  die  oba*e  .4eigt 

die  -AlMdmig  dee>TnAna:  Obeai  feebla  iaft  di*:Aiinaiil  Fraakf 
iiirii  paliat  'lMlil  die  .ttMte,.«e  Mumdt  m,  mmt.^tkm  ««r  Idem«; 
eine  AbUIBdligiiand  mkn  ^'MtdieiD  mklünarti  ■  Die  Sladt»b«t: 
ringaeaa  efaw  Jfmfar,nH  ScUteafanrtaiip  mirvdaa  Beätaiilnammthew» 
einen  lAmgang,  daai'Badidnliiim«^  uddtdanlQalgenthor,  mil>ewei- 
Tkmmn',ihihm''hem^Jba(^^mii^  Am  laabalehe&M/ 

Hier  f^;  a9i^1ieii>'ai9'.Abd|niaAier  ^mlMroeUanV  niBdrigcr  inMl- bsti 
baine  •SebieaaMÜaiMyde  «dafa'  Inaruddr;  Tboen^gang  gewdeüi  -s»! 
aain  aoheint'  .BntslRn4^: Krieg,  ,ae<tivneditf  mv  dna&ii^[>ltiaBMy8iB» 
gelMen  nid  imcNeMä^verliaMc^dii^  bm  di*  ^ndtemlMiiliite 
Tbeien  wwde  Mnmniäfbieniahtettiod'dr  noMe  mit  Sdie^  nnd'afeemeii/ 
▼ersdbfttM^  dabae^dm'AiUrnalctinidnbtBKcbDai^riillabdmil)^^ 

dw  ii<  lianlbn'ee»'£H9>lnndIflldane',lSdtu^  wdnm  F^  daa 
Eiwiifai^  '111-  vnewebMni  V  Nanijflndafniwip.'lna'&iiBl  -»oni  laflD  itM 
swm4  Anftngi  dAa  Jahd  liiyluMiinii  lAmgafaUni  ftaiStafae^  Htet 
Qrmidbftdahii  b*B  flp  ilibak«^  [nnd»Brifawr  toirttBafertigmig  deb. 
Radelbaltiidr-  jOidf  IbshehllUiimfC^ 

.'■I  ■  ■'   '-II  .,1  1»'.  }  <  ••  «M'l  /•ti'M* .« '  :> 

'  »  Es  Ist  die  RÖdclheimerpforte,  zum  der  Ältcü  Bockcnbeiraer 

Bo  g^nlAiit,  die  nAeb  BHMiiuitg  dir  4Mßtlh4m  HatnDn:<SMiiajviaaapVi>tai'erhidt« 
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mmm^ig  dtfrAidC  m  mmukm;  mmMmb^ Ausginge dotEMlMM- 
ktmr*  «ad  Qtlgmitlurt  NüMtrt  mA  btfItetigC  «oidcti  im  mioi  itket 
vir  «nf  te  AUbadnog  Mth.MM.  Ah^i^q  fioiem.  Th#ir«llliWillt 
MmIoi  «feil  tolor  fkm  flmdtiiiirr  «»etii>lb  derBUkit  wd'.vte 
■ridMrBa^e»  to»  Ki^tlfctr^llMMr.  Mwiliii^Men  md  ifah  Ibmk 
ihMidigfin  konKk:  Bm^  MSinMd«  to::8tid%raben  KtTwONPii  d« 
&«todririM^.M'BodMiai«^^  gemaobt.  Xmut  L  a6a  : 
. : .  Akf  «bfen  .CkMOfU^n  'idü  a^.3raMrribina>  U  4iBcbi  llil«l^YM 
te  AMkikt4  bribihultwir'  mait  iriMpa*'lwik-'Vld»«0.d«t»;iMlb9Mb 
EinMr>  dM:  BMteMMrtktr  rha*  j^dii^  mm  iForinwi  ittiil  diw 

^  iaflmra'iriiifcBnVhiii(ir.dig:-U<iyg<pd^  dwh  dtft  Bütte,  .«toltfo 

nkUteA^  iiTMiiB >diB 'BqlbrtigtiDgaMm4teil»d<ri,atodi'  •»dgifti; he^ 

gaMM«        '      l<  ..I  ."I   it  M  .1  I  . 

.  •  Bm*'  THte  Üt:  «D  Vorgebirg;  im  Hmte«gi«4  Migaii 

Akdi^Hah« ii^THnwgnbirgefc  UDlMMyatBcillbil.aui  OrUmitii» 

dti  Tnin.  m.  'dflM  >tei98B  GnineBAal  ^bdlM.  piitm  Mümmt 
mmk  iniidiihl^iurger  .€br«iik  )QbmB.>  DMIe  tooJMbl  Anf- 
gffb«  vtfnJUBl?  ,&.W.:nd  TteM780- &  97,  dttm  vöri  ,Vog«l 
las»  &  lOB  j^,kMmm  dte/ EMakfoBtar  /m : Gristog 
(di6  bddfln  frtiherea  AaagdMB  hAto.üntfillHltcl«  Ovtmvdnmbiirg) 
m  ABrMnd«!  iUad^idM/JIHeiiide:  wealT«»  Qnteberg  ivid  ImXtm 
wM'  inmderi  RHür : und'  If jwtftto  undidutt  vor^oiMiieii'.flW 

In  dar.  Maifti>dea>  aiMfhtghwttMa  fliittoet'dM^Bmchtpmier,  ein 
miiM  MnoiMdi  nnt  .dittaisMküpfigen  Beidiindt^r  nnd  Heiligak 
ifihdil;  dm  Tmsh  .batrnbm  nnÜ  kng»  Xi^M  (äcInranM),  voii.'i#«W 
flkM  dw  robm.weite  i^  innd  m  >ii«lfllm  lAakU  geMattmii  1^89. 
Hhty.dwi.»riidwfiiiiiMff^iit?ithte.fli».g|iioht  aüch  Rriiikfiirtt  dk 
FUdiligftifc .ibahcn  dwi  Baantti  *ät' di^ « BeiclMtdkf ,  .mkami^.i^ 
Ztak^iOmB- Wakimf  nßi  ibd  udii^i  vMif  >d^  2iliifttaiblBiiMii  dei-. 
Spofw^  Mnitar:«^  8aUoiM»«nd;rMnJIea^]ran^  lalflnii 
Verfolgung  im  Annig.  Im  Voigronde  22  gehanütchto  Bitter  sn 
FferdeidieHehne  mitFedera  geaehmflckt  mid  »uf  ibrer  rechten  Seite  dn 
SeiUd  mit  dini[0«oqaab«rger  Wuppfn  HinfiBr  diiien  eine  Unnbl 
vtm  Krieger«  mit  drei  Beanor  neben  einander.  Dne  vordere  weiee 
and  Bcbwerx  gestreift  mit  dem  Onmenbefger  Wappen  *,  das  sweite 
zeigt  die  pfiilancben  Wecken,  dM  dritte  ragt  ntir  wenig  berror  und 
iat  ndit  sn  eriunnen,  idimnt  jedocb  daa  Panier  der  Hemi  ym 
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Bmma'wä  mkL  In  VMvBnfaid  iü  «h»  QmriU  dib  Mbv;  «i 
Frtmkiartu  hAm  fcdta«  W«i>ptii,  dia  •CkmMolmrgtl'  Bütar  iad 
tem  Kneohto  «if  IIinii  WapfpmrSehib  iMlrtiMi  Am  OnaaäMKigK 
Wappen.  TSürn  Wagcn'iiiit  wrid  R^MMiiieltlwtpittii»  taddaar  Mia«^ 
ii!riinNlwiiiiidi  d«r:  Mititiiieri  inili'VimflMMi  und  Todtai, 
naeh  WmMxtUi  hintw  diMm  dir  Bad^wigtn  dsr  dtedt  all»  idir 
Falmä  ^  HoMmittidt,  fMettUb  »dfc  «rri  ^HiiMiiBiiii  bwpaat; 
aik'dir  Mte  to  AwragM  ftlba»  iiiiä  'GQbMäMfaUL  &  «kd  ein 
Angriff  atfdiiMi  BOiliMga»  gtlHoftilv  dat  Ftttd  ebtt  CMeaber 
gen  Mit  wwukdtt'iM  Ha^-.(d«r  "BaüAr  tMbl  xtwi-'d— ullw  nll 
flv%elMUn^  Mup«rt.  Axa  der  Mit  A  ein  WagUrJn-dev  Fertb 
d«r  DMteebkeB,  lut  dral  FfMM  Mpwtal^  tei  Mb  SÜHoden,  in 
bMiiMii^Sleid^  adt  Betal  dbd  ^  MMbvto  WwitfMt»  «nililiA 
die'  FMA— den  din  VoHUli'.w-iQlMliii  ile  ■atoiiekiwiniiwi,  iwiBM  er 
die  reclite  Hand  inm  Zeioliett  nidit  rtkfanigelMn  md  djeWagÜMinfi 
darTaMMMid»  Mi  iiriialleii  gegen  dfeadheb'  Mfliili  Zwei  SeiUr  and 
wdenr  Wage»;  Uatar'^ttHn  eilt  ein  nweto< Wagen  ana  dbrMd^ 
n>A  weldieb  mm  jMA  aar  die  ^  ItoWe  iiiiliiliiii.  .  - 

rZKe  Oeni|KMilioii'ial>  Mm  aaaU  wn-liiMBi  lfflütflr  der  fielen 
MJeikttn^  get  fteUbrIir  nndCieM^ 
rallieh  WnffenriMMo:  Waftn  aind  6«hirartw,  49pieaevi  HellelMnrtni 
aiNiMtelö;  irar  kelniB  BAaUm»  den  BaWg^äa*,  M  nit  eiMi 
Wnfct  iwB>  retliB»  fti%n  ata  aen-Kopl  vfctaeiieB. :  ■ 
.    .0aä  miM  Nd  iMt  im  Mmmm  JSk^^ 
UuMT  ipgr,:  npd  aeMnt  :dar  ilatal6  MUi.bei  te  FMit  gbeieien 
an  aein.  AohtaefaB  Frankfivter  mit  dem  Stedtbanner,  ntlMä  Fahiw 
tneh,  «bmi  ein  wniieir  AftMfe,  ndrdMn  aMn  Adkr,  mü  gmtUo^ 
wmm  JMb%  WaffnMIke  la«  iaAentffMe^i  Malm,  m  enem 
ifilBMaFUIgeleafiieBiriMMImianail^  aind^.BM> 
htoaüch  and  «ttwoldtim  -ui  ^kMMÜgBn'ädk:  ma  Bpiaaen ;  w  dmb* 
aaUMtfäa  i^aldiet  lOeldonl^I  aeel»iAnal«aal^^ 
AhnMrtan.  .  Oegeni^dUM  aindr  im-  Kankpla  aeehiMUn  BÜlar  mÜ 
Meaen«'  weMw  deä  pflOÜMheaBinBr.  die  Uan  and  tittünWnftan 
haben.!  Dieee  Kftnpte'*  laben: idln  den  AMAMa$  ramar  denaribea 


■  *  Den  geMM<MwaflB  Sei»  ftitfte  nur  der  geriniro  Adei  eiiA  die  Patrtihr 

der  Städte,  während  den  Stechhelm  die  wiridi^ben  Bitt^,  und  den  ofTenen 
Tumierbelm  dor  höhere  Adel, Dynasten;  so  ist  es  noch  in  England:  der  kleine 

Adel,  die  genfry,  den  j^OHrhlusm-nen ,  dio  Baroiit  ts  und  Persnnnn  mit  Rittor- 
wflrde  einen  Helm  lutt  aul^cachiu^eaum  V'uir  uud  uur  die  Mitglieder  der  Pairie 
den  Teraierbelii. 
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«nüd  vier  Rittar  mit  d«iii-Omcinb«fgßr  Wappen  im  Schilde,  vier  an 
dara  bali«ii  ihre  Qefdi|afth<iFfy|i«».  i|9  Schilde,  t^ü  denen  wir  die 
TOD  Vilbel  und  EHieuhwifeil  epFheoBeq.  Unier  dteeer  Kampfscene 
lifgeii  ner  Verwwwtetft,  ipnt|e9[|i^  W«ff«P,  Schilder,  Streitäxte, 
Schwerter,  HolloUttw,  JEMvm  QiMbiaiiidie.  Links  eilt  ein 
Ftaehtling  «1  PfiBMle«  wMmn  'syfef  van  J9Hi«v  Welthe  ihre  Waffen 

worin  sieben 

Miiiiier  mit  AuOm  iffi^BHnnnKhllam  teBlMtaiyviid  ein  brennen- 
dee  Dor^  vw  deimpiWenfifat  bwiaimdwi  daielnfie  Haai,  vor  welchem 
ein  Mann  mit  der  BmMiM  atelitk 

Beehts  mit  ^iMm  Brng  Oronwilmy;  'Ti«r  fftrde  mit  Trom- 
peten, hinter  deneelba»  flUiMn  M»gmi  «mnmdet  nnd  blutend, 
weldie  in  die  Bwrg  gebraiolit  mt^',  -  hinlar  deKüben  reiten  zwei 
Reiäge  mit  gBtMom&bam  Bdn  and.init  flj^iaw  hnreffiiet 

ReimtehriCt  tin.ter  dem  GemCldei 

S«e  man  ^ahtt  m9  ^a^x  ' 
t>m  12  mal?  m  \)t  "BaU 

.  einen  Xa^  ju  eata«  ^iiten'  t^n 
üon  fdnigcn  tci  higc<  wefcn 
Wieber  im  beften  titn  ?u  Ici^n  ^  : 

.  ..    SU  foli^er  Bett  j  Arancffuit  b^  gabt,  •  .  i.  ■  ► 

j:      •  ni^t  »enig  fü^  gervfift  ^  |>ot,        ,  ....  ,. 
xwe^tanfenb  ftaxt  \\i  fuf^  «nb  «Roft,,:   ..  • 
i    „  mit  wagen,  rpcbrcn  unb  gef*^o^        ^  i- 
..,    bte  eblcn  i^ca  (^lonberg  mit  genüd^  .   .  .  .  »  . 

iu  »er^irtjcn  '  unb  bämpfen  t»alb 
.    ,  ,  .     •  ,  famt  antern  feinbcn  unb  ^Ijei  m^t,    ,  .. .  - 

.  äoßea  aljo  fort  mit  3brem  JP^eer  | 
:    .       ;    ettic^  J^öff  unb  borffe  jic  ba  o  erb  rennten, 

.  /     ,  bie  23änmeio  balb  für  Wlü^twill  ^^Ueu     r     .    il  V/'. 
aid  bie  Don  (S^ronberg  bad  rnnaf^mci^ 


*  Eger  in  Bdhmen,  wo  König  Wenzel  einen  Keicbsug  wegen  dem  Land- 
frieden hielt;  deitelbe  ven  &  Hei  1880  ist  äbgeirMltft  im  Datt  de  paee  imn 
pab-  pag.  66.  .  *^ 

'  Abweichungen  der  andern  fiUder:  hsltea  IL 

*  berflstet  III. 

*  MMtsiehen  lL    •  . 
«  Bub  Im  Welt  n. 
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 t  «li^'iMlI^  iinti  I  eifg  «Mcr  fPfimfdlnfen,  ^  * 

I  .    I '         itt4c'«i^C  twr  fniiiff^  ^  itac^         •  i ' 
I  .  ..{©Ol *  Ilgens  (5wii<**i€<^<UiT^ • 
t .  '  .'M  diit'lilfefi  b«H    Mb  ii*  fi^iitab 
msm6f  ^anffnvtcr  fBMn  XiM  (ttib 
ffc^^d  ^ti]i9trf  H»iRl«fi  gef«n0nf  •  " 

jtt  (Efoibers  gcfaj^rft.iUj^^gaboi,.  

olfi»  bct  gcoilturiir  bdfe  oiai^t^  . 
ffcr  ii&bcrlag^  tV  tiefer  j^Iat^t 

Die  Erzählung  dieser  Röimsclirift  bthnmt  in  Hebrerem  mit  ICö- 
nigshoven  elsässischer  Chronik,  Ausgabe  von  Schiltem  1C98  S.  357 
überein,  so  auch  die  ZcitbeBtiramung  vier'  Wochen  nach  Ostern; 
Ostern  fiel  1389  auf  den  18.  April ,  denta  wenn  man  nach  Wochen 
bestimmt,  komntt  nnf  oin  oder  den  ftndern  Tag  nicht  an.  Statt 
„Frankfurter  bö«€  Macht"  hat  SönigsboVen  „beste  Macht*;  allein  die 
abweichende  Hauptstelle  ist  mir:  „es  gelogönt  die  von  Frankefurt 
obe  zum  ersten  tnole  md  virigent  der  Heireh  etwie  vil  vnd  wondent 
mit  irodcn  wider  heim  fdren;'  so  kumeint  zehant  (alsbald,  sogleich) 
des  Hertzogen  harst  der  zu  Oppenheim  lag.*'  Hierdurch  ist  es  doch 
gewiss,  dass  das  Treffeh  m  versdhiedenen  Zeiten  #ar,  denn  die  Worte 
„zum  erstenmal*  II  eh  III  en  einen  zweiten  späterh  Angriff  an.  Dasa 
der  Herzog  von  der  Vülz  den  Abend  an^iff,  ist  aus  der  Verfolgung 

•«  nicli  II. 

"  Horst,  ein  Heer  Reiter.    S.  Scherz  Glossar. 
,  ^  klem  11  (Crleve,  (^ieiiQ,  gleich  Laue).       '     ■  . 
»  Hjwvhdner  IL  B>rhania#  IIL 
tdiliigeii  •inpUeh  in  die  IL 

1^  daun  der  II. 

IT  II;  wir  haben  die  bedeutendsten  Varianten  angegeben,  die  unbe- 
deateadeu  meistens  in  der  Kechtacbreibnng  von  öylben  and  Baobstabeo  weg- 
geiwim 
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wmam  S1«g  ilklit  wester  verfolgte,  da«  nur  fttti  arkläMn  liü»  daw.dw 
ISubi  ihin  SiikMt  gebot  D«  die  Fiwukfoiter  gegen  das  ßrtkwg 
etttideii  itnd  d|e  iBonn*  im  Auing  d«(  Jfonit  Mm  .«n^T  UhBT«iit«rt 
geht,  so  httlMi/dksdbM  Abends^,  diHi  l^MM,  siti  kft  QtmM,  idbl* 
•ber  wie  XKrdber  30i  «gt,  lisIW.  knegMofiib«»  Ftind  sifsh 
80  gewendet,  dflii  ^'^Fngüdmtt»  Wind  «ad  Aqbb«  im:  Ge«^ 
di^egen  dM  FeiiMa'im  Bttekan  gektlH  blMeii;  mi  dflwQMoU^dktgidl 
B4IIIWM»  M  WkMiBM.n.  a  a«a4ulfmirt  .WÜMbnui  ks  IfMt 
«üd.  Kifdimr  aehiieb'  nadi.  In  den<  Aegkiiiis  Bonsovi:  dei  BigiBMid 
priocipniik  Vmt  pait  S  to.  .14  ■tekftttUenrte  keai  Weii,  -ee 
hHSSt  dM»  8t«bb  uid'SenMiisMfak&  dft  die  Uste^fletftt  im 
Streite  wMl  Ksfcb  gWA  BeteknüMng.  dnr  Betagenmg  rm  Oo- 
DOBbeEg^  OseMB  1064  6.  T  bitte  «in  Cboniberger  AlMriii  «Onnttd 
BAMkkev  Büch  4m  Aegidius  gdMbt  nd  die  Budgie—  dib« 
^mkoAti^f.  ätm  von  «U''CffinHnbergeni  eiaer  bniiMr  mit 
mm^lFmtkhniem  «n  kinpfeB  batU  md  die  letstw  dli>.SinHM 
ilL43«»dit  biM«^  Munh  die  4MiMt«2aia  gcg^  di^lkigeiiegta. 

J[>Bn  grössteA'IvrtiMBiiiA^ato^ff«^ 
süAtUbaiidBtiida  L  a  ioiem  er  die  Kiedwkg«  te-  SmAsw 
welche  kan  vorber  bei  Bfoidwhwiu  vorfiel)  mit  des  Cbrassnllos^M* 
,  Xnifibi  ivwrwvdMit  midsegt,  daw  der'Hiidi«nif  li^raciit'dia  dVaiii- 
nar  das  .bei  .Speier  gaaAligah^  Beeia  vwfalgle  vd  be^Gtdoeiibflrg 
eiiMlB. 

HacA  4w  BMebiiebtigung  tu»  de»  tvgMUAa»  Tm&k  'im- 

mm  Üi  de*  Baib  abduld  die  Blii«ar  I»  deto  BafUfcewMniitwi 

IL  B.MiMlo  ante  Vfbani.,  ^ -Hai,  «eradsiibt  H  HcUer  ftr  lAsb- 
ter,  alt  da^  Bad  bei  dan  Biwlhn  Sitximg  hielt  Pbilin»  w  Fal- 
kewteiii,  dar  adboa  laa^e  adb  dar  tadt  ^  Bttodiins  et«ri/ dar  da» 
Südcaband  beigetrelea  mid  aad  den  F^Mebrief  der  Ciepiaihiiyi' 
eis  ik^i\siad  «lUltot  mm,  adta  taudi  t>emküH  «aar  Varaifttakmg 
aad  adnfee,  B.  B.  M».  ante  Viiiam,  281  Ifai  30  airiden  siaiiMias 
Sek  4  Beüer  wendvta  Jaalar  Fbttipp  vaa  TalkaMlaia  mft  S  Mr** 
dm,  u;         JEB  dar  Zei»  ab  der  Südte  FreiQida  vor  üroäanberg 
aindarhya   KirdiM^  »adila  dia  Be«erlcaBg^  deaa  ra«  MkanateiD 
Tarn  dar.  hedrlmjtfii  Bttrgerscbäft^  1600  i.  erprasste;  Fielntd. 
lidiiniikbl  dntdb  die  Uitendan  Vei  Ltmmf^  IL  315,  316,  wenedi 
dieea  8m  sd»  Dalleben  gegeben  wtard«.  IHbae  Angaben  Marfta 
Eüiatei^  md  Beskfatigang;  bi  daea  Btabentweb  Tm  1380  beise» 
es:  daHbeto  m  vigilia  Jbaabi  apH,  dase  PbUipp  roa  FattKoaieai 
•as  fnssitea  teib  ab  er  daa  sloas  Kaag^üa  iHddar  an  jm»»  beala 

10 
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▼iefde  haibtirotend  gakten*  betihlfta»  SSnrZalihtTig  diaser  Srnnme  lieh 
ihm  wahiwiiieiiiliefc  det  Ratii  1600  OnUen  gi^gon  emjäkritfe.  Aitfküih- 
diguvg'j  weg«D  damem  "DuMum  bct  Fktod  Recht,  aber  nach 
Rifdilia«  Bebnptntig  ht  Hchtig,  indem  es  Sabbato  post  Jacnbi,  31 . 
Juli,  heiMli  9«ri»  kau  gegeben  Jnngher  Philipss  von  Falkin^tein 
Herrn  mä  Kflntseliber^  tCMhundert  gülden  so  liist  yme  der  Rat  vor- 
nNtb  MAsh  gegeben  sesahundert  gülden  der  suroe  ist  zu  hanff  zweifle 
hundert  golden  dairmb  er  den  Bade  vnd  der  Stad  verbnntUch  ist.* 
Hier  kann  iimqi''Wo1U  sagen,  dass  wegen  neuem  Blindnies  er  von  der 
beMngten  Bllrgemcliaü» Geld'' erpresato.  •  So  viel  ist  gewiss,  dass^ 
wie.d«  Reel»im§iiiiieli'aaiiMiBity  der  banfclilMVte  Adel  mehr  oder 
minder  das  Missgeseiiick  der  Bürger  sa  seinem  Vortlieil  durch  Geld- 
erhaltiiiigen  an  bemitsai  raobtay  md  Wenn  seiner  €kldgier  nicht  ge- 
frifihnt  »wurde,  FehdehiMb  sendete.  •  Noch  im  folgenden  Jahre  1990 
raabte  man  Frankfiirt  an  druugeu ;  so  schiektoi  Wemhcr  von  Mar- 
tiaf  md  Henne  von  Rornnbaoh  Fehdebriefe  ansi  der  Ursache ,  weil 
der  Rath  gegen  Winter  von  Wteen  seie.  Acta  Franoof.  beliorum 
indioät  ezhibent  I,  162;  gkiabftUä  «ar  Frankfurt  in  Fehde  mit 
Heinrich  von  Kukikheim,  Erwin  'ron  Seblralbach,  Henne  von  Hutten, 
Johann  von  Hattstein,  Eberhard  Tcm  VeScbanbacb,  £berbard  Schelm, 
Graf  Günther  von  Sckwarzbui^«   ZeraiMr  1.  867. 

Der  Rath ,  ganz  machtlos ,  nahm  amr  Kitberathnng  im  Drang 
der  Notb  zwei  und  zwana^  BUrger  und'  mckte  die  Verroittelung 
des  Erzbischofg  Adolf  von  Mainz,  der  wegen  der  Vergrösserung  der  pfiü- 
z  lachen  Lande  auf  Koateai  d«r  ßttdta  dea  Fftlzgrafen  Ruprecht  Feind 
war,  aber  vergeblich.  Man  .sehickte  Lotae  vom  Wedel  nach  Böhmen 
au  K.  Wenael,  wofür  unter  dem  17.  July  nach  dem  R.  B.  S.  poat 
Margarete,  ftir  Zchrung  von  36  Tage,  51  Guldien  auägtgebcn  wurden. 
Endlich  kam  am  22.  August  zwischen  dem  Rath  einerseits  und  dem 
Pfnlzgrafen  Ruprecht,  Ulrich  von  Hanau  und  den  Rittern  von  Cro- 
nenberg anderseits  ein  Vertrag  zu  Stande,  wonach  Frankfurt  73,000 
Gulden  zahlen  masste,  wodurch  die  Gefangenen  losgegeben  wurden; 
diese  Summe  war  in  G  Terminen  zahlbar  den  ersten  Martini  1389  mit 
13,a)U  fl.  und  dann  jedes  Jahr  bis  1394  am  Walpurgiatag  12,(XX)  fl. 
Ea  wurden  die  sechs  Quittungen  zu  gleicher  Zeit  mit  der  Haupt- 
öcliuldverschreibung  ausgestellt  und  von  den  drei  Empfiii^m  be^ 
degelt  dem  l'falzgraf  Ruprecht  ttbergeben,  als  daher  später  iVank 
von  Cronenberg  sein  Siegel  verloren  und  1392  ein  anderes  ftkhrte, 
wodurch  ein  Einwand  wegen  der  Richtigkeit  gemacht  werdun  konnte, 
stellte  er  die  Urkunde,  Anlj^c  VI.  deafalls  aus.  \Ve^en  richtigOT 
Zahlung  ätellte  Frankfurt  Bürgen.  Wir  haben  im  Stadturckiv  Mgib, 
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B.  fö  genaue  Anfzcicl  iiung  der  Scliuldvcrechreibnng;  von  73,Ü0l)  fl. 
uiid  der  fllr  die  Z  ilduiij^  Einstellten  Bilrgt'n  ,  welche  Lrrsner  II.  tJH5. 
folg.  ahdru*  l<to  ,  von  welcher  jedoch  mehrere«  auajjjelasaen  und  nicht 
genau  tidti:»  tlioilt  ist ,  wir  geben  daher  in  der  Anlwge  Iii  eine  ge- 
Däuere  \\  iudercdiruug. 

Diese  Schuldverschreibung  war  jcducli  nur  die  bestimmte  Zah- 
lung des  Lösej^clde»  der  (iefangeucn,  welche  nun  frui  giigobcn  wur- 
den, nÄcbdriii  der  Jiath  unterin  2!^.  Auiürust  —  vff  den  Samstag 
vor  fc)t.  JoliaiisdaLTC ,  als  er  iulhcaLit  wart..  u;ftlegcn  in  Frunkiiiturter 
Alden  messe— nul  jMv.  Ansprüche  der  (ictanjj^iH  ii  an  dm  J'tal/.<:;ruteii 
und  die  von  Hanau  und  Cronenberg  und  .alle  ilirü  Freui:ide,  Diener 
und  alle,  die  bei  dem  Treffen  waren,  auf  je do  Klai^o  und  Entsdiadi- 
gnng  der  Gefangenen  Vcrzielit  geleistet  hatte,  worulier  der  Rath  die 
Urkunde  IV  ausstellte.  Am  29.  August  Vob'J  lies  der  liath  18B  (ic- 
faii^^^eiie  im  PrcdigerkloBter  den  von  Lfiraner  II.  S.  ?>'.n  ahai  druekten 
Kid  auaöchworen ,  die  Archivaluvkuiide  theilen  wir  lu  der  Aula.t^e  V 
mit;  wenn  auch  die  Suldner  nach  Lt^rmer  II  3S8  erst  am  27.  März 
131)0  den  Eid  ablegten,  bo  sind  nach  dem  uamontlichen  Ver?ei(  IatIüs 
der  Hl2  Gefangenen,  der  grösste  Thcil  Bürger,  wenn  nun  nur  18,3 
der  letztem  den  Eid  schwürten,  so  wird  unsere  bereits  aurfgesprochone 
Meinung,  das^  sich  viele  £rüher  ransionirt  iiabeu  udur  uuBgeweohselt 
wurden,  zur  (fewissheit. 

Der  Vertrag  von  1389  war  aber  nicht  ein  Friedenaschluss,  sondern 
nur  wegen  Auslösung  der  Gefangenen  und  die  atreitstii-htigen  und  geld- 
bedürftigen Uitter  von  Cronenberg  &etztcn  ihre  Feindseligkeiten  gegen 
Frankfurt  fort,  ßo  »lass  1390  durch  .lubnnn  von  Vsenburg  und  Büdin- 
gen, Juljaim  von  Reifenberg,  Juhaiüi  von  fStogheim,  Gilhretht  A\  eise 
und  Winther  von  \  ihnar  alle  Streitigkeiten  swischcn  1'  rankturt  und 
den  Kittern  von  Cronenberg  in  „Ereundliehkeit*  verglichen  worden 
bis  auf  den  Tag  der  ausgefertigten  Urkunde  feria  qninta  post  Do- 
mini  letare,  18.  März;  der  Rath  ertheilte  hierüber  Urkunde,  behielt 
neb  vor:  „doch  werez  daz  wir  in  derselbin  Zyt  widder  sie  tun  Wul- 
len oder  rausten,  so  sulden  wir  uns  vor  in  unRerm  oftin  Bricffe  gein 
in  wol  bewaren  ane  Argelist  und  Geverde*  Senkeiiberij  select,  VI. 
634 ;  Ulrich  ^  e  u  Hanau ,  der  Buude^cnosse  der  Cronenbi  rger  ,  er- 
klärte Vi'A)  wegen  der  richtigen  Zahlung  des  Lösegeldes,  wenn  die 
Frankfurter  mit  den  Zahlungen  säumig  sein  sollten,  bu  w«dle  er  ihnen 
Mahnbriefe  schicken ,  würde  er  solches  versäumen ,  so  sollten  die 
Cronenberger  sich  deshalb  au  seinem  Land  und  Leuten  erholen  können: 
Würaus  man  annehmen  kann,  das«  diu  Crunenberger  Anstände  er- 
hoben^ üenkenhery  tiÖU.   im  Jahr  kam  endlich  ein  Friedeu»- 

10* 
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bUndniss  mit  Croneaberg  zu  Stande,  welche«  bei  Lersner  II.  339  ab- 
gedruckt  ist,  worauf  eimg©  Zeit  Uulie  war;  in  diesen  unruhigen 
Zeiten  »achte  der  Rath  seinen  streitsüchtigen  iS'achbarn  dadurch  zu 
gewinnen,  daa«  er  13U4  IJartmann  von  Cronenberg  zwei  Jahre  zum 
Amtmann  von  l>  -n;un*js,  Niedererlenbach  ,  Dorfelweil,  SuLisbach  uud 
Soden  Ulli  der  Wohnung  lu  der  Burg  zu  Büiiawea  enxAimta.  Lers- 
ner  II.  597. 

Die  traurigsten  i'oigcn  liatte  die  Niederlage.  Nicht  allein  zur 
Zahlung  in  dieser  geldannen  Zeit  das  uiu  rsL  iiwinglicht-  Lösegeld  «ti- 
gammeu  zu  briageu,  da  wir  kein  geldpapiemcB  Zeitalter  damaU 
hatten,  sondern  auch  die  Be&chädigimgen  und  Beute,  welc&e  die 
Feinde  machten,  konnten  nur  durch  die  damalige  gebräachHche 
Geldanftiabme  von  Lfsibgedinge  imd  ^\  iederkÄnfe  geschehen,  so  daes 
noch  in  spaLi^ren  Zeiten  die  Nacliknimnen  zu  deren  Ablösung  sahlen 
muBSten.  Der  Ötudtachreiber  Melchior  bcliwarzenberger.  f  1529,  klagt, 
daea  zu  seiner  Zeit  noch  Schulden  beziihlt  werden  müssen,  die  wegen 
der  Niederlage  3389  gem  u  ht  wurden.  M.  iS.  dipl.  Uffenb»  Ii.  107. 
Die  Stiult  wm  iti  s<  hh  i  litem  VertheädigungaBtand ,  zwar  innerhalb 
durch  den  Hirgciigraijen  nacli  der  Catharinen-.  Preunigsheimer^,  Born- 
heimerpt'orte  nach  der  Dommikanergasse  durch  (Jrabeii  imd  Mauer 
befestigt,  aliein  dnrcli  die  Vergrössening  unter  Lnd\vi<i;  hm  Baier 
die  ganze  Neustadt  nur  mit  einer  Mauer  i.iiii<;i.;la'ri  niul  h acht  zu 
erobtij»;  jetzt  werdeu  (iräben  gemacht  uud  vuiÄügiich  da»  oli'ene 
Sachsenhausen  befestigt,  alles  mit  beträcLtlieben  Kosten  verbunden« 
Rechnet  man  die  in  dem  Rechuungsbuch  unter  der  Rubrik  fär  Söld- 
ner und  denen,  die  mit  der  Stadt  verbunden  waren,  reichlich  ver- 
ausgabte Entschädigungen  nicht  nur  filr  ihron  Sold  .  sondern  fJlr  die 
in  der  Fehde  gehabten  Vei'luste ,  chuni  die  iieclitist^trcil«' ,  welche 
Mehrere  bei  König  Wenzel  aniiuiigig  marliten  sowie  \m\  <:<?f:ibr- 
liche  tM'^ner  durch  Geschenke  zu  gewhin«  n  ,  die  vielfachen  Kosten 
derRatlisju  rsom  11  hol  auswärtigefm  Autenthalt  wegen  Verschickungen, 
die  Ko8tf  II ,  ^\  eiche  da»  Tnterdict,  vom  Erzbischof  von  Mainz  ausge- 
gproclien,  weil  der  Rath  die  Geistlichkeit  zu  der  allgemeinen  Steuer- 
pflicht für  die  Krit  usl^fstcn  beizog,  verursachte,  so  i<^t  es  beinahe  ua- 
gUubÜch,  dasa  FxankJ^t  »ich  in  die$Gki  hochnolhpeinUchQa  .Zjsitc^  ao 


Bechnuogsbiu^  von  1390:  Sabbato  aato  ambrosü  XXX  leiden  -b«n.  wir 
hnde  su  tage  Hern  Conrad  Ziegel  dem  Hofsebrdber  geaaiit  als  er  vi»  vna^ 
aaebe  sn  präge  an  Ho<^tlctit  gen  Wintber  von  Wasen,  den  von  Breiden- 
bieh '  vnd  andir  hidai  geeilMidet  bridL  AehoHehe  Ausgaben  tboaBnen  «oeb 
Mhitee  Tor. 
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bald  wtoder  «tiiokii  kntmie.  TMh.  dia  Eintoaclit  dar  Bürger  aii  dam 
Bitl^^  daran  Oanarbflaias ,  und  der  Haodal,  der  iidh  m  dieser  Zeit 
bob^'mildarta  die  Utiglttokaperiode ,  welalie  die  Niedtorlage  erzeugte. 
Dnrc1i'(Mu]d,  Ergebung  und  die  gemaoliteii  EHahrmigeii  atärkta 
»dl  dar  fiürgergoist;  mit  Uonsrckt  ond  Meer  Kegierung  dee  fiatht 
wnrda  wie  dnroh  ein  Wunder  Frankfurt  vom  VerfiiU'  gerettet,  and 
giqg  unter  aetiam  penner*'  einer  erneuerten  Glanepel^iode  eittgi  gea 
Wir  kWian  Juer  mit  <?iil&e  lagen:  '     .      '  i 

/      .  '       Wia  frvehtbiMT  iet^der  kleinste  Kneii,  : 

Wenn  nuue  ikiit  wdIiI  isb  pfie|;e&  .WBiiB.  t 
■  J  ♦  I. 

■  > 


Wissint  ir  der  Ratt  vnd  Burger  gomcynlicliin  der  stut  zu 
franckfurl  daz  ich  Oune  von  Hißenbery  der  Junge  Herrn  Johane  8011 
awer  fynt  wil  Tml)  Horm  "Waltlier  willen  von  Cronenberg  myni 
neffen  vnd  wil  yn  Bondin  friede  vnd  du  trede  sin  Vnd  Wil  das  myii 
Kre  gin  ucb  bewart  hau,  vnd  ich  Ileniizechin  dude  von  mnschane  wü 
öucb  uwer  fyn  sin  vmb  oiybs  vorgen.  Juncker  willen  vnd  wil  daz 
mjn  ere  auch  gin  uch  bewart  han.  Geben  vnder  Herrn  Walthers  In* 
gesB  von  Cron^berg  myns  neffen  des  mr  vns.an  diser  Zyt  gebruchen. 

Datum  anno  dci  m.  c  c  c  me  K  x  x  X  nono  terda  feria  post  Va- 
lentini  epL  QQ,  Januar  1389.) 

;       ...  IL- 

Dit  ist  die  schuldegunge  .vnd  an^radie  als  wir  diese  nachgeschr. 
Jacob  Weyhe  zu  diese  ayt  Bürgermeister,  Johann  von  HoibshusSi 
Adolff  Wiesse  Sobeffene  vnd  Bernhard  Nygebur  Rätman  zu  frunck- 
infurd,  als  wir  zu  diese  ajd  TOn  dem  Bade  der  Stede  franckinfurfl 
SU  Dage  gein  Vtinheim  gesant  sin  von  'des  seibin  radee  wegen  sn 
franckinfurd  dun  vtad  fordern  an  den  £deb  Herren  ßrau^n  Wbkxm 

;  1  ■  .  i     .*  . 


K  B.  VOM  l390Sahhnto  ante  Luoie,  lODeeember:  17  SehiU.  6  Heller  für 
Steug  zu  ciuem  fr^tUdMunitfr. 
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Gnraen  zu  Kaaiau  Mit  naineQ  sprecfain  Wir  jne  su  Tod  SdniUUgan 
in  eins  gcfwugniwo  als  in  Henne  genant  zn  Hanwtwe  des  Bades  der 
Stade  iranckhifiird  geswom  virsoUer  dasaer  vS  den  ]iaii8te&  fr>'tag 
naeb  Sant  Semacien  ^  dage  nehfi  virgangea  denfdeU  bjf  Qr^ 
nenherg  g'ja-ngen  kand  als  des  der  Bat  an  fraaUnfbid  etwa  dicke 
mit  ein  offen  brieffen  erniaat  ba*  in  das  selbe  fi^efongniase  an  baUea 
vnd  boffet  Tnd  mejnet  dar  Bad  an  franddnfinrd^  daa  in  der  TOfge» 
nant  Edel  Hme  Graue  Waliam  Graue  an  Kasasnwa  daa  aslbe  ga- 
fcngniise  von  £ren  wegin  billiaba  baldan  snDe^  wie  wol  daa  were 
obe  der  yoxgenaat  Henne  an  Hananwe  denaelbn  edeln  Herren  Gfmue 
tValram  solicbs  gefengnisses  Ton  yme  selbis  eder  obe  er  daran  ge- 
drungen were  worden  ledig  gesaget  batle  vnd  daa  ia  den  aalbin 
Edeln  Herren  .Granan  Walram  an  dem  gefengniBse  gein  dem  rorg^ 
nanten  Bade  an  firanckinfiird  nit  icbnren  nocb  enüiebe  soUe  noch 
möge,  die  wile  aocb  wol  knntliob  ist,  das  des  Bades  der  Stade 
franckinfbrd  Baner  des  tagis  uff  dem  leide  wa«  vnd  m»  ancb  banbt- 
lade  waren  vnd  Henne  an  Hananwe  Toigenennt  ir  geswom  viraol- 
ter  diener  aueb  uff  die  seibin  eyt  gewest  ist  ynd  nocb  bndestag  tat. 
So  bat  sieb  ancb  der  selbe  Henne  an  Hananwe  dem  Bade  an  fraa- 
Icinfurd  ab  andere  ire  virsoltin  diener  nemelidi  TirsduidMn  Imwen 
globet  vnd  swn  Heilgen  geswom  nach  vswisnnge  eyns  offen  besigelr 
ten  briefes  den  der  Bat  vorgenant  dar  ubir  von  yme  £uie  hat»  was 
ge&ngen  ^r  finge  in  der  zjt  als  er  ir  Heaat  ist  daa  dieselben  ge> 
langen  des  rades  an  frankinfurd  voigenant  gefiogen  sin  vnd  hoffet 
der  Bat  an  franddnfinrd  vnd  wir  von  Iren  wegin  daa  in  der  egeoant 
Edel  Herre  Grane  Walram  Graue  zu  Naasauwe  nach  vorgesdiriebene 
erguugen  sacben  ein  gefengnias  von  £ren  wegen  billich  halden  solle. 
Vnd  Tfnb  diese  vorgeschriebene  Ansprache  so  wollen  wir  nemen  vnd 
ein  guiige  dar  an  ban  von  des  egenanten  Bades  zu  franckinfiird 
wegin  waz  der  Edel  H«inre  öraue  Ruprecht  Qraue  zu  Kassauwe  lant* 
voygt  zu  Wedreube  vnd  die  strengen  vesten  Bittere  Her  Hemrick 
ÜMchlock  Burggraue  zn  Starckinburg  vnd  Her  Emicht  von  BoTfiVß 
an  die  diess  sache  gesteh  ist,  sie  alle  dry  oder  daz  merteil  vnder  in 
darumb  wissen  vnd  erkennen,  obe  der  egenant  edel  Herre  Graue 
Walram  nach  vorgeschriebene  beschuldigungo  von  Kro  wegin  dem 
Rade  zu  franckinfurd  ein  gcfcngiiisse  billiche  halten  suUe. 

Vnd  des  zu  Vrkunde  so  han  wir  von  dos  egenanten  liadcs  zw 
Franckinfurd  wegen  guUudin  die  ersamen  wiseu  iude  Burgermeist«re 


^  Servatius  fiel  am  13.  Mai,  13^1*  auf  einen  Donnerstag. 
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«ad  w0ä  M  S^tf  dm  4#  iierStstde  iQgMp  «n  diMi  <HM|>racb9  g»* 
draofcet  haa^  tcnd  vrir  d»«  BntgtnDein^Qre  -nui  Bad  Spir  farkeimeii 
m  vfieatfwlift  4b*  wir  vnb  bodd  "will«!!  dar  obge&aant^Hoojb  Wejbe^ 
JolMDSt  TODiHoltebua«^  Adolff.  WiMaeo  vnd  Bernhard  Kjgeburas  tob 
dci  Rftdi»  mi  fruQOkiBliird  vom  Stade  IqgcM  bau  gedrae)Mt 

•D  dlfl»e  AmpumH«  sn  ende  diety  «chrifft 

Itaitiam  Ajoio  .  doinini  COC«  LXXSIX«"  ipao  ^  .Awennonii 
domim.  (27.t|liu  ISdfll).  .  . 

III. 

"     •  ....  j 

Wb  die  Bwtfiuwktal,  die  aobeffen«,  der.BMd-.wd  die  Borgof 
güMittUdNB  der  Stod  firaakiaf  Erkenutm  vw  .«^ffmli^ben  in  diBsein 
buMe  vni  md  -alle  Tuir.  pacbb^  vnd  .dun  bti^it  allen  bi4en  die 
diaeen  geynwirtigen  brieff  anieben  lesen .  odir  boren  leflin  daa  wbr 
▼nd  yiMir  na^'  w  feebter  tedaijeber  aobalde  wtgcu  tdinld^  m^ 
¥nd  geUm  BMlbm  Tod  wolbm  ,4m  durcbluchtigen  faj»ten  vnd  Herren 
Hn'  Ki^npv^  dam  «It'n  Ifen  |i)tM  gnaden  plaltagimfe  bj  Bjme  dea 
beUgea  miBBoba»  rkbea  ßinm^  drocbfenan  ipd.  birtaftgen  m  Bejem 
den  elUn'beRi«,Jii|igbara  Ubri^bj»  I^Eren  an  Haonaw^  den  Strengen 
BiHeniy  Hn'  Johanne.  Hn'  W«Mb|i!  vad  Hn' Franken  ▼on  Orenneberg 
t»d  allir  agi^iddar  partie  erbe»  aemei^lliaben  Drn  vnd  SieUnisig 
daa<M  ^Mli2aa«<gpt  ven  gidde  vnd  Ton  munlvq  awer  von  gewicbte  vnd 
geneme  finnfcinfiirt  v&dvnn  fran]unf  alvad»  awo  nule  wegeä  wcrung«^ 
leddin  vnd  globia  ynt  4»  Bu^nxpte'  die  Scbeffeoe,  der  Bad  vnd 
die  bnrge'  geniejulieben  der  Stad  frank',  vorg'  vor  vna  vnd  YfMp 
vnaa  naebfcmnen  den  iDKgep  vnmke  Herrea  dea>  berftaogen  waime 
Jangh'n  ven  Haaemf«  ^'n  Eobane,  H^  wa^tbn'  vnd  H'a  franken  von 
G^noabfgi.  odvf  jt  Wäer  idrier  partim  erben  aenypdiobenj  die  öligen 
aome  gablas  guUicbiin  gents^obe«  an  reicban  Tpd  w  allein  vor^ug 
beaaer  ynd  hindarniaio  c(jrna  iegbehn'  uff  vpai  kowt  Bcbaden  vnd  ver- 
hmL  in,  dar  aweier-  &tedi9  e^ne  JIenjkaectO^  frankiiif.  In  wekbe  ai^ 
voUeQ  aa  betaalea  an  den  aydea  vnd  dag^iala  beruacb  gescbreb'ji 
aiad^  ant  napian  dae^aahfmdjyyiiifit  guldin  €^at^.  werungc  yiff  dfm  neb> 
atan  aanl  JM^rlypaa  dagi^  dea-  beügen  bischoffa  nacb .  data,  diaeea 
btia^foa  vtao'tapgaaliabni  kommande  ia^  darnacb  jaS  daiv  neba^if  aanl 
Witlpurg  dage  der  -da  gelegen  iat  in  dem  Jare  aU  man  flpelet  nach 
Gnat'  geburte  .dnaant  iar.  ^itduindii^  Jaora.  v^id  imuuig  Jare  zw^Uf 
dment  giJden,  daroacb  uff  deii  pebatei^  aant  walpurg  dago.der  geJb> 
gi«  ia(  jv  dan»  Jare  4da  man  aalat  nacb.,Ci7at^  gebarte  duaeni  iar 
dmbwidjrl;  iare  vnd  %nvnd^untaig  Jare  aweUT  di|fanl  guldqo,  dar« 
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D«di  oif  den  nefasten  MintWalp'gdag  d«r  gttlegdn'  ist  m  den  Jare  «Ii 
man  '  edlit  nach  €mt^  ^^«lyurte  ^dosoul  Jar  drnhtmdirt  JaM  Tnd  «My 
vnd  DUDtzig  Jard  awelff  daemt  giddei}> 'daiiia4sli  offnen  nehaten  aaai 
Walpüirg  dage  der  gelegeü  iat*  m  •äem  Jare  ab  tatiL'  aalot  naok 
Crisit' '  gobuite  doaeAt  («r  drafaimdirt  Jar«  rnd  dru  «nd  ^nimCng  iara 
zwelff  dusint  gidden  vnd  dantach  «ff  den  nebitea-iwili  wilparg  dag 
der  gelegin  irt  /dem  Jare  ale  mäii  aideti  nach  CWat'  gabtirte  da- 
aent  !ar  drahiindirt  iar  vod  ▼iervndnuntzig  Jarä  die  katen  swaliF  du* 
•int  gülden  der  obgeacbr.  wenmge. 

Also  beacheideliche  wollen  die  vorgen'  vnair  Herre  der  Hirtzoge 
▼nsir  Jungher  von  Hanauwe  Bet  Johann  her  Walther  vnd  her 
Friinke  von  CWmenb'g  odir  ir  drier  partie  'Mlien  Mmaiitliehen  die 
betzalnnge  der  egcn'tMi  aome  g^es  ieglieli  teil  au'ier  dm  adtti  ah 
hie  Torgesehrebto  ist  netath  Vnd  enpbSn  odir  enpliaen'Vüd  neme^ 
lafen  in  vnfta  Sfad-  frankinf  iol  i«glieh»i«U  4e8  egen*  gaUtoa  an 
ieden'  aid^  ^a  vtr  efludt  ist  ynd  aU«  die  die'>dKa  hoJM  tttd  enveg 
fOfita  ein  ^t  Mx^  atriik  geleide  hta  liy  Tb^  Ül  »nmt  SM  frank» 
Inf  itar  VHS  den  Burg^ntlstte'  denScheffeii  dtm-  Aade  ^d  dB»  ^nrg^ 
geitf^nlichttar  der^'aelbeä  EM  frankinf  obg«i'-'<nttBn  fraadan  den 
Vnieii  vnd  '«rdfr  'allernienKchen  nymäii  vc  gHom'en  agae  alle  gaaerde 
vnd  wera  'daa  sie  e»  begertem  ao  aulden  vrir  di«  Bnrg^mdata*  die 
ScheSene  Raid  Tnd  die  borge'  gemSynliahtttii  «egen'  mk  dienar 
dd6r  fronde  Seaae  od*  Eehte  ane  getaerde  jn  daran  ttken  die  mit  ytt 
vnd  dem  geMe  eyn  mil  <wegell  riddin  Tüd  M  daa  das  gelt  legUeh 
b<iil  an  iedmytr'vnd  die  ea  hoKn  /vnd  ettwegfriMii  aicher  ein  vor 
^  vnd  den  vüsan  ak  vor-geach]^'  afed;  ane  geneMhi. 

Wolden  äbir  die  obgen'  Vnair  herre  der  hertsege  wir  Jnng^' 
Von  Hanurwe  die'  von'Oronenb'g,  odiir  k  drief  'paitie  erben  aemenl* 
Ucbbn  iifie  betslthmgtt^  von  vna  aii  Ibnts«  hMä  ittden  xiden  vnd 
kgiieh  'deirae^'  öbgoi'  aome  ila  hk  vMgeiebi^  M  das  siOleD  aie  vna 
die  Bü^Weisie",  Scheflbn  BAd  vdd  die  buigi^  igm&^iMieik  egeit 
vtfr  iedem  sel^  in  yren 'dfea  'hHeibn"«iid  i»  dner  partfe  aamenAliofae 
fifgeba  eyn«^  ünanet  bei<6r  lasjn  "wiaaea,  ao'  aallen  dan  irir  die  ^oaf 
fradkifaf  mtgeaiH»  den  Barg^MelsAi  'dem  BaA»  tnd'^deti-  bmgfn  ge- 
tneynlidttti'  dür  Stad  M  U^täti  adöibea  vttd  ale  «matll^he  Vttd  mit 
flise  bidden  ttakb  em  gat^  atrak  geleide  ane  aile'geuerde  dem  gelde 
imd  disn  did  en  etaphaett  fhd  enweg  fenm  nlden,  'macht»  ^ngelNde 
iHtib  geben  weirdett  *eo'  mddfe  die  BefljaldBg6>  an  mentae  geadhan; 
Uoidiie  'abtr>  dito'  nyt  geahi-^  at»'  atdde  ^cr  egtn^'biatsaliiiige  an  frankf 
geachen  ala  vor*  erlddt  >nd  gteeht^  ^ial'aiie^^iMrdiB  vhi  dann  aMb 
ali^merer  aichrt^Mlt  Tnd  fesixf  afeod«k($t  aller  vor  vnd  kei^nao&g^ 
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mUW  S»  lMMi.(i«]r  .die  Bbi^mblr:  SeWfiMe  id«  BaM  vnd  wir 
dM  Imige'  gemeylilNlnft  «UriStad  friodniil'  igm'  vor  tm  ▼di  vdm 

nt  BMNlit  (Um  Wiefca  TiiawMWaolinhta.aB  mifUbm  ^or  vol, 

Mit  nUmwii  actiltii  adv  ini  gisefo:  dit-  edel»  hfertn  H'n  phüip^ 
Herren  «i  iMkiiielein  md  su  MmtM&faiig  H'n  Johan  HetM'n  Ymd^ 
biurg  fad  .n»:JMu^(eii*fihi  jabirbäHi  Htiren  so  Eppesl^  nid  Ji^h'n 
philipp  von.  {aUicBHl'  Hiener.millnitKeüPerg,  dia  strengen  ftrtn  tad 
erbeni  Henk  DMik^.wmfritMh^/r  HniQiMidBae'  W  lidriMtei  HU 
Jflliaiiik  Toik'<i«nideib«Bli.  iNbtbflriili        frimUK^^'^d  Hen>- 
nuu  von  0«>bea''fiitor,.  aiOMelit  Wen»»  Wintkes       ibi«',  Kappi^ 
HüTj^Sibalt  .whiiiii  viijjl  Hfotaa»  vod<  wllri»aidLiedelkaecltie;  Joliwui 
Ifoech'       «Mit,*  Jtfeeb  'weybe»  ■J^uu^ü  von  hoitahmen  der  Junge 
ScMfin»)  B— htdd  ^on  IbMe/  HeinfB  Mjme,  Hcmm  froeek,  Hemw 
Wjiwa,  Geitoel>Bi<fllihn%>.fUdMinitlua- farggrafep,  Coupd^leDyng, 
Henna  Iredel-d«' Jungia,',  Hunt  -wi  Anburg,  Jekfil^diiig^,-  wigel 
widenbowh/flyWdwi  vnd  iMitibiiMvlidvibb  lictleaieiek^  BuUb  keyss, 
Henne  medwib—h/  Jekel  ei  swnwuiwiy  lienne  finmie^  iiedae»<pfUf 
sen  den*  Jongien,  finleti  Mm  rtihtdn',  peär'  iohefan,  .üdurteeB-m 
LiBtfaeikny  Jdhmn  eoUnblieb^  Henne  JndtaipieM,  wykeib  nu  Bpangenb^g) 
CoBte»  Kwe^höfn^  Beeben  Maig^ve»  Welnded  genast,  >BnuM& 
wideabnifliii  •  Q>Btw  maa  ipwl^r;  Emab       glaubarg  den  ikien,  ^ 
tem  Ttti  fifaigele^  Heile'>nttin,  vlriobMi      beonlad,  Joaton  -m  eldoii^ 
•tnd»  Bdenbeldiv  Henne  MlMAnii  Hfnnnidank'n^Iiennao  grünanwMi 
Waltfa'n  awiriaenbiirg  den  eldaatw,  ZMuMrinie^gel,  hnünan  rnäMa^ 
Rttleni'<Mim  ;»emkide,  ifvykecn'  vntt'SelbaH,  EMrhariWi  nnm  St«ff» 
hoan  den  Jnageb^  Hiinwijien  tawyiaiiü*  'dtfn  JuDgen,  tndMnen  bo» 
man  Vnd  dar^n  m  guden  bm^fil  dto  atraogen  fortan  ynd  erbetn 
hem  JohnM»  Wraeiv  H'vhattuMden  teii'Beldifibein,  Hin  1^ 
liaad  «c^aen,  b^i^lbraeht'ltiren  yad.yn  'BndoMto  von  BnkiDgen, 
Hilter  ,  HeiDett  ftmateieiKlem,  heinofüen  qniddanbanai,  ' Hennen  yrm 
«leeii}  Haman.  «ndaan  'VtiA\  weyten-abeo  bi«der  Edetteneehte,  Gypeln 
num  ebirj  HeMVan  Wedaty  BenAeateg  nygbmry  Hennen  bolialinia» 
Agnen  wyaaeu  aonr^en^  JongnUr  Oontz^chin  Itmeburge'  den  'Jungen, 
Dielen  montebnriMi,  Henne  Löneburgen  den  innren,  Hennnn  wolffiBn, 
Contssginen  ydn  kongest',  Jacoben  IienyngQii,  Didcp  Tim  Hraetad, 
Hmntaen  zum  Bbmer,  petnr  gieaim,  Olais  monchen,  dolden  bart,  Hilde- 
gem  bekir,  Hennen  glauburgdli;  Hennen  von  siegen,  Jiirgen  ^sman, 
Heintaett  Wener,  Cleyn  trennen,  Bechtoldeo  Heliir,  Contzon  Benroim, 
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n«ni,  HebBAn  mtdy  JiMote'  von  palfinnl».  OSflAiniifittUMa,  JdBlH»* 
daoy  Hennen  firnbnrgm,  petim 

CaqpARi.  BÜ^gd,  Aiiiold«ii  .ikohtcBitiiBy  Hsbinb  ahMn,  HmbImb 
•tloi^  Hau  ^jrdanflwedi^HaiuiMiiHi  acMn^  HdwioM  sun^drClAii 
engdB,  Conf^^  mnitamhwtgnf  OUis  bom  off  4v  tdikgmuif  fim* 
aflo  Ton  bfodenbtck;  Xbirfanrta^  un  ■teyaliue  den  «Uflii,  fiMblddwi 
bfamaa  vnd  CSi»  fnunli«njiiL >  • 

Abo  bMBhoMküklie  ««ri  ^iielM  du  irir  die  .botgmeMti'  ditf 
M«fine  d«r  Haid  Tod  irir  die  :bvg«t  gtiiMgailifibui  dfli^  SM 
fifftnUnT  vocg*  odir  ^ta»  nidik'  die  ««{^.«Mne^giUM  misdai  «fden 
vnd  icgilch  deil  i|fdiit  mgihai  mmIi  Utealün  ifl*  mgetcbr'  ato4 
$0  floUen  dfo  ^goa  mair  gisde  iogfiidiiBr/iiMli  MK.fltliMt  übe  lie- 
Miidir  mit  eyme  kneohto  vod  mil  «veya  iphardia  -in  giaria  um 
▼nnftsogfliicliett  m  kaaien  ala  giaela  radit  iit,  vad  dia  aftjyea'  vnas  hm* 
gßa  h^SKhm  baaander  agman  kMobt  mal  ayn  phart  faaUaogtlMkm 
in  laiMiga  achika»  in  dina  'hmmekgmM  SM»  mä-  warn  m 
Oppanh^rm  mHanauw  adir  i&CIroMabfl^  in  .  au  kananün  der  driar 
alada  ajna  im  ejn  alfai  Iraaburga  in  watieliavflia' ^Mfr'.den  obgen' 
▼nanaa.BfiRan  dam  Harisogaa  jamm  Ho^vi  yfln  Hateawo  H'n 
Johaimaii  .Waltha'  vnd  fiaden  wm  Onmenb'«  adir.  von  ir 
driar  pactia  asbait  •  lamantlMMn'  ouft  im  ^ttmi'famag^lbm.hntMm 
gaaiaiktt  «ardany  Ynd  da  inaa-su  Jigaa.ials  gude  giaBla-jTad  ala  gada 
tegait  da  yatgaeahr*  ated»  dtartfjmMmft  vadva  d«  JaiMiga 

ayt  an  kamen  den  agen*  ynaanJUnV  demHartaogen»  imai  Jmigli'n 
yoB  Hanaawi^  H'n  Jahaaa'  ICjft  wittli'n  ynd  H'B.franton^  CSwneifc- 
beig,  odiv  ir  dHfUr  p^tia  arbsa  .a»aiitlicli9'  7  dte  vor  dia'<Bligen' 
aaoM  gddat  m  iadan  ijdaHy  .vad.  iagÜobB  dail  ala  :«aigaielff' .atad^ 
gawarat  vai  bataalafc  mit  laiiltt^  kiiat  knollleb  vnd  megaliidi  mIui- 
dan»  vnd  badanlon  dar  'dAiaS  gegangen  wür,  das  yn  ananfliaham 
gaogliahan  .iat  ala  vor  ariadt  aoe  alle'  vcpäat^  vad  geoarda,  Aaah 
wan  aiafaa  daa  dar  ^gida*  Htita  mü  naini  Har  pkilippB  Bar  Johvul 
Her  Ebiriiard  Tsd  Jungh'  pliilipps  yr  eyntt  «Wr  taa  v<oii  todea  ittt» 
gen  hie  aoaohcn  abc  gmgen»  oa«.  deai^.  tnnda.'fiunai,  adar#iad«a 
l|iiaoM»  daa  got  njt  anwoUe^  Sa  anllen  ufirdiBburgtaNMiaterScbaffni 
dar  lUd  ruA  die  borge'  gcmeynlicbeii  agan'an  ii^Ueheaabegegangun 
Hene  stad  ao  w  daa  .affnanet  .iMidflP"Va«'li9gflictei  in  ajaaa 
maiidea  friaC  naoh  dar  .nMinu  ge,  dria  Aid'e  ad*  dny  Icaeabta  die  01 
dam.aebilde  gebom  aiii  au  giseltf  aetM.ai^e  geuetde.vaid  an»  allcai 
Tcrtaog^  Auch  mogia  4ae  egea'  bartf  >  jagUfilier  oba;aa  tarn  adbnMan 
kouunat,  aiaan  lelbea  giaal  laian  m%  drjm.  kaaahleii  die  a«  dem 
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aobiMe  faboim  .lAi  ant  difai  aiid'n  knechiei^  vnd  mit  Seas  phcrden 
•ae  alle  geoerde  eyn  phert  vnn'lwgelichen  naob  dm  «ad'n  die  gi- 
•ele  in  die  gia^iwhaft  dio  bargen  in  die  lektunge  an.  stattiii.ftlB  dik« 
^  Ab  ^1  Ii»  ifii  «ot  goioliift  yüd  no  d«nrmb  gmmel  woidtn  aao 
«iddeniNraobe  «Kgelist  ymd  gwerde  Audi  int  me  gendi,  gus^^  an- 
dtr  giiol*  odsr  bn^gai  egon'  fl^Mr  oder  me  tob  todes  wegen 
■be  oder  fiuen  vb  den  bnde  Vergingen  ea  ir  narunge,  oder  wie  das 
^neme  des  got  lange  finete  I*  daa  denegen'  'nama  Qerrt  dem  Hertzo- 
geByTMni  Juogb'n  Ton  Haaanvei  den  ▼<m  Gfononb'g,  odir  ir  drior 
partie  erben  aeartttliobii'  dio.wrg'  some  geldee  m  iederut  vnd  ieglich 
deil  nyt  betsalet  weren  als  vor  erhidt,  so  reddin  irir  die  Burg'mei- 
steT)  die  Scheffene,  dtfr  Bad«  Tod  wir  die,  bürge'  gmneynUcben  der 
Stad  fruikinf  egen'  vor  me  vnd  vnsir  naobk'  den  vorgen'  vnssoM 
Herren  dem  Hertaogen  vnaeipi  Jaagh  n  von  HeiUAVfe  H'n  Jobanno 
H'n  wallh»',  vnd  B!u  fimken  yen  Onmenb'g  oder  ir  drier  partie 
erben  semtlicben  eynen  andr,  oder  aoe  ida  guden^'j-pder  gute  gisele 
vnd  aia  gadap»  oder  gute  bqigepi  an  der  abc^gegaogen  st&d  wi<ider  zu 
aetzene  daz  jn  gnu^^Uobon  iit  ynd  daz  auch  zu  tunde  vnd  zu  soUi 
enden  in  dem  nebrten  UMode  ane  .geuerdf,  dernaob  ak  wir  4ia  Burg - 
oeiair',  die  Seheffen  dir  Kad  vod  die  bnrgef  fsaif^UdheD  flgen'  dea 
yen  jn.  od'  ir  driar  paitie  erben  eemtliobga  fssmanet  werden,  za  huae 
ynd  SB  bdi>,  ane  ^e  argeliste  vnd.generde,  vnd.  das  als/diko  vnd 
ab  yyl  iB'ttiBde  ab  des  noit  geschiti  vnd  nir  d^  von  jn  ermanet 
werden,  ane  geuerde^  wo  dea  aUea  ajt  gaeobe^  als  vor  g^schr'  ited, 
•o  snldB  naob  der  maimuge  dea  mafides  vnB'iacgetidisn  yneor.^gen 
gisele,  die  noch  bgr  iren  iBOge^^i^  "^Wßs  bi  JcomeB  in  giseb  wuB 
md  die  andern  bürgen  die  nodi  in  Iren  mogedian  iftpren  Jui  bietango 
kamen  in  d^  ol^en'.  drier  stede  eyne  ynd  vs  der  gstebeba^t  vnd 
bbinnge  nyt  sa  komene  ab  bnga  bis  daz  wir,  odir  vneir  nachk'  das 
yoUanteden,'  das  yit  gmiglieh^  wa'  ab  vor  vad  haniacfa  geMbrib'B 
•lad  ane  alle  geaindey  weva  aneb  eaohe  daz  dbnr.  biieff  gjwrgirl 
wnrdoi  diea  JogiM  ^ytu  oder  me  .tmibrocban,  oder  an  quabobel 
wurde  oder  abe  fiabn,  E  daa  dbqe  «mihi  gsldes  an  iadoBj  siden  vnd 
icgtieh  deil  ab  bb  voigeaebr'  ateft  betaabt  wurden  bo  aulda  dure  brieff 
docb  in  einer  gpiBtaen  mogedo  vnd  maobt  .bUbeD,  ami  generde,  Aucb 
iat  geredtp  daa  db  ^gen'vnnr  Hem  dar  HirbMga  vneir  Juagbar  vo' 
Hanauwe  H'n  Joban,  Her '  WalÜber  vnd  Her  ficBaka  von  Cr«»le^b'g 
oder  ir  drier  'fiartb  erben  ienailiobeD  an  ieden  aidin  ab  iagUob  deil 
der  obgen'  «mm  abo  betrabt  wbdet  vw  den  bwflf inebt'a  dea 
Scbeffin  den  Bade  vnd  vaa  doa  baig^n  genesralbb'^  ogVB^*  der 
bebaluage  tiyn  qnitandeDi  viidb  ir  drier  egen  parlb  eemeflioben  mit 
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Iren  anhangenden  Tngea«  geben  sullen  vnä  so  die  ol>gen'  some  gcnt»- 
liehen  beteftlet  wird^  so  sülkii  die  efjjbut  vnsir  Hcrro  der  Hirtzog«! 
vueir  Jungher  von  Hanauwe,  Her  Jobann  Her  Walther  vnd  Her 
fiwnke  von  Oonenb'g  oder  ir  drier  partie  erb'n  semetüich'n  wm  den 
borg'meist'n,  Scheflfcn,  dem  Rade  vnd  den  burg'n  geuüejnliclien  egen* 
zu  der  lesten  betealunge  dissen  v' segelten  Heufotbrieff  vnd  andchp 
brieffe  obe  di^  yofr  abtigegangC  giaele  oder  bui^'  geben  weren  wor* 
den,  Widder  geben  ane  alle  geoerde,'  rnd  wir  die  Burg'meißte' ,  diiT 
Scheff(Hi,  der  Rad,  vnd  bürge'  gemeynlidie  d*  6tad  firanckf  vorg 
glebn  vor  vnis  vnd  vnrir  mtcbk'  in  guten  truwen  an  eides  stad,  di# 
vorg*  vnsir  gisele  Vttcl  bti^n>  die  wit  litr  zu  mal  gesagt  han,  oder 
hernach  setzende  werdtti;' öbö  ^m»  Aoit  geaobee  vil  dare  giBciachafft 
vnd  burgeaelMifft  zu  losene  vnd  zu  etithebene  ane  eyd,  vnd  ane  aller- 
leie  schaden  j  yr  odir  ire  erben,  vnd  sti'hatden  vnd  zu  tande  in  aller 
der  ^rttie  vnd  ^irise  als  wir  vns  hie  vor  vnd  hernach  versdireb^  ImÜiv 
Vnd  wir  die  egen'  gisele,  vnd  auch  wir  die  egen'  bürgen  effle  semet' 
lieben  vnd  ieglich'  bewndir^  als  wir  mit  namen  hie  vorgemint  bIm 
glob'n  tait  gute  tmw^  ius'eides  stad  vnu'scheidelichn' den  egen',  dem 
durchluehtigE  forsten,  Viid  Herr©,  H'n  Ruppr'  dem  eU'n  vö  gots  gnadV 
pfaltzgri^e  hy  Rine -4ea  lv^%eB  Bomsolien  riches  obirst'  drochsese 
vnd  hirtzoge  in  bery'em  4«ni'  ediln  vnssm  lieb?  nefin  vnd  Jungks, 
Jnngh'n  vir'  Herr« 'zu  Hnnatme,  den  breiigen  Ritt'n,  H'n  Johane^ 
H'n  Walth'n  Tnd  H'n  franken  vö  cronenb'g  oder  ir  drier  partie 
erbn'  semetli^hn'  gude  gieele  ynd  gude  boige'-  sa  rine  vnd  rechte 
giselsehafit  vnil  rechte  burgeschafft  zu  haldene  Tnd  tn  tunde  in  aller 
dflT'nuuie,  aAs  daz  hie  vor  vnd  hemaöh  von  vns  den  egen'  ghele  md 
bürge'  roncW  ist  ane  alle  argelif^ti'  vnd  generde,  Alle  disee  vor  vnd 
bemachgesöhr'Btuke  punte  vndArtickelo  scm entliehen  vnd  irieglich'n  be- 
send'n  glob*n  ytir  die  Borg'meiste*,  die  Sdbefien,  der  Rad,  vnd  die  borget 
gemeytdrafae  d'  Stad  fraAkinf  obgen'^^or  vns  vnd  vnss  nachk' id  guten 
trtni^eil'  an  eideä  stad  vnd  wir  die  egen'  gisele ^  Tttd  wir  die  cgen^ 
bnigen  glob'n  auch  alle  vnd  vnsir  ieglichcr  besondl^'  ki  gutü  tniWen 
An  eidee>  sUUl' ibete  vnd'^uerbrocUioh  m  haldeiie  ane  alle  argbliste 
vnd  gcuerde  vnd  vse  Aat4iA4m  iij^  ftn  bah  elften  vnd  auch  dar^ 
uHdder  nyt  zu  tttnde,  oder-  Stt  seisttne  mit  keinerleie  IHheiden  od' 
gerichte  sie  sin  geistlichen  wenitliehett  oder  heymelichen  iioch  mit 
kein?  bäntie,  od'  des  riekee  «sktttnge^  od'  mit  keinerlei  lantfridde  der 
Itzunt  ist  eder  hernach  W  Tiydm  gemacht  Wird6li>  od^r  amdttrg' mit 
keinen  den  sunden  werten  oder  werckekli  dio  nieiie  od*  iraiTwen"er> 
denken  oder  ÜB^  ' mochten  die  ite  «|^^  TnflSiD  'kewf  dem  Her. 
toeen  vnwme  neAtt  tnd  ▼mem  Jmgli'n'vea  HmnaWei  H'»  Johan 
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H'n  \\  alth'u  vnd  Il'n  Frank'  von  cronenbg'  odir  ir  dncr  parlie 
erben  Beraentlich  od'  besuiider  liinderlichen,  od'  öclicdeÜchn'  mochten 
gesiu  vud  vüh  froraeHohe,  des  zu  eyme  waren  orkunde  \Tid  fester  atodekeit 
80  han  wir  die  Burg  meiste,  die  Schoftene  der  Kad  vud  wir  die  Bnrge, 
gemevnliche  der  8tad  frauckinf  egeii'  unaa  Stede  groz  Ingesö  vor 
Vüö  vud  vnsB  nachk'  an  disaen  brieii  /u  vorderst  angehaugen,  Vnd 
wir  die  egen'  g-isele  \nd  burgeo,  xuil  namB  Philipps  Herr«  zu  Fal- 
kinat'  vnd  zu  miutzenb  g,  Johan  Herrc  zn  ysenburg  vnd  zu  Büdingen, 
Ebiriiard  Herre  zu  £pp68t',  phlipp^^  von  talkinst' Ilerre  zu  miut^enb'p' 
dame  vou  prumhey',  Godfrid  vuu  t^tokhovnj .  Johan  von  Linden^ 
Dvther  von  Prumbevm.  flerman  von  Uarliin,  Juhüu  wövhc,  Hartmud 
von  beldirahfeim,  Khirhai  d  weyse,  Gill>r  lewe ,  vnd  Kudolll  von 
Rukin^^en  Ritt',  Gilbr  weys^,  Wiother  von  £dmar,  Ruppr'yhier,  8y- 
iHilt  3r})elni,  ITartinud  von  »oltzbach,  Hernie  forstiueiöt',  Hoinr'  qtiid- 
denbau' ,  Henne  von  cleen,  Herman  Weysc  vnd  Weyse  sin  bnulei- 
Edelknecht,  Juhan  tVoigeh  <ler  aide,  Jacob  weybe ,  Gypel  zum  cbir, 
Johau  von  HpitzhuBs  der  Juage,  Henne  \\  (  Iii .  Bochtold  von  foktu, 
Heintze  yon  Linthevfn ,  Höntie  Judenspiestü ,  Henne  inul,  Jacoh  von 
Pettirwyl,  dietwin  Bmusic,  Henne  wize,  Heintae  Wi;'e  :aiin  liebest', 
Girlach  Hochhiis^  .b  kel  zu  ^wanauwi-,  Henne  erbin,  Ueimaii  zum 
bur^jj^refeii  ,  Jeckil  ziiiL-;»-!,  wy^rel  ^^  ld(■nbu8ch,  Syfrid  von  Holtzbuss, 
Wahlier  nwartzeuburg  der  eldestr,  1  >ictwin  cnp^el,  Heyhnan  iiiarckel, 
Rule  zu  yuerahude ,  Wyker  vun  eiulbolt,  Henne  von  krcvcnfcJt  der 
Junge,  Ebirbart  im  st^yuhuse  dpr  Jime^c,  ir>\7i^  bruivian,  lieitir  zur 
ayt,  Clais  t  hl;*  I,  Contzgin  schwärt >-(  üb urg  ,  (  lai^  bor  uÜ  der  schir- 
gaasm,  Henne  von  breidenbaeh,  Eljirliart  im  steynhuse  d'  alde^ 
Bechiold  bruman,  vnd  (Jlai«  enscbcm  han  anr-h  zu  nicrer  Sicherheit 
vnd  waren  erkunde  vnsir  ieglicber  y'm  eigen  Ingess  vor  Bich  andisaen 
brif  ff  g^c}i;in!::^en,  vnd  wir  dißse  nachgescljr'  gieele  vnd  bürgen  mit 
nainö  ,  il<  rjue  fiois(  b,  Conrad  Lenvn«^,  Henne  Wedel  der.  Junj^e, 
Henne  iirnburg  ,  J  b  inr*  Heydenr iiule  keyes  ,  Henn»  rodmbadi; 
Henne  pru2«  der  Junge,  Rule  zmä  ateinbuse,  petir  Aobefir,  Johan 
soltzbach,  Wyker  zu  spanginb'g,  Contze  zum  eynhom,  Henne  mag' 
von  Walnstad,  Henne  Wydenbusch,  Contze  zu  giaeler,  Hehme  von 
glaub'g  der  aide,  peter  von  birgcl,  Heil  nase,  Virich  von  Hcxtady 
Jostyon  Aideoogt',  Rule  beckir,  Heinio  schetir,  Henne  leknokir,  Her- 
man grunauwer,  B'nhart  nygbur,  Henne  von  Holtzhuea  der  Junge, 
Agnes,  wize  son  Contzgüi,  Lunburg  der  Junge,  di«l  Hontebia*,  Hran^ 
Lunburg  der  Junge,  Henne  Wolif,  Caotagxn  von  iongest',  Jacob  Le^ 
nyng,  diele  von  Hextad,  HeiuUse  zum  Romer,  petir  Glesir,  Clais 
]ii0iicj^4fild9)iiw^  Mi^mS^.^ts^tM^mm  glioii'i^,  liniw  toii  Hiicig«^ 
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Jorge  gamnMi,  Heoits  Wener,  Ckm  hflhni^  BeohlttoM  hMr,  Contae 
borroiM,  Gwutt»  Wiäe,  ftSk»  WidenbiiMh»  Biamt  -mM,  Ihudto 
famener,  Jeekel  Herda',  Henne  ftmlnirg,  Faitr 
Henne  Burggrefe,  Oupar  singel,  ArnoldB  so  liechtenftt*,  Henne  nase^ 
Heynti  ede,  Hans  rfdenevver,  roA  Huineme'  wlieiir  egen*  kan  meh 
an  gantaem  gezugnisMn  gebeden  die  itrengen  Tnd  festen  Herrf;  Je- 
hum  TOn-RiiTenb/i;,  «Ifn  Eckart  ereUrhius  Bitte',  Güte'  weyaen 
und  winiber  tO  filmar  edelk'  die  diire  ebgeadir'  aatannge  vnd  rede 
tedinges  lade  geweten  abi,  daa  ir  i^ieber  ein  Ingeas  Tnd  dann  die 
eraamea  die  Burg'meiate*  die  Sefaeibtte  ^vnd  diu  Rad  der  dtad  franck' 
egea  das  rie  er  clein  steda  IngeM  Tor  vm  vmh  -vna»  flixlgea  bede 
witteki  an  dinen-  bi'  band  gebangen  Vnd  wir  die  itagen'  Jebann  ten 
Biffenb'g,  Qok'  TOn  eMUrb^  Bai|f,.OUb/  wagrae,  wbitber  von  filmar 
edel^'  TBd  ^  dkl  bergoiawiaie?  ^e  Seheffn  vnd  der  Bad  der  Slad 
ininddiV  örkennB 'Vib>  das  .wfo  tnib  ^iger  bede  wnien  deraelben 
itegen'  gisde  TiM  borgen  vma  lngMa  vbr  me  ao  dtnen  Brieff  bao 
gdungan  der  gegeben  Isf ,  da  aum  salta  vnd  acbrieb  naob  Oriatoa 
gaborle  dnaeht  Jar  dnUnindbrt  Jar'  -vnd  damacb  in  dem  nan  vnd  eebi^ 
vgeaten  Jar  nff  'd^n  nebalen  Siondag  'ver  dea '  beiIgfV  Apoalehi  aanl 

Barthoieawwl  dage.  (».  Augaat  - 

,  ...  ,     .  , 

.IV.- 

'  wir  die  Bm^geaBaister  die"8ebeflbne  der  Bad  vnd  ivir.  die 
ger  gemeynlidicia  der  8tat  ftanckeafturd,  bekeuneal  vna  viBnIieli  mii 
djeäaai"  iißm  bMh'  vor  vna  vnaar-  inacbkonen  vnd  vOr  allb  Äie 
ymdtf  aaliohe  iijdderlage  vnd  gefengnkae  alaa  die  undr  nydderlagea 
vnd  gefangen  mifdear  djf  Clh»aewfcwy:  In  ^eber  offen  Mede  ven  dem 
dnrehltnhtigen  finalan  vnd  bemi  Herrä'  Rnpreebt  deoi  Sltant  pfalta* 
gnmaa  by  Rine^dea  beiigen  Ronuaiche  Rjcha  obeaeleni  DraebtBeaaeii 
vnd  Hertaegen  In 'Beyern,  von  deaa  Bdeln  fibm.  Jui^gberm*  VSrichd 
Betfett  an  Hiattuwe  vm  Jdbanne,  Em  WaMier  vnd  "Hm. 
franoken  vett  GvoDCBiberg  Iren  IHmdeii  dyeneni  vnd  den  iren  dev 
Hegananlen  febede  nyMerlage  vnd  gefengniaae,  haa  iHr  die  ege<- 
nannten  Borgeaaearter  ^Bchatfine  der  Rad  die  Burger  gemeinÜ^en  dei' 
Stat  - Franekioforti  -  vor  nnä  vnia  nabbkomcn  vdd  afle  dre  viiaem 
viriraegctt .  -md  vinyke«  'das  gentaliebea '  uif  maoht  •  vnd  orafll  -  dloBi^ 
oftb  bnaSa,  utf'dle  itagetianten  vnaem  Herrn  den  Herzogen  vnaera 
JaagbmiB  •  Jauglienii  l^bdeb  Herrn  an  Haasnwe,  Herrn  Jöbanen, 
Herrn  'WUthenii  'Hem  üfsnoken  ■  von  Orenenbeff^  nff  ireii  fritnde 
Djener  dielMu» vnd  nffaKe  der  egcnainiienlkbe&,  die  hj  der  obgeaann» 
tan  gaaehiebta  wafen^.'vDd'aottan  odjr  env»llin  daa  nlnier  an  aie  ge^ 
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(erden  mit  clage  mit  komar  odir  mit  andirB  keint?  sficbcn  ane  alle 
arprliste  vnd  geoerde.  Des  zu  eyme  waren  vrkunde  vnd  geziijrnisse, 
han  wir  die  obgenannten  bnrgemoister  Scheffen  der  Rad  wie  die 
bm^er  g^meinliche  der  Stat  fi-  ineki  nftird  vHr  vne  vnd  alle  vnssc 
frundü  vnd  die  vnseni  vuish  grü8»e  Ingess  der  Stede  vür  vns  vnd 
vnss  nachkommen  an  diesen  brief  gehangen,  der  geben  ist,  nach 
Cristas  geburte  in  dem  jiir  als  man  zalte  ljn»ent  jaren  ,  druhundert 
jaren  nlin  vnd  achtzig  Jare  vff  den  iSaraaatag  vor  Sant  Johans  dage 
alüö  er  iiuheubit  w&rt  gelegen  in  ij^&nkinfiatet  Alden  messe.  (28.  Ad- 
gast. 1388).  '...i  .   •   *  , 


Na.ch  der  hierunter  stehenden  Notiz  wurde  vorstehende  Urkunde 
dreimal  ausgefertigt  für  Herzog  Buprecht,  Ulrich  ron  Hanau  und 
die  Hfionron  von  Cronenbo^ 


v: 


r 


Noe  als  die  gefangen  vom  Ivade  vnd  (JerStad  ledip;  ^^mrden  nach 
iem  alss  sie  die  Eide  vorjcöH  awure  des  namen  dit  Kidc  von  des 
Itadc»  vnd  der  XXII  vnd  der  stede  wegin  diese  rta(  I  nrcHelir.  personen 
mit  namcn  von  den  gefangen  die  zu  Cmneuberg  la^n  u  Jacob  Weyhe 
zu  der  zyt  Burgermeister,  Rulmann  W  isse,  Heim  ich  von  Holtzhuss 
Bcheffin,  Johann  Kranich ,  Wa'h.  Wis^e,  Joh.  Soitzbach  sckmydt^ 
Joh.  Ernst  ecliucliter,  vz  dem  Rade^  Jekil  Herdan  und  Fxite«  wem 
Ergrisheim  vz  den  XXII  personen.  j ' 

Vnd  von  den  andir  gefangen  die  zu  Hanauwe,  Wonneckenj  Bop 
benbusS;  Omstad  vnd  zu  Lindenfek  gelangen  lagen  enphingen  disfl«. 
nacbgeschr.  personen  die  Eide  mit  namen  Jacob  von  Bomersheim: 
ztu  der  zyd  Burgermeister,  Gipel  zum  Eber,  Junge  frosch  scheöii^ 
Heinrich  Wisse,  Jekil  Lentzil,  Johann  Judenspiess  metzeler,  Hans 
Sydenemer  vz  dem  Kade,  Hans  von  Uppen  vndDitwin  bonaie  ?i  den 
XXTT  peräonen« 

Dann  folgen  die  Namen  der  Gefsogenen;  es  sind  183,  Von  der 
Eidealeistung  der  andern  Ge&ngenen  findet  nch  kein  VerseiehniM. 

VI 

Ich  francke  von  Cronenberg  Ritter  irkcnne  vnd  tun  kunt  ofün- 
Tich  mit  diess  bricffe  allin  den  die  in  pnhen  heren  odir  lesen  vmb 
loliche  LXXIH'"  gülden  ak  die  von  iranckf.  schuldig  ain  dem  Hoch- 
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gebornen  Herzoge  Ruprecht  dem  eitern  Junghr.  Ulrich  Hm  zu  Ha* 
nauwe  Hra  Johann  vnd  Hm  waiihem  von  Oronenherg  Btttem  vnd 
mir  vi^  vnflB  alUr  drier  parthie  erbin  Bcmptlicbe  nach  inhaMe  4eA 
bcsigelton  i^eubtbrieff«  darüber  gegeben,  deraelbin  adme  gülden  die 
von  frankfurt  eines  teils  auch  betsalt  han ,  des  irkenne  ich  francke 
mich  daz  die  qui^cien  alle  ttbir  die  betealungu  der  obgenanten 
LXXIII  "  gülden  ^escbrieben  vnd  auch  Ivinuegeit  wurden  uff  die  tzyd 
aks  datum  des  Heubtbrieffes  gegehin  wart  4ie  selbin  quitancien  ich 
alle  be&igelte  uS  die  tfsyd  mit  ueyndm  Ingess  daz  ich  uff  die  selbin 
tzyd  liatte  vnd  mich  da  gebruchte,  daz  ßelbe  Ingess  ich  nu  vnrlorn 
han  vnd  mir  ein  andir  Ingess  han  tun  machen  daz  an  diesen  bricff 
gehangen  ist  vnd  irkenne  mich  vür  mich  vnd  myn  erbin  daz  ich 
vud  die  solbiu  mju  erbiu  nu  allin  den  Voige.  quitbricffen  von  den 
LXXlll"  giildcn  wegen  die  data  stan  vff  die$c  tzyd  vor  dieas  tis\  d 
odir  nach  dieser  tzyd  mich  des  ersten  Ingess  das  ich  nu  virlom  han 
trebnicheu  glichirwisc  alss  obe  dit  gcinwurtigc  myn  Ingess  daz  ich 
itzuiid  han  daran  gebengen  wero.  De»  zu  vrkuudc  vnd  fester  stetikeit 
BO  han  ich  lr;mcke  von  Cronenberg«  Ilit*ir;V«rg.  myn  eigen  hisrefs 
des  ich  itzinid  gchrucLc  \ur  mich  vnd  novn  erbin  an  die^sen  hrieff 
geliuiigcia.  Dat  aiiuo  dni*  M.  (j^CtO.  .uvU4ge  ""  ticcundo  pobt  diu 
Walpufgiii.  (2,  ^aj  13^).  .  •  *  >  ,  •    1  '  .  .        .-r  h  ..    :  . 
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Me  firoMHiluttg  lies  Herzogs  Friedrieli  von  ßrauuscliweig  iiu 

Jalire  1400. 

Vüu  Dr.  Riner-BAelmer. 

'  1 

Auf  dem  Reichstag  sii  Fraakforl  am  S7.  M«i  1400  wurde  von 
den  Fanten  die  Äbtetsnag  desKönign  Wentel  beMhIoaaen,  die  auch 
«m  20.  Angast  sn  Lahnatein  erfolgte,  Heraog  Rudolf  Ton  Sachsen 
«id  mehrere  Fürsten  wollten  tn  dieaem  BVsll  dem  Henog  Friedrich 
von  Brannachweig  die  dcntaeke  Ktaigskrooe  geben »  der  KnrfOrst 
Johann  II.  von  Mains  war  gegen  diese  Wahl«  da  er  dem  Knritirst 
Roperl  von  der  Pfola  die  Krone  Deotsehlaada  ertheilen  wollte.  Der 
Reichstag  wurde  durch  das  Parteigetriebe<  angehoben  nnd  die  Her* 
söge  Rudolf  von  Sachsen,  Friedrich  mid  Bernhard  von  Braonschweig 
nehat  mehreren  Anhängern  derselben  verlieaaeB  Fmakfhrt.  In  einem 
Hohlweg  bei  dem  Dorfe  Sngehen^  nahe  bei  FritaUttv  wurden  diesel- 
ben angegriffen ,  Friedrich  yen  Braunachiasig  erschlagen  nnd  Rudolf 
von  Sachsen  ge&ngen. 

Allj^emein  war  die  Meinung,  dasa  der  Korflirst  nnd  Erzbischof 
Johann  von  Mainz  dieses  Verbrechen  veranlasst  habe;  die  Voll/.iclier 
der  That,  Heinrich  Graf  von  Waldcck,  Knntzmann  von  Fulkinberg 
und  Friedrich  von  Hertingeshausen,  stellten  Zcugniss  au8  „l»y  den 
Eyden  die  wir  all  imscrn  Herren  gctlian  haben**,  von  tlcr  erzbischöf- 
lichen Unschuld  an  dem  Mord,  Gudenu8  Cod.  dipl.  HI.  pag.  655;  der 
Kurfürst  Johann  reinigte  sich  durch  einrn  FAd  und  stellte  gleichfalls 
Urkunde  hierüber  aus,  Gudenus  1.  c.  (J53;  doch  aüps  vermochte 
nicht;  ihn  als  Urheber  des  Verbrecheua  in  der  Vuikameiuuug  frei 
za  sprechen. 

11 
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Die  Wahltagaacten  des  frwikfiurter  Stadtarobm  Tom  I.  Blatt  32  ff. 
enthalten  ein  merkwürdiges  Lkd»  von  einem  Gleidiseitigenyer&eety  in 
welcliom  der  ErEbiachof  von  Mains  nicht  tmdeutltcli  der  Anreisnng 
Bu  der  That  bezttchtigt  ist;  da  Mlchee  noch  nicht  edirt  ist^  so  geben 
wir  hiervon  einem  Abdruck« 

Durch  luste  solde  ich  eins  morgens  gau 

An  eynen  anger  wol  getann, 

Du  begencte  mir  yn  dem  angir  grüne 

Evn  wip  waz  uszirmassen  sclione. 

Sic  Sprache:  'got  grusse  dicl^  Konufaherg 

Ich  umsz  dir  clagcu  yanier  werg. 

Die  vns  armen  sint  gctaun. 

Ich  dancketo  der  frauwen  uft'  guten  wann 

Ich  sprach:  'Jungfrau wc  mynneclich^ 
10       Durch  got  war  abe  irkent  ir  niit'h?* 

Sic  sprach:  'du  bist  mir  woi  bekant. 

Ich  bin  in  botschafft  zu  dir  gesaut 

Von  schs  hochgebom  frauwon 

Die  biddeu  dich  in  gantzen  trawen^ 

Daz  du  zu  yn  wollest  ryden, 

Want  sie  sitit  in  groazem  lyden, 

Als  ich  dich  hie  aal  wal  bescheiden. 

Wiltu  inyn  botschafft  hören  vnd  beiden?' 

Ich  sprach:  'jungfrauw,  ja  ich  gern, 
SO      Auch  mag  ich  nit  wol  enb^n. 

Jch  musz  wiszen,  wer  ir  sijt 

Wan  ich  bij  allir  myner  getzijt 

Schonern  boten  noch  nie  gesach» 

Ir  moget  wol  sin  ein  ubirtacb 

Vbir  allen  reynen  guten  wyben. 

Ir  sullit  wol  dusent  leit  virtribon 

So  iruntlich  ist  uwir  angesicht' 

Sie  sprach :  'des  enachton  ich  nicht. 

Wiltu  wissen,  wer  ich  sij ; 
30      So  wil  ich  dich  bescheiden  hie. 

Ich  bin  iz  gerechtikeit  genennit 

Wie  wenig  daz  man  mich  hie  irkeonit, 

Doch  waz  ich  etwaon  hie  bekant  . 


*)  Ans  der  K9nigsbeiger  Linie  der  Grafen  von  Solms^ 
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Nu  werde  ich  iu  uiu  uiidii*  laut 
Virtriohen  vnd  ^ar  virstosscii 

Mit  andern  myncn  geuoBseii.' 
Ich  sprach :  'zarte  Jungfrau w  lyn,  ' 
Sagit  mir,  wer  nwir  gcnoweu  sin?*  ' 
Sie  sprach:  'gern  in  kartzir  trist. 

Die  die  uliirsto  viidir  vns  ist, 

Die  ist  guaiiL  dir  hoe  frauwo  Ero 

Die  mich  g(  saiit  liat  rji  dire. 

Frauwe  truwc  vnd  trair>vf;  wjtrhcil, 

Frauwc  masze  vnd  auch  geri^  i  htf-kf^v  t, 

Frauwe  du^ent  vnd  trauwe  rcvnc  üocht  ' 

Wir  han  piiomnien  alle  die  f^nr-J^t 

Vnd  werden  usz  d«'tn  lande  viriagit.  ' 

Daz  sij  güt  vikI  dir  i^rcla-it. 

Ich  sprach :  'jungtrauwe  schone  liehe, 

Nemet  nit  vir  übil  des  ich  uch  biedeu. 

Wer  vrii  üch  also  virtribt  ii  ?' 

Sie  sprach:  Svir  können  idiL'm  blihon 

Vor  eyme  wibe  die  heisit  frauwe  schände, 

Die  cnlesset  vns  nirgen  in  kevnem  lande^ 

Von  der  musz  ich  die  bosheit  <=nri, 

Waz  sie  vns  knrt/licii  hat  getan, 

Sie  hat  vns      trini:  groszen  inort.  ■ 

Daz  sfdlcstu  nioi^r-licli  sairni  v<ir! 

Den  tui.-,fin,  grauen  vti  I  rii  n  herrcu, 

()be  sich  ycinant  wnhlc  kcroo 

Au  dissen  jemerhchen  dot, 

Der  vuib  der  Gristenheid  not 

Vnd  willen  ist  trelieden  '  • 

Vnd  zu  vn l  ocht  ist  iietitrieden 

Vnd  sclienthch  echemolich  hindirgaag«a 

Vnd  v^ns  die  vnszn  silx^o-efangen 

Fürsten  grauen  In  rrcn  luttir  vnd  kriecht 

Widir  got,  widir  Ere  vnd  widir  roobt  ■' 

Vnd  widir  aHe  diu  f 'ri  ;tf»idicifl. 

Kontfjshcrtj,  daz        dir  ^vc!^€n  leit 

Vnd  Kalt  VA  uiügelich  vorbasz  breiige,  -  * 

Wan  du  zu  rechten  waren  ^ingwi 

IIa,st  c^lf'ljii  Mid  gcswom/  * 

ich  »prach:  'juug£rftwe  iiMlageboru, 
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Der  rede  der  erlaaaet  mich 
Durch  ynacn  herrea  von  bienielrieh. 
Idi  mochte  der  wtrbeid  ao  viel  sagen 
Mir  wurde  myn  Up  «otewej  gealagen 
lUt  knotteb  roA  mit  baten  kolhefi 

80      Vnd  lebendig  vndir  die  Erdmi  .geColbai^ 
Ab  manchen  vor  mir  iai  goicfaeeni 
Die  viel  der  wsrhead  woldea  jehen.' 
Sie  apradi:  'blibet  is  vagerocbe^^ 
Der  Criatenglaube  wirt  darvmb  safarocibeiv 
Wenn  sie  aint  vmb  der  Griatenbeid 
Komen  in  dias  groace  leit 
Vnd  vmb  der  eriaten  noit 
lat  der  holt  geblieben  doit 
Von  BrtMBw^  kartMoge  Fnedmdk, 

90     Der  einen  iip  ao  jemerlich 
Vnd  clegeUeb  bat  virlom.' 
Ich  apracfa:  jmigfinniw  boebgebom, 
Sagit  mir  doreb  nnir  buldc^ 
Gibit  man  dea  ymant  aeholde?' 
Sie  apraob:  'von  MuUu  büach^Jokmm 
Dea  Amptlnde  ain  geweaen  dran. 
Blibit  er  in  dem  lumnde  atano, 
Ala  mir  die  lüde  sagen  gemeyne. 
So  gebe  ich  vmb  ein  ere  gar  olejne.' 
100     leb  apraob;  ^migfraiaw  do  vor  aQ  goi, 
Der  vna  alle  geecbaffm  bet^ 
Dax  biacboff  Mmm  vom  Mmim 
It  leide  frauwe  achanden  dentsi^ 
Das  er  sich  mues  alao  entacfanlden, 
Dax  er  bebalde  franwe  Eren  bnlden. 
Das  raden  ioh  jme  in  ganlsen  trowen 
Vnd  laaee  yme  vor  nrauwe  aebanden  grawen» 
Sie  apvacb:  HMgübergf  myn  liebir  kneobt. 
Höre  mir  sn  vnd  vintaat  mich  reebtl 
110     Dut  er  dartaa  nil^  ala  er  aal 

So  virlibit  yme  eyna  aebanden  mal, 
Das  er  virvpynnel  nonmerme. 
Ich  apraoh:  'das  d«k  mir  aichir  we^ 
Das  er  alao  vtrlore  rin  era, 
Obe  er  daran  vaaehiddig  were.' 
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Sie  sprach:  'diese  boMheil  iel  geeriucht: 

WiltQ  das  verbsas  aagea  nit^ 

So  höre  doch,  was  ich  dir  san.' 

Ich  sprach:  Hs  engeet  mich  doch  mi  an/ 

120     Sie  sprach:  'wie  bista  daon  ein  manii? 
Haata  den  wappen  nit  geawom? 
Ich  sprich:  *ük  ich  hocfageboniy 
Wer  da  wol  dat,  den  setse  ich  vmi: 
Den  besten  an  der  Bosn  ort. 
Vnd  wen  ich  wdss  eynen  booewiebt, 
Den  setsen  ich  bij  kejnen  goden  nicht» 
Ye  doch  wU  ich  ir  kejnen  scheiden. 
Dann  woU  ir  ymand  anders  melden, 
Das  mogit  ir  dnn  ane  alle  mjn  straffen.' 

190      Sie  sprach:  ^  wil  ich  schijhen  waffen 
Vbir  JXbmw  Hvg  wm  Lebenateui, 
Eyner  der  grosten  virreder  ein, 
den  hode  die  sonne  je  besobein, 
Grane  Hemru^  von  Waldedke, 
Alür  schände  ein  nlurdeeke. 
Von  ^a^£cry  her  Friedeneh, 
Eyme  virreder  vnd  ejme  mordir  glich. 
Von  falkitiburg  her  CkmUseman», 
Der  finrawen  schänden  gudis  gan, 

140      Her  FHederieh  wm  MurtMtffishuteH 
Darfor  sal  allirmenlich  grusen, 
Das  £!dil  blnt  Ton  Branenswig 
Hat  ermordet  jemerlich 
Widir  got  vnd  widir  Ere. 
Ich  wonschen,  das  er  nemere 
Zu  gnaden  mfisse  kom^. 
Audi  hant  ne  den  fromen 
ffirtsog  Rudolff  van  eaueiUani, 
£yn  kurforste  edü  ^d  wolbekant, 

150     m^dir  got  vnd  widir  Ere  gofaugüu. 
Ach  got  wenm  sie  alle  g^angen, 
Die  darobir  vnd  daran  gewest  sint» 
Vnd  an  allen  äugen  blint! 
Des  weren  sie  sichir  alle  wert, 
Warvmb  sie  hant  franwen  schänden  swert 
Gar  schentliohen  lassen  snjdoi. 
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Dai  geschftch  m  den  getagdoo. 
Da  man  vierteehcohiindft  jar 
Zalte,  das  ist  aiehtr  war. 
160     Dunt  an  dte.£iintin  dartaa  nUL, 
In  der  lande  Is  i«t  g«Bolii1^ 
So  hat  ire  Ere  d«»  Biedm 
Mit 

So  aint  ne  mejueydig  alle  gar. 
iSL<MMi^«0«r^,  des  wüla  acnMi  warf 
Ich  spraeh:  jaagftMiwa  du  mogit  ir  «uny 
Do  wil  »h  vnaoWd^  «n.' 
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Sohalmeiater  lu  den  Barfttssern  1550— lößü, 
der  theolog^iacho  Vortrotor  des  Hebmohthoniainsiniis  in  Frankfurt. 
Hebst  ungcdracktao  Briefen  Molanehthon's,  Bucer'ü,  Cnipiua'  n.  A« 

Von  Georg  Ldaard  SteUx» 

Doelar  4ar  Tbeoicgte. 


Eine  der  intaranaiitttten  PendnlidikeiteD  FrankfiirtB  im  Zeit- 
alter der  Beformatioii  iift  der  ebenaowohl  durch  den  Bttchthom  seiner 
bnmaniBtisclien  nnd  theologiachen  Büdnng,  wie  durch  die  Klarheit 
■eines  scharfen  Denkens  avagezeichnete  Johannes  Cnipius,  der  vom 
Jahre  1660  bis  1662  die  Schule  an  den  Barfössem  leitete. 

Zwar  bessiti^n  wir  von  tlemselben  nur  zwüi  kleine  Druckscliriften, 
die  ihm  ilirera  Gehalte  nach  kaum  eine  Stelle  in  der  theologischen 
Literaturgeschichte  jener  Zeit  sichern  können  und  zudem  iiutcr 
Pseudonym  Uta  Nunu  n  erschienen  sind;  um  so  wichtiger  sind  tteino 
zidiliüichen  Streitachritteii,  Gedichte  und  liiiefe,  die  sich  noch  kaud 
schrittlich  in  dem  Archive  üe^  lutherischeu  Ministeriums,  thcilweise 
auch  in  den.  Acta,  daa  lleligiuuB-  und  Kirchenwesen  betretfend,  auf 
dem  liicsigen  Stadtfirchive  Uctindcu ;  ebenso  gehören  hierher  seioe 
Briefe  an  JoJiaiui  von  Glauburg,  und  einige  Darstellungeu  seiner 
Ansieht  vom  AbcnJinali],  welche  sich  im  Besitze  des  llcrni  Ministers 
von  Ibtltzli.iiiriL'M  Ijrt'iiKlen  und  durch  die  zuvurkomracnde  J/iberalitüt 
deaselbeu  dem  dankbaren  Verfasser  dieser  biographischen  Aritthcilung 
überlassen  wxirden.  Wir  ersehen  daraus,  dass  (  aipius  der  einzige 
ist,  der  als  treuer  Anhänger  Melanchthons  und  als  warmer  Freund  dci* 
Refonnirten  die  wichtigsten  Streitfrageii  der  sogenannten  Philippi- 
stischen  Epoche  mit  den  Frankfurter  Priidicanten  oder  mit  Kin- 
zelnen  dcrsclbon  durchgefochten  und  den  Melanchthonisehen  Stand- 
punkt vertreten  hat. 
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Schon  diese  eine  Thatsaclic  p^ibt  ihm  eine  BedeutoDg,  welche 
Aveder  Ritter  noch  Kinliuer  vim  dem  »Standpunkte  ihrer  Zeit  aiu 
zu  wt5rdigen  wussten.  i>ie  erwähnte  Handschrift  ist  kaUigrapliisch 
sehöu  und  von  einer  und  derselhen  Hand  mit  grosser  Sorgfalt 
sehrieben,  die  ■^rofescn  Buchfitabeu  «ind  mit  rothur  Dintu  gezeichnet. 
Da  seine  Berichte  an  den  liatlt  von  derselben  Hand  p!;e8chriebcn 
sind,  so  vermutliete  ich  »ugleieh,  sein  eigenhändiges  ÄJanuacript  vor 
mir  zu  haben,  das  leicht  durch  (it  ii  ScIiwMfrer  seines  SohncB,  den 
Prädicantcn  Chrialian  Egenolf,  in  die  Uegistratur  des  Ministeriums 
gekommen  tjeiu  kann.  Zwar  versichert  er  selbst  in  einem  Briefe  an 
Hans  von  Broiam ,  er  ptlegc  -wegen  seiner  angegriffenen  (Jesimdheit 
nichts  selbst  zu  selireihen,  sondern,  in  dem  Zimmer  auf  und  abge- 
hciul,  dem  »Sühne  eines  Doctors,  walirseheinlieh  «iuera  seiner  Schüler, 
seine  Gedanken  in  die  Feder  zu  dictiren').  Trotzdem  hat  er  jenes 
Manuscript  selbst  gesehrieben,  denn  auch  die  Papiere,  welche  ich 
dem  iicrru  Minister  von  Holtzhausen  verdanke,  sind  von  derselben 
Uand  und  einer  der  Briefe  an  Johann  von  Glauburg,  der  sich  dar- 
uuter  befindet,  tragt  die  Unterschrift:  onmia  sua  manu.  Die  Hand- 
schrift besteht  aus  mehreren  einzelnen  Stücken,  die  erst  später,  nach- 
dem ganze  Blätter  davon  abgerissen  worden  und  verloren  gegangen  waren, 
gebunden  wurden,  und  erhielt  von  meinem  Collegen,  Herrn  Consistorial- 
rath  Becker,  der  sich  um  die  Anordnung  und  Registrirung  des  Ministeria!- 
archivs  ein  nicht  genug  zu  schätzendes  Verdienst  mit  grosser  Mühe  erwor- 
ben hat,  die  Aufschrift:  Manuseripta  Jounnis  Kuipii  Andronici  olim  ree- 
toris  Gymnasü  Francofurtani.  Eine  Auswahl  seiner  im  Stadtarchive 
bewahrten  Berichte  und  seiner  in  diesem  Manuscript  gesammelten 
Schriften  befindet  sich  in  der  Uffenbacbischon  Sammlung  aaf  der 
hiesigen  Stadtbibliothek  in  dem  Bande:  Acta  varia  eccl.  Francofur- 
tensia.  Jo.  Unipii  Andronici  Scripta  varia.  fol.  Der  Abschreiber  bat 
die  dem  Ministerium  angehörige  Handschrift  auch  nur  in  ihrer  de- 
fecteu  Gestalt  gekannt.  Ich  habe,  was  ich  in  den  Acten  und  Berich- 
ten fand,  gewissenhaft  wiedergegeben;  es  war  mir  darum  zu  thun, 
ein  treues  Bild  der  Zeit,  ihrer  Denkweise  und  Sitte  zu  ent- 
werfen; darum  Hess  ich  gerne  die  Personen  in  ihrer  körnigen 
Sprache  mit  ihren  eigenen  Worten  reden  und  habe  es  nicht  vor- 
schmäht, mauches  kldne  Uuiturbild  in  d«n  Gang  der  IfinsiUnng  m 
verweben. 


'  Obumlxdaiis  <|uic(|uid  iiieutum  est  8cri|>tonui)  iiitordiu  dictuvi  cujusdiUD 
cximü  Dootoris  fiJio:  ipsc  aullam  sori|»si  iineam  ob  vstetudinia  lsbeoUUtat«iB. 
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Des  Cuipius  früberes  Leben  bii  zur  Ankunft  in 

Frankfurt 

Der  Mann,  dem  ich  dieae  Blätter  widme,  Ines»  eigentlich  Kneip 
oder  Gncip  Als  in  st  inoiii  spiitcr  zu  erwähnenden  Streite  mit  dcni 
Frankfurter  Prädicanten  Andreas  Saxo  dieser,  um  ihn  als  Sophisten 
zu  bezeichnen,  nach  einer  dem  IG.  Jahrhundert  sehr  gcülufigen  Un- 
art seinen  Namen  von  nvtqitvq  (Walker)  ableitete,  »weil  die  Walker 
den  Gräbern  oder  Wänden  eine  weisse  Farbe  geben  könnten,  wenn- 
gleich diese  schwarz  seien** ,  verweist  ihm  Cnipius  dieses  „Lotter- 
bubische  Spiel"*  und  belehrt  ihn,  sein  Zunahme  bedeute  nach  dem 
Griechisclien  urmu«;  (Filz,  Geizhals)  einen  Mäasigeu,  sclilechtlich  Le- 
benden, aber  nach  unserer  Laudessprache  Kneip  ein  kurzes  Messer. 
Er  belustigt  sich  zugleich  darüber,  dass  sein  unwissender  Gegner 
den  Walkern  das  Geschäft  der  Tüncher  aufbürde.  Ueber  die  Zeit 
Heiner  Geburt  und  über  den  Verlauf  seiner  Jugend  ist  uns  nichts 
bekannt.  Diese  Lücke  lässt  sich  nur  durch  Combinationen  austlillcn, 
welche  icli,  nachdem  uns  der  Verlauf  der  Erzählung  selbst  die  noth- 
wendigen  Anhaltpunkte  gegebeu  haben  wird,  später  nachtragen 
werde,  im  Jahre  1M3  stand  er  der  lateinischen  Schule  zu  Andernach 
vor;  wahrscheinlich  ist  er  auch  in  dieser  Stadt  gebaren  und  hat  sich 
desshalb  in  wunderlicher  BUdungsfom  den  Beinamen  Androntcus 
beigelegt  \ 

In  demaelbea  Jahre  besehlMS  der  ChurfÜxst  von  CSln»  Hermann 
von  Wied^  den  schun  länger  gebeigten  £ntochIu8S  der  Reformation 
des  Churstiftes  durohsnfllbren.  Im  Anfiuge  des,  Jahrea  sehen  berief 
er  Bncer  aus  Straasburg  nacb  Bonn(  während  dieper  dort  seine  Fre^ 


•  Welsnrhthop  sobceibt  in  d«u  Bctofe  m  fita  vms  Ik  Jaal  1M8  .ssinen 
Ksmes  Galpiiis.  Ebenso  wird  dar  Name  seines  Sohnes  im  Barfllsser  Tanfimcfa 
am  20.  Deeembar  1558  geschrieben ;  im  Traohadi  wm  9i>  August  1557  heisst 

er  Gneipios;  sonst  Koipius  oder  Knippius 

2  Sclion  in  dorn  Hrif^feBitcers  vom  15- Juni  l'>4;^iUuilas:cI.),  xur  Zeit  also,  wo  er 
noch  in  Andernach  wirkte,  wird  er  Aadronicus  iceaaimt;  er  käita  sioü  daher 
aiekt  wegen  dioeer  Wirksamkeit ,  somlem  nur  wegen  seiner  Ahstammuni;  aus 
AndsnoMb  dsuBeioanan  beigeleft  haben.  Sehweilieb  (UrCks  er  daaselbeB  ohne 
wettere  MebeabeslehuTi^en  gewählt  haJi)eii,  sei  es ,  daM  et  dsliei  HS  den  römi- 
schin  SriirtriHph  Illichter  I  ivinH  Andronicai  oder  an  deU  VfiiSvfllon  ervihnton 
Uraiuiuaükcr  Audrookus  dachte.  -  • 
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digten  «rOffisete,  trat  dv  damafigB  Hofprediger  nnd  SaperiDtendeiit 
zu  Nassau,  ErasmuB  Sarcerius,  ab  Fk«diger  m  Andernach  auf.  Schon 
am  12.  IfSrs  durfte  Bocer  dem  Ifelanchthon  den  ecshOnen  £rfo!g 
rOhmen,  dessen  sich  die  Wirksamkeit  des  letateren  so  erfreuen  hatte  <. 
In  demseTben  Briefe  meldete  er  die  bevorstehende  Ankunft  des  Cas- 
par Hedio  von  Strassburg  und  des  Johannes  Pistorius  von  Nidda» 
webhe  zur  F(trderung  des  Beformationswerkes  in  dem  Erssi^fte  an- 
gezogen werden  sollten.  Diesen  Bestrebungen  schloss  sich  Cuipiu» 
mit  so  warmer  Theilnahme  an  und  unterstOtate  den  Sarcerius  so 
krifiig^  dass  ihm  Bocer  in  einem  Briefe  von  Bonn  Vom  S.  März  IMd 
daftlr  seinen  lebhaften  Dank  ausspricht.  Coipius  war,  wie  wir  später 
hören  werden,  im  Papstthum  erzogen;  gleichwohl  muss  er  nach  sei- 
ner eigenen  Angabe  schon  32  Jahre  firtther  zur  firkeontniss  der 
evangelischen  Wahrhdt  gelangt  und  auch  mit  dem  Bdkenntniss  der- 
selben henror^treten  sein;  wenn  wir  aber  auf  der  andern  Seite  er- 
wägen,  dass  Anderaach  bis  dahin  ein  katholischer  Ort  gewesen  war 
und  erst  durch  Ssieerius  evangelinrt  wurde,  sowie,  dass  der  Chur- 
ftLrst  erst  seit  wenigen  Jahren  an  die  Reformation  seines  I»andes  ge- 
dacht  hatte  un4  somit  schwerlich  einen  evangelischen  Lehrer  in  An- 
dernach wttrde  geduldet  haben,  so  werden  wir  uns  wohl  au  der  An- 
nahme genüthi^t  sehen  dass  Cnipius,  wenn  er  auch  den  evangeli- 
schen Gtöndsätzen  in  dem  Städtchen  schon  froher  vurgearbdtet 
hatte,  doch  ans  der  römischen  Kirche  noch  nicht  förmlich  ausgetre- 
ten war.  ,£rst  dos  Jahr  1543  wird  auch  für  seine  ftotsere  kirchliche 
Stdiung  entscheidend  gewcwden  sein. 

Ende  April  oder  Anfang  Mai  kam  auf  den  ausdrücklichen 
Wunsch  des  alteii  ÖharRkrsfen  auch  Melanohthon  nadi  Bonn  und 
nahm  tmiutttelbar  am  Ufer,'  am  Landungsplätze  der  Schiffe,  seine 
Wohnung^.'  Am  t4.  Juni  1Ö43  sdirieb  Melanchthon,  am  15.  Bneer 
von  Bonn  aus  'dem  Chiptus*.  Beide  Briefe  rfihmen  seme  Frömmigkeit, 
sein  Talent,  seine  Beredsamkeit  und  seine  Gelehrsamkeit  Wahr- 
scheinlich wurden  ne  die  Veranlassung,  dass  Cutpius  noch  in  dem* 
selben*  Mhnat  'aif  einige  Ti^  aaeh  Bonn  kam.  Aveb  wbd  et  bei 

>'  Cbrp.  Seform.  V.  59:  Sarcerius  Andcmaci  pulchre  progrodftnr. 

»  Er  l)fkla.ii:t  sich  in  einem  r.riofc  an  Patil  Elier  vom  13.  Jnli  über  d«! 
unertriif,'li<'lu'n  (Jostaiik  unrl  die  UnrKinlichkeft  soinor  Wohnun??,  sowie  nlx^r  die 
nnverdauiiche  Koet.  Uospitium  cat  in  ipsa  ripa  Kiieni  in  statiune  uaviuiu,  unde 
porpeCnvs  foeter  ssaUaae  ooUb  admodnin  molsstas  est  la  hsspitio,  ai  in  navi, 
SMttss»  leelat,  foeus»-  ooniis  «mt  unua  aealmi».  Yina  orada.  Coqasndi  rslie»  at 
in  Westphalia.  Non  cnfni  <;xistniirs  afaaileai  esse  bujis  GslMse  aamdltiea^  aC 
est  Hhoni  tractug  snpcrior    IbtU  142. 

3  Beilage  II  und  Iii. 
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Mtf  BAtUnbr  dar  V^hrnMa^  dM  Bildet  gswem  i^iii,  den 
Ifflla&Qhtfaon  Ml  laMan  Jimi  an  Si»roeri»  rklutot:*  er  spricht  die 
Fnude  mn,  die  ih»  die  peciOiilielie  fiekanntschail  des  nicht  blo«i 
m  der  cUuriiclMBi  IdUmtiir»  lendttti  aieb  in  der  theologiaab«» 
WieMMobalt  gd^rten  JIwiims  gemacht  hat,  und  fatttet  den  Sarce- 
ihii,  de«»  wenn  er  Okupito  eahon  Mie»  «r  ihn  um  seines,  Me- 
knelilbon'%  wiHoa  umIi  Iterdkher  li^bei»  Es  ist  bekannt,  dass 

die  nfiumUMm^m  Beitrebw^ien  Hermanns  von  Wied  in  dem  Wi- 
dMuida  dee  Gtej^tel»,  des  Glerlis  imd  des  Bathes  der  Stadt  Cöln 
eiuB  iBtelitige  Soluieaka  findeiL  An.  8&  «der  99.  Jnli  verlicss  Me 
kDfiMoB,  waMheukM  W  B^gMlmig  von  Pistorius,  Bonn;  da  d«r 
Keiier  Im  AvgMt  den  Khein  mmth  Cleve  rückte  und  vom 

17.  bis  20.  Ai^rtft  in  Boa»  weihe,  ae  wurden  auch  Bucer,  Sarceriw 
nna  Hedio  eüttawweu  CnipieaUiel»  weU  ab  LaüddJnnd  in  Aiulernaoh» 
daa  beieita  ak  epiraagdMia  Stadt  getten  konnte,  in  seiner  Wirksam- 
keit Hnanpfofhlm  Im  Jelite  1544  aakm  dir  Churfiirst  den  Bcfor- 
amtioniplan  wieder  auf  mid  tet  aufs  Kena  ndt  Bucer  in  Verband- 
ImgOB^  Er  htM  ai^lmeli  den  Dr.  Albert  Hardeabee^  («eb.  i« 
der  Provinn  Oboiymd  med  eriigen  m  .dem'  Kloster  Aduwert  in 
Frieeland,  daber  aneb  AMoa  genannt)^  der  mit:  Mabocbthon  seit 
Knnam  wann  befremde*  war,  ala  Ho%md]ger  und  evangeliachon  ^ 
Si^pecintendentennaebBenn,  Auch  mit  dieeem  tratCnipius  in  ein  ei^ 
gee,  vertnHilai  VerbUtmm  wd  sebsial  etob  nementfibh  darcbidieimi 
Amri^pmg  die  Me  Aaeieht  tcch  AbeadmaUe  atagabadet  au  hab^^ 
die  ibn,  wieeeinen  Frtand,  epM«  w  ea  eebwm  Kämpfe  im^viiidmlt«» 
Die  BeBtaebai«m  des  Obmefilnrten  na  Guistett  di^  gfsieeHntiamus 
eriagen  den  0<<gHnwiikuiigen  des  deena  und  den  aieglwktoi  MMr 
gen  der  bawerüfbiii  Waffen  im  Oberbuidfi;  vom  Papste  gebanalümd 
vom  Kaieer  gM^,  rniimte  er  an  Animg  dee  Jabres  1547  seine 
CawrwQrde  Medtriagan;  mit  diaeem  Jfineigtuaee.lrar.  aneb  webl  daa 
Gnipioa  ScbielBeal  «ttlwbieden:  er  maaale  «ob  mik  einem  andere» 
Wiikm^akieiaa  aüear  aeinem  aebwrteLuide.  «maaban^  Er  üaA  dfBr 
aalbcn  amtfebat  an  Hepipienbeial  lanf  dar  Wieeen  im  AM«  Ghrand 
anfipm  dea  Bbenia»  aidkt  .waü  TanOppenbebn.  6o  wenigatene.baatimillt 
Kttw*  die  Lage  dea  Oclea»  offasbar  üi  der  Abeiobt,;  denaelben  vom 
dem  gMnbwamigan  Fleeken  an  der  Beigatoaam  ml  «ntonabeiden.  .£r 


»  BeiljifTP  Nr.  IV. 

i  Corp.  Ecforni.  V.  MO.  448. 

»  VorgJ.  Beilage  Nr. 

*  Evan^.  Deaknial  S.  436. 
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selbst  gedenkt  später  in  einem  Schreiben  an  den  Ratli^  aemerWiric- 
Bamkeit  daselbst  und  erzählt  aus  derselben  folgenden  Zug:  Es  haben 
mir  die  Nachbarn  ssu  Heppenheim  auf  der  Wiesen,  da  ich  Pfurrheir 
tirar,  geklagt  von  einem  reichen  Mann,  der  seines  Handwerks  ein 
Bender  war,  wie  dtts  er  £e  Leut,  so  von  Worms  und  ondenwohw 
im  kalten  Winter  zu  meiner  Predigt  kamen,  manchmal  aafln^ 
epreobend:  „Was  wollt  ihr  bei  dem  Prädicanten  thun?  sein  KirdMm- 
geeang  ist  Teufels  Stank;  da  singt  man:  „die  Werk,  die  helfen  nim- 
mer mehr,  es  sei  mit  imserm  Thun  verlorn;  verdienen  doch  eitel 
Zorn.**  Warum  bleibt  ihr  dann  nit  daheim,  wie  ich,  weil's  doch  ver- 
Imen  istV**  Solcher  Wort  aus  anderen  dergleichen  Gesängen  braucht 
er  mehr.  Darum  verklagt  ich  ihn  fllr  dem  ehrenfesten  Jacob  von 
Heimstatt.  Da  er  ihn  bei  mir  verhört  und  der  Mann  seiner  Wort 
und  Thatcn  geständig  \sar,  den  ich  vorher  nit  hat  gesehen,  ward  er 
geflbiglieh  geführt  nach  Dirmstein.  Man  sagt,  er  hab  nach  einem  Mo- 
nat eine  gute  Summe  Geldes  mössen  geb^,  da  er  auskam.  Solcher 
Leut  findt  man  hin  und  wieder,  wie  ich  in  der  Pfalz  vernommen 
hab,  viel  hundert.  So  weit  Cnipius.  Diese  Erzählung  bezeugt,  duss 
seine  Wirksamkeit  in  der  Pfalz  Anerkennung  fand  und  dass  seine 
Predigten  selbst  im  Winter  von  den  Bewohnern  der  Umgügend  auf 
tStuiideu  weit  besucht  und  gerne  gehr»rt  \vurden.  Mit  den  Miinnern, 
die  er  im  Krzstifte  Culn  kennen  gelernt,  ist  er  m  Verljiudiuig  ge- 
blieben, "wie  der  Brief  ljucers  an  ihn,  von  Straasbiirg  am  21.  No- 
vember 1.545  geschrieben,  beweist.  Doch  wax  es  sicher  nucli  in  An- 
dernach, wo  er  diesen  empfing  und  wo  ihm  die  Bekehrung  des  Prä- 
monstratenscrs  gelang,  dem  er  nach  seines  Freundes  feinem  Wort- 
spiele ein  glücklicher  Wegweiser  (foelix  Braemonstrator)  zu  der 
rechten  Lehre  und  Seligkeit  geworden  war^.  in  ununterbrochenem 
Brietweehsel  stand  er  mit  Hardenberg.  Noch  im  JaJire  1557  ver- 
sichert er  in  l'ranki'urt  in  einem  Briefe  an  Claus  Bronun :  „Keiner 
unter  den  Sterblichen  sehreibt  öfter  und  ausftlhrlicher  an  mich  als 
dieser"^.  Aber  auch  in  der  Gesinnung,  die  er  in  Buecrs  und  Me- 
lanchtiions  Umgange  aufgenommen  hatte  und  aus  der  der  kulnische 
Beformationsentwurf  hervorgegangen  war,  blieb  er  sich  stets 
treu:  es  war  die  gemäßigte  Richtung Melanchthon's,  \  un  der  freilich 
der  üngestüm  sein^  zu  leide nr^cLaftlicher  Heftigkeit  neigenden  Tera- 
peramentoi  nicht  geaänftigt  wurde,  die  aber  in  seinem  theologischen 

*  Tomi»  ni  Aotonim  da»  B.-  mid  K.-w€seD  betr.  al>  aaao  1541  04. 1660. 

8  875. 

»  Vergl.  r.cilago  Nr.  V. 
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Donkwi  wn  ia  MHicker  im  Tme  tritt|  anoh  in  darfraeMn  AxmAi, 
di«  ofib  Meluchliioii  adit  dam  Jahre  Vtßb  ram  Abendmahle,  abwoi» 
cfaend  ▼OB  LvtlMr,  m  bUden  «nfing  S  wer  er,  wie  wir  ■dien,  berdto 
dnroh  Hurdwbeig  beiUbrlit  worden,  nnd  hielt  ne  wie  dieMr  unter  nUen 
Wedueln  ranes  Lebens  nnerBchattoiiich  fest  Demi  Hardoibcvg 
hette,  weil  er  die  keale  nnd  leiUiehe  Gegenwert  Chiitti  im  Abend^ 
Biehle  nicht  zugab,  BpSier  in  firemen,  wo  er  Mit  1547  «b]>om|irtd£- 
g6r  mit  «eltner  Anieeiehnmig  wirkte^  lehwere  imfeehtungen  ▼on  dem 
Feimtiker  Johanaes  Tiemann  und  demen  Kaeh&lfer  Tilemami  Bern» 
hm  n  beatehen,  bia  ea  den  Bemfihnngea  dea  ktatam  gelang,  ihn 
1501  vom  Amt  nnd  aoa  der  Stadt  an  vertreiben.  Der  ehrwUrdi^^e 
md  üebenawttrdige  Fimud  Mahmehthon'a  irt  dar  MSrtgner  aeinar 
Uflibermgmig  geworden» 

£ine  gmu  eatgegengwotato  Biobtmig  nahm  dea  Cm[naa  Freund 
In  Andernanh,  Eraamae  Saroerioib  Obgleieh  naeh  aeiner  Damtellmig 
der  AbeodmahUehra  in  dem  1Ö36  beranagegebenen  Kateohiamoa  nnd 
Ia  aeiw  iWeraabiaaMnan  lod  oommmiea  enverkemibar  Lutheraner, 
hat  er  dennoeh  aieh  an  den  CSl^hier  BeftwaationibertrebongeD ,  die 
anf  einer  breiteren  Baaia  mbten,  betheil%t  und  anch  mit  C^üpina  in 
Andemaeh  in  fieiedtiiQher  Vemtindigwzig  verkehrt;  noeh  im  Jahre 
WO  icbraibt  er  dam  ddpina  von  Leipzig  einen  Brief,  der  die 
fireuidtiebate  Anerkannmig  und  Qaeeanmig  anqpriehtt  ebeeao  wendet 
m  aieh  IMd  nech  an  Mebmehtben',  nm  dmreb  aeine  Venmttakmg 
einen  Drooker  ftr  aeioe  Predigten  sn  finden,  wenn  dieser  swar  be^ 
leitwillig  die  Hand  bietet,  aber  doeh  nieht  ehaa  eine  finaahmmg 
nm  Frieden  nnd  aur  Eintraeht';  denn  ala  «aiMhiedener  Gegner 
dea  Inlafim  hatte  Eraamua  aeiae  Steile  in  Naman  rerloren  nnd  In 
Leipzig,  webin  er  1549  ab  Pcidieant  geikommen  war,  erhob  er 
denaelben  Widenpmch  gegen  da«  von  Helanohflion  entworftne  Leip- 
ziger Interim;  in  desa  erwähnten  Briefe  an  Oaipina  apriobt  er  nnver> 
hohlen  ana,  wie  veriiaaat  er  den  Adiapboriaten  in  Leipzig  sei,  imd 
daa  ZeugniAB,  daa  er  am  Soblmne  den  Frankfortar  P^redigem  ana- 
atellt,  dam  «te  Ibrehtio«  iortfthren,  die  einmal  angenommene  Wahr- 
heit an  belmmen  md  an  aehirmen,  hat  ohne  Zweilel  Sir  Tethalten 
gegen  die  Interim  mid  die  Adiephoriaten  im  Auge^  Sehen  dvok 


«  £iBia  9sntt  Ootf .  Befona.  IX,  8S8.  loh  beriehtige  danit  ngttUk  m^ee 
irrthttniliebe  Anileht  in  oeliier  M onogn^iliie  Hartmenn  Bejer  S.  XOSL 

>  Corp.  Keform.  VTI.  44H  Si  bonig  »criptis  oonfirnmbimus  EocIesiArum  vo- 
Inntatcs,  plaa  profioeremur,  quam  si  inter  nos  Ipri  tanqaam  cadaoei  ftetroB  di- 
micAbimua. 

1  Yergl.  Beilage  Nr.  VIL 
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^«■0  PuMrtdhmg  mMi  ttin  Vorliftltain  wu  K«hiichthon  getrttbl 
woidan  miii.  Spiter  lolilois  er  sSdk  aoeb  engw  an  die  fanatischen 
UltnihithenuMr  iumI  nAmflntficb  geh(lrte  er  auf  dem  Wormser  Re< 
ligiousgesprtfefa  1567  der  Feedga  an,  die,  haaptsächlich  dureh  Schnepf 
goAlfarty  Melwiehlhiin  auf  8aa  bitterste  krtekte  und  reiste.  Ancli 
dnroh  bnokke  Anaiebten  vom  Abendmabl  hat  er  sich  diesem  mias- 
Hebig  gemaobt 

Ueber  den  littemriaobeD  Frenndekreis,  mit  dem  Cnipius  während 
der  Zeit  seines  P£urramt8  in  Heppenheim  znsammenhing,  haben  wir 
mat  wenige  NaebrichteOy  aber  aach  dies  Wenige  läast  uns  glauben, 
dass  es  Uberall  die  Melanchthon'sche  Richtung  war,  die  ihn  mit  die- 
sen Freunden  verband  Der  nächste  Mittelpunkt  eines  grösseren 
wissenschaftlichen  Verkehrs  war  für  ihn  unstreitig  die  Universität 
Heidelberg,  welche  durch  die  Pflege,  die  ihr  ChiiHiirst  Friedrich  Tl. 
(15M-— 56)  und  seine  beiden  Kanzler  Hartmann  von  Eppingen  und 
de«sen  Nachfolger  Christoph  Probus  widmeten,  daiiKils  eine  sclmne 
Blüthe  entfaltete.  Besonders  hatte  sich  hier  um  den  trefflichen 
Freund  ?>lclauchthon'B,  Jacob  Micyllus,  ein  Jvrcis  p^leiehgesiunter 
ner  vereinig:  Hartniannus  Hartinanni,  Fautli,  d.  h.  Vogt  oder  Amt> 
mann  von  Heidelberg  (der  Sohn  dcH  1547  verstorbenen  Kanzlers  von 
Ki>pi Ilgen),  der  Mediziacr  Wagemann,  der  Juribt  Juhiüniis  Myläus 
und  Aiult  re,  welche  Bich  in  einem  festen  Verein  zum  anresfcndea 
Gedankeuaustuuich  und  zur  höiteren  Geselligkeit  zu  veisauinieln 
pflegten  Zu  diesem  Kreise,  den  wir  muh  von  Melanchthon'Hchem 
Qeiste  durclulruni^en  und  vorzugsweise  vuu  lumKUjiatischcn  Tntercfwen 
ertiillt  deakt'ii  inüHbOii  und  welcher  nicht  bloss  durch  die  Ueuiciii- 
scli  itt  der  Studien,  sondern  ebensowohl  durch  Am  Einheit  des  Glmihm» 
in  Liehe  zusiimuiCDgehalten  war,  Bcheint  Cnipius  nähere  Beziehungen 
gebebt  zu  haben-.  WenirrBtens  diirten  wir  dies  aus  dem  Gedicht 
schliesacn,  worin  ihn  M}^läu8  zu  einem  Besuche  in  Heidelberg  ein- 
ladet^. Dieses  Gedicht,  welches  ebensowohl  die  ciiu^j;iBcben  als  die 
biblischen  Studien  des  Cnipius  rühmt  und  von  einer  innigen  Vertraut- 
heit beider  Miluner  zeugt,  gebort  zwar  jedenfalls  der  Zeit  an,  in 
welcher  jener  bereits  an  der  lateinischen  Schule  in  Franklin  t  wirkte  — 
denn  Myläus  war  schon  beider  Kechte  Doctor  imd  diesen  Grad  hat 
er  erst  löoU  in  Ferrara  erworben  — ;  um  so  näher  liegt  die 
Vermuthimg,  dass  er  den  Cnipius  durch  die  übrigen  Heidelberger 
Freunde  kennen  gelernt  habe,  mit  denen  dieser  während  seines  Aufent- 

>  Vergl.  Classens  Hkyllus  S.  1H7.  ■ 

>  Quofl  studia  statte  cndem  juBxit  amore  fides.  Vicylli  8ylvT.  p.llffii. 
■*  Vergl.  Beila«^  Mr.  Vlli. 
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lialteB  In  der  Ffiils  in  Verbrndung  gekommen  sein  mochte.  Wie  bekannt 
er  ttberbaopt  in  Heidelberg  war  and  wie  acbr  mau  dort  an  massgebend 
der  SteÜe  den  Um&ng  leiner  BilduQg  und  seiner  Leistungen  zu 
würdigen  verstand,  beweist  daa  Anerbieten  des  Kanslers  Christopk 
Ftobus^  der  am  4  Februar  1660  bei  ihm  anfragt,  ob  er  nicht  geneigt 
sei,  ei]|6  LehrersteUe  an  der  Universitit  anannehmen,  und  die  Ver- 
Sicherung  beifitgft,  er  aweifle  nicht  an  dem  Erfolg;  er  und  viele  ihm 
wohlgesinnte  gelehrte  Ifünner  werden »  was  sie  vtrmtfchten,  gerne 
aufbietett^  um  ihm  zu  dieoen'.  Bei  der  grossen  Thätigkeit  und  dem 
ttDgem«ine&  EinfltuSi  den  damals  Micyllua  nur  Hebung  der  philoso- 
phischcakFaeohi^  in  welcher  er  einen  Ehrensits  eianahnv  entfajtete— 
er  und  Probus  genossen  das  uabediDgte  Vertrauen  des  Ghiarfilnten 
und  waien  die  eiaflnasneiohaten  Beftrdarer  der  Univeisitltt  ^  dttr&n 
wir  wohl  annehmen,  dass  auch  jener  unter  den  Gelehrten  gemeint 
war,  auf  deren  Unterstlltauiig  Prob»  In  der  SachjO  dea  Cnipini  lechr 
nete.  Wahoradieinlioh  hatte  anoh  die  theoK>gi8ohe  Sichtung  des  leta« 
teren  daau  beitragen,  ihn  dem  Kanalar  au  emj^eUcpa;  Christoph 
Probus  nfimlich  wird,  mit  Christoph  Ehern  und  Thomas  Elrastua  von 
Aking  ansdrltoklich  unter  diejenigen  Bithe  des  Churibxsten  gezählt, 
welche  der  kelvetiMshen  ConfiMsion  aagetb.an  gewesen  seiend  Wir 
werden  diese  Angabe  dahin  an  veiatslien  haben^  da«  er  Mjtlemth- 
tbooianer  gewesen  ist  und  naneatiieh  ip  der  AbendmaUslebfe 
Melanchthon'i  Standpunkt  sieh  aDgeeigoet  hat  So  ■  wkUürt  ea  rieh 
auch»  daa»  Pkobus  dtei  Ghurftiaten^  alimUch  Fiisdrick  IL  (lö44-lfiCi6)y 
dnn  mildea  Lutheraner  Otto  Heinrich  (1566^1569)  oad  dem  refor- 
mirt  gesinnten  Friedrich  UL  1576)  gedient  und  unter  ihrer 

Begierung  gleiehmSss%  desselhe  Vertrauen  besessen,  denselben  Ein- 
iaso  geübt  hat  (^eioe  Tochter  EÜsabelh  Chrls^ophora  heirathete  am 
a  Angust  1580  den  Fraokfiirtar  Patriqer  Ulrich  C%istopb  Jeke| 
Leraner  II,  1,  m) 

Paa  Sdureibeii  des  Profane  gibt  uaa  den  Wink,  dass  damals 
Cnipiua  eine  Veriaderung  seiner  Stellung  wUnschte:  aus  unbe* 
kannten  Uiaachen  unterblieb  die  Berufui^  nach  Heidelberg;  da- 
gegen wurde  ihm  wenige  Honate  später  die  Stelle  io  Traisfurt 


»  Vergl.  Bollsge  Nr.  VI. 

*  Atting  bei  Stnive*«  pOIsisober  KfrehettHstoris  8.  916. 


Digitized  by  Google 


IL 

Des  Cnipiua  Anstellung  in  l'rankfurt  und  seine 
tUüologiscbe tt  Streitigkeiten. 

Ucber  den  früliercn  Entvvicklungsi^fing  der  Harfüsscr  Schule  sind 
wir  erst  in  jünpfster  Zeit  durch  die  vortrefTliclic  Monofrrfipliio  den 
Herrn  Diroctor  Oiassen:  Jacob  Micyllua ,  vollstiindlii  li  aufgolciiirt 
worden.  Des  geistvollen  liunumlsten  Wilhelm  Nesen  von  Nastätten 
(1520—  23)  und  des  Cftrinus  (ir)23  IM  i  Na<  lit'olger  (beide  leiteten 
nur  die  sogenannte  Junker-  oder  Piitnzicrschule  und  erthoilteu  an 
dieser  den  Unterricht  allein;  war  der  gelehrte  und  geschmackvolle 
Jacob  Micyilus,  unter  dem  die  Schule  zuerst  1529,  wenn  auch  an- 
feings  nur  vorii hergehend,  in  das  Barfi!sser  Kloster  verlegt  wurde. 
Micyilus  stand  derselben  vom  Jnhre  152-4  — löo3  und  dann  wieder 
1637  —  1547  vor.  In  der  Zwischensseit  von  1533  —  1537,  die  eine  Pe- 
riode des  Falles  und  Hinsiechens  war,  und  in  der  die  Anstalt  nur 
als  Privatuntemehmen  fortbestanden  zu  liabon  seheint,  wirkte  an  ihr 
Moser.  Unter  des  IMityilus  zweitem  Kecturate  (wenn  wir  diesen  da- 
mals noch  unbekannten  Ausdruck  gebrauchen  dürfeu)  wiurde  ein  um- 
fassender Sttidienplan  von  ihm  auagearbeitet  und  ein  vollständiges 
Claesensystem  durchgeführt.  Des  Micyllua  grosso  Verdienste  um  die 
Anstalt  ehrte,  als  er  nach  Heidelberg  benifen  worden  war,  der 
Rath  am  26.  April  1547  mit  zwölf  Gulden  „für  sein  verdient  Beloh* 
nung  pro  mta  temporis  und  zum  Abschied"  sowie  durch  Belas- 
sung des  Bürgerrechts  auf  ein  oder  zwei  Jahre'.  An  seiner  statt 
wurde  als  Leiter  der  Anstalt  ein  Mann  angenommen,  der  unter  ver- 
schiedenen Nanieu  vork* mmtr  bald  wird  er  Meister  Theobald,  bald 
Thcobaldus  Sylvins,  bald  Tlieubald  Oswald  genannt^;  offenbar  be- 
zeichnen alle  diese  Benennuugen  dieselbe  Person  und  finden  ihre 
Erklärung  in  dem  vollständigen  Namen,  welchen  Bitter'  mittheilt: 
Eobald  Otto  Sylvins;  es  scheint  niimlich,  dass  Theobald  Oswald  sei- 
nen Familiennamen  so  latinisirtc,  dass  er  ihn  in  die  beiden  Namen 
Otto  Sylvins  zerlegte.  Uober  seine  Wirksamkeit  tinden  sich  nur  we- 
nige Nachrichten :  noch  war  die  Schule  in  vier  Clasaea  eingetheilt: 
im  Jahre  1549  überreichte  Theobald  Sylvins  mit  seinen  Collegen 
Zacharias  Montzer  and  Johannes  Acootius  eine  Denkschrift  an  den 


'  Lersner  II,  II,  110. 

2  Lersner  T,  II,  90.  93.  II,  H,  980. 

s  £v.  PenkmahL  S.  436. 
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iiltorcn    Blirs'cniM  ist(  r   Justinian  von   Holzliauscii  mid  Juli.^nn  von 
Glauburg:,  beule  »'^cholarchcn,  über  die.  zwcH  kri  rt-Hip^c  Kinrichtnng  der 
Anstalt;   es  ist  ohne  Zweifel  (lifp<'lln> ,   die  sio  mit  dem  Beisatz:  ludi 
litteraril  mnrjoratores  nnttrzeiehnt  ri  u Svlviin  war  (Icr  Kector,  Acori- 
tius  uud  Moiit;<»'r  wcrdüü   alü  äeiuü  -Substitute  beiicielinet ;  bei  deru 
Rathsschlage  uIh  r  seine  Aiisteliimc;;  am  26,  Mai  1547  wird  berichtet, 
da«8  er  für  seine  Dienste  hunfb^rt  (Inlden,  ftir  jeden   seiner  beiden 
Substitute  achtzig  Gulden  be  nispru!  lic     Der  Rath  gab  den  Verord- 
neten Macht .   in  dieser  Suehe  das  liehte  zu  tluni  und  vorzunelinien, 
damit  die  Schulen  zum  Besren  versehen  werden  ;  ebenso  beauttragte 
er  sie,  die  Fürschnncr  zu  tbun,  damit  die  Pfatt'enschulen  auch  in  we- 
sentlichem Üang  und  die  Jungen  darin  fleissig  zur  Lehre  angehalten 
werden*.    Sylvius*  Wirksamkeit  kann  nicht  über  das  Jahr  1550 
TiinauÄtrereiclit  liaben  und  wenn  ihn  Ritter  noch  1553,  Lersner  aber' 
gar  noch  1550  in  Frankfurt  in  Funktion  sein  läiat,  so  ist  dies  ein 
handgreiflicher  Irrthuni  *.    Schon  im  März  1550  muss  er  dem  Rath 
aulgesagt  oder  von  diesem  seine  Rntlaasung  erhalten  haben ;  denn  am 
3.  April  155(J  bewarb  sich  bereits  M.  Johann  Fabricius  Btdandus  um 
die  Sc  hule  zu  den  Barftissern ;  die  Verhandlungen  der  Verordneten 
mit  ihm  fulirten  aber  zu  keinem  Resultate,  da  er  »ich  weigerte,  sieh 
auf  Oswald  s  niedere  Besoldung  bestellen  zu  lassen;  er  forderte  2(/<) 
Gulden,  was  damals  keiner  der  Prediger  erhielt.  Als  die  Scholarchen 
diess  am      April  bei  Rathe  br ri-  liteten,   beschloas  dieser  bia  zum 
nächsten  Donnerstag  mit  llartmann  Beyer  zu  handeln,  ob  derselbe 
sich  etwa  zur  ITebcrnahmc  der  H«  1  nie  willig  finden  lasse''.  Hart- 
niann  Beyer  selbst  erzählt  darüber  in  einem  eigeiiiiandigen  l'crichtu 
FoltrendeH:^    ^!^.  Aprilis  155<J  kam  Nicolaus  Brommius  tax  mir  und 
zeigt  mir  an  ( ! i  h  irenheit  der  ^5ehnleu,  dass  nun  bald  Fobaldus  hin- 
weg Würde  ziehen  und  man  hätte  keinen,  der  an  seine  Statt  wUrd« 


*  Lersner  I,  II  IK».  93  Aller  angewandten  Mühe  uiigeaclitct,  ha!)c  ich  Ijis 
Jetzt  (In.^  f'tr  ^(^chichto  dM  Oyimiashiaw  wiciitige  Actenstttek  In  dem  Ar- 
oluTe  Tii  !>r  aiitfindeii  können. 

«  Lbeiidas.  II,  11.  W  \ 

*  Eitier  a.  a.  0   L  r^ner  I,  II.  93- 

*  Dieser  Irrthum  beruht  wohl  darauf,  dam  Theobakl  SylTius  im.  Jahre 
lfi68  dran  Batbe  noobmala  seine  Dienste  anbietet  aad  einige  Monate  spMer  am 
die  VerMhiuig  de«  BlIrgeneehtM  nachMwht»  damit  er  Kotarins  lieim  Kammer- 
Berichte  werden  könne.  Tergl.  das  RaUiaprotokoIl  vom  24.  Hftrs  und  vom  % 

Juli  155a 

»  Lersner  II,  II.  IK». 

«  Um.  IV.  ö  auf  der  Stadtbibliothek.  &  lia-114. 
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koninien;  dievveil  niicli  aher  beklagt,  ich  küiinte  mit  meiner  Be- 
.Huldiaig  nicht  ziikuuiuien,  »o  wuUtcu  meine  Herrn  mir,  so  es  mir 
geüel,  die  »Schule  zustellen  und  mir  meine  Besoldung  und  des  Eo- 
baldi  Besoldung  auch,  weicht  s  zusammen  2lX)  Gulden  sind,  foigen 
lassen,  und  damit  ich  der  Schulen  desto  hesser  müchi  warten,  könnt 
man  Herrn  Simon  (Kittel;  das  Gebet  zu  St  Peter  zu  halten  befeh- 
len; so  ich  nun  diess  ein  Viertheil  uder  halb  Jahr  verbucht,  küunt 
ich  darnach  allwegen  Schulmeister  bleiben.  Hierauf  war  mein  Ant- 
wort: J2s  hätte  Dr.  Adolphus  Glauberger  auch  mit  mir  davon  geredt, 
ich  hatte  ihm  aber  ein  Antwort  geben,  meinen  Herrn  und  einer  gan- 
zen (remeine  zu  dienen  wäre  ich  willig;  so  sie  von  kaiBcriicher  Ma- 
jestät gezwungen  würden,  die  Prüdicanten  zu  beurlauben  und  meine 
Herrn  mich  zu  einem  andern  Amte,  dazu  ich  geschickt  und  dem  mein 
Beruf  nicht  entgegen  >\  ;ire,  gedUehten  v.u  gcbrauclien,  wöllte  ich  mei- 
nen Herrn  zu  Gefallen  sein;  auch  so  sie  nocii  keinen  Schidnieiöter 
hätten,  wollte  ich  gerne  den  Ta^r  ein  Stund  oder  7wei  in  Schul  ge- 
hen und  helfen  zusehen ,  bis  sie  einen  SchuliueiaLer  bekamen ,  sonst 
das  Amt  mit  der  Schule  anzunehmen,  wär  meine  Meinung  gar  nicht. 
Hierauf  hat  Herr  Clas  Biomm  {gesagt,  ich  sollt  uiich  weiter  beden- 
ken, denn  es  wäre  für  mich,  dazu  so  ktinnt  ich  beide  Behausung 
inne  haben,  müeht  auf  der  Schule  wohnen  imd  doch  meinen  Haus- 
rnth  zum  Thei!  in  dem  Frühhaus  hiekseu."  Man  sieht,  dem  Vorschlag 
dea  Raths  lag  nur  die  Rücksicht  auf  in  i^'lichste  Sparsamkeit  zu 
Grunde,  welche  allerdings  der  Stand  der  städtiHclieu  l'iiianzen  zur 
dringenden  Notliwendigkeit  machte;  Hartmaim  Beyer  dagc^^cn  meinte 
in  dem  AuerhietPii  eine  Lockung  zu  erkennen,  um  ihn  später  gana 
vom  Prc'diii;f,imtc  zu  rntknien.  Als  daher  am  9.  April  der  ältere 
Bürgermeister  und  mehrere  Rathsglieder  ihn  auf  die  liatlisstulju  be- 
Bchieden.  um  mit  ihm  amtlich  zu  verhandeln,  wiederholte  er  ui  dem 
Adolf  von  Glauburg  gemachtes  Anerbieten,  leimte  aber  eine  dehnitive 
Anstellung  an  der  Schule  nicht  ohne  Heftigkeit  ab.  Ich  habe  diese 
weitere  Verhandlung  ausführlich  in  der  Lebensgcschiehte  meines 
Ahnen  S.  5(>  flg.  mitgetheilt.  Der  liath  liesc  liioss  am  10.  April,  „dass 
man  sich  des  Fabricii  Gelegenheit  baas  erkundigen  und  mittler  Weile 
ein  Monat  oder  drei  ihn  Hartmann  die  Sehlde  versehen  lasAen  oder 
nach  einer  andern  geschickten  Person  trachten  moge^" 

Eine  solche  fand  sich  über  Erwarten  bald.  Schon  am  0.  Mai 
berichten  die  Scbolarchen  dem  Batb,  aui*  was  Maasd  und  Gestalt  sie 


1  Lersner  II,  II.  110. 
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Meister  Johann  Knippinm  nuf  die  Schul  zn  den  ßarrtisscm  ange- 
nommen   und    li68teUt,  jührlicli  um  150  Gulden ,   und   es  wurde 
beschlossen    es    dabei    zu   lassen        Erst   im    folgenden  Monat 
scheint  Cnipius  seineu  bleibenden  Wohnsitz  in  Frankfurt  genommen 
SU  haben,   denn  am  26.  Juni  wird  »die  Verschreibang,  welcher 
mtasBen  sich  M.  Johann  Knipias  Schulmeister  verschreiben  soll**, 
bei  Rathe  verlesen  nnd  für  gut  befunden  «ihn  dieselbe  also  mit  seinen 
Pitsohier  bekräftigen  zu  lassen.''    Noch  war  ein  Frankfurter  lateini- 
scher  Schulmeister  nicht  auf  Rosen  gebettet;  bedurfte  es  doch  erst 
amstfindlicher  Verhandliuigen,  bis  sich  der  Rath  dazu  verstand ,  „ihm 
M.  Kuipio  etwft  an  ein  gelegen  Ort  und  mit  ringsten  Kosten  ein 
Cioak  machen  so  Itasen*'  ^  Im  Jalire  15ö5  musste  Knipias  Beschwerde 
fthreOy  «dieweU  er  die  Menge  von  Jungen  habe,  dass  ihm  an  Qe- 
mlolier  mangele"  «od  daram  naduiiehen,  «ihm  mehrere  Gemächer 
ordiniren  zu  laven*.  Es  wurde  den  Eaetanhenm  Vollmacht  crtheilt, 
Irierin  nach  Nothdnrft  m  iumdeln*    Sein  Geetich  deutet,  da  er  nur 
einen,  denab  eeliett  erwnfikMnen  Sohn  hatte,  anf  eine  starke 
Fraqnenx  der  Sehnte  hin,  deren  fiemefa  aelbet  fUr  jene  Zeit  nur  mit 
geringen  Keilen  imrknQpft  tmd  aeihet  weniger  bemittelten  Eltern  ermög- 
Hefat  wnr,  denn  als  1688  Jnstiman  von  Holabausen  diese  Frage  wegen 
des  Scholgeldea  in  Anregung  gebracht  hatte,  war  der  Betrug  des- 
aelben  vom  RaUie  am  Dienstag  nach  Kathedra  Petri,  auf  einen 
Gulden,  näoiUoh  alle  Vierteljahr  ein  Orth  festgesetzt  worden*.  Um 
anna  Efinkftnße  so  vermehren,  nahm  Cnipius  auswärtige  junge  Leute, 
welche  dat  Gymnasium  besuchten,  als  Kostgüiiger  und  flausgenossen 
auf.   In  schlimmerer  La^  noch  be&nden  «ich  die  Substitute  des 
bletnlacha:!  Scbulmeialeri.  Ak  1565  Johannes  Latomus  und  Johaa- 


>  EbeadsidlMt  £r  adhsl  Oalirt  in  mebraiea  OedleliCeB  selae  WirkBianksM 
in  Fnmkfart  vsm  1.  Hai  an.  Z.  B.: 

Prima  dies  .Nfaij. 
Inclytns  hac  ]'n*niiiin,  Frruirofordia,  luce  Spn,'»tti» 
Commisit  Ciiipio  pueroc  javenesqae  doccndi  [docendosj. 
A  nato  Christo  ter  sasonla  qoiaqae  turnt 
Et  qaiaqnagsttis  jsttdndva  fosperat  aaans. 


Prima  (ah  Maij,  cum  Francofordia  primum 
Clara  Soholae  curam  jussit  habere  saae. 

>  BQrgermeisterprotokoU  vom  26.  Joni  lööo. 
3  Lersner  II,  II.  im. 
♦  Lerauer  ii,  II.  Iü7. 
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1169  AoontUifl,  ColUbtffftDteti  h  d«r  m  BaifiMeiii,  äanw 
einkMuen,  «sie  des  Frohnens »  Hiltens  und  Waoheas  frei  «u  ImmKi* 
wurden  sie  am  11,  April  ajbscbläglidi  faesohiedün  . 

Das  Yerbftltoias  des.CniipiQs  an  daa  fVanUhrter  Piradiea&t«a 
geitalteto  sich  anfangs  gans  freandfic^tflehov.dMa  ev.BMitSaiQeriai  in 
so  naher  Verbindung  aftAad»  snttste*  ihm  in  dictfem  Kreis  w  £ai- 
pfehluDg  gereicheti;  naeh  aeiner  Iteiguitg»  <Ue  pevsiinlichaii  and  brief* 
lichtn  Beaiebuiigen ,  die  er  mit  bestanden  PersöAli«dikeiteii  untaar« 
Melty  Bur  Hebuug  seines  eigenen  Wertbes  aaflaobentea,  wird  er  ge- 
wiss auch  den  Brief  dea  'Leipziger  Frädieanteti  nicht  verboigen  ha- 
bea,  der  am  7.  October  1650  die  alt«  Freundacbaft  von  Andetnach 
wieder  ankiiiiijUc  nnd  der  Btadt  Frankfiirt  Olttck  wüosobt«^  in  ihm 
den  Lehrer  ihrer  Jugend  gewolmen  au  habea,  in  der  festen  Zwrer* 
eicht,  das«  seine  Thätigkeit  aaf  dem  neuen  Arbeitsfolde  Gott  aar 
Ehre  und  dem  Gemeinweaen  aur  Fdrderuxig  gereichen  werde.  In 
einem  Berichte  vom  IS.  April  1559*  aohreiben  die  Pudieantea  spttter 
an  den  Rath :  «da  der  Schnfaneiater  Johannes  Onipiua  cradicb  ein* 
kommen  ist  in  diese  Stadl»  faahen  wir  Ihn  nit  anders,  denn  eta«a 
guten  und  treuen  Lehrer  und  Mitbruder  empfangen  und  gehalMi) 
aneh  au  unsem  Brautsuppen  gebeten  und  Kinder  au  ihm  in  seme 
Sohule  gethan ,  ist  auch  bei  una  mtli^i  aum  Nachtmahl  gegangen, 
dasB  wir  nit  andere  gemeint,  denn  als  aaien  wir  mit  einander  gute 
Freunde^.  Aber  bald  ^kaltcAe  dieser  fteundliche  Verkehr  und  eiae  fittil* 
bare  Spannung  und  Geraiatheit  trat  an  seine  Stelle,  Die  Prüdkenton 
eraühlen  darfiber  Folgendes:  ,|Aber  nach  der  Heod  bat  er  sieh  rctt 
uns  gewandt  und  abgeaogen»  sieh  gedockt  und  geheuchelt,  bis  doch 
ausbrach,  daas  er  .an  unarer  Lehr,  sonderlich  yom  Nachtmahl,  damaeh 
auch  an  etlichen  Kircbcngesängen ,  die  er  dann  paedores  Sathanae, 
das  ist  TedU»  Gestank,  genennet,  kein  Gefallen  trttge.  Damm  auch 
Herr  Johann  von  Glauburg  sammt  etBchen  verordneten  Herrn  auf 
eine  Zeit  zu  uns  ui  die  Liberi  kommen  und  sonderlich  gefragt,  ob 
wir  Uber  den  Schulmeister  der  Sacrunentirer  Irrthomb  oder  andrer 
Mängel  halben  was  eu  klagen  h&tten ,  und  da  man  uns  nun  gehört, 
ward  mit  dem  Schulmeister  auch  geredt  and  bl«b  aho  ein  Weil 
stiU,  bis  der  Welschen  Irrthumb  rtm  Nachtmehl  gar  an  Tag  kam." 
Sie  warfen  ihm  insbesondere  Henrschsucht,  ungebührliche  Ein- 
mischung  in  kirchliche.  Dinge  und  leichtfertige  Vcmachlfasigung 
seines  Amtes  vor:  ,»sucht  Prias  und  Meister  in  der  Kirebe  au  sein 


*  Ebeudas. 

*  Tom.  UI  Aetontm  d.  R.  v  K.  betr,  S  863. 
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md  m  regieren,  so  er  doch  seine  Schüler  nit  regieren  kann,  nooh 
dakMlbigen  treulich  vorstehen,  denn  Jedcrman  klagt,  wie  er  dio 
Knaben  ytnäamo,  dass  sie  gar  nichts  bei  ihm  lernen,  noch  flieh 
heuern,  wie  aooh  swar  öffentlich  am  Tag  isf 

Um  dkae  Anklagen  zu  verstehen ,  haben  wir  die  Lage  d«r  Vctfw 
hSltnive  wn  berttcksichtigen;  Cnipius  war  nicht  blow  Humanist  und 
Poety  wie  eeine  Vore  iliger,  sondern  zngleicli  gelehrter  Theologe  und 
betheiligte  sich  mit  wamem  Eiter  an  den  Streitfragen,  welche  die 
Gemfltfaer  in  jener  ausschliesalich  dem  dogmatieoben  Interesse  zu- 
gewandten Zeit  bewegten ;  während  er  auf  Melanchthonischem  Stand- 
punkte stand,  waren  dagegen  die  Prädicanten  (mit  Ausnahme  von 
Ambach  und  Luliua ,  welche  scliun  lö51  angeblich  wegen  ihrer  lan- 
gen Predigten,  in  der  Tliat  aber  wegen  ihrer  Neigung  zu  der  Lehre 
der  Schweizer  von  der  Kanzel  entfernt  worden  waren  sämmtlich 
hitherische  Eiferer,  wie  denn  seit  Hartmann  Beyers  Eintritt  in  das 
Pfarramt  diese  Richtnng  das  Ueberge wicht  bekain,  und  seit  1652 
auch  dnroh  den  jüngeren  Ritter  mit  kräftiger  Energie  vertraten,  das 
geaammte  MiniAterium  durchdrang  j  M^kncbthon  insbeaondere  hatte 
donh  dai  Ontachtm,  das  er  ihaen  am  29.  Janoar  1649  Uber  die 
Adiaphora  ausgearbeitet  hotte,  das  Zutrauen  der  Prttdicanten  Yorloren 
imd  aem  Aaaehon  in  diesem  Kreise  sank  in  eben  dem  Maasse,  als 
ea  b«  dem  Batbe^  dessen  Batbgeber  er  in  manchen  Fragen  seit  dem 
Jahre  1686  war,  stieg.  Schon  diese  Versohiedenhett  der  Ansiehten 
iBnmt»  ein»  iriedliefaa  Vmttndigiuig  zwiaehen  Gotpiaa  und  den  PiA- 
dioantan  nieht  auf  die  Dauer  möglich  machen.  Es  wird  suzngeben 
sein,  daiB  des  Srateren  Bethttliguug  an  den  theologischen  Streitfragcu 
und  afllne  damit  anvenaeidliob  at»ammenhaiigeii  Je  gereizte  Stimmung 
tmaae  Amteftlhning  nicht  eben  günstig  war,  sowie  dats  die  awiaehen 
ihm  and  fleiiMB  Guguera'obwidtamden  HJtadel  ans  den  Hänaarn.anf 
ifie'Selni]«  nachtfaeilig  einwirktei  und  ihm  seine  Stellimg' eraflliw«f- 
ten  —  allein  den  Vorwurf  det  Vcrnadilässigung  seiner  Amtspflidbt 
dSrfan  wir  wvhl  toholn  deashalb  als  ein  Parthoiurtheil  ansehen,  weil, 
aein»  Biobtigkeit  vorausgesetzt,  sich  nksht  wohl  erklären  liosse,  das» 
ÜW  der  Ratb  iMtzden  so  lange  im  Amt  belassen  und  dass  er  bei 
aioht  wenige  und  gerade  den  ansgezeicfanetston  Gliedarn  desselben 
io  Tiel  Vertranen  genossen  htftte. 

Der  erste  Streit  des  Onipius  mit  den  Prädicanten  iHllt  in  den 
An£smg  des  Juiirea  1553,  in  welchem  der  Uath  durch  Verordnung 


*  Vergl.  nwinen  Hartwann  Beyer  S«  107« 
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vom  &  Jannar  dio  durch  dai  Augsburger  Interim  eingeftdirteB,  aber 
wHbreiid  der  Belagenmg  y<m  1569  stgekomineaeii  Wocbeofeeta  und 
sweiten  Feiertagie  anfe  Neue  m  begehen  gebot  und  die  Prüdkanteii 
mit  einem  heftigen  Schreiben  diese  Anordnmig  bekimpftea^.  Demels 
bewieiihnen  Onipjna  meinemnichtmehr  vorhaDdenen  Sehveiben,  dam  dea 
Bathea  Begelireo  gerecht  und  weiee,  ihr  Aufireton  dagegen  ineonaeqnent 
und  in  keiner  Weiae au  billigcu  sei,  und  rttckteihnenniohtohneSehirfedle 
fanatiBchen  Urtbeile  vor,  welche  aie  gegen  diejenigen  au  aehleudem 
pflegten,  welche  um  dea  kireUi^en  Friedena  willen  in  miweeeDtlidien 
Dingen  (den  sogenannten  Adiaphoria)  naehaugeben  geneigt  waren. 
80  repritaentirte  er  hier  die  Stellung,  ^wetche  die  Philippialan  im  ao- 
genamiften  adiaphoriatiachen  Streit  einnahmen*. 

In  daaaelb»  Jabr  gehSrfc  aeme  aweifte  ControTerte  and  war  em 
einfhohar  Nachklang  der  aaderen  Streitfrage,  welche  damab  die 
eäduieebea  Theoingen  in  awei  Heerealager  trennte.  Schon  in  der 
Augabnrgiaeben  OonfeMion  hatte  Ifelanchtlion  Art.  6  und  20.  die 
Nothwendigkeit  der  guten  Werke  behauptet,  aber  One  VanUautlleh- 
ke£t  geleugnet  In  dem  Leipsiger  Lsterim  war  der  Sata  ausgespro* 
ehen,  dasa  anch  die  Tugenden  oad  guten  WedBO  in  dem  VMihmUn 
Gefeebtigkait  genannt  wttiden,  jdaaa  Gott  diaaon  anlutganden,  wann 
aach  aohwaehen  Qehormm  dea  OlÜnb^en .  nm  Ohriali  witteo  an- 
nehme uid  daaa  die  Tugenden  aar  Seligkeit  nothwendig  aaieo. 
Dieea  Bfttae  eivegten  die  MiaihiUigung  der  atreogen  Lmheranety 
welche  darin  eine' Yerie^gnnng  derPaalimaehen  RnehtlertigungBlelNn 
nnd  eine  BeeintrftcKtigung  dea  tola  iida  exkaonten,  und  Aamdorf 
richtete  darum  1551  einen  Angriff  gegen  Oeorg  Major,  Pre&aMr  an 
Wittenberg,  einen  Mitarbeiter  an  dieeem  Interim,  der  gleichfiüb  die 
Notkwendigkeit  der  guten  Werim  aur  Saligkaife  lehrte— aa  «nti^te 
.eich  der  Streit^  in  welehem  Amedorf  dmi  Qegenaata  ao  auf.db 
fipitia  triebe  daaa  er  dam  .neoenaan  ad  aalntem  dierFennel  aesm  üd 
aakitem  entgegenateUte.  Die  SVaakforter  PMdSeantan  atanden  ohne 
.Zw«i&l.aaf  Amador&  Seit«^  wenn  ak»  ihm  auch  nicht  hie  *■  dar  «!• 
letat  anagespitatenTkma  folgte,  und  iiaob  dar  Sitte  der  J2iett  mdgen 
aie  den  Streit  aowehl  iin  yerkehre  daa  Lebena,  ahi  anf  der  Xaiael 
^handelt  haben.  Gnipma  riol}teta  daher  am  13.  April  1553  an  lia 
ein  Sendachieiben  über  die  Erbaltuog  der  reinen  lieh»*.,  hält 
ihnen  darin  eime  Bejhe  paradp^or  SMn»  vor,  weleba  «ia  in  ihren 


'  Vf  TL'l  uK'inon  Hartmann  Beyer  S.  62  fig. 
>  Epiätüla  de  servanda  doctrinac  foruiA. 
*  Epiotola  de  servanda  doctriuae  forma» 
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Predigten  angeblich  vortrügen.   Sic  lauten:  «UmBonst  ist  all*  unser 
Mflliea  auch  in  dem  besten  Leben  f  die  Werke  helfen  nimmermehr; 
wir  TwUeoea  nichts  damit  denn  eitel  Zoni;   Ohristoii  gibt  nicht 
leiblich  Gut*  ^  Er  führt  darauf  mehrere  Stellen  aus  der  12.  Homilie 
▼on  Johannes  Brentz,  aus  den  loci  comniiuies  von  Melanchthon  und 
aas  dem  Buche  des  Johannes  Aepinus  über  die  Rechtfertigimg  dee 
Menscben  an,  in  welchen  die  gnttn  Werke  als  de»  in  der  Liebe  thtt- 
ttgen  Olaubeos  nothwendige Frveht  durgeütellt  werden;  dann  beweist 
er  ans  dem  Bdspiel  des  Patriarehen  Jacob  imd  dam  des  HaupinannB 
Cornelius,  wie  angenehm  Qoti  gute  Werke  seien  und  wie  er  in  ihrer 
Belohnung  seine  Gerechtigkeit  offenbare.  Interessant  ist  der  Gebraueh, 
den  er  von  der  84e)le  1.  Oor.  1:%  40,  41  macht:  .Eäne  andre  Khir- 
hm%  haben  die  himmlischen,  eine  andre  die  irdischen  Kürper;  eine 
andre  die  Sonne,  «ne  andre  der  Mond.*  Rr  sitttat  sieh  nämlich  auf 
Hieronymus,  Ambrenus,  Augustinus,  Origenes  nnd  Gregoiius,  am 
dem  Apostel  den  Gedanken  oatersul^en:  „Obgleich  die  Leiber  aller 
Gerechten  im  ewigen  Leboi  unvcigiiuglich,  verklärt,  miehtig,  geist- 
lich, durchsichtig  (clara),  fein,  leicht,  beweglich  (agilia)  und  leidens- 
frei sein  werden,  so  wird  dennoch  nach  dem  Unterschied  der  Fröm- 
migkeit der  eine  vor  dem  andern  diese  Vorztlge  in  höherem  Grade 
besitzen".  Er  schlieast:  »Nun,  ihr  trefflichen  und  ehrwürdigen  Diener 
der  Kirche,  beschwöre  ich  euch  bei  dem  heilig i^it  Namen  unseres 
Hesm  Jesu  Christi,  dass  ihr  frdmUthig  bekennet,  ob  ihr  bis  dahin 
eo  in  unserer  Kirche  gelehrt  habt?  Antwortet  ihr:  ja,  dann  kann  ich 
freilich  nur  mein  hesonderos  nnd  wunderbares  Missgcscbick  beklagen, 
dass  ich  in  den  dr^  Jahren,  die  ich  hier  wohne,  niemals  solches  von 
euch  gehört  habe.  Habt  ihr  aber  nicht  so  gelehrt,  sondern  das  Gegen- 
theil,  wie  jene  von  mir  angezogene  paradoxen  und  abgeschmackten 
Behauptungen  beweisen,  so  habt  ihr  sonder  Zweifel  vielen  Menschen 
grosses  Aei^misa  bereitet,  ja  es  ist  bu  besolden,  dass  ihr  nicht  We- 
nigen Anlass  zu  einem  gottloseA  Wandel  g«-geben  und  die  Gottlosen 
XU  aller  Huchlosigkeit  aufjgemuntert  liabt^ 


*  Insnis  est.osiais  labor  nostcr  i  tiatn  iu  optima  vita.  Opera  niu^tiiwil.prO' 

Stint.  Actum  est  de  opcribtis  no^itris,  uihil  nrn  inim  mercmtir.  Clntstus  non  dat 
bona  corporali.'V.  Ext  ist  ;iull;ilk'ii(i ,  da.ss  diivsc  Satze  ;,'ro.s.stciitht'!ls  nur  eine 
lateiutachc  Uebori»0tstuD{{  juiicr  LietierKuileii  cuth»lt4)n,  mit  welchen  dur  Header 
venBeppenheim  die  Wormser  foa  don  Btnaeks  der  Fredigtea  sWialtoa  wollte, 
und  da  Cnipiu4  diese  Ersihlung  dem  Katbo  in  der  Absteht  vorlof^te, 
um  di»^  AiikljiK'^'  der  Piüdicanton  zu  ciitkrüfton,  das3  er  selbst  diese  Kirchcn- 
licfler  Teuteliiötank  f<iMiannt  liabe,  hü  ijewinnt  es  allordtuga  den  uiiauäwcicb- 
iichen  iScbeiu,  als  ob  er  sich  mit  jener  Guttubiclite  nur  berausrodea  wuUte. 
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Mit  dieaem  Sireite  hing  ein  anderer  zvBKinnßO,  der  berciu  aa* 
fing  die  ganse  evangelische  Kirche  zu  bewegen:  nämlich  der  soge- 
nannte lynergistisohe.  Luther  hatte  im  Jahro  1525  auf  die  schroffste 
Weiae  gegen  Erasmu«  von  Rotterdam  die  menschliche  Willensfreiheit 
geleugnet  und  Gutes  wie  Bösea  auf  den  abaolutetk  Willen  Gottes 
surückgefülirt  Er  hat  die  harten  Aeunerongen  dieses  Boches  später 
nicht  wiederholt,  aber  sie  auch  ebeosoweDig  zurUdcgtneannieii;  suefa 
in  seinen  späteren  Schriften  kommen  Aussprüche  vc>r,  welche  die 
frühere  Anschauung  ^-rnip:?tcns  in  milderer  Form  wiederholen  K  Me« 
lanchthon  theilte  pnfnio.s  ^gleichfalls  diese  Ueberzeugung  und  spraoh 
aie  in  der  ersten  Auegabe  seiner  loci  aus,  aber  seit  dem  Erasmiscben 
Streite  mirrle  aie  ihm  bedeokliob;  im  Fortgange  seiner  theologischen 
Eutwiokehug  ist  er  ihr  immer  femer  getreten    und  hat  sie  als 
stoisches  und  msnichäischcs  Himgeqpinnst  (^toica  und  manichsioa 
.delinunenta)  immer  entschiedener  verworfen;  in  den  späteren  Au&- 
gjSbea  seiner  loci  hsit  er  die  menschliche  Willensfunction  in  der  Be* 
kehrnag  nicht  bloss  als  ein  passives  Bestiniotwenlen  durch  die 
Gnade,  sondern  sugleich  als  die  Fähigkeit  sich  sclbstthätag  Air  die 
Gnade  zu  besürnmen,  aofgefasst   Luthei^.  Gess  sich  indessen  nie  zu 
öaer  Erklärung  gegen  dem  Synergismus  seines  ^litarbeiters  bewegen. 
Um  80  heftiger  brach  der  Stroit  gegen  das  JüUuie  der  fltnizigor  Jahie 
.des  Jahrhunderts  hervor.  In  Frankfurt  kam  er  sehr  frühe,  aber  nur 
nach  seinen  Grtiudprincipicn  zur  Verhandlung.   Bb  /um  Jahre  1548 
iiatte  hibr  im  Pjredigtarotc  Eberhard  Haberkom  gewirkt,  ein  entschie- 
dener und  stranger  Lutheraaor  aus  Hessen;  aur  Zeit  des  Interim 
hatte  er  seinen  Abschied  genommen  uuil  eine  andere  Anstellui^  in 
dem  bc'uachbarten,  damals  p:räitich  Königstein'sclien  Städtchen  Obor* 
Ursel  gefonden,  ifelches  durch  seine  Druckerei  m  citliin  bekaant  war; 
schon  unter  der  ersten  Beschwerde  der  hiesigen  Prftdioanten  gegan 
das  Interim,  die  am  14.  Aognst  1548  bei  Rathe  verlesen  wurde,  fin- 
.den  wi*  seinen  Namen  nicht  mehr.  Im  Jahre  15r)5  wurde  ar  mit  Cni- 
pius  in  einen  heftigr  n  Streit  über  die  Freiheit  des  Willens  verwickelt, 
der  indenMO  nur  durch  handschriftliche  Abhandlungen  und  Wider- 
legungen ausgefochtcn  ward,  aber  nichtsdestoweniger  die  Gemüther 
in  der  Stadt  leidenschaftlich  erregt  haben  mag.    Wir  besit/.en  noch 
die  Schriften  des  Cnipius  darüber  und  auch  diese  nicht  vollständig; 
von  der  ersten  existiren  nur  noch  einige  Schlussbogeu  und  ihr  Titel 
ist  darum  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben;  die  aweite,  gkidiftdls 

I 

I  ' 

<  Vergl.  Köstlia's  BsRwrfcnsgsn  ia  der  thsslegiBshsaBsaleaejelopidisvoa 
Benag  VIII.  6U. 
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mydIitäBjig  criuütqn,  hdasfe:  Beaabü^  Apotog»  J.  G.  A.  eontm 
stoiima  motmoplnam  et  mKiiuiiiaB  Ebetfhafdi  HabcduMm  UxMUam; 
iIm  dritte:  Altevom  ^eeahuA  -Eberiierdi  Habereoniü,  qoo  Joannes 
Gtti{ntui  iuidronioiti  ditecUt  m  flcri]ite  et  veneeuloe  ab  iadoeU  et 
MtqI»  xeineliaDSHme  adveorML  Bchoa  vor  dem  eigendietMO  Streile 
liatte  HaliedByni  «eme  abgeneigte  Qenonnng  gegMi  den  Scfanfaneieter 
on^effaoUen  aa  den  Tag  gelebt  Dieeor  nSmlicli  berielitet  in  eebeai 
Speouluni:  lehon  Tor'diei,  Jabten  (abo  um  daa  Jabr  1662)  habe  der 
edk  Jttagliiig  Conrad  Attdnaa  ibm  cnäbk,  daai  deiaelba  dib  übel- 
weUcttdalan  Verienndiuigiea  Über  ibn  bei  Aadreaa  Epituons  anege- 
goiaaa}  er  aelbat»  Ompina,  bahe  danntf  en  gknabannfeMa,  lateadadiaB 
GediolA  dieivty  worin  er  lelneGniBdriLtsa  ansgeifraeben  (ea  ebie 
Unaebreibung  dar  iUtgnatniedHD  Sanleaa  eoataa  inAioBem' nemo  aa- 
brim»  oontr&  aeriptaiaa .  ne«o-  ■Cbajaliaaua,  ocoitca  Ernlnaiam  neno  {»a- 
eifious  aaqnam  aeaaeritX  und  tdavauter  baoMcfct  baba:  Dieie-  Gad»' 
Babg  kege  er  gegen  die  HaaMben  und  aei  beauBbt  AUen  au  nlltaeB, 
KanMn  an  bebMigan,  dia  Eranndacbaft  der  QnMn  [an^getarianen  iind 
Wlfimaiiden  genaehta  Unaebe  an  geben,  diaaalbe  ibm  an  kündigen. 
Dieier  eitenipodrto  Bkial  aberi  den  er  deai  Ui8alariPridicaHlen>an- 
gewpdl,  bebe  diaieii  nnr  aoek  niebr  gereiai  Der  m  ibm  erwiibnile 
Aadvaae-Efilimna  irt  Hertmann  Bej^er  (denn  dioM  'Jalder^psead^- 
njma  Ifamen,  den.  er  einer  aainar  Bohriften  Taigeaetafe*)^  Caand 
Albimis  aber  der  junge  Fatriaer..Odnrad!  Weim^  dar  vek.aia  SSL  Jnii 
1560  mit  Uargaietba  Hartomtbin  TecmsUt  bet'(aaab  einer  baadaßbrift- 
üdimk  liimbargar  Haatohronik  im  Beritae  dea  Hemi  Bath  Finger). 
Zn  don  drei  Jabre  ajiiitar  amgebcookai^  Steebn  gabear/  einaekm 
miaebüUgepde  mUadliebe  .AenaaBtangan.  Anlaaiy  die  ■ekOaipina  gegen 
Latbate  Back  da  aevro  arbürio  arkad»t  bätta  ■ 

:  Dieae AaeeaurHngan  waren  obna 2 waüel  m  dar  Baiflliaer Sebala ge- 
laUei^ums»  mi»far  lablte  iiob  Babeikocn  gadrangen  ^  Tiidldektballon 
dia  Fvteiklartev  Pfidkenfen  iba  dbrin 'amuiyiigl  ^  mit  dner  S^ft 
gegen  CSnt|nna  aa£nitrMai|  die  weUi  fai '  Fiankfiirt'  in  den  oempa- 


'  Steitz  Ilartmann  Beyer  182  Anm. 

«  Dass  dieser  Stroit  in  das  Jahr  1555  fiillt,  geht  theils  daraus  hervor,  (Lobs 
Ollipitts  Luthera  Buch  als  yor  dreiBsig^  Jahren  geschrieben  bezefchnet,  Ijheils 
taaeiat  e»  «A^  Mle  In  aeiaem  Melb  m  Lndwlg  tediefl;  swaf  obneDaldai, 

aber  unter  de«  Briefen  vom  Februar  nad  März  1557  und  auf  (1ie»elben  VOT- 
pSiiyC  sich  Ix'zu'lier:«!  :  Horunj  in  ninnoro  nntc  bii  ririiiirn  fViit  l-'t^  rhardus  Ha- 
berkoru,  qui  eaui  audiviaset  xne  »ervuui  Luthtti  tirbitriuju  haue  ob  cAUbnm  Ua- 
uiuaaa«,  qiiod  uaacreret  Stoicata  upioioueia,  quaa  dioit  omnia  qecesaario  ßeri, 
prol&zaai  iafeetfarfua  et  aeadaoik  fiteeaadaai  eoBtm  IM  aeiipak.  ■ 
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tentoii  Kreisen  [dlcnthalben  gelesen  wurde;  Cnipins  liebs  nie  natiirHch 
Dicht  unerwiedert  vuid  io  folgte  rasch  eine  Streitschrift  auf  die  ru- 
dere. Der  Streit  siiböt  hat  wenig  Interesse  und  es  wird  genügen, 
seine  Hau[)iinomente  anzugehen,  ilaberkorns  Sätze  sind  hauptsSch- 
Kch  folgende:  1)  Wag  wir  UutoM  oder  B<>8e8  thun,  thun  wir  ans  reiner 
Noth wendigkeit  odci-  i  rkiden  es  viclmelir;  2)  Gott  wirkt  in  um  dm 
Gute  und  Böse  UTJtl  wir  ijntpr!i«'e;e[i  seinem  Wirken  in  willeul*  sor 
Passivität;  3)  es  steht  in  Nieuianda  freiem  Willen,  etwas  Gurrä 
oder  Böse«  zu  denken,  sondern  Alles  ge^cliielit  nach  unbedingter 
Nothwondigkeit.  Diese  Ansicht  verwirft  Cnipiua  als  stoischen  und 
manichäischen  Irrtiium,  der  in  der  Kirche  frUher  unerhört,  erst  durch 
Wiclelf  imd  Laurentius  V'alla  eiugcächleift,  von  Luther  gegen  Eras- 
mus  1525  vertreten,  aber  später  von  ihm  zurückgenommen  worden 
sei;  er  erklärt  sich  dafür,  dass  auch  in  den  uieht  W  iedergehor«»nen  eine 
gewisse  Willensfreiheit  und  WahlvennTigen  sei,  und  dasa  der  Wille 
in  der  Bekehrung  sich  gegen  die  Gnade  nicht  rein  leidend,  soadem 
mitwirkend  verhalte  (£gf  faeio  nostram  \oIuntatem  coopfraniem 
ffratiae  Dei,  tti  facis  niliil  aÜudj  cjuam  piitüntrm).  Da  er  aber  aieli 
'  nur  auf  Auctoritäten  und  Erfahrungsthatsaehen  stützt,  so  zeigt  er 
wenig  Befähigung  das  grosse,  nur  dem  speculativen  Denken  erfass- 
bare Problem  des  Verhältnisse*  der  göttÜchen  Gnade  7.n  der 
menschlichen  Freüieit  mit  Erfolg  zu  behandeln:  in  der  That  bleibt 
er  bei  dem  Allgemeinsten  der  Frage  stehen. 

Um  so  charakteristischer  tür  (!ie  bitte  der  Zeit  ist  der  Ton,  in 
welchem  er  seinen  Gegner  heliandelt ,  he-,<iiider8  inr  SpcH  uluin.  Er 
schickt  voraus,  Andreas  Kpitinuis  i  Hartinann  Rover)  bezeuge  auf  der 
ersten  Seite  von  der  HalnrkrjrMisi'lien  Schrift,  sie  sei  von  einem 
k><  hiili-r  (los  (_'ni[Mi;s  abgCSchrieLca  und  dieser  mög(i  dalier  diu  Schreib- 
felller  dem  \'orr;iH^er  zn  gut  halten  C^nijuus  reehnet  ihm  darauf 
vor,  dafis  Hal)erk«u'n  ni  enu  r  triilieren  eigenha' idigen  Schrift  12  Wörter 
fehlerhaft  gcsclu  lel  en,  in  nSaher  die  Buehfctahen  9,0  versetzt  habe,  dass 
er  es  seinen  Schidern  zur  Uebung  überlassen  hätte,  die  Sclnützer  auf- 
zusuchen; er  weist  ihm  schlagend  seine  völlige  Unkcnntniss  in  der 
Prosodie  nach,  aber  besonders  heftig  wird  er,  als  er  die  Ableitung 
seines  Namens  von  »i^noc  (Thon  bespricht;  er  iseigt  ihm,  dass  nach 
den  bedeutendsten  humauistist  lien  Auctoritäten  von  den  alten  Gric- 
Qhea  ij  niclit  *  goeprochon  wurde  ^)  und  Mhlieist  mit  den  Worten: 

*  En  pi«f6is  BoUi-  tt  Divb  Paatlb  pirvMr,  i|iMii  allus«ni*  wA  oaneii^CInlpil 
iUqu«  oontra  preimatiallöiieDi  ornntom  vetomv  Orsetoram  et  Latinorum,  npud 
quofl  IV  Uttera  ailill  mimm  somik  quia  v  at>-imwilgmtH<tiiMi  piübaonuit  Aldus 
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So  lege  didi  cur  IUih€^  HeberiMtn»  iiiit  defaenNepiot  undHoHuppiitti 
venu  da  mAtt^twtkOtkmmimtä  EUrbotm  (Apetomeui)  heiMen  wiUit 
Anob  4m  nbetat  Um  gerebt  «n  Itaben,  de«  ihm  Heberkorn 
vorweif,  er  lieees  Mk  yon  den  LautoB  Oyamenemfa  (Gymiieiiel- 
direefcor)  nemuD,  vAhrend  er  doeh  ftnr  ein  Schulmeister  (Indimm- 
peter)  sei;  Cnipi»  Tenrdmt  Iba  deHbr  md  Pliitareh;  dort  kömie  er 
aeine  UnwiMeaMt  benam  nod  lernen »  deee  dleeer  SehrifieteUer  des 
grieehiedie  Wort  in  dem  Sine,  dee  Irtejniecheii  bmocbe.  Aneh  eiu 
der  nenercn  litliMreliir  ftthrt  er  ibe  eine  Beibe  von  Belegen 
deftr  en.  Seinem  Unomtbe  Aber  dioAnbiager  dee  etanuigen  Lothar- 
dmlne  meeht  er  dedurob  LoH» .  dMe  er  yon  üuMn  ele  den  Imefentl- 
boe  adhue  ehre  eoemübee  ndboc  in  Sloieonun  hHo  rtmif  aprieht. 
In  dieeem  dvcb  die  dm  StceitBebiillen  etele  wiedarkelurenden  Be- 
fiwln  eoUloto mnie  etebnr  en  Lutbeiania  erinuem.  Haberkom  bntte 
kein»  Loat  dtfiiBtreift  ÜDVtemeCeaav  niindle  eich  ober,  wie  Gaipiia  in 
aainam  Briete  en  Vnrtreff  eMKkU»  kleaalMrerend  en  die  Wittenboiger 
ProfaMwrim;  d*  iiidHien.  di«M'  ainMntQek  Meteektboae  Staadpankt 
ibeiMen  andCal^iiaMei  jllafln  in  ibiliiibiender  brieflieber  Beeiefaung 
etead,  md  er  dirdh  4kmm  Sobritt  elinm  Anaekefli  eher  ifeaehadAt 
ab  ^anllfeit  haben, 

wir  di»  Flmpfe  dee  etraitfiiBtigen  itnraki|pan  UamMe  weiter 
veriblgen,  wild  0a  fMemd  etan,  nock  einen  Bliek.eof  die  Frenaife 
au  watfeni  dia  er  ück  erworken  katte^  md  aaf  die  penünlicfaen  Ba- 
aiahangen,  w  denen  er  lebto»  Seit  Neaena  und  Hiejrllaa  Wirkaemkeit 
in  Fiankfart  war  em  friaebee  und  mgee  Lebeni  ein  Sinn,  filr  die 
8ek4nfaeil.vid  dan  Oeiat  dee  elaadacben  Altertbame  in  den  Sraiaen 
meiHtktr  k^ekgeitaUten  FemUia  luigercgt  worden  i«pd  kalte  in  den- 
aalkan  die  Empf^luglitiikeit  Itlr  fireiefo  AaHbeanngea  aad  Aneohanan- 
gfbn  gemkt»  tfekreio  jungeMteen  wie  Jaatuüan  von BoltekMaen 
and  Johann  von  Gleabarg^  kattaki.i«  WittMibeig  et«^  Aadk 
SBaebetbn  von  Bflokiogen  aendte  ihre  beiden  Sttbne»  Ckui«  and  Ji»- 
remiae  BroBan^  obgleieh  aie  niebi  eianal  :flir  einen  galekrtaki.Beraf 
beetteunt  waaeo,  |;ieicliftUe  aüek  Wittenberg.  Dee  Mueler  einea 
iiiännaatiladlllidi  hmtoi^iihliilea  and  in  Miner  GdatemifthtniM:  die 
amnainhfcobeten  JaAeiMaen  mit  aeltener  UarHmMttt  vereinigenden 
Pstrieiera  war  Adolf  von  Olmaburg,  Iteider  Becbte  Dieter,  dte  Je* 
.kann  juugerer  Vetter,        am     ICira        Baihaglied  aeit  dem 


MaoutiuB,  Alexander  Mottensis,  Jacohus  Ceratinus,  Eraamas  Rotcrodatntis,  Mat- 
ÜUaa  BredebachiuB,  Jaeobtui  Mioyllus,  Joannes  Checiu  Angltis  et  CouJius  äccun- 
das  Curie  Italea. 
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23.  April  1551,  seit  dem  23.  April  löö5  Schöff  und  in  demselben  Jahre 
am  26.  September  im  aocli  nMii  vollendeten  zwei  and  dreiasigsteu  Jahre 
verstorben ;  ein  ntifigczcichneter  Jnriit,  in  den  heiligen  Schriften  beider 
Bekenntniaae  Uberall  sa  Hum,  besAa»  er  zugleich  die  umfassendste  Kennt- 
niss  der  alte  n  und  neueren  Ijittcntnr  nnd  las  mit  besonderer  Vorliebe 
denPlato  und  Aristottofte«  in  der  Ursprache.  Er  hat ^  eine  Polygraphie 
im  Druck  herausgegeben.  Diesen  Männern  schlmwp  sich  würdig 
Dr.  Johumw  Fichard ,  Liidwfg  Martroff  und  Dr.  Conrad  Hunbraeht 
ao.  Aus  dem  nahen  Verhihoiss,  in  welches  einzelne  miter  ihnen 
in  Melanchthnn  ^treten  waren,  dürfen  wir  wohl  folgern^  daas  über- 
haupt der  Melanchthonische  Qeitti  die  Richtung  dieses  getelischnft- 
lichen  Kreises  bestinmita  und  dnen  die  Beziehungen,  die  der 
Präceptor  Deutschlands  zu  dem  Frankfurter  Ilathe  hatte,  und  das 
Ansehen,  das  er  als  iUtbgeber  in  Sohui*  nnd  Kirchcnanp^clegenbetten 
bei'idemselben  genoss/  vorzugsweise  vion  di^sn  Persönlichkeiten  ge- 
tragen wnrdeOi  deren  Einüifös  in  der  oberstcoi 'Staatob^örde  riü  nn- 
gemsin  grosser  gefresen  Uü  Aus  dm  ims  siMtcnen  BriefiBn  dds 
Onipins  erseKen  nir, '  dass  auch  er  mit  diesem  Kreise  veraugtfareiae 
in  Berührung  kam  und  in  &m  seine  Odnner  hatte.  Ausser  einem 
Briefe  an  Bernhard  Kühom,  einen  seiner  ehemaligen  Schüler ^  sind 
sie  Bämmtiieli  an  die  Brüder  Hans  und  Glans  Broinm,  Johann  von 
Glauburg^  Conrad  Hambracbt,  Ludwig  Martroif,  gerichtet.  Ohne 
Zweifel  war  die  gemeirtsnme  Auffassung  der  damals  eobwebsnden 
Fra^n  in  Melanrlitli  itib  Sinn  nnd  Geist,  verbanden  mit  der  gemein- 
samen Xiiebe  eur  Wissenschaft  und  insbesondere  aom  clasaiaelMa  AI* 
terthomi  das  Band,  welches  Cnipius  mit  den  ausgezeichnetstisn  wid 
hervorragendsten  Männern  der  damaligen  Beiebsstadt  verknüpfte  nnd 
sie  wahrscheinlich  auch  im  häufigeren  persönlichen  Verkehr  susani* 
menhieit.  Seiner  besonderen  Hochachtung  ftlr  Adolf  von  Glauborg 
bat  er  einen  Ausdruek  gegeben  ^ in  der  elegischen  Grabsehrifi^  din  er 
dem  FrUbvoUeodeten,  nnd  in  der  anderen,  die  er  dessen  ersfgcbomeb 
Söhnleäi  Anton  noch  bei  Lebseiten  des  Vaters  dichtete.  Ick  habe 
die  erstere,  nicht  wegen  ihres  poelSscfaeti  ^Wertbea,  «ondetn  wegeh 
der  wichtigen  Bciträf^e,  die  eie  uns  zur  penOoHohen  'KeBBtniis  eines 
so  bedeutenden  Mitbürgers  gibt,  über  dm  wirmdeo  SO  wenig 
sen,  in  der  Anlage  Nr.  iXv  mitgetbeUt.     •  ^  • 

Als  hl  dem  Frühjahre  1554'  die  vön  Valenudos  Pdtetina  angt»* 
kündigten  refoimirten  Wallonen  nach  Frankfurt  kamen  und  im  Sem- 

s  Leisner  II,  %  S14. 
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mer  deä  tolgeucien  Jrauea  die  refonnirten  EagländflT  mter  Wittbg- 
Lam  und  die  Flaniiuimdt  r  unter  Johaun  von  Lwky- UÄÄ  P«tor  Dathwi 
gleichfall«  dabelböt  eine  Zi.tiucht  äuchten,  koXÄtpn  «ie  W  *lrf  aen 
Scbuu  dieser  Mäuner  rechnen.    Aueh  bei  MeUnckthon  ui|d  9^ 
Schülern  liattüu  ihr^  UnglUclcBgefuhiten  allein  eine  frwBMÜtche  Anf- 
nahnie  gefunden.    Schon  in  Cühi  triflft  Valerandus  Pctew  Olm 
Bromm  zusammen  und  wird  von  diesem  ßSk  AdpV  TOtt  GJwibwflg 
empfohlen ;   durch  Adolf  wird  er  mit  seinem  Vöttw  Joli#niMi,  mi 
Conrad  von  Hinul.racht  und  den  Uebrigen  bekannt    %Yie  «le  in 
theologischen  Fragen  ülcrüiuBtimincnd  mit  Melaödlüion  Mitar  •© 
nahmen  di»"8e  Alle  an  den  refonnirten  Meinungen  der  FUlchtlinge 
keinen  Anstobö;  in  der  Abendniahlslehre  und  nameaUioll  inderFiegO 
über  die  Oe-emvart  Christi  im  Sacramente  WQMlen  tifi  rtch  mit 
ilmen  bei  wcniem  mehr  einig,  als  mit  ihren  InAeiiMhen  Gegnern. 
Auch  Cnipiu^  trat  mit  den  Fremden  in  einen  kftdiaften  Verkehr; 
schon  um  Hardenbergs  willen  luuBste  ihm  Lasky  wcrth  und  witt- 
kommen sein;  war  e«  doch  der  geistvolle,  gelehrte  Und  IIBflnnttdliehe 
Pole  gewesen,  der  no  Jahre  mi)  den  Entßchl?«!  MUWS  mederlindir 
scheu  Freundes  gezeitigt  und  ihn  bestimmt  hatte,  sick  aoek  (>ffnl^ 
Heb  und  förmlich  von  der  alten  Kirche  zu  trennen.   Anck  mit  Pe- 
lanus  |)Üog  Cnipius  veriiauteu  Umgang ;  das  beweist  der  To«  det 
einen  Schreibens,  daa  wir  noch  von    ihm  an  diesen  M«Wl  bentsen. 
Er  ward  der  warme ,  begeisterte  Fürsprecher  der  von  den  lutheri* 
sehen  Prädicanten  verfolgten  evangelischen  Glaubenszeugee  nnd  un- 
terstützte sie  mit  Rath  und  i  bui:  als  am  21.  October  Ifiöß  die  fremde» 
Kirchendiener  ihre  \\  l  untu  ortnng  wider  die  von  den  IttthetiecbeO 
Prädicanten  erhobenen  üc^i huldig ungcn —die  von  Laaky  ausgeeAeitele 
Purgatio ,  welche  die  calvinißcho  Abeudmahlslehre  in  Mherfirinoifer 
Dialektik  entwickelt      dem  Uathe  ubergeben  haUen,  ontemehm  ee 
der  bchulmeiöter ,  dieselbe  im  Anfang  des  folgenden  Jabree  ei»  der 
lateinischen  in  die  dout>chc  Sprache  zu  übertragen;  nadidem  er 
bis  drei  Seiten  dcrs(  Hm  u  übersetzt  hatte  ,  fühlte  er  die  Nathwendig- 
keit,  die  au-.burgi^ciie  Confesaion,  auf  welche  sich  La^kys  Darlegung 
überall  gründet,  selbst  zur  Hand  äu  nehmen,  damit  nicht  etW»  fllie 
aufalligc  Abweichtuig  von  deren  Wortlaut  ihm  den  Vorwurf  zoaieb^ 
«r  habe  Elfenbein  mit  Tinte  bleichen  wollen»;  aber  vergebene  Ii» 
er  bei  Hans  Bromm.  dem  älteren  Bürgermeister,  vergebens  ¥ei  Jo- 
liami  Ton  Glauburg,  und  bei  Dr,  Ficiiard  nach  einem  Exemptare  dei^ 

t  ne  si  alicnbi  discreparem,  eon  in  s«otontia,se«l  ia  verbis,  dicar  ebur  atra- 
neato  oaade&Mere  Tolatoi«!*  . 
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fHSben  sQolrani  In  Üireni  gtmMm  Biloh«mtf«Nlh  fioH  Mi  Uw  w. 
Cnipiat  gftb  «Üier  die  Forteetnoig  «Ser  Ailiflit  mf  {  mnA  die  Biiak* 
itcht  auf  seine  so  TieHkeli  in  Ansproclt  genonmiene  Zeit  beilifliinta 
ihn  dmn :  «icli  habe*,  tehreibt  er  am  14*  Min  1869  an  Val«nlidii% 
.ohnedies  Geschäfte  in  Falle.  Wenn  ein  Gelefartsr  in  dieser  Stadt 
vnermUdlich  thittig,  d.  i.  niemab  «Ifssig  ist ,  so  gilt  dies  Ton  mir. 
Das  ist  nieht  faloas  meinen  slmmlllchen  ScfaOkrn  bekannt,  soaden 
aneh  den  hoehangssehenen  Herrn  Scholaidien.  Diese  rasÄ  an  «nt- 
woiftnde  Uebersetsnng  eurer  erwähnten  Porgaffon  kttnnte  ieh  nicht 
so  Tollenden,  dass  nicht  mdnen  Pfliebten  gvgen  die  Sehole  mid  dsr 
Sorge  ftr  meine  Qimi^heit  dadnrcb  Btntrag  gesehgfce,  welolw  lelntei« 
insbesondere  in  diesem  Monale  TieMhchen  Angriffen  mgesetat  iat* 
Der  Aufenthalt  der  Fremden  in  der  Stadt  brachte  ihm  aneh  eine 
Vennehnmg  seiner  Cieedifille;  in  seiner  Eingabe  an  den  Bath  Tom 
Jahre  156$)  ersihlt  er  selbst,  «dass  etliche  englisiche  Henm,  die  Ton 
den  Pridicanten  anf  der  Kansel  veriXstert  wufdeii,  bei  ihm  eine  Leo- 
tion  in  latsinisoher  und  dentKher  Sprache  hdrten.«  Aach  mü  den 
Sohweisem,  namentileh  mit  Bullinger  und  ohne  ZweiM  auch  mii 
CalTin  trat  er  durch  dleF^den  in  Verbindopg.  Wenigstens  spriehl 
er  in  seinen  Briefen  Ton  einem  Schreiben  des  etsteren  nnd  deutet 
auf  Beziehungen  hin,  in  deten  er  su  lUlrieh  und  au  Qeaf  stand. 

Schon  in  den  Jahren  16G2  und  1563  hatle  Hartmann  Beyern 
Freund,  der  fenatiache  Pridicnnt  JonciNm  Wes^dud  in  Hambarg  in 
swei  Schriften  gegen  Oalvm  den  Saeramentstrelt  erneuert  Bs  lag 
nicht  in  des  Onipins  Art,  bei  solchen  Anlissen  eich  ruhig  an  Terhal- 
ten.  Wie  er  im  Jahre  1662  schon  sein  Utthcil  gegen  LutbetaSefarift 
aber  den  unfreien  Willen  olfea  anngeapfoohen  hatte,  so  wird  er  es 
auch  an  missbilfigenden  Aenssemngen  aber  Wesipbals  Auftreten  und 
aber  Luthem  FeHfaalteB  an  der  leibtieheD  0egenwMt  dea  Leibea 
Ofaristt  im  Saeramamt  und  an  dem  Sttpfenge  desselben  dmeh 
die  UngUtabigen  nicht  haben  fehlen  lassen.  Die  PiadiosiilMi  maelMi 
es  in  der  Eralhbrng  flirea  Zerwarftmses  mit  dem  -Scimbneister  die- 
sem aosdrOcklidi  anm  Vorwurf,  daas  er  en  ihrer  Lohre,  -sendeifieh 
Tcin  Abendmahles  keinen  6eihHcB  trage.  Durch  den  Yeikiehr,  in  ddi 
er  mit  den  Fremden  trat,  wurde  nataiHok  die  Qereifdiät'Und  B»< 
bitlemng  gegen  ihn  gesteigert  und  seine  SteUung  an  ihnen  salireiar. 

Dies  tritt  sehr  ftlhlbar  in  neuen  ZerwQrfiiissen  Iterfw,  ui  dl» 
er  Tcrsrst  mit  einem  unter  ihnen  geridb.  In  Sachsenhausen  stsnd 
danuüs  der  Pridicant  M.  Andreas  Sazo  mit  dem  Beinamen  Belgrar 
nus,  wahncheinlich  weil  er  Ton  Beigen  an  der  £äbe  in  der  Nähe 
Ton  Torgau  stammte,  ein  u^glauUldi  roher  und  leldensehaftBeber 
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QmiSL  Dirmr  griff  Im  Jtk»  1066  bald  nMsb  idner  AtuteUung  den 
TtriMMtoa  SidiahilflMitr  aöf  d«r  KoimI  «b;  er  behauptete,  m  der 
Sdnile  wOrden  nv  beidaiache  md  wehüche  Dinge  vurgetrsgen  und 
gelehrt,  die  Lebien  der  wahren  FiOounigkeit  md  Religion  ▼emech- 
Iteigt,  ein  aobdier  ScbnfanriHer  aet  niflirt  an  dulden,  aelbet  wenn  er 
dem  Ariatoteka  gtofehanachilBen  aei  Ak  danwf  der  Angeeehnl- 
digfta  Orand  nnd  Beireia  dieaar  Anklagan  von  ihm  forderte,  gab 
mir  Antwort,  er  habe  vielar  Menaebioi  Studie  näd  Sitten  gesehen, 
mid  aei  am  ahar  Theologe,  mii  dea  Onipina  Fordenmg  habe  er  nidita 
an  ■ftWfc"  Daa  will  ich  aaben,  erwiederte  dieMr,  da  eitler  Uenicb, 
ieh  werde  dieb  awingen,  mir  vor  don  Reibe  Rede  an  atehen.  Sofort 
maehte  er  die  ihm  widerfiütrene  Krinknng  den  Scbolarcben  bebannt, 
wekhe  darüber  an  den  Reib  bericbteten^  von  dieaem  worden  Tier 
Mimier,  nntar  ihnen  Jebann  Von  Gknborgi  aelbat  Mitglied  deeSoho- 
larcbate,  and  Nioelaiia  Bronm  Terordnet^  den  Handel  aaszagleieben. 
Cnipiua  redete >or  danaelbnn  den  Saxo  an:  entweder  beweiae,  dam» 
waa  du  getagt,  wahr  lat,  oder  du  aolkt  mir  immer  mn  dIebiM&er 
liOgner  md  yerworfaner  Sdiebo  aein  und  beisaan»  Anfange  a|iracb 
der  Prfidiaaut  In  boham  Tone  von  aeinem  Benfe :  er  aei  daau  ge- 
sandt^ aamirotten  und  au  pflanien,  an  acntitai  und  su  erbauen,  ea 
sei  aeinea  Aaatea,  Inihum ,  MiHbiiinali  und  GotUosigkeit  oHientlidi 
und  iu'a  Qehaim  an  atrafen  aber  ala  Gteoa  Bromm  ihm  ▼orhiel^ 
davon  aei  hier  aiehi  der  Handel,  er  mOge  lieh  eiUXren  auf  die  ihm 
Torgtilegte  Forderung  dea  von  ihm  6kihritnbten,  damit  man  endlioh 
die  Sache  angreife,  um  deroBwiHen  aie  auaaamengekoaamen  aeien; 
ab  ihn  noehmala  Oaipiua  aum  Beweiaa  aufforderte  mid  ihm  zu  »einer 
Rechtfertigung  die  Scbnlordiiiuig  und  daa  VemeiclmtM  der  in  der 
Schule  gelesenen  SdiriftateUer  vorlegte,  wich  aein  Trota  der  Verle- 
geubcit  und  er  bekannte  betreten,  er  aei  Abd  berichtet  gewesen. 
Hierauf  drangen  die  Rathaverordneten  in  den  Beleidigten,  und  baten 
ihn  mit  freundlichen  Worten,  aemem  Femde  zu  vorgeben,  worauf 
Cnipius  dem  Gegner  die  Hand  reichte;  Saaoo  versprach  einschlagend, 
er  wolle  sieb  inddinll%o  ruhig  Terbalten;  Onipius,  er  wolle  allen 
Unmnth  und  alle  Rache  Gott  und  den  Herrn,  die  dieser  au  Schiedsrich- 
tern an  setner  Stett  bestellt  habe,  anheimgeben.  So  erzählt  ein  Julir 
später  den  Vorgang  Cnipius  in  adaen  Briefen  an  seinen  ehemaligen 
Schiller  Banahird  ISJÜnom,  an  Ludwig  Martroff  und  an  Johann  von 
Glauburg.  Da  der  letztere  der  ganzen  Verhandlung  beigewohnt 
hatte,  so  läset  sich  wohl  die  Richtigkeit  der  DarsteUang  nicht  bean- 
standen. Allein  trote  seines  gegebenen  Versprechens  liess  sich  Saxo, 
in  dessen  GemUthe  der  Groll  nur  gestiegen  war,  zu  Anfeng  des 
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Jabrw  1567  n  einsiii  nmn  noch  leidtnioliAftfichcm  Sdiritte  lari- 
nmea.  Er  gab  ultmfioli  md  2.  Fdbroar  «ine  MiHbriiefa«  kttaiadie 
Beichwerdewlirlft  gegen  £e  Sdrale  md  d«ii  Sobulmeiitir  bet  RaShtf 
ein,  die  Alles  überbot,  ivw  die  gemeiaste  Scbmltbmfat  mi  erfinden 
yermag,  £r  greift  nicht  bloee  eeine  aailfielie  Wirikaunkeit,  er  teilet 
lucht  bloee  seinen  littlkben  Gbnniktar  an,  er  wirft  ibm  niebl  bloie 
roTf  er  babe  die  LUdetiicbkeit,  die  er  onter  dem  Pliipettbnni  gelernt» 
in  die-  evaagdieeiie  Beiobeetedt  nutgebmobt  and  edn  Haue  an'^er 
Stätte  derUnaoebtgemacbt^,  er  ergient  stob  aneh  gegen  lEn  in  den 
grObetcn  Scbimpfredeat  er  ipriefat,  wie  Ooipiae  dieselben  ■DiaDnie&* 
stellt,  von  einem  doppelten  Qalgen,  den  diesv  verdient,  von  dem 
Umbringen  der  Heerde,  deisen  er  eiob  eebnldig  gemaobt,  von  einen 
Franenbaose^  das  er  ernebtel»  von  dem  Verderben  der  Sobole  and  dem 
Un&n  der  gtaaen  Stadt,  den  er  berbeigeftüirt,  von  dem  bSndisdieii 
Aageeiebt^  das  er  trage,  von  Onepio  nad  Cnapio,  wie  er  seinen  Ka- 
men verlcetaert,  von  dem  nnfliUbigea  Wiedebop^  dem  stinkenden  Book, 
dem  btfsea  Engel,  dem  miflttbigen  Vieb,  dem  Qntagauck  (Kukuk)  and 
ihnliebennocb  weitsÜrksrenEbrtntiteln,  ndtdenen  er  ihn  belegt  Onipioa 
antwortete  am  14.  Jaomur  glnchfaHa  in  latnniseber  Spreoba  Am  Xß, 
Februar  stellte  der  Bath  an  beide  Theiie  die  Forderung,  rie  laXSuAt- 
ten  ihre  Sebriften  in  ientseb  tasnsferiren.  Onipiiia  reebtlerligt  in 
semer  Antw>ort*  im  Gänsen -in  würdiger  Weise  seine  AmtiAlbrang 
and  aein  Euniliaileben  gegen*  die-  BesehnldigBngen  Saaoo'a.  Auf 
Hanobes,  was  «r  darttber  gesagt,  werden  wir  vnten  anrOckkonmieai 
dass  ibm  bier  vid  da  die  Qedald  briobt,  nnd  er  mit  Bittericett  nnd 
Orobbeit  antwortet,  wird  man  dem  Beleidigten,  der  nnter  dem 
friscben  Bindrocke  der  ibm  wideriUnenen  nnwttrdigen  Bebaadlmig 


'  l'ieaer  V  M  wurf  hcruht  auf  fulgcndcu  Thatsachen,  über  welche  sich  Cni- 
pius  sehr  ausführlich  verbreitet.  Eine  Magd,  tlie  bei  ihm  vierzehn  Jahre  ge- 
dient hstte,  terliem  1951  sein  Hsat,  hfttigte  rieb  an  seMeebte  OeteHeebsft  tiiid 
forieth  in's  Elend.  Sbie  aadeie  wurde  später  von  einer  ihm  unbekannttn.  Per' 

8on  fresehw.ln^ert,  wovon  er  sogleich  den  lUlrgermeister  in  Kenntniss  setzte. 
AuHsenlem  hatte  sicli  ein  Li ehos Verhältnis»  zwiscbeu  einem  seiner  Pension iire  nnd 
einer  jungen  Verwanütin  vonC'nipiua  angesponnen;  er  entfernte  den  jungen  Manu, 
den  Solia  des  Pferren  m  SMelnln  derWettenm,  augenbtiekNoh  sns  sehiem  Hanee 
and  stmfte  das  Mädchen  mit  Schlägen;  allein  gegen  seinen  Wtkm  setzte  sidl 
jener  mit  der  Familie  seiner  Geliebten  in  Verbindung  und  unter  Zustimmung 
der  beiderseitif2:en  Eltern  wurde  die  Hochzeit  in  Südein  voUsogen,  nocli  ehe  die 
Folgen  des  iVüiieren  Verbiii tnis^ies  an  den  Tag  kamen. 

'  Tom.  ill  Actorura  etc  auf  dem  Stadtarchiv  310  flg.  325  flg.  Saxo's 
Mrllt  stebt  8.  975  nad  »7. 
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schreibt,  zu  Ghite  halten.  Auf  die  pereönlichm  Schmähimgen  droht 
er,  wenn  ihm  nicht  Gemi^huung  werde,  »o  wuHe  er  der  ganzen 
deuUchen  Nation  bekannt  machen,  weich  ein  Unp^iiieuer  in  dieser 
weitberühmten  evangelischen  Stadt  unter  dem  falschen  Namen  eineä 
evangelischen  Prüdicanten  gehegt  werde.  «Viele  Sclimähungen,  sagt 
er,  habe  ich  in  griechischen  und  lateinischen,  heidnischen  und  christ- 
lichen Büchern  bei  Tag  und  Nacht,  gelesen,  aber  eine  solche  Fluth 
von  iSchimpfwurtem,  Scurrilitäten,  Verleumdungen,  Lügen  und  üblen 
Kachreden  habe  ich  bis  jetzt  in  keiner  kleinen  Schrift  irgend  eine« 
Sterblichen  gesehen.  Nicht  seine  eigene  Natur,  sondern  »lor  8utan 
fwlhst,  der  Zerstörer  aller  Ordnung  und  Schönheit,  hat  «iiesen  bös- 
artigen Menschen,  als  er  schrieb,  getrit  lu  n  und  zu  dieser  unerh«irtcn 
leidenschaftlichen  Verblendung  fortgerissen."  Die  3c Im  erste  Kauhe, 
die  er  sich  erlaubt,  ist  ,  dass  er  durch  fünf  Schüler  in  der  ünn  init- 
getheilten  Anklageschrift  de»  Frädicanten  hundert  und  eüt  V  tu  flösse 
gegen  die  vier  Thcile  der  Grammatik,  n&mlich  die  Ortiiographie, 
Prosodie,  Etymologie  und  Sjntax  *  aufsuchen  lUsst  und  dieselben  mit 
rotlieii  Kreüzchen  l)ezf  ichr!et.  In  einer  Reihe  von  Epigrammen  nicht 
der  giirapriiclisten  Art  hat  er  den  Saxeus  asinus,  wie  er  ihn  im  T'n- 
muth  nennt,  gegeiselt  und  dem  Spotte  der  literarischen  Kreise  preis 
gegeben.  Auch  hat  er  in  zwei  dedicliti  ri,  das  eine  ist  in  elegisciiein, 
das  andere  in  sapphischem  Versniaas«;  geschrieben,  sammtliche  Seiinitzer 
Saxo's  zusammengestellt'.  Als  hierauf  Saxo  dem  Hieron vinua  Zober, 
Collaboranten  an  der  BarfUsser  Stindi-  und  Hauslehrer  bei  dem  Bür- 
germeister Hanjs  Üromm,  begegnete,  redt  le  er  ihn  an:  „He,  Iliero- 
nvnjus,  ich  höre,  dnss  desin  Meister  auf  luieh  riiuL'e  Liedchen  drech- 
selt itornare);  sage  ihm,  dnm  ich  mich  jnciit  (hir:in  kehre,  so  lange 
sie  riieht  in  die  '  »eilentlu  hkeit  kommen.  lUit  er  enie  gerechte  Sache, 
warum  belangt  er  mich  niclit  bei  Kath  V*  Cnipius  bot  nun  Alles  auf, 
■nra  sein  Recljt  zu  .schüt'/on.  In  einer  Anzahl  vtm  Briefen  —  fast  alle, 
die  wir  am  seiner  Feder  besitze ti,  gehören  dieser  Zeit  an  und  bezie- 
hen sich  auf  diesen  Vorgang  -  f  ordert  er  nachdrücklich  seine  Gön- 
ner auf,  ihm  die  ^Tcnugthuung  tur  diesen  unverdienten  Angriff  von 
dem  zögernden  liathe  zu  verschatfen.  Es  liegt  etwas  Wohltbuende« 
für  uns  darin,  dass  er  selbst  dem  Btti^ermeister  Hans  Bremm  am 
14.  Februar  schreibt,  sowohl  Petar  Gellnaca  fioka,  als  Hartmann 

1  £8  sind  dies  die  vier  Theile,  in  wctet^Melanclitbon  seine  lateinisch«  GrsmniA- 
tik  ordnete.  VgLPlaack,]lo]aaciithoa,PrioeptorGeniiBmä,NördUngeulatiO  S.(i7. 

>  aaxo's  fehlerhafte  Wörter  sind  «it  roilMr,  die  aplrliah  Ton  Uun  dnge- 
flochtenen  VerViindungswörter  mit  schwarzer  Tinte  geHohricben:-  fturonin  eBt 
quicqaid  rubrum  (Wt  haee  tibi  ckarta«  s«bidht  er  mUnA  (UrObar. 
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Be3'er3  Knabe,  den  er  Telamonitifi  nennt»  hatten  ihm  bu  seiner  Freude 
mitgetheilt,  dass  ihre  Väter  düs  Auftreten  Haxo's  höchlicli  mi&übiliigten. 
lieber  den  AusL^ang  des  Handels  sind  >\ir  nicht  benachrichtigt;  aber 
Saxo's  Kohiiit  kam  immer  uiivbih(»Llener  zu  l^ag:  »ciiun  am  25.  Märs 
intisste  Cnipius  aufs  Neue  bei  Rath  Beschwerdo  führtn,  ^dass  ihn 
sein  CToerner  in  ^incn  Predigten  aüatrage  und  für  eiiieu  unzüchtif;en 
Üausluiltor  Äusschreie'*  Am  11.  Mai  sagten  Zeugen  bei  Rath  ruh, 
dass  er  auf  öffentlicher  Strasse  zwei  Vicarien  des  St.  Bartiioloaiäua- 
stiftB  mit  iSchniührcden  beleidigt  habe  Ära  D,  Novenjber  beklagten 
sich  die  doutachcu  Herrn  in  Sachsen  hausen,  da««  er  sie  in  semer  letz- 
ten Predit^t  angetastet  habe.  Seine  Vernehmung  und  die  Aus<nc»>en 
der  verhörten  Zeugen  eonstatirten  die  Thatsache.  DerKnth  Ix'^clihisü. 
den  Prädicanten  mit  Emst  zu  verwarnen,  da«s  er  si<  ii  in  meinen  Pre- 
digten des  HcbmähcnB  enthalte  und  daa  Evangelium  min  \md  lauter 
vortrae'e,  Dr.  Pii'liard  iihei  iialiin  es,  den  Comthur  des  doiitschen 
Hause«  wegen  des  unangenehuu  ii  Vorfalles  7,11  lio^'iitigen  ^.  In  dor 
Rathssitzuny  am  5,  April  wurde  vorgetragen:  ^e«  krI  alurmals 

ttoer  bcMiiehieten  SaxoneuiKlag  kommen,  wie  er  verschienenen  Sama- 
tag  einen  Vicarien  zu  ÖL  Barth« >l  01  m^s  in  das  Koth  gestoiscn  und 
geschlagen  haben  soll;  wird  nm  gebührlioh  Einsehens  nachgesucht.* 
Der  von  dem  wii^tw  Mcnsc  lion  Vergewaltigte  hiess  Palladius.  Ate 
»*!:ix«i  wo ifon  seiner  That  vom  Katiie  /.ur  \  fn  -uitwurtniii:  pe^np-en  wurde, 
rechttertigt  (  r  diraelbe  mit  den  pobelhattesten  Aiigritten  auf  dessen 
Namen:  FrdlaiiiiKs.  Mi^i  er,  nenn©  er  sich  entweder,  weil  er  der 
götzendiencriBche  Knet  ht  einer  heidniacben  Dirne,  Pallsis,  oder  weil 
er  —  denn  pnbis  heisre  Sumpf  —  ein  Sumpf-  nd(!r  T>rf'ckvogel  sei, 
denn  ihre  Göttin,  des  Teufels  (rroRsmutter,  der  nn-  diciifn.  hui  auch 
ihren  Nnmen  von  den  Pfiitzt  ji  luifi  Sclilammgrnlx'n  Snlcli  ( ieschmeisö 
solle  bedenken,  i]nm  sie  atiilerswo  und  nicht  unter  ihrem  UlierL^'P?:ficht. 
dass  sie  in  i'rankfurt  luitl  nicht  in  Mentz  seien.  Seine  lleideiithat 
selbst  erzfiblt  er  in  folgenden  Worten:  ^Irli  mims  E.F.W,  erzählen, 
wie  nur  s  mit  solchem  Trecker  den  2.  Tag  Aprills  gan^^^en  ist.  Wie 
ich  will  heimwiirt«  gehen,  kommt  ohn  alles  (Trefiihr  ein  junir  <^Mrnr- 
eselein  daher  geschweift,  als  trtlgc  es  das  Palladium;  Hendet  das 
Maul,  blecket  die  Zähne  nnd  blaset  sich  anf  wie  eine  Kiote  oder 
Ottergezücht,  imd  gedacht,  ich  sollt  ihm  Ehre  erzeigen  und  welchen, 
damit  es  in  seinem  Muthwillen  gcstiirket  wurde,  gehet  strack.s  an 
mich.  Da  sprach  ich:        Leckerleizi,  Inst  da  da?  tha  gemach,  mm 

*  Bath»pret«koll  Tom  96.  Mlrs  1Ö6T. 

*  Rathsprotokotl  von  diesem  Tage. 

*  BfirgermeislerprelelLaU  vomü  an«  16.  KoTOBber  lö&7. 
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kennt  dich  sonst  wohl,  wv.v  du  fjist*.  Da  hupfet  tlas  C'horesebin  auf 
uod  gab  einen  bösen  Ciestank  und  zuckt  damit  am  Weidenner^  da- 
mit er,  ein  rechter  und  trener  Paliadiua,  das  Palladium  besctiützet. 
Da  eracbrack  ich  übel  und  j^cdftchtt  ^  Wärest  du  mit  Gott  und  Ehren 
Ton  dem  Lecker!**  (denn  sie  sind  Sicarii)  und  musst  g^leichwohl  des 
Männleins  lachen,  und  sprach  damit:  „Wenn  iih  riu-meH  Amts  nicht 
verschonet,  ich  wollt  dich  lehren,  wie  du  über  mich  die  Wehre 
zucken  solltest."  Da  brüllet  das  Kselci:!  hcrans :  ich  wäre  des  TeufeU 
Diener,  welchen  der  böse  Gc  st  doch  sL'Hnt  nit  zäumet  und  ffefanr;»  n 
hält,  kunt    ich     mit  Gott  und    Minen   nicht  davon  kommen, 

denn  er  hat  das  heilig  Predigamt,   auch    meine   ll  irn,    einen  ehr- 
baren weisen  Rath  dieser  Stndt  und  ganz  Christengeinein  all  hie  in 
Frankfurt  gelästert  und  ^'es(  handet.    Auf  dms  er  solches  hernach 
nicht  leugnet,  stiess  Ich  den  Dri;€kri\ek  in  den  Ilnflath,  da  lag  Palu- 
diuß  in  palude,    das  bracht  »ein  fatale  n  iiiien  mit,  denn  UnflSthige 
gehören  in  den  Unflath.    Da'  lag  die  aufL;eblascn  Krnt  und  ^'iftiger 
Wurm  mit  Stachel  und  Alles  im  Koth ,  welche  ieli  ihm  nit  wollt 
nehmen,  sondern  la^is  ihn  liegen,  gehe  heimlich  meiner  htrasiJc  nfich; 
stehet  das  Leckeriein  auf  und  eilet  mir  mit  bloasem  Weidenner  nach 
zu  werfen;  ob  solches  geschah,  oder  nicht,  ist  mir  unbe\^ms8t,  denn  • 
ich  gehe  meine  StrasS.  Welche  solches  sahen,  könnens  auch  zeugen  * 
Auf  diese  Antwort  beschloss  am      Mai  der  Rath,  „ihm  den  Urlaub 
SQ  geben  und  ihm  anzeigen  zn  lassen,  dass  er  der  Kanzel  mtlfsig 
flehe. Wie  sich  der  Rath  im  folgenden  Jahre  an  Melanchthon  gewandt 
nhd  dietea  um  fimpfeblong '  eines  Nachfblgers  im  Amt  gebeten, 

t  Ueber  dieses  Wort  verdsoke  ich  im  gelebrloi  altdeotsches  Spraohfpr- 
scher,  Hi  rm  Pr  Friiiiz  Roth,  folgenden  Aufschhiss: 

„Die  Wn?fl,  Ultfre  äpriAche  «upida:  das  Ans-chon  auf  den  Fang  von 
Wild,  Vüf,'clij,  Fischen,  in  nneida  in  rcnatione,  in  uueidu  in  piscatlone,  dazQ 
das  Verb,  uueidon  Davon  haben  aioh  in  die  neuere  Sprache  mehr  oder 
flMer  ferleriialtmi;  der  W<a(d«Mf,  W&ldner:  Sirtilifämgwri  in  der  lltfl^ 
rsn  Sprache  hiess  «Icr  Jlger  selbst  uueidfauurt  (BehmeUer  bayrisches  W<lr> 
terbnch  lY,  38),  Waidäsfliser,  BinolifltBger  (Utsre  SfirMhei  eueidfloMMer 
venabalnniV 

Wenn  auilailond  erscheint,  dass  ein  Viear  des  liartholomänsHtiftes  mit 
HiiBehlteger  beiraffbet  ttber  dle'S«raistf  ^eht,  so  dürfte  diel  «ehie  Bridftntng 
finden  in  der  Handschrift  des  Canonikus  Knni^stcin  Tom  LiebflraaeiiStift,  dSlr 
Fn!rr>  ndes  berichtot:  Anno  I,V21  ad  13  decpmh.  sn!)  rcgpeHs  hat  inyn  Tier  De- 
chant  capitulariter  nnpezcigt  eyn  Copiee  eyna  niandat««.  vgL'nnjfen  von  dem  vi- 
carien  vnd  8colastem  doctori  Zobbeln  zu  Mentz,  darin  mandirt  aller  priester- 
•efaalt  M  F^ekfort,  das  ketoer  peil'  notum  homm  seetis  eine  Ineema  sich 
-kM  'ttidni  et  Sias  amis  quibasdam  fad  wo  das  eyner  vereobtet,  «et  er  ge- 
•tnft  werden  in  2LX  gülden.  SeUehs  hat  myn  Br.  Deelünkpost  veepenns  den 
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dwUlMr  Tw^Ieiohe  min  nemen  Naebtvig  m  ckn  tlMw^jiiifjgnn  Bko^ 
gramme  des  Harra  Direotort  Otmmu  ,  .    ^  . 

Dauolbe  Jabr,  in  W9lclt«iii  Cnipii^  dtueck  SaxQ  m  bitfer  gekiitikt 
worden  war,  brachte,  nocb  «inen  freini(Ui<ibtti  Xiklitbliek.  in  Min 
b«n:  d«r  Mann,  der  Uipn  ein  beii^  Laftotfro  auf  MUMm  ^ild^n^g»- 
gmge  geweMn  war  nnd  «nf  de«i«i  StimmiB  «r  In.  jader  Fra^  der 
Wia^ensehaft  mil;  voUem  Vertrauen  Imeh^  PbUfpp  Helanchthea  kai* 
im  Aqgmt  au£  aejner  Beige;  txm  Bnligifinga>|MfU5he  in  Wanna  dwch 
Franklurt»  Spbon  am  U.  A^gnalv  nooli  ehe^e|ai>rghthAn  bi«  aoliMv 
Bcbrribt  Caipiiit  an  Frans  Ithjgef  in  3^lfimung«n:  nWsbr^d  kb 
die»  Bumem  Scbreijber  dicüre,  wir4.  Herrn  Philipp  Melimqbtlion'a 
AnJcanüt  hier  erwartet  Unaer  efarbfow  Batb  acbtot  ihn,  soviel  ich 
erkenne,  .als  einen  wahrhaft  gdtdichen  Mann. wnd.ati  ein nnvergleicfa- 
Hohes  Licht  der  Kirdba  Q^xwA  in  diesem  Greis^palter  der  Welt 
Dasym  xwei|ie  ich  niohl^  ea  iviordf  j>bn  grosfeEhve  erwiesen  werden, 
FomllgUeh  ab^.  Ton  dm  MgtclMgen  Frf  undf  andi  Gönner  der  Ge« 
lehcten,  Herrn* liicolaue.Bronuiii  ..der  .eJ^ii^  ihi^  jtXi  seiiieiii  gaoacn 
i^Mblge^  das  ynemlyV  sahireicb  sein  soU,  ftutlich,  anfiiebmen  wivd** 
Auf  dem  Rflekwege  v^m-  dem  Re%ionige^präehey.  das  Kitaseh  mit 
Aeobt  den,  grOssten  Schimpf  .nennt,,  den  die  R«finrmatiim  im  16.  Jahr- 
hundert erfahren  ha^  wohnte  Uelsnebth^m.iwieder  in  4lem  Bronuniachen 
Uaoae  und  brachte  darin  etwa  eine  yToche  an*}.  CSpipiof  konnte  nnn 
in  traotem  Geepriehe  mit  ihm  Yerkehren  und  selbst  beriebtel  nns 
eine  Unterhaltuog,  die  er  mit  ihm  gepflogea  bat,  in  folgenden  Wor- 
ten :  «Die  ehrwürdigen  und  hochcelebrten  Herrn  Panlus  £beni%  Jo- 
hannes Pistorius  nnd  Csspar  Peooeros,  die  haben  mich  gesehen  bei 
Herrn  Philippe  Melantfaoni  allein  sitsen,  in  Herrn  Nidasen  Brommen 
Stuben,  da  Lab  ich  dem  heiligen  Ifsnn  meine  Meinung  nsch  der 
Lftng  fUrgebalten,  die  er  deui  sjacb  vorhin  hatte  gelesen,  und  er  hat 

visariea,  den  oapitiUsvea,  nliSBStoden  U»»tin  verkUndcn.*'  Aber  nuch  «bgeseben 

von  (!i(*scr  Verordnung  war  damnlM  ui  -lit  eeltcn,  das»  CiMstlicln'  Schwerter 
truKcii ;  dies  zeij?t  der  Kampf  des  Fiä<li(vaiiU  ii  Oej  ortftlk  loit  einem  rüuüseUen 
Pricftter  in  Basel,  vergl.  Uensogs  OekoUimpnd  11,  IV6, 

*  VergL  Saxo*s  elgenhftndigen  Berieht,  der,  vom  19  April  .dstirt,s«aNsl 
bei  Rtthe  verieten  wurde  1)  Tom.  III  Actorum  etc  'Mö  Äk  und  das  Dirger- 
muisterprotokoll  vom  Hai  15^  Cnipiu«.' widmet«  ihm  Bi>«b  folgwdsn  poe- 
tischen Naebruf: 

Ju8sa  Minristratus  quia  diidum  sprevit  honeAta 

Et  veteren  eolpsn  reaeTavit  «rimioe  tarpii 

Sxeidit  oflicio,  qni  de  ms  ssripsit  iniqna, 

MoribuB  ergo  suis  tandem  so  perdidit  i])!«e. 
3  Vcr«:!.  Classens  trcfriichvs  Frogsamu:  Uber  die  Bexiebaogen  Molanobthons 
SU  FrAitkiurt  a.  M.  Ibtio  6. 
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solches  alles  crüstlich  und  mit  ansdriicklichen  Worten  gebilli^ct  und 
mir  darnach  ein  [[istoiien  erzitlilct  von  Era(»uio  Sarcerio,  welcher 
die  Stuckiin ,  so  ut  die  Krde  |E»"etttUen,  liat  wiedcrtmi  heifWjon  ufieson 
uiul  die  Krde  abschaben  und  mit  dcu  Lichtern  vuiu  Altar  vorbrennen. 
Darauf  hat  er  mir  Einif^a  ©rziihlt  aus  der  Frag,  so  vorn  lirandcn- 
burg:i3cli  Moi  gen  Wannljs  ist  gugchickt  worden,  iiiimlich,  üb  iiuch 
der  Leib  Christi  hiuah  lu  Leib  gehe.  Zuletzt  wUüftcht  er  mir  alles 
Glück  und  Heil  /.u  meinem  FtVrneKmen  und  stärket  mich  mit  freund- 
liehen  W  orten.  DesRirleiclicn  that  ich  wiederum,  so  viel  mir  Oott  (Inad  gab.* 
Wir  ersehen  äuü  dieser  Er/.ahliifi^,  dms  das  Gfc8>[)rac  li  des  Gni- 
phw  mit  Melanchthon  sich  um  das  Abendmahl  bewegte.  Ausgehend 
von  der  Vorstellung,  d&sn  in  dem  Brode  der  Leib  Christi  gegen- 
wartig sei  und  bis  zu  dem  Ausdrucke  fortschreitend:  da»  Brod  sei 
der  Buhntantielle  Leib,  waren  die  strengen  Lutheraner  zu  den  wun- 
derbarsten Consequeuzen  gekommen;  die  Brandenbiu''^'<'!r  tragten,  ob 
der  Leib  Christi  nicht  auch  in  den  Atagen  komme*;  »Saneriuß  verfuhr 
aui  das  Aengstiichste  mit  jedem  Stückchen,  da*»  von  der  Hostie  7nv 
£rde  gefallen  wj«r.  Solchen  Extremen  gegenüber  legte  Cnipiu^^  neuie 
freie  Auffasstmg  Melanchthon  vor  und£reate  siob,  deweu  uugethtilte 
Zuatiju  Ml  Hilter  xn  veniehmen.  '        •  .  •  -  ' 

\\  unii^^er  Reiigionsgeeprftch  war  ein  Wendepunkt  in  der 
Stellung  der  kirchlichen  Parteien  innerhalb  des  deutschen  Protestun- 
tismus.  Die  Ultras  der  UiihcriHchen  l'nrtei,  die  in  d«r  neu^n^riinde- 
tea  Universität  .Jena  einen  Mittcljiimkt  gewonnen  Liatten  und  von  liier, 
durch  den  wuthendeu  Fiacius  geleitet  inid  cricgt,  die  ( )p{)n,-itirin 
gegen  Wittenberg;  tjul  die  Melanchtboniaiu  r  h  itcteUj  trafen  immer 
entschiedener  und  compakter  auf  und  \t;rbitterien  dorn  santten,  fried- 
liebenden Melanohtbon  seine  letzten  Lebensjahre^  Ahei-  -Auch  in 
i^'rankfurt  traten  wichtige  VerMnderuugen  ein;  Chm^  Brumm  und 
sein  älterer  Bruder  Hans  hatten  den  Rath  veraniasf^t,  der  finanziellen 
Motb  der  Stadt,  die  ans  den  grossen  Ausgaben,  wo/.ti  die  letzten 
Jabrc,  namentlich  1;>47  und  155:^  prenntlnt^t  hatten,  ei  wachsen  war, 
diireh  eine  kaafmümilsclie  l  internehnmng,  namiich  durch  den  Vor- 
.schuiss  einer  bedeutenden  Sunnne.  welche  nelbst  erst  erhorcht  werden 
muHste,  auf  die  verschu Ideten  Maii-tcldisehen  Bergwerke  alv/uhelfen. 
Dies  iai  der  sogenannte  beigerhandel.  Das  l*rf>jeet  Rt(  Ute  r<  i(  hen  Vm- 
winn  in  Aussicht:  nicht  bloss  die  <?ebrüdcr  Bromm,  souücrn  selbst 
Johann  von  Olauburg  und  Johann  Frosch  (.'')  leisteten  nach  Kirch- 
ners Darstellung  boduutoido  Bürgschaften  j  die  beiden  letzteren 


•  Vergl.  Corp.  Reform.  EL  ä76  Üg. 
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ßchosaen  uuch  au.j^eideui  2b,UUÜ  Gulden  uiiä  iiaren  Mitteln  zu.  Dtr 
Erfolg  vereitelte  indesaen  »lle  Hoffnungen,  die  man  auf  die  Unter- 
neiiinurig  gibaut  iiatt^i;  Clatis  ßromm  wurdö  nach  heftigen  Begeg^ 
iimiju:cu  mit  Johann  Volker  und  nach. ebenso  leiden schai't liehen  Vor- 
würfen, womit  man  ihn  von  ailen  Seiten  überhäufte,  schon  1558  gö- 
JlÖthigt ,  aua  dem  Käthe  zu  scheiden ;  er  wurde  ein  unerbittlicher 
Gegner  deßsclben;  aucli  Juhimn  von  (»luaburg's  EmriiBs  wird  durch 
den  Umstand,  dass  er  den  mit  w  gw^em  Verlust  endigenden  Han- 
del befürwortet  buttc,  wcuigstcne  Eunadist  in  dt  u  Hintergrund  getre- 
ten sein,  un<]  Conrad  Huuibraeht  bot  noch  im  Jahre  l.ö7(5  verg-cbbch 
alle  ErinntTuiif^tü  an  dio  von  ihm  der  Stadt  geleisteten  nienst«  auf, 
um  das  erledigte  Schtilthi^iAeiiaijit  zti  erlangen,  er  niu^Btc  Johann 
Kellner,  Auitmami  von  Eppstein,  ^voiclien  Durch  diese  Ereignisse 
wurde  die  einfiuai^eiche  melanchtJion  sdie  Partliei  in  dem  Hathe  zer- 
sprengt; dep  durch  sie  so  begünstigten  Fremden  wurde  der  8f:]i!itz 
entsogen;  selbst  Johann  von  Glauburg,  durch  die  in  dem  SchrKtHe 
ihrer  Gemeinden  ausgebrocheuen  tStreitigkuitLu  eriniidet,  Hees  die 
wanne  Tiieilnahme,  die  er  ihnen  früher  erwieatn  batte,  aUmühlig  er- 
kalten f  gleichzeitig  fanden  auch  die  Itilherischen  l'rädicanten  beim 
Rathe  ein  geneigtem  (rohör;  durften  sie  es  doch  WBgcn^  sialbst Conrad 
Hiunhracht  yom  Abendmahle  airazusi  Ii Heüsen  ^. 

Da«  Alles  kann  nicht  ohne  Eückwirkunc:  auf  Cnipius  geblieben 
sein.  Seine  iSteliung  wurde  schwieriger.  Sem  einziger  Trost  waren 
die  Briefe,  die  er  von  auswitrtigcü  Ge!«inTHw<^'i3^rt'n('^«en,  von  Harden- 
berg, \Vin-i.eiin  und  Ändert  ii,  erijjelt.  Auf  die  Aeiitung,  die  sie  gegen 
ihn  aiis8}}ra«. h(  II,  berief  er  sich  gerne,  wenn  in  Fraokfort  die  Gej^ner 
seinen  Charakter  und  seine  Wirksamkeit  mit  unverhohlener  Gcriii^- 
scbaizun^j;  bcl'wämpften.  «It'h  kann  mit  Ijrleten  dartluin",  so  sc-hreibt 
er  um  diese  Zelt,  ^wie  behr  mein  Fiirnehmen  h(>ehe:;eiehrten  Leuten 
hab  gefallen ;  iit  ilie.smal  wili  ich  nur  ein  Schrift  erzalilen,  die  in  des 
ehrwürcligan  Herrn  Fhilippi  Mclanthon's  Haus  ist  geschrieben  wor- 
dtu ,  also  lautend:  Wohlgelehrter  Androuico,  wenn  einer  durch 
Gottes  Hülf  und  Anleitung  dahin  kommen  ist,  da^  er  weiss,  woruf 
er  mit  gutem,  fröhlichem  Ciewissen  beruhen  soll,  der  niag  wohl  glau- 
ben, dass  er  in  der  heilig  Schrift  wohl  studirt  hab,  dann  ein  solch 
Gewiwen  ist  Tcnuekcorti  und  .gowia«  imd.nii't  dm.ivahvhafiigttt  CM 

'  Kirchner  II,  231  flff.  2H6  fl^'.  Der  SeiKcrhundcl,  (ier  nocli  keincswcg»  ge- 
uU^eud  aut^ciit^üt  ist,  war  beruit»  Anfang  1057  iu  vollüiu  lietri«b.  Die  Acten 
des  Proessses  Clsus  Bronaih  «ontra  Frankfurt  flUlen  uielif  ab  90  Laden  auf 
dem  Stadtarchiv. 

*  VergL  meia«  Sahrift:  Hartnana  Bsyer  121 /flg. 
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an  mit  frölilichem  Vertrauen  ut  den  Sohn  Gott<;s,  iinöerü  Herrn  Je« 
ötini  Christum  und  wahret  und  bewahret  »ich  wnder  allerlei  Faibch 
und  I^üf^ren,  ychmac-h  und  heimliclit.'  Liät,  erkläi't  Icichtlich,  was  ver- 
wirrt ist,  riclit  uf,  was  niederf^esch lagen  und  geschwächt  ist,  und 
veraclit  allen  Widerstarni  und  Gefahr.  Diewcil  ich  denn  vtrstehe, 
daats  du  auch  iii  einer  gowibÄiMi  Meinung  befestigt  biöt,  so  darfst  du 
dich  nichts  lassen  bewegen  von  driun.  rlic  dich  widerfechten  uf  eine 
stinduriiche  Weise,  die  sie  JuLzt  im  lirüuch  liaben,  so  sie  docli  die 
alten  l^ehrer  und  der  alten  reinen  Kirchen  Meiiuiug  noch  nicht  er- 
sucht haben.  Wann  Herr  i'hih'nfnis  wird  geworben  sem,  kann  ich  noch 
mt  sehen^  trus  unsere  Noi  Jtkmiimen  haben  iffm^den;  was  tn'e  aber  werden 
verloren  hnlx-n.  das  sehe  ich  wohl;  doch  zweife)  ieh  nit,  es  werde 
(ji-oU  etwas  üb(;rlabüen  von  seiner  Kirrhen  und  nit  leiden,  dasa  das 
Licht  der  Wahr  fielt,  so  er  wiedtsr  ulgeriobti  gaaa.  verU^pch«;  dieMT 
Qoflliiang  lebe  ich"  , 

Schon  im  Jahre  1Ö59  reichte  Cnipini  eine  Bee»  hwi  rdest  hiilt  bei 
dem  Käthe  ein  —  sie  wurde  am  4.  April  verlesen  —  worin  er  >*ich 
auf  das  Bitterste  gegen  die  PrädicHuujn  beklagte.  Im  Januar  hatte 
er  einem  von  ihnen,  Marcus  Suiiander,  die  Anzeige  gemacht,  er  wolle 
sammt  etlichen  der  Seinigeu  das  Nachtmahl  empfangen  und  sei  dess- 
baib  bereit,  seines  Glaubens  Bi  ki  antui-B  uiimdlich  in  ihrer  Gegen- 
wart zu  thiin.  Ks  war  dies  das  damals  übliche  sogenannte  Verhör, 
welches  mit  der  Privatbeichte  verbunden  war.  Antaiigö  hatte  uö  u\ir 
den  Zweck  gehabt  zu  ermitteln,  ob  der  m-h  Anmeldende  mit  den 
Katechismuswahrheiten  so  bekannt  sei,  d;iJbs  man  ihm  das  richtige 
Verständnisa  der  heiligen  Handlung  /.utraucn  k  untej  unter  den  gö- 
schärften  dogmatischen  Streitigkeiten  der  spateren  Zeit  über  das 
Sacrament  hatte  es  die  besondere  Bestimnumg  empfangen,  die  Ortho- 
doxie seines  Glaubens  in  diesem  Punkte  in  regelreehtem  inquisito- 
ri^ciii  ni  Verfahren  nu^zumitteln;  der  Würtomberger  Bren?:  hatte  so- 
gar i  ine  vollständige  1  r  ip:«  stidlung  zu  diesem  Beliufe  aufgesetzt 

Den  Prädicanten  tj;cuugte  diese«  Erbieten  des  ^Schulmeisters  nicht; 
sie  verlangten  von  ihm  ein  Bchriftlichcs  Bekenntuiss,  welches  er  aus- 
arbeitete und  dem  ^latthias  Ritter  und  Älarcus  Sabandcr  per8<iuiich 
einhändigte.  „Es  hat  sie  aber  solcli  Bckcnntuiss  vom  Naelitmahl 
des  Herrn  ,  welches,  doch. das  ß^keimtnias  der  LeiiigeD  chrisUicbeu 

«  Tom.  lY  der  orirftbnteu  AcU  im  Stadtarchiv  vou  15GU— 90,  S.  11  fitidöt 
sieh  die  AlMebrift  dieses  Brfeies  nad  die  Enifthlung  von  Goipiiu  Unterreduiic 

■dt  Hclanclitlioii.  Der  Brief  ist  wahrschelnlicli  von  Pencer. 

'  ViTffl.  meine  Sclirift:  die  Privatl>cichte  uud  Privatuhsolutfon  der  lutho- 
risobea  Kirelie  va»  den  Quellen  des  XV 1.  J ahrhunderls  dsrgettuUt  S.  62  tig.  1 14-- 1 17. 
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Kirche  ist,  abo  angefochten ,  daj»  de  mir  mt  geantwortet  hAben,  ob 
es  gute  oder  bÖBc'  &ci,  »undern  haben  mir  nur  laaaen  «OBagen  tob 
oiuer  Cuucordla  (vom  Jahr  1530)^  von  der  Augsburgiacben  Con- 
i'estiioii,  auch  von  eiiieui  zukünftigen  Colloquio.''  Da  er  auf  beaünuute 
Entächcidung  drung,  Hessen  »ich  Uartmann  Beyer  und  Matthias Rttfter 
mit  ihm  in  ein  Ireundlic lies  Gespräch  ein,  aus  dem  zwar  beide  Theiie 
^^utlicli  abschieden",  bei  dem  aber  der  Gegensatz  ihrer  Meinungen 
iind  *St:uid|juiiktu  sich  »o  scharf*  in  den  wcaentlicbaten  Punkten  dar- 
le^tü  ,  dasrf  st„uji  Uo.-^uch  uii Iteriicksichtigt  bLcb.  Er  bat  daher  den 
Kaili  :  ^biu  wuUteu  diu  viLlpLiiK'ldten  Diener  des  Worts  und  Prädi- 
caiituji  dazu  iudten,  dasä  ^ie  uiieli  b<aul  iiüu  Aleuicü  zum  Nachiiuahle 
iaaseu,  wie  andere  Cl^riHl(.■Id^.■Lit""  ^  '  .  . 

Öleichzeitig  sandte  er  sein  Bekenntni«» ,  welches  ich  in  Bei- 
lage Xill.  mittheile  ,  nach  Wittenberg  an  Mehmchthon  und  erhielt 
durch  dessen  Schwiegersohn  Casjiar  Peucer  die  Versichenmg  der 
Zustimmung  des  grossen  Theologen.  Auch  nach  Erfurt,  Marburg, 
Heidelberg,  Jena,  Worms,  Genf,  Zürich  und  Basel,  sowie  nncli  lOng- 
land,  schickte  er  seine  Ausarbeitungen  ilbcr  diesen  (xegenstand  und 
aebeint  von  allen  Seiten  billigende  Erklärungen  empfangen  zu  haben* 

Am  28.  Mai  hatte  er  schon  wieder  Gelegenheit,  über  einen  der 
PrUdicanten  Betchwerde  zu  filhren.  Er  gibt  dem  ßatha  «Imterthänig- 
fich  zu  vernehmen »  wie  dass  Herr  Hartmami  Beyer  am  sicbeuten 
Tag  Maji ,  d.  i.  am  Sonntag  vor  Pfingsten  in  seiner  Predigt  nach 
Ifittag  etliche  grobe  Reden  hat  geführt»  die  er  mit  keiner  göttlichen 
Schrift  immer  mag  beweisen;  da  klagt  er  fiber  Alle,  die  mit  dem 
Lnthero  eine  Oonoordiam  au  Wittenberg  gestylt  hatten  vom  Abend- 
mahl des  Herrn,  nnd  seien  nachmals  davon  abgewichen.  Er  klagt 
auch,  dasa  hie  etUche  alte  Pradieanten  sich  derselbigen  unterschrieben, 
aber  andi  nit  Olauben  gehalten;  solche  Wort  führt  er  auch  von  de- 
nen, die  ea  in  der  Augsburglscben  Confession  und  Apologia  derael- 
bigen  nit  hielten,  wie  Lutherus  gehalten  und  gelehrt  hat  vom  Nacht* 
mahl.  Ea  sagt  aber  auch  Herr  Hartmann  in  der  obgemeldten 
Predigt^  die  Sacramentschwcrmerei  sei  auch  in  die  Schulen  kommen 
U.  a.  w.  Am  nfichaten  Sonntag  dem  21.  Mai  warf  er  abomala  greu- 
lich um  aich  Rotten,  Secten,  Schwärmer,  Sacramentirer  und  waa 
dei^leichen  mehr  in  seinem  Brauch  ist,  das  er  Allea  deutet  auf  die 
hochgelehrtiaten  Bekenner  des  wahren  fiyangelü,  ao  zu  unserer  Zeit 


'  Tom.  III  Actorum  etc  S.  3nO-.%4. 
'  Vergl.  Beilage  Btiilage  XI,  4  uud  ö. 
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konk  BejHB  ndil  hkm  «■£  die  iliarMi  FsidMnlMi  Am^rurfc  qd4 
Lofin  «ad  m£  tikdpwft  hwinhim,  MBikn  iMgluidi  aif  MoliiKlilhiMi 
Mftrt,  diD  dar  IM%«r  da»  AbAdla  voi  dar  Mgähw^wclim 

Ciiiifwiiiii  und  4eaM  ApolBgia  badaliligaii  iHIL  Sa  fiuib  aa  aadi 
Ciiipfai.  Waa  non  d«i  Anafidl  Mf  iki  .«dbal  batrttl,  ai»  aitat  «r 
daaiNftan  aina  aokr  vaertlndiga  «ad  kaMId&tige  Bdlanaii  aalgageiic 
.Da  iab  diaM;lM?,  g^daobt  ioli  an  dia  IrtattiaiMO  Wart  dia  Hemi 
im  Enraagafia:  fidÜg  aeid  flur,  wann  euh  di»  MoMtharf  iuii< miMl- 
wittaa  wiiinMhtii  nd  Tairfclgeo,  und  raden  attaMUaMa  widar  ainh^ 
'  aa  aie  dann  IflguL  -Daeft  Han  HartBaim  aar-effiahia  JaMa  aaüw 
«fdaadieiua  Obn^i  aaf  dar  KaMel  gegw  dann.  .  Vdk  fwaekla^ 
da  ihm  dian  Waat  aaitfiihnns  Ifaiae  Ham  galm.sültfMaaiitiidMif 
um-,  aa  wiid  aroihvaii  dianer  vkl  Bebr  ▼aaaakftfiiL  iOkr  QatI  aber 
oad  ieiiien!  ^üigeii  Hageln,  derglekfaen  bai  aUaa  Ualhabam  dar 
awByiliaahMi'Wjighrit  iat  inir  Hanr  HartnadMyarMlitBn  eio^liaMa 
Lob,  d*  a«rdftiieli  gar  ait  aiL  Sk asind  mir  aadi  m  kaaamk 
baeriid»  fidinftm  wakommik  m  WKtaibarg^  ton  and 
▼OB  HMdattwrg»:  ia*  wflUbca  dia  obijakUaben  £M0aea  md  ^agistri 
aam  RabantnwM  min  baSigaa  Abtsdmahl  ai—iitbigll»h'  approbir^ 
gebilHga*  and  griabt  babea,  via  idi  aUan  Qaläbrt«n  barail  bia  aa 
meigtta  «ad  bavML  lob  irOart  Utkxä  Outmmmm  VMÜUtig  ea 
beiahkn,  wann  aa  aom  Fneden  dianta.* 

"  Er  geht  aber  auch  in  sehr  verständiger  Weise  aut"  don  p^of^cn 
Amb»di ,  Lulius  und  Mclanchthon  erhobenen  Vorwurf  des  Abtalies 
von  der  Wittenberger  Concordie  und  der  Augsbur^^hen  Oonfeesion 
ein:  ,Dit«o  lieden  Herrn  Uartmanui  zeigen  nichts  ünderH  an,  denn 
daas  er  seinen  ^l  eulieJien  capcmaitischcn  Irrthum  *  mit  der  obge» 
meldten  Wittenberj^^schen  Concortli-i  wider  die  j^rtt liehe  Sohrift  wnA 
der  alten  katholischen  Kirclien  Glauben  und  (  ' onfession  gern  wuill 
vertheidip^en  und  hniidluiljen,  das  wahrlich  in  krinen  Weg  von  from- 
men Cliridten  zu  dulden  ist.  Donu  es  haben  ja  auch  die  hochgelehr* 
tiateu  Thfiologi,  Herr  PhilippoB  Mehmtboa  und  Martinua  Bucerus 


*  Dnss  dor  Vorwurt  den  capernaitischen  Irrthnms  den  Ltithor;uiern  nulit 
iuuuer  uit  Unrecht  genmoht  wurd«),  bewtiiftoa  Lutlttirs  oiguuc  Wvrtc  in  tj^m 
Bedenkea  vom  17.  Deeember  tt8i  (Erlaoger  Ausgabe  55,  75):  „Und  Summa 
düs  niwer  Meinung,  dass  wahrhaftig  in  und  mit  dem  Brod  der  Leib  Christi 
gf««««'!!  wird,  also  rlasfi  Alles,  was  das  Hrod  wirkt  und  leidet,  der  Leib 
Clin^ti  wirkt-  und  leide,  dass  er  ausgetheilt,  gessen  iind  mit  den  Zähnen  zu- 
bissen werde/  -  . 
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mit  andern  mc})r,  du-  sich  der  üb|2^ümeldtcn  Coiicordia  halten  uu- 
terscliriebon,  nachmale  erkannt,  daas  man  wider  die  gottliche 
Schritt  keiiio  Lclirc,  küine  Decreta,  keine  Cancordicn  oder  Vert  uii- 
giintr  Italtrai  üclmidifi;  ist,  denn  sie  haben  ans  Gottes  Wort  und 
der  altt-n  Lehrer  Schriften  klarlich  beweist  ,  dwis  der  recht  noHiriick 
Leib  CiirLHti  nit  ist  in  der  Welt  hie  auf  Erden  ,  sondern  t  r  iH  und 
Meibt  im  Himmel  Iis  zum  junqs'ten  Ta<!.  Auch  haben  »le.  uachmalt 
geschrieben^  dajtft  keine  %ingiäubuje  OoiUuicn  des  leliendiijen  Gottes  Tem- 
pel seien.  JJarnu.s  f<'l(]f  nntßidersprBchlich ,  dass  ein  (jcisiiiche  Nies* 
»Ung  des  iraltr&n  Ijeibs  und  Bluts  Christi  im  Ahmdmahl  des  Herrn 
ist  und  evipj'ahet  der  unglätthiq  (rottloae  mir  das  äiisse.rlich  Sacra- 
meiW  [iiänihch  die  bloBRen  Zeichen]  ^mnOmicM.  Die  aolches  schrei- 
ben, lehren  und  glauben,  heisset  Herr  Hartmann  Schwäniuir,  Sacra* 
mentirer,  ja  auch  treolos  und  meineidig,  so  er  sie  billiger  lubeii  und 
prt  iasou  tiulk ,  daaa  sifl  die  göttliche  Wahrheit  wider  ihr  Ciiw  iäi*ea 
nit  iiaben  gewüUt  verschweip^en.  —  —  Es  BoUteu  unsere  Prädicnntcn 
und  jetzt  filmehhdieh  Herr  Hartuianu  wohl  bedenken:  So  Lutlicrus 
Bein  liebstes  und  bestes  Buch,  die  Poatill,  schier  alle  Jahr  verändert 
und  gebessert;  und  damit  das  voric:^  antiquirt ,  das  ist  abgethaii  und 
verworfen  hat,  da.^A  man  unlnlltp;,  ja  wi<ler  Uott  und  Recht  die  firom- 
men  Christen  Hcbmidiot  ur)d  lUüiert,  welche  iiacli  crkannttT  gijitlichcr 
Wahrheit  irgend  einea  Ai  tikel  menscblicli^  Öchriiteu  oder  Vereim- 
gung  verlassen  und  verwerfen"  '  '  " 

Wir  kdmieft  nur  lebhaft  diesem  ächt  protestantiachen  Chruidsatz 
beisümmen,  der  die  kirchliobe  Lehreutwidcelung  nicht  an  einem  bei- 
stimmten 'Punkt  zum  absoluten  Abechloss  bringen  wiU  y  sondern  f)lr 
sie  das  Kecht  der  fr«ea  scbriftgemAsaai  iWtfaUdung  mit  Entschie* 
d«pJbeit  in  Anspruch  nimmt;  aber  ebenso  muss  die  Klarheit,  mit 
welcher  Cnipius  seipe  Amicht  vom  Abendmahl,  die  wesentlich  die 
Calviniao^  ist,  in  wenigen  Worten  auf  einen  so  prttcisen  Ausdruck 
bringt,  anerkannt  und  gelobt  werden.  Für  den  Satz,  dass  der  Leib 
Christi  seit  seiner  Erhöhung  im  Hinuuel  und  nicht  avf  £rden  wt 
and  jdilM  ikrum  delr  Qennss  deaatlben  als  ein  -geistiger  nur  mit  dem 
Organ  des  Glaubens  geschehen  kann,  durfte  er  sich  mit  Recht  auf 
das  kirchliche  Altertliura  berufen,  denn  Augustin  hat  diea  nicht  g6> 
legentUch,  sondern  durchgängig  in  aaii|«n  Schrifüeii  auageipnMlieii ; 
ftbr  die  Prämisse  dieser  Anschauung  l^r  durfte  er  sich  getrost  auf 
das  apostolisdie  GjattbenaheHftnntniw  stOtaeii,  das  in  dem  Festhaltes 


>  Tool  III  Actomm  elo.  Nr.  fi9.  fol.  a81. 
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an  dem  schrifhnäMigeii  Ausdruck  des  Wiederkommetut  Christi  zum 
Qertcht  die  Ubiquitätaiehre  gcradczLi  auaachlicsst 

Dem  Fanaftismus  des  starren  Latherthums  durfte  trcilicl)  ('iiijiiuH 
nicht  hoffen  mit  seiner  Dialectik  eiu  Zu|;:;eHtänduisrf  iibiiu^uwiuuon. 
Dieaefl  bestand  nun  einmal  in  unbou^aineni  Eigeusiuii  auf  seiner  Th€«e. 
Nichts  dcstoweniger  übernaiiui  v.r  es  im  folgenden  Jahro  in  zwei 
Schriftcu,  diu  er  luitcr  dem  paeudoiu  nieji  j^amen  Jobannes  CaudiduH 
herausgab,  seine  Ansicht  noch  äciiärfer  zu  begründen.  Sie  heissen : 
Cliristiana  confessio  de  coena  Domini  cxliil'ita  luiper  quibusdani 
Theologis.  Aduo  Doinini  Jö(30.  und  De  eoeiwi  Doinini  veritas  Ca- 
tholica,  m  gratiam  studioaae  juventuti&  uietliodice  tractata.  Anno  Ij'jGÜ. 
Die  erste  stellt  den  ganzen  Ötotf  unter  vier  Artikel:  l)  Chrutti  Leib 
int  uic/a  ailgegmwärtig ;  er  weist  zuerst  nach,  da,^^  Christi  Leib  eine 
Creatnr  ist,  nu<l  folgert  dann  so:  ii^ome  Creatur  ist  allgegenwärtig, 
demi  dies  kommt  allein  Gott  oder  der  göttUchen  Natur  zu ;  aber  der 
wahre  und  natürliche  Leib  Christi  ist  eine  Creatur,  foiglidi  ist  der 
wahre  und  natflrliche  Leib  Ohri«ti  nicht  allpegpnwlirtif^.  2)  Der  Oe- 
niLss  (i's  wahren  uiul  Blutejt  Christi  üf  ein  (ynisflirJwr ;   'S)  die 

üngiäubigm  können  darum  den  wafirm  Leih  loui  das  wahrf.  Jf/iä 
ChriaU  nicht  in  «ich  aufnehmenj  denn  Ciiristus  kann  mit  ilnien  keine 
Gemeinschaft  haben,  was  doch  eben  mit  dem  Genüsse  seines  Leibe« 
diircli  sie  behauptet  wird^  4)  Gott,  der  vhr  uUp  Creatur  int,  kann 
nicht  mittat  creatürlicher  Stoffe  hei  uns  W'n/rniuuj  machen.  In  der 
zweiten  Schrift  stellt  er  in  Fragen  und  Antworten  die  Lehre  vom 
Ab  eiuliiiah!  in  der  damals  üblichen  Weise  unter  die  herkömm- 
Hchen  logischen  Kategorien:  er  frag;t  nach  seinem  Begriff,  seiner 
bewirkenden,  ariiaasgelenden ,  roaterialen,  formaJen  und  tiaalpn.  Ur- 
sache ,  sowie  nacli  t^rinem  Effect;  und  unterwirft  (l.iniaeh  die  ver- 
schiedenen abweichenden  Auffassungen  desselben  einer  eingehenden 
Kntik.  So  hat  er  denmach  in  den  zwölf  Jahren  seiner  f  rankfurter 
\\  irksfuiikcit  die  widitigsten  Fragen  der  sogenannten  philippistischen 
Periode,  nämlich  die  Fragen  wegen  der  Zulassigkeit  der  Adiaphora, 
der  Nothwendigkeit  der  guten  Werke,  der  Mitwirkung  des  mensch- 
liclien  Willens  zu  der  <Tiiadc,  der  (i egenwart  Cliristi  im  Abeii(J- 
mahle  im  Melanchthonischen  Sinne  dnrelige fnchten.  Man  hat  üm 
zwar  um  des  Standpunktes  willen,  den  er  in  ler  Abendniftldslehre 
einnahm,  einen  Calvinlstcn  oder  gar  einen  Zwinglianer  genannt 
(Ritter  43^>),  aber  gewiss  mit  Unrecht;  von  den  Ucforrairten  trennt 
er  sieb  docli  sehr  bestimmt  durch  das  Verhältnisa,  in  welches  er  den 
menschlichen  Willen  zu  der  göttlichen  Gnade  stellt  und  durch  den 
»Charten  Accent,  womit  er  ak  iSyaergist  die  tueoicUiehe  Freiheit  in 
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dem  Prooetae  des  Helks  betont.  Er  kann-  dtinin  auch  nur  ein  Gegner 
deralmolaten  PfSdesÜDation  gewesen  adn'  xM  (rfRmW  liat  er  alt  8dl- 
öber  sich  BO  aorgfiütig  den  lBHef  at>geBcliHel>^,'!ii'Wek;iiein  Sebastian 
Gaacaiio  tieraelm'dafam  eltfaolilagcudel  Artitrel  Aai  deann  Schriften  an- 
aammenatelh  undaing^eBd  irtderiegt  *  (Gk^  diMi'Sdihus  des  Haan* 
flcriptcs).  Dagegen  erUiven  ddi  alle  von  ihm  geänoerten  theologischen 
AtttiohUlta  Mfcr  gut  ans  den  Gnlkidgedanken  MelancMMtas  vnd  selbst  in 
dar  Aben^alilBlehre  tmtenohöidet  er  sieh  Von  ihm  nur  durch  daa  Eikie^ 
daas  er  ungesdieiit  die  Oonseqnenzen  ausspnäht,  tti  welchen  anch  M»> 
laachtb<mYon  seinen  spätem  Praeniissenaus  hätte  kommen  müssen,  wenn 
4Br  eis  fiber  täth  hätte  gewinnen  können,  eine  nntunwmidene  Erklärung 
tkber  sein  Verhältniss  zu  Calvin  in  diesem  Punkt  abzugeben,  wozu  die- 
ser ihn  Tergebens  zu  veranlassen,  ja  zu  drängen  Buchte.  Auch  das  ist 
bezeichnend  für  Cnipius,  dass  er  ein  starkes  Gewicht  auf  die  Uebcrein- 
Stimmung  seiner  Lehre  mit  der  der  alten  reinen  Kirche  legt.  Darum, 
schreibt  er  1559  an  (ien  Ratht  mn^s  man  Ursach  aus  Gottes  Wort  und 
der  alten  reinen  KircliL'n  Verstand  siu  licn  Denn  man  soll  keine  Lehr 
aniiuhuien,  die  iiit  Zcutrnisa  hat  von  der  alten  reinen  Kirche;  diewcil 
leichtlich  zu  verstehen,  ilass  die  alte  Kirch  hat  alle  Artikel  des  Glau- 
bens haben  nni.ssen,  nämlich  Aiies,  su  zur  Seligkeit  nöthig  ist;  deshalb 
solle  n  auch  alle  veniünftigen  Christen  eine  Scheu  haben  vor  denen,  die 
in  der  diriütlichen  Lehre  ühn  Gottes  Wort  und  6bn  einige  bowälirte 
Exempel  oder  Zeugniss  der  alten  heiligen  Kirche  neue  Artikel  nnt- 
iüLren  2.  Es  ist  ihm  aufriehtig  um  die  Kätholictiät  des  Dogma  zu 
thun ;  was  dem  katholischen  Glauben  und  dem  katholischen  Bekennt- 
niaae,  wie  beides  die  Apostel  überliefert  haben,  zuwiderläuft,  »agt  er 
in  der  ersten  der  bieiden  Druckschriften ,  das  muss  offenbar  vom 
Teufel  stammen,  auch  die  Ubiquität  des  Leibes  Christi  verwirft  er 
aoßdrücklieh  ans  dem  Grund,  weil  er  sie  filr  ein  neues  Dogma  hält, 
das  diesem  katholischen  Glauben  widerspricht;  er  beruft  sich  mv:i\T 
zur  Rechtfertigung  der  Kindertaufe  mit  Origeneg  auf  die  apostolische 
Tradition,  und  nennt  die  Kirche,  als  Bcwahrerin  dieser  Tradition, 
Säule  und  dasFundament  der  Wahrheit  (1  Tira.  3, 15) ;  dies  Festhalten  an 
der  katholischen  Wahrheit  ist  ihm  das  Merkmal  d^r  Gemeinschaft  mit 


1  Dies  hindert  ihn  indossea  keiaesweg^  (L'alviii  »oino  tiefe  Ehriiircbt  zq 
beaongea.  Kr  dtHakt  Iis  ia  fsigeatei  Kpi^^raioiM  .«ui: ' )  1         .  i.  .  . 

.{0  Oslyfne,  isteooTi  Viva»  ai,ll«sl9ri0  Maos»  ' 

Nam  populo  tratlis  dogm^ta  yera  pio.  ,  .    ^   ^ 

Dotibus  iniiumorlH  te  C'lirit*ti  Spiritus  auxit, 

Quoll  tii-i  (Mni^icolis  opttiua  scripta  probant. 

»  Twa.  III  Actorum  etc  363.  -  "  ' 
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der  katholischen  Kirche,  ausser  weicher  es  für  die  Einzelnen  kein 
Heil  gibt;  wer  von  diesem  Consensus  mit  den  alten  bewälirtcn  Leh- 
rern in  subjectiver  WillkUhr  sich  lussagt,  der  scheidet  von  dem  Tem« 
pel  Gottes,  von  dem  Quell  der  Wahrheit,  von  der  Hoffnung  des  ewigen 
liObenB  und  der  ewigen  Seligkeit  Daa  letzte  Ziel  der  rdfonnatoriaclieu 
£ntwicklung  setzt  Gr  in  die  Rückkehr  sowohl  der  römischen  Kirche,  als 
der  lutherischen  Eiferer  zu  dieecr  w  ahren  mul  aeJiten  Katholicität ;  mit 
Besorgniss  sieht  er  auf  (hu  Jesuit^]!  ,  in  <k'uun  er  die  entsrhiL-cli'nsten 
Feinde  dergelben  ork* mit  und  deren  crijtua  Auftreten  iii  DeuUclilaiid 
eben  in  dem  iVnlung  der  tüiiiziger  Jahre  dus  -Jahrhunderts  ertbli^to; 
mit  liebendem  Blick  verfolgt  er  das  Zutvunmeiilrtiteii  der  \  l(  r  rheini- 
Behüu  Churfürsten  in  Mainz  und  /j;lanbt  sich  von  ihren  J >erathungeii 
segensreiche  Früchte  iür  die  liLeiunuatiun  der  alten  Kirche  versprechen 
xu  dürfen;  wie  Melanchtlion  hat  auch  er  die  ILjffnung  einer  Wieder- 
vereinigiuig  mit  der  alten  Kirche  nicht  gänzlieh  aufgegeben,  und  als 
dieser  zum  Religionsgespräche  naeli  Worms  zieht,  begleitet  er  ihn 
mit  seinen  wärmsten  äegenswtmschcn,  dass  cä  gelingen  möge,  die 
Kirche  zu  den  iicht  kaÜioÜBchen  Grundprincipien  und  Fundamenten 
wieder  zurUckzoführen.  Die  Zerklüftung  des  Protestantismus  erfiült 
ihn  mit  tiefer  Trauer;  alles  Heil  erwartet  er  fllr  diesen  von  Melanch- 
thons  ironischen  Vermittlungsversuchen:  , Christus,"  so  .schreibt  er 
noch  am  4.  März  1557  an  Ulaus  ßroami ,  „der  Urheber  des  Lebens, 
die  Sonne  der  Gerechtigkeit,  der  Fürst  des  Friedeaö  und  der  lioch- 
ßte  Lehrer  der  ewigen  VV  alirheit  wird  es  durch  diess  seai  auserwälil- 
tes  uiid.  UediMime»  Rüstzeug  dahin  bringen,  daas  fortan  jene  vorhass- 
ten  Namen  der  Sacramentirer  und  Sacrament^chändcr ,  der  Lutiie- 
raner  und  Zwingiianer  »ciiwinden  nud  daas  endlich  zu  einem  Leibe 
Alle  zusammenwachsen,  die  bis  dahin  mit  zwiespältigem  Munde  und 
zwicbpaitigem  Beinamen  die  erneuerte  Lehre  des  Evangeliums  Jesu 
Christi  angenommen  haben.  \\  ir  müssen  Gott  taglieh  in  brünstigem 
Gebete  anrufen ,  dass  bald  geschehe  ,  was  wir  fronun  und  gljlubig 
wünschen."  —  (\  ergl.  Beilage  X  u.  XII.) 

Dieser  Wunsch  nach  Einheit  der  Kirche  mag  ihn  auch  im 
Jahr  15(31  bestimmt  haben,  nocli  etnen  Versuch  um  Zulassung  zum 
Abendniahlc  /.u  machen.  Er  nalierte  sich  im  Januar  Ritter  und  be- 
sprach sich  mit  döiubcibeni  Sanist.iL^;,  erschien  er  in  der  Beichte, 
wurde  von  Geltner  verhört  und  ab^1olvirt ,  dann  aber  .dennoch  zur 
Abfassung  und  Fdnrcichxmg  emcü  neuen  schriftlichen  Glaubens- 
bekenntnisses genuthigt:  auch  dieties  war  den  strengen  Prädicanten 
nicht  correct  genug;  es  entspann  sich  daher  ein  vollständiger  Brief- 
wachsei  i&wischen  ihm  und  lütter,  den  dieser  zuleist  dem  Halbe  vor- 
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Es  »t  diflts  die  fotite  Vefbaadltiiig  ▼<«  dar  mit  nodf  Aefttt  ▼«hf 
li«gMi;  am  28,  Afiril  detoelbea  Jalurb  erging  d^r  BaihtbenM^ 
«datt  die  webdieii  PMdieenteii  rilsb  fbiderhin  dfaePMdigena  ginslteli 
TO  entfaalleii  hfttten,  bia  ao  Uttge  de  aidi  üirror  ttll  den  Uea^sea 
FMidieao«eii  giltialidi  vergliciiett 'Wid  wdiiigt  bSMen.«  im  Jatoe 
IMl  erfolgte  die  Aaawaildeniog  einer  groiBeii'  Zahl  weUoidaclier 
imd  idederUmdiBoher  Famlfieii  nadi  der  'Pkk;-  deren  OhnrllM 
Friedricli  HI.  Urnen  itte  FreHieit  dea  Bckennfniana  ansherte,  Ittr 
welche  FraakAirt  keineik  ftanm  mehr  bbf:  Da  'mag  aneb  Cnipiiaa 
dflrDnnaticreia  m  schwill  gewcrden'scAn  imd 'don  vereinaamten  Kann 
ein  Verbmgen  musfa  Metar,  frischerer  Liiil;  wffMn  habien:  In  dem 
BurgemeiaterprotekeU  Tom  X.  Tebmar  IM  leaen  wir  den  knnmi 
Eintrag,  der  dnidi  keine  <9rinde  nither  niod^  wird:  ,bitletJofaiBttn 
Onipina  Andreniima  Sebolmeialer  an  den  Barfilsaettk  tun  Urlaub  nnd 
danket  einem  erbam  Balh  fleLssig  vor  die  Dfienste:  aoll  ma»  ihm 
gebelwier  Maaaien  witlfiüiMn«*'*.  • 

Wohin  er  aejaen  iweiiidenideiif  SelirÜI  gelankA  imd  welche  Wen- 
dung die  ftmerstt  '^Ucksnle  aelnm  Lebtoa  genommen  hebte,  ist 
mir  mtbekannt ;  vergebenii'bidbe  ich  darolber nach  Macfaiichten  geioffaehi 
In  ihm  war  thsr  einzige  &eolegiseh0'¥«flreter  dea  MeUmehthtonienis- 
mna  ans  der  BeSehiat<hdtgeacMedan|  die  befiden-  soieh  verhandenctt 
Vertreisr  dieser  tiililea,  freien,  «»F  i^ter  HmaanStll  benthenden 
CeiitettiehtMig  haben  sefaien  Absng  mn  geranine  Eei«  «b«rlebl9  den 
^  Oeioher  1671  iftsrh  Herr  Jehami'veii  ChUmburg;  bettits"rter^ahre 
T«rher  war  ihm  stohm  toefBlehe  Qatihi|  Alnina*Knobknioh  VotaosgegHngcn, 
der  eine  im  Beaitae  des  Hetrti  Batt- Finger  bdhidliehe,  ase  der  von 
•Bickev^sohen  Fainilie'  alammend^  handMhriMiehe  '  lAmlmrgea  '  Ge- 
achleehterolmmik,  die  sonst  nertantoi  den:  Boebneil-mid  Todsstagansn- 
■filhren  pflegt,  folgenden  EinliagwklDiet:  *DenFreftag,  denT.Hovember 
1667>  Start»  Fran  Anila»  Herrn  Johann  von  Glaobnrg,  dea  AeHsren,  Bsna- 
fran,  der  Gott  geoade.  DJeae  Fran  hat  armer  Lent  Nothdarft  ihr 
Lebtag  vor  andern  ykkm  wohl  erkennen  knaten,^  Am  94.  Jenuar 
i6M  Yefaohied  aiioh  Cenrad  Hombraeht*  Dan  letatan  ane  dieaam 
Krei8e>  4er  aber  e^it:  liSöS*  meist  antaer  Fmnkfiirt  äeh  aufgehallsn 
im  beben  aehelnVgedmikt^eaa  OhMAc  «tft  MgendeilWortttit  «Dtfi 
80.  S^temhriff  1687  tst  dann'  llronnu  gestwhei^'welQharmeteen'Herfn 
E.  £.  Rath  grosse  Unruhe  gemacht."  Sein  Bruder  HanSi  8ch9fl^ 
iKrar  bereits  am  30.  October  1564  mit  Tod  abgegangen. 

'  Tomus  Actdrnni  etc.  IV,  4—17. 
'     >  Lcrsner  Ii,  11,  III.    ■  '  ■ 
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Des  Cnipins  Wirksamkeit  an  der  Uteiniaclien  Schule 

Ueber  des  Onipius  zwölQälirige  Wirksamkeit  an  der  Schule  be- 
sitzen wir  nur  wenige  Naehrichteu,  die  er  selbst  in  Hcincni  Bericht 
wider  Andreas  S&^o  und  ia  dem  Begh  itijchreiben,  womit  er  densell-oii 
am  14.  Februar  1557  dem  älteren  Btirgerujcister  Hans  l  >iomm  zu« 
stLllte,  in  einem  rierichte  vom  Jahre  1550,  nieder^'i  U  |L;t  hat 

Uoberhaupt  bemijrke  ich  bei  dieser  Oelt^euheit,  dass  fast  sammtliche 
Schriften ,  di«  von  ihm  auf  unaere  Zeit  gekommen  »md ,  den 
Jahren  1553,  1555,  1557,  1559  und  15^31  angebören»  Sie  lassen  darauf 
schlicBsen,  dass  er  noch  vieles  Andere  aufgezeiehinjt,  w;i8 
verloren  gegangen  ist,  ja  dass  die  meisten  Erzuagniase  seiner  Muse- 
atunden  dieses  Schicksal  erfaiireu  haben,  \\  eiche  unschätzbare  Quelle 
fiir  die  Geschichte  der  Melanchtliou'schen  Epoche  würde  aliein  sein 
Brietwechsel  mit  Albrecbt  Hardenburg  eein,  wenn  er  uns  noch  voll- 
ständig: vorläge.  Die  Schule  bestand,  wie  Cnipius  selbst  sagt,  nnrh 
zu  seiui  r  Zeit  ruh  vüjt  Classen;  an  ihnen  wirkten  meiirere  Lehrer 
unter  dem  Leiter  der  Anstalt,  die  als  Cüliaboranten  oder  Substitute 
bezeichnet  werden;  %\ir  erinnern  an  die  bereits  erwähnten;  Johannes 
Latomus  aus  Schleusingen,  Johannea  Acontiug  und  llieronyinus  Zober. 
Ueber  die  Aufgabe  und  das  Ziel,  die  ihm  bei  seinem  Wirken  vor- 
schwebten, spricht  sieh  Cnipius  in  fs)!p;enden  Worten  aus:  „Alle 
weisen  und  gottesfürchtigen  Kegenten  haben  zu  jeden  Zeiten  geach< 
tet,  dass  wohlgeordnete  Schulen  seien  ein  fümehmliche  Ehr  und  Zier 
der  Städte,  sonderlich  um  der  Ursach  willen,  dasa  sie  seind  der  Got- 
tesfurcht, Gesetz,  Lohr  und  aller  ehrlichen  Aemtar  Zuchthäuser.  Dio- 
weil  aber  solcher  Schulen  aus  sonderlicher  Oott^  Gnaden  jetzund 
nit  wenige  seind  in  der  Christenheit,  allermeist  aber  an  den  Ocrteni, 
da  die  reine  Lehr  des  Evangelii  erhalten  wird,  haben  wir  auch  hie 
zu  l'  rankfurt  am  Main  uns  geflissen  (so  viel  Gott  unserer  Schwaeii- 
heit  geholfen  hat),  dass  auch  eurer  Schul,  o  weit  berUhmte,  hochweiie 
Herren,  der  obgemeldeten  Zahl  billig  mag  zugerechnet  werden.  Denn 
bisher  haben  wir  unsere  Zuhörer  in  göttlichen  und  menschlichen, 
griechischen  und  lateinischen  Schriften  fleissig  unterrichtet,  die  Schul- 
gesetze, znr  Gottesfurcht,  zur  Lehr  und  guten  Sitten  ganz  forderlich, 
haben  wir  fleissig  gehalten,  welches  nit  allein  wissen  Alle  so  bei  um 
gelernt  haben  und  nocli  lernen,  sonder  auch  Etslidben  euers  hoiicii 
Standez  gans  kundig  izt.  üawrar  ^«hüler  Bücher  ibd  «UAh.  Torhan- 
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den  Ton  gOttUchen  Dingen  aufs  FleiaaigBt  geschrieben,  will  von  an- 
dern dergleich^  BUchern,  so  weltliche  Schriften  enthalten,  nit  weiter 
reden.  —  —  Oottesförchtige  Lehrer  der  Kirchen  und  Schulen  wissen, 
dass  sie  berufen  sein  nit  zum  Spiel  und  Wollust,  sondern  dass  sie  in 
ihren  grossen  Arbeiten  und  Kämpfen  von  dem  Gericht  und  Willen 
Gottes  und  von  dem  Mittler,  uubcrom  iierru  Jesu  Christo  Zeugnis» 
sagen  vor  ihren  Zuhörern*  *. 

Cniphis  Sorge  glnp;  darauf  hhi ,  dass  nur  \v<  ni^e  und  zwar  die 
besten  und  vorziip^li  (listen  ScJiriftstrllt'r  ■lesen  wurden.  Uie 
Grammritik  \vnrr{e  in  .illeu  vier  Chisseii  tieis^^ip  g-el rielu'ii  '  1  >ie  Zalil 
der  i.iL:lielien  Lehrstundeti  war,  AusTUihmen  al)»rt^rec}uiet,  durch  Ratlis- 
schlu.ss  .nuf  fcchs  festgestellt,  wovou  wo};!  die  eine  üiilfto  »nf  den 
Morgen  ,  die  findere  auf  den  Nnrhmitt;ii:-  angesetzt  war ,  da  ei-  aus- 
drücklich bemerkt,  dass  die  Sehider  /weiinal  ftin  Tage  in  der  Seluile 
erschienen  Er  fUiirt  diese  Einrichtung  des  sechsstündigen  täf^lichen 
Unterrichts  bereits  auf  seine  beiden  unmittelbaren  Vorgänger  Jacob 

*  Orancs  prudentes  et  pü  rernra  pnliHcanim  fpibem.irorcs  Semper  jndicave- 
ntnt  seholft**  T)ciic  constitntkH  prneripunm  ilecn»  et  ornatnentnm  esse  civitrittim 
«b.  haue  pravoipne  caiisflni'.  <|uuU  muU  pietatis,  te^ni,  diseipUnae  ot  omuium 

9cf«  Dd  Um  non  pancae  iint  in, erbe  Christiane,  potlssimnm  antcm  lia  in  Incit, 

iibi  pura  vi;fct  Evanffelii  doctrina,  dodimua  et  no»  hic  Francofordiae  in  rij>a 
Moerd  rtflerfim.  l>eo  infirmJtatem  ndstrnn!  ndiTtvnntf.  et  vf^'<»ri  StdiAla,  o  rln- 
rissimi  prudentiasimiquc  Domini  puaedictarum  uumcro  üit  optiuiu  jiuo  adautxie- 
rauda.  Uftct^nus  enim  auditorßs  uo^tros  diviuis  et  lauuatii^i  Gract^s  et  Latims 
litena  aeciimto  tnstituiniDs,  seholaaticaa  legas  ad  pictatem,  ad  emdiHoaem  et 
ad  tnomm  civilitatero  promovendam  servariiniis:  quod  non  soluiu  constat  Om- 
nibus, qni  tin«tra  hi>  u^i  <^v^t  Minerva  et  ndhtlC  uttuitnr,  pfl  et  (iidJtTisflnm 
vetttri  aniplifsimi  onliiiw  plane  compcrttiiii  cat.  8ont  etiam  nobis  in  pronitu 
liOri  puvroruui  Uu  xahn&  saorU  Uilig^utiaaiiui)  aoripti ,  nc  quid  ile  aliis  iijultia 
tum  ligata,  tarn  aolttta  orationa  foeoundia  eonuneniorem.  PU  doetores  ec- 
elesiarum  et  aehölarum'sciant  se  vocatoa  esse  nou  ad  hidoa  et  ad  deliciaa:  acd 
Kt  TJi  uuifrnis  laliorihns  snif5  et  certarainibns  de  judicio  et  vehnifate  Dei  et  de  me- 
(li  itnip  DuiiiiBo  nostro  Jesn  Chriato  testimoniuni  dicaiit  coraia  auditoribu» 
buu.  —  Touus  III  ActoruLU  aut  dem  Sudtardiiv.  lui.  üU  und  310  (deuttkcii), 
m  wA  32»  (lat). 

*  An  Hana  Bremm:  Olijicit  mihi  etiam  atolidisaimna  homo  eatalognm  avtho- 

'riim,  quos  anno  8uperior<<  notaveram  In  epiatola»  mirasquc  tra^ocdias  cxcitatt 
qnairi  'nimin  turba  ]pijprts  officiam  :  cum  ibi  de  rfttatiinr  c^n^.'^'f/m  pfr 
quinquieTuiium  et  multo  aniplius  habitis  verba  feccrim.  Kemper  hic  dediimia 
operaui,  ut  pauci  ^iutiioren  üque  optitui  ac  prae»tautitMiini  a  nohin  pr%clegereu* 
tnr,  tjdcmquo  aorvaTimna  ordinem,  qualem  et  anteeeaaorea  noatri  aervaverunt, 
quod  nobia  probatu  facilMnium  ent  —  Kuilae8lpnmarum(X)9*i*i^i*or^^^um, 
in  9lMf  non  doteatur  ae  diteatur  QrammaUca, 
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Micyllus  und  Eobald  Sylvias  zurück ;  während  Saxo  absurder  Weise 
ein  viermaliges  täp^liches  Kommen  der  Schüler  zur  Schule  fordert 
und  für  diesen  unjKiLia^-ogiBcheii  Vorschlag  mit  Recht  von  Cnipius  in 
Anspruch  genommen  wird*.  Dieser  beruft  sich  besonders  auf  das 
Urtlieil  des  iStruäöburgers  Joham:ieö  Stium,  der  in  seinem  Buche  de 
litterarum  ludis  recte  aijcriendis  Pol^endeg  sa^e:  ^Dic  ziemlich  er- 
leichtert Schularbeit  erwt  ekt  die  hemiißciieii  IStudia  vnd  die  inner- 
tichen  Gedanken.  Vier  oder  auf  hüchst  ftlnf,  doch  nit  weniger  dann 
vier  und  nit  mehr  dann  iuuf  Stunden  aeind  den  Magistria  aufzulegen. 
Diese  Stunden  nach  Weise  der  Oerter,  der  Zeiten  und  Gewohnheiten 
sind  za  verthcilen.''  Cnipins  bemerkt  am  i^de  dazu:  ^Die  sechste 
Stand,  von  euem  Weisheiten  verordnet,  bringen  wir  zu  mit  der  Mu- 
sical, lieber  die  Nothwendigkeifc  freier  Erholunp^sstunden  setzt  er 
MÖne  Grundsätze  in  gebundener  Bede  aus  einanderi 

Etwan  sollen  die  jungen  Knaben 

Zu  spielen  frei  Erlaubniss  haben, 

Das  nützt  der  Lehr,  wein  mancher  Mann, 

Qnintilianns  zeigt  es  an. 

Auch  Cato,  den  Erasmus  preisst, 

Dnrch  diese  Reimen  das  beweist: 

„Mit  Sorgen  dich  nicht  übereil, 

Mach  dir  auch  etwan  ein  Kurzweil,  ' 

Vnm  du  mögst  tragen  leichtiglich    -  " 

AU  Arbeity  dt«  beschweren  dich." 

Ansonius  gibt  auch  Bescheid; 

«Es  soU  der  Lehrer  nit  allezeit 

Die  jungen  Schüler  ttberfallen 

Mit  harten  Worten,  sondern  Allen 


•  Cti'vrn  Ssxo:  Ordinavit  qnmidatn  pnidentla  vostrn,  nt  Pfholnn  hiijua  di- 
dascali  sinijuiia  (üebus  doeendae  juveatuti  sex  hor.i8  irapornli'M  iit,  excoptis  ox- 
dpiendis.  Approbavit  ordinstionem  vestram  insi^Dis  pkilosupims  et  poeta  Jor 
eobas  WeyUas»  festt  idem  Bobiidiii  SylvhHy  qoUma  ego  meoetsl  et  hajos  ordl- 
aationis  apad  qnosdam  smioos  encomimm  iU,  potttsianim  eo  nomliie,  qacd  dis- 
dpTili  Tiostri  quotidie  bis  in  scliohi  eompareanf  tanttini  bis  dimittantur.  At 
atoüdua  hic  aainns,  qui  sibi  rnuito  iinidtMihiT  \Kii  riir  vohi?5  mnnfbnj«!.  norio  sci- 
licet  consnlit,  ut  scholastioi  Doiitri  quatcr  siQj^^uiia  dicbu«  hio  campareaat  et 
qaaier  diinittaDtor.  Qnfd  aattn  Imm  ^otoit  oonsiH»  exeofHaii  stoltiitt?  quid 
•tafiosae  jnventnti  incommodios?  quid  minus  ferondna,  qoaai  Uberot  honestO' 
mm  oiviom  toties  In  plaigis  divagari  ?  Ibidb  380. 

s  Nos  sextnm  hnram  nofltmm  jnoondo  am  mfama  qnaai  atiH  fmipendinnii. 
lUd:  fol.  318  (deutsch;,  331  (lateiuisch). 
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Zu  gelegener  Zeit  züchtig  und  £mii 
Erlauben,  dass  sie  frühlicli  sein/ 
Der  Cicero,  wie  sifik  güsimbt^ 
Diesen  Qdehrten  auck  imtiiiipt 

Seiner  miermlidKchea  Thttigkeit  ea  der  Amtrit  gedenkt  er  in  IdI- 
Ufonden  Werten:  «Edle^  hochgelehrte»  ehmme,  irneHnreD,  ioh  bin 
so  kie  im  tiebend  Jahr,  nnd  h»b  mit  lütokitau  Aeftehen  nnd  Trene 
die  sllfiiitige  Jagend  eurer  Sehnl  mit  meinen  AmtgeniHnen  ontei'ifewt» 
meacherlei  Gomödiett  and  Tragödien  gespielt,  Voneden,  Beuchlii 
(ProlfOge  vnd  EpUoge)  and  andere  viele  Ding^  £tUoken  eneree  hohen 
Standee  bebumt,  hi  deneelUgen  ane  meinem  Ventmid  gemaobt,  wie 
anch  Oeseag  mit  vier  oder  ftnf  Stimmen,  dae  ich  auch  hab  mi5gen 
leisten  tot  dveimig,  Jahzim:  mit  maneherlei  Epiitebft  nnd  Schalpio^ 
digten  hab  ich  die  galehrtmi  Dieeipel  geubet,  die  beetm  Oeeete  an^ 
gerieht  um  der  Zucht  wilUn  an  erhallen,  JDie  eeohs  Standen,  so  ?iel 
möglich  ist  gewesti  hab  iqh  in  der  Sehnl  »üt  Lehren,  Singen  and 
Lesen  angelegt,  daher  hab  ich  so  erbare^  so  gottselige  und  gelehrte, 
auch  mir  und  den  Amfgenossen  so  gchoneme  Schiller  die  gemeldte 
Zeit  gebab^  daa  ich  mit  freiem  Gernüth  bekenne!,  der  aUmXchtig  Gott 
hab  durch  sie  gewirkti  dasa,  so  mm  wem  WauktiUn  tSjßick  swo 
Btundm  m  hhtm  mir  auferk^  warmif  ich  fimvßOg  «se^  Jkah  migß- 
nmnmm,  oder  aofr  wenigst,  fUnfe,  und  hat  soviel  die  göttlidie  Hajo- 
stät,  welcher  sei  alles  Lob  und  Pkeiss,  durch  ans  in  dieser  eurer 
Schul  geaobafflk,  dsss  ich  mich  von  ganzem  Hersen  erfreue,  so  oft 
ich  gedenk  dar  ersamen  und  sQehtigen  Knaben ,  welche  vor  wenigen 
Jahren  von  uns  gesogen,  entweder  evangelische  PrSdieanten  shid 
oder  in  der  Lehr  der  hdligen  Schrift  oder  beider  Rechten  seind 
Vielen  ein  Verwunderung.  Die  tödtliche  Bertthrang  (Senche)  vergan^ 
genen  Jahrs  hat  Viele  von  uns  abgeschredtt.  Aber  wir  veriioffni 


<  laterdma  studtts  paeronun  Ifibeni  prosunt 

Ods,  qvod  FbUhs  teitatur  QtiintUianus. 

Et  Cnto,  qnpm  scripti"  Konus  illiistrat  Erasmus, 
Distichon  hoc  fccit,  di-^iiutii  :-i;i|(U'iiti  iiuöts: 
laterpone  tuis  iuterdum  gaudia  curiä, 
Ut  possb  aafaso  qaennTls  saffene  IsboreoL 
Diidt  et  AoBOolos  qeoodsm;  Hon  nemper  smtM 
Exercct  pueros  vox  impcriosa  magistri, 
Sed  requiem  stodiique  viccs  rata  temjior»  servauti 
Sic  etiftm  in  libris  Cicero  docet  Üiticiuram, 
Senoooit  I<stii  doetis  quod  osastst  abaadei 

Ibid.  316.  880 
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iigllich  BaMtrongi  vomohtHi  «ndi  nmnt  Aonqiter  mid  Studii  (dM 
wird  Gott  bneqgvn  wad  nnsm  ZvhOrfr)  aaf9  TreiÜMditte<'^ 

Diose  WortotngQii  dnrcikweg  da«Ckf|pfl|;e  d«rWalurii«it  und  Rad- 
lickkeit  —  ibgctAeo  dsron,  d«M  «e  m  dit- Behtüde  gatiofatot  sind, 
wdcbo  Lcistaauwn  dm  Hiunoi  fto-rauui  kcnnai  wuMuto .  dfln  9t 
dnroii  FkahleMm  «intr  Saoho  mdir  gwel»det  ab  geolltet  habm 
wQvde,  8i»  WwflMcn  luobt  nur,  d«M  Gn^nw  den  fedüdislui  WUlen 
lurttoy.  dit  Sclmlo  auf  die  ihr  bettimmte  HOlw  su  eriiebcfei|  aoadem 
«iiieb>  da»  aeiiie  Beaflkiingeo  nit  Srfolg  gekrönt  wim.  W«  «r 
«ber  die  Unaehe  AfanalieM  der  Fieqaem  in  Jakre  1666 
ist  lekr  glanbUok:  «oeli  m  aemen  Biicfi»  aa  Itl^ges  spriidit  er  'nm 
dem  grosaen  Eleud  der  Hungerjabre  1666  und  1667^  leb  kann  daher 
in  deD  AiddageD,  «eleba  die  FrSdieaDtaD  gegen  leioe  Wirfcaaiwkait 
erhoben»  und  nimeDlIjflh  in  dem»  waa  de  Uber  daa  Sinken  der.  Sehole 
•    durch  dieaelbe  aagten,  nnr  einseitige  PartMardMUe  eikanneD. 

l>oli  diaav  Ablehnung  der  Beacheldigungoa  daa  Subo^  wieder- 
holten am  1&  April  15£i0,  wie  wir  oben  aahao»  nochaala  sSmmtfiehe 
Fiädieaaten  dieaelbcB  lAnUagen  gcgea  die  Wirkaamkait  daa  QaipiBS 
und  filgten.namenflioh  dieDrobmigbei:  >^Wo  er  airfaeinflm.lrriirain 
mrbarten  will,  ao  weiden:  wir  TeniBiaobt  nnd  auda  ftc  Cktt  adinUUg, 
die.BiiCBer  m  vatwarnen»  :dasa  sie  ihre  Kinder  aiia.  aainer  Sdiale 

■  >  •  8a|»timaBi  ikvno,  Me  age  eaam  aatunaiiae  «igilnatla  tt  Ida  haeastaai 

javenkateiD.  vestrao  »c!iolae  cum  collcfpa  OM^fi  a|nidlvi|  variMqoe  Cooincdins  et 
Trajrocdifts  e^i»  Prolo-<M  et  KjiiIo{jns  aliaquc  multa  quibiisdam  vcstri  ordini» 
aiiiplisshni»  roirnita  in  Iiis  meo  Murti;  roinjiosul,  nicnf  et  eantilt'iiiiH  ]iartim  ([iia- 
tu<»r,  p&rtifu  i|atuque  vocnm,  quöd  et  praentare  potui  ante  annos  trigintcu 
iVavüt  avgaswtttia  et  daala— Unnihua .  aiaflilipiaa  discf^idos  exentti,  optimas 
legcs  disciplinae  causa  iDstitui.  Sex  Ulas  boraa,  qnantnia  fieri,|iOtoit,  Ja  sabola 
dncendo,  cinnidn,  h>{^cndoque  inj])ciuli.  iinde  tain  Sciic  raoratos,  tarn  pios  ac 
docto»  miliique  et  colleg^is  morigeroa  liuc  luumorati  teujporis  curriculo  discipii- 
los  iiio  babai,  ui  iogenue  fatear  Deum  oronipoteutem  per  illos  potlsaknum  effe- 
eiiae,  vt  com  a-^pndMs  vwstia  bfnae  iiagnlia>disbe8  basae^dacadi  mihi 
«ncnt  intunetae,  senas  mihi  spont«  tuhierim.  aut  nt  nünimam  qainaa,  tsntnia« 
qn«'  divina  raalestaa  (cul  f»lt  omnis  Inrts  6t  ploria)  per  no»  in  hac  schola  vestra 
perfecit,  nt  toto  ^yr^crorf  j^tudleain,  quotieB  re<iord(>r  Ino;ennornin  invenam,  qni 
paQCO«  mvä  auDos  a  oobui  iuuo  dimiasi  Tel  Ecdesitistae  aunt  Evangeliei  vel  in 
saoria  :,Tba(ri|j(»giae  ant  Jurispnide9tiae  /»t)idip  piuUid  sunt  adiprAt49pi>  Ld' 
tale  eontagium  sapeilorifl  aaiii  pormaltoa  bina  deterriiit  Sed  in  dies  aiagaliis 
mcliora  sporamns,  officiaquc  et  sfudia  nosti'a,  t)eo  optimo  maxiiuo  teste  et 
eon8CÜ8  au<Rtoribt)s,  fldeltssimo  ex(>quiniiir.  —         Kni.  d\%  flg.  333. 

'  Beilage  XII.  —  Auch  Stricker  Archiv  für  Frankfurt»  Geschichte  und 
Kunst  IV.  ä.  152  rechnet  unter  die  darch  Volkakrankheitcn  oder  Epide- 
Wien  beMidiaeten  Jahre. 

14* 
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nehmiiiy  tnf  4$m  sie  mit  leiaMi  iRthaBi  niobt  yeipft  widbii.^.Ciii- 
pius  reefatfetUgt  licb  gegen  die  wiederiKÜten  Angriffb  snf  ttuie  Tbl- 
tigkeit  mit  deiuelben  Gründoi:  ,)daat  die  PiiiKoetttm  edinibtti  von 
Veniomiiiw  in  £.  F.  W.  Sohnl«  iil  «te  oAnlinfaft,  greba  Un- 
wahibeit,  duni  kk  viid  ame  GeliilUSMk  Iwben  mm  ine'  nflante  Jelir 
•mit  groiMr  Mflh  nod  jUrbeit  unter  Ant  Terwaltet  'luid  iii  nosk  nie 
'icein  Blliger  in  no -langer  Zeit  sa-'mir  kommen^  der  hmcIi  mit  einem 
•WOrtlein  hittt  leeaen  meiken,  daae  leh  die'Knidien  TireioMe,  «eiw 
nnok  fllr  Gett  und  £.  F.  W.  mit  «rberer  Leute  Kinder  n  beieagany 
.daee  kamn.  ein  Sehnlnmieter  je  in  dieee  Sohnl  komnm  iet,  dar  aleü- 
ger  imd  mit  melirer  Zeit  eeiaee  Anrta  trealieh  .gewKriet  bab.  Be  iit 
mir  in  dieeem  Gegenberielit  mmia^iob  n  beeehmbea  dia  greiae 
Dankbaticeit  mainer  »idilgelelirten  Dieoipeln,  welche  eriunnt  -liabeii^ 
da«  ich  mt  allein  wie  ein  Priaeptor,  eondem  anoh  wie  ein  lieber 
Vater  bei  ümen  getban  beb;  das  bin  lob  beeeit  allen  CMebrien,  die 
ee  fbvdeni  werden,  aagenedbeiniioh  au  beweieen  mit  latemischen 
Efiiateln,  die  mar  angeeebickt  lemd  Ton  Wfttoabeigy.Teil  Baad,  Ton 
Ttabingen,  ^on  Laneaiuia  nd  Paria,  de^gleieben  von  Jena  und  an- 
dern Orten  mehr,  dem  Hemi  sei  Lob,  Ehr  «nd  Dank«  £a  beben 
nlob  bie  nn  ina.nennle  Jahr  meine  Heben  Diäeipel  mit  eeleber  Zookt 
und  Stille gebörtf  dam  iobsnit  goawgwm  rttbuen-kma.  ich  wiaatiaber 
Kdnes  Rebellion  an  klagea  Meine  GebHUfon  haben  gepflanaet,  iek 
beb  begoeeen,  aber  Gott  hat  dae  Gedeiben  g^ben.  Daee  aber 
etliehe  Kmtben  «bei  gerathen,  iet  ftrnehmlieb  der  Skeni  Sefaidd,  die 
keiner  Zucht  ond  Lehr  seind  hnld  (bold).  Die  law  ich'  fthren  nnd 
mit  ihrem  Schaden  weiae  werden.  Htttten  aber  die  PrSdicanten  ep 
oanütac  Fabel  nit. gehabt»  die  nnier  HanptMche  gar  D|t  angebt,  .waa 
wollmn  iie  wmter  geplaadert  haben,  dieweil  eie  an  meinen  ee  vielen 
Schriften,  wie  die  Stmnmen  geeehwiegen,  dQrfen  eich  auch  betuigs 
Tage  nit  darwider  legen  und  wenn  eic  noch  ao  zornig  wären.  Denn 
damit  aie.mich  nnredlicb  beechuldigt  hieben,  ist. Uber  ihreik' Kopf  ana* 
gangen,  wie  genngiam  erweist,  geeeben'mid  ffehltrt  risl<'^- 

Der  Sitte  der  Zeit  gemäss,  welche  in  d< us  Ilun  aiiisnius  und  der 
J'ocsie  liebend  verbuiiUtne  Geschwister  sah,  war  C/nipiua  ttuch  Poet 
Fast  die  Hälfte  seiner  Manuscripte  besteht  aus  lateiiiitcben  Gcdiclsten, 
besonders  Epigrammen;  der  Werth  derselben  ist  gleich  dem  der  Me- 
lanclitL  OD  Ischen  Poesien  nicht  hoch  anzuschlagen  j  beide  Blänncr  ic- 
präscDtiren  zu  sulir  die  Verständigkeit  des  nüchternen  Uedaukend, 


t  Ibid.  fol.  861.  88Q. 
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Iwbeo  9Q  wenig  Schwung  und  «afattpfefiMke  Knift  d«r  PliMilaai«i  tU 
da»  sie  ab  Dichter  Badeuteade«  au  leisten  veraooht  hätten ;  niohi 
TOD  ferae  and  dbse  Versndie  dea  Cnipius  mit  der  elegischen  Mnee 
des  ftraffli^en  MicylloB  zu  vorgleichen;  dagegen  besass  er  wie  Me- 
lanchthon  eine  grosse  Leichtigkeit  der  Versilication ;  von  selbst  und 
ohiM  Mtthe  fügen  sich  ihm  die  (bedanken  in  die  rhythmiBche  Form; 
man  ersieht  dies  auch  daraus,  das»  er,  wie  er  überhaupt  selten  und 
ungeme  zu  schreiben  pflegte,  so  auch  seine  Verse  meitit  einem  seiner 
Schuler  io  die  i^'eder  dictirte:  sie  trageu  alle  daa  Gepräge  der 
Kxteinporaueitiit. 

Sehr  viele  cutiialtcn  Dciiksjuiiclio  fUr  seine  Schüler;  oft  »cheiut 
er  auch  die  d  iisuruii  unter  die  Arlieiton  der.^elbou  in  latcinlsciicn 
Versen  ^'LHclinulen  zu  h  ibcn.  Selbst  den  Tadel  gegen  Hoiuo  Collegen 
milderte  er  dmcli  die  poetische  Form,  worin  er  ihn  kleidete. 
Eine  Am  wähl  derselben  gibt  Beilage  XV.  Aucli  der  griechischen 
Sprache  und  Prosodie  war  er  in  gleicher  Weise  mächtig.  AU  einen 
seiner  Liebliugdichtcr  bezeichnet  er  selb.-it  den  Tcrenz  und  den  Pro- 
log desselben  zur  Andria  hat  er  tUoils  iu  Prus;i,  tbeils  in  Llexaineteni, 
theils  in  elegischer  i  urni,  wahr.ii-.heinlich  zum  Heiuife  der  draniHtiAcbcu 
Darstellung  seiner  Schüler  viermal  umschrieben  und  erweitert  In 
seinen  Epiijrammen  hat  er  das  Lob  des  Erassmus  von  lltittuidaiu, 
d^  KelMri  ilcsse.  des  Melanuhthon ,  des  Micyllus  und  Anderer  ge- 
feiert, weielie  die  Männer  seiner  warmen  Verehrung  waren.  Auch 
dem  Märtyrer  des  Protestantismus,  dem  Uiiurt'ursten  Jtdiann  Fried- 
rich von  Sachsen,  hat  er  ein  Epitaphium  gedichtet,  und  unbefangen 
seine  Verdienste  anerkannt,  obgleich  er  gewif^d  nach  »einer  ganzen 
liichtung  an  dem  starren  Luthertlium  des-selben  kein  Wohlgefallen 
haben  konnte.  Er  war  stets  ein  begeisterter  Verehrer  des  elastischen 
Alterthums;  aber  seine  Vorliebe  fUr  dasselbe  machte  ihn  nicht  blind 
jroo.,>Ti  die  Segnuneren  des  Christenthtiras,  die  er  über  Alles  slcUte, 

was  die  hellenische  und  römische  Muse  Herrliches  geschaffeu  hatte  *. 

1 


«  TergLaeia  Gedfebt: 

Uirfd  ÜU  prodasset  Demostlienfs  etCleeieois 
Qoqaittin  simul  et  maf^ni  doctrina  PlaCoaii' 

Atmqae  Dci  patris  vitnii  co^itione 

Et  nati,  roiscroB  qai  coocitiavit  eiUem 

Morte  sea  doeoitque  viam,  qua  soanditar  aether. 

a.  a.  w. 

Pereer  saia  Bpignumn  an  den  Canlinal  n«'tiif><) : 

ElOftuiuin  Ciceroni»  hat"      I  t  ti-Kftnf  Ik-tuhtf 
Video  ia  sscns  tv  dülkits«  panun^ 
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Ab  TlMologe  «QtfiilfBt  «r  eine  bewimdantngswilidige  Eenntaias  der. 
KiroheiiTtttor^wmm  er  «Ueaelbeii  «ich  nach  dbs  Sitte  fUr;Zeit,der<ditt 
mliigie  Objectivititt  der  ficht  Uiteciioheii  Antcheiuingt.  fremd  vme, 
LieweUen  Dinge  sageB  iJiaat  oder  ans' ihnen  Folgenmgea  sniil)  endi* 
4e  nidit  gedacht  haben.  Doch  hat  er  die  Augeaüniachft  Vonteihmg! 
vom  Abendmahh»  UDbefaDgoncr  gewOrdigt,  ab  I^irther«  iSein  Latein 
fliesst  leicht  dahin  und  trigt  in  Anadnick,  Weaadong  nnd.  Peniodan^ 
bau  meiet  ein  claatiaehe»»  oh|^eiBk  niabt '«vaBcUieaBBeb-  eiearoniaidiea 
Gepräge.  Seine  Behandlung  tbealogiielMr  Pnym^gejgt  von-  eofaar' 
fer  DialectÜL  —  in  einem  Distichon  empfiehlt  er  dieaa  dringend  dem 
Stttdimu  feiger  Schiller  —  aben.cigentfaillailich  lat  eo,  daaa  er  immer 
die  an  behandalQden  Begrilfo  in  ihrer  Isclirnng  aidhaa^:  mn.  eie  -naeb 
ihrem  Inhalt  an  aergliedorn^  nioht  in* ihrem  greeaen  Züaaaaupenfcaiig^ 
om  sie  genetifleh  an  entwidieln}  aeln  Denken  trägt  darma  norlietr- 
aobend  den  ralmeU^reflecthrendM^  nicht  den  ipecniativ-efniatmireDdMi 
Charakter.  A^oli  daiin  nigt  ^  griMae  VemaodlBehaft  mh  Mdamditkoii* 

■       ■  « 

*  IV.    .  .      '  ' 
:  •  Des  Cnipius  Hauast&iid  auci  Faaiilio. 

Ueber  daa  lyii^alicJie  Leben  dca  Qtiapm  ^iq^en  wir  weqig*.  ßf, 
hat  einen  Sohn,  gehabt^ ,  der.  iin,^4hxe  1^7  bcreitp.crwachaeniiirar. 
denn  er  arbeitete  daanala  ipn^r  9npfifp,yßU^.ßii^^itjp  Schule  a^d  yv^. 
heirathete  aiofa  in  demaelbjen  Jahre»  Yim^  a^mer, eigenen  OatlinL 
der  Vater  in  demaclben  Bericbto  ao,  wie  ifian  ispi^  noch  Lebenden  ao- 
ajirecfaen  pflegt  Doch  nraaa  pi^  baU  d^urapif ,  g^atorb^  aeini.  da  er.. am 
la  Dcccmber  1Ö61  in  ^ine.^wcHe  £he  trHt.*:.  Uel^whptipt  ha^  vir 
nna  jlin  bepej^  auf  der  Q^^he  4cc,  Hapneaaltpra  an  denken. 

Suin  Sohn  Johaonea  Qnipina^  der.  aieh  gl^bfaMa  den  Namen  An« 
dronicua  beilegt  und  aoipit  ohne  Znrjeifiid,i|v|hrefid  ^WtAnateMux^  sei- 
nea  Veten  in  Andernack  gebored  iat'»  .wurde  mit  diesem  von  dem 


Cartninibus  celohrna  votcrnm  portonta  Deorum, 
Syivaaus  piacuit,  Fan,  Yeoua  atquc  tibi, 

Quid  tibi,  Chris^coto,  potfut  pr<}(^v  Ci^pido? 
Quid  tibi  «vm  FaatiD,  quid  tibi  cum  Satytis? 

*  Der  EiDtiay  darselhen  im  fierfUassr  Tiavhaeb  bmtet:  Per  nikiDhaflt  vad 

wol|;eIert  M.  Jobannes  Koipius  Andronicns,  dor  Stat  Franckfurt  Scbuhncittcr 
ano  Barfufiscm  vnd  Maria,  Jeroninroa  ravifftcfanotdera  tochter  von  Sel^ostatt. 

»  Ea  ist  hier  die  ^fccifmete  Stelle,  einige  Vormnfhnnffen  Uber  die  früheren 
yerbältaiwe  des  Cnipius  vor  dem  Jahre  iS>iü  aub^uäprc<^htiD  Wie  wir  aua  Au- 
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elend«  11  Saxo  zur  Ziclsclieibe  ffer  seine  blnideifrigen  AuafHllc  gewühlt. 
Dieber  naiiilieh  beliauptct,  ,,da88  er  auf  luid  abtrete  unter  den  ScUü- 
lem,  treib  iivcberljclie  Possen,  und  als  ob  er  nit  bei  Sinnen  war,  heb 
er  auf  einen  Arm  und  im  Sprlng-en  rufe  er  mit  lauter  Stimmen  und 
mit  buhlerischen  Schwanken  bewege  er  die  Kinder  zu  lachen." 

Diese  boehaftc  Beschuldigung  veranlasste  den  gekränkten  Vater 
seinem  ,^inigen  geliebten  Suhn*^^  ein  Zcugoiss  snszuBtcIien ,  das  für 
die  Art  oud  Weise  des  jungen  Msnnes  eine  günstige  VoxstellQOg 
erweckt  £r  sagt:  «AUe^  die  meinen  Sohn  kennen,  wiasen,  due  ihm 


lAi;e  XI,  1  ersehen,  giü^  sein  Sohn  schon  Ixm  mit  doni  Qedsnkfln  tw!«  in  eine 
eheliche  Verbindung  sn  treten;  wenn  derselbe  dsmsls  auch  nur  91  Jahre  alt 

gewesen  w.iiv,    30  mflsste  or  ir»S4  ;,'oburcn  sein  und  die  erste  Ehe  des  Vatoi» 
etwa  15S3  liiUon.  Schon  vor  30  .l.i»  t  n  i  erklärt  dieser  im  Jahre  1557  (S.21U),  habe 
er  vier'»tirnmifj'e  (  'andlencti  zu  ditihrcu  und  zu  componiren  verstanden,  was  dem- 
nach aui  d&i  .lalu  iü^i  zurückweist;  auf  dasselbe  Jahr  führt  die  Bemerkung; 
in  seinem  Bekenntnise  rtm  Abendmahl  ^0»  la  Januar  1669  (Aslage  XIII), 
sebon  vor  mehr  als  o2  Jahren  habe  er  <Iieselbo  Ueberzeugun^^  ühar  diesen  6e- 
g^CTiRtand  jipbof^t.   Cuii  ins  nn!^"^  dfr^inrh  schon  ir)2fi  oder  1527  znr  evanirf- 
lisclion  ErkenntuisB  gökütnuieu  sein,  aber  fri-ilirb  ht  d  nnit  nocli  nicht  bcwu'si'n, 
dass  er  schon  damals  sich  von  der  rümiscLou  iurdiu  iuu^caagt  Ixat;  wie  mauobe 
freisinnige  Buroanisteni  kann  er  in  Ihr  iusserUch  geblieben  sein,  bis  nin  das 
Jahr  1543  auch  in  seiner  iusseren  Stellung:  snr  Kirche  der  Üaschwong  ein- 
trat-  Daratif  deutet  -inch  der  Umstund,  il.iss  er  frflhor  vorzugsweise  in  rli-n 
Gebieten  geiatliclier  Fürsten  ^^ek^bt  and  ^rewirkt  hat.    Da  sich  seia  Sohn  auch 
Andronious  nennt,  so  scheint  auch  dieser  iu  Andernach  geboren  und. mithin  der 
Vater  schon  1533  oder  1534  an  der  lateiiUsehen  Sehole  sdner  Vatwstadt  ange- 
stellt gewesen  zu  sein.  Längere  Zeit  mnss  er  sieh  in  lfa(nx  isttfgehalten  haben; 
denn  Saxo  wirft  ihm  vor,  er  habe  einst  im  Papstthum  ein  unsittliches  Leben 
geführt  und  die  Mainzer  hätten  darum  Uotcn  nach  Frünkfurt  pesandt,  lun  Kr- 
IciuidigiiLngen  einzuziehen,  ob  er  die  i>uhule  diireh  ünzuclit  vordecbo;  waa  er 
beides  mit  Entristung  zartt^weist  (Adigat  cum,  quacso,  prudentia  vettra  sd 
probaadnm,  nbi  et  qnando  in  papatn  seortatus  sim  et  quinam  fnerint  Mogiin- 
tini,  qaoe  narrat  huc  mtstsse  nuncios  ad  explorandnm,  numqutd  c^o  scholam 
vestram  acortando  contaiuinarini;  Oiinc  Zweifel  wird  er  nneh  dort  an  einer  0«- 
lehrtenscUule  gelehrt  hab«n;  ob  er  aber  von  1^33  bis         uuuntcrbrothen  in 
Andernach  gewirkt  hat,  und  nicht  sein  Aufenthalt  in  Mainz  eine  ünterbreehang 
gewesen  sei,  oder  ob  der  letstere  vor  dss  Jsbr  1688  fUle,  Ist  nioht  sn  bsstimr 
men.  Sein  Lieben  in  katholischen  Ländern  bis  zum  Jahre  1548^  snsammengelial- 
ten  mit  seiner  früiicn  Vcrheirathung,  schliesst  dort  ('tediinken  aus,  dass  er  je- 
mals Priester  gewesen  sei    Seine  Gebart  muss  nach  allen  von  ihm  gegdbenen 
Zeitbestimmungen  jedenfalls  vor  das  Jahr  1510  fallen. 

*  Diese  Worte  beweisen,  dass  Cnipius  nur  diesen  einzigen  Öohu  hatte. 
Töchter  acheint  er  gloiehfaKs  nioht  gehabt  an  haben,  da  er  Ton  ^or  jungen 
Verwandkln  spricht,  welehe  seine  Frsa  snr  Untersttttsong  In  ibren  Banswesen 
aafgeneonnen  hebe. 
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kein  grösser  Unrcclit  hat  mögen  geschehen,  als  dieses  von  dem  lügen- 
haften Schalk  gescheheil  ist.  Denn  er  ist  von  Jugend  auf,  uo  viel 
ich  p^espliret  hab  und  bis  an  diesen  Tag  vernommen,  der  wahren 
'lugend  Ilandhaber  und  ernöttr  \\  artlinccht '  gewcst,  Tunzuu  und 
Spring<'nj  und  was  dergleichen  ist,  gar  iiit  geneigt.  Buhiunsehe  \^  ort 
hie  oder  anderswo  jSienmnd  je  von  ihm  gehört  hat,  und  deshalb 
auch  dem  Tcrentio  A\  onigi  r  dann  ich  zugibt.  Es  seien  hie  zugegen 
unsere  Amt.'^gcnoöäen  und  unsere  Discipel,  welche  er  Zeugen  seiner 
Unschuld  führen  wird,  wenn  maus  begehrt;  darum  hör'  ich  gern  mir 
fiirgeworten  werden:  ^^  ie  der  Vater  ist,  also  auch  der  Sohn,  wie  der 
Präceptur,  also  auch  die  Discipel;  Gott  sei  Lob  und  Dank"*. 

Dass  diese  Schilderung  des  VatexB  auf  Wahrheit  beruht,  bezeugt 
die  Wahl,  die  der  Sohn  rücksiebtlich  seiner  Lebensgefiihrtin  getroffen 
hat;  am  24.  August  1Ö57  reichte  ihm  Barbara,  die  Tochter  des  im 
Jahre  i&55  verstorbenen,  mit  Melanchtbon  und  den  galiilirtesten 
Männern  seiner  Zeit  warm  befreundet  gewesenen  gelehrten  Bach- 
dmckers  Christian  Egenolf,  die  Hand'.  Damit  öffnete  sich  dem  ge> 
lehrten  jungen  Manne  fin  erweiterter  Kreia  der  Thätigkeii  Da  näm- 
lich seine  Schwiegermutter,  Margaretha,  nach  ihres  Gatten  Tod  des- 
sen Druckerei  in  demselben  Umfange  fortsetzte,  so  bedurfte  sie  naoh 
der  Art  dcä  damaligen  Gesclüiftsbetriebes  dazu  des  gelehrten  Beistandes; 
diesen  leistete  ihr  bereits  ihr  Sohn  Christian  Egenulf,  der  vom  Jahre 
1ÖÖ3  bis  1ÖÜ6  Prftdicant  in  Fraukhtrt  geweseni  aber  auch  während 
seiner  AmlsfiUffUi^  stiikr  TheUnahmor  am  Tfllerlichea  Geschäfte  ge- 
blieben ist;  eina  neue  willkommene  Stütze  bot  sich  ihr  nun  in  ihmn 
Schwiegersohne,  der  ^ch  in  den  Stunden,  welche  ihm  seine  Schul- 
pflichten frei  fiessen^  mit  idstigam  Eifnr  der  Drockarei  annahm  und 
nach  der  Atutkmua^  die  er  in  seinMn  Altsr  aoefc  tos  disssas  Ba» 
mfe  Anitete,  derselben  einen  bedeutenden  AoAchwong  gegeben  bä- 
hen rnnas.  Aber  gei«de  dieser  Thätigkeit  hatte  er  den  Verlust  seines 
Schulamtes  an  daäteio.  Lcrauer  berichtet  dactther  Folgendes*:  An 
au.  Februar  mi  wwcde  bei  Ba«h  TOfgetrsfen,  daas  »Geotgins  Difl- 
peUns  £.  fi.  Bath  von  wegen  Unterbahnng  seiner  Siofien  uuter- 


>  Virtutis  Torse  custos  rigidiisqttc  satelles.  Lacan. 

>  Tom.  UL  Actomm  etc.  8.  321  flg. 

s  Der  Efattrsg  Im  BsrAlsser  Traubudi  Isntet:  Hontsg  denSi.  Aagnati  lo&T, 
Johannes  Gnelpius,  Junger  Schaimclater  sun  BarfUssem,  und  Barbara  Ege&olff» 
Batiidmekeis  aell^a  Tochter. 

«  Lersner  U,  II,  110. 
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ÜiinigeB  and  üaumgm  Dank  gesagt  und  darneben  tem  f>iettii  an- 
Uetoi  tlnt*  Die  V&ter  der  Stadt  fittstea  hierauf  den  ßeschluss: 
980II  man  lalieili  ob  ardch  zu  einam  OoUaboranten  in  den  Barfiissem 
Sakntan  aemar  Gelegenheit  nach  woUa  lieetellen  laeaen.«^  Am  25. 
Fifcmir  winde  die  Geneigtheit  des  Befragten  von  den  Bcholarclien 
beriehiet  und  es  erging  hierauf  die  weitere  Verfligtmp:  „soll  man 
Johann  .Aiidromciuny  des  Schulmeisters  Sohn,  bcBchit  kcn  und  ihm 
gliinpflieh  Erhalten,  dieweil  man  sehe,  dass  er  aeinci  Srhwiegcr 
Druckerei  und  Geschäften  fleissigcr  obliege,  demi  der  Schuleu,  dum 
E.  BL  Rath  einen  andern  an  seine  Statt  annehmen  wolle."  Ver- 
gebens snpplicirte  der  Vater  am  27.  1  tbiuai  ,  ^seinen  Sohn  Johaim 
Andronicum  bei  ihm  für  cineu  Collabonuiten  in  der  Schulen  aus  et- 
lichen angezogenen  ITrsaclaii  gnädiglich  bleiben  zu  lassen der  Rath 
beharrte  auf  seinem  i^tiiassten  Entschi  11  luuu  bemelteni  Schul- 

meister glimpflich  anzeigen,  dass  man  seinen  Sohn  a«^  vielen  bewe- 
genden Ursachen  beurlauben,  auch  alilict  tjit  ^'mcu  andern  au  desselben 
statt  in  die  Schul  angenonmien  hab  und  lass'  es  E.  E.  Rath  bei  vo- 
rigem Bcschluss  aho  bleiben."  Es  wäre  allerdings  möglich,  daas  der 
zwclliiclie  Wirkuugäkreiij  dtJS  jüngeren  Cni{i ins  ihn  au  tl*  r  ungetheilten 
Erfallung  seiner  Schulpflichten  gehindert  hätttj^  gltiiciiwulil  scheinen 
die  „viclcu  bewegenden  Ursachen",  auf  welche  sich  der  Rath  in  sei- 
nem Ict/.ten  Bescheid  beruft,  noch  aul*  andere  Motive  der  Amts- 
entlassung hinzudeuten :  ich  glaube  i^hwerlich  zu  irren ,  wenn  ich 
diese  vornehmlich  iu  dem  seit  den  letzten  Jahren  vergrösserteu  Ein- 
fluss  der  lutherischen  Prädicanten  und  in  einer  geheimen  Anflietzung 
derselben  gegen  den  Sohn  des  verhassten  Schulmeisters  äuclic.  Dieser 
hatte  nämlich,  wie  ich  uiittretheilt  habe,  im  Jahre  15G0  zwei  lateini- 
sche Schriften  über  das  Abendmahl  herausgegeben,  in  denen  seine 
Gegner  nur  den  sacramontirerischen  Irrthum  finden  konnten  und  die 
ohne  Zweifel  neues  Oel  in  die  Flammen  ihres  doguiati sehen  Zonies- 
eifers  gössen;  diese  Schriften  sind  ohne  Angabe  des  iJruekuries  und 
unter  pseudonymem  Namen  eröciiienen ;  aber  so  gewiss  die  Prädi- 
canten, die  in  solchen  Dingen  unglaublich  «charf  sahen,  unter  dicKcm 
sogleich  den  Vater  erkannten,  so  gewiss  witterten  sie  auch  die  Fährte 
des  ungenannten  Druckers,  welche  sie  in  die  Officin  des  S(di- 
nea  leitete.  Der  Eathy  dem  ohnehin  die  Streitigkeiten  mit  den 
fremden  Gemeinden,  die  damals  ihren  äusserstcn  Höhepunkt  erreicht 
hatten,  viel  zu  schaffen  machten,  suchte  vorläufig  wenisj;steii^  den 
Frieden  mit  der  Schule  dadurch  zu  erzwingen ,  dass  er  den  Sohn 
von  des  Vaters  Seite  hinwegnahm  und  durcli  den  Ernst  dieses  Eiu- 
schreitens  zugleich  der  Streitlust  dea  Kectoxs  eisen  Zügei  anlegte. 
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KBchdem  am  2a  FeliniMr  1561  AbMMedmiiHidi  det  titeren 
Cmpius  Andronien»  angeaommoo  irardca  war,  bat  der  aaab«etalltft 
Oo)labonuit^  daas  man  ihm  die  Leitung  derScbila  1lbei|;eben  möge^ 
Am  16.  April  wurde  derselbe  «aiir  Selnil  an  den  Barflkiern  jäbrM 
am  135  Gnldfoi  Besoldung  angienettnien.*  'Da  'dmcli  diese  BesetsuDg 
eine  OollaboraDteosteUe  firet  wuide»  so  beecUöis  der  Bath  in  dep' 
selben  Sitaung:  „soll  man  Ottmar  Bemus,  so  £.  £.  Batli  etitoh  Jabr 
au  Wittenberg  verleget^  (d.  h,  mit  Stipendien  uDtentUtst)  ^und  nen- 
lieb  magistrirt  hat,  anhero  dtiren  und  beschreiben.'* 

Man  kann  zweifeln,  ub  Dinipelius  d«Jinitiv  mit  der  Lettunfj  der 
Schule  hotraiit  gewesen  sei,  da  er  nicht  den  vollen  Gebalt  Bcinca 
Vorgänger»  hez(  n  liat.  Sollte  indessen  seine  Anstcllunc^  mehr  als 
ein  blosses  Provisorium  gewoHcn  sein ,  so  kann  er  den  von  ihm  ge- 
hegten Erwartungen  nicht  genügt  haben,  denn  schon  am  17.  Aiipfost 
1563  leiten  die  Scliolarchen  mit  doni  Sohuinieister  von  Fürssler 
(Fritzlar)  M.  Hieronvinus  oder  Jeroiiiias  Homberg,  den  der  Rath 
hatte  beschreiben  iaasen,  Verhariilliiu^^pn  ein  und  am  19.  August  wnrd 
deirselbe  mit  Zunieherung  einer  iH  rfiilclunt^  vnn  IfV)  fl.  und  der  Be- 
freiung von  Wachen  nnd  Hüten  zinn  ÖchuluTiit  Instellt;  Dimpeüns 
dagegen  tritt  wieder  in  die  Collaborantenstelir  d*  ,s  zum  Prädicunien 
berufenen  M.  Johann  Ubnch  Strupp^  zurück  und  begnügte  sieb  mit 

*  Rstluprotokoll  vom  18.  tfartU  lö6S.  Georgias  i)faq^eliiis  petUt  slbi  do> 

iiian  l  iri  i'uiictiunem  acbolie,  qq.  le-^e:  cui)  Joannes  Cnypius  Andronicus  nunc 
duodecitn  aiinls  praeftiit  et  j:im  liitio  disrcsRnrns  est.    Wir  ilflrfcii  darauf 
Bchlicsten,  (l.ws  der  bi8hcrii,'e  Uector  boroits  eine  aiiswärtiL'-e  Stellnng  aiif;e- 
nonunen  hatte  und  im  Begrilt«  stand,  mit  sviner  ihm  erst  s^it  eiiian  Viertel- 
jahre aagettaaten  xweitea  Bawfraa  ibmreisen,  aai  sie  snsatretoa*  AnflUleod 
ist,  das«  der  Pridicant  sn  I<attdaa  Peter  Patiens.  soboa  am  4,  Sept  1561  an 
Ritter  Folgendes  schreibt:  Dirapeliuni  intelli^^o  ad  scholaaticum  uiunus  apud 
vos  acccssisse  idqne  farit,  ut  nmt'i*^i'^nt  ni  »li<|uam  rertiin  ve.strHrnni  esse  factam 
^  Gmpiuai  yel  in  ministeriuiu  cssc  reccptum  vei  a  vabis  diacessiaso  suspieor. 
Gerts  ta,  qni  de  Diuipeiio  hoc  Bühi  narravit ,  enn  hidimodsratsrem  snpfeaniai 
esse  dixit  C«  sind  hier  nnr  drei  Fülle  denkbar,  tun  diesen  gleiebxeitigen  Ad«- 
clirfiiiisimi.H  zu  orkläreh ;  entweder  Ist  die  Jahreszahl  verschrieben  und  muss 
1662  heiBSL-n;  oder  die  Nftoluicht  beruht  nuf  einer  Vorwcrh.HchinjLf  de»  Sohnes 
mit  (lein  Vitter;  od«r  mm  ist  schon  länger  mit  dem  Gedaukeu  auiK^^cauK^n, 
den  ältereu  Cnipius  durch  den  Dimpelius  su  ersetzen.  Jedenfalls  hat  diese  Ne- 
tiz  des  Patiens  den  Historiker  Bitter  Teranlasst,  den  Abiug  dss  Cniplos  irr- 
tbfimlleher  Webe  S.  4S6  f n  das  Jahr  1661  an  setzen. 
>  Lersner  II,  Ii;  III. 

'  Strupp  starb  am  5.  Novembsr  1567  und  Ist  In  der  Kirehe  xa  Sschsen« 
haastai  begraben.  Lenaer  1,  11,  65. 
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einmn  UeuMi  (Muhe  Ton  80^100  fl.  Noch  unter  Homborgt« 
KaeblUgMr,  dem  Beoter  Flülippus  Loiiioer(18C4  -  167H),  kommt  Dim^ 
peUoi  not  Otimuir '  Beiim>  xutd  ' Johannea  Aoonti»  all  GoUabOTMit 
1572  TOT*.  8te  bitloii  albiiUoii  am  S.  Juni  dicMi  Jabrai  um  eine 
Iteuerungszutage  an  Kon  md  Geld  und  werden  ihrer  jedem  diea- 
mal  ftnf  Achtel  Kom  heinlligi 

Während  sich  von  dem  alt;  reu  Ciiiplus  jede  Spur  verliert,  kön- 
nen wir  die  Thötigkeit  des  jUngerca  bia  zum  Jiihre  15^3  in  Frank- 
fiirt  verfolf^en.  Er  trat  durch  seine  Verehelichung  nicht  bloss  in 
einen  ehren vuIIcti  a  i  dcLutcu  Wirkungskrcia,  gonJern  zugleich  in 
angenehme  Kaiuilicuverbinduncren  mit  gelehrten  Männern  und  mit 
au:igczeicliiietcn  Kuustgeut-s^eu.  Seiu  Schwager,  Christian  Kt;cnolf, 
war,  wie  ich  bereits  erwUlmt  habe,  Prädicant,  und  dass  er  mit  CaU 
pius  in  freundlichem  Vernehmen  geblieben  ist,  ersehen  wir  daraus," 
dass  er  «ein  drittes  Kind  Christian  am  12.  Januar  1563  ihm  aus  der 
Taufe  gehoben  hat;  seines  ältesten  Kindes  Johannes  Puthe  war  am 
20.  Dccember  1558  sein  Vater  der  Rector,  die  Pathiu  seiner  Mitesten 
Tocljter  Margai"ctha  seine  hchwiegcrnmtter,  gewesen.  Seine  beiden 
andern  iSchwäger  waren  Dr.  A<lam  Lonicer  und  Paul  Stc  inim  ver. 
Der  cratere,  Sohn  des  gelehrten  Marburger  Humani.sten  Johann 
Lonicer,  geboren  1528  und  1545  zum  Magister  promovirt,  war  nach 
des  Petrus  Lotiehius  An^^abe  in  des  Petrejus  Leben  X'ichards  einige 
Zeit  des  Mic^'Uus  College  in  Frankfurt;  1553  wurde  er  Professor  der 
Mathematik  in  Marburg,  1554  siedelte  er  nach  Franklurt  am  Main 
über  und  wurde  um  vierzig  Gulden  Gehalt  als  medieus  angenommen; 
als  er  im  folgenden  Jahre  dem  iiiithe  ein  Kräutcrbueh  dedieirte,  er- 
hielt er  dafür  eine  Verehrung  von  10  Thalern.  Kr  ^■iavh  dahier  am 
16.  Mai  InW  als  augcsehener  Ar/t  und  Stadtphjsikus  ^.  In  welclicm 
Jahre  I  I- Christian  Egenolfs  Tochter  J\l:igdalcna  get  helleht  hat,  ist  mir 
uiibtjkannt,  well  die  Trauung  im  iilesigcn  Xireheubueh  nieht  einge- 
tragen ist;  ohne  Zweifel  ist  die  Vermählimg  zur  Zeit,  als  er  nucli  in 
Marburg  wohnte,  und  zwar  in  dieser  Stadt  volUugcu  worden,  und  so 
wurde  wahrseheJnluli  diese  Verheiratliung  der  Grund,  auf  welchem 
er  das  hiesige  Bürgerrecht  erwarb  und  sich  hier  niedcrliess.  Am  5. 
November  1555,  am  28.  November  1557,  am  1.  November  15ü2  finden 
sich  im  Taufbuch  von  Frankfurt  die  Einträge  der  Taufen  dreier 
Kinder  aiu  dieser  Ehe;  das  jüngste  derselben ,  Philipp,  hoben  di« 


'  Lcrsner  n.  a.  0. 

'  Glaasen  Micyllus  3.  152.  Lorsaar  U,  U,  ^. 
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Grafen  Philipp  zu  Naasau-UaiiijE^en  und  l;udv.i;L;  von  I'ienburg-Bü- 
dingen.  In  Folge  Heiner  X  crehelichiino;  wurde  auch  Adam  Lonicer,  wie 
Bpäter  Cniptus,  1  heiliiehiner  an  dem  Gtrfcliiiftc  scintjr  Schwiegermutter 
und  blieb  is  nach  dem  Ableben  seiner  Gattin  —  er  verheirathete 
sich  am  3.  November  1567  mit  Margaretha,  llerm  Juliarin  Jjiauii 
von  Delft  Tochter  —  unbeschadet  seiner  Wirkaamkeit  al8  Ar/t  bis 
zu  seinem  Tode.    Paul  Stciiimcycr  endlich,  seit  dem  1.  Deccmber  l.öJK.) 
der  Geraahl  von  Christian  Egenolis  Tochter  Marin,  war  uispriinglich 
als  Goldsclniiietl  Bürger  geworden  und  wird  ho  in  dem  Trauuufj^s-  und 
'l  .iiifbuchc  aulgeluhrt;  später  bethetligte  er  sich  an  der  Druckerei. 
Von  Klettenberg,  der  Aliiiidens  historischen  Bericht  fortgesetzt  und 
vollendcL  hat,  erwähnt  noch  awei  andere  SchwiegerHol  ne  des  Huch- 
dmeliurs  Christian  Egenolf.    Er  sagt  S.  185:  //^'•y^  i  Töchter  sind 
auch  wohl  verbeirathet  gewesen  an  Jacob  iSaboii  uud  Conrad  Rerncr." 
Allein  hier  hat  offenbar  eine  V' erwechslung  stattgefunden.    Im  Bar- 
fÜsser  Traubuche  finden  sich  nämlich  folgende  Einträge:  «Montag 
den    16.  Julii  1571  Jaicob  iSabon  ein  Schriftschneider  von  Leon 
(Lyon  ?)  und  Judica,   Herrn  Christian  Egenolf  Pr&dicanten  Tochter. 
MuiiLag  den  ö.  Martij  1581  Conrad  Bemer,  Schriftgiesser  von  Hechin- 
gen, und  Judith,  .luci  !>  SalMuis  bciig  Wittib."    Nicht  also  des  Buch- 
druckers Christian  Egeiiuit  Tochter,  sondern  seine  Knkeiin  Judith 
oder  Judica  hat  in  erster  Ehe  Jacob  babon  und  in  zweiter  Conrad 
Bemer  gcheirathct.    Jacob  Sabon  ist  der  Erlinder  der  sogonanntea 
iSabon-l'  raktur.    Diese  Verwandten  finden  wir  denn  auch  meist  als 
Pathen  der  übrigen  Kinder  des  Jüngern  Cuipiua  aufgefuhrtj  das  fiinfte 
l'aui  wurde  am  8.  Juni  1507  von  Paulus  ISteinmeyer,  das  sechste 
IMargreth  am  1.  März  1569  von  Adam  Lonicerus   Hausfrau,  da^ 
achte  Hans  Jacob  am  4.  »Sept  1572    von  Jacob  iSabou,  fSchrift- 
schneidcr,  das  neunte  Maria  am  9.  Februar  1574  von  Paulus  Stciii- 
meyers  Hausfrau  auä  der  Taufe  gehoben.    Für  seine  sonstigen  Be- 
ziehungen zu  angesehenen  Männern  sprechen  die  beiden  Thatsachcii, 
dass  Siegmund  Feierabend  am  21  Juni  1571  Pathe  seines  siebenten 
Kindes  8iegmuud  j  und  des  iTunkers  Julius  Holtzhausens  Ebeirau 
Margaretha  von  Meiern  (getraut  157!  am  7.  März)  am  13.  Octaber 
1577  die  Pathin  seines  asehntcii  Kmdes  Margreth  geworden  ist. 

Aus  diesen  Mittlieilungen  erhellt,  dasR  später  Christian  Egenolfs 
Geschäft  sich  in  die  beiden  Zweige  gesoudt  1 1  hat,  wele1»e  zu  des 
Gründers  Lebzeiten  noch  vereinigt  waren.  Die  ►Schriftgtes.^tn  i  wuimU- 
öclbstötändig  nach  Jacob  Sabons  Tod  von  Conrad  Bemer  betrieben. 
Sie  führte  noch  1591  die  Finna:  Egenolfs  Wittwe  und  Erben,  Sabon 
und  Bemer.   Von  Conrad  Befuar  ging  sie  aut  doiaeo  Bruderooho^ 
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4ra  fiocUifliidlmr  imd  0ebriftgi^nor  Jolunii  Börner  Uber,  deMeo  «ne 
Tockter  CallMUnia  doh  m  Jokano  Lvtlwr  verlieirMlieto*  Dieser  and 
•ein  Sohn  Joheim  ErMmaft  Lvllier  Wseht»,  wie  Klettenbeq^  8.  M 
Mgt,  ,,die  Egenolf-  nad  fieraer^selie  SduiftgieMerot  wa  Uurer  tpttlefeii 
VollkamBMttiieii'.  Noch  im  Jalire  17dO  wer  iie  Eigeetfanm  deeWttr- 
temberffiMlien  HeftaHiee  LntlMri  der  eie  dnrob  einen  Factor  veiv 
welteor  KeflB.  Sie  be&nd  Mi  in  dem  Heos  amn  ahen  Frosch  neben 
der  goldenen  Boae  ia  der  FalkoDgasse,  daa  bweHa  Johann  Bener 
ktnllieh  erworben  hatte.  Die  Bnebhandlaag  und  BochdmelMrsi 
Bgeoblfs  dagegen  war  lOCO  daa  Bigentem  der  Wittwe  nnd  der  drei 
EgenoUieoben  SchwiegeiMne,  denn  dteeem  Jahre  widmete  Le«^ 
faardiis  AeenuB;  g^opanl  Saner,  Mediena  et  Fhilceopbna,  der  Wittwe 
Margaratba  Egenolf  eia  medbdnieQhee  Werk,  „so  in  ihrer  pnickerei 
in.  Veriegnng-  Adaml  Lotaicari,  Johanaia  CaipK  Deotomm  und  Pauli 
Stmnmeyeca  Teifisrligt  worden.'*  1680  eieebeini  deamaeh  der  bla- 
kerige  IL  J(»hannea  Cnipius  ek  Dooior.  Eine  nihere  Anaknnft  Uber 
dieae  Oraddmng  echOpliui  wir  aoa  folgender  Angabe*.  Im  Jahre 
1582  gab  Adam  Lonkser  daa  bereila  in  TeneUedenen  Anflagen  et^ 
\achienene  Kfüntarfakdi  von  Enehariaa  BHaalfn  nenrecmehrt  faeraoa  und 
beauiki  m  dcir  Veimde:  »yDieaea  Kitfcilerbneh,  ao  an&ngs  dnreh 
«eilaQd  EuehoriuaLBiSailiay  M edunnä  Dootorem,  atlhie  an  Fraakihrt 
fllf  den  gemekMtt  tlfean  gering«  nnd  einfiiltig  geBtellt  ael|  habe 
£geno]f  gedruckt  und.  kabtt  mahl'  geringe  .Befilrderung  und  Fleiie 
dabei  gethek  wwuraadua  S.  .TkeeL  Doctor' Jobaanea  Cnipius  Aadio^ 
mens,  aein  ftenndllcher  lieber  Schwager,  Egenolfiacher  Druckerei 
Mituarwandif  und  dieses  Weika  «an  Hühredeger,  so  propter  singu- 
larem  eruAitioaem  et  attidinm  m.  puUieaodia  bonia  auotoriboa  geiebr- 
tea  Leuten  atoU  bekaoirf'«  Biese  KittheUimg  berechtigt  su  dem 
Scbhiase,  deas  die  Verdienate^  die  sioh  GQipius  Andronicni^  der  Sohn, 
ala  geliahrter  Dradchirc.  um -die  tbeolegiscke  LUtemtor  aemer  Zeit 
erwarb«!  bn^  eme  sokhe  Aiwkennnng  fiinden,  dasa  eine  iheologiMhe 
JFacnllit  ihm  mit  dem  theologischen  Doetorgrad  ein  '£hrengc«dNnk 
gemaebt  ksliet  rmt  waldiar  Faonitilt  ikai  iter  deraclbe  verlieben 
worden  aei  und  wuhdian  von  ihm.  gednaeklen  Bttehem  er  diese  Au»> 
■eirihiiiin^,'  an  uerdenktti  .gekabt  kabe ,  darüber  sind  wir  ohne  alle 
Eaeluidit;  m  dsn  VmtpmAif.  iniunkiiem  es  geesiishen  ist,  können 
wir  nniiiftSitnd  keMiaaman.  Dar.Eialng  eeines  nennten  ^ndes  im 


1  Lersoer's  Cbrottik  II,  11^  572.  iqipend.  215  und  Mflnden  bistorischor  Bo- 
lieht,  IBi  flg^   .  '  . 
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£«rftl«er  Taufbuoli  Tom  9.  Fefanur  1674  beieieliiMt  iha  noch  als 
Magkteri  -wShrend  der  des  laimteB  Tom  13.  Oetoberl677  ifan  liemts 
ab  Doetor  anffdhit;  es  mau  dennaoh  iema  Gradniruog  swiaefacii 
diese  beiden  Jahre  fidlao.  Am  2ft.  Mm  1688  Ikmm  Dr.  Cnipiiis  vimI 
teine  Oaltin  Barbara,  die  ihm  bis  dahin  eeehs  mid  s«aiisi|;  Jahre 
•hindnreh  ale  traue  Lebensgefthrttn  anr  Seite  geetamde»  hatte»  ooeh 
eineB  Sohn  Johami,  das  eÜlte  Kindj  teaAn.  £•  kt  diee  der  letate 
auf  ihn  beaftglicfae  - Eintrag  im  Tauflmehe^  and  Uber  dieaea  Jahr  hio- 
ana  Termflgen  «ir  seine  Spur  nicht  an  rerfoIgeB.  Sein  Begrftbniaatag 
irird  wohl  im  Beerdigungabach  ito^w^sichnet  aetny  aber  in  Emaaii' 
geluQg  eines  Registers  habe  iah  anf  die  vfihaTolk  Arbeit  veraiehtet, 
demselboi  weiter  nachangahea.  Panl  SteiaoMt^ers  Sohn^.  Vinceoa 
Stcinmcjer,  gaboraa  1578»  beirafliate  liSQB  Jairtiaa  von  HoHshanaen, 
des  erwühnten  JnUiis  t^b  Holtehaiiaen  and 'derMargarediaTon  Helena 
TocbtCTf  einBewei%  daaa  die  VeEbiadtuig  mit  dieser  Familie  eine  aehr 
tebbafte  war.  Er  kam  1886  m  den  Rath,  wanbel689  jOngeierBür^^. 
meiater,  1640  Schaff  1651  und  im  Üterer  Bttigermeister  und  eterb 
1667  89  Jahre  alt  ala  Sheatar  Schttflb. 

Bieae  bidgraphiaclie  Skiaae  hat  ea  aich  'Sur  *  Adgabe  gestellt  ein 
ISagst  erblicbanea  Zei«*  nnd  Charakterbild  daä  blirgeriicken  nnd  kivoh- 
liehen  Lebens  der  ahen  Reichsstadt  ans  dem  Dunkel  der  Vcsyiaacn» 
heit  an  das  Licht  sa  aiehen  nnd  ea  einem-  anders  gewteten 
aoUechte  ab  Spiegel  der  haimteehea  Vergsugebbeiti  w  das  Ange  zu 
atcUen;  der  Eindnssky  den  ea  aal  den  onbefioigaaen  iLeaer  nuwill- 
kttilieb  thi,  hat  bei  maaehem  Fremden' und  AltetduÜndicheB  doch 
auch  wieder  Bekanntes;  nieht  wenige  Züge  daran  ermnem  uns  an 
die  Gegenwart,  in  welcher  der  conleasioneUe  Geeist  in  seiner  engen 
Begrenanng  und  mit  seinen  scharfen  äMisschÜcssendeB  Antitlkcaen  anfs 
Nene  wa  einer  lladit  an  erstärkcB' droht  Dieaar  Beaebrlaktheit 
geguiüber  yertrat  in  semer  Zeit  Caipiua'  die  Ubrncrsslitttt  u|k1  K*- 
tbdioitiit  des  ehristlicben  Geistes ,  wenn  er  sngleid»  die  Bedingung 
aller  wahren  Humanität  ei^annte,  und  doch  hielt  er  sich  auch  in 
dieser  Bichtung  so  fern  ven  einem  abstracten,  ungescfaiGhtUchen  Hu- 
manitarismns,  dass  er  die  reifste  Frucht  aller  ächten  MeasebHchlceit 
nur  von  dem  Stamme  des  Christen thums  pflücken  wollte.  In  dieser 
bewuBsten  Tendenz  und  in  diesem  8oh(kien  Maaas  seines  Ströhens 
offenbart  sich  der  Eiuiluas,  den  Mclanchthons  wissenschaftliche  und 
praktische  Ueberzeiigung  auf  die  empfanglichen  Zeitgenossen  geübt 
hat.  dlo  Wiederkehr  seines  Todesjahres  nach  drei  Jahrbim- 

dertcn  in  unserer  Gegenwart  dazu  gesegnet  sein,  dass  dieser  Sinn  in 
weiten  Kreise  unter  un^  iicixuihch  werde  und  nach  allen  Seiten  hin 
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Tentfadigond,  ntongead,  ▼ersSiiiMiid  wirke*  Diew  Brtrtditaiigeii 
und  WHiuofa»  ImohiftigtiB  imd  bewegten  im  SeJiraiber  dieier  Blftt- 
ter^  ale  er  ia  dem  Wiurte  veigUbtar  Pi^iiere  mtthMm  die  TereinseHeD 
kkiDen  Züge  »u&iiclite,  tarn  weleben  neli  ihm  ein  Oemfilde  tueneeli' 
liflbeii  Leben  mit  MmeD  Frenden  and  Leiden,  Minen  Hoffnnngen 
nnd  BoTgfm,  leiaea  AibdiMn  nnd  Btrebimgen»  seinai  Togenden  nnd 
Fehlen!  soiammeDfitgte»  demem  TrKger  Tov  Jehriranderten  dehwi" 
gegangen  ist,  ohne  d*M  nun  'den  Ort  beieiebnen  kllmite,  an  dem  er 
einst  ieinen  letetcn  Kampf  gekämpft  und  an  weldiem  aeine  noa 
llingst  Termoderten  Gebeine  die  Rahe  gefiudea  haboD,  die  eiae  heftig 
bewegte  Zeit  seinem  Hersen  behanrlieh  rersagt  bat 


UrkondUohe  BeUagea  ai»  dm  Jobannei  Gni^u» 

Androuicus  sduriftliclieia  Nachlass 

I 

Xarttam  Becra  E  Jeaiil  Cilyie. 

Plurimum  tibi  debeo,  frater  amantissime,  (cur  enim  aliu  to  nomine 
i^pellem,  qiü  mecnin  patrem  coclestcm  in  Christo  Domino  iide  tarn 
ccrta  invoces?)  propter  fiteras  adeo  doctas,  pias  et  vera  charitate 
Christi  flagrantes.  Gratias  huic  sanctae  tiiac  in  mc  benevolentiae  ha- 
beo  maximaSf  Studium  tarn  diutumum  Christi  et  tarn  constantem 
eonfessienem  tibi  masdmopere  gratolor.  Yides  enim,  mi  frater,  quam 


'  Süramtlichc  T^.oihj^cn,  mit  AiiHnnlimft  von  Nr.  XIV.,  sind  in  den  Manti- 
acriptcQ  vou  Cnipius  eigener  Hand  tücilä  abgefa88t,theilB  von  ihm  aus  den  Au- 
tographen  »bgeschrislieD.  I— X,  XII  und  XV  sind  aus  der  dem  Ministeriam  ge- 
hörigen Bsndsclirlft,  ZI  und  Zill  ses  den      Hrn.  lOnlster  von  HoltsbonseB 

mir  iiffidgst  flbergebenen Papieren;  XIV,  ans  dem  Originale  in  den  Acta  Eccle« 

Biasnofi  fh^^  Ministerinma  Tom.  TT  fol.  277  von  mir  sor^rfliltif,'  copirt  worden. 
V!  und  Vli  tmd  in  Gnipius  Abschrift  unvoUat&adig.  X,  XI  und  XU  von  mir 
uur  auszugsweise  mitgetheilt 
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pMd  CK  litenAn:  ]K»iiiiiilNU  Im  Inm  Ng!oiiiiMi»  ligiio  (%iiiü  mm 
confirmato  studio  adBngiiit  PJ«ri(|tte  oImbi  operam  softB  toomt  An* 
tiohriito  tä  oppngQiikhnii  iHqd,  PflrpMel  quoque  losäMiit  äi  noo- 
ÜHUBO  iffto  too  mvnm  muKütuih-  raae  frneteiii  Eecdenae  Ohrfitiiai» 
portiri.  HnJtn  Haqne  »ommibna-te  aMrito  äi%o  et  suspicio,  quo4 
Glimkiim  Dominnm  pridem  pure  agnoviiki  et  ooBfesstu  es,  in  qo* 
tcnw  yHmb  «eteiiuuxij  quod  in  bao  fide  et  eonfssnone  in»  adlme 
penmru  eo  «tiun  loci,  obi  non  adeo  maltos  habes  hujus  pietstiB 
comiteii  nediato  iacet,  qaae  aoUda  in  i»  «Ineek  Cbristi  gloria;  qaod 
tu  bao  tu*  laboiwaa  qaid«B.  ÜU  fboelione,  Md  imioa  lalatari  etEcde- 
aiae  Cbristi  plane  neesssaii»  pordoras^  quae  moxiaM  toa  foetioitaB  est» 
nt  beattns  Semper  est  dare,  qiuun  accipere,  inmittrare,  qaam  aliomm 
uti  nuidsterio;  quod  dMiiqne  prior  mc  profesaione  tuae  notitiae  et 
obaritatts  erga  me  mirifice  in  biace  laboribua  consolatus  es  et  recrea- 
sti ,  quo  me  incomparabili  beoeficio  affecisti.  Dominus  Jesus  te  in 
bac  aolida  pietate,  vera  gloria,  fi>eficitate  et  tarn  officiosa  cbaritaie 
ser?et  Semper  et  provebat  Cum  sancto  tao  populo  assiduas  fuude 
prec^  pro  Ecclesia  Cbristi,  quae  ut  prodita  sit,  cernis,  ut  oppugne- 
tnr  äb  ^  qui  praetexta  mmlsterii  ejus  iDvaserunt  potmtiam  et  opes. 
Urget  nos  Dominus  saevissimis  sane  flagellis,  at  quotusqnisque  sentit 
ea,  tacco,  ut  recte  perpenderent  homines,  quare  ea  nobis  adhibeantur. 
Sumus  similes  illis,  de  quibus  propbeta  dicit:  PercussiBti  eos,  sed  noo 
doluenint.  Reverendissimus  multum  laborat,  dum  suis  pie  et  saluta- 
riter  consulere  instituit,  repugnantibus  maximopere  ih,  qiios  primos 
adjutores  habere  debebat.  Quare  precibus  diligcnter  adjuvandus  est. 
Id  facics  et  me,  ut  iam  pridera  cocpisti,  perge  cum  araarc,  tum  preci- 
bus tuis  in  iioc  ministeriu  adiuvare.  Bene  vale.  Boimae  3.  Martij. 
Aniiü  Domini  1543. 

Cum  doctissimo  ac  vere  tideli  Christi  rainistro  D.  hart  <  rio  sola- 
tio  ae  subsldio  r^,  quod  imhibie  studiose  facis,  Oliristiuu  Dnniinum 
maj^uopfre  denn  ri?ris.  Vifies  Liiim,  quod  negotium  gerat,  et  nrm  egO 
tantum,  scd  n  r  cs  qui  Christum  amaut,  agaosccnt  se  tibi  ^uropter  bop 
oiücium  piurim^um  debere. 

-I'  .  /  ' 


Digitized  by  Google 


—    225  — 


•    "  •  >       IL        ,  •  • 
Igrtgia  ernditioi«  et  vlriate  prMilto  fin  D  Jotmi  Silpl«,  Utenitt  gyMadl 

8. 1>. 

Xicigi  napar  carmeo  taum  Chrtstopboro  misAiim.  Htn  etiam  eptsto- 
lam  vidi,  quam  ad  clariMimiim  ,D.  Martiaina  JäMrsm  ■ari^aisti.  Ex 
hh  scripta  iataUexi  te  noD  aolum  battaato  Bettlire  de  causa  publica 
et  studio  yerae  pietatiA  incenaum  ewep  aed  otjuMa  nagna  iageuü  fa- 
ooHate  atqae  ubertate  pnMditum  esse.  Hoc  «Dim  ex  fluinine  oratiofita 
tOBttf  qaod  Video  e»e  copiosum  et  splendidum,  facilo  jodicari  potest. 
Coept  igitor  abteatam  dil^ere  idque  tibi  »ignificandaiii  ewe  duzi,  ut 
amicitiaiii  me  tuam  sppetere  intelltgas.  HouestiMimum  eat  autem  ae 
plenum  humanitatis,  nos^  qui  doctrinae  et  virtutis  studia  coUmua,  vera 
benerolentia  eeDianctoa  eise.  ArbÜror  antem  et  reipubliea«  prodteae 
noatri  ordioia  coniunctionem.  Quare  oom^de  Bucero  deqne  eaeteria 
amicia,  qui  litenui  et  coeleatem  doGinnain  colunt,  cogitaa:  roe  yelim 
ad  eum  numernm  adjungaa  et  inter  eoa  coUooeBi  qui  tibi  optime  vo* 
Iwat,  Perficiet  etiam  D.  Bocerta,  ut  adversns  eoa  autboritate  principia 
tsgaria^  qm  neacio  cur  tautopere  exorleotem  Euangeiü  lucem  fonni- 
4ant.  Mttto  tibi  libellam  bic  subito  scriptum  et  si  eat  teime  muniis, 
tamea  le  veKm  bcmi  eooeulere.  Baue  Tale.  Die  14  Judü  Bonnae  1543. 


HL 

■ariliii  Hftm  Joiml  Calpio  AndroDlet 

■    ■         .    .  .    ii.  1>.  • 

Ingentes  tibi  gratias  babeo^  opäjne'mi  Cnipl,  qui  me  taiB  aan- 
ctianmia  literia  tarn  magoifice  eocbflaraTeria.  Quid  enim  me  magis  re- 


*  An  dera  Kami  befindet  sich  die  Bemerkung:  Libelhis  est  1).  Pliii.  ad  Co- 
M099tHM9.  Daa  letate  Wort  Ist  offenbar  varaehriebaa  und  muaa  Colonteuses 
faebaen.  E»  ist  Melanchthons  BUcLIein  adveraua  Ciaram  GolonieBaem,  daa  er 

pe?(»n  die  FcJiraälixclirift  (Um  Eh.  rliard  BlUik:  ludiciura  deputatorura  uuiversi- 
tatis  et  Bccundnrii  eleri  ColonieiiHis  de  doetrina  et  vocntione  15iio<>ri  im  Juni 
1543  gerichtet  hat.   VerKl.  Ennen  Geschichte  der  Reformation  im  Beit  iche  de 
«Itett  KndfOeeaa  KSlü.  8,'  !30  flg.  Corp.  Reform.  V.  113.  na  119.  121. 

15 
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creat;  quam  cum  rideo  serrire  Domino  tarn  praeclare  ornata  divinitns 
iiigenia?  Nuuc  Jion  licet  plura,  aed  cras  per  fratrem  Schornii  scribam 
fuaius.  Sic  perata  maete  fide  in  Chriatom  Dominum.  Hic  dabity  at  tibi 
nba  efifidAmiia  et  alH,  oe  quid  desideres.  Sed  de  bia  craa.  Bebe  vale. 

^  Valde  aveo  teenm  coUoqoi^  dnm  ipse  In  non  potes  huc,  dabo 
operam,  ut  cgo  isto  proflciscar,  qnam  primnm  licnerit.  D.  Pbilippo, 
aummo  ficcleaiae  Cbriati  oroam«ito,  neoesaario  propognatori,  non 
potni  non  oatendere  Iheraa  tuas  tarn  Scripta !^  el^^iitAr  tantamqne 
pietatis  in  ae  eontinentea  pvofeaaionem;  id  boni  quaeao  eonsulaS;  quod 
60  faotmram  te  libentius  credo,  quod  et  efi^ceriin,  ut  iHe  nd  fe  prior 
mipaerit  auamque  «mioitiam  obtulert«,  Bene  Tale^  16  Jnnii  lötö. 


IV. 

luigai  4tctHaa  ft  ptoUte.  ornaiisüiiuo  viro  D.  Efaiaia  Saceerla»  wüM  iM^ 

PliiUppat)  Melaaüu»  i 

8.D.  ' 

Deum  actcrnuiii;  patrem  Domini  nostri  Jesu  Christi  «>ro,  ut  mi- 
nisterium  tuum  giibcmet  et  uos  omnes  adjuvet.  Naiii  vidco  hic  nobis 
ccrtamina  creaccre.  Ileri  Senatus  Coloniciisis  lej^ati  rxliibuerunt  prin- 
cipi  (luo  scripta:  iilterum  titulo  Senatuä,  alterum  tiluio  Aeadcimae,  in 
quibuB  atrocitcr  delaccliaijüir  in  D.  Bucerum  et  me:  et  quod  ridicu- 
lum  est,  confcruut  in  nos  crimina,  quae  nianifcste  res  Ipsa  refutat, 
1108  un»liri  sediliones,  qnaerere  delicias,  \  ( ilu]»tates,  opes.  Gaudeo  ao- 
tem  mores  iiostros  doUiü  esse  inuitis  praestantibus  viris  in  tota  Ger- 
mania, inio  et  apud  oxterae  nationes.  Te  rogo,  ut,  quod  facis,  Deum 
eres,  ut  noß  adjuvet.  Valde  nobis  jucuoda  fuit  hoc  biduo  cum  Cnipio 
consuetudo,  (quem)  video  praeclare  instructum  esse  eruditione  non 
soluni  in  vulr^aribus  diaciplinis,  sed  etiam  in  Ecclesiastica  doctrina  et 
ex  animo  amjjlecti  Euai^gelii  puritatem.  Quare  ct»i  diligi  a  te  scio, 
tauien  commcndauduin  tibi  dnxi,  ut  mea  causa  etiam  aliquid  studu 
benevoIentiae(|ue  erga  ipsum  tuue  addas.  Bene  vale^  ultima  Julü 
Bonuae  li>L3. 


1  Das  Folj^ende  gehört  zu  demselben  Brief,  wie  die  Worte  m'Caiplits  Ma> 
oiiseript  audcutea :  Pars  epistolae  eiusdem. 

*  Das  Datum  ist  veracbrieben,  4enn  aiR  leUten  Juli  war  Melascbtbon  wki 
mehr  in  C51a.  Schon  am  30  Juli  anterseichaet     seiiia  Briafe  voa  Boblois 


Digitized  by  Google 
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■«rtlaw  lutm  Isaiiol  OApk  nt 
&  D. 

Quam  ego  exiilto  in  Domino  de  tc  subinde,  optime  et  foelicisume 
in  GJiMiitQ.  ,Cb|)pi| .  andiena  toties  tuam  adeo  fidelem  et  oomtantem 
operam,  quam  navaa  Christo  JDomiiio .  in  niuplificaado  cegno  ^ui» 
Maete  fide  Christ^  finaler,  ita  pergamos.  Laboxee  et  peiicnla,.  qoae 
propter  hoc  Studium  annt  nobia  aubeunda,  abunde  compensabit  Ulud 
optatiasimam :  £]||(ge,  aenre  bone  et  fidel  is,  intra  in  gaadimn  Domini  ti^l 
Quantum  yero  tibi  debet  Ecclesia  Christi^  quod  Praemonatratensi  illi 
tu  rectae  doctrinae  et  aali^tia  extiteria  tarn  foelix  Praemonatrator? 
Nunc  demum  ojptimna  vir  vere  Praemonstratensis  ori^  mul^  eandem 
▼iam  vitae  praemonatratnr^a.  Vale  et  Uni  .ita  fortiter,  aempeir  grasseris 
in  via  Douiini  ad  propositam  nqbia  fnotam  aempHemae  fpi^icilatiBf 
Argentorati  21  lioTenilwia,!^^..  ,  1  • 

♦ 

Cbriitavhams  Probas  t  U.  Dortor,  iilustrüisliiii  Cvmitls  Palalial«  PrUcJpia, 
Elcrit  CaacelUriai^  iaaant  Caiplo  Aadraaica. 
(EsUrema  pars  «pitMae), 

Si  tibi  apnd  niMlram  nuTermtatem  Haidelbei|;enaem  didaacalmn 
afpere  Tianaa  et  aaimo  iaaatf  leacribito;  nibü  dnbito,  quin  leena  et 
oeoaaio  BuppedHabvuL  £U|uidMa' unhiqtie  boni'  et  doeti  Yiri,  tibi  qui 
beae  ▼ohmt,  eztani  et  quod  poaaunt  praeatabunt  atndioae,  ad  qnod 
onmem  operam  atndiamquo  meum  tibi  polliceor.  Dena  optimua  maxi- 
ama  tuam  himanatutem  in  coeptis  fortwiet  Bene  vale.  BaptimHai» 
delbergae  4  Febmaiü»  Anno  elitialittme  aalalia  reititiitae  Ib&fk 


Bunkel  an  dar  l4dia  (Qorp.  Ret  T,  Ea  amaa  nltima  Junii  baiaaen.  Vergl 
ibid.  138  sataaa  Brief  an  B«  Sehreiber  vom  3.  Juli  1M3:  Academia  ColonleH' 

818  tek'rrituum  scrijitiini  Germanicuui  Souatni  exhibuit  contra  rae  et  D  Bace- 
rum,  und  an  Cruci^er  vom  12.  .luli  l'AS:  Ac:uiemia  Col.  »d  Seuatam  contra 
me  et  Buoerum  «xhibuit  veaatmiuittm  «oriptum,  et  respondimus  aatif  plane 
(ibid.  1^}.  .  ,  . 
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Doelissimo  et  huiuaRissinid  viro,  D.  JoAuni  Caiplo  Andronico,  «eiioiac  FrAueufurteasU 
»4  ll«eiui  Rectori  digBiisino,  Domino  et  amlM  su  süiKuUri  et  veteri, 

Erasinns  Sarrerla« 
S.  IX  P. » 

Magno  mowore  te  «Ifectinn  flilsae,  loi  D.  JeamMt,  eiim  proptar 
ootttram,  tum  propter  aKomm  bononmi  virotum  ezfliotai  fiMnIe  credo. 
8do  entm  oommuneiii  camam'  tibi  cordE  Mse.  Qnrttas  ratem  tibi  in* 
gentes  ägo,  quod  adhvc  yeterifl  amioitiM  memor  di,  nee  patiaiis  8ar- 
eerium  ex  animo  tao  elabi  Et  qtüa  pro  amore  erga  me  tue  amie 
oomtendis»  vt  te  de  atata  rerom  meamm  certiorem  flusiam :  B<nto  Lip- 
nae  'mlfai  satis  ooromodam  conditionetn  obtigias^  et  me  gratam  eme 
bospiteui  toti  civitati,  exceptio  AdiaphonetiB,  (pA  nob«  hiace  tempori. 
bua  HOB  me£oere  •rmdalmn  eocdtarontr  com  bi»  mihi  perpetQuni  et 
molestnm  est  belhim.  Quod  tarnen  non  §ine  ftueta  ablit,  nquidem 
hoo  ipeo  obtinui,  quod  Teteri  in  loco  pendatlat  mligio  noitra,  neque 
quidqiiaiii  immatatam  eit*.  

Laetor  pfaeterea  ex  animo  et  gratolor  Franeoforto,  qnod  te  Doe- 
torem  auae  pueritiae  aoceperiti  hine  enim  spero  frnctom  band  con- 
temnendom  et  Deo  Benrituram  ad  gloriam  et  commimi  Reipublicae 
ad  atilitatem.  Vale  et  meo  nomine  officioae  aaluta  omnea  Eedesiae 
▼estrae  Concionatoresi  qui  müvpide  pergunt  lemel  susccptam  verita* 
tem  confiteii  et  tueii.  Lipsiae.  Anno  1660.  Die  7.  Octobria. 


1  Dieser  Brief  iat  bereits  bei  Ritter  ev.  Denkmabl  8.  437  ti^^  ah^'iHtruckt. 
Bnwnni«  Saroeriiu,  geilh  an  Annabarg  IfiOl,  atudlrte  an  LMpzIir  md  Wtttenbeig 
TliaQlofie,'  dirii^rtü  dann  au  veraehiedenen  Orten  zu  Liiljcck.  Kostock,  Wien» 
Grätz  und  Siogon  das  Scliulwesc« ;  ir>  1548  rr  lltirpioUi^ir  und  Stiper- 
intendont  7,11  Nassau,  k*  lit  te  aber,  weil  tr  das  Interim  nicht  «nntdiiiicn  wollte,  nach 
Anitaberg  zurück,  1541«  wurde  er  Prädicant  zu  Leipzig  an  der  Tbouiasklrcbei 
1669— 69  wirkte  er  ala  Sopvrinlendeai  an  ESsleben  und  wohntii  ia  dleaerEigea- 
aeltaft  dem  Wonnaer  Beligioniv«q»rIdi  bei;  l&ri9  als  erster  Pastor  zu  Bt  Jo- 
hann nach  MaffdebtirpT  bcnifr-n,  starb  or  am  Nr  vfinbfr  narli  di  r  1.  Predigt, 
die  er  in  der  neuen  Stellung  gelmlten  hatu*.  Kr  \v«r  ein  IViiclitbanT  tlieolo- 
giacin^r  Schriftsteller.  Ueber  sein  wunderliches  Verfahren  mit  den  etwa  zur  Erde 
gefalK  nen  Sttokleln  der  Hoatle  Tergleiehe  niaa  Oorp.  Refi'lX'  848:  „Barcerins 
m^hrefhei,  dAsa  man  dfe  Brd  aufkrataeti  ao  etwas- darauf  träuft."  8.  962:  Sar- 
corins  Inbct  dr1a])s:)8  rntlip'  pnrticnlas  et  eraaa  terra  oenbiiri.  Ufea  ver^leiebe 

tibcr  ilm  .lr»ch(»rs  Ccb'lirtonb'XiVon  s.  v. 

*  I>ie  ausgeloflseneu  Worte  fehlen  im  Mannscript;  statt  ihrer  liest  man: 
post  pauca  tandem  verba  haoc  aeqnnntnr. 
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vm. 

JMttHi  Clipio  Ai<lr«nici),  awico  »uo  veteri  et  cliaru,  JoanaesHylteisl.U.  INmUi 

S.  D.  F.  Haidelbergae  <. 

Qui  prophetanun  eoÜB  iiique  sactm 
Quique  Huawiiiii  eelAbn»  paUestmin, 
placet,  viiM  vaterem  MjlMum, 
Oman»  Gnipi 

HuQ  ad«0  Yoltoque  hilari  et  sereno 
H<Mf«s  e»  «oUtt  OBiihi  OKttde)  gc«tu^ 
Sitgp  ae  «oaMm  nflgligas  pmaanr 
DoIgU  aioicL 


IX. 

1 

auno  salutis  I5r>5  dofuncti. 

a  ■  J 

Mtgilifiea  dignus  qid  hmde  farator  Adolphni^ 

fiio  jso6t  codgoo  conifitOB  in  tmiRilo'^ 
Nohilii^  iMmumii^  doetinimiii^  iogenioiui 

Qni  fiut  et  gcmrit  Ininon  honorqne  rat. 
Oftllnit  OEMto.  laimft  ^MwuMiiwwa  ntrMiiMk 

QnioqiiSd  Aiiitotelee  tnididit  fttqtie  Plato: 
Scriptores  yeterai  evolvmt  atquo  reoentat 

Gnayiter  et  quicquid  biUU  aacr»  dooent 
Su^gula  quid  n&nm^  Doctor  aine  ctIidum  Ugwn 

Oowiläi  poUttw  atque  wmUot  erat. 
Hie  Enangdii  CShriatt  praeconilnii  boapea 

Afflictiagiie  Mt  portiu  et  au»  piis. 
Non  IgHor  vixit  ahi,  led  Chriato  patriaequa^ 

Qma  aibi  deoMrat  aadnUtata^  fide. 


«  Ueber  Mji&aa,  der  wAhrsobeinlioh  UflUer  bieaa,  vergleiche  Ciaaten:  Mi- 
cylliis  &  m 
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Poflt  sex  luftir«  duus  nondtim  oompleverat  aimoty 
Quum  rtipuit  dämm  mors  tracolenta  virum. 

Corpus  et  ossa  locus  tenet  hic  tumulata  decentert 
Spiritus  aetemaci  gaudia  pacis  habet 


Glariiitas»  MUn  m  itiiwiliilMt  ün,  W-  RktlM  Bnais^  pitridt^  ssinlail 

Ms«M»«. 

Gratia,  pax  et  salus  nobili  tiiae  sci!i]ier  adsit  praeetj^iitiae  per 
Christum  liberatorem  nostrum.  Jain  vulemue,  clarissinie  prudentissi- 
meque  dominc  ac  patrone,  quam  non  sine  causa  Bcripserit  mihi  su- 
periore  anno  Doctor  Vitus  Winsheniius,  profe.-sor  linguae  Graccac 
in  Academia  Witebernjecsi  de  obtrectiitoribus  ac  zoilis  rcvtrcndi  prae- 
ceptoris  nostri  D.  Pliilippi  Melaotlionis ,  eo  quod  minus  probare  vi- 
deatur  quaedam  decreta  Lutheri,  ncc  suÜragan  velit  aut  subacribere 
pertinac'ibus  et  contentiosis  eoruudera  decretorum  assertoribus.  Prae- 
clare  dictum  est  ab  antiquis  Theolugis:  qui  agit  contra  conscieutiam, 
aedificat  gehenaam.  Vincendi  cupiditas  et  regniiodi  lihidoj  quae  prae- 
cipue  oriuntur  ex  aüuuo  S^Ui  ac.  toxaore  ^u^dam  ai^miy  non  solum 


<  Dieser  Brief  an  Clans  Broimn  bezieht  sieh  auf  den  Mreit  mit  Andreas 
8axo,  enthält  aber  noch  so  interPssante  Bemorkung'cn ,  dan  ich  mir  es  nicht 
versagen  konnte,  ihn  im  AMf<zuf?e  mitzutheilen.  Was  nämlich  ge^jen  Saxo  ge- 
sagt und  von  mir  in  der  Kr^ähluag  der  Controversc  benützt  ist,  konnte  fQgUch 
ansgelMMtt  werden,  nnbesehsdet  des  ttbiifea  Inhalts,  der  auf  die  pen5nttchen 
Ansichten  und  Freundschaftsverhftltnisse  des  Kectors  und  auf  die  Denlcnngs- 
weise  Bromm's  ein  helles  Licht  wirft.  Vitus  WinBhemiua  hics  eijrentlich  0er- 
tel,  war  15()1  zu  Winsheira  ^^eboren  und  Doctor  der  Medizin  uiul  Professor  der 
griechischen  Sprache  in  Wittenberg  und  starb  daselbbt  läiä  ^Corp.  Ket'orm.  X. 
896).  Er  war  mit  Melsnehthon  fnnlg  befremdet  oncl' hat  demselben  am  31.  April 
1560  an  dem  offenen  Grabe  in  der  Schlosskirche  die  ^ehrtne  (ledächtnissrede 
in  lateinischer  Sprache  gehalten.  iVergl.  den  Bericht  der  Universität  Witten- 
berg Corp.  Keform.  X,  ,  die  Rede  selbst  ist  ebendaselbst  S.  188  flg.  abge- 
druckt). Der  Brief  des  Cnipius  ist  ohne  Unterschrift,  ich  habe  dieselbe  aus  den 
sadera  Briefen,  wo  sie  sieh  eonstsnt  gleiofa  bleibt,  ergänzt,  da  sie  aar  dorsh 
KaeUissiglcsit  im  Absehreiben  ansgefsllen  sein  kann' 
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prisd»,  Bed  etiam  noitriB  temporibtn  nraltÖB  profeeto  magnoB  titob 
pennep«'  dementamnt  ae  tandem  erertenmt.  PoBBem  hie  non  paucb 
nli  exemplis  tarn  V9teribi»  tum  dotib,  aisi  brevitati  Btudereu  et  ju- 
dieiimi  Deo  Berutaati  leneB  et  corda  permitterem.  Casilnia  Igitor 
ImjuBmodi  ▼ironun  PhilippoB  Melanthon  edoetoa  maluit  imuune- 
rabOimn  hominum  Bubire  odia  profiteode  Teritatem,  quam  onmiam 
ferere  benevolentiam  propugnando  mendacinm.  Efficiet  GbriBttu»  au* 
thor  vitae,  aol  iuatitiae ,  princcps  pada  et  anmiuiiB  Doetor  aeternae 
ToriCatis,  per  hoe  electnm  et  Balntare  organmD  Btuun,  ut  dehinc  eva- 
neacant  odioaa  iUa  nomina  Sacramentariorom  et  Sacnunentipeidaniiiii 
item  LvtberanomBi  et  ZwingUanonun^  utqae  tandem  qnaai  in  uiitiiii 
eeipiiB  eoaleacant  omnea,  qui  badtenna  diepari  ore  dUparibtiaque  co- 
gnomtnibiia  reocmitam  Eaangelü  Jean  Cbriati  doetrinam  aont  am- 
plexi.  OrandOB  eat  nobia  DeoB  ardentibuBqoe  votia  noatria  qootidie 
BoUcitandua,  ut  qood  pie  et  aanete  eptamuBp  matore  fiat  Hilül  prios 
ex  diTinia  eloquiia  mifai  veiut  in  mentem,  eum  Witebergenaem  illau 
epiatolam  legerem,  qaam  illnd  Solomonia:  Aurea  mala  in  argenteta 
tabalia  (Proyerb.  25^  II),  yerbnm  opportone  dictum.  Hine  nobUia 
praoatantia  tua  «zpendat,  quam  grata-  et  jueunda  mihi  iuerit  iUiua 
epiatolae  leotio.  Miat  antam'  aoperiore  anae  eopioaam  Eecleaiastamm 
Tigurinae  urbta  eputolam  acripto  meo  adjunctam  TS.  T.'  praeatanttae 
ad  Albertum  Hardenbergiam  Friaiuniy  aacrae  Theologiae  Doctorem 
aaDoeilenljaaimum,  qui  olim  fhit  Superintendena  in  Arcbiepiscopatu 
CoUmieDai,  nunc  autem  apiid  'Bremeuaea  eujiudam  eatEcdeaiac  pastor. 
Neme  mortaliBm  aaepftva  et  eopioBitia  ad  nie  acripsit,  qitam  ille.  In- 
BtÜrnrait  eüam  grandaeriim  ilkim  et  religiosum  Ardiiepiaeepam  no* 
Btvnm  ejasque  fratrem  D.  IVidenenm,  qat  Honaaterienata  Kpiscopiu 
fiievat^  et  inwimaidbilea  alloä  de  aacra  eoena  Domini  non  alitcr,  quam 
noa  {BBtitntI  aanual  Habet  igitor  Bremae  non  tantnm  convidatoreB 
et  peeadolegea^  eed  etiam  crüdeleB  bomieidaa,  apud  quoa  atiuam 

Saxeoa  aainua  ttoater  potioa  quam  hie  ageret  BzpertI 

Bant  id  iam  pridem  viri  doetMmi:  Hernicua  BolUngenia,  Petnu 
Harter  ei  Joamiea  OalrianB.  AKperiuntnr  mme  idem  D.  PhilippuB 
lielaitliioii»  Paulaa  Sbenia  et  oaeteri  omn  Doctoremeo  Alberto  fVisio. 
Qnare  non  eat  mirum,  ei  et  ego  bie  altqatd  bnjoamodi  experiar,  quod 
eqaidem  infinusto,  aea  ut  rectiua  dioam,  Cbriatiano  feram  animo,  Tin- 
diotam  emnipotenti'Dao  et  ordinanae  poteatati  meae  deibrena  ac  per- 

mittens ,  qaod  et  bia  diebua  üacere  ooactoa  amn.  Efficiat 

igitor  qoaeao  N.  P.  toa,  ut  rea  quamprimum  traaaigatur,  ego  interea 
com  filio  coUegisque  meia  enitnr  modis  omnibtta,  ut  atadia  et  laborea 
noetri  MTviant  gloriae  Cbriati  et  Reipublioae  oommodent  Bene  et 
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fotilicitcr  valeat  nobilis  tua  praestantia  cum  honestissima  coaaiQglt 
totaque  famiüa.  DaUini  e  icbgla  urbia  JT.  4  die  Kart^j.  Axmo  aa* 
lutia  1Ö57. 

N.  P.  T. 

deditiftsimus 
JoANhKS  (jMiriua  Andeonicus. 


XL 

CiMiplft  ü  (plittlli  a  i.  (Upto  ^  JfiiMi  fllMltt«efUi  Mri^i- 

1)  ClartoBiiBo  pradeirtftviniNiite  Ytro,  D.^M&oi  a  Glaiibnrgo,  Senator!,  palrido, 
AedO{  ac  Scbolarohae  primariö  arUa  Fraaefofdiae, 
doiaino  ao  patrono  eao  porpetaa  Mb  eolMdo. 

ßalva  ait.  praestantia  tua,  eUriaaime  pradentiBaiiDoqiie  domine  ao 
patrone.  Cum  pauooa  ante  diea  anicua  ^ludam  vidisset  me  quiddam 
parturirc  in  Germasiooktiiiam  farraguieiii  iUaoi  Joaonis  Tknaimi  s 
P.Brubaohio  ezduam,  atatim  donanrift  me  tmo  ezemplari.  Porro  mter 
l^;endiim  et  scribendum  Tolatabam  tnino  ai^gamontum  epialoUi«^ 
quam  Doctor  Vitiu  Vubahemiiui  pridem*ed  me  aoripai^  in  qua  mihi 
aerio  et  fideiiter  consalit^  ne  oonftigam  eum  aii^entilUieia  Ulis  ei  |^o- 
rioüis  aeneatoribua,  qui  omni»  Doetoiia  M«  L[«t]i0ri]  deorate  pv»  et»' 
Qulia  habent  llaque  scripta  qyaUaoanqiie  mea  in  praedictam  6cb»> 
ginem  tue  uniua  iudicio  ita  submitto,  ut  ai  plaenariiil»  aliia  qubnadam 
praeatantibus  Tina  etiam  legenda  tradaotor:  ain  minw^  iit  exnatatar. 
Ega  aalya  conscientia  meiim  de  &nagine  lUa  indieiiun  int^  tot 
curaa  et  laborea  disflaniiUre  non  potuL  Delnde  tot  oonviei%  malediota 
et  anatfaemata  in  Chriatianoa  Dootorea  et  plaa  EccMaa  Tibrata  eaie 
magna  eum  indignatione  Tidi,  qnibna  quideai  Ineo  ind^fa  orbe^  tarn 
liberaHs  et  benigne  pioram  hoq»ita|  qnadantenua  infiimator.  Qoaeao 
antem|Claris8tme  domine  ao  patrone^  nt  tecom  reputea»  quam  iadigna 
et  proraua  inhumaniter  ego  et  fiHna  meoa  bneoaque  aimna  naao  aae- 
penai  ac  tanquam  fatoi  ant  bubali  de  die  in  diem  cirouniaetiy  onm 


«  Diaae  aftnaitUalia  Origiaalbrlafa  vwdaoka  iali  der  Gtta  dea  Hami  »ai- 
ateia  von  Holtshaaaea. 
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■dbiw  näil  «i  «AMtam.  Hm  pep«rit  nobis  lon^^  eifceMio  firactm. 
Snigidii  Mftinuuil^  celebnurtnr  nuptiM;  um  ab  Odo  fiwnwbiw  epoD- 
«■Iii  oonficere  not  potaimiuS  qo«e  Stoekins  irrisor  (nt  mihi  yido- 
tor)  matiirabit  al  CalenclM  Qnieeas.  figo,  ri  quo  modo  offioero 
poMom,  Juddett'  ant  IWoit  talia  evenife  non  paterer.  Surniu -«niiii 
bomiaw  el  bimiaiii  a  nobla'iBMe  nihil  aKenum  debet  Bene  valeat 
praestantM  tna  enm  omAibus  irois.  Ipia  die  Nico]ai'l5ö6L 

^  T.  P.  deditissimus 

J.  C.  A. 

^,        ,  omuia  siia  manu. 

I 

9)  Ad  eandeni 

—  Qrandos  est  igitur  Deus  omnipotant»  at  pH  gubernatorM 
iUonm  ametliae  ei  Amoi  fireoaia  injiciant  puraqne  Cfaiieti  doctrina 
cfin  reprewa  taudem  «laetolttr  ex  bis  difficultatibas  et  floteat  optata 
psK  in  domo  domini,  quae  est  EkxileBia  Dei  Tirentii^  oolomiia  et  sta- 
bifimeiitiini  'veritatis.  Habet  igitor  nobifis  tna  praeetmtia  epbtolam 
Hieologioo  D.  Ballmgeri  libello  adjtmctam  ceu  comitem.  De  poema- 
tibM  inlegerrimi  doi'iiaiiiaiqi»  viri  Petri  Lotiebn  Secnndi  sentio 
piaeeliie,  cuius  in  carmiiMi  rmm  mihi  et  asteliae  notiaebna  fuit  inter 
Bcripta  WitebeigeBsiam.  Bene^  «I  A>elieiter  valeat  oobilis  tna  prae» 
•tantia  cum  houMtiariina  cnmIi^  totatjBO  fiunllSa.  7  Oetobris*  Anno 
Bni  Ua& 

H.  T.  P.  addioliMimni 

J.  0.  A. 

lubscripsit 


*  Dhoe  Worte  zci^ron,  dM8  der  jitnge  Coipins  bereits  im  April  l'r>5  den 
Plan  tn  einer  Heiratli  gefasst  hatte,  an  (lefpon  Znstnn'lokommen  die  streug 
lutherische  Parthoi,  icu  der  auch  Dr.  Stock  zälilte  (H..'-tiuann  Beyer  S.  112. 
117),  ihn  hinderte.  Sollte  er  vielleicht  daiualä  scLou  sich  um  die  Hand 
Milier  BMlinalfgen  Otttfa,  Barben  Egenolf,  beiroiben,  und  diese  Bewerbeng 
durch  den  Einflnss  Stock's  und  dor  heftigsten  unter  den  Prädicantea  mnf 
<l('s  Miidrhen»  Mutter  and  Bruder,  den  Prediger  ChriftT-in  Egenolf,  gekreuzt 
worden  »eiuV  Am  24.  Augiiat  läö7  kam  diese  HeiratU  zu  Staude:  um  so  auf- 
fallender iat  esj  daM(  die  beiden  Cnipius  im  Januar  1&59  sich  au  Marcud  Saban- 
der  end  In  Jehre  J561  u  MattUas  Bitler  and  aieht  m  Christisa  Egenolf  wen- 
den ,  am  fiRe  ZalMeaag  «ni  Abendmahl  m  erwirkaa.  Soilts  die  VerUadanf 
mit  diesem  verleufirnet  wcrrlpn,  um  ihm  Verlegenheiten  xu  ersparen?  Oder  hat 
«ich  erst  nach  des  Vaters  Ai>^'an-r  von  Frankfurt  ein  freundliches  VerhiHaisS 
2wi«chen  dem  jüngeren  Coipius  und  seinrai  ächwager  angebahnt? 
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Ad  esnta. ' 

S.  B.  PI  Säepe  cum  aliis  böois  in  liac  arbe  viris  demiratus  sum 
Bcmrilem  impudentiaiii  et  tcmeritatem  conviciator^s  illius  Tel  potiiis 
Epopis,  qui  Ante  annos  aliquot  sine  ulla  probabili  et  legitima  causa 
flub  falao  nomine  Sigismuudi  Cephali '  amplissimum  Senatum  turpiter 
traduüt  putiido .  famosoque  libello  hic  exciso.   Quam  vero  conimotU9 
Iherim^  cnm  die  Liinae  jpascbaÜs  in  magna  populi  freqnentia  damaret: 
Meine  Herren  gehn  mit  eitel  narretheidüng  vmb  etc.,  profecto  non 
paocia  dadtfm'indicayL  Porro  epistola  eiusdem  conviciatoris  ad  Mat* 
tiiiam  'Flarinm,  in  qua  vituperatur  D.  Petrus  Geltnerus,  quod  feriaa 
Bardioleinaei  Apostoli  indixerat,  hominem  odio  lymphatum  indicat, 
Ibi  eztant  ywba  ista  contumeliosa :  Solche  Geltnarren  wU  man  jetst 
haben.    Kon  igitur  sine  causa  dictus  est  ille  conviciator  a  luagni-i 
viris  iaqiff,  qui  Magistratum  patriae  suae  et  Cüllegam  in  sacro  mi- 
nialerio  tantis  affocit  contumeliis.    Audivi  subinde  vociferantem  in 
templo:  Der  Teufel  hat  die  Frenibdon  in  diese  statt  gefürt.  Con^ 
▼icia  et  maledicta  in  viros  doctisbinioB  omitto.    Nunquam  non  quae« 
rit  oecasiones  reverendum  Dujumum  Calvinum  in  concionibus  pome« 
ridianis  odiosissimc  traduceiidi  apud  iniperitam  mulfitudinem.  '  Visa 
et  audita  narro.    Quia  vcro  nunc  coej)it  tractarc  articulum  de  Coena 
Domini  et  in  exordiu   spiravit  minas  idqne  tiiiiiiila  delicieut^ue 
▼oce  in  omnes,  qui  u!>  ipso  dissentiunt,  liaiidi[ua(|iiaiii  abatinebit  a  ca- 
luimiiiä  et  meudaciia  in  me  torquendis,  ut  pracs-tct,  (|uod  de  civibus  et 
eorura  liberis  in  turpi  Ecclesiastarutn  scripto  Biguiticatuiu  est.  Ego 
vero  id  sus(|ue  dcque  ferrom,  öi  mihi  iicuret  n-spondere  vel  viva  voce 
vel  scnptü,  quia  cortissimus  sum  in  diapiitutioue  de  Coena  Doraini 
conviciatoreni  istum  rcpresentare  aöiuum  ad  lyram.    Peto  ig-itur  a 
nobili  dominatione  tua  cousilium.    Quod  impetuosi  homines  dtrelicto 
verbi  Dci  et  sancuie  Ecclesiae  Cathuiicae  consensu  proN  'caiit  ad  de- 
crcta  horainuni,  videlicet  ad  Coufessionera  Augustanam,  quue  idcntideui 
mutata  et  emendata  est,  deinde  ad  eiusdem  Apologiam,  non  tit  Mne 
gravi  causa    Vident  cnim  se  hactenus  caecos  caecorum  duces  in  hoc 
fuisse  negotio.    Ego  (ju  [116  provoco  ad  eandem  Confcssioncm  et 
Apologiam ,  sicut  expoaiut,  cam  reverendus  et  nobllis  D   a  Lasco. 
Hunc  D.  FiuiijipuB  praecipuus  Confessionis  et  Apoiogiae  author  trac- 
tavit  Witebergae  ut  hominem  vero  divinum*.  Quantum  vis 


1  "VV lirer  Grnndt  vvi\  Bcwoisung,  (ins  die  vnrecht  handeln,  die  jriMi  Predf- 
gcrn  vurbiuttiu,  daa  anticlinstische  Bapstamb  mit  seinen  grewelu  au  straifeu. 
M.  Sigisiimndus  Cephalu*.  Der  VerfMaer  ist  Barlnuam  B^gtr* 

I  Vergl  Goip.  Bat  VUL  eU  oad  die  MIe  am  Laakyli  Brief  an  BnOiager 
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6iniii  SM  lUstfoBli  iB  pvMirtQ  Mmpw  orit  6iMp1iO|  mo  eonRn 'cell* 
nirM  wp»  dmBOf^Mqoe  httmano  Jure  «Me  obiundani,  qiii  hon  mi- 
mm  pioptar  foediisliiMB  inwitUun  Ibrala,  quem  prompter  obefinatam 
iMlitiik»  et  impoiieeilbe  dovitlett  flegello  d^nl  eaol.  Bene  eC  fbefieiter 
veieat  N,  tue  eiab  cmiulNift  eibi  elum  Dalee  4.'  Me^/  Axmo  ee- 
fatil  1569L 

J,  0.  A. 

•  * 

i)  Eidem. 

'  .  .        .      '   .  •  • 

8.  D.  P.  P«ulu»  Apoitelae  eam  patefbcieiite  Jeett  Cluftto  Do- 
mino Deoque  noeiro' £aan|!eliQm,  quod  praedieftbety  aeeeiniMity  non 
com  bomlpibnB  oontoUt,  neque  HierotolTmam  aacendit  ad  Apoetoloe 
prioree  aoi  aed  de  doctrina  eoa  nibii  baeutans  ilioo  pfofectue  eet  ad 
epaigendum  inter  gentee  ▼italem  Dei  aennonem  et  laetnm  EuangeUi 
auneium.  Imitatns  est  bunc  Apoetolnm  panooe  ante  menaea  «gtegaam 
ille  Medicuay  Inriaconaaltoa  eo  Tbeologua,  Gaepar  OUTanua^EccIeBaates 
Tmenmatimi  ^ncOantiaaimua»  qai  nee  ampKmilno  Oanonieoiwn  Colle- 
gioy  neo  Arduepiaeepo  es^tvema  omnia  minaiili  oUo  mode  .aio  TDlult 
obedu»!  nt  afiteniae  Tevitatia  protoioneni  daeeieirat  Id  mibt  non  aof 
lum  per  lileraa  quidam  indioarunty  aed  etiam  ipee  bmae-  epiatolae  bie 
qoeram  älterem  eoripeerat  OUvanue»  alteram  yere>  quidam  ama- 
nnenaia  eiiia;  panooe  ante  diea  nuneinm  liebui,  qni  mibi  ardorem  in 
adeerenda  verilale  divinumqim  Clli¥am.apiEilui  Talde  pfffediearit  Srt 
antem  oertienmumf  qnod  borribflem'  iljam  ao  deteetaUlevi  Gtepemat- 
tanuB  aoetri  temporia , bewreaim .  nm  aaoini.odcrit»  qnan  ipaom  Diar 
bolnm.  Quod  eaua  Gamaliel  ioil  otioi  DWq  Penlo«,  id  enlahae  loa» 
nee.  Calviane  .|uil.:OlimMio.  14  aarrannrt  iampridep  nobia  0ta«veneae 
et  mpdti  ein»  Omare  neo  poenitct  meorum  laboran,  qooe  bie  ante 
Teivae  nondinee  ^  dßinde  etiaaa  eaiHmnakw  •.  proaamae:  cQoai^an  m 
eompenendia  ae  diotendia;  non  eolnm  aigamentiay  aed  e|iaa|  libellie 
contra  praedidam  baereaim.  Nem  longo  tempore  dnobuBi  interdum 
etiam  quatoor  amaonenaibus  oaoa  sum:  iaacicidatim  igitur  peiiata  sunt 
noetrm  aoripta  Witebergamy  Erfoidiem,  liaftpaffgam,  Heidelbeigem» 
Tnbingaim,  JeDin,  WonDadam,  GeneTsmi  «tqae  etiam  in  Angliam. 
Tignrini  et  BaailieBBea  bic  eadem  iegeranl  lam  qnoque  abaoM  liljel- 
Inm  Germanicvm  de  Cocna  Dominii  quo  meliorem  antebac  fortaaae 
non  pvotnfi.  Debitor  antem  a  me  opera»  ut  edator  typisi  ne  Diabdoe 
per  BDoe  fimtoliyws  *  Gbriato  Domino  Deoque  noatro  tam  procaoiter 

bei  Schröder:  Troisi^me  jubil6  aocukire  de  la  fuudatioa  de  l'öglUe  reformäe 
^Q^aise  de  Francfort.   Ö.  73. 
<  Lege:  funaiolo/ovf» 
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insultet.  ßaptista  Joannes  WisameruBy  vir  dootiasimos,  tiamburgi  cum 
insano  Wcstphaio  et  graculis  illius  multum  habuit  negotii  causa  hujus 
nostrae  confessionis.  Praeclara  igitar  scripta  dedit  ad  Senatum  Hara- 
burgeosem  et  ad  quosdam  alios,  quae  huc  ad  me  misit  ex  urbe  £r< 

fordia.  Veritas  in  scholis  et  Ecclesüa  dioenda  est,  vel  si  frac- 

tus  illabatur  Orbis.  Oro  Deum  omnipotentem,  ut  adsit  Victorino  8tri- 
gelio  et  Omnibus  doctis  piisque  viris,  qui  magU  diligunt  gloriam  Dei, 
quam  gloriam  hominum.  Vere  nobili  adolescenti,  Johanni  Adolpho, 
quod  otii  penuria  non  scripserit  elegantius,  etiam  ignoscat  N.  T- 
praestantia,  quam  Dens  OptMax.  cum  honestissima  conjnge  toteqae 
lunilia  perpetao  tuaator.  Ipaa  lfarttiu*<  Anno  1560. 

J.  C.  A. 

6)  Clarissimo,  nobili  doeÜMlaioqiie  viro,  D,  Joanni  a  Glaabnrgo  secundo  J.  V« 
Doetoii  patridoque  Franeoforteasii  Domino  tiio  Mmper  coleocfo'. 

 Merito  igitur  Conftmoiian  mcam  de  Coena  Dorami 

Ecciesiastis  noatrii  exliibitMn  pisedicto  viro  doettanno  (Philippo  -Me- 
katboni)  ante  menses  «Kqnot  miri  Witebergam.  Quare  gener  eins 
Oaspar  Pencerus,  rnagnnm  Aoademiae  Witebergensis  deous,  ad  quem 
etiam  literas  dederam,  per  alioa  mihi  tignificavity  Oonfeaaionfim  mearo 
latbncaieqiiiffiimiB  aninua  aeoeptain  fuiaae,  bre^i  etiam  sc  reaponsurum 
eise,  qnod  qaidem  ita  praeititit  cnro  alie  quodam  Hagistro,  qni  oHm 
nostra  hie  ntua  ett  Minerva  et  Academiae  prooeribwy  quod  certosdo, 
iraUe  est  chan»,  ut  homm  iiterae  eint  miln  plane  Instar  PMüppkanm, 
qnaa  faic  deaeriptas  ad  excellenliani  tuam  mittOinoa  oatentaadi- gratta 
(ha  ne  Deua  amet)^  aed  aeternae  veritatk  apad  aUoa  teetUScandae  et 
eonfirmandae  oanaa,  eniaa  exeetientiam  tnam  ado  tenacisiiinam 
esse,  qaani  Deo*  aptran»  nuc  nmuB  cum  honeatiBaSma  conjnge  toteqne 
fiunilia  porpetuo  Ineator.  £x  achola  nrbla  F.  11  Aprilia  1569. 


*  Jobann  von  Glauburg  der  Jüngere  ist  der  älteste  Sohn  des  Schöffen,  \vi% 
»nch  aiiH  dem  Briefe  Jiervorgehti  worin  ea  heiMt;  Admoyealiir  tmtma  olarisä- 

isus  X),  Fareus. 
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EgrtgtA  eridItloM  et  virfnte  praestMÜ  vir«,  M-  Franflse«  IlbygeSt 
dvi  äciileaslBseusi*  amieo  et  frttri  «enper  cole«4a- 

'  Sahpe  pinrinmin«  urteigcmme  D»M.FrtiMiMe»  Gtam.yndms  L»t6-> 
vy»  *  aotlsr  lim  proAtlaiiii  «Hot  8dil«nmtigMii»  ▼eirit  in  mmaa  hj- 
poeaMtHiB  «Ml  Hvamm  interrogMisi  num  quid  tci^Mre  TeUwiuf 
«go  el  JlMuiiiM  Qeorgim  ad  D.  PiMfiectaufei  Yestmm. .  Betpondinral 
iUi:  Etisin,  p4)it(|iwin  igituc  dwanm.  «liiiMet,  Uilont  noiteM  ilioo  [Mir 
Mvimiu^  qoM  potlridte  hinc  ad  roa  |>erla4nniB  erat.  Copiaaa  noa  mi* 
Bii%  quam  ornata  at  .amanler  nsüii  räaciipaift  dariMiaHiB  yir  D.  Pra^ 
fiMtm:  idam  ado  laefeiun  eata  Joasni  Georgb  atqua  atiam  a  dualwa 
hoaevtia  aororibo»  igoa»  An  raio  pvoiimae  Utaraa  maae  a  Latomo  ÜU 
aini  üedditae*  nondum  audivL  Aiunt.ilhini.  ampliiia  dieboa  octo  hio 
finita  et .  taiAan  haicteDiia  nee  me»  nee  Joannani  Oeetgiuni  oonTemt 
Qoamvia  auftem  epIatoUnm  ad  ta  maam  nen.  erat  ejus  ganeriii  ut  nüfai 
«xpetendiun  Itierit-  rasponaiun,  taaiian  mihi  pergratnm  teoiwat  Lato« 
mna,  fli  iral  tribua  ▼erbia  indkUiibt  te  id  aooapifie.  Garn  haeo  ama- 
noenai  meo  dictaram,  D.  Philippi  Meianthema  adrflntaa  hic  «etat  in 
exapeefatione.-  AmpltBainma  Seniktoa  noaftar .  (qnantain  ega  inielÜgo) 
lanti  fiuät  aaniy  quanti  heauaam  ver«  divinnm  at  inoamparabtle  loman 
Seclesiao  Ohriiti  üi  hac  extrema  tnvndi  seneetaw  Qnamabrem  non  duc 
Ittto  ilU  plnrimam  ho^orii  bafaltiun  iri,  praecipae  vero  a  Uberaliannie 
doetoruia  boniittiim  asBatoiei  at  patieno  D,  Kicobo  Bronio»  qui  toloa 
illam  hoBpitia  axoipiet  enna  tote  cotnitatn  anö,  quam  lane  parhibent 
satis  amplum  esse.  Orandos  autem  mobil  est  Dena  pater  Omnipotena 
per  Cbriatmn  liberatorem  nostrum,  nt  eundem  D.  Fbilippum  quam 
dmtiasime  eonsenret  ineolmnein  recteque  ▼alentem  fiKsiatquc  proptcr 
salutem  .Elcclesiae  suae,  quae  columna  et  stabilimentam  est  Taritatisy 
Qt  inatitutum  ülud  in  arbe  Yormatiae  GoUequium  Tbeolegorom  fear 
Uä  bera.  inebo^tur,  foeliciore  procedat,  et  foelietsaima  terwinetur. 
Scunui  «niB,  quam  nibil  teft  Conntentibna  byiperü|  tot  OoUoqiiUa  die* 


*  Latoama  war  eiaar  dar  Oabfilto  dos  Cnipitti  AadroDioot  aa  der  latoi- 

niBchcn  Schule  und  stammte,  wie  ich  aus  dem  Eintrag  «einer  zweimaligen  Ver* 
heirathung  in  dem  BarfUsser  Traiibnch  ''2'y  An?!:u8t  l.'iM  m<\  0.  Juni  1557)  er- 
sehe, aus  Scbleuaiugen.  Ucber  die  Person  des  Ithyges,  ferner  des  Präfectcn  zu 
fleUenaingen  nad  endliöh  des  Johaaa  Oswg  welaa  leb  keine  Auskunft  au  geben. 
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ndeDÜum  Theologonim  Aognstae^  HagpaoM^  VomifttiaA  «tRatMponae 
in  dirimeodiB  oontromviis  Kcclenailieb  hno  usque  at  prafeetam. 
N«e  ignoraiDitt,  qnaatmn  Qmtamam  noitmi  VMtanrerint  prindpam 
et  popnloram  dJaaenstonea»  rücae,  beUa»  doli,  finndes,  ineendi»,  forte 
et  ktromnU  pnater  Imm  pettiftram  t^  mmomm  mMt&m^  Gertün- 
mam  «et  eninn  intp^  praTifnimi  biioniii^  aXupai^  n^yctfidae  hominiun 
fome  perSaae.  O  nuaeriani  ineuaireliileni  I  Hnlti  pimestuitee  viri  sape- 
liore  «rab  uinü  tat  ed  obetapuehm^  com  Aidnepüscopus  Cblonieii- 
ma,  CBnceUerine  e{ti%  donde  Suftregvieai  el  Deenam'  tm  lepewte 
perirent  emn  quüniBdam  «1»  Aafida  Ego'  qModetn  dodMamm  pht 
losephnm  Tereqne  OiaiBifautiim-liio  vUi'et  audivi,  qni  trat  lioiribÜem 
Afchiepiaoopi  et  loinimi  eaimii  diu  eate  pviedixetM  eeriptieq|«e  meii- 
denl,  quae  ee^  edo  etlAB  vise  et  leete  eeie  »  D.  Philippe  MeUm- 
l3M)iie.  Noths  eioieiii  AfcMeplieopm  TVevcfettaiiTir  fliit  Iwinatitiaimae  *^ 
«d  keec  littguruin,  peritu  et  vtrae  Theoiegiae  nen  ignanu»  qei  pro^ 
eid  daUo  emn  Prindp»  Klcoloee  MiHbo,  •aimilHer  eum  Golemenei  et 
liogiAtiiieiin  pridem  Tm  oelebri  eeMentS'  llogimtiae  hebHo  pcnrndti 
ed  refornMudam  BeoMem  pertteeotfai  eootaliti  ItA  «rim'  adseepi  eb 
hominilMM  iide  digniii  ■Vereor  «eateBii  be  iiov«  üli^  aeeta  Jeeotenim 
quocdrai  comanteeFepM&tdlftie  ite  deniaiitatit'iiova  lapbelitieM 
■Oft  et  hypeeriaii  nt  punnB  Bitaiigelüdoetrinatiii)  quam'Uoe  profttamii^ 
(etiMHi  ^o«k  iB  <2oU6qiiib  Ttfifasi  ut  iem|ter  vkü)  woa  atet  MOCp- 
larL  8ed  beeo  diviiiae.  »aieetMi  ed  eptotan  «obIiiid  perdooend»  eoiii^ 
müto»  qoäe  ie  eon  keoeate.'  eeojiige  toieqve  ftinUi*  perpatao  ooiüei«' 
▼et  «o  taeeftnr«  Oltriabao  pnidentiadnoqae  vire  D.  Praefoete  [^Ivri- 
maiD  ez  me  nlntem  dioito>  cni'vereTragicani  Uatotfiam  de  interfette 
aaerifioo  aeripci'.  JQz  uaadiaie  Intarii  me  toUi  eopieaiiis  et  qaidem 
de  rebna  novit  et  epgmtioiie  dignia  aoriptarom  eaae  eoafido.  Datom 
14  Aiigosti.  .  Anno  Domtni  1667. 


*  Ton  dieser  Analelit  Ut  Cnipiua  woU  «uraekgekommen,  Teigleieho 
eben  XI,  5,  t  ■  - 

>  Vergl.  httwam  U,  12U  80.  Jnl;  trtrf  eineitirke,  adritaie  TUgA, 
veieiM  e^en  QoiailicliMi  fai  Metaa  iMi'lialiM  anibrlagaar-ayi^  itieakij. 
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JMMliGalpU  Mifes&io  de  CoeM  Poniai,  pr«edie«t«ribDs  FrancofnrUili 
«hlMlar  cl  FliUfft  MvlM  (cf*  Iii  d)* 

* 

Gratia  Vobis  et  pax  a  Deo  patrc  per  Christum  libttmtweiii 
nostnim.  Quod  Apostolus  ^  Hebracos.ait:  Doctrinis  variis  ac  pere* 
i;riiu8  ne  circumferaiu'ni  (H^br.  13, 9),  ouines  doctrinae  coeleatis  pro- 
leBsoreä,  Dco  ducc,  comite  veritate,  laadabüiter  praestare  poMtmt,  qm 
cum  Xertolliano  (coiitr.  P^az.  o.  2)  atatauat  haue  regolam  tcnendäm 
esse  adveniu  omnes  ha^reaes:  r<>ctuiii  esse  quodeonquo  prinram  est, 
adolterinum  quodeimqiie  posterius.    Et  qüidem  vocat  primam,  .qood 
Apoatöli  ccrto  tradlderunt,  sie  cniro  ipse  sese  interpretatur.  Irenaeaa 
contra  Florinum  (Euscbü  \uat  occl.  V,  20)  ail^t  authoritatem  sii' 
perionira.  Idem  facit  Ongeo^'  Ait  enim  in  ckput  VI.  ad  Romanos 
Eccleaiaa  accepisse  traditionem  ab  Apostolis,  ut  baptuseniur  infanteai. 
Hl  tecte  aTIegant  (sicut  et  alit  complares)  authoritatem  Ecclesiae, 
quam  Paulus  ApostoluB  (1  Tim.  3,  15)  columnam  et  stabilimentom 
▼eritatw  appeUal  Ego  qnoqne  coelestis  doctrinae  atndioaua ,  ncc  au- 
ihor,  ne«  aseertor  ullius  novi  dogmatis  esse  volo/  quod  non  habet 
Ecclefliae  Teteris  probate  testimonia.   Non  enim  contenmo  Ecclcsiae 
Catbolicae  iudicium  et  authoritatem.    Placot  ctiam  mihi  exoinplum, 
qaod  aUcgat  D.  PhiUppaa  MelaiAhon  bis  verbis :  Et  Tbeodomua  Im- 
perator ita  repranit  eoa,  qni  male  sentiebant  de  Trioitate,  poatulana, 
«t  teetimoniis  patrum,  qui  ante  OKoetaa  haereses  fuissent,  asAentiren- 
lur.  Cum  igitur  vobia  Co«£Mi|ioiiam  meam  deOoena  Domini  reveren- 
t«r  offenm  hoc  acript»,  preoof  ipmu  Dei  fiKum,  >«t  mihi  äpiritom 
joaim-  impcvtiat  ^.v«  mihi  bteevoloa  mUat. 

Verto  Coenad:  ^Aocipite  et  roandueate;  hoc  est  corpus  meum|^ 
'(ilEatth.  20;  te)/ Sn  se  habent  ex1ilb(tiönem  doni  caeleatis,  corporis  ti- 
deHcet  et  aan^i&is 'Christi/  quemadmbdun^  iUa,  quae  aubjun^t: 
'äboe  iaiAta  %  m^wt  <ioinmeiaoratronem",  insHtutioneni  haben^  cu^us 
'virtiite'mia  dUdmttt  paoein  'in  Üoöna'pomSni  'esse  corpus  Christi,  non 
-rirtate  nostrae  prolattonis.  Atque  hoc  eaiy'  qiüod  Augustinua  clieit  (in 
Joatm.  .iMtat.  80) :  «Aeeefllt  .Teriram  ad  elemeoMHi  et  Hl  s^cntraen- 
tun;«  lata  «eeaasio  wbi  nkm  est  nostrft'ineDMvMd^<l^ftriiti,  qufh 
ilk  diaEÜ  «eDeti-»heC'«ill  borppi  Muafi^/^i  y,hoe  fmsUi  inr  mn!  öosd* 
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manofitimiii^.  Idao  tentnMtfidelitMrkvBe  ^mtm  «t  lioe  ^mm  evo 
eorpor»  et  laogiuius  Clirifti  SaennBeDtuDt  in  twn  smnptioiie  (ami 
in  ▼erbis  Eungdii  Institeto  crt)  fiUiw  Dai  «dcit  «t  taMor,  w 
applUstre  cndentiliiis  m  banafid>  «*  m  ■anrnnpiiiwe  IraniMiiim  nnte- 
ruD  proptar  not,  iit  tu»  quoqoe  M  iniarto*  fida  menbrn  von  ÜMinl» 
et  nos  eblatos  ewe  sangoiDe .  aao.  Simnl  eliam  teatatnr  ae  veUe  in 
crad«ntilnia  eaae  et  ae,  com  lit  liy^t  aeterni  patiia,  docarc^  yivifieare 
et  regere  credentea,  aiihit  inqoit  Joaania  Ifi^  Ifanele  in  me  et 
ego  in  Tobia;  qui  numet  in  me  et  a|^  in  eo,  id  eat,  qai  fide  reti— > 
in  eo  vere  adeat  ffllna  Det 

Fructus  aiitem  sumptionis  huius  est  confirmatio  fidei,  videlicet  nt 
applicentur  crcdenti  bencficia  Christi,  sicut  recte  dictum  est:  Sacra* 
menta  eMe  testimonia  applicatlonia,  quod  neceiiae  est  intelligii  non  at 
papistae  loquuntur,  ex  opere  operato,  id  est:  sine  bono  motu  utentia 
in  adaltis  (cf.  G.  Biel  ia  1.  IV.  dlst.  1.  qu.  3.),  sed  cum  fide  accipiunt. 
Sic  enim  et  non  aliter  colligit  aeternam  Eccleaiam  tilius  Dei,  voce 
Euangelii  et  usu  Sacramentorum,  sicut  dicitur:  Fides  ex  auditu  est, 
anditus  per  verbum  Dei  (Rom.  10,  17).  Trabit  igitur  voce  Euangelii 
et  vult  noB  assentiri  Eodcm  modo  de  Sacramentis  dicitur,  sicut  Aur 
gustiuua  confert  verbum  et  Sacramenta,  cum  dicit:  Sacrainentum 
esöe  verbum  visibile  (Tract.  80  sujper  Joao.  et  contra  F^ustum  lib. 
XIX,  c.  16.)  ' 

Est  i^^tnr  Hie  primus  fructus,  hoc  testiiijonio  continnare  üdein 
et  statuerc,  quod  lioc  tanquam  pignore  seu,  sigillo  filius  Dei  ae  crcdeii- 
tIl)U8  .ippHoare  sua  beneficia  tcstctur,  sicut  et  Paulus  CircumcisioiuMn 
appcllät  sigiliiim  iustitiae;  id  cat:  teatiuMaiumi  ponüriaaus  uoa. 
(Uom.  4,  11) 

"Rae  accedit  gratiarnm  actio  pro  ttäi  misslonö,  pre  «enmptione 
iiuouinao  naiiurae,  pro  ipsios  passione,  pro  tedenptione,  pro  donatione 
Enaog^lii,  pro  vivificationei  tqoae- ^  per  iyaom  et  Spir^m  sanctttm, 
pro  reatitntione  vitae  aetenuM^  -pro  coUectiöne  Ecciemao,  deoique  pro 
onmlboa  beneficiis.  Utrumque  coqapl^ct^lkar  Dominus,  videlicet  oonfir- 
mationem  fidei  et  gratiarnm  actionem,  cum  inquit:  |»hoo  facite  in 
mei  recordationcm.'^  Quia  reoordatio  nen  aimulata  est  in  yera  ooß^ 
veraione  petere  et  credera  .remissionein  .j^^pt^j^Mc^if^iW-jelb  häo 
Tldc^erigi  et  vivifican  j^]  wa^ M 

tustas  iiaa  est  nonyne  i^i^^f'Hi  r/. 

yuUJPeiM  lMira>  MiptiHiem  iit /pnblieo/congreiao  nt  ak 
neiytia  b^mtM  .cpngi^tionia,  qneaMdmdde»  vidMao»  in  ^oiie  nd 
CorintMpit;ie|nitolae  j^ap.  X  tä.Slf  ^pvn>Dnna  aainpar  wMi  Sc«l»- 
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iiam  esse  visibilem  coetum*,  habere  honestos  congressus  publicos,  in 
quibus  üonet  vox  Euaiig^lii  de  (ilio  Dei.  —  —  —  Ibi  vult  Deus 
oominnDeiu  precationem  et  j^ratiainm  actionem  fieri,  ibi  vult  obtcndi 
ocmfessioucni ,  qnod  gemiss  (lootrinac  siugüli  amplectaiitur.  Ibi  vult 
etiam  membra  Lecie&iae  iiiter  ^  t»imul  facere  officia  inutuae  dilectio- 
nis  6t  ostendere  se  esse  unum  in  Christo  et  con8ontientia  unins 
Ohriftti  membra,  nicntPaultti  inqvnt:  Luua  p&nia>  unum  corpus  luulti 
wuawL  (1.  Cor.  10,  17.) 

Haue  ergo  ConfeBsioneni  de  Coena  Doraini  primum  scripturae 
GanonksM^  CiOiiB  apud  omnea  pios  inviolabilis  est  authoritas,  deinde  y 
contenaui  ▼etostistSmonim  patmoif  ijui  in  Ecclesia^  Christi  floruerun^ 
per  omiiia  GonMBtaneani  aaae  non  dubito.  Jn  kac  Cc^eaticm 
immotUM  ptratöi  ab  annia  ampUua  tngtnta  duohu»  et  oro  Dewilf 
11t  ijL  ilU  me  serret  ad  gloriam  dtvini  nominis  am  et  meam  ao^ 
lutem*. 


ftectrlaa  8«Bc;tie  Eecl^siae  CatktHcae  ex  verbt  Jl«i  aMil.NMt  Uwtaa.  ' 

tittt  Lbrista  *.       •  .    T  I 

\  cibuui  factum  est  carq  venuque  cibiia,  quem  qui  comederit^ 
omiiiuo  vivel  m  aeterauju,  quem  nuJUm  malua  jftohtt  edere.  fUeuim 


'  Die  wttenüiche  SichUtatkdt  der  Kircheist  gleicbfallg  ein  Oednnke  Melanoh- 
tiiotui,  den  dieser  in  der  leUten  Ausgabe  seiner  lool  mit  Nachdruck  betont.  Vergl. 
Corp.  Refonnatonun  825  niid  Eitsehl  Aber  die  Begriffe:  sichtbare  uu^ 

aosfehfbare  Kirebe,  In  den  thedl  Studien  und  Kritiken  1859. 

*  Dtete  Oonfession  Mlebnet  sidi  dnrcb  Ihre  Kttrse,  begrifflf che  Scfairfe  und  theo* 

löeif^clioKlariieit  nnter  den  glefehzeitigen  Darstetfüngen  der  Abcndmablslohrc  vor- 
tbeiibat't  aus.Sobe«tinint(  wie  sie  hier  vorliegt,  kann  jcdnc-h  rli^  Ansichtdeif  Cniphia 
vor  ;52  Jahrtm,  also  im  Jahre  1527, noch  nicht  i^eweöen  sein.l>eiin  die  einzehien  Aua- 
drüeke  und  Furuiuln  weisen  sämmtlicb  auf  die  spätereu  Ausgabeader  Mulaucbtb^- 
flheben  loei  eommanes  Un.  Die  Worte :  nee  anthor,  nee  assertor  nilius  novi  dogmatis 
—aiithoritatem  sind  der  zweiten  Gestalt  der  loci  wdrtKeh  entlehnt.  Corp.  liefonn. 
XXI,  17'».  Die  Tnoisten  dnzi'lnen  Gedaukcn  srhHessen  «ich  fflciohfallH  im  Aua- 
druck an  MrlLiiiclit[ti>n'8  Fas.sin)4r  In  der  2.  und  o.  Form  der  loci  an.  L'njregen 
iflt  die  Yerbiuduug  und  VerarUcituug  xu  einem  Ganzen  durchaus  sellMtetändig 
und  anssehlleaslich  des  Cniplns  Werk,  deesmi  Dnrstellasgsgabe  darin  als  eine 
«ngeqefn  glVekliche  entcheint  Dia.geiianeren  CiUte  ans  Angustin  n.  A. 
sind  meist  von  mir  beigefügt.  Dieser  erste  Theil  der  Confession  entlijilt  (UeSUWi 
in  welchen  Cuipius  auch  mit  den  strengen  Lutheranern  Übereinstimmt. 

)  lu  diesem  sweiten  Theile  verfährt  Gnipins  |;ana  selbststiindig  nad  eai- 
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.ri  fiari  ptmi,  «t  qui-  malm,  adlmo  'panmnl^  ate  VkiImibi  ftotani 
filttiie«^  qimm  sit  yerbun  etpaa&i  txm^  aogpagia»  icriptom  ftimtc 
qniaquiB  ederii  panem  Ihum»  viM  m  aatomiBi  (J(MBBi..6y  61)^  Hmd 
Originas  mMatth.  cap.  15.  {8eqiiimteJaa«|p|pMphotimtartiMMi'Mi  palriim 
es  SsfndoOlyiviiiu  liboo  da.  Oocm  Domini,  >«z  PTpriani.aOTBOBa  da 
lapo»  aap,  «cHiaioiijiBi  commentaiiii  ia  EaM^-<o*|b-^  lft.lft» 
«K  AialifYMtt  «mmllo  .da  benadietkiiL  patriaiahar.  aap.  "  9  m  aandüa 
BenteDtiam  daprompta.]  Ex  hia  et  alüs  multia  nialiialalninQniM  .pft- 
tnim  santentiia  omnes .  pie  docti  Qi^tis  guperqua  ^iiita)%niit,  bonos  at 
malos  corpuB  et  «uigninam,  Dommi .  in  Bacra  Coana  pariter  stunara 
SaiBrameniaiäer  Bßo,  ut  AugustloiiB  [da  ciTltata  Dei  31,  25]  loquitor: 
ßacramewtatemu,  boooa  antem  dontaxat  reyara  oorpaa  ChriBti  edarä 
Hoc  e^m  eat  in  Chnsto  manere  et  illam  miaiiaiiteiii  in  so  habere 
'(Idem  tniet.  S6«  m  Joann.)J  Ao  per  hoc,  ^ui  non  manet  ip.  OhriBto 
et  in  quo  non  manet  CSbnstaB,  procnl  dubio  neo  mandueat  Bpiritaliter 
camem  aiuB,  nee  bibit  ajas  aangninem,  Ueet  eamaläer  «i  vtMUiet 
prmiat  dmUibuB  84»cram«nium  eorporü  «II  §eMgumi»  Gftrwft*.  Haac  An- 
gustinnB.  Qnaia  haac  GonfaBBionam  maam»  qnod  boni  dnntaxat  adaat 
GhiiMa',  mh  mA\  haadquaqiiAdi  -  libebafita  potairimi  "aa  pettram 
dieta,  qnae  indignoB  aliam-  oarpui»  alr  Bangumeoii  Domim  parhibent 
aocipara.  Nemo  enim  omniam  dijdi  haae  ab  indignia  adi  raalitary 
avbÄaatiaUter,  natavalUariaa'revara/  qaanuidiinddiim  papaa  iatellitaB 
iBearunt ,  aed  SaoNanaataiiter,  yinMÜtor  aau  BaerameatotennB;  ■ 

Kat  quideiu  Deua  verax,  omiiiö  antem  homo  mendax  (Rom.  3,4). 
Etsi  nos  increduH  gumiis,  Dens  iidelis  manet  et  non  potest  se  ipsum 
negare  (2.  Tim.  2,  13),  quupropter  dat  ctiam  plenum  Sacramcntum 
impiis:  at  vero  Sucramenti  rem,  haiidipi,Li[uani  fraude  Dei,  quae  nuUa 
est,  8cd  8U0  ipsoriim  vitio,  iuipü  luibere  uun  possunt.  Offert  suam 
Deu8  veritatem  in  Sacramentia,  iinpii  vero  non  habent,  quo  illam 
contineant,  hoc  est,  lidem  erga  proiuissioncs,  iuatam  ot  rei-tau)  cxisti- 
mationem  de  hoc  Sacramento  et  sanctitatem  conversationis.  Itaqu© 
non  inimerito  rei  sunt  corporis  et  sanguinis  Domini  indiciumque  sibi 
edunt  et  bibiint,  (pii  (juum  nul)am  in  Christo  fidotn  r»  |)osiuui  ha- 
beant,  Sacraniento  tiiinen  accepto  proEtentur  non  aiibi,  (juarn  in  eo, 
esse  sibi  salutem  omnemque  aliam  tidaoiam  abiuraut  (Vid.  August,  in 

r  - ' 

>  I  I 

wiekeK  die  Sitte,  In  weldken  er  von  seHieii  Oegnem  aliweielit;  wann  die  dnila 

ausgesprochenen  Sfitrc  ancli  von  Mclanrhihon  ofehllli^'t  wurden  nnd  dessen 
späterer  An^lr^ht  entsprachen,  so  hat  dieser  sie  doch  nie  mit  solcher  Entochie- 
deiibeit  dargelegt» 
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Joan.  Tract.  26,6  et  59,13).  Quare  ipsi  sibi  sunt  accnsatores.  testiraonium 
ipsi  adv6rsura  sc  pronuntiaiu,  dainnationem  ipsi  suam  obsigiiant. 
Hinc  Apoötolus  affimiat  eos  etlere  et  biberc  sibi  iudicium,  non  di- 
judicajites  corpus  Domini,  id  est.  sie  ac«  ipientes ,  (juasi  cuinnmnem 
cibum  ^  quod  Apostolus  appcllavit  }ja,nt;tu  (ut  flcimus)  Doiuini 
(Primasius  in  1  Cor.  11.)  [Sequitur  testiiiioninm  ox  Au^istini 
Tract.  -?6  in  Joann.  a  Kabano  Mauro  de  uiLstit  Cleric.  c.  3l  alla- 
tum,   cura  alio  ex  Primaaii  in  1  Gor.  10  et  ad  Hebr.  IB  aduulutiuiie 

Hiae  OrigincB  (in  Exod.  h<»iii.  13)  et  Aiigastintis  (in  decret.  de 
coiuecrat  dist.  2  cap.  Litfiirogo  vos)  hortantar  populoiD  tarn  solicite, 
tt6  nmult  aliquid  de  corpore  Doraini  in  tcrram  cadtire*  Sequituf 
argumentum:  Qaod  hoitiiiiis  negligentia  cadere  pofeat  in  terram,noii 
est  naturale  aut  reale  ciorpuft  Ohriati,  quia  naturale  aut  reile  corpus 
Cbriati,  cum  adhuc  in  ferrls  VerBaretor  mortale,  non  hiit  ita  homi- 
nnm  negligentiae  obnoxintn,'  nt  eonmdem  ineoria  subinde  in  terram 
caderoty  -  mnlto  Igitor'  ihimks  nunc  glörificatum»  aed  Sacramentum 
hominis  n«gU^;entia  m  teriam  cadere  potesi 

Ergo  Sacramentum  non  eat  reale  et  naturale  seu  verum  corpuB 
Christi,  sed  recte  appellatum  e»t  corpus  Christi  propter  analogiam  et 
convenientiam  nit>  r  Sacramentum  et  res  Sacrameuti,  de  qun  Oriijines, 
Cvprianns,  Epiphauiu»,  Gelasius  et  praecipue  Divns  Au<j;usti!i!is  multa 
scnpötiuut,  qiiao  atudio  brevitatis  hic  oinitto.  Hoc  tautuiii  e.\  Divo 
Auguötino ,  qui  post  Apoolulob  oiuuilujs  Ecclesiae  doctoribus  prae- 
fertur ,  subjicere  placuit.  \'ita,  inquit  (de  vtrbis  Apoatoli  Senn.  2), 
unicnique  erit  corpus  et  suiii^uiis  Christi,  si,  quod  in  8acraniento  vi- 
slbilltur  siimitur,  in  ipsa  veritatc  spirituuliter  inanducptur,  spiritualiter 
bibatur.  Audivinms  enim  ipsuiii  Dontinuin  dieeiitcta:  Spiritus  ost, 
qui  vivifieat,  caro  auteni  non  pr  üli  st  juicquam.  Verba,  quae  iocutua 
8uin  vobis,  Spiritus  et  vita  sunt.  (Joarm.  6,  63.)  (Idcm  in  Joann. 
tract.  27:)  Quid  est:  Spiritu.s  et  vita  sunt?  Spiritualiter  inteJlij^enda 
sunt.  Intellexisti  Spiritualiter?  Spiritus  et  vita  aunt.  luteliexisti 
carnaliter?  Etiam  sie  illa  Spiritus  et  vita  sunt,  aed  tibi  non  .smif. 
Conaiderate  haec  oinnia,  qnaeso ,  veuerabiles  Domini  Ecclc^iaatac  et 
prolixitate  iiuius  (Jonte.ssionis  ne  offcndamini.  Sequitur  denuo  argu- 
mentum: Quicquid  Christus  coniutavit,  falsmn,  pcrnifiosuTn  et  ini- 
pinm  est.  (Jhristus  cordutavit  opinionem  illam  de  earnali  nian  iiu  a- 
tione  veri  et  naturalis  sui  corporis.  Jgitur  opinio  illa  de  earnali 
mandncatione  veri  et  naturalis  corporis  Christi  falsa,  perniciosa  et 

impia  est,  ac  proinde  ex  Diabolo,  qui  mendax  est  mendaciique  pater^ 
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proliwto^  (Haao  opinio  MMritar  de  «oDtecnt  dnt  %  eap.  Ego  Be- 

fengarioi).  ^  —  Hk  ita  ooaimuiliB  Ubratar  ean  Divi» 

Angiutmo  (In  Joaiin.  traot  59)  oonfitoori  qaod  eaetori  ApottoK  muL- 
dooabant  paaem  Domionm,  enm  JiwIm  (fiv  lUe  et  proditor)  paoem 
Demiiiiy  neu  puem  Domauun  adei«t  Seqntor  ranne  arginmeBtiims 
QaiBquia  edit  ptneni  Donunnoiy  revera  0et  vivenlie  «et  templam 
(3.  Cor.  6,  16.  Jotnn.  14,  88.  Apee.  8,  90).  Null«  in  impie- 
tate  peneverine  rerere  Dei  .viventu  eet  templom  (Auguit.*  in 
Joenn.  tnot  77).  Eigo  nnllne  in  iuipietate  perBereruii  edit  panem 
Doninom. 

iSatis,  ut  arbitror,  nunc  vidistis,  observandi  Domini,  nie  huc  usque 
Dullis  doctrinia  vuhia  et  percf^rinis  addii mm  tui&so,  et  quod  vere 
dixeriiii  in  exordio  ContV  ri.-iuuiö  hiau:<:  Ego  ßec  autlior,  nec  asser- 
tor  etc.  Certe  qui  iudicium  et  authoritatem  sanctae  Eccleaiae  Ca- 
tbolicae  conteninit,  is  non  solum  ipsam  deteb Iis  haereseos  arguic, 
sed  etiam  pcrtide  ipsum  Christum  cum  ummbus  Apostolis  et 
ProphetU  aversatur,  a  quibus  didicimus  huDC  in  Sjmboio  articulum: 
Credo  sanctam  Eccleaiam  Catholicam.  Christus  potenter  de  hac 
testatur  Matthaei  ultimo  (v.  20):  £cce  ego  vobiscum  sum  oinuibuB 
diebus  nsqne  ad  consumationem  seciiH.  Rt  Panbi«  Apostoius  (iTim. 
3,  15)  dicit  Kcclesiam  Dei  esf«  cdluMmam  et  stabilnnentum  veritatis. 
Quantum  quisque  hanc  amat,  tantum  habet  bpiritnm  sanctum ,  tente 
i)ivu  Au^istino  (Tract.  32  in  Joann.),  quem  Theologi  pobt  Apostulos 
(ut  supra  memiui)  omnibuB  Doctoribu^  antetecenint.  Bene  valete  et 
si  lue  diprnabimini  mensa  Dominica ,  ad  quam  desidero  cum  meis 
posthac  identuU  m  accpderc,  per  aliquera  vestrnm  quaeso  respondete. 
£  Schola  urbis  Francotordiae  18  JanuariL  Anno  Domiui  1Ö69*. 

Jo.  C.  AxDSOHlCDi. 


'  Solche  VOllstfindig:  ausgeführte  Syllogismen  waren  dainalö  s<  hr  bolit-lit; 
aacb  Mclanchthon  b( diont  sich  ihrer  hlafig  in  den  loci«.  Siehe  Corp.  £af.  XXI, 
784  flg.  1047  u.  8.  w. 

>  r»u>««  g  Bekenntaiss  verdanke  ich  ebenfalls  der  Qflte  dos  Herrn  Jünisters 

von  U«lt;&Uau8en. 
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i.  J.  FtHto  \ 

Juris  ConsuUo 

«Tulianus  noftter  dicere  soleba^  si  yel  alterum  pcdcm  in  sepulchro 
bab^t,  se  tarnen  diAcere.  Id  ipsum  viri  pii  in  rebus  Tlieologicis, 
ubi  infinita  est  scientia,  imitari  maxime  debent.  Mitto  itaque  tibi 
libdlom,  de  quo  heri  facta  est  mentio  iuter  nos.  linde  disceg,  in 
quAilto  prius  errore  fueris.  Desines  quoque,  ut  spero,  cum  nostris 
ttbiqnitariis  atque  IllyricaoiB  sentire.  Ego  vero  apero  brevi  futurum, 
nt  omnesGermani  idem  cum  Helveticia,  Gallicis,  Anglicia  et  Belgicia 
eccleaüs  aeotiant,  et«  vel  ilia  rumpantur  pacis  publicae  turbatoribua 

ac  verae  pietatis  bostibua.    V^.  ^  libellum  relege,  nee  dubito 

te  auctioria  fore  acientiae. 

'  JOAMNM  A  (iL AUBURG. 


f  Der  Empfänger  dloaes  Briefw  war  Job.  Faut  von  Aaebüffonburg,  der 
«D  S7.  Oetobcür  1561  mit  Jungfer  Anna  Brommiu  Hoehieit  blelt  und  dadurch 
dw  Frankfurter  Btirgcrri^rlif  und  die  Aufoahnw  in  Alt-Lfmpnrg  enrirktc.  Er 
w»r,  wie  Lersncr  II.  1.225  lictnerkt,  vorBchiwlericr  ▼omehmer  Ilorren  Rnth  nnd 
bekam  Yocatiou  ¥ora  Cbarfiirsten  Ludwig  zu  Ptaiz  zum  Kaller.  Die  letztere 
liaat  auf  aeine  atreog  lutlieriachu  Ueainuuug  aohCeaBen,  welche  ai|ch  durch  un- 
a«r  Schreiben  beatitigt  wird,  denn  Johann  Ton  Ghtubnrg  bemAhte  aidi,  ihn  su 
der  freien  Ansicht,  in  der  er  alMn  'die  Möglfdiki  it  einer  freien  Einigung  aller 
evan^lisclien  Kirchen  in  und  unsaer  Detitschland  sieht,  hiniibcrzuzichen  T)f\ 
der  Empfänger  vor  «liiier  Helrath  nicht  dam'rnd  in  Frankfurt  gelebt  hat,  so 
wird  der  Brief  schwerlich  vor  dem  Jahru  li'iül  geschrieben  sein.  Fftust  von 
AiehalTeaburg  wohnte  uiif  dem  Itoanoarkt  Im  tiaua  um,  Belfenborg,  da«  er 
Ton  Weikert  Bremm  ftr  SM»  Qufahm  «rimuft  hutle. 

*  Der  gana«  Briei  tat  aehr  nnleaerlieh  und  dnrchgingig  mit  Ablirevlatureu 
geaehrieben.  Ich  konnte  aller  angewandten  Mtthe  ungeachtet  das  Wort  vor 
Ubellnm  nicht  entaifieni.  Dem  Zuaiimmenhflng  geschieht  dadurch  kein  li^intrag. 
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XV. 

AügfirlUI«  latetalMlt  S^iMe  te  JiImb  «Upln. 

■  • 

L 

DiBcipnlis. 
1. 

Addioii  Btudiis  poerii  componite  mentas 
Ad  magnam  virtati»  opu»  titimnqw»  ]abor«m: 
Mos  datnr  ignvvii  ad  aaem  enirer«  Ifusag, 
Sad  gnarla,  ^lalinim  Kbnw'qai  aaope  mvoItudI^ 
Iiitar  quos  operae  Aultum  däbitia  Oioefotii^ 
Eloquiö  aimilem  cvi  tton  talit  -Itola  taUaa. 
Haeo  rifai  dieta  putent,  qat'  Gainieft  aer^to  Tavanli- 
Perdidicara  prlm  enm  fotttia  Cölloqniaram, 
Quaa  oUm  acripsit  pnens  reverendui  Eraamoi^ 
£t  q«i  Bhetoricae  Logiti^u  junxere  PbilippL 

2. 

ingens  utilitas,  ufeu.s  quoq\ie  maxiniiig  artis 
Gramnmticüo  toto  sempcr  in  orbe  fuit, 

Tempore  quod  noBtro  congUit  seuibus  puerisquOy 
Litemlas  quotquot  condidicere  bona». 

Haue  8tudio8€  igitur  curato,  ut  iioris  ad  imgueaiy 
ArtU>iu  ia  reliquia  ai  cupia  esee  aUquid. 

3. 

Edita  Grammaticea  elementa  Melau thonia  oUm 
IhgemuB  poM^  qua  daoa^  acte  l^|;am. 

4. 

Sit  vobiay  numao,  aaniper  Dialeetiea  cnrae, 
Orator  fiari  qua  lina  nemo  potaat. 

5. 

Efficit  ingeninm  Logicaa  doetrina  politoin, 
Orator  aine  qua  nemo  diaeitoa  erit 
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^< 

Fiimm  quisqiii«  Ktipionia'iMiii  imiteidr, 
Qaem  hgßA  iiiiduo,  nnilte  oam  teiid»  iikrtot 

Non  potent  fierii  quod  noe  dooet  ipse  Melantboo, 
BhetoricM  ooiiw  mandtftÄ  «et  leotb  mHaoM. 


tSi  tibi  Gramm aticDi?  serino  non  deficit,  artis  • 

From«v«t  eloquiaoi  all  tiMmi^  «Ihm 

Promovet  eloquium  condomli  carmiuis  usus, 

Ll  tuu  uuti  juvtüLiu«i  acriptOi  i'Lxixyya,  liocent. 

10. 

Carolina  toriiando  crescet  tibi  scrmo  LatiaU0y 
£gregii  taaquam  rivulus  mgeniL 

11. 

Neglecto  qaiocmque  ttylo  cupit  esse  disertna,'  < 
'  Hio  akie  cotioMM  bilnea  qvMrit  aqt».' 

Odiniba  seriptA  leg««,  puer  ingcniosey  T^i^ti/ ' 
9i  cnpiE  räote  yerb«  Lattna  loqul  ^ 

la 

Inter  Bpmuleoa  propres,  mihi  credSte,  Hamu' 

TolUns  est  ihiäior  'maxiinuB  elöquu. 
VergiUiun  nemo  victt  'fera  beOa  canienda,' 

Braeralef  imparibiii  Naio  po@äi  tnodia 
Umbro  mnhiim  eüarn  dobet  Comoedia  Plauto, 

In  lynm  ngqam,  Flacce  poeta^  modig. 
In  Satyira  mttiti  paliutm  lrib«nmt  ^Tenali^ '  • 

Sed  Tragicui  tHlm  optimos  est  Seneok. 
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riaud  tibi  conductt  ('iceronis  lettio  iniiUiim,  ' 
repotaa  Ulam  baepe  diuque,  puer.  ,^ 


X5. 


I 


UtiliuB  nihil  est  »dolcao^ti  studioiOy 
Qui  pollere  cupit  ir^bos  eloquü, 

Quam  si  liocte  die^  l^t  Mbrot  0icei9]i% 
GwHiMi  «I  oikauBr  toriiiatp  -mltei 


Kon  U^giMtt  Mtadl  litis       infi^o*  mflnti 


1 1 


IT. 

öi  legit  obscoenos  piibes  studioRa  poRas, 
Induet  Ingenium,  Sardanapale,  tuuni. 

Tarn  siinilis  magno  Ciccroni  barbarus  hic  est, 

Quam  iupuB  est  homiiUi  qiiod  mibi  orede,  puer. 

Proderit  egrogiat 

Fieridesque  sacras  conciliaM»  nbi: 
JBbe  suDt  vii^tisjfBprtiaiiina  regiifo.wae 

aameu  laucUs  hon«!»  .tiium ; 
Hae  fingunt  mores  et  peciora  moUia  reddaiit 

PrudentM  fiftciuut  ex  pnemque  virosf 
Hae  pla.oommeiidaft  noW  esempla  boi^nr^, . 

Si  foorw  doolns.  fibrös  evolvito  taßifOB 
Et  tarn  wt  precibus  lectio  Juncta  püs. 

Hi  tibi,  quid  Tirtus  pt  ^i^id  aapientia  pomn^ 
Pmpicu^  otteniiviiit  ad  niperoaqne  viap. 

20. 

Nulla  dies  aut  nox  aboat  tibi  labilis  aevi, 

Caelestem  piecibuä  quai  venerere  patrcm. 
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Huc  agite,  o  pueri,  summnin  laudate  parentem, 
Dextera  voa  cuiuß  protegit  atque  favet 

Nunc  hilares  varia  distinguite  carmlna  voce, 
Dicciit€»i  pariter;  Cluriöte^  redomptor,  avel 

■ 

22. 

Optima  spectata  eet  Coraoedia  nostra  Latino, 
Ut  pucris  constat,  matribus  atque  viria. 

Haoc  modo  TeutonicM  oopiimt  decorai«  Gunoenae 
Onmiboft  nt  p]a4SMt»  qnod  aehola  nostra  probat 

23. 

Qniiqiiis  avct  duunw  fido  pmr  «ne  tfagutro, 
Argute  diaeat  pmgere  litemlai. 

NoB  bene  Ksripsisti,  nnml  el  male  iam  redtaati, 
Podice  nudalo  yerbera  dum  ferm, 

25. 

Varbera  ▼ifgaram  te  anlla  timere  videmiia, 
Quaodo  mihi  melius  aeribea»  e  MaacmiÜane? 

26. 

Opto,  noviiB  foelix  sit  vobis  omnib^is  annua, 
Promuveat  Studium  coepia(|ue  veötra  Deua. 

27. 

Siint  houiines,  tardi  qui  mallent  esse  bubulci, 
Quam  vigilea  pueris  petulantibiw  esse  magistri. 

IL 

Collegae  desidioso. 

Cogit  amor  mo  vera  loqui,  chariuBiroe  frater, 
Kostris  in  studiis  tu  dcflidiosna  haberia, 
Ne  Btomachare,  precor,  tetigi  tibi  leniter  ulcu8| 
Artia  Paeouiae  Dociorem  praeato  ädelem. 
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Amiel» 


Knnc  quotquot  flumos  hic,  hilaret  epulemur,  tank», 
Aluia  Ceres  nobis  atque  Lyaent  ädert. 

Pocnla  laeticiam  mortalibus  addere  norunt: 
Oom-  biberit^  tmtift  deunel  tmb  Oato. 


1    •  I 
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Frankftirt  um  die  Mitte  ikis  drelssigJUrigen  Krieges. 


la  der  Reih»  vnfo.  Jalmii»  ani  dma  wm^  ifi  FfUjAktwl  nai 
Sacfcn^hmiiwi.  ▼orgebMBgwncp.  SterbflittB  gi9pfll4efc,w«ind«i^  ii(  das 
Jahr  JL635  di^j^ieift,  i((«kfaes  a»  gr^ 

itafben  nftnlicb  in  diMem  Julm  nkfat  iwigw  :69^  MahmIiw. 
Zwar  encboiiit  di«  Ziibl  der  Im  ,H«|Q>^r  des  vhmmmK  Tode» 
(1349)  dahier  Ge^rbenen<  aaeh  eber  ¥im  I^inner.  •  ntttgellieilteii 
Angebe  betrSohtlich  grOwer»  indem  d^mab  b|oe  in  einem  J^itranm 
▼on  72  Tagea  mfihr  alt  2000  Menaeben  gesterben.aein  «oUe^i  eUein 
bei  diewr  waltet  ein  bedejutender  Intbmn  ob»   Sie  Uiatel 

nlmlicb,  „es  seieii  .damala  innerhalb  72  Ti^sen,  Ton-Hana  Magfialena 
bia  auf  Pon^eationia  Hariae,  2000  nad  mebr  Jlenacben  aUbier  ger 
atorben*;  vmi  dodi  nmfipaat  die  Zeit,  awsehen  den  genannten  bei- 
den FeatUgen  (vom  .22.  Juli  bau  tf.  Vebrpar)  nicbli  72«.  aftn^em  195 
Tage.  Wollte  man  nnn  aneh  annebmen,  dam  Frankfiirt  (mit  Sacbr 
aenhaoaen)  mn  1349  nur  etwa  halb  ao  viel  Einwohner  gebebt  bebei 
ab  um  1635:  ao  würde  deasenungeachtetf  wegen  folgender  Umstände 
nnd  Verbiltnisse,  die  Sterbl^bkeit  im  enteren  Jabre  sich  immer 
noch .  geringer  erweisen,  als  im  letatoren.  Es  sind  nAralicb  erstens  in 
der  angeflftbrten  Zahl  der  1685  gestorbenen  Menschen  die  lathoUschen 
und  israelitischen  Einwohner  unserer  Stadt  nicht  mit  inbegriffen,  weil 
demals  von  dem  hiesigen  Eaatenamt^  in  dessen  Todteabnob  sieh  jene 
Zahl  ▼eneiehnet  findet,  a«r  die  aaf  den  protmtantisehea  Fnedhöfen 
Beerdigten  eingetragen  worden ,  so  daas  die  Qesammtsahl  der  1695 
dabier  Oestorfaeneo  neeh  weit  mehr  ala  6043  betragen  hat  Zweitens 
war  in  der  nXobstan  Zeit  vor  1635  die  Sterblichkeit  an  Frankfort  so 
gross  gewesen,  dam  schon  1622  die  ftlr  die  erste  Hfllfte  des  sieben- 
sehnten  Jährhunderts  normale  Zahl  von  700  jährliohea  TodesfiUlen 
überschritten  worden  war ,  ja  daas  Uoa  in  den  Jebrtaa  filaf  iahrea 
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Yor  1685  die  Stadt  Frankfurt  Aber  11,000  Emwolmer  dnnsh  den  Tod 
▼erloren  hat'.Drittena  belSnft  iich|  nach  demeorwJttmteii  Todtanbnch, 
die  ZaU  der  tob  Mam  Magdalena  1685  bia  Ibrii  Beinigang  1636 
dahier  Geitorbenen  auf  nicht  weniger  ala  abo  auf  mehr  ab  daa 
Doppelte  der  1349  in  der  gleichen  Zeit  Geatoibenen« 

Um  das  überraschend  Abnorme  in  der  Z;ilil  der  TudoL^fälle  von 
1G3Ö  ganz  klar  zu  urktunen  ,  müfkste  man  das  \  erliältnisa  derselben 
zur  danjaiigcii  Kiuwohuerzahl  fesibteileu.  Dies  ist  zwar  nicht  müg- 
lich ;  ich  will  aber  Einisjes  angeben ,  woraus  Bich  jenes  Vcrhältniss 
wenigstens  annähernd  bcbtimmeü  la^at.  Für  daa  Jahr  1837,  in  wel- 
chein  die  Iläuserzahl  Frankfurts  und  SachsenbauBen's  innerhalb  der 
Stadtthore  34H6  betrug*,  berechnet  sich  die  iuufundzwanzigjährige 
Durchbchiiiits/.aiil  der  dahier  Gestorbenen  auf  1194  (genau  auf  1194, G); 
\m  sechzehitlcn  Jahrhundert  aber,  in  dessen  Anfang  Frankfurt  und 
Sachsenhauhieii,  nach  Kirchner  (I,  466),  etwa  ftlnf  Achtel  jener  Häu- 
eerzahl  (20;>ü)  hatte,  beträgt  die  Durchschnittszahl  der  Gestorbenen, 
in  80  weit  wir  sie  umähemd  zu  bestimmen  vermögen',  ntu:  etwa  744, 
und  doch  kann  1635  wegen  der  uKirderischen  Jahre,  welche  voraus- 
gegangen waren,  die  Einwohnerzali  1  nicht  grösser  gewesen  sein,  als 
im  Anfang  des  sechszehnten  Jahrhunderts.  Ausserdem  geht  auch 
aus  der  Zahl  der  TodeBlUUe,  welche  in  den  nächsten  fünfzehn  Jaliren 
nach  dem  dreissigjfthrigen  Kriege  verzeichnet  sind,  aufs  deutlichnto 
hervor,  dass  walirend  dieses  Krieges  die  Hevölkcrimg  von  Frankfurt 
und  Saehsenhauseu  eich  bedeutend  vcru)indcrt  hatte.  In  jenen  fünf- 
zehn J;i!ii  (  ri  starben  nSmlich  durchHchnittlich  nur  je  5^  Einwohner, 
während  in  dcu  nächsten  fünfzehn  Jahren  Tor  dem  Kriege  die  Durcb- 
Bchnittssahl  mch  auf  ö8ä  beläuft^ 


^  Die  Zahl  der  im  Todtenbiich  des  Kastenanits  verzeichneten  Gestorbenen 
m  in  Jahr  1630  auf  1131,  im  Jahr  1631  auf  29U0,  im  Jahr  1682  aaf  im 
Jahr  1688  auf  »12  und  Im  Jahr  1684  aaf  8481,  ia  df^  fbif  Jalra  saaaia- 

mcn  also  auf  11,726  g^estiegen.  Aiioh  in  diesen  Zahlen  sind  die,  wie  bemerkt, 
in  jener  Urkunde  nicht  venceiohneteu  katholischeil  nnd  iaraelitischen  Gestorbe- 
nen nicht  mit  einbegriffen.  •     -  i 

2  Siehe  meine  Mittheilang  im  ersten  Heilte  des  Archivs  itir  Frankfurts  Qe- 
aducbto  nnd  Kunst  S.-  96i 

.  «  Yi\f  hesitsea  ntatteh  aor  in  Betreff  der.  iveitsn  iHUfte  jenes  Jahrkaa- 
derts  Angabeii  (s.  Lefsner  I,  .2,  88  f*), ,  .       ,  . 

*  In  den  Jahren  1601><16a4.  stieg  die  Zahl  der  Gesi^vbeeaa  seehaehamal 

über  diese  Durchschnittszahl.  Uebrigens  muss  von  IHCO  an  die  Bevölkrning 
der  Stndt  im  f^tcig-en  hepriffen  j^ewesen  sein;  d^nn  während  von  1551  It  'X-' 
in  DurclischuUt  jährlich  etwa  öM  Menschen  geboreu  und  161  Paare  copuiirt 
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Es  yerlohnt  atch  der  Mttbe,  nadi  den  Ursaoben  der  grossen 

Sterblichkeit  des  Jahres  1635  zu  forschen,  zumal  in  unseren  Tagen, 
in  welchen  nur  die  ältesten  unserer  Mitbürger  klftr  i«iid  detttÜoh 
wissen,  was  das  Wort  Kriegszeit  seiner  vollen  Bedeutung  nach  asgea 

will ,  und  in  denen  kein  einziger  Bewohner  Frankfiirt's  einen  unimt» 

ttiibar  aus  der  Erfalining  geschöpften  Begriff  von  den  menschlichen 
Leiden  hat,  avcU  lie  durch  das  über  ein  ganzes  Land  ausgebreitete 
doppelte  Uebel  der  Teat  und  der  Hungersnotli  erzeugt  werden.  Denn 
dubc  drei  schrecklichen  Dinge,  KLrieg,  Hunger  und  Pest,  waren  die 
Ursachen  der  ungeheueren  Hterbliclikeit  des  Jahres  1636,  und  sie 
wirkten  alle  drei  in  ciucm  Umt'augu,  wie  er  sich  nie  wieder  gezeigt 
hat.  Diu  Schrecken,  welche  Frankfurt  in  den  neueren  französischen 
Kriegen  zu  Uustinca^  Xiubcr'o  uud  Au^ereuu  8  Zeiten  zu  caij>rinden 
hüLtö,  die  verhältnissmiisaig  grosse  SterblicLktiit  der  Jahre  1H13  und 
1814  und  die  bedeutende  Theurung  von  18)6/17,  sowie  von  184<V47 
lassen  sich  nicht  enti'crnt  mit  dcmjcmgcü  verp-ltdchen ,  was  Fr;iuk- 
ftirt^a  Bewohner  im  Jahre  li>35,  ja  sogar  schon  vau  1633  an  und  bis 
1637  SU  erdulden  hatten. 

Das  Jahr  Kiiiö  bildet  fa.st  gerade  die  Alitto  des  verheerendsten 
Krieges ,  welcher  jemals  auf  Duutschland's  Fluren  gciülirt  worden 
ist,  eines  Krieges,  dessen  Gräuel  man  nur  mit  den  Verwüstungen,  Mord- 
thaten  und  Gr^msainkeiten  der  Vandalen  und  Hunnen  vergleichen 
kann.  In  dasselbe  Jahr  fallt  auch  der  Haupt- Wendepunkt  dieses 
Krieges ,  durch  welchen  die  Leiden  desselben  gerade  dorn  von  uns 
bewohnten  Theüe  des  Vaterlandeö  dauernd  zugeführt  wurden.  Am 
27.  August  1634  war  die  Nördliuger  Schlacht  geliefert  worden,  eine 
der  entscheidendsten  des  ganzen  Krieges.  In  Folge  derselben  ujuas« 
ton  «ich  die  protestantischen  Streitkräfte  nach  den  (legenden  da» 
Ober-  und  Mittel-Rheins  zurückziehen,  welche  dann  der  Haupt-Krlegs- 
scliauplatz  wurden.  Ausserdem  beschränkten  nicht  nur  die  Schweden 
von  dieser  Zeit  an  ihre  Thoilnahme  am  Kampfe  der  Hauptsache 
nach  auf  Norddeutschland ,  sondern  auch  die  französische  Regierung, 
welche  seither  schon  thatsachlich  milgekämpft  hatte^  erklärte  im.  Mai 


worden  #ann,  betrag  In' deo  Jahren  1001— lßB4  die  Durchschnittszahl  der  Ce» 
horPTirri  75.^  und  die  dor  anpiilirtcn  Paare  209.  Ich  Cllcp  rüo'^pn  Aniraheii  noch 
die  aehr  anfTallende  Bemerkung  hinzu,  dass  gerade  in  (ien  drei  mörderischsten 
Jahren  1633—1635  die  Geburten  und  Copulationen  Ober  die  letzteren  Durch- 
seliidltanfalen  gestiegen  shid.  Es  wurden  ninlidi  In  diesen  Jahren  951,  878 
ttttA  9IB  Venseiien  gnbortn,  sowie  214,  314  und  489  Paare  eopnUrt  üebrfgens 
1>eaieheii  sich  auch  die  Torsteh enden  Angaben  Insfsssmmt  nnr  auf  den-  prot«- 
stsmtischen  Theil  der  Einwohnerschaft. 
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1636  förmM  iati  Kiiegr;  KnmdiMii  aber  itohlMi  wn  dmidbai  Zeit 
mit  d«m  Kaiasr  man,  Fnaimmt^ng,  weleban»  sIbImU  iM«b  «odero 
IfUlglieder  der  aehwedisolieQ  P«rl«i  btttnAaii,  :aiitor  ünm  «ieh-  dto 
Stadt  FnnkfdH,  d«reii  Begenten  d«r  BMit»  Geidii«klKfaniber 
jMMs  Kriflges  dk  klagen  BeblMckler  der  ZeiHiaRa  naiiiil  ' 

Schon  gleich  nnoh  der  NOrdlinger  Schlaclit  hatten  FrwkfurfH 
Bttfger  die  Sebredien  dee  Krieges  nnmlttellM»'  ni  'empfinden.  SSd 
Theil  des  geschlegenen  proteetantiaclien  Heerai  sog  unter  Herzog 
Bemhiffd  toh  '  Sachsen-WeinMur  snent  nadi  Schwaben  nnd'  dami 
(gegen  die  IGtte  des' September)  in  dae  WeiehbÜd  Ton  FraaUbrt^ 
in  welchem  eich  derselbe,  8—11,000  Unm  sturk,  anf  dem  Galgenfbld 
nnd  an  der  Windmühle  bigerte.  Diese  Tmppen  waren  entmnihigt 
tmd  wegen  des  aaeblelbenden  Soldes  sehr  ranblostig.  Anoh  wnxde 
das  stidUsehe  GkMet  von  ihnen  wirUioh  gepltfndeit,  thd  nienkand 
konnte  Mi  vor  den  Thoren  der  Stadt  bücken  lassen;  ohiie  lons- 
handelt  an  werden. '  Ausserdem  verlangte  der  Khmder  Ozenajema, 
der  akdi  -damik  mit 'dem  Anssehnsa'des  in  HeÜbnlnn  g^liOdefsn  pro- 
testantischen Vereines  (dem  sogenannten  CoDsUiam  ft>itea:tam)iiiFria&- 
ftnrt  beftnd^  von  den  Bürgern  der  Stadt  iiml  von  den  sfnr  Messe  an- 
wesendeil  FMiden  eine  Oontribntic^  ' von  200^000  RohsthfaiL,  mit 
Androhaug  der  Beschlagniimie  ihrer  ^aalwn.  Vim'  dieser  ''Summe 
Wörde' die  eine  Hslfte  auch  wirkHeh  bteaMt^  ' die  andere  war  nicht 
aosammenanbringen*;:  Am' 6.  Oetober  katn  es  in  der  N^e '  der 
Stadt  an -einem  Oefec1fte^  indem^  die  bis  FranklWt  Vorgedrongcneu 
Kroaten'  die  Friedberger  Warte  angezündet  hatten,  und  deshalb 
fleraog  Bernhard  uüt  schwedischen  und  Mnkfartischen  Soldaten 
^nen  AusiMl  gegeh  sie  machte*  '  WeQ  der  Sieger  von  Nördlingen, 
der  unter  dem  Namen  des  Kardinal-Infanten  bekannte  habsbur^sche 
Prinz,  herannahte,  waren  die  Alliirten  schon  vorher  von  Fränkiurt 
nach  Mainz  surUckgewichen;  der  Eardinal-InfEint  zog  Übrigens,  als 

'      •       -  .  i    '     W-  ■       •       ,  i 

'  S.  Rr<se,  rierzog  Borrilüinl  von  Snchscn-Weimar ,  II,  5  f.  Kirchner  sagt, 
jene  Contribution  sei  als  Abkuut»Bumme  für  die  loit  Eiiaiehuog  bedrohten  ksi- 
serlichen  Güter  in  Frankfurt  betrach^t  wprden.  Diese  Ansicht  ist  in  ^Iner  Ab- 
handlung ausgesprochen!  die  sich  anter  der  Aufschrift:  nDer  Wiehtsr  anf  der 

Brücke"  in  der  Frankfurter  Iris  vom  30.  Januar  1827  befindet,  und  eine  sehr 

gnte  Darstellung  der  Verhältnisse  nnd  Schicksale  Frankfurt'?  nach  der  Körd' 
finger  Sclilacht,  insbesondere  aber  des  Kämpft»  mit  Vitzthum  euthiilt. 

*  Dieser  Ansfall  wird  von  Lersner  I,  1,  6.  400  erwKhnt  Tn  Röse's  Loben 
Bernliajrd's  findet  sich  nichts  Aber  denselben.  Uebrigwia  wurde  die  Wart«  Hiül 
wieder  aafgebant  (Lersner  I,  1,  S.  27). 
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«  ndücfc  awAlBri,  Bogkkli  an  jta  Thom  der  SMt  vorbei  itetter 
■Mk 'dem  ÜMlcRriifliiL  >Ia  FteUbrt  mr  «ine  MbwedisebeBemtBaiig 
nwiiriiig^iifeiirv-  ntMie'-lMi  »nf  eine' Oompagnib  m  SaeliMiihAiiteii 
•■qvivtiärt  sarda^mid  «iit  am  Jkagort  dfat-  ftlgandiii  Jabrw  abzog 
Mft  Fllfanr  iMlbea,  dmn  ObttBt  ^  Vkatfuun,  geri«di 
Eitfiy  ab  «Et  doi'FMiiev  madwü  aimahman,  abo  ▼oa  te  acbiredi» 
acte  Partei  aUübn  «attia,  im  SMjabr  1686  In  Zmmi9  Ala  dar 
Batfa  eodlieh  im  Juli  jaacDi  Friaaen  wirtiieh  hmtnX,  knttpfte  er  mit 
iam  aelnvaiiMdian  Obaart  Untcarfauidliiiigaa  llbar  deeien  Abaag  an. 
Vftattum'aeigto  ndi,  wegen  dar  aUgamaSnan  Laga  der  Dinge ,  zum 
Abmaraeh  geneigt  Nocb  aha  abar  •  dia  üntorbaodhmgen  aamSofahuna 
gabvaaht  wetden  waten,  liaee  er,  wafanoheinlieb  dnreb  das  Uaraof 
Mban  flinaa  allorteD  Haeaaa  agmolhigt,  rieht  sar  gegen  seine  bereite 
arthttHe  Zoeaga  - nana  Truppen  nach  Bachienhaaeen  kommen,  sond^ti 
«r  zog  aadi  dia  bn  djameiiigan:  Stadttheiia  einquartierte  aohwediaobo 
Oompagnia  an  eieb,  nnil  nabai  aai  1.  Augaet  diaBrOake  gewalteara  in 
Beeits.  Die«  deutete  auf  üabenmmpebag  and  Bonderiing  der  Stadt 
Die  Frankliirtw  rfleistan  sieb-  dabar  aar  Oagraiwehr.  Am  5.  Angngt 
kam  ea  awiacben  ibaan  Soldaten  and  den  Troppen  Vitethum's  aaf 


«  Btrtbold  ia  sebior  Q«ai»hisbte  ^.grossea  dentsdiea  Krieges  trrt,  wean 

er  I,  198  sa^t,  die  Frankfurter  bitten  use^  dem  EUdcsug  der  AlUirten  Uber 
den  Khcin  die  schwedische  Besatzung  aus  ihren  Mauern  entfernt.  Ich  weiss 
nicht,  aus  wclrlipr  QitfITe  pt  dicho  Antrabe  p^eschTipft  hat;  ist  aber  jeden- 
falls unrichtig.  Dies  naiu«iitlick  am»  dem  Saehsenhüuser  Todtenbnoh  her- 
▼er,  fai  wtklbtm  aa#sr  dta  Kss^oübenea  sehon  am  %,  Oeftpbsr  USH  eia  Behrei- 
ber  TOm  blaaea  Begiment  und  daip  .vom  5.  October  dieses  Jahre«  an  bis  com 
August  Ißrö  in  jedem  Monat,  mit  Ausnahme  des  Jimi,  Soldatfii  mir  dorn  Zu- 
satz „unter  »I  m  Oher^tfn  von  Vitzthum'*  angeführt  werden.  Vitzthum  war 
nimlieb  der  Aatührer  der  schwedischen  Beeatsung  in  Frankfurt.  Nach  Loti- 
eUns,  ahsMiFnahlbiler,j<itt  ieii|enr«aO«naaa.  U,  339),  bildeti  Vtarijbsn'e 
Corp«  seboi^  tc^l  IfiSl  (seit  .OiuteT  Adolfs  Anwesenheit  in  Ftaakfort)  ohae 
Unterbrechung  die  Besatzung  von  Sachsenhausen.  Uebrigens  war  Herzog  Bern- 
hard am  15.  September  von  Heilbronn  nach  Frankfurt  abmarschirt,  und  schon 
am  24.  September  zogen  die  AUiirteu  vor  dem  Kardinat-Infanten  über  den 
.Bbein.  B<nbtfd  selbst  blieb  dfumls  sntFedeff  in  FraakAut^  oder  er  ksbrtis 
bald  wieder  dsUa  larllek,  da  er  am  €,  Oetober  den  oben  erwlhnten  AnsfiJI 
machte. 

*  Vitzthum'»  und  seiner  Soldaten  Anwesenheit  war  um  so  drückender,  da 
nach  Kirchner  di^e«  Corps  seit  der  Nördlinger  Sohlaehc  nicht  mehr  von  Schwe- 
den, sondern  von  der  Stsidl  Fraidcfnrt  besoldet  nnd  ernfthrt  wnrde,  da  femer 
Vltsthom  aolelit  wUlMIrlioh  ZOlle  erbeben  und  dadareb  maneben  Waarensng 
von  Frankfurt  abgelenkt  hatte,  nnd  da  endlich  seine  Soldaten  nicht  nur  Afters 
KaiiT)7fitT<^  in  dif^  Umsrc^md  machten,  soadSTB  «neb  in  daohseabaasen  selbst  die 
Bäuser  der  J:iinwobnor  plünderten. 
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der  firttckt  nt  diiem  faiMgwi  Kwipfe,  irnkhog  dMBii  «digie , 
di«  Enteren  di«  bereite  eroberte  Brttok«  viedor  varibenin  TWii<tiw 
K$/6k  dieeem  ivigUkefctflii.  Vonehe  der  Feniklbrt«F<  Mee*  ViMbn 
die  BEHdkenmllhte  in  Brand  rHrfcurti  IwniMMi 
•eine  Lesfee^  vmn  deateoheD- Heae^  an  bie um ■(Bebawiieimiher»  das 
rechte  IStkarViat,  auf  irtlebem  .ftat  aMe  FeDitor  «Mftnriiert  w«v- 
den.  Jetttsber  rief  der  BetbdeiimderNib»der6tadtrtebeiidaii«itin^ 
«ebeo  Qeneral  Oallaa  za  Httlfe,  «nd  am  7.  Aagaafe  rttektaa  fiOOO  kai- 
MrUohe  Soldaten  unter  Lainbej  und  Kehaaiia  in  iVankfittl  en. 
Dieae  beaehoasen  am  folgenden  Tag.y>  aowie  am  Morgen'  dea  8.  An- 
gnat  vom  Hatn-Ufer  aoa  Sadiaanbaaaen>  nnd  -machten  dem  Fabrthor 
gegenüber  eine  Breidhe.  Dnrob  dieae  ^fangen  kaiaerliehe  nndFranlt 
furter  Soldaten,  denen  neh  aoeh  mehrere  Btti^ger  «ugeaettt  hatten, 
am  9.  Aagnat  in:  Saehaanhamnn  ein.  Siß  gelangten  bia  Mvr  Drei« 
kSniga-Kirehei  mwaiiten  aber  tot  der  Uebemaebt  wieder  sarttob 
weiohen*.  Am  1<X  Angnal  begannen  die  kaiaarlicfaen  Trnppon  die 
Beacibiieauag  Saehaenhanaen'a  ania  neue»  aäd  iwar  mit  drideaig  En- 
nonen,  welehe  ron  der  BrttolBB  an-  bia  «nn  Iieenharda*Thor  ad|*e- 
atellt  waren.  An  dieaem  TAge  fieea  aieh.Vitelham  endlich»  nachdem 
bereite  26  HKiuer  von  Sacbaenhauaen  in  Aaohe  gelegt  worden  waren, 
durch  die  Sachaenhänaer  und  Ihren  Ffiurrer  aum  Nachgeben  bewegen. 
Er  knüpfte  Termittelat  dieaea  Fftrrera'Unterhandlmigen  «n,  und  noch 
an  demeelben  Tage  ward  m  Capitulationa-Vertrag  abgeacbloaeen, 
bia  au  deeeen  Unterzeichnnng  jedoch  daa  Femini  der  Kaiserlichen 
fortdauerte.  Am  11.  Aoguat  nog..  Vitithnm  aaa.  SachaetthniHMn  ab. 
Daa  Frankfurter  und  daa  SaehaenhiBaer  Todtfanbueh,  in  wekfaen  da^ 
mala  nicht  der  Todea-i  aondem  'der  Be^Sbuisstag  der  Verstorbenen 
angegeben  lat,  ftlhren  £br  dlie  Tage  ^ov^ß,  bis  1),  A^S^i*^  ^ 
daten  unter  den  Veiatoxfoenan  auf,  mte  dieaen  •  drajaehn  ■  mit  dam 
Zmata:  ^ehid  eraehoaaen  worden*.  In  den*~iilehMan  aehn  Tagen 
Bind  auaaerdem  noch  13  Soidatea  ab  geatorben  beaeicbne^  Toä 
denen  fUnf  mit  demselben  Zuaate  ängefül^j  i^^enj.  diese  13  aind 
offenbar  erat  nach  dem  Ende  des  Kamffi»  gefiMd«n  worden  oder  an 
ihren  Wunden  gestorben.  Hienmeh-  koalete  elso-  der  Kampf  iwiacben 


*  An  dissem  Tsge  ward  dsr  auf  der  Mdto  hsftaMteha  messiafesa  Hein 

durch  eine  schwedische  Kappel  hersbgeiehosstt  und  ▼«rschwaad  in  dam  Msia. 

Msn  ersetzte  ihn  im  Januar  des  nächsten  Jahres  durch  den  noch  jetzt  auf  der 
Brücke  b<*firi(l!irb«n.  In  daa  Innere  des  Letzteren  wurde  damals  ein  Perßrain^'Tit 
gelegt,  aut  weichem  der  Untergang  des  frühnren  üahnee  und  die  Au^Btcüuog 
dm  Bsasa  in  Veisea  hesehriebea  ist,  Lena«  tbrilt  I,r  1»  8<  86;  dtasa  Teisa  adt- 
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daiM  dM  X^eboL  Utbrigent  ttOMto  VitatfcMBy  ab  er  endltoli  abaog^ 
Min  Corpa  aurttcUMMa»  und  «Ueaca  mard  loglenh  in  kakerliobe 
Dimate  genoauMi.  Daa  Latataae  darf  una  wiäA  hafiMdcn,  w«it  aa 
ÜB  draiawigt<üirigatt  Kiiaga  mit  mAat  MdMr  ala  Mtimala  Troppaft 
gab.  La  daa  Tha*  findet  aiah  im  SachaeehitMer  Todteabnoh  mtar 
daa.  ^  ab  YUatiban^ad»  SaUaten  Eingetrageoen,  arablia  Toaa  Oolo- 
te  1«M  Ina  Milte  Avgaat  l68&dahbr.gaalodien  nnd,  UAimumgut, 
dar  laina»  NaaaaB  odar  HaimaHwarf  naah  abemfiehiroia  angaaahen 
weadaa  kitaiil^  «ihfend  10  ab  Laste  aaa  -daa  Tatacluadaiitteii  dan^ 
aahaii  Undam  hewafthnet  aiad  (ntetidi  aw  Fxankan,  »SebwabaD^ 
Haatan,  Baden»  daaa  finken  fibetanfe  ron  PMdanbaim  an  bb 
Aaafcan^  ana  Braban^  aaa  dar  Kaomaik,  dar  Mark  Biaadeuburg  und 
dam  Magdeburgischeo,  aaa  flahleiBen  and  ana  dam  Her^ogthum 
Fteaaaa»)^« 

Darob  Viialibam'a  Abang  warea  die  Leiden  iVaakfbrtfa  kaiaaa* 
wegs  geendet;  daaa  die  Stadt  war  aad  blbb  Tan  daa  Trappaa  der 
aiit  einaadar  atraitandan  Kriaga-Parteiea  amgabea.  Am  Ende  daa  Mo- 
nala  Angoat  battan  Marreiebbabe  Trappen  oatw  Ismhoy,  HalalUd 
und  anderen  Ffibrera  eine  feate  SteUong  in  der  Frankforter  Landr 
webrinae;  bei  Oppenbeba  lagen  «af  beiden  Uiera  dea  Bbeiaa  andere 
kaberfiobe  Trappaa  aaler  GaUaa;  db  Sobwedea  aad  ibre  Verbttade- 
laa  dagegen  ataadea  ^nelnaita  nnter  Hensog  Bembard  aad  La  Var 
btto  bei  HoeMiaiM,  and  bialian  aadereiaeita  oater  Banisay  die  Stadt 
Hanaa  beaelat  Die  bald  aSbere»  bald  fernere  Umbgeruag  darob 
Tr«ppeBy  db  fiAeraa  jCSmpfii  awbcbea  ibaen,  db  VerÖduAg  dir  we&> 
ten  Umgegend  dorob  aie  aad  db  fortwäbrandeAagat  vor  PlQndenuig 
dauerten  Jabre  bag  fbat 

Wean  ea  flbrigeaa  bba  db  aiit  Jedem  Kriege  Terbuodene  Angst 
aad  Ga&br  geweaea  wttre,  webbe  die  Bewobaer  der.  fimebtbarea 
Wetteraa  aad  ihrer  gesegnetea  Haaptatadt  an  erleidea  gebebt  bitten, 
wie  glfldkliflb  wiüren  diese  geweaenl  Allein  der  Krieg  hatte  in  aeiaem 
Gefolge  noeb  awei  viel  acsbredUbbere  tJebel,  die  Hvngerinotb  and 
db  Peat.  Um  den  ümfimg  dieeer  bekkn  Uebet,  welebe  in  aobber 
Anedebnang  weder  friber  aoeb  apäter  jeaiab  bier  Torgebommen 


10  Kirchner  aagt  dfther  ganz  richtig,  t*dM  Vllathttm*iehe  B^iaient  habe 

)sn2:?f  nicht  mehr  nn?  Schweden  be^t:iTuTen,  sondern  aus  ZTisarameng-erafftcra 
GesimieJ,  aus  friedlHiKÜscIion  A«»rei*»Horo,  nioderlftndiHchcn  Schützen  und  ober- 
lÄndischeu  LanUitkneoiiteu,  aus  Miethüngen  vofi  aJbrlei  Art  und  Voik  und  iia- 
wst  daa  Hallai  dae  Baldateaataadea.** 

17 
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«ind,  gpofkgaid  dmmtelleiii  vrill  -ich  fMont  die  Worte  airafev  Zel^ 
genonen  Über  des  JamiM«  und  des  filendjnitr  2ät  iin  AU^— i 
nen  mittheilen  und  diuitt  eine  in  daeXintelne  ete^hendeSehÜdennig 
»t  geben  raehen.  Sine  inonyme  Flugicbnll'flbflr  d»  Unchrittlkb- 
kieit  des  Kriegesi  ireMie  im  Jebr  l^Mr  enobienan-iiitMy  ;fiiogt  mä 
den  Worten  an:  jfDemiiMh  kb  das  '-eibttltnliobtf  Tttdtnii  BreniMi, 
iUtüben,  Horden,  .'Veifsftirtltigiuig,  i'VimrttitaBgv  ''Angety  -HelPtileid» 
Yertobmiohtieni  Yetjagen,  Verargen ,  -  •  ^dnandirn  mehr  ;iinMgleben 
Jammer  nnd  Grevel^  -Verderb  Länd^  «nd  Statte  and  vieler  handcrt 
ttmaent  Seelen»  ao  dieaar  Zeit  te  TMttObUad  vbo  beyden  ihtiflm 
«ertlbetfivird,  tbe^la  apgeoBeheinHoh  geaaheB,  fliefla  aneb  von  andern 
beriebtett'  und  bey  mir  bedadrty  data  dMl  Fotentnten,  Kriegaberren^ 
Officirer,  6eUalen  •ond  alle  die  daatt  getalbeov  geboUen,  irejwiffig 
vondmb  getban  u«  a.  w.*^  Sin  andarer  Zeitgenoaae,  der  griflieb 
Solma'scbe  Batb  und  Amtmann  Tbomaa  Matüioa  au  GreÜlBaalein  (im 
WeatarwfOd)  bat  1696  eine  Fhigicfarift  bHaoagegeben,  weloba  betitelt 
iat;  Beriebt^  wer  a»  jela%em  Krieg  md  elenden  Zliatand  unnHn  ge> 
Hebten  VaterlflBidea'tentacber  - Nation  Scbidd  bebe  und  UrMcb.aei^. 
Dieee  Scbrift  enthält  folg^de  HeraenaMTgieannq;  ifam  aMnaohenlle- 
benden  und'  patriotiieben  Ver&üert:  «Wer  'kann <  doch  allen  Jammar, 
ae  jetager  Krieg  in  unsenn  Vaterland  tentaeb^r  Nation  bat  augerJeb- 
tely  genugsam  auareden  und  beaebnibin.  Da: iat  keine  Gotieeforob^ 
fc^ne  honeatet»  keiu  'Ebri  keui^  IVen/ kein  Glanben,  keine' GMeb> 
tigkeit,  aondem  lanter' Slinde  vad  Scbilnde;  auf  dem  Feld  iat  allea 
▼erbeerety  die  Weinbei|;:  und  Aecker  ämi  verwtläUty  da»  Wleaana^ 
ibfaren,  serritten  und  vertreten,  die  Girtwi  nerrinen,  -die  GeiaiQba 
und' Frttohten  Tordelbt,  daa  Viehi  gemetiget'und  ^ersebirt,  -wna  Ter 
dem  Krieg  gleicbaamb  ein  Lustgarten  geweaett|iit  ftaund  «ine  irtMb 
fiinlMen  «oidien.  Wie  viel  tebihie  BtHite^'pbkitia»  XMaferund  OFleoken 
sind  mit  Feuer  angeadndet  und  im  Banob  gebn  Binnnel  geflbgen? 
Oder  Sonaten  senisaeni  yerderbet  imd  nerseblaftf  sind  niebt  alle 
werb»  Kabrunge  und  Handtbieronge  geatoekt  und  au*  dem  liand 
getrieben?  Liegt  nioht  alle  Freud  und  Evgetyiiebkeit?  Iat  niebt  alle 
Freud  und  wobne  de*  Landee  dabm'?  'Tur  Jauebaen  SeufiMt  man^ 
▼or  Laeben  Weynet  man  ;  vor  «bgen  Heulet  man.  ■  Ist  aiiofat' jeder- 
man  geplündert,  und  alles  daqenigei  daran  viel  jabr  gesamblet  und 


>>  Sie  steht  im  Hl.  liandü  der  von  Maximilian  zum  Juugeu  geBammclteat 
jetet  auf  unserer  Stadtbibliothek  befiudUchen  Varii  lüscuraus  politici. 

»  Sie  betind«t  sieh  ebeufalla  im  81.  Bande  der  von  Jungen'idMn  Broeohttrea- 
Saannliing. 
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dtireh  Gottw'M^gen  mit  Moke  und  Afbdt  soMUnineii  gebrtciit^  ge< 
momnm  und  entwdiret?  Wie  vM  atto  «riebto  uBd  Eya^gnire  Leiit 
md  Jimge  miailliidlMlie  Klndleiti  m  dttf  Wiegen  Ton  den  nnbum* 
liBitiigim  HriegiytfTgahi  entoohen,  «ediMNn  oder  geipuse«  wordenf 
Wi#  iriel  BAm  jVnwen-'ttid  JmgAvweii  lind  mit  getralt  gescliea* 
de»?  «der  Mibt  den  JtaefalldeRi  in  dete  Mend  gthai^  ^'«gg^ 
fUtt«t,  daeelbetwi  JtDBMrlioli'anib  bödut  Kantdenire»  und  fiiUrm* 
Uflh  tnufärt?  «Wie^  tM  laMem-  teid  iMMiit  nmebnldiger  Uensohen 
lind  Brtnordet  «nd  TedIgMiUgebt  itf  dar  Bireaaen  let  niebtt  denn 
HeidMi,  SteUeny  JB(«iblMi»  PIflnderti  nnd  Venmnden,  kUrtsBeb  alle 
Sünde,  Mmmi  «nd  Laeter,  -die  Hanaebenslnn  etdanlnn  kui  oder 
vmg  und  denn  aildi  awoli'  die  fi^en  aum  bodurten  geeoblmet,  Aid 
wibet  worden  imd'  nardair  nocb  ligtieh  varftbet* 

Dass  diese  Worte  kciue  rhetorische  Ucbertreibiiiig  enthnltcn, 
dns8  in  jener  Zeit  nauientUch  auch  unser  Frankfurt  und  die  es  um- 
gebenden, sonst  80  glücklichen  Landstriche  am  Äfain^  am  liliein  und 
an  der  Wetter  die  erwUlintcn  Leiden  zu  erdulden  hatteu,  wird  aus 
den  nachfulgenden  einzelnen  Angaben  ersehen  werden. 

Die  Hunyermoth,  welche  chenso  aU  die  Mutter,  wie  der  Krieg 
als  der  Vater  der  163n  in  i'rankturt  wfUhendcu  Pest  aiizuseLeu  mt, 
war  ihrerseita  ebent:il]s  durch  den  Krie<;  i:ry.ru<^t  worden.  Die  Ver- 
heerun*^  der  Felder  durüh  Märsche,  durch  Jjkiimpt'e  und  durch  daa 
beiden  knegführenden  Parteien  zur  Gewohnheit  gewordene  Sent^cn 
und  Brennen,  sowie  der  Proviant  Bcdart  derll«er©,  die  Isic  htbchauun^ 
der  meisten  Felder,  welche  in  der  bereits  eingetretenen  Verringerung 
der  3Ienschenzahl  und  in  der  unzweifelhaften  Erfolglosigkeit  der  Feld- 
arbeit ihren  (inind  hatte  —  alles  dica  zusainnien  bewirkte  einen 
Jahre  lang  dauernden  grossen  Mangel  nn  L(>bcnsniitteln.  In  Frank- 
fiirt,  wo  vorher  das  Korn  1 — 2*/2  Gui  li u  p^ckottct  hatte,  stieg  der 
Prcia  desselben  1634  schon  vom  Januar  an  auf  4  (iuldeu,  beiiauptete 
sich  1635  auf  dieaera  Preis,  ging  1031)  sogar  bis  auf  12  und  IS  Gul- 
den, also  auf  das  Neunfache  des  ursprünglichen  Preises,  behiolt  1037 
den  Preis  von  12  ( »uLlen,  und  wink  erst  im  Jahr  1(>3S^  wclciies  ein 
fruchtbares,  alle  Früchte  schnell  zur  Keife  bringendes  Jahr  war, 
wieder  auf  >^  uml  1639  auf  4  Gulden  herab.  Krst  1(>4'^  lit;L,^ann  der 
normale  Preis  wieder  einzutreten,  indem  das  Korn  dniii  Lls  li  (addcu 
2U  Kreuzer,  1645  und  1^46  sogar  nur  1  Gulden  Ki  lui/»  r  kniffte 
In  Frankfurt  wnnien  Übrigens  während  jeuer  Xbeuerung  Vorkehruu- 


»  Lvnoer  1, 1.  &  517  aad  U,  1.  S.  764. 
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gen  gitrodbn,  am  die  Einwobnir  dir  Stadt  rar  Baagamnulk  in 
•chtttsen:  die  Bfli^ennfliiterbttdber  «ntiialtwn  BeadUOHe  dü 

Bethi»  Km  auf  rtUdtiigfae  Koaten  MUiiMhiiffinii  den  Kom-  und  U«U« 
handel  ielbet  In  die  Hjuid  wol  nebineii  imd  Brod  muAmUn  in  \nmm. 
Nichtadeeteweni^  wer  %ik^  Jiier  die  JHolk  adir  trau»  ntmal  de 
t%lick  viele  Peraonen.  Bomkl  .der  Kriiog^gefidir  iNgWi  tla  eneh  dar 
Peet  halber  lieh  ia  die  Stadl  flUebMen,  «Mkrt  emie  Leete  ai>er, 
welche  nicht  eingelaqaen.  wurden^  vor  den  Himta  der  Stedit  Hutleii 
aiifrchlpgen.  JSwh  dem  BllrBm«nterbiidi  h«tle\i<diMi  aai  7.  Ottob« 
1634  der  Bath  die  Fronden  diveh  TrommeleeUig,  mtüMeq.  leien. 
Es  befiuHleii  aioh ,  aber  anok  nndiber  bettändig  viele  1»  der.  Stadl 
Sogar  noeh  am  2S.  April  1636  ward  Ia  der  Bathaeitiniig  geklagt 
daae  «viele  fremde  tmd  arme  Penonea  iMb  bereiageiohliehea  haben 
and  auf  der  Oaaae  lagern,  wodurch  Ventftrkoag  des  Pestttbeh  an  be> 
aorgea  aei  und  auch  der  vorhaadeae  Vorralh  voa  denaelben  an%e- 
Sehrt  werde.'  Am  30.  Juni  1635  fluete  der  Rath  den  Beachluasi 
atreage  Aulmcht  aa  den  Thoren  fähren  sa  laaeen.  Am  9,  Angnat 
wurde,  weil  deeeen  ungeachtet  «viele  fremde  Pereoaen  und  Kranke 
bia  und  wieder  auf  dea  Oaaaea  logea,  und  aioht  alleia  dea  Bfiigem 
beaebwerlich  fielen,  aoadem  aucih  eiae  grOaaere  lafeetioa  veruraeoh- 
tea*,  den  Hoapital*  und  Kastenpflegern  befohlen,  diese  Fremden  fort- 
zuachafTen,  die  Kranken  unter  ihnen  aber  auf  das  Klapperüsld  brin. 
gen  und  für  a{e  dort  Hütten  emehten  au  lasMn.  Johann  Peter  Lotl- 
cliin%  welcher  in  Frankfurt  alsArst  lebte  und  dort  eine  andUhrliche 
Qeschichte  seiner  Zeit  schrieb,  aagt,  ea  seien  viele  Dorlbewohaer 
nach  BVaäkfhrt  geflüchtet,  aad  dieae  hitttea  ihre  LageratKtten  theSa 
unter  den  Eingangshallen  dfl^tHeber  GebSnde^  thelb  auf  den  Straa- 
aen  und  in  den  Hdfen  gehabte 


1*  Niich  ChrniTiitz ,  schwedischer  in  Deatsclikod  geführter  Krieg,  II,  647 
hatten  die  Bewohner  Frankiiirt's  ckiB  Elend  der  Bauern  benutzt,  um  aich  zu 
Uercichcm.  Er  sagt  yom  Urs  1686:  pUm  Fraokflirt  her  war  damals  ein  den- 
der  Zustand.  Die  D5rfer  rings  benim  waren  fast  alle  Jiannerlleh  in  die  Aaehe 
ireleget,  der  Feind  draussen Meister  und  m  also  ttber  die  Hassen  unsicher  aufm 
Landie.  Der  Rrmn  Landbaucr  und  Landmann  hielt  sich  mchrcutheils  in  der 
Stadt  auf,  woselbst  mit  ihm  8«br  hart  verfahren  ward,  sintemal  aU  den  Bflr- 
geru  nicht  allein  theureu  Hauszins  bezahlen,  sondern  nodi  dsaa  jedweder,  aneh 
der  irmste,  innerhalb  VierteljalireBfrist  gemeiner  Stadt  4,  5,  6,  die  rdeheren 
10_20  Rthlr.  entrichten,  und  diejenigen  BOrger,  welche  ihre  Bauerngäste  hie- 
bcvor  nir)it  'uipc^eitrot,  jeder  10  finidon  Strafe  erlegen  mii«<!»(»!i.  Da  dann  ein 
oder  ander  mn  (Mituif  hat,  und  nicht  sobald  zahlete,  ward  ihm  die  Stadt  sa 
rüumen  ohne  alle  iiaiiuherzigkeit  auferleget.  Worüber  ein  gross  Winseln, 
Schreien  und  Seuften  unter  denen»  ohne  das  voa  Haas  und  Hof  veijagftea  und 
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Tkots  allw  'Fttnorge  des  Raths  litt  die  Stadt  doch  Mangel  ait 
Lebemmittehi.  Wie  groas  die  Notfa  innerhalb  ihrer  Mauern  war, 
a^gt  eine  Angabe,  die  eieh  hti  Lermer  und  im  Theatnun  Eukk 
paenm  (JH,  p.  T71)  findet  Nach  derselben  fingen  die  anf  den 
Strassen  lagernden  armen  Lente  alle  Hunde  nnd  Katsen  auf,  und 
▼ersehrten  aieu  Ja,  sie  holten  sieh,  was  der  BSraäfaler  im  Theatram 
earopaemn  mit  eigenen  Augen  angesehen  an  haben  Tersichert,  sogar 
ans  den  am  Main  befindliehen  Behindkanten  das  Aaa  und  kochten  es 
anf  ofiener  Strasse,  nm  ihren  Hunger  au  stillen  Audi  der  auror 
erwihnte  Wankfiirter  Arzt  Lotichioa  eratiilt,  die  vielen  auf  den 
Strassen  fiegenden  Dorfbewohner  hatten  ihre  Nahrung  tibeils  an  den 
Hausdifibmik  erbettelt,  theili^  Wenn  sto  zum  Gehen  noefaKrftfte  genug 
beseesen,  auf  den  Sehindaagem  und  Friedhofen  geholt.  ESr  setzt  so- 
gar ab  ein  SWikturt  Terbrettetes  Geflieht  hinzu,  dais  manche 
von  ihnen  Kaehta  nach  AH  der  Spinnen  Sehlingen  gelegt' bttten»  um 
die  Torttbergehenden  Menschen  gleich  FUegcn  au  fengen ,  und  dass 
man  halbverzehrte'  HSopler  von  Kindern  gefunden  'habe  <*. 


in  Grund  verderbten  Leuten  entstanden.  Bei  Wirtlion,  Kräuieru,  ILindweikei  n 
und  andern  war  {nawbidien  das  Sehinden  nnd  Schaben  so  gross,  dsM  fast  nicht 
SHSsaaprechen*.  nnd  da  andere  viel  arm  wurden,  berelehsrten  sieli  hergegeto 
diese  weaige  Lsate  ^hueb  «teaeUien  Sahaden.** 

Sogar  nooh  fm  Beginn  des  Jähre«  war  die  Noth  In  Frankfurt  so 
gTf)9B,  daaS  smn  sich  kaum  zu  helfen  wusate.  Der  Ahhosenkaaten,  dessen  Eis- 
kflnfte  noch  dazn  <Uirch  die  aiisbleibeiiden  Pachtfr<"Mer  verrfn«:crl-  wnr<!(Mi  wa- 
ren, sowie  das  Hospital  kunnten  die  vielen  Ariuen  der  Stadt  uiuht  meiir  nuth- 
düil'ti^  ycrsorgen.  Man  liess  daber  eines  Theiles  durch  die  Quartiervomtändo 
{die  CiH>!taint}  wfiehentSche  CoUecten  machen,  und  ersuehte  aaderai  Theiles 
die  nic<Ierländi8cbe  Gemeinde,  von  den  fiir  ihre  Armen  besti nun tcii  Zinsen  ilires 
YcrDHifjens  einen  ThetI  nnvh  den  übrigen  Annen  zukuwctkUh  Ka  ;;ereiclit  der 
uiedcilHudischen  Gemeinde  znr  Khre.  dasB  sie  dieser  Ilitte  in  ^Mossarti^^er  Weise 
eutspruch.  Sie  übernahm  es,  während  der  drei  Wintui  uiuuate  (,vuiu  '6  Deceui- 
ber  1696  an  bis  xom  S8.  Februar  1637)  die  brodlosen  Annen  der  Stadt  an  drei 
Wochentagen  zu  speisen,  wobei  de  an  diese  freiwillige  Spende  keine  andere 
Be<lint?ung  knUpfte,  als  diiBs  der  ^^trjisaonhettel  verhindert  werden  unige.  Die 
Zahl  der  von  ihr  w<k*hentlich  dreimal  /^e^peinten  8tA<ltarmen  bctru;,'  niemals 
unter  tausend,  oft  aber  auch  13—1400;  die  ihnen  dargerciciitc  Nahrung  aber 
beefand,  an  sllen  von'  der  Oennrfnde  ttbernommenen  Verpilcgnngstagen,  fttr  je- 
den Annen  aus  einem  Pfund  Brod,  einem  halben  Pfnnd  Rindfleiaeh  nnd  etwas 
Kcis  oder  Erbsen,  sowie  für  dif  Kr'uiken  nntcr  ihnen  noeh  nns  etwas  Wein- 
Während  der  ubrfg-en  vier  Woclientiigc  wurden  die  Armen  veruiittebt  der  von 
den  Quartiervorstäuden  gesammelten  Gelder  gespeist;  jedoch  reichten  diese 
Gelder  irieht  bin,  nm  dea  Armen  mehr  als  Brod  in  geben.  S.  Lehnemann*8 
hbter.  Naehrieht  von  der  evaag.-lntheriBdien  Kirche  iir  AntorlT.  S. 
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Ist  es  nun  swar  <;rfraotidi,  d««  LeMere  v«m  janem  ^ericbt- 
erstatter  nicht  als  wirUi<;he  ThttMchc,  ■ondero  blp»  ab  OerOciit  9St 
geführt  za  aehen  <• :  ao  muiS  dMpeUwdoch  laidar  für  aiidjBraOrte  imd 
Gegenden  vnKrai  misbandaltflii  Vatnrlandaa.iikht.bloR  ah  Wahrheit 
angesehen  werden ,  sondem  }»m  maldei  tma  noch  grSadklm 
Dinge.  Die  Gegenden ,  wolchie  sm  äigtten  4woli  die  fiungeriBoth 
hmmgeaucht  und  verödet  .woxden,  waren  naob  Lotiphwa  der  ElasM^ 
die  Vhh^  die  Xjandatriehe  vm  mittle|»n  Bhaie  nvd  nn  dea  fgut 
aen  Lauf  de«  Main,  die  Wetteren  und  epi,  Th<|il  de»  ftbmigan  H«aMn- 
Xuades.  Die  Schuld  dieaea  .filenda^  eher  wsa^  der  .mit  ihm  ▼erbmde- 
aen  Entartung  vieler  Einwolm^  |nrd  jpm  einem  {^ei1jg«MpMii  ledig- 
lieh dea  Soldaten  zugesf^hriiihei^  DieiBr  Bee^ebter  fmd-  Denketter 
des  UugllKkea- jener  Zeit  lie^at.VeiMtfor«  ua4  hal  ,ie|pMft  jBeobaflli> 
tnngen.  und  Anvicjbten  in  eineBil687  gedfuehtep^M^m^teiBelpg^^. 
Er  sagt:  »Weder  der  Krieg,  i^eb  ^  Pest,  qoeh  die  VerlNlhwig 
der  Einwohner  .aus  ihren  Wohnritaenj  noch  dea  Uuglttok,  dee  Vate^ 
laades,  nooh  die  jbUgemeine  j^enllttuiig  der  Yerq^^emireHbJtftaiBie 
würden  das  deotsebe  Volk  his  an  einer  so  grossen  (Foni  Hunger  her- 
vorgerufenen) Entartung  fortgerissen  haben ,  wenn  nicht  die  mge- 
sttgelte  Gewaltthitigkeit  der  Soldaten  gegen  freie  Menschen  euent 
eile  Krftfte  derselben  gcbrocben  und  dann  das  Xand  so  yerwüstet 
,]ifitte,  daaa  weder  fttr  den  Pflug  eine  StSttei.  noch  Ar  die  Aussaat 
das  ntfthige  Vertraueu ,  noch  fta  die  Ernte  eäi  Schetai  noeh  ftlr  die 
Fluren  «ne  Thätigkeit,  noch  ftr  die  Bauern  ein  l^ugthier,  noch  ftr 
die  Zugthiere  ;eii|  sicherer  und  blei^teuder  JB^rr  mehr,,  TOfhaadsB 


1*  'Eine  Bestfitigatig  (viewohl  ohne  Angäbe^  der  Quelle)  findet  sich  in  HO»* 

geu's  artist.  Magnziu  S  1()5,  wo  1<  riditct  wini,  Matüiäus  Merian  der  Jflngere, 
damals,  noch  oin  Jünglinc:  uihI  Si  hüler  Sandrart's,  sei  eines  Abends  auf  der 
Stra8.se  von  Uungrigen  Ubci  lallen  worden,  und  der  Strick  sei  ihm  bereit«  um 
den  Bals  geworfen  gewesen,  ci  bei  aber  den  VOrdern  noch  glücklich  entkörn* 
neu»  und  sein  Lehrer  hnbe,  Uber  diesen  Torfkll  entsetzt,  mit  ihm  ^e  8tadt 
verlassen.  Auch  Khevenhiller  1*2,  2?>78  berichtet  dieses  Einfangen  von  Men- 
schen durch  aupgeworfene  Stricko  als  ein  in  Frankfurt  vtir^ekonimcnes  Factum. 

"  Der  Brief  befindet  >u  h  in  «Ii  i  oben  erwähnten  Staatiscbrifteu- Samm- 
lung der  Stailtbibliuthek ,  und  6\sAi  iu  £wei  gificbUutuuden  Kxuuipliueu,  von 
YTtilcbeu  daa  eine  den  Titel  Epistula  liultlu  Veuatori^  4*^  calatuitiUibus  ducatu» 
BfponÜnl  ad  illustriss.  eonsitcm  dominum  Andiesm  de  Leaeo  falonnrnt  Fraa- 
cof.  1637  f^hrt,  daa  andere  aber  betitelt  ist;  Efaatola  ,3«lth.  Veuatoris  ad  Att- 
drenm  coinitenj  de  Li  stio,  Palatiniclt  ii  Iklseiiseni ,  <Ie  praescnti  (Jcniiaiiiae  con- 
ditiüiie,  '»«ine  loco)  Uilcubar  w.w  die  er.sto  AutLii^i;  diciict  Broschiure  raisoit 
vergrilfen,  uu«l  ward  mit  dcu)  Jliicui  iiiltalie  iueUr  enuprciibendcuj  iwciteo 
Titel  wieder  gedruckt., 
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war.  Daher  li^  denn  das  Ackerfeld  öde  und  unbebaut  da,  und 
num  erblickt  keinen  Menschen  mehr  oder  doch  nur  selten  einen, 
und  auch  dieser  scheint  mehr  von  Furcht  getrieben  und  auf  der 
Flucht,  als  in  Thätigkeit  od^  auch  auf  einer  Reise  b^riffen**.  Von 
den  durch  die  Soldaten  so  arg  misbandelten  Einwohuern  sagt  Venator, 
sie  vermöchten  sich  vor  Schwäche  der  Beine  kaum  aufiredlt  zu  ti^ 
halten,  ihr  G^en  sei  eher  ein  Kriechen  oder  Schleichen  zu  nennen» 
und  dem  Ausdruck  ihrer  Mienen  nach  sähen  sie  wie  Wesen  aus, 
welche  im  Begriff  seien  die  Seele  «quuhauchen.  Nach  einem  anderen 
Bericht*^  verloren  viele  Menschen  durch  den  Hunger  daa  Gesicht, 
das  G«hör  oder  den  Verstand;  vi^e  stürzten  auf  der  Strasse  plötz- 
lich todt  nieder,  und  in  Worms  fuhren  auf  obrigkeitlichen  Befehl 
jeden  Morgen  zwei  Karren  durch  die  Stadt,  um  die  vom  Hun^r 
Getödteten  fortzubringen Zur  Ernährung  hatten,  wie  Venator 
sagt,  die  Soldaten  den  Leuten  nichts  übrig  gelassen ,  als  Gras,  Wur- 
zeln y  GestrUppe  oder,  wenn  einmal  einer  recht  glücklich  gewesen 
war,  eine  Baumfruoht.  Diese  Nahrungsmittel,  sowie  Kletten,  Nesseln, 
Misteln  und  Baumrinde  waren,  auch  nach  dem  Zeugnia^ie  änderet* 
Berichterstatter,  wirklich  die  einzigen  vegetabilischen  Speisen  des 
Landvolkes^  In  Bezug  auf  Fleischnahrung  behalfen  sich,  nach  Lo> 
tichius,  die  Unglücklichen  zuerst  mit  Pferdefleisch,  um  welches  d'w 
Lente  sich  schlugen  und  tödteten  ,  dann  mit  den  gekbchten  Häuten 
von  Ochsen,  Pferden  und  Schafen,  deren  Haare  man  vorher  abge- 
sengt hatte^  ctidlieh  mit  Hunden,  Katzen,  liatten  und  Mäusen.  Auch 
Frösche  suchte  man  auf;  Venator  sagt,  es  wären  von  diesen  Thieren 
zuletzt  gar  keine  mehr  zu  sehen  gewesen,  und  was  einst  in  Egypten 
eine  Landplage  und  göttliche  Strafe  g^ewesen  sei,  würde  man  damals 
in  Deutscliland  fi'ir  die  grösste  VVohlthat  gehalten  haben.  Mäuse  und 
Vögel  gab  es  naeh  demselben  Berichterstatter  zuletzt  in  manchen 
Gegendeu  giir  keine  mehr,  nicht  etwa^  weil  sie  alle  gegessen  worden  ^ 
wären,  sondern  woil  sie  sich  in  die  wenigen  augebaiitr'n  Gegenden 
gezogen  hätten,  wo  dann  durch  sie  so  grosser  Schaden  angerichtet 
worden  wäre,  dasa  sie  dort,  auch  wenn  keine  Soldaten  mehr  da  ge« 
wesen  wären,  deren  Stelle  mehr  als  vertreten  hätten*'.  Endlich  nah> 
aen/die  Jkleusehea  auob  iieob  xum  stinkenden  Aaa  ihre-  Znioohtr  j<t 

»  Metcrauus  coiitinnutah  JV,  ü.VJ.  .       •  , 

«»  Nach  einpm  yoa  Keljl9r  ,((Jic  Diumu^lc  dc<j  na&saijiache|i  Volke»  ä. 
mitgethettten  gteichaeitigen"  Berichte  wären  boob  im  jähr  1637  die  Mäuse  im 
JtomMiseken  so  zaiilnicli,  dw»  man  im  Blieilimi  aiuiia  muleren  kMixtUselifln 
ßegeadea  zum  Behuf  ihrer  Ausrottung  ProcessioiMa  vevanstsltets* 
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sogar  zum  Fleiscli  tuiltcr  Menschen,  diu  sie  aua  den  Gnibem  nnf- 
wühltcn,  so  (tass  man  hie  und  da,  wie  z.  15  in  Worma,  geuotlugt 
war,  Seit i  1( !  \s  Hohen  auf  den  Friedhüfeu  aufzusteiicn.  In  der  Fort- 
setzviTiü;  (kr  niederländischen  Chronik  von  Meteren  findet  sieh  eine 
Schilderung  des  damaligen  Zustandes  der  Pfalz ,  weiche  nach  den 
Erzählungen  einiger  zur  Einsammlung  von  Almosen  nach  Ilolland 
geschickten  Pfarrer  gemacht  worden  ist;  in  dieser  Schilderung  wird 
unter  Andern  aiiirf'p:«'heu,  dass  in  einem  Dorie  bei  Speier  zwei  Wei- 
ber ein  angebuntlüiiLs  Soldatenpferd  tort^ajtührt  und  p^eschlachtet 
hätten,  sowie  ,  dasa  einst  in  Würiii;^  ,  als  der  Schinder  ain  todies 
Pferd  hiuaustidir,  ihm  eine  gauae  Schaar  Menschen  gelolgt  sei  und 
dasselbe  £Ur  Geld  abgekauft  habe.  In  einem  Städtchen  des  Elsasa 
gab  der  Todtengräbcr  eidlich  zu  Protokoii,  dma  eines  Tages  ein 
Mädciien  ihn  dringend  um  eine  Leiche  gehoten  habe,  damit  sie  ihren 
Hunger  stillen  könne.  Die  factijscbc  W'irkliclikeit  dieses  Vorfalles 
geht  daraus  hervor,  dass  Loticltius,  von  welchiin  di  rscibe  berichtet 
wird,  die  Namen  jene«  Mädchens  und  dm  Todtengräbers,  sowie  das 
Datum  des  Ereignisses  angibt. 

An  eiuzohien  <  »rten  trieb  der  Hunger  die  Menschen  zuletzt  zu 
dem  Schrcckiicböten,  da.s  hicii  denken  lUsst,  zum  Schlachten  und  Ver- 
eehren  anderer  Menschen.  Auch  die  Riclitiji^keit ,  ja  leider  die  Häu- 
figkeit dieses  Factums  kann  nicht  im  geringsten  bezweifelt  werden, 
weil  dasselbe  von  zu  Nnelen  gkichzeitifTon  Geschichtschreibern,  sowie 
von  zu  vielen  Orten  her  gemeldet  und  in  einzelnen  Fallen  die  be- 
troÜ'endeu  Ptirsonen  ebenfalls  mit  Namen  genannt  werden.  Venator, 
dessen  Wohnort  Zweibrücken  war,  erzählt,  dass  dort  eine  hungrige 
Bauersfrau  einen  Nac]il>;irknaben  und  13  Tage  später  ein  zwölf- 
jähriges Mädchen  geschlachtet  habe ,  wofür  sie  nachher  enthaujttet 
Wurden  sei.  Ebenderselbe  berichtet,  dass  in  Bergzabern  ein  Mal- 
chen  von  elf  Jahren  einen  fünfjährigen  Knaben  getodtet  und  verzehrt 
Jiabe.  Aehnliches  berichten  er  und  der  angcti  hrte  Holländer  von 
Alzei,  von  Ottersbnrg  bei  Kiwserslautem,  von  Hermslieim  bei  Dirm- 
stein, sowie  Lotichius  von  Tcttelsbach  bei  VVürzbmg  und  ein  anderer 
Zeitgenosse  (bei  Keller  die  Drang^iUe  des  uassauischen  Volkes  S. 281 ) 
von  Hadamar.  Es  bildeten  eich  sogar  fJjrinlicljo  Mordbaitden,  welche 
in  Höhlen  oder  leerstehenden  Hiiuscrn  wohnten ,  und  von  diesen  aus 
auf  Meuaclicuraub  ausgingen.  Dies  wird  namentlich  aus  dem  Fuldai- 
schen,  der  Wetterau,  dem  Koburgischen,  dem  Würzbuigischen,  dem 
Dorf  Urffer  bei  Werthheim  mid  aus  Orten  am  Rhein  gemeldet*. 

WS.  Cocn  Coburg,  üistori«  II,  ffid»  Mfitanoiia  Jioviu  IV,  m  TlMlr. 
eorop.  Ul,  770  f.,  Lofcich.  Ii,  aiö. 
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Dm  BdM  Mialb  io  gaflOBMi,  LoticUn,  irobM 
nibrt  «ne&  ISnÜ  «nur  «ügeMtea  Bao^Mhtoig»  mI  «bar  B«iM 
gemadit  ha^  genta»  sagt,  maii  habe  Bahr  yon  HungrigeB  als  iroa 
Bänbani  aii  baOrditen  gehabt.  Ea  geht  mir  gegen  die  Naitor^  daa 
Fai^Sen  nnd  Ahadilacbteii  «nnaefaier  M eBsehen  den  Beriditaiatatleni 
ans  Jener  Zeit  nacbauersahleii.  loh  die  vielmehr,  dieses  tranrige 
IThema  mit  den  Worten  dea  Lotichiua  m  beendigen:  Plnra  narrabunt 
alia,  qaae  tan  lubeiia  igneiOy  quam  iimtaa  paaea  lata  poilarilalia 
canaa  eo&signavi  (Mehr  dafvOB  weiden  Andere  eraifaiea,  waa  nicht  an 
wiesen  mir  ebenso  eine  grosse  Freude  ist,  wie  ieli  ungern  das  we- 
nige MitgetheOie  der  Nachwelt  an  Gefiülen  beriehtet  habe).  Aber 
anthaltan  kami'  ioh  mich  sieht»  die  Worte  anaiMuren,  mit  wekhea 
Lotichios  nnd  Venator  ihre  SehUdermgen  seUieisen.  Der  Letatere 
aagt:  „Indem  ich  io  Gfftnlichea  niederaebrelbe,  kann  ich  kamn  be- 
gnifea,  an  welchem  Orte^  in  welcher  2Seit  und  von  welchen  Uenr 
sehen  ich  es  berichte;  denn  daas  in  Deatsohland  tq«  Deutschen  und 
in  einen  Zeitaltsr,  wel<Aae  von  der  Barbarei  uweurer  oralen  Vorfidi- 
ren  dmroh  einen  so  weiten  Zwischenramn  getrennt  ist,  solche  Hand- 
lungen ▼oUhraoht  worden  smd,  Ist  gidcb  der  Sache  selbst  fiiat  unbe- 
greäidL"  LotSchsaai  welcher  iveinf  Fjnpfindnug  der  Trainer  und  des 
Abacheues  noch  heseaden  in  Vecsen  aoi^gadrllekt  hat**,  sehliesst 
seine  prosaische  Darstellung  mH  dem  Ausrufe:  «Bo  ist  denn  Deutsch- 


**  0tese  Veno  laatoa: 

Quid  loquar?  (horrendam!)  vix  ullis  cogtiita  sselb 

Crimina,  vix  uIüh  ante  putrata  locis? 
Tanta  faaiea,  taut  dira  famcs  invasit  af^restea, 

Pasaim  finitimoa  dum  populatur  agros, 
Ut  MS  SMV  mslrfs,  nsMhini  «MSlanHs  psiris 

Profuent  natia,  exule  lege,  suis: 
Quin  lH!»t»'r  n-iffim  mnrtnvir,  filin  matrom, 

Auibeditquc  suos  illa,  quoque  illa,  suos. 
Filius  inaidias  patri,  pater  hoic  quoqno  struxit, 

SistCrst  et  raMcm  veatris  utMNiQe  IM. 
Sssvllt  in  fratiem  soror,  axor  atroxqne  lasrltnni,  - 

Nec  sociu»  socio  tuttia  ab  ho«tp  fuit. 
Inferior  Solyniac  longo  fuit  iniproba,  qua  de 

Scriptoris  i-etulit  pagina  docta,  famea. 
Unica  nurter  erat,  qaae  sat  «rodsütor  aaas 

In  aobolem  prsprlss  eoateolersre  nsnm. 
Bhen !  non  fuit  unn  parcns  hoc  tompore,  now  BUBt 

Uuus  in  cxemplo  vcJ  duo  tresqtJC  novo, 
Innuraeri  portcre  manu  ccu  victima  catisi, 

Deotibas  hisnasfi  «sos  repertas  boaie  est« 
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laad  Amcaniui  gewordn?  .mid  aint  dsn-Cfimi  dei  Bhmm,  dam  'WelHk' 
ftfs  dar  Cnltari  waadelii  MfiHitlidi  Antfairopophagoo  «dilier,  ü»  mm 
dort  aonst  nur  dem  Num  aach  gekamit  battol"  - 

»  Aia  BaaUtlgaag  alkM  4«aaM,  was  ob«  tbet  m  mmgwwuotk  ^um 

Zeit  (?esa^  ist,  fUlure  ich  noch  filiie  Belirift  an,  welche  zwar,  weil  sie  in  poe- 
tischur  Form  abgefasst  ist,  für  eine  ttbcrtricbeue  Schilderung  gt'!in!t«^n  werden 
konnte,  deren  Angaben  aber  dadurch  einen  Werth  erhalten,  dasis  sie  dem  re- 
fomiiteii  OoBabtorfm  |n  Anatatilain,  iw  eleheB  durob  direete  B«ritkta  genaaa 
KamitiiiM  tob  In  ]>euhwlilaivl  hafiaalimteSlMtt  MUaa  liatia»  dadicM 
ist,  und  zwar,  wie  der  Verfasser  sagt,  zum  Dank  (tir  die  grosse  Menge  von 
Wohltbaten,  welche  die  niederländischen  Kcformirtcn  den  leidenden  Einwoh- 
nern der  Pfalz  erwiesen  hatten.  Diu  Schritt  ttihrt  den  Titel :  Diaiogus  poetl- 
ava  SaUnDOiiis  Reloegi  (RellOch)  de  belH  Gmmaaioi  abysso,  ejusdem  farib,  «fr- 
ataasila  et  ramediia»  «hffia  V^««V  rapfMiantatli,  adar  paettwAo  AhWiftwig 
dess  erscli' ecklichen  Teutschen  Kriegs,  sampt  dessen  Ursachen  und  Mitteln 
deme  abzuhelflen,  vcrfasst  (iesju  ;i<  hsweise  und  gedruckt  zur  Ncu^tatt  anno  IR12. 
Sie  zeigt  zugleich,  wie  es  noch  im  Jahre  1642  in  der  Pfalz  aassah  und  herging. 
Im  Ihr  halaat  aa  aalar  Aadeni: 

Daa  raka  fliaaa  «ad^Wnrta^  iaagaaMin  - 

Dar  aonep  Leut  ihr  ineiste  Nahrung  seyn.        ^  ^ 

Mit  prrosflen  Uauffen  werden  Ess'l  und  Pferd 

Getichiachtet  und  erschöpfte  Leut  genehrt. 

Der  Hunger  auch  nicht  schonen  kan  der  Hund,  * 

Ma  Vlalaab  aar  Bpaiaa-iem  HaaaohaB  :an  in  MaaiL 
.    ■    .  Oabca^ -Katzen  und  gekochte  MioM       ,    ,   ,  ; 

ITiUt  man  vor  eine  delicate  Speiss. 

Deas  Schusters  Leder  auch  mnss  halten  her, 

Dass  sich  der  bitter  Hunger  damit  zerr 

Den  qnaakzend  Froaoii,  die  aohlefanloht  Bahneek  luan  aacht 

Und  ander  Scheuse)  vor  die  Hun^ersfiucht. 

Ein  todee  Aasa,  das  stinkt,  voll  Maden  laiitft. 

Vom  Schinder  wird  umb  thuuer  Geld  verkautTt. 

Ja  das  erschrecklich  ist,  die  Todeu  seynd 

Oegrabaa  anaa,  dar  Haagar  war  ihr  Faiad,  • 

Also  dass  man  die  Gräber  in  der  Statt 

Endlicli  üiif  Schildwacht»  n  verwrihret  hat. 

Kein  Dieb  war  umb  die  Zeit  am  Cialgen  iVey, 

Ein  Mensch  erwürgt  dun  auduru  ohne  scheu 

(Kao  eet  Tivas,  qvio  naa  ja^tüatttr,  homo). 

Und  ob  man  sehoo  ain  solche  Grausamkeit- 

M;ntp!nn;il  ^'■ftitrafft  hat  mit  ( ! crrrhtiirkeit,  .  • 

luK  ii  iiat  luan  immerzu  Zeitung  p;e[iüi  r. 

Dass  gleich wol  Lout  Uli'  diese  Weiss  cruiordt. 

(£t  qaaaiTla  honlaan  acelaris  laaiaaa  araaataai  . . 

Promerlta  poenam  torque  quaterqaa  deifik» 

Non  tarnen  occultis  jucundaui  abrurapere  TÜadl 

Infüidiis  cessat  saeva  tritauxquc  fames).  •  ' 

O  Hungersiiwaagl  Ihr  eigen  liebea  Kind  ' 

Ein  Matter  «aiam  hat.  0  Labgniall 
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Bolnf  dpvwj(b«n        mMi  iii«tii«D,  dtm  w.  gwtdfi  fll^  ibr  Wft- 
theo  .in  Fwkl^«  49WMi«lwr.ilra.ClHtt«]iter,  ihre  UiMkohe»  iliM 
Yerlaiif    «,  ir.  dia  attqrgwtMHmton  Naniiriobtta  ImiIma  mUiitea, 
Mnüg  TiH»'  Qteigil*  wel<^«r  .lekfmiMil  1632  in  FmMtn  .«Ii  Af«t 
wkkte  vaik  too,        faik  l^  Pliynoqt  oiidiiMrimi  dM«lb#  w<  «bar 

B«Bb :  biatot  ,iH(r»  waoigen        te,.       Man  Banplmrprfek 

Jbttifteht  te^iigjlial^.idai^:,  düs  nwaw  ilmi,  mmlttm  lumn»  «nf  wnlote 
Wdto  sa  Jener  Zdt  die  medieiniaelie  WiMOp^haft  KetriAben  wonto 

932  QmMfef.^n«T  ii||dnidtiro|!tifeiie'.bespfoq^ 
gailelkei^  Krw» ,^i|Blg$.:«e)lfli  ^me  w.w^ivapr  EcfiAnmc^  barv«»- 
gagtntgeae  ADtwprtj!f<wdfl|IK  ^ invM(  liM  ^  angagebMi»  wm 
die  40b«m  %hpMeUbBr>    «M  W  bi«  in  dei  flippe^ 

knOee,  eoodm  afg«r  .biff  ^  JMi^nmi.  Jfoa«^  Reiten  ^mfuiC,  Uber 
den:  b^tfeffimdm  fiHpJM^.gjVMllMa^'bptom»'  al^ob.  ESmiigk  ^ekw^ 
liie  er  aifib.anpdrp^,.  jufib^.ililSr'M 

Mfitaheft.gebolfw  Mlflb.  aomidem.mlk.dieiipd  iningeft^rFenoti  to» 
der  Seuche  h^ipgewiebt:  irorde^  war^ 

Pait'wihmul  der  ganzen  Zeit  des  dreissigjAhrigen  Krieges  wik- 
tlieteii>  bald  in  jener,  bald  m  dieser  Gegend  DeutsoUaod's,  verbea- 
nnde'  Sesofaen,  am  stiHEftei^  und  aiugebreiietokan  abernm  die  Milte- 
seit  diaaaä  Kri^|ak  Ihre  Entekelnaaiig  ui  nidbt  Ohaa-bkia  ans  d^  Ur- 
aaeheir-lMnRiMlteii^  JnrA  '«reU:faa"in  'Krlegszeit0a  geardbnilQlt  Sratik- 
heiteii  lierrargenifiii  md  verbraitat  wevderi,'  sadden  baab,  «nd  aitar 
•banpMtofaliolky^  «n  dam  graibanloaen  Btäud  jani^Zait'tuid  «usniedlUeli 
aaia  der  betMabdndeM  Uangaianotb.  I](t6<''ataaa''aiMiaokeiide' Kränk- 
heft,  welcbe  wllwMA'dea  dteftu^hrt^  Kriegf»  tar  Fmikftitt  wtt- 
thete,  die  im  Jahr  16222  antgebrocbene,  ging,  wie  HOrnij^  nach  einer 
aeinar  iiwaarat  waoigen  mitgathailtan  BaabachtoDgen  auMinander- 

aetzt,  unmittelbar  und  bloa  im  deib  Kriege  herv^or**'.  Bei  den  nach- 

>      ,  .    '  I     »      .  •   .  •         •  .        >  •   ,  i 

I    I   >    >       •  .'  .    V  '  i    .  11      ■•  .      >  • 

*s  Wllrg-Enj^h  Von  dar  PestOanta,  Mamen,  Eigenschaft,  Uraacbeti,  KalihaB, 
Prlaervation,  ZuflllaBj,  CoMliaa  ata»  J«  flOOiFiagen  alt  hceoadiamigleiat  für- 
cahiida^iklvahUdwjc  aantJIteaii^.  .Fiaakfiut.a^lL  1614.  4*.  .. 

Höraigk  8.  80:  ^Elne  der  Uruichen  der  Pest  sin4  die  Garnisonen  und 
Lagerstätten  der  Soldaten,  bevorab  der  kranken,  die  sich  genan  hfhtdfen  niiis- 
ten  und  derowe^eu  alierlei  Unratb  unib  und  Däbea  aick  aambien^  inmaaacn  wir 
allUa  a«  Fcaakfiuft  If.  162i  .aaah  d«  Sishliuüit  hei  Hödut  ^sie  war  am  6. 
Juni)  ganfigiaBb  arfab^aa,..  da  Ml  v^onffB^a  jaa^^  kraakea  Sohlalan  w  viel 
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hBt  iUM^bfochoiioii  p6starti^SD  KmiiUifllMn  tAitf  wuvq  nnbcsIrBit- 
bar  die  baden  endcmn  Uimchen  die  hMpMehliefaitea.  in.  Beireff 
des  GharakterB  dieser  Krankhofiteii  enthalte  Uk  mieb  ab  Laie^  die 
bie  und  da  geibndenen  MitllidliiBgeii  «ofltmmflBMlenen*.  Nor  daa 
Eine  fbge  iiA  binsu,  den  nach  HOrn^lc  (8.  196)  bei  den  Ttm  10B6 
bis  1686  in  Ftankiiirt  gmaNnden  nntenefaiedHohen  Peitilentcen 
Mancher  aie  nicbt  Uoa  einina],  aendem  aogar  bia  mam  debeatai  Mate 
erhielt,  imd  daaa  im  Jahxe  1632  bei  den  Efinken  die  entaeliMdcBde 
Wendung  stim  Guten  oder  Biim  BOaen  wo  nidil  den  teAen,  dodi 
den  aechaten  Tag  eintrat 

Die  ftr  FrainkAirt  TerdorbMirte  Peat  (die  ven  1686— 1637)  wft. 
■diele  naob  Lotidiitia  beaondera  ibrebtlMnr'in  den  Bbein-  und  Main- 
Oagenden,  raffte  aber  naeb  anderen  Beriehterrtattem  aaeb  in  Sdiwar 
ben  und  Beiern  aebr  Tiele  Menscbeii  bin.  Li  MOnohen  a.  B.  eiiagen 
ihr  1635  15,000  Menacbenj'  in  Augaboig,  weklNa  MKoli  von  Sep- 
tember 1684  bia  Min  1^  die  Leiden  einer  Belagemng  an  erdul- 
4m  hatte,  itaiben  wJÜnend  der  aeehimonailUtaben  Zeit  dieaer  Belage- 
rung 60,000 ;  in  dar  Idaineti  -wttrt^bergiaehen  Stadt  Cahr  raffte  die 
Setiehe  1637  innerhalb  aieben  Menate  700  Mensdien  bin;  nnd  indem 
una  benacbbarten  Babenbaiuen  gibt  daa  Kircbenbuoh  Ten  1666,  in 
welcfaea  aber  nklii  einaMd  alle  Todte  eingeaefariebcn  wurden,  932 
Verstorbene  an,  wähsead  daaaelbe  im  Jahre  1638  nor  20*  veraeiobniot 
bat**.  In  Frankfurt,  wo  1633  nur  762  Mcnaehon  geatorben  ivareo, 
starben  1633  3612,  1634  3421,  1685  6943,  1686  315sr,  1637  1079» 
Jm  hiesigen  Gymnasium  starben  vm  1686  iof  1686  Uber  80  Sehilkr 
imd  nun  Theil  die  Eatempti,  die  ttbngen  zogen  hinweg,  vier  Lehrer 
aber  legen  im  £*ebrnar  1636  zu  gleieber  Zeit  krank  darnieder; 
niebtsdestoweniger  ward  im  Mai  1636  die  .  gawöbnEabe  Progression  und 
die  mH  ihr  verbnndeBe  Mabkeit  gduUten  ^mbot  I,  ^  De* 


waren,  dass  sie  such  hin  und  wieder  in  den  Gassen,  vor  den  Häusern  auf  dem 
Btroh  lagen,  dannenhero  dann,  bcvorab  weil  es  uuib  Pfingsten  uud  üciäs  Wet- 
ter, ein  grosser  Gestank  und  darauf  eine  Peat  entstund."  S.  40  nennt  er  die 
danialige  Krankheit  «die  pcatOentsiiehe  Rakr,  Durehlaaf  oder  Hoff-  and  Bhtt- 
gaag  ele.'*  .  . 

Ich  bemerke  bloB,  dass  Loticbius,  welcher  selbst  Arzt  war,  von  der 
Pest  des  Jahres  W<\(>  «rvprt:  Febres  malignt  (ae),  nlias  nnnenpnti  sive  militrtn'S, 
sive  ungarici,  iiuotaimis  pro  exersUuum  castrorumquti  trausUtiiNati  varias  in- 
dnen(es  fonaas* 

•»  AiiMter  aeasi  Botoae  gMlia  8,  19.,  Stetten,  Augsburg  II,  269.,  An- 
drei la  Moaer's  palrlet.  AieUv  IB,  MK,  SMaar,  Her  Baehgan  II,  M. 

Bei  tersaer,  1, 2, 41  MiM  alle  diese  Angaben  am  1  Jahr  an  spXt  gasest 
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Hot^  und  iMMtfi  hghwfttirgliB  odiMi  L  DMmber  16M 
mOA  traniger  ab  750  Ernte  (fjmmm  I»  9,  e&)<  4»  27.  Jmnuv 
1^35  abv  MlgMi  die  Uo^MpB»^  dam  BaÜm  «h^  ibr  Krmfciii- 
bttot  ini  AiMM  ««d  KM(cn  d«9^i  fÜMT^^  dimi.«i  Um- 
«v  m  eriki««i  iwrtB^in»,  «Olm  volle,  Awk  die  Todtengriibtr  hirtr 
too  matk  dm  BrngenpaiHerlweh.  tohcm  im.  OetolMr  1684  Mgiieig^ 
dftM  enf -d«e  FMbof  beia  Pkta-mdir  vefbaaden  Mi,  und  No- 
vanbcr  ia8&  kern  »«all  die  Qemätide  m  SaeliMiibMMn  «m  die  Er- 
miibmag  ihrm  VMMm  4af  die.  o^itoce  iUieige  wwde  be< 
nbleeafleydrittluab  Uotgßk  Land,  «up  PetoMrSMiliDf  hiaawBkanfiw^ 
el^aidi  dieMr  aohcm  1624  «m  m  Sittek  aewmUgi  woiden  war 
(Lemear  II,  2.  116).  Uebrigw  wd  w^gw  der  kier  henaehendaii 
Peak  die  KaianrwttM  Faidloawd'a  UL  1686  nialit  in  Frankfiirt,  aon- 
dam  in  RagtaAmg  f^latoi 

Die  mMMiaelie  Wbknng  der  Peak  war  im  Jahre  163(^  ao  gross^ 
daoi  damala  fai  fVeakfiirl  mid  SafliaankaiiMii  nicArt  weniger  ala  6M8 
MenadieB  gestö^wn  aind,  aiaDficfa  Im  difloeal6g<o  Stadtlbail  6086^  Id 
BaehaenhMuee  857.  Die  ZaU  der  VcvatotbeiMo  wer  aoger  noeli 
griteaar,  ab  de  Im  TcvdleiilmQli  daa  Kaatenamla  Teraeidmei  uid  in  der 
yoa  demaalben  1636  verSlIbDtlickMta  Bekamitmeolimkg  angegeben 
denn  In  Jener  Zeit  wvrdeüi  wie  leb*  beratea  bemerkt  hebe.  In  diesem 
Todtenbnefa  weder  die  Juden,  nedi  e«eb  (mit  aafar  wenigen  an&lligen 
Annmbmen)  die  KntknBken  der 'Stadt'  mit  iwaeiehnet».  Der 
awhUmmrtft  Menat  dee  labraa  1685  war<'<der  Septambar,  in  welebem 
1112  Menaoben  aiaiben.  •  Die  ddrehaebnlttliflbe  Zabl-  der  täglichen 
Todeaflille  diaaee  Jakrea  aat  19^  die  giMe  2aU|  wekke  an  einem 
Tage  mgekemmatt  82<(am9ii  Jairaer),-  die  nlebrtgflMe  53  (am 
5.  Oetober). 

Ee  ist  eine  bekaTinte  riiatsacbei  dass  im  Mittelalter  und  lu  den 
beiden  nächsten  julirl Hinderten  nach  demselben  pestartige  Krank- 
heiten häufiger  vorgr kommen  sind,  und  mit  einer  grösseren  Sterb- 
lichkeit verbunden  waren,  als  in  den  neuesten  Zeiten,  sowio  da*j3 
yorzugäweise  die  Städte  es  waren ,  in  welchen  jene  Kraiiii.hciten  wä- 


M  Die  QeMBUBftmU  allev  damah  In  FnudcAut  OestorbeeeB  an  enaittdii, 
ht  iMt  aiOi^,-  da  nur  in  Betnff  d«r  protcstaatiielian  Einwoliaer  Todtan- 
klldier  Torhanden  sind.  Bei  der  kathoIiHchon  Gemeinde  wurden  die  Gestorbe- 
nen erst  vom  .h\hro  \tul  an  eingezeichnet,  und  der  israelitische  Gemeindevor- 
Rt^ind  lieaiut  überhaupt  keiae  über  dea  Aulaog  des  vorigen  Jahrhunderts 
binausgehende  Urknude  (die  älterea  sind  1711  bei  dem  grosse«  Jodsebtaade 
sa  Qteads  gsgaagan^ 
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iheten.  Medicbüobe  Sciififtitiiler  -  linMr  Zdt  hkbm  auf  Ida*« 
Weiw  die  Grttnde  davon  nmchgewieM**.  Diese  besUmdMI  in  den 
engen I  ^winkeligen,  kaum  der  Sonne 'Uld  dem  Winde  zugänglichen 
Blrässen,  in  dön  hohen,  luftiger  Hofrttume  und  noeh  mehr  der  Gür^ 
tea  entbehr6iid«n  Hfinsenii  in  den  kleinen,  niederen  «ad  tberfnllten 
Rflomllokkeiteii  derselben  y  in-  -der  ttshlechtaa-  oder'  gßth  Milendeii 
BonSgung  der  Mber  inigMammt  imd  auch  «pllter  botk  blos  tbeil' 
wmte  gepflasterten  Strassen  jnt  dw  eBeMd  imrig  getroffenen  Ffir^ 
Borge  ft\r  den  schnelleii'  Abflnsa  deSi  Bdg^enwassers  tmA  ftr  die  'Fert* 
BchaiTung  des  WinterBchnöe« ,  in  den  uni  die  Stadt^nze  gezogeuea 
hohen  Mauern  und  tiefen  Grfiben,  welche  Letztere  eine  bewegungs* 
loee  Wassf^TTDAsse  enthielten,  in  der  8l^e,  die  Todten  innerhalb  dar 
Stidte  nnd  Dörfer,  ja  zum  ThiaU  so^ar  im  InneM  der  Kirdhen  an 
begraben,  in  der  weit  geringeren  Annehmlichkeit  des  Lebens  Uber- 
baupt  nnd  in  dem  lAbbandenBein  oder  der  Unzulänglichkeit  yorbeu- 
gender  Anordnungen.  In  Betre£P  der  Letzteren  kann  der  Axat 
nürnigk  nicht  umhin,  sich  über  die  Frankfurter  Behörden  mit  sofatr^ 
fon  Wprten  au  beklage«  (9*  090  seiner  6ch«ift).  <  £r  sa^t :  ^Unsere 
4625  geneeene  Pent.  hat.  anfangt,  dm  ßtadtärzte  inner  dreier  Mo- 
pt4ß  hinipeggerissen ,  yt,  wol  bei  den  ersten  selbigen  Jahres  (wie  ich 
dann,  tnil  aUemFioiiae  observirt  .und  anjacstiret)  den  extleii  Anfang 
genommen  und  von  dannen  hemacher  immer  weiter  kommen».  Wie* 
wol  man  ee  d#BWoaal  nicht  bald  glaaben  und  heyloamen  Erinnerungen 
l^eh^i  geben,  und. Folge  leisten  wollen.  Weldbes,  da  es  gebtthrender* 
m/ttmtjn  .geechehen  wäre,,  wollte  .iehijhe^Qfeta,  das  bwmucber  ziemblich 
weit  auageschlagene  Feuer  sollte  im  eisten  Au%ai%e  gar  leichte  und 
ohne  «onderbimi:  Mtthe-i  dw«b<  «tUdie  .w«wg»  ipMlttMie  Mittel  ge^ 


IB.  die  von  Hrn.  Dr.  Stricker  gemachten  Mittheilungen  aus  Haeser's  Ud- 
tentfcliaiiigeii      Ii  H«ft  de*' A»eUvt"flU'Tl«alilltfl%  aasHUditB  «nd  Kaast 

Si"  148  &  •  »»*..:'  i.-i  .  I»     11  • .... 1  i 

30  Fttr  unser  Frankfurt  tthn  lih  alt  Beispiel  ana  Kitchner  I,  4$D  f.  einen 

1323  abgcscWossi'Ticn  Vertrag  zwischen  zwei  Stiften  an,  nach  welchem  auf  Ma- 
ria Kcinigung  iJechant  und  Kapitel  des  Leonhanls-Stiftc^  »us  ihrer  Kirche  in 
den  Dom  geben  sollen,  „wenn  sie  anders  vor  Morast  durclikommeu**.  —  In  Be- 
zug auf  die  anderen  angefflhrten  Uebelatinde  bemerke  loh,  daaa  der  Lieb- 
ftauenberf^  erst  UK>,  die  Schilfergasse  erat  l'ilO  Ki  |.!l;istert  worden  bt,  dsss 
man  sicli  Iii«  r  wir  in  allen  Stftdten  bei  der  Zun  ihnio  der  BevOlkcrting^  in  der 
Regel  nur  durch  VcrcngTinj?  der  ohnedies  engen  Plätze  helfen  konnte,  wie  denn 
sowohl  die  Häusergrnppe  zwiseben  dem  Limmeben  und  dem  Markt,  welcbe 
deo  Letaterea  la  efaM  Oeaae  veraeadelt  hat,  alt  aneh  die  ewtodhen  dem  CHMia* 
PlalB  und  der  Tltpfergaaae  atehaadaa  HMMr  aas  diea««  Gtvada  erbaat  mm* 
den  aeia  sollen. 


Digitized  by  Google 


—   27i  — 


dlaipiiit  imd  ■aqgfillWicli*-  wordoD  nin.'  ^AW'tUun'^aboi  m  «tUohi 
«igeawitaigci  Kibpfii  nieht  knouBeb  Immn,  Moteii  d«f  L«he  dio- 
••■  «Mf^lxNdiettaat  pettikntaieeken  Fenart  glaub  alllieMU  au  daa 
Oiebeln  and  Ffloitom  «sd  widder  hcvMngÄM^Utgea ,  dcfaiiiooh 
sas-.imdi^ofi  wegen -te  Wi  'ihnen  ^aUsu  iief  -dBgeMrdiMlten'Zanl^ 
lmd.wid«tiip»qeb]idbfn«BQ«ht|.  aoldwi  ividdor- die  AngenaohciiB-  md 
bandgfeifliGfae  Wahrheit  (7iell«ucht  nncb  widder  ihr  besm  WiaieD 
nnd  Gewiaseo)  unbed.iff^tHiynb  veraeyn««^  dHrfeiLf  .  Dieter  ^was 
f4«Rk  anpgtdprochflBft».  .w^ncheintieh .  v<»yaDg>ww  g«gf«»  «iivg« 
Stadt-Phjvici  gerichtete^  Tadfd  wii4  der  Hanplsaolie  naeli  dnroh  sUmq 
Berieht  h«atft#gt^  ifekhen,  die  Mjediei,  ord^iarii  an  9l  Fd^mar  163d 
den  Ba&.llb6rgi|ben,.  nad.in.irelehen  die^e^beq  baten,  »dan  %  H 
Bath  die  yerfbgtng  thna.  laawn: wolle.,  dua  .anr.:Verbfttai|g:.k!llnC|ig 
beeoigender  Infectionen  die  Qaea^n  nnb^r  in4  rmn  .  gehallt»  die 
BettliMT,  ae  ihre  Lagerhtttten  aQfi|cV4ge%  abgewbfifi%  w4  da«  Kete«! 
und  UnflJtter^l  an  gewiaie  Ort  .aiiagetnig«)n  werden  n9gü>*  Pieaee 
Oeancb  wurde  dMuda  gpnebimgl;  aber  auch  in  den  nilcbat  Tothfr- 
gehenden  JiifaraiL  war  von  Seiten  des  Raths  Mancbea  geschehen ,  da- 
mit  den  Unaiehgreifen  der  Pest  l^inhalt  gethan  werde.  In  Jnli 
lt>34  hatte  ;aian  Ratfaefrennde  i^t  dieser  Angelegenhaife  beauftragte 
in  October  deaaelben  Jab^.aowie  in  gl^^fiben  Monat  des  folgendffi 
die  Badatuhen  gearbicwx  nid  den  Krenpehnaik^  eing^teUk. 

Zu  baneikeii  iafe  «lirigena/  dAaa  jeaab  den  Bttiganneieterbiich  in 
jener  Scbreekanaeaili  'diei  A*telfr,  :dii»  Barbörd.  itdeK^  CShiroigen  md 
aneb  die  Jfiurrer  den  Belbtnad  der  B&^^nacheft^y-erl^genhejien  be» 
ff^tei  heben.  Dia  Aeveto  md«<Barbi^ri>'iarhMnl  im  Jnd  1634,  dan 
aie  sun  güCnnto  *Theil  dSe-:  Pnt]iMnkeni'n<ikt  benohen  ktmiten, 
weil  aie  aonat  von  anderen  Kraahhn;-  fycheÜerii  afttadsn»  Die  AeBat* 
Terliuigtei^.iecner  i^  SisfkteiplN^f  16ß4.fii]ie.Qebi^tBf»rbOlii^g^,,nnd'Swar 
ene  Ub^  ^  Znt  def  J^fi^t  .^binajoa  ^rtdaoernde  ^  die, Barbiere .^aber 
veraagten  in  NoTenber  1685  aun  Theil  ihreHithtllfe  in  Lasareth**. 
Die  P&rrer  endlich  Terweigerlen  in  Jmi  1634  unter  denselben  VoS 

Nach  den  Protokollen  des  Kastenamtes  erklärten  die  Pbyaici  ordinarii 
sm  1.  Septemtwr  ItiM  atieli  ffilsseai  Amt 'und  dtai  Bbai^taU-Avit,  dass  sie  snr 
Muaidiaiiir' der  ^f^^rankeii'^tnA'tkaaBreA  and  unter 'den  Amen  nidit  vsr^ 
pfllebtet  seien;  sie  verwiesen  beide  Aomter  an  die  drei  medici  extraordinarff 
Hdrni^k,  Seheffer  und  Wolf,  und  orVlfirten  sich  nur  in  dem  Falle,  dass  von 
diesen  keiner  sich  g«Urauelie&  lassen  wolle,  cur  AubbttUu  bereit.  Dagegen  ha^ 
lMm>  dauds  die  Barbiwe  bendhrUlig  •ogleidi  awel  am  fluMr  IMta  enutanfi 
wsMi»  dia  tan  LaaArefh  l«ie0abieh  «nd  dla  aman-Staaleaa  in  dar  Stallt  fwdfe- 
am  nlltaa,  wofür  Mden  je  lOOetOnldeB  Jlhrleta  beeaUt  wardan. 
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wände,  cUmn  die  AenAe  wUk  bedienl  lieltai,  iBaa  Beeooh  der  2^ 

kreaken.  Sie  ii«ciileii  ewid«  dnVettoUig^  ftr  dta  Baeoek  d« 

im  Sfiital  end  Laeenlk  Liagendeo  etaas  eMirtigw  Clairthioh» 

■lutellcai,  der  adl  Weib  wed  JBjiidem  ui  HoapiAal  weloe;  und  wkId' 

Holl  ward  «idi  (November  IdM)  m  der  Paaaan  dm  U^fibm  Kon* 

fad  Tektor  ein  ioloher  (odäiv  »  l^oiM»  ^  pdelor  peatflaoliirfna) 
•agaaftelKM.     .     , . 

Im  Jftbr  1648  endigle  mit  dem  AfaeeUnaa  di»  weitplitilMiMii 
fUedens  ftr  Frmkfiirfr' wie  Ufr  dae  ganze  Vatarland  eioe  lange  ZeH 
achwerer  Leiden.  Die  BBirg&e'  wuMf  Stadt  firiertoa  dieaei  frohe  Er- 
eigniaa  mit  Beeht  niefat  mir  dureh  einen  sw«imaligen  gotteadienat* 
lieben  Featteg^  aondeili  aaek  dorcb  swei  DenkmOnsen*>,  dnreh 
Gleekengalttate,  Kaaonendennar ,  Freadenfener  aef  dem  Hain  and 
Ifaaik  yen  den  Tkarmen  'berdb.  8ie  bmiten  noch  mehr,  ab  die  Be> 
wohner  aller  aaderan  Mdto  and  Linder  DentaoUand's,  gerediteii 
Chnrnd^  Qott  sa'da&ken  imä  der  Freude  Baum  in  gehen;  deaii  daa 
allgemeina  greaae  Unglttok  kalte  bei  ihnen  weoiger  Wanden  geachla- 
gen,  ala  andivwtriBy  und  M  kehde  deataeke  Stadt  erkolte  aidi  ae 
admell  wieder  nnd  tiefte  flaan  WoUitand  ao  bald  wied«r  her,  ala 
Fsanktet.  Dfeae  Stadt  war  d»  einaige  in  SttddentMklaady  deren 
Handal',  beaondera  in  Befenff.der  Meaae»  nidit  nur  mItlaB  im  Krieg 
laat  unantarbfooken  fiirl||ediiaeft  halta{y  aandAni  aiMk  mmMelber  naek 
dem  Kriege  ebenso  lebhaft  war,  ak  Tor  dawiaalban.  Beben  9  Jahre 
naeh  dem  FnadenaMhkmi  wai^  die  Fnaikfiirlar  Maaaa  wieder  ao  ataA 
beaaeht,  daaa  Lehner  vao  der  Ikirbatmmaa  16017  ftn&ahn  bbaae 
JUBaeHsenenawiipaigKeiiMa  aMDart^  vniar  Mam  aian  awn  apmenae 
OoaMianta»-Troppaa,  eine  Imiah  amgaatatteta*  GeU«LottBria,  eine 
Beit«  nnd  ein«  FeehtacArale  befimden. 

So  -tvohlthuend  es  nun  auch  sein  würde,  unsere  Schilflening 
einer  jammervoUen  Zeii^  mit  einer  iUr  den  ii'rankturter  so  er£reu- 


"  Nach  dem  BUigcriuciBterbucb  vom  19.  Juni,  18.  September,  7.  Oetober, 
4.  und  6.  November  1634. 

1'  S.  Lersnor  1,  1,  S.  459  und  Kuppeirs  Abhandlang  |iber  geschichtliche 
Fiankfnrier  Hflnaea  im  adutev  ^eft  daa  AieMia  Übt  Fkaafdait^  GaaeMehta 
and  Kttnat  8. 18. 

^  Das  Andenken  an  diese  schreckliche  Zeit  ward  ttbrifiren*  ▼on  Seiten 
der  Frankfurter  aaoh  darch  drei  Denkm^lnren  vercwinrt,  welche  hei  Lersner  1, 
1,  S.  40^  abgebildet  nnd  b^ohrieben  siud,  und  auch  von  KUppell  im  &  Heft 
4ai  Aiahifa  ftr  fcankfart's  Gesehiehte  nad  Kuost  S.  10  basobiiBbia  werte. 
Aaf  dar  einen  ist  ein  aber  ftaakAori  MliwebeadBr  Bagel  mit  der  Mife> 
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liehen  Ersdieiuiiiiß;  zu  hdilK  s-^n,  so  kann  ich  doch  ni  ht  uinhiu  ,  <Ue 
ailgenjeinen  b'olgtäu  von  allem  jtriiLTii  IJngliiok  ntR'li  lu  wenigen  W  or- 
ten iuj/Aigübün  iiüd  das  traiiii':L'  Hlld  vom  ZuHtimde  der  umliegeiidfO) 
LaiidaUiche,  dea  Vaterlandes  eutioiWu.  KiugB  um  Frankfurt  herr 
um  wäre»  weithin  alle  Gebenden  verödet  und  fast  durchnus  unt- 
viilkert  In  den  beiden  Ilcjiscn  sah  es  schon  1()Ü7  so  aus,  dass  eiuer- 
amtA  Laud^af  Gtorg  II.  in  einem  Schrjeiben  an  die  nicderheKsisohea 
Landständo  minn  Main-  und  Ithein-G^^enden  mit  einer  Einode  und 
Wildnisä  verglich ,  uud  dase  andererseits  jene  Landstäudc  in  einem 
Schreiben  an  den  General  Melander  erkUirten,  in  Niederbesseu  seien 
viele  Dörfer  und  Städte  ,  niedergebrannt  und  die  Mehrzahl  der  Ein- 
woliner  durch  Hunger  and  SeUehen  hinwe^j^gerafft  ^.  Im  Massouir 
aohen  waren  ganze  Dörfer,  z.  B.  drei  im  Amte  Idstein  und  tüuf  in 
Nieder-Katsenellenbogen,  ganz  meuäciiealccr ;  andere  waren  bis  auf 
zehn,  Bieben,  vier  oder  drei  Menschen  aDsg<istorben ;  in  manche» 
Häusern  waren,  'v^eil  sie  so  lange  unbewohnt  gestanden,  Kirschbänrne 
durch  die  Schofosteine  hindurch^wachsen ;  in  Wiesbaden  waren 
ganze  btrasaen  und  der  Marktplatz  mit  Hecken  und  Stauchern  der* 
geetalt  angefiült,  dass  in  ihnen  Hasen  und  Feldhühner  sich  an^i 
siedelt  hatten'^.  In  der  Pfalz  war,  wie  die  pnUzischeu  Abgesandtej^ 
in  HoUaad  berichteten,  schon  1637  die  Einwohnerzolil  vieler  Aeuiter 
von  etUohen  tausend  auf  kauoi^  hundert  herabgesunken.  In  der  wet- 
terauischen  Reichsstadt  Friedberg  war  am  Ende  (^ea  li^rieges  die 
Bürgerschaft  von  300  bis  auf  70  Etiaammengeschmolzen In  der 
Pfalz  wie  in  Hessen  und  Fra^kofl  lag^n  die  Aecker  ebenfalls  schon 
seit  jener  Zeit  unbestellt  da,  und  in  den  Weinbergen  wuclisen,  weil 


ruth«*  Ulli!  liem  Wurtu :  t«t  gvuug''  dür^^estcllt,  das  Jahr.  Uhio  bciii^et«ct£t 
QBd  (Be  Zahl  der  1634  Oestorbenen  (S4S1)  augu^rubcn,  so  dsss  diese  Mttnze  in^ 
Laafe  des  Jahres  1685  geprftgt  worden  sn  sein  sclunut.  I>ic'  /,\s  (  it«'  stellt  die 
Ueächiessunj?  Fr;r  kfiirt'ä  und  Sachflenhausen's  beim  Kampfe  Vitztlmm  s  und  der 
Kmiserlicliei»  dar,  t^iht  die  Zahl  der  1635  Oestorbenen  au  '«l^^;!'.  und  w.ud  KmG 
geprfigt  Die  dritte  ist  aus  duui  Jabr  0)31,  stekit  Maus  mit  Kutbrocheiieiii  De- 
gen und  die  FriedensgOtHa  dai;,.  «nd  enfhUt  anf  der  Kehrseite  ein  (icbet  um 
ein  becseres  J;dir.  Alle  drei  erwltmcn  die  drei  Uber  Frankfurt  verhängten 
Landplagen,  den  Krie$r«  den  Utinger  und  die  Pest. 

»*  Uaberiin,  K(ich>gi'8chii;lite  XXVII,  87.,  Loudurpius  supplctus  TV,  :W  f. 

M  Keller,  die  Drap^ttalv  de»  naatiauisdien  Volkus  S.  47J  f.  Du^selbe 
Sebicksal  batteu  die  bewohate»  Orte  d^  Bananisohea  und  des  Pretmiehts 
gehabt:  s.  Amd's  Oesehiehte  der  Provim  Hansa  8.  168  und  die  dort  ans  Stei- 
ner's  Schriften  angeführten  Stellen. 

Metcranas  uuvus  IV.,  56i).,  Diefenbach,  Geschichte  von  Friedberg 
Seite  22i. 
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sie  uitht  mehr  bearbeitet  wurden,  die  Reben  frQchteloB  auf  (sine 
vita  et  virtutc  consencscnnt),  und  waren  von  Dornhecken  und  Brora- 
boerstiiuden  uinsvuchert-*".  Für  die  Kost  eines  einzigen  Tages  oder 
auch  für  ein  Stück  Brod  konnte  man,  wie  Lotichios  au«  eigtner  Be- 
obachtung berichtet,  einen  g^inzen  Weinberg  kaufen^.  Auf  einer 
Reise  begegnete  man,  nach  Venator'»  Versicherung,  schon  damals 
während  eines  ganzen  Tags  keinem  Menschen,  den  ioaaii  nach  dem 
Wege  hätte  fragen  können,  und  die  Reisenden  mussten,  um  hUhi 
unterwegs  vor  Hunger  und  Dnrst  «n  sterben,  nicht  nur  Speise,  son- 
dern auch,  da  die  Brunnen  verfallen  waren,  Wasser  mitnehmen^. 

Unter  solchen  Umständen  kann  an  der  WahrhafHgk^t  de«  so 
eben  erwähnten  Berichterstatters  nicht  gezweifelt  werden,  wenn  der- 
selbe von  dem  offenen  Lande  des  mittleren  Deutschlands  sagt:  „Jeder, 
der  hier  aufgewachsen  ist,  sucht  sein  Vaterland  vergebens  im  Vat^ 
laude;  er  findet  nichts  als  öde  Felder,  verbrannte  oder  in  Trümmer 
sorfidlene  Wohnplätze,  in  den  wenigen  noch  stehenden  Gebftoden 
alMr  weder  einen  Menschen  noch  einen  Hand.  Ueberall  herrscht 
eine  erschreckende  Leere  und  Stille,  welche  ni^t  sowohl  von  der 
JBlocht  der  Einwohner  herrührt,  ab  vielmehr  eine  Folge  des  allg»- 
meinen  Dahinsterbens  ist;  denn  nur  in  wenijg^en  Orten  gibt  es  noch 
so  viele  Menschen,  dass  die  Entatehoog  ein«  Nachkommenschaft 
möglich  ist,  in  den  meiaten  aind  kaum  ein  oder  swei  bis  drei  Mea- 
Bchen  noefa  am  Leben.* 


^  Lotidiiiis  n,  87S.,  Meteramu  t.  e.,  Venator,  e|vlfetola  ad  Aadreani  de 

Lesno. 

S9  Keller  in  dem  zuvor  anj^offlhrtcn  Buche  berichtet  8.  475  nach  Urkun- 
den, dii«8  in  Wiesbaden  ein  Acker  für  zwei  L&ibe  Brod,  ein  kalber  Morgea 
Aekeiland  für  drd  Laibe  Brod,  in  Idateln  «Hn.  Garten  Ar  vier  Laibe  Brod,  ein 
Morgen  gutes  Ackerfeld  für  ein  Malter  Korn  ttttd  ein  halbes  Morgen  lllr  iwel 
BeI^^;?t^ll1(  r  verkauft  worden  Rci. 

'  >  Auch  der  zuvor  erwähnte  poe^he  Darsteller  des  Jammers  jener  Zeitea 
(KöUich;  sagt: 

ÜnmOglicb  tot,  wer  eine  ferne  Beyas 

Thun  Willi  dasa  er  kQnt  trelTn  daa  raeht  geleyaa. 

T>io  Stragaen,  (He  g'ebÄttt  warn  vor  der  zeit, 

Mit  Hcfkon,  Dornen,  Unkrant  seynd  bekloidt. 

Kein  Wirtii,  kein  Bett,  kein  Brunn  ist  au  keim  £nd, 

Da  aleh  der  Waaderanan  erqnieken  klliit. 

memand  begegnet  ihm  dann  WOUT  und  Lenft, 

Die  nnr  an  Mord  and  Baoberey  bereit. 
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Die  Ülereu  Gmodrisse  mi  AiiskliteB  der  Süult  YraakAiiI 

^^^^  . 

Voa  Senator  Dr.  CwtoMT. 


In  dem  tuntten  Heft  den  „Archivs  für  Frankfurts  Geschichte 
und  Kunst"  bat  Herr  C.  Th.  Reiffenstein  den  (p-ossen  Morianiechen 
Stadt jilnn  und  dessen  verßchiedene  Auagaben  einer  dankenswerthen 
Pj-üfung  unterworfen.  Es  di^rfte  vielleicht  angemessen  sein,  auch  die 
anderen  bedeutenderen  Kiter cii  Grundrisse  und  Prospocte  unserer 
Stadt,  sowie  din  von  Herrn  Kciffenstein  nicht  pruälinten  hhinercn 
Merianiscben  Pläne  mit  einigen  Worten  in  Erinnerung  zu  bringen» 

Nach  der  Mitte  des  16.  JAhrhonderto  kalte  die  bildende  Kunst 
mit  ihrer  grösseren  Verbreitung  viel  von  ihrer  höheren  Richtong 
verloren;  desto  eifriger  wurde  sie  zu  decorattven  Zwecken  benntst^ 
mid  in  diesen  Grenzen  waren  ihre  Leistungen  oft  sehr  anerkennens- 
werth»  Dieaer  praktischen  Richtung  verdankt  eine  ganze  Reihe 
grösserer  illnstrirter  Werke  jener  Zeit,  besonders  im  Gebiete  der 
Kri^s-  und  Tumierkunst  der  Naturgeschichte  und  Erdbeschreibung, 
ihre  Entstehung.  In  diesen  Werken  Hndct  man  die  Grundrinse  und 
Ansichten  nicht  nnr  der  grosseren  Städte  Europa's  mit  ihren  Be- 
ftetignogen,  londem  oft  auch  die  der  unbedentendsten  Orte,  jo  nach 
den  dem  tpeciüativen  Verleger  zu  Gebot  gestandenen  Mittein,  Ge- 
rade diese  zum  Theil  vortrefflichen  Abbildungen  sind  es,  welche  sol- 
chen Bttchern,  deren  Text  längst  jMakulatnr  geworden  ist,  noch  im- 
mer einen  erheblichen  Werth  verleihen,  £8  iüsst  sich  denken,  dass 
Frankfurt  nicht  vergessen  worden  ist 

1)  Der  ilteiAa  mir  Ina  jelsl  bekannt  geworden»,  dnrch  1550 
df>n  Druck  verdflbntllcbte  Gmndriss  unserer  Stadt  befindet  sich  in 
der  1650  bei  Heinrich  Petn  an  Basel  ersehieiMnen  fboAen  deutschen 
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Auriage  von  Srhuaiian  Mümttrs  Kosmogrnphi*',  Es  ist  ein  Ilulzdchnitt 
in  Folio  lait  der  Ueberschrift :  Franljurt  am  Maqn.  die  fümemest 
vnd  fj^'meijiestt  (ieiff^hMaJt  deutscher  Nation,  dm  uut»  r  ein  Doppeladler, 
der  in  jeder  Klaui  ein  kleines  Wappens^  I  ild  mit  tlcia  einfachen  Ad- 
ler Lält.  Oben  links  in  der  Ecke  betindet  »ieh  das  Monogramm  des 
nicht  bekannten,  aber  ziemlich  unbeholfenen  Formsclineiiicr^  XwllX 
nebst  einem  Messereben.  Der  Abb^  MaroUes  schreibt  dieses  Zeichen 
ohne  weiteren  Nachweis  dem  Melchisedech  van  Hoeren  zu.  Derselbe 
MonogrammiHt  hat  auch  nach  Zeichnungi^  ded  Mudolph  JmiHunuel 
Deutach  in  Holz  geschnitten  ( Bartsch  IX.  S.  4()7).  Ein  Weiteres  ist 
über  ihn  bis  jet-dt  nicht  ermittelt  worden.  In  den  früheren  Ausgaben 
der  ivuöinographie  fin  lct  sich  der  Plan  von  Frankfurt  noch  nicht, 
Joseph  Udler  räumt  (ii>  s  S.  143  seiner  Gescliichte  der  Holzschueide- 
kunflt  ein,  behauptet  aber  S.  136,  das  Blatt  trage  die  Jahrzahl  1645, 
die  ich  nicht  finden  konnte. 

2)  Eipen  zweiten  viel  bebscreu  Grundriss  der  Stadt  ver- 
danken wir  bald  darauf  einer  höchst  traurigen  Epoche  unserer  Ge- 
schichte, in  duu  Monaten  Juli  und  August  hatte  Frankiurt  be^ 
kanntlich  durch  die  verbündeten  protestantischen  Fürsten ,  den  Kur«  , 
forsten  Moritz  von  Sachsen,  den  Lendgrafen  Wilhelm  von  Uesacn 
und  den  Markgrafen  Aibreeht  von  Brandenburg  eine  schwere  Bela- 
gerung 9.\x  bestehen,  während  sie  durch  di©  kaiaeriiehen  Söldner,  die 
sie  unter  dem  Obersten  Banstein  hatte  aufnehmen  müssen,  und  durch 
eine  verheerende  Seuche  kaum  geringere  Drangsale,  als  vou  dem 
belagernden  Feinde  erdulden  musste  Bin  gleichzeitiger  Dichter  be- 
singt dieses  Ereigniss  folgcndermassen :'     '  ' 

.  •    '  Die  Stadt  sie  thäten  b'schiesflen,  <  ,  , 

Das  achten  wir  all's  klein.  ;  • 

.  .  Man  Hess  sie's  wid'nim, g'ni^ij^en.  , 
,         •  ■  ,      Und  schankt  ihn'  tapfer  ein.       f  , 
Aus  Cartaunen,  newen  und  vimen, 
.   Hiess  mans  Gott  Willkomm'  seyn. 

's  gab  Schenkel,  Köpf  und  Ui^pjij^  . 
Ich  mag  nicht  solche  Birnen. 
Gott  helf  ih'p  «U'li  aai»  Pein.  . 


*  Attiifiiltfliflie  B«soki«ibumf  dUiiw  B6la|;enftHr.  fiadei  nan  In  iarreJln«f^« 
Q«iio1iichte  -  dar  Stadt  Frankfurt, II  ,S.  183  ff„upd  in  dem  Osterprograinm  dar 
h«>lioi  en  Bürgerschule  von  1809  von  Professor  Dr.  Gcwwan,  wo  aaeh  die  iltaren 
Quellen  angegeben  smd.  ' 
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Ein  Bild  von  dieser  in  der  Geschichte  Frankfurts  denkrtfürdigen 

Belagerung  hat  uns  der  Maler  Conrad  Fahri  in  eiuern  grosaeu  und 

au«ftlhrHohon  Grundriss  der  Suidt  überliefert,  welcher  nach  seiner 

im  Jahr  1552  verfertigten  Zeichnung  in  dem  folgenden  Jahre  Wh 

dem  ForniHchneider  Hans  Grav  Am  AniBterdam  ifi  Holz  geschnHiea 

und  von  Christian  Egenolph  gedruckt  und  verlegt  wurde.  DieMT 

letztere  lieferte  hundert  Ebtcmplarc  an  den  Rath  ab  und  forderte  da- 

iUi*  achtzig  Gulden.  Die  Original-Holzplatten  werden  nuch  jetzt  in 

dem  Stadtarchiv  aufbewahrt,  haben  aber  theilweise  stark  durefc  dien 

Wm  gelitten.  Dieber  mf  Kosten  der  Stadt  ausgeführte,  M»  nelte 

FeÜobUtttom  «MMmmengefogte  Grundriß  führt  4mi  Itltel:   

'  '       '  '  " '  ' 
FTMColbrdiAe  ac  Ewporii  Germimiae 

ct'lpberrimi  efBgatio, . 

quUM  quideul  tum  cernebatyr  qunn\  temi^jre 

GaUieae  confoedecationu  ^avi  obsidione  pi^  ^. 

Deo  vero  Opt.'  Max.  Glfiiaentia  atqua         .  .  „.i 

C^oii  V  uvyic^Bs.  auxillo     ,    .    ^       ■  .  .  . 

'  ^  Senatua  civiumque  virtute  et  crga 

Caeaaream  Jlaj.  et  Saoro  S.  Rom.  Imperiutn 

'fide  perpetua  denuq  Uberata,  consiaterefr 

Anno  Domini  MDLIi.  .  .  , 

♦  ^  '  .11» 

Joanne  Glauburgo  et  Joanne  Viilkero  GSb. . 

Der-Kaa  iil>"«edeiri  «dt  dem  Namen 'defr'Mckners,  ^ttoeb  des 
FwoobweMän  •bsMioMt^  IKa  Angabe  SrMtt^  (Dielkmmik& 
Uoiftogmiimw  L  IT«  •>Ma)i  dasa  dieiea  Wetk  fm  Jabr  1^8  eot^n- 
,4m  Bei,  berafa«!  jedenfidb  «rf^  «man  Sdireib'  'odet  DnM^Vr.  Der- 
mXb»  Schriftatvtteptgedaiikt  ebendaaelWik  «Inea  aadira  aui  swei  6lftt- 
tarn  in  gr.rSW.  fcMlaheadeii'  HbÜmolffliMeB  mit  ^ettr  Tit«lr  ^^onlra- 
/miM^.cfeff  Aedr.  JMn;  Ast^^Miir  f^nkfurt  mmMajfn,  und  ittU*d«Ai 
'Zeioban  Sf*,  weloheM-li  '«dem  Kitalog  der  Samililung  des  Baron  ■von 
•iSleng«!  )%m  •  ISrim'  (9r«v  < ' snifstofarkAen  *  'wei4e.''*  Das  Blatt  ts«-  mtr 
naht  aa:OesKht<gel»Ainion<.ab«r  Hans  :^h«v  pflegte  «ein«  Aiiieltdn 
in  anderer  Weise  an  beadchnen. 

•  Füir€9  Flip  ist  nicbt  Sur  wegen  dar  gedaebliifi  geaobicb^ichen' 
fi«üflliungen^  gondM-jineli- wegen  sefnas  ein'reelitklamBild  gewrlt^- 
Müden  Umfimgaa  vogvgi-asaönr  InteTesM.  Ad-  gaometiMid  Richtig- 
keit kapi'freafieii  kÜdifr'gedaolM  werdan.  Im  Mr  1586  veraAsiälteto 
'der'  Brifllnial^  Animttf  Cortoys  nNt- des  Radia  Erlatthnies  einen'  nenan 
.Ainkncfc,  .wovMii'er  filnfzig  Exemplare  an  Archiv  «bltd^erta. 
Ein  wiederholtes   Gesuch   fand   aber   kein»'  Qewftiirang.  VHr 
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mU  Ezemplm  abgeiogai,  iroyon  üb  wenigea  im  StadtHnlnr 
Torhsndmii  ItonrObren  ]iiOg«iif  4a  dinw  ■■wwlliiii  tqh  ilfini  liiwüii 
dnrcb  dwi  Holswmm  beaoli&digteii  Fktim  rty wogen  .tia^  >.  Die 
.AfduTdActea  g«|iea  indaaNn  ilb«r  diM»  dritte  Auftige  knien  Aitf- 

PeCir  ^«Ar  bette  «tiiioB  1734  dteew  EfettÄ.verideiiievteiii  HeMr 
.etebe  för  Itenner'a.QlifOBaf:  necligwte«faemi  .£ia»  mA  UeineBe  Oe- 
|iie  findet  etfOi  ia  dem  ewi^ten  Hefte  dee:An)ln«e  Ata  FkankftirteU«- 
eisbtclite  iu4  Knnet»  IW,  mä  eme  dritte  eebr  geringe  In  der  ver 
etwa  dO  Jthrm  v/On  Dr,  lleSrinier  heyeHuyi^wnn  ÜM  Omeft 

jPadn*  wer  nicht  so  glttcklich  geweeen,'di»  VoUendnng  dee  Heta- 
eebnitts  aa  erleben  nad  die  iVOcbto' seiner  Arbeit  an  ernten.  Seine 
Wittwe  gerieth  mit'  Hau  Grav  wegen  ungebilbrlicher  VecsOgenmg 
der  Arbeit  in  Ziarw^ribisse;  die  sie  Yeranlassteii ,  ijii  dem  Bath  Be- 
schwerde au  fähren.  Am  19;  ^ptembier  .'ld5$  erging  der  BeecUnii, 
dass  Heas  Gray  wegen  seines  TJnfleisaee  m  £^  geeogen  (d.  b.  ver- 
•ntwortlich  gemacht),  Ghristiea  Egenolph  aber  beanftregt  werden 
solie^  die  Arbmt  des  Terstorbenen  lieistem  Faliri  aa  prüfen  mid  ab- 
sasch&tien.  Die  "Wittwe  hatte  Ar  »die  erste 'und  kleinste  Zeichnung 
6  Thlr.  and  iUr  die  leiste  und  grösste  90  Tblr.*  beaasprucht,  wor- 
aus erhellet,  dais  Fabri  anfangs  eine  kleinere  Zeichnung  gefort^ 
hatte,  die  abw  nteht  in  Hola  gesdmtttm  •weedoi  aar.acin  sehein^ 
wenigstens  finden  sieh  .keine  Akflitttke..  Whhieeheinlich  ist  es  aar 
der  erste  Untwurf  gewesen.  Am  28w  Iffovnmber  wunden  ihr  80  'Sbk* 
svgebilligt,  die  jedoch  ,  anf  ihre  wiedeibolteB  Binwendongen  nnd 
nachdem  der  FfalKgraf  fiponheua  und  der  Heatog  von  fiSmmeni 
sieh  angelegentUeh  lUr  fie  verwendat  hatten ,  scMfesillch  anf  f&nfrig 
,Gul4«n  erhdht  wurden  —  gewim  ein  sehr  lAisnigili^  nur  durch  den 
damaligen  aUgemninen  Kothetsod  der  Stidt  au  eatshuldigendes 
Honorar.  Qran*$  Arbeit  seilte  nachmals  untersucht  mid  demelbe  nach 
.Baiigkeit  safirieden  gestellt  werde».  Nach  JCMmitt  erhielt  er  nar- 
»g  Goldgulden. 

1567.  3)  Kichi  aUaulange  Uess  «in  dritter,  in  Kw/SOt  gestcNshener 
Plan  auf  sich  warten,  eine  geringa  und  oberiiefaliolia  Arbeil»  mkleto 
FoKo.  Oben  in  der  lütte  Messt  m«n  fiher  dem  Reiehsadlar  die  Anf- 
Schrift:  Fro/n/^tufii  unten 'in  der  rechten  Ecke:  .11  Tsro  disegne  a  it- 
tiate  dl  Flankiert  In  Tcnntia  l'aBno  IW.  Man  findet  dieses  Btett 
im  in.  Bande  der  Oeming'eijlien  Sammlung  firanhfarter  Ansichten 
anf  der  Stedtbibliothek. 
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4)  Mehr  Intereaae  gewährt  ein  vierter  Grondrise  m  dem  er- 1579 
Bten  Theile  des  in  den  Jahren  1572—1618  von  dem  Dechaoten  6'«oin^ 
Brm^  (Breun)  zu  Cöln  in  sechs  Foliobänden ,  gifiicbcfittig  in  d«lll- 
»cher,  latfitpiscker  und  französischer  Sprache  hentusgegebenen,  liem- 
Uoh  adttOD  gewordenen  Werke:  Beschreibung  und  Ckmtrafochtr  vm 
den  vomembsten  Stetten  der  Weä,  (Civitatesorbisterrarvim)  Das  schone 
.Blatt  fuhrt  die  Ueberschnft:  Civit&a  Francofordiana  ad  Mgc;  uDtan 
recbite  befindet  sich  eine  neun  Zeilen  umfassende  historiäcL-geogra^ 
pbische  Nachricht  Uber  die  Sfadt.  Links  sieht  man  mehrere  Figorea 

in  der  Tracht  der  Zeit,  ebenso  .gut  gweklmf^  wie  der  Grundriss 
selbel^  welcher  die  Ansicht  der  Stadt  g^en  Kord-Ost  gewährt  Die 
UingebuDg  ist  landschaftlich  djirgiätelit.  Auf  der  Kehnaite  wird 
eine  «nsAihrlichere  Beschreibimg  der  Stadt  gegebeii|  worin  unter  An- 
derem auch  das  herrliche  Altarbild  von  Albr.  Dürer,  die  Himmel- 
fiihrt  der  Maria,  erwähnt,  aber  irrigerweise  in  die  Carmcliterkirclvö 
versetzt  wird,  wälireiul  aidi  dft^lbe  li»eluimiU^  bei  den  Prediigp^ipi 
be&nd. 

Di»  Kupfer  zu  Bruins  Wecke  aiod  von  Franz  Uoogenbergk  und 
Simon  vom  dm  Noevel  gestochen |  wosu  Qwrg  Moefnagel  und  Come- 
lius  Chaymon  die  meisten  ZeichnungfiM  der .  ewopäischen ,  besonders 
deutschen  Städte  geliefert  hatten.  Nicht  nuwehrscheinlieh  ist  es,  das» 
dieses  Werk  zunächst  uneefen  Merifu .  sur  Merafugabe  def  To- 
pogr^p^een  aogenigt  ba^. 

Eine  wenig  nnd  nt^  in  unwesentlichen  Beiwerken  veräTi'lorte 
Copie  dieses  Planet  in  ▼erkleinertem  Maisfitabe  betindet  sich  in  P. 
Bertii  commentariorum  fernai  Qermaiucinim  libri  tres»  Amstelodami 
apud  Joannem  Jansonium,  Anno  1616.  qu.  4.  S.  530.  Ob  dies  die 
erste  Ausgabe  des  Werks,  ist  mir  nicht  bekannt. 

5)  Im  Jahr  1583  wurde  nach  der  Aufnahme  des  hiesigen  1683 
Malers  I^iaa  Mo/mann  der  Gruudriss  von  Frankfurt  in  zwei  Blättern 
von  einem  Künstler  gestochen,  welcher 'sich  hinter  den  bis  jetzt  un- 
erklärten Initialen  H.tV.  verborgen  hat.  Die  beiden  Folioblätter 
geben  die  Ansicht  der  Stadt  und  deren  Gebiet,  ähnlich  einer  Land- 
karte.  Das  obere  Blatt  stellt  die  Feldmark  mit  den  angrenzenden 
Nachbargebieten  dar  nnd  trägt  die  Umschrift:  FrancoJ'urdta  Moem 
'territürium  et  Situs.  Die  Einfassung  bilden  neunzehn  Wappen  der 
damaligen  ScliöfFen  und  Katlisherm.  Das  untere  Blatt  gibt  den 
Grundriss  der  Stadt  selbst  und  ist  von  neun  nnd  zwanzig  Wappen 

der  damaligen  Zvint'tuieister  eiugefasst.  In  den  beiden  oberen  Ecken 
halten  Justitia  und  Fax  daa  kaiserliche  und  das  städtische  Wappen, 
in  den  unteren  £dten  Fortitudo.  und  Prudentia  die  Wappen  der  bei- 
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den  im  Amte  gestand onen  Bürgermeister  Aekilies  \un  ilokitausen 
und  iieiitiaiiu  ItucktuRnn.  Die  beiden  Bititter  sollen  von  mhr  ge- 
schitkter  H.-ind  crest<>(;lieu  sein  imd  sind  än.s£ert  selten.  Das  einmge 
von  Jlüügeu  gekannte  Exemplar  befand  sich  in  der  schon  er^^aimten 
Gerning'schen  Sammlung  Frankfurter  Ansichten 5  ich  habe  aber 
darin  nicht  auffinden  können.  Brulliot  hat  sie  (Th.  II.  Nr.  1277) 
ebenfalls  beschrieben,  ich  verniuthe  aber,  nur  auf  Ilü^en's  Autorität. 

Aiisj^er  den  gpiiter  zu  erwiilinenden  Mfrianiselten  nii'!  rit  lt  ri  an- 
deren minder  bedeutenden  ,  finden  sicii  m  der  ( iei  tiinj^'  sciieii  Samm- 
limp-  noeh  fcdgende  ältere  in  Kupfer  gestochene  Grundrisse  der  Stadt 
und  ihres  Weichbildes,  denen  theilwoTJ^f  die  Aufoiahme  des  Elias 
Hofmaun  zur  Grimdlage  gedient  haben  niug:-        '  ■ 

lüHJ  '  ißj  Ein  Plan  von  Frankfurt  und  den  singrehzeiiden  Gebie- 
ten nach  Art  eine^  Landkarte  ;  in  der  Mitte  dife  St^idt  im  Gruhdrissep 
vom  Main  dtlrihächrlitten ;  obeil '  Unfcs  in  der  Ecke  Jmtitia  init  dem 
'Keiclisadler,  recht»  7»a,r  mit  dem  Frankfurter  Acll(-r;  zwischen  beiden 
zwei  sich  fassende  Hände  mit  der  Ueberschrift:  Concordia.  Daä' Ganse 
ist  von  10  Wappen  des  damtilil^en  Sdhidthcissen ,  der  Ötlr^rmeister, 
Öchöfl'en  und  Svndlket*  eirigefasst,  einen  llalbkreis  bÜdcnd.    Gr.  Fol. 

Dieser  'Plan  kaiiti  nicht  der  unter  5  beschriebene  sein.  Er  ist 
ohne  Zweifel  im  Jahr  1587  entstanden;  detin  in  diesem  Jahre  habeü 
die  Bürgermeister  Georg  Weiss  von  Limpurg  und  Il^ns  Ilector  zum 
Jungen,  deren  Wappen  sich  darauf  befinden/ zusammen  im  A in tis  ge- 
standen. In  Gerning's  Sammlung  ti.  Kr.  1  befindet  sich  ein, 
scheint,  unvollständiges  Exemplar.     '     i  •  '  •  '  -'       -  'v  ' 

7)  Eine  unvollkommeiie  Kacbabmong  äcs  so  e1^  beBcbifie|»etiea 
Blattes,  doch  von  der  entgegenges^atfed,  der  Jiördllcben  Seite  ge- 
,  ,  sehen  und  ohne  die  WappeDeinfassimg  und  BÖifa^cme.  1  Oben  an  der 
linken  Ecke  befindet  si^  ^er  städtische  A^ler  rechts  liest  man: 
Territorium  Francofurtensc ;  unten  links :  Amstelg»d^i  ,ftjpu<|.  Joanncm 
Jansoniunv  Gr.  Fol.  (perpiijg  II.  Nr.  3.)  Jqhannos  Jansen  be|ürieb 
^den.Kunstrerlae.in  4ei^, ersten  UiOfle  das  17.  Jahrbuaderls..  , 

16U.      8)  Z-erenft  |pÄ»|&M5j 

gr^tt  H^Ue  mit..d^.,(jh^QllnsM  .«|eir,.g|(ta^i.n^,.i?Him,^ 
..i^i  Am  J5te}?*fad)ei:.       ;i«;WWBWtt  dijinfiHgw  .ItatbsrilPdeir.,,  .^r 
Zoft.fljü  pi^bn^ttseiv  ,.A|tf  de^  ftimffre?  ftN^  Jw* 
,  man  hinter  der  latfiniisqbfm  ^tjgpmgt  a^i  dsn  lA^ig^atf^tt  den  Namen 
,4^8  konstler8,.iiiit,.!dfm,  ZfisatKe  Civ.  FraQ<^|,)i^]l],.v        di^i;  PlaKe 
selbst  befindet       das  ßlonogramm        Voa  diMer  Medaille^  wuflir 
:dem  KUnstipr  fl.  11)3,  13. Sch.  7  Heller  besablt-inuhlen^bat  man  zwei 
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vcNi  eioaliilM'  idbivtciobonde  Gepräge:  Atti  wdmM  beflobrisboie, 
ReverB  wlehr  niAng^lbaft  !»t,  und  ein  andenw  ,  dem  die-  ge- 
dicfaie  Raindkchrift  fehlt,  wogegen  auf  dem  besser  geftchiiittene»  und  - 
geprägten  Revöi^  uAter  dem  Kei^aadler  die  Jahczahl  lOll'ttfi^bejiii. 
'Mdme  nicü  gifaa«  eorrektie  NacälMldang  finde!  mati  beii  Lenner.  ESn 
Mihr .  eettebevt  Jiwpfar^Sidh  von  gleicher  Gröaae  zeigt  deneel  ben'  Grand- 
rtaa,  jedoch  mit  de»  JjihvaaU  161^  in  der  UmschrifL  -  £lwa  um  dM 
Jahr  18B0  wurde  veih  einem  nur  uiibekAimten  Stacher  ,  wahslohein» 
üoh.viui'd^.  Georg  Brandl,  eine  Copie  dkiiMi  Knpfersticha  von  der 
G^enseite  verfertigt.  Auch  sie  ist  selten  tiT)d  hat  das  VlanüiMt» 
die  ymriw^j^t^lis  schärfer  vr^eji^n^u^  , 

9)  In  dem  Werken  Qest^^icid$ch$r  JMmiiara^ ,  1627  m  1627 
Frankfurt  a.  M.  von  Theobald  SchünweCI^  »von  Ilstf^jicm**  W  l^oUo  ver- 

^  befindet  sich  net^^n^dj^ren  Az^sifilb^  yi^en  Vjtffw^  ^.  214 
auch,  f»i^  ^lr  riüttoh»äf^j^.|j^ip^  ge^tophener.Pjofpect  de^  .$^4* 
JFrwHfurt  a^  H.  ia  <^i9f]f^ti|y  mit       Ue|lrf>r«9Nf^%  .^,90 

iS  i'i  ^  iriurieit'|0Mi<de-.i]ililnm  •  ) 

,    ,  ,  .|:p'er  idapffer,      «|cfl^l)ii*,.ff^';a^^  .         •{  i 

t>  In  der  Mitte  des  -Btattee  im  Vorgnmde  steht,  vom  Main  nmflo- 
thet,  attf  einer  Schfildkrfite .  ruhend,  ein  hohes  akerihümKchefi  Gebäude, 
aafi  dessen  Dache  Störche  nisten  und  daselelbe  ^umkreisen.  An  (der 
6eite  lässt  sieh  ein  Gewappneter  am  Seile  herab .offenbair  'eiQe 
•s^mibolische  Darstellung,'  worauf  aück  die  lOniniihBta  UnterBehiift  Be- 
(BUg^^haben  miigv  .«<         .^.  '--n«  •      ,  v  •  .  •.      *  •       ♦i»'-  j 

10)  Dm  grosnen  Menaniicken  Stadtplan  von  1628  in  seinen  ■vei'-  i(;28 
iiiDbi#d?aen  Ausgi^befi'  h^t  bereits ,  Herr  HeifTenstein  ausführlich  be- 
.Sf^viebi^ni  Ich  fUg^^ur  orgünsend  hinzu,  dasa  sich  die  späteren,  um 

168^,enchi<^9^fn  Abdprjlfik^  von  den  ursprünglichen  Platten  au^h 
in ,  deu  Beiyrerken  unterscheiden,  jpie  i  letzteren  liotteU:,  oben  rechts 
^ch  eine  w^tere  lnscJ^rigft,  der^p  Inhalt  nic^t  mehr  ^ng^ebffp  wer- 
den kann,  da  sie  in  der  zweit,^  Au^gi^be  herausgeeohliffen;  und '  duj^ch 
kW« ^  siemlieh  plump  gestochene  städtische  Adler,  über  denen  der. 
Doppeladler  mit  de|*,  I^^ichßkrone  ach web^  ersetzt  ^  ist.  Spui;cn 


•  Di«!  frObeve  ^Aim^;^  M  \9»  m  -mfr  'MA  m  Itssiel»! '  (rekonMien; 
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der  vnpMijikilMa  Mrift,.  wMif  andh  Hcir  RMtukm  «diNik- 
■am  nuMshtBi  maä  noch  an  anhrei«!  StoUen  eikoDilMr*-  Die  n4ir 
•unteren  Ecke  links  befindfiehe  lelttPiiaiie Zneigiwiiig  mu  flüigeiiiMiiiM 
und  RtÜk  wurde  in  der  emEten  Aufgabe  van  I682r  bedeutend  tieler 
gerfickt  und  ibve  Eäubmmg  nbgelUdart  Der .  Miedia  kkine 
epeot  der  Stedt«  wdoiier  .ebts  finka  ;  eis  Vagnetto  «ngehriMdii  H 
dUrfie  sieb  scbon  in  der-  enton  Amgebe  beftuiden  beben. 

AuBser  diesem  growsn  Stadtplsn  bei  JlettbgBB'Mariin  »eck  vm- 
sebiedene  kleinere  Gnindrisu  und  niebvere  Pk«speote  gelie&rt,  ne- 
.inenlliBb: 

1681       11)  CotOr^rfaetwr  der  ßM  IMH^itri  am  Mayn  md  wie  KSnufi, 
m  Bokmiim  daäeibti  mit  Mufwr  Amm  sAi  wmi  ditrehyezoijen  d, 
if.Nw,i63i,  M:  Meriam  fe6». 

Dieses  Blatt  wurde  flir  das  Theatrum  curopaeara  gestochen,  aber 
SQCh  Äl"  P.  Lotichii  Rerura  germanic  arura  libri  LV  verwendet.  Es 
ist  etwss  weniger  sorgfältig  wie  andere  Arbeiten  des  Künstlers  bc- 
bendeU.  G.  Bodenehr  zu.  Augsburg  hat  davon  eine  Copie  in  gleicher 
Grfiese  geliefert  Man  findet  einen  Abdruck  des  Originals  in  Bd.  III» 
IS  und  die  Copie  Bd.  II,  63  der  Gleming'tcben  Sammlung. 

1632  12)  Eine  von  M.  Mertan  selbst  gefertigte  W  iederhoiung  seines 
grossen  Planes  in  sehr  verjüngtem  Maj^PBtabe  tiillt  in  das  Jalir  1^]32. 
Dieses  äusserst  seltene  und  vorssirglich  gelungene  Blättcheu  miöst  nur 
IÜV2"  altfranz.  Masses  in  der  Breite  und  6*/*"  in  der  Höhe.  Es  be- 
findet sich  ein  colorirtes  Kxemplnr  in  der  Geruiug'scben  Sammlung 
Bd.  II,  27.  Die  nenen  1  tötungswerke  nach  Vaubnn's  8y»tem  sind 
bereitä  begonnen  und  thcilweisc  —  vom  Eschersh»ji  inert  hur  biß  in  die 
Kalle  (It'B  jetzigen  Saudwegs  zwischen  dem  Fried Kierger-  und  AUer- 
htiligenthor  —  beendigt,  weiterhin  durch  Funkte  angedeutet.  Üben 
liukä  in  der  Ecke  liecit  man :  Frankfurt  am  Maifn,  gjBgenttber  rechts 
.   in  einem  Schiide  »teht  der  Frankturter  Adler. 

Aus  einer  in  dem  Stadtarchiv  aufbewahrten  interessanten  8ajnra 
Jung  der  Originalpläne  der  neuen  Festungswerke,  wonach  man  den 
'Fortgang  des  Baues  von  Jahr  fxi  Jahr  verfolgen  kann,  ergibt  sich, 
dass  die  neuen  Werke  im  Jahr  1632  gerade  so  Weit  gediehen  waren, 
^ie  tie  der  Ideine  Fhin  darstellt,  wahrend  in  dem  feigenden  Jahre 
die  Alrbdt  sehen  weiter'  t|N%eecbikt6n  wer. '  ' 

1635  13)  ',»daqbs^bunam  Freneoforti  ad  moenum  |Suburbium  ciijn 
Hostifitäiibns  bter  utresq'  gestieV  ein  gleichfalls  ftt'r  'das  Tbeetrum 
euro|ieenm  gestoebenei^  aber  auch  so  P.  Lotichii  Rerom  gcrmanicemm 
libri  verw4ndefte»  VS^  w^tStedt  und  Veretedt  ittr  2eii  dev  gegen- 
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Mlit  IM   Die  BM»  FMlnigsweii»  M  Miibtr.  Wabneheitiiiefa 
ifOft     Uew  MlM'g^MMML  Or.  Fol  Die  PUtt»  ««tt  noch  vor.  .t 

14)  'Novam  harn-   Territorii    FrruH'ofortensis  Tahulam  NobilisB.  I(i37 
etc.  Dom.  Praetori,  Consiüibus,  Scahinis  et  kSenatoi  ibiis  incljtae  eju^^dcm 
urbis  et  Rpiptibüoao  Francol  Viris  praöst.  etc.  t;iutoribu8  suis  in  re- 
verentiae  siguum  merito  —  —  —  D,  D.  D.  JoJuin  et  Comd  BlcKfu,^ 
Gjr.  Koy.  Fol.  .     •  ■ 

Diener  Qrundrias  hftt  wieder  viel  Aehnlichkeit  mit  Nr.  5,  i^t 
aber  rei&er  md  besser  gearbeitet  Die  oberen  Ecken  aeigen  gleich- 
falls  Juatitia  und  Fax,  in  4er  Mitte  aber  befinden  sieb  die  Wappen 
des  Stadtscbultheiaaen  B%eronymu$  Stefan  v.  OrmuttUen,  des  älteren 
Bürgermeisters  Va^  M«b  Keänett  t\md  des  jUngcM»- BOrgermeistera 
Joh.  Ma^.  zum  ^fun^emp  gehalten  durch  Ooiiaiiom  nnd  Ooncordia. 
Aul  beiden  Seiten  umgeben  den  Plan  21  Wappen  der  übrigen  Ba^Ml> 
gliedor  «ndmteii  die  der  drei  Sjndiker  Dr.  Melokior  ^nsmm,  Dr. 
Max  Fauat  vön,  Aechqjftnhmy  und  Dr.  Oeorg  Hieran^mus  Mwstalier. 
Da>  Namo  des  Stechers  und  eine  Jahraahl  iaden  sich  nicht.  Da  in- 
dessen J.  M.  Kellner  und  J*  M««Bm  Jungen iim  Jahr  16B7  susaito- 
men  das  BUrgermei8tefai|d^  Wwaltet  Mmo»  und  Dr.  MaMrtftUier  am 
23.  März  desselben  Jahres  »od  SjndiM  enräUt'  worden  war»  so  ist 
dieser  Plan,  welcher  die  neuen  Festungswerke  diei(p(^ts  ,df^  :Maiiis 
sdion  vollständig  zei^,  ohne  Zweifel  1637  gcgtochen  wordi^»  ^was 
auch  mit  der  Zeit,  in  welcher  die  Gebrfidcüc  Blaeii^,,UiM|||(  wm?^ 
ftberdnstimmt  (Gerning>  SammL  Bd^  II,  S).  ' ' 

15)  Wieder"^  in  andereni  etwas  kjc^eraai  FeHoCon^  alt-  IBM 
frans.  Masses  in  der  Breite  und  lOyi*'  in  der  Hdhe).  findet  ^kh  ein 
M<!iriaii]scher  flan  vbn  F^räi&fhrt,  yon  i^orden  nadi  Süden  gesehen^ 

in  der  1646  er8ohieneBenl\»j>o^|ijUairaM^  et  viomanm  r^'pma». 
Oben  teehts  Üeet  inan  Franoelbrltan-->'/rflai|kul ,  nebeil  dem  kaiser* 
«lidMn  «ad  deai  SMIdMiefaMa  <Adle»|u.tmteB  M.  Jfiräifift'jMlr.'  INe^Fb- 
stimgs^eiiM»  aiad^  j»  FiaaMknt'l^;  ili  SadiaeiaMiuseii  tlicfilWeUe 
voUcodet  Auch  von  dieser  Platte  findet  man'spltere  AbMdt'e  tnit 
der  Bfl«eti,  St*  €b4|N|iuiwMi«di#  :iini;.«|^^  Der 
:SlftdtifKdie:J9|#(r  k^kim-jm^Jß^^Uakt  Mte.MiMi«^  ,  .  -  ^ 

lei'fliae  'tiiSBe-»Wietelj»liMiy  eder'l^  lie. 
9Athkma»a'QrwMm»  '^'h^  <sMalt,  'd«eh  'bei- 

:aalie  aM  dieiBUAet  gHMfeitl,  findet  eUilL  in  der  Qeminjs'ftiifeii  Baraifi- 
iang  Bd  II,  a  Metita'a  Mdae  Meli«  n^ehl  danmf,  «MA'ist  flbeikrbeit 
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yfei^gßf  .Uktht,  dMa  if^  Bedenken  träge,  die^i  obglaielusdbr  gute 
Blatt  Merian'f  Hand  sHEiisehreibeiL  •         >  . 

164f>        17)  J^"  s<*Hr  interessanter  Prospet»!  der  Stadt  findet  Bich  glefch- 
l'iills  in  der  vorhin  gedachten  Topographie,  von  der  Westseite  j?«'£r<'n 
die  Brüike  gesehen.   Das  Blatt  in  gr.  Folio  trtip^t  die  Auf^clnit : 
Franeofurtum  ut  verstis  orienfevi  visitur.     Die  Sf-einerne  Brücke  zu 
l'rankfitrt,   me  siiliyt  gfg^iAijfyan^,.^^»ß^l^  m4ii    IJptep  fcchta 
M.  Merian  sm,  fccU  i64^  j  i  .  .  .ir  t 

G,  Bodenekr  hat  davon  eine  sdilechte  Copie  verfertigt  (Geming 

4?)%        ii.r  }' .  '  -  /  *'      'ff  J.  .1   t-i-        ■!      •  'i  ' 

1657  i  ,i  48>  Slm  aehrlgMM»  Prabped  der  Sc^dt,  ^  Dileii  ■MOh  *We- 
Bej^iFoL^.Julbrleinl-Jalir:  1657  (Mpar  JMniM;-'DieieB  we- 
inignttn»  dii^' eriMLvUmftitg'^b^  tkmiuh'  m  artütlMher 

.HinMdH  d^ilwdMwi  iMa^^  aiekt  gteiehetdiende 

£lat^  unkkm  nuk  W)diib>'iCkQiiiittgMlieriiiV  'ljed^ldi^L 
iii^«rto.«rt| '  titfgt  .die  lUAetaoUiÜi  '|/E^e»«i»feiPtir  ad «Meenvm  urWa 
.  IiIiBeriiJi».  Eleefi«iie'.Bo«LL  Begttm^dlq'  ]inp0raM^ii«v«<Niiie«raM  fln- 
.pMrii  AMI  flmi— nie*  i^ed  iotiiik  fiuniMe  'OtlB^eitiim  aoeeittta  d«lt- 
«B8tio."    BeigeAlgt.iinle»  mea^goiMiilieh  efaetl«^ 
l^MMcbt.ltW.dieinciiliflaten.Siei^h^        .  •  ' 


<8^.  A  in' lAtUgidMi^  Imrvdd  dieifttt'  BIktte  Cbpien  in  ver- 

19)  in  der  lf)58  liier  iii  4*.  eröchienenen  dritten  Ausgabe  von 
Abraham  Sartrs  Städtehuch  findet  m^n.  zwei,  klejne  Ansichten  der 
Stadt  Frankfurt  a.  M.:  ' 


iji    1  n\  i  *tl    III    .  /■  ■  \      •  » 


o.  auf  dem  Titelblatt  als  Vignette^  von  We»tea  gegen  die  Brücke 
'      gesehen.    Kupferstich;     ^  ,  . 

h,  Seite  500.  von  Sachsenhausen  £:e8e|ieii:  am  Scbaumain  dicfet 
am  ytec  oennden  aj^h . WeinpnfMU|ugei^^  ^ 

v.v  .B<9M%  4^piebte9..«ndrJn  4w.A«biHli  fpenac  «rtl  Jute>^fu»  dir 
ypl)|ft4a<Ugkfljt..w<i^  jHL  ffwIttinfibilQb  fMlfiiljb»li«».liiJ4«iiliflldAi 

W  nioiit  1iekiii)tii,r  t'i.  t.>!  /,  .^r  ."i  i,../  ,|  -.jA   .r-.i  • 

•i  '  20)  AU  Curiosum  verdienl  eine'  iim  dieselbe  Zeit  von  Se6ostt<m 
Furk  gestochene  Ansicht  der  Stadt,  ittain!iiit\var!a  sr<")^ehen,  erwähnt 
zu  werden.  An  der  Windmühle  wird  Chrisiv^-^  iri  Uo^ciiwarl  des 
damaligen  KapeUiuciäters  Jepp  im  Flusac  getauft,  während  diis 
vor  überfahrende  MaiiuAii  AhukUchiH'  mit  Böllern  saliitirt.  Da»  Blatt 
i^t.rund,  lu^t  ii^mtikaUiiuhen  lit^ten  auf  detn  TeKt;  «Dicjs  i^t  niein  iie- 
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8obn  etcA  eingefaßt  und  ^ zeigt  unten  die  Wappen  der  damaligeu 
Bürgermeister  mit  einer  Widmung  an  den  Rath.  So  berichtet  llUs- 
gen;  ieh  fl^bat  habe  dai»  Blatt  nicht  gesehen;        •       ^  ' 

21)  Unter  einem  von  Jdc.  Marrel  at')i.  gezciclmeten   und  von  li>M 
Joh.  Andr.  Qraff  gfestocheuen  grossen  Döppeladler,  uul"  dessen  Briiat- 
schild  das  Porträt  des  Kaisers  Leopold  I.,  umgeben  von  den  sieben 
Kurftirsten,  dargestellt' ist,  hkt  Graflf  eine  giiuz  vortrctlliehe  Ansieht 

des  Römerbergö  gestoclien.  Das  Klatt  in  seiner' urRprüngliclien  Ge- 
stalt ist  bezeichnet  J.  Grav  F.  Jacobiis  Marrel  luv.  excudit.  OftVmbar 
ist  dasselbe  zur  Zeit  'der  Krönung  Leopolds  1558  verfertigt  wordon. 
Dfe'Pliatte  wurde  später  zerschnitten  und  nachdem  aüf  dem  untereit' 
Thcile  der  Schweif  dea  Adlers  und  die  erwälinte  IrtBchrift  herausge-' 
schliffen;  auch  die  leere  Stelle  mit  einigen  neuen  Figuren  ergänzt 
war,  mit  der  veränderten  Adresse:  »Joh.  And. Graff  del.  sc.  et  excu- 
dit**  wieder  abgedruckt.   Fol.    (Gerning  Bd.  III,  143). 

22)  Einen  hübschen  kleinen  Prospect  der  Stadt,  von  Osten  nach  \&ofi 
Westen  gesehen,  stach  etwa  um  das  Jahr  1660  P.  Sehnt  zu  Amstar- 
daro ,  woselbst  er  von  Nico!.  .Vischer  verlfifft  wurde»  kl,  JPoL  iOterr 
Hing  Bd.  III,  4). 

23)  Abbildung  der  vfeifbfrphmten  keyserUchen  Retch^-,    Wald-  ic60 
find  HandehiHtadt  Frankfurt  am  Mayn  mit  ihrem  GehUt^  durch  Nicul.  '»'f 
Vücher  in  AmMerdam**  Qt.  Fol.  —  Aehnlich  dem  Plane  Nr.  6,  doch  ^^'^ 
selbständige  Aufnahme  von  Süden  nach  Norden  (Gerning  Bd.  11,  4). 
Nico!.  Vischer  hat  nach  Nagler's  Angabe  den  Kunsthandel  seit  166Q 

für  «igene  Rechnung  betrieben,  mithin  fiele  die  Entstehi^  diese» 
Eik^es.wobl     die  p^ei^  H|Ufte.<ifii|  17.  .iabrimudf^^  i 

.  ,  Si)  Nath.'  .Jti«^  ein»  ätetfi  Attndit  itm  ROpwcbargi  erwftbnt  17I0 
werden.  Sie  wurde  su  An&ng  des  18.  JaMitHdcirt^  -^Qilva  lim  1710, 
▼en'/of«  .V.  Jfaiftrfey»!  i^tod^lu^d  kiifA  abi^^iie  der.batBCüfon  Ar- 
beiMilkMftiBOlit^  iiicltt'iM^etdmjiMnBl^^  werden. 
liLiqtv  J*4^  ;  (Gdriung  lED^  96.)     :  ,   ■:  .  . .  \ 

25)  Das  Beste,  wns  in  d}«M0''7«cl&^  Sm  Laufe  des  18.  Jä)  rhun-  1738 
telfe  feliiiMI*  werdet»,  fM«tttiälr6i%*dii8  von  dem  Kupferstecher  Job. 
Ä»lr'  MÄrt'*mi^Aiig8burg  im  ^hi  1738  unter  dem  Titel:  „Franco- 
j^ilrtm-^MUBMmßari4^  DiU^floritmäe  Frankfurt  a.  etc. 

In'  gr.  <}«/'i*olt  beMUBgogebend  ^örkche«  des  ktirmainzi^chen  Uofin* 
genienrs  Salomm  Klemar,  Dasselbe  umfasst  ausser  dem  Titel  blatte 
ttndF  ^  'k  'KHp^'  gettoeheneii  Zueigmaig  an  Bürgerhieister  und 
Bath-mit  BSmbkiM,  acht  BItttCer  itait  ebenso  viel  Ansichten: 

o.  GnmdriBS  der--5tadt  mü  dttcfasenbansen,  von  Osten  gesehen  ; 
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h.  AomOA  der  BrOflke  mMi^B  JVrwikfini  ,«ad  ffaffhumhimiw» 
▼Ott  Oiten  gOMhcp}  .    .  tj.,«     ,,r  »..      .  .J 

e.  Ansidit  der  8t.  ^ertfaiOoni^kirohe  vtt  deqv IffinÜiwiiie;: . 
d     9      dei  Rdm4vbeigs  mit  der  Ki(ioliuld 
«.     „      dea  Jjlebfranevibergs,  mit.  f^pw  8ehl|^ttenfithrtj 
/.     „     dw  Hwiq^tww^e  mit  deniie-iiiigpbende^^ 

„      dm  BflüniAcktt  sfü  det^  Stadb-AUeii; 
A.     „      de^  ^tt)^llenllarJ|^eB. 

AUa  dfew  .Blätten  8ui4  zwar  ein  wenig  trodieiiy  aber  mit.beafn-. 
derem  Fleisae  fbOfteroidapilich  sauber  und  kl«^  jf^todbem  «ia4  imt 
Tielen  den  OerUicfikdtqii  entfprephamden  F^nrea  gmuif  90  dafa  aa« 
eine  recht  dentlicbe  Anaduuraqg  der  Zastfinde  jener  Zeit  .gewlQireii. 
Alle  aind  von  Sal  JEZtmar  geiaidinet  nnd  Ton  J*I>.  Bnmmm  gestochen, 
obwohl  letsterer  nur  .anrci  dairon  mit  aeinem  Namen. v^anaelien  hat. 
Dieaea  aebr  intereaaapta  Wericdwn  ißt  zpemUdi  aelten  geworden.  La 
der  Gemin^'schen  Sammlung  befindet  aich  ein  dnrch  achleehtea  Colo- 
riren  verdorhenea  Exemplar,  ff,  M,  Probat  in  AngaWg  liat  dieaea 
Werk  fbr  a«ne  &hrilEjnBaaigen^  Hachatiibhe  vielftltig  ansgebentet 
Aach  J,  B,  JiB0Br  hat  Kleinen  Arbeit  filr'adne  B$9€krmbung  der 
Reich$itadi  Framl^fwt  dnrch  J.  M.  Bim  copiren  laaaen. 
1743  26)  In  dem  1744  an  OflbnbaiA  enddeneneD  Werk  von  F.  OL 
sBelmuptete' Vorrechte  derer  alten 'XlMgi  Bannforate,  inabe» 
aondeie  dea  Bdchalebnbaren  F<n«t-  nnd  Wildbannea  an  JhejeSu^*, 
befinden  aich  swei  recht'  achöne  Karten  dea  ehemaligen  ReichalbrateB 
in  Qr.  Fol  vmi  AnOrmi  SMMlf '  ' 

a*  «Breyeicher  Wildbann;  aoünn  er  ilch  inabeBondere  Uber  die 
Gemaxkang  der  S^t  Frinkikrt  und  die  angi«nzmiden  Ge- 
genden entieekt  P.  0<  BentAer  del.  A.  Reinhard  acdpait 
FranflUbrt  ITdS.«  '  ' 
h,  jpFeraatnm  Dreyeioh  oder  Beaiik  dea  Bannfliratea  anr  Dref- 
eiefa.  K  0.  Benitar       Ai  BeiidiaNl  mlpail  Ffandkfcrt« 
Dxeae  beiden  intereaaaaten  BiAtter  aind  aaeh  in  der  Getning- 
achoi  Sammlang  Bd.  Xl,b,  6,  eafthalten.  t 
1781      27]  Den  ecstan  auf  geometriacher  Gnmdlage  betnhendan  Plan 
von  Frankfurt  lielbrte  1781  der  Geometer  Jjudw^  Okni§im  Thunum 
in  gr.  Folioformat  Xn  den  unteren  Ecken  des  Blattes,  rechts  und 
links^  befinden  aich  awei  Anslcbtea  der  Stadt  nach  Zeichnungen  yoni 
Ztihtnd«it. 

1790  Neun  Jahre  später  1790  erschien  sodann  sein  von  H.  pOotgen 
gestochener  geometrischer  Plan  der  Umgegend  von  Fraakfmrt  in  gr. 
FoL  Beide  Blätter  sind  recht  yerdienstUche  Art>eitea.. 
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28)  Zum  Sebhiwe  mag  noeh  dner  Folge  von  aeeln  von  vor- 
adiiedonen  Seiten  autgenommenen  Änachten  von  Frankiart,  welche 
der  geeehkkto  Maler  und  Radierer  /.  KeXiiet  auf  Geming's  Venin- 
leasung  in  den  Jahren  1776  und  1777  in  Qu«  FoL  in  Kupfer  geiitst 
hat,  gedacht  werden.  Man  findet  diese  kllnatleriich  aufgefaaeten 
Blltter  in  noehreren  Exemplaren  in  Bd.  III  der  Geming'aehen 
Sammlung. 

Ea  bedarf  kanm  der  Bemerkung,  dam  daa  voratehend  gegebene 
VeneiehniM  iMer^  tVesfeete-iAd  OnmdriNa  der  Stadt  Frankfurt 
nur  die  bedeutenderen  oder  weing  bekannten  hervorbeben  und  in 
Erinnerung  bringen  eoUte.  Die  Zahl  der  vorhandenen  Arbeiten  die- 
ler  Art  in  allea  Formaten  iat  äo  auMerordentlioh  gro«,  dam  ihre 
voOatSndige  Anfiddihukg  eben  ae  eehwierig  ab  wenig  lohnend  sein 
würde,  da  die  nicht  erwihnten  fiwt  aUe  nur  als  mittelmlMige  oder 
gana  schlechte  Copten  und  Kaohahmungen  betraehtet  werden  können, 
wihiend  die  im  Laufe  dea  gegenwärtigen  Jahrhunderts:  von  27&tcA 
1811,  von  FiiU-BIhiefU  1864  und  von  itieweiMteui  erst  kttrslich  ersdiie- 
nenen  Stadtpllne^  worunter  der  letalere  alle  ttbrigen  an  Autdehnung 
und  goom«t^schar  Genanigkiat  Obertriffty  genügend  bekannt  sind. 


1  *' 
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'    VonGuinfM«l'MrM«li.  '  ' 

(Mit  «law  Tafel  A1»1tJI4iiiitMi.)  , 

♦ 

.   I  «  '      •  I  ■■  .  r/r*— — ^      I  •         ,  .     **  ' 

•        t  r  '  .  *    '  j>'  ■ 

.    ,     .     .  •       •  Döi"  Eacheaiitiimerthurm-  ,  .  , 

Noch  v<>rliAntl«u.   <A)>b.  1.^ 

Der  im  Jahr  1346  bei  der  damals  vorgettommeiieii  8ta<lt  er  weite* 
rung  unter  Kaiser  Ludwig  des  Baiem  R^enmg  erbaute  Eschen- 
heimerthurm  ist  unalraitig  einer  der  schönsten  Ueberreste  mittel- 
alterlicher Befestigungen  in  Deutschland.  Nur  durch  ein  Wunder 
entging  er  bei  der  in  den  ersten  Jahren  dieses  Jalirhmtderts  be- 
gonnenen Demolirting  der  Festongswerke  dem  Abbruch,  nm  jetat 
der  Stadt  zu  einer  der  grikisten  architektonischen  Zierden  au  ge- 
reichen.  Seine  fünf  Spitzen,  mit  denen  er  über  dem  Zinnenumgang  ge- 
krönt ist,  gelten  als  das  Wahrseichen  an  ihm  tmd  wenn  in  der  Vor- 
aeit  die  Handworksbursciien  gefragt  wurden,  „was  ist  das  Wahr- 
zeichen am  Eschenheimcrthurm  an  Frankfurt  am  Main  V**  so  war  die 
Antwort,  ^dass  er  fünf  Spitzen  hat  und  doch  nicht  sticht*'. 

Es  ist  auffallend,  und  kann  als  ein  Hauptbeweis  aafgeflthrt  wer- 
deUy  wie  lange  das  W^ahrzeichcn  schon  gilt,  'dass  man  als  besonders 
kMiDzcichnende  Eigenthümiichkeit  die  fünf  Spitzen  wählte ,  welche 
auaser  ilim  noch  von  einer  Menge  anderer  ThUrme  in  den  ▼Mrschie- 
rlenci)  iStiidteu  DeatschUnds  getragen  wurden,  w&hrend  man  ein 
?kli-rkmaly  das  er  wahrscheinlich  von  allen  Thürmen  in  der  ganzen 
Welt  nur  allein  besitat,  1ibei^;ing.  Dieses  Merkmal  ist  seine  Wetter- 
fahne,  welche  ron  neun  Schusslöchem  durchbohrt  ist,  die  in  ihrer 
Stellung  gegeneinander  eine  Nexme  bilden,  an  deren  Entstehung  sich 
eine  schöne  halbverhallte  Volkasage  knüpft,  nach  welcher  ein  Wild- 
dieb liamena  Hans  Winkelsett  sein  dorch  Verwaadung  oder  Tödtnng 
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eines  Forstwarti*  verwirktes  Leben  dadurch  gerettet  haben  soll,  dws 
er,  als  man  ihn  von  dem  Esehenheimerthunn ,  wo  er  g».'fangen  ttm, 
hinaus  nach  dem  Galj^en  talircii  wollte,  versprach,  diese  Fahne  in 
neun  aufeinanderfolgenden  Schüssen  zu  treffen  und  zugleich  damit 
eine  Neun  hinein  zuscbiessen,  was,  wie  der  Augenschein  lehrt,  er  auch 
glücklich  vollführte.  Sehr  alt  kann  desshalb  die  Sage  nicht  sein,  in- 
dem sie  jedenfalls  aus  einer  Zeit  stammt,  in  welcher  die  Verbe  sserung 
der  Feuergewehre  bereits  soweit  gediehen  war,  tlass  man  niit  Sicher- 
heit auf  den  Erfolg  eines  derartigen  Schusses  rcchj)cn  konnte,  was 
ohngefähr  nach  der  Mitte  des  17.  .Fahrhunderts  der  Fall  war.  Oe- 
Bchossen  sind  die  Löcher  unzweilelhaft ,  ob  jedoch  durch  Zufall  oder 
Absicht,  bleibt  eine  offene  Fratze ,  zu  welcher  das  Volk  kurz  ent- 
schlossen in  der  Sage  die  beste  Antwort  fand.  Historisch  ist  bis  jetzt 
noch  nichts  aufgefunden,  waa  auch  nur  im  Eutferntesten  dazu  eine 
Beziehung  hätte. 

,         .    ,  fj..   ;i  .  .1     »    <.   //  •   •  •'.  •  •  •      I     •    '<  •» 

IT. 

J>M  Btoinblld  am  Bebstock  in  der  Kruggasae.  HSnidh  und  Ifozme. 

Nü<-h  vorhuiden.     Abb.  S., 

In  der  KrugEjasse  an  der  vorspringenden  Brandmauer  des  Hauses 
L.  85  (Ü  neu)  neben  dem  (iaathause  zum  Kebstock  ist  in  der  Höhe 
des  dritten  Stocks  ein  Steinbild  eingemauert,  welches  offenbar  nicht 
dabin  gehört  und  zu  den  seltsamsten  Erzählungen  Anlass  gab ,  da 
mau  von  unten  ans  nicht  genau  unterscheiden  konnte,  was  es  eigent- 
lich vorstellen  sollte.  Gewöhnlich  wurde  es  für  einen  ÄHincli  ausge- 
geben, der  eine  Nonne  durch  ein  Gitter  umarmt;  dem  Ist  aber  nicht 
80,  es  stellt  vielmehr  einen  ^laim  dar ,  welcher  an  einem  Weinstock 

'(Tlebstock)  hinauf-t(  i;;t.  Wahrscheinlich  befand  sich  d;is  Bild  früher 
unten  über  dem  seit  lan^'cr  Zelt  abgebroi  henen  Thor  des  ehemaligen 

'Hofes  2Jum  Kebstock  und  (1i*  nte  c;leleli8am  als  Namensschild.  Es  ge- 
hört seiner  Ausführung  nach,  die  eine  ziemlieh  rohe  ist,  in  die 
zweite  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.    Der  Baldachin  dai  iiber,  welcher 

■  als  durchaus  niclit  zur  Sa -he  gehörig,  weggelassen  wurde,  ist  wenig- 

'Btens  dreihundert  Jahre  jünger  und  scheint  hei  der  Translocirung  ge- 
macht worden  zu  sein.    Wann  dies  ge^cliah  ist  bis  jetzt  nicht  genau 

"za  ermitteln  gewesen.  Nach  der  Sage  soll  an  der  Stelle  des  jetzigen 
itofes  zum  Rebstock  ein  Garten  gewesen  sein,  in  welchem  eine  Rebe 
SU  einer  solchen  Stärke  gedieh,  dass  ein  Mann  daran  nicht  hinauf- 
steigen Iconn'^te,  was  wahrscheinlich  auch  dem  Platze  ^en  Namen  zum 
Bebitock  verliehen  hat.  "         *•  ^  "  '  ^   '  "*  "  "  ' 

19 
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-j     •       .  .    .III.     !       •       ,        •«  ■• 

i  l'      '    *  V   '  • 

Im  Dotn '  an  dem  ^wei^tn  Ptelh'r  itciits  beim  Eingang  panz 
oben  über  dein  Kapital,  wo  dan  (itwidbe  aufsitzt,  bemerkte  man 
einen  dmiklen  Körper,  der  einem  Messorstiel  von  unten  gesehen  uicht 
unähnlich  war.  i^a  sollte  dies  der  Stiel  eliur  Maurerkelle  sein .  die 
mit  der  Spitzt*  in  die  Mauer  ^<  rteokt  seit  langer  Zeit  ihren  Kuf  als 
Wahrzeichen  (K  »  iiiesigen  Domes  zu  bewahren  wusste.  Bei  der  vor 
zwei  und  drei  .laliren  stattgehabten  Restauration  der  Kirche  kam 
man  natürlich  aueh  an  jene  durch  die  Sage  geheiligte,  freilich  sehr 
schwer  zugängliche  Stelle  und  es  ergab  sich,  dass  die  Pliantasie  des 
Volkes  seit  wer  weis^  ^si<  lang-erZeit  an  einem  Uüsthaken  hing,  den 
man  fälschlich  für  den  Schaft  einer  Maurerkelle  gehalten  hatte;  er 
wurde  entfernt.  Die  Topugrai  liie  ist  um  eine  Notiz  reicher  und  un- 
sere Stadt  dadurch  um  ein  Wahrzeichen  ärmer  geworden. 

'l>er  Babe  im  Geriohtssaale  des  Bat^auseA, 

Niclit  uteUr  ▼orluuidan. 

Die    Lntstehung  ö^nea  WAhn^iob^  jberubt,  l^i^^ei^r,  aal 

Folgendem:  .  :  s       ii  - 

Im  Jalir  1606  wurde  ein  gewisser  Ilans  R^bli^  Qin  Uosenstricker 
aus  Ekelshausen,  wegen  Mordversuchs,  den  er  an  ffei^em  Meister 
Jacob  Schregel  auf  Anstiften  von  dessen  Ehefrau  verübte ,  allhier 
gefänglich  eingezogen  und  am  ^.  September  1608  ziia\  Tode  ver- 
urtheilt  und  hingerichtet,  v.  Lersner  Ittsst  pich  darüber  in  Miafr 
Chronik  von  Frankfurt  B.  I.  p.  498  wörtlich  al^  verfieboien: 

„Als  dieser  Thäter  das  Juramentvuai,  X^alomniae  praestirte,  i^it 
eine  Raab  zum  Schornstein  durch  das  Camin  in  das  Q9iiGht-.g6iiohf|Qy 
•ich  in  der  Zeit,  da  er  de^p  E)  <!  geleistet,  über  ilin  herumgeachwipigePi 
und  nachmals  wiederum  zum  Körner  durch  di®  Fenster  hinaus  ge- 
flogen, diese  Historia  stehet  abgemMi|et  oben  im  i^aal  .yro.  ,e£reptlich 
Oericht  gehalten  msdj^  und  nennt. man  m  daf|  Wahrsej^eiiL  «u£,ftio- 
. aem  Saal.**  '  ,  ,   i  • 

Diese  Abbildung  ist  jetzt  nicht  mehr  vorhi^id^f  ynß  ilffi^apt 
die  gßaä»  Sache  höchst  sweilfeihaft  enoheint .     .  • 
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V. 

Der  Hand  mit  dem  Kind. 
Noch  ygflind«».  (Abb.  4.} 

Ein  liogente  Löwe^  welcher  mit  den  Vorderteteen  einen  menich- 
lichea  Kofi  hilt,  ans  rotbem  Sandatein  gehauen  und  bereits  atark 
verwittert  nnd  geeohwArst  Er  li^  auf  eben  Itleinen  Vorafninig 
einer  Bnndmaner  dea.Eckj^ao^  der  Bracken-  nnd  Eliaabethenttraaie 
an  SadiienlianM&  fii  cuiei^  ttbHe  von  mgefittif  90  Fnae  nnd  hatte 
Irtther  ncherlieh  eine  andepn  BegtiipnMtug.  Der  Sage  nach  iit  es  ein 
Hondy  der  bei  einer  groeten  Ueberachwenunniig  «n  Eind  gerettet 
hat  Daa  Steinbild  iat  aehr  üi,  aller  Wahncheinlichkeit  nach  ana 
dem  .Anfing  dea  14.  Jahrhnnderta  nnd  wvxde  vieUeicht  im  Jahr  |709^ 
a]a  man  einen  Theil  der  Alteren  Geb&ude' des  Deutschberrenhainea 
nlederriaa  und  neu  aiifi)lhri^,  dort  Üborflflssig  n^d  'hierher  verBetct 
Daa  Hana,  an  deaaeq  Brauilmatter  er  aeinen  l^lakz  gefundte,  stammt 
aus  dem  Ende  dea  16.  Jahrhunderta. 

Die,  dgentUehe  .Bedeotaiig  kfinn  nicht  ennittdt  werden.  '  * 


Vorstehender  Atifsat«  w%r  «rsprtingUch  für  die  „Leipziger  iiluatrirte  Zei- 
tung" befltiinmt«  voo  deren  Reüakboa  ich  zu  4eM«n  Ausarbeitung  im  Pommer 
Torigftt  «fahret  enveht  irotiä^  war;  aaehdem  leb  aber  deaaelben  aammt  ZeHda- 
nongen  eiiigeaehickt  hatte  tind'  angefShr  zwei  Monate  oülie  alle  Antwort  tot^ 
strichen  wär<>n .  wurde  mir  von  drr  Redaktion  mitgctheilt ,  dass  ein  gewSsseT 
üßrt  Dr.  Sehl  ti  r  in  Dresden,  weicher  den  stehenden  Artikel  „Städte  Wahr« 
zeichen" .  itLr  Jeuea  iiiatt  ]i>e4or^t  ^  lu^n  M&nuacript  ahne  AugAl>e  der  Gründe 
sarttckgeaendat  habe  mit  der  Bejoe^kuiig,  er  wolle  aar  die  ZeichnuDg  dea 
Eaehenhefaiiertburmes  tüt  die  Sammlung  behalten  und  den  Hbrigen  Text  ttber- 
taiipt  nnr  als  Material  bcmitTcn  Di(>  Rflnktion  f'liiübfe,  ich  wflrde  mich  df^ss- 
baib  zu  einer  Prp!!?»'rTnä*i8if?ung  verstehen;  ith  aber,  weit  entfernt  auf  einen 
solchen  Vorschlag  ciatugeheu,  b^t  jnirjdaa  ganze  MaDasenpt  zurück,  was  ich 
auch  umgebend  erhielt;  \     .      .  , 

In  der  Leipz.  Illustr.  Zeitung  aber  erschien  am  10.  Sept.  1859  unter  dem 
teekaniiton  Titel  „RtiidtL-Wahrteichcu"  in  der  Kubrik  Frankfurt  am  Main  der 
Kschenheimerthurm  auf>?efttkrt  und  obf?!iHch  die  dab^i  gegebene  Abbildung 
mit  meuiür  eingeaendeten  Z^chnun^p  auch  nicht  4ie^  aUerentfern^ste  Aehnlich- 
keit  besitzt,  aondern  t&ofi  ichlepiM»  .wahr^oheinUiA  ¥0n  einem  Ni^htfrankiTiirter 
^machte  Copie  naob'eiDem  Blatte' tfeii  dabier  bei  Carl  JtTgel  yot  langer  Zelt 
ersrhienpnen  Alburas  von  Fi-ankfurt  ru  Sfin  scheint,  so  finden  sieh  doch  in  den 
dieselbe  begleitenden  Teixte  so  antfallende  Aehnllchkciten  mit  dem  meinigen,  ja 
sogar  ganze  Wendungen,  die  ich  bisher  als  mein  ausc-hiiesslicbes  geistiges  £i- 
gentlniin  betraebtet  hatte,  darin  getren  wiedergegeben,  data  idi  mich  gedrangen 
Aid«,-  «aaeia  ftcaadiefaaa  Leaar  dannl  aatoetkaam  aa  maeban  und  die  Wflrdi* 
«rni«r  jea«t  tieidan  AeMtaa  daraigeMBtB4afftlMileBt  «laea  J^teaaheiaaNHlallea. 
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|lAS  Alte  Jiudeu^,  |i|  Fr^y^U^rt. /  .  \\ 


Unter  dem  Namen  j^Judenhad'^  sind  zwei  uiiterirdisciie  liaiiUenk- 
niäler  bekanni  und  beschrieben,  ,z\x  Andemarh  am  Rhein  utuI  zu 
Friedbery  in  der  VVetterau.  An  ein  ähnliclies,  jetzt  verschwundenes, 
wenn  auch  weniger  merkwürdiges  Baudenkmal^  ^dahier  in  J'rankfurt 
zu  erinnern,  ist  der  Zweck  dieser  Zeilen. 

Das  .lu  l  nbad  7U  Andernach  hat  Vrofessor  Braun  zu  Bonn  be- 
Bcbnebeu  und  abbilden  lassen*;  es  ist  an  dem  dortigen  Hathhansc 
gelegen  und  man  steigt  von  dem  engen  Hofe  dieses  Rftthbau.seö  in 
dasselbe  hinab;  .neine  Tiefe  betr.'igt  34  FnsS  8  Zoll  und  et*  liat  die 
Geatalt  eineis  viercckigi  n  Tljurnies,  die  Umtangmauern  aiud  mit 
Sobicferateinen  und  Knlkni  irtei  aufgeführt,  an  einer  derselben^  aus 
wÄrts  .  läuft  eine  scimmle  Stietre  bis  zur  Sohle  hinab.  Da«  Innere 
dieses  thurmarticren  Gebäudes  ist  durch  Gewölbe  in  demselben  in 
drei  Küume  gctin  dt;  über  der  Sohle  sind  zwei  Gewölbe,  wovnn  das 
erste  10,  dan  .uidcre  7  Fvm  höher  ist  als  die  iSohle,  da:*  letzte  oder 
oberste  ÜewOibe  reicht  etwa  5  Fubb  über  die  Hofoberfljlche  und  ist 
mit  einem  Ueberbau  versehen,  in  dem  nach  der  Ostsoite  hin  der 
Eingang  sich  befindet  Die  beiden  unteren  steinernen  Gewölbe  haben 
in  ihrer  Mitte  viereckige  Oeffnungen,  durch  welche  das  laicht  ein- 
fallf  ii  konnte,  wenn  es  durch  das  obere  n »durchbrochene  Gewölbe 
nicht  ganz  abgehalten  würde,  lieber  der  Sohle  steht  Wasser,  wel- 
ches mit  dem  Rheine  steigend  und  fallend  bei  niedrigem  Wasser- 
stande eine  Höhe  von  2  Fuss  erreicht.  Nach  der  gewöhnlichen  >Iei- 
QUBg  ist  dies  Baudenkmal  nim  ein  Judenbad.  Dalur  hat  es  auch  der 


t-Dn  Joden bad  s«  Andernach,  Einladan^-Programm  zn  der  General- 

VersiMmnlan^  des  Vereins  von  Alterthun!«<n'imden  im  Khcinlande.  Bonn  lSf»3. 
4«  Vtirgl.  auch  die  Nacbrichtcn  Uber  iim^ea  Judenbad  ia  den  JahrbUobem  des 
Vereins  von  Altertbttiosfreanden  im  Bheinhuide.  XVIIL  Boan  1868.  S.  817. 
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▼erstorbene  Bauinspector  d«  La^mulx  aus  Coblenz  erklärt*  und  be- 
merkt, diisa  derglilLhü!!  sich  in  uJleu  Städten  befanden,  WO  Juden 
wohnen,  ladem  die  Judenfrauen  verpHichtet  seien,  zuweilen  (d.  h. 
nach  ihrer  monatlichen  Reinigung,'  oder  nach  dem  Wochenbette)  ein 
Bad  in  kaltem  Wasser  zu  nehmen,  welch»  b  in  da»  Becken  gcflosnen 
Bcin  rnüese,  nicht  in  das-ell)e  hineingetragen  oder  f:c|>innpt  werden  dürte; 
zu  diesem  Zwecke  hübe  auch  dies  Bad  gedient,  bis  die  Juden  151)0  aus 
Andernach  vertrieben  wordec.  Profecsor  Braun  aber  hält  dieac  An- 
sicht für  falsch ;  es  sei  dieses  Bauwerk  so  weni^  ein  Römerbad ,  t^lr 
welches  man  es  auch  wohl  gehalten  hat  aU  ein  .Itidenbad.  Letztere« 
könne  es  nicht  wohl  seiu,  da  es  nicht  die  zu  einem  solchen  Bad  er- 
forderliche Wassermens^e  enthalte  (derin  naeh  der  Vorschrift  der 
Kabbinen  müssen  die  P>adenden  mit  dem  ganzen  Körper  untertauchen 
kihmen)  und  sieh  auf  dem  Hofe  des  jet/igen,  wulirsciicudich  sogar 
unter  dem  früheren  Ratldiause,  also  aa  einem  Orte  befinde,  der  den 
Juden  nie  gehört  habe,  überhaupt  aber  die  schauerliche  Beschaffen- 
heit dies  Ortb  dem  ücbraucii  aid  liad  widei'atreite :  aei  vielmeliT 
nichts  anderes,  alo  ein  mittelalterliches  Getangnis«  ^- 

Jedenfalls  mit  mehr  Recht  führt  das  sogenannte  Judenbad  zu 
yriedbery  seineu  Namen,  obwohl  auch  dieses  manchmal  ohne  allen 
(rrund  für  ein  Köraerbad  ausgegeben  wurde.  Dasselbe  behndet  ^ich 
nach  der  Beschreibung  Dr.  ü.  ßifffmbach's*  in  einem  engen  von 
'  Gebäuden  unisehlossencn  Ilofraumc  in  der  Judengasse  zu  Friodherg. 
Die  Eingan^stlifirc  zu  demselben  liegt  ungefähr  17  Fuss  unter  der 
jetzigen  Budeutiäche.  Vor  dieser  Thüre  betindet  sieh  ein  einfach  über- 
wölbter kellerartigcr  Raum.  Das  ganze  jet/-t  sehr  vernachlässigte 
Gebäude,  auf  der  Oberflöche  nnr  durch  ein  paar  Brüslungssteine  er- 
sichtlich, geht  93  Fu88  tiet  in  die  iM  ile;  es  ist  im  Grimdriss  quadra- 
tisch und  zwar  nach  jeder  Seite  einschliesslich  der  Trepj»enräume 
über  21  Fuss,  ohne  Treppen  l^cmal  e  13  Fuss  breit.  Die  Bodenlläche 
ist  gewöhnlich  urigefJihr  Ii  Fuss  mit  Queüwasser  bedeckt  und  man 
steigt  zu  demselben  von  der  OberHftehe  an  vermittelst  der  an  oder 
in  den  Wänden  angebracbteu  steinentea  ^itUfon  hinab.  Die  einzelnen 

.    '     .  • ; ■    '  ■  >  «   .   >  I         i:        I  •    ;  t    I   '3  d  '  1    ti  -  !  •   .:■  ,     •  . 

I«  Bheinreise  von  Kleiji  S. ^7^,  Jahrl^ücbcr  «  j*.  0,  S.  218.^         •  .  i  ,i 

*  ^tir  BpetätiK^in^  ,4iiwer  Apsjjeh^  wfr^  ^  dai  JsiiifHleiieni  XXIV.  8.  179 
ttnterirjuse&er  Kerlter  ihnlieher  Art  iMMchrieben,  den  man  1855  bei  dem 

Abbrueli  dM  Minoriten-Klosters  tu  Gdln  entdeckte^ 

♦  Denkmülcr  der  dctitst  lien  Baukunst,  dargestellt  von  dem  hoMischen  Ver- 
eine für  die  Aufnahme  mittelalterlicher  Knnttwprke  zu  Danufeiidti  D.  Iö5üi 
die  Abbildung  i»t  auf  zwei  Blättern  in  Folio  beigefügt.  -  \      •  .  'i 
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TreppenaJhlboilwqgen.  dvd  «ffinnitUch  bia.  -Untier  den  gttw^S^nilkhm 
Waisw^iqgpl  überwölbt  und  Dur  die  Wösten  Stufen  springen  unter 
Wasser,  am  d«r  Seitonüberwölbung  hervQfi  Paas  dieses  Ba4.  (ßiuii 
das  kalte  genannt,  weil  das.Wiwwr  selbst  im  iitHsliatan  Sfit/m'V  viB 
ftber  6Vt  Grad'  Wirme  hßi)  ^oi^  ,d«it  Jodian  «aibtt  und  scbon 
im  13.  Jahrhundert  erbaut  worden,  läset  d<4>  nicht  wohl  bezweiftlo. 
Ks  gab  achon  damals  eine  zahlreich«  ^udengei^einde  m  Fiiedberg, 
die  1275  dem  Burggrafen  jährlich  130  Maxk  sa  zahlen  verpflichtet 
•war,  und  1350  wird  dos  Jodenbad, erwähnt,  da  Ulnch  Ton  Hanau 
die  Judenschule,  das  Judenbad  und  atta  Jadciipbilnier  aa  Fricdbeig 
an  dia  Stadl  Terka1lfte^ 

Was  nu»  das  JiidBobad  aa  S\rmkfuitt  batofi^,  ao  gibt  Uber  dea- 
.  aeb  Zuatand  im  Jahre  1771  «n  Bmkt  dea  SaaaiatB  Auskunfii  der 
mir  Ton  befreundeter  Baad  mi%aibei)t^  vrwrde  und  den  ioh  hier  fol- 
gen laaae:  ,  ,  .  , 

„Ad  vener.  OoncL  Sen.  de  17.  Sept.  1771. 

0  Gehorsamster  Berieht  und  ohnzielgcsetzliche  Vorschläge  unser, 
der  Dßputirten  des  Löblichen  Bau-Amte«, 

•'    '*    '  die  höchstgeftihrliche  Beschafienlioit  des  altrn  Ju- 

den-Baades  und  dessen  nöthige  Verbesserung  belar. 

9  Wohl-  and  Hochedelgeb. , 

«Daa  einge&Uene  LanberfaUtteDfiiat  fer  Juden  war  die  Uraaebey 
weaawegen  wir^  una  nicht  ehender  ala  den  2^  Qctober  in  die  Jnden- 
Gaaae  begeben,  und  den  darch  di^  wehrii  Batha-Gonolaanm  vem 
17.  Sept  wegen  Beaicfati^g  dea  altan  Jnden-Baadea  nnd  deasfala  an 
erstattenden  Benehtea  gehauen  AiiiQng  ^ehoiraanist  an  befolgen  im 
,  atande  waren. 

«Kach  gehQjbenerBindaniBababe^ipir.  sbor  niebt  eonangeb^  den 
einer  MiBidergrub  mehr  fda  einem  Baad,  ^^eioliendeD  Ort  mit  Znaie- 
bnng  4m  StadtbaanMiate»  in  genapen  Aiige^a^Min  m.  nelnaen^  ab- 
aumeaaen  nnd  feilgendermaaaen  bcftuadep;  . 

«Qleich  b«  dem  £ingarig  iaÜDir.HBttd  üt  ein  steinern  Gewölb 
mit  einem  Ofen  befindlich,  uid  weiter  fort  eine  andere,  den  ganzim 
Tag  offenatehende  Thtire,  welche  auf  die  ebere  Treppe  des  Baadea 
führet.  Diese  iat  etwa  8  bis  10  Schwellen  tief  und  ganz  dunkel,  so 
dass  sie  ohne  licht  nicht  bestiegen  werden  kann.  Von  dieser  Treppe 


•  FML  EHeffmOmok  Oeaeb«  derSftadt  uad  Barg  Fviailberg  in  dar  Wattaran. 
Danast  1867-  8.  m  - 
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„  Um  dieses  gehet  oben  auf  allen  drei  Seiten  eine  mit  efnem' 
eisf'riieii  Geländer  eingefasste  schmale  Gallerie,  auf  welcher  aiaii  um 
(lab  ganze  Baad  henim^heii  und  hinunter  sehen  kann.  Von  vornen 
ist  die  Treppe,  welche  ganze  Breite  des  Baacihauses  oder  Loches 
einnimmt,  in  der  Rütte  aber  durch  ein  eisern  Geländer  in  2  Theile 
abgetheilet  ist,  bu  (iaä.ä  man  von  beiden  Seiten  nacli  dem  Baad 
hinuntergehen  kann.  Diese  Stiege  hat  bis  an  das  Baad  selbötrn  16 
Treppen,  und  unter  das  Wasser  gehen  i  twa  noch  5  his  6  Treppen, 
6o  das8  deren  von  oben  bis  auf  den  Grund  2'6  bia  24  aeia  mögeil|' 
aber  dabc^  ziemlich  steil  sind.       '  ■  ^  ' 

„  Dieses  abscheuliche  Loch  empfangt  seine  ganze  Beleuchtung 
durch  ein  oben  nn  der  Decke  auf  die  Strasse  gehendes  Keller-  oder 
Xag-Loch  ,  "welches  2^/2  8chtth  breit  imd  ebenso  hoch  »ein  mag  und 
mir  mit  etlichen  wi  iugm  eisernen  StaiiLTt-n  ganz,  weitlänftig  verwah- 
ret ist,  aber  ein  so  geringes  Licht  verschatfet,  da«s  wir  Narhniüiai^a 
um  3  Uhr  an  einem  hellen  Tage  b  bis  (»  Lichter  nothig  hatten,  mu 
sehen  zu  können,  und  dennoch  mit  den  Stocken  bestitndig  \  r 
uns  her  »pndireu^  tpuasteni   mn  ui(jht  einen  goführljchen  Feliltritt 

SU  tllUOf 

,Da8  Baadwaaaer  Selbsten  ist  Quell-Wasser  und  war  an  dem 
Taige  der  ßesiclitigung  nur  5  Schuh  tief,  soll  aber  nach  A^suge  der 
Jaden-Baumeister  öfters  bis  auf  11  i^chuh  hoch  anwachsen ;  weilen 
min  dieses^  wie  leicht  zu  erachten,  einen  sehreckhaften  Anblick  ver> 
ursachet,  so  ist  an  beiden  Seiten  der  obbe:*(;hriebenen  Gallerie  eine 
hölzerne  Bleudung  befestiget|  welche  in  der  Mitte  frei  schwebet  und 
nach  dem  Maase  des  Wassers  aufgezogen  oder  herabgelassen  werden 
kann^  damit  die  herabsteigenden  Weiber  das  Gewäsaer  nicht  völlig 
sehen  und  .einen  Ajbscheu  fassen  können. 

.^Q|mii,,iii  der.fiek^  der  Gallerie  koipmt  man  durch  funa  eng^ 
Tbiira.^iik  ^  andere«  Q^wött»^  )n  det^en  3<K>den  ei^a  Qj^iuig  m 
Fegnng  des  Baades  befindUdi  igt,  und  gegen  diaStraaao  au  eiaLofli 
TOil  der  |iehm]iQliei(^G^:tSflse  wjjj?  das  ebgemeldete  .T/iglodi,  «o.aber 
gana,,  ofFen .  u^d  ,nie|it,;TeigQrämbBft  lat,  dass  m^a  dergeatalt 
dii^  gßf  gleicht  ^^..4jiiMeft,,Gkwölb  .und.  au«,  d^aseiit  duroh  4>ft 
liesllipdig  oja^^  QaUeij»  und  in  .da«  Baad 

'  a  Veisteheiide  umeftlMUftha  ued  ifsmam  j.Bescbrtibuiig  diese« 
sebreelduiAea  Lo^hof  fdfd..  juw  ..die  «Mt  Mi>  unvemeidilQh  vdi- 
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knapAo  Oefiilir.  tmä  8dikdlMik4it  dAudkih  «Mg '  voni«ilui.  >  Dw 
Tiefe  deaMlben,  die  dicke  Finsterniia,  welckM'dlHrin  ^hMtoobtt,  dii* 
K«Me.<^KiOewaU)ei:  ii^d;  de»  ll^^mra,  4ifi>  F}i|iwinkfflt,ider  .Qpgend, 
die  Sat^nung.  Top  .fiUeri  HoUe,,  .mllMeD .  mufh  dem  ik1|hpstBi),4^deiii 
^ntset^ep  imd  GnwBpea.TerurMcb«!«»:  9u„9Mekw^^Q'diMB  .iekv«c|K(k 
Weihebildier,  Felo|ie  inebteDtbeib  diew  dicM  ßjsv^h^  jbeetei^n^  vea 
Froft  uDd  Sehwindel,  be^MUn^di^  fohmid«^.  wid'  atetk  .^tiegie  Mp^k 
fltfimn,  .entweder  in  den^n  0eljij)d^jmJbAngQn'.bieiben.y.oder  in  d«e 
Watwar,  wenn  es  aueli^  viie  n*$Of  i  9m,  oiedr%aten»  ^idoeh;&.8chvl^' 
^  beigäbe  eines. Mennfn  Ti9^  IwIp.ftWen  ond  ßluoiinhm  Bettung 
eJimdlieh  iini:dM;Leben  )(pinnii99  .kÄqpen.t  i  <i »  i.  v     ■  .  • 

„Und  wie  kann  die  Bosheit  der  Jhdeoi einen 'be^mann  'OH 
findeoi  nn^.tford-  und  ßecbeiiebt  ansipllben.ol^  IMI|rchten  m  dör- 
ien  jemak  entdeckt  zu  werden? 

^Der  einzige  lioch.  übliche  Gebranch  dieses  Hchournlichen  Lot  l  ä 
bestehet  nach  Aui^ago  der  Juden baumuister  auf  daa  von  uus  au  äie 
bcftchehene  Beiragen  darinnen,  daas:  i  - 

»1)  am  neuen  Jahrestag  besoilders  eingebildet  fromme  Juden  sich 
dessen  bedienen,  om  ihre  Sünden  abzuwaschen. 

'  '  »2)  daee  dae  neue  irrclene  Geacbirr  darmnen  ai)gespült  oder  ge> 
kauschert  wurde,  welch  letzteres  aber  nur  alsdann  in  dem  Baad  zu 
geschehn  pBibge,  'wenn  der  Main  öder  die  We^d  Zugefroren  sind,  aja 
#oeelbgt  es' Bonsten  gewöhnlich  vetHchtet  Wifrde. 

Djjfeser  seltene  .und ',  unnötHige^  ja  lAcherHcW  Oebranch  emes  eo- 
^ar  gefährlichen  Ortes  wttrtie  ni|m  sogt  au£  dep  natürlichen  iGledan- 
ken  leiteui  cfass  es  röthlicb  und  nöthig  sey,  dieses  Lech  lieber  gaos 
aussufilllen  und  zu  vernichteu.  und  dadurch  alle  (3efahr  und  Fn^ht 
gänzlich  und  am  Btchersten  abzuwenden,  wenn  niicht  dip  Baumeister 
dagegen  einwendeten,  dass  es  doch  darum. eii^ijg^rmasseo  niithi^  ad, 
dieses  alte  Baad  beizubehalten^  um  sicli  dessen  im  KotKÄli  bei  Feuers- 
gefahr  tmd'  wenn  da4  neue  Baad  sehidhalt  werden  möteht^,  so  lange 
bedienen  «ä  kdnnen;'  bis  letztere^  wiedei^  in  biiucbbaren  Stand  ge- 
itöllet  woWen.»        "       -  .  ... 

Es  folgen  xi/un'  neun'  Vorsctii^^'zu^  UtscUJldlibhmacbung  resp. 
Verb^aamng'  de^  '  Bades : '  die  TaglUcVer '  i/iit'  '^lierncn '  Stangen  und 
mit  Drahtgeflecht  zu  VeMchlTesseh; ' die  TkiüHn  'mit  Riegeln'  und 
SchlOsiem  zu  verselren';  die  StshlAMel  deii  Baumeistern  zu  fibergcbcn ; 
das  Bad  nicht  ohne  Vor  wissen  des  Aufsehers  zu  gobrancheii;  einen 
^uden  odttr  ;ltdin  iu  btoauftra^^fl,  watirehd  Jemitäd  badet  in  der 
Nähe  >zti< bleiben;  eine  laute  bcbeMe^MIftubringcn;  den  Oebraueh,  das 
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Onibirr»  -m  MhigeO)  -■hniHbHen-,  bin  •  Min  «detf  ^(SibrinA  '  «« 
mUeMM  bad'  iäa  ganzV  Sad  mmr  j^Mit  ^  dlafdlibiittMeiM0r4i 
Ml  Ithifcll-'  ■  '        '  1":<»  •      ■.#$<•■    •  ■  ii  ■ 

-n  .0i  die  VoncMlge'iirtgenoMmMi  ^Mid  b^olget  worden,  iiit  .niehl 

Ui,  W»tdiiMM^iiHe.Biia/dM  nm  Jndwilma  kg,  gibi  der  Bcrieiit 
nibhi  an.  BaMtf  Mttden<'MplalMr  teMls'tn  detn  a<>^.'Biidhttiijra; 
tfinnm  «m  mii;  iter%uagog6  abgtfUien/^kfaiMI»  d«rtielbeu  ge- 
Ivgenen,  kat^woi  ik^'^Mke-hMbmiäm  'QiAm^  lAl 
atrSjmagoge  giMtiii  M  'dMBtfn  Al«tr  UtnMh^iiiMtft' «oiM^w 
Iwwtim'riinn' iitf "  ^'i-.  «  J  i  -'  i  ..-il  .1» -.V"  ■<  '«  •  >.*i  •i  «  • 
'  >  Die  JnÜ«  M  FJriiUcftiit'WoiwlAff'beluuM^  WMtatr'kl  Jlllib 
iM  Mtfttdfcn  dndiidM>PISnrUroh«^^Uer  im»  dle'>Jlid«ii|^  inilr  d«r 
0ehttl»odii(b  8}nMgüge, -dM«!  Uttbcmsto'  nM^tttr-^tikndea^i^ 
fliid  dir' Jnd«nbadBtttkb/'>wM6  i]fm'iirkim^  «irwilttlt  Hkk,-'-  Jm 
JUire  Idfif  wwdhn.  di0  iF«to  -'«ntt'  diiie»  *6kna»  w^mikjato  imä 
«if  dna  Wollgrabm-  ▼«mtb»»  UFOtellltl  ikiiett'  d«r  Ibil^  «tneii  Wlliton 

MUOtt' 

«rofde  «bo  >a»ob  diiBf>nMe'Synagog»  ei^bilttty  >w«l«ii^  «i|$eAlHP  In  diair 
Mitl^  d«r  4litlieM  diUMn^ttw  4t«66r  'Oame^  li^  und  '%pt^>dkKtk 
mam  Anba^  idfie  Nunwibnl  g«iikila<^  mrp^mm  Wurdit.-'  Ohtte-  ^lMl- 
ÜBlviit  «nch  teul«  das  Bcd-nitt  «rriefatei  wotfAem '  ISi  ttcMr«  nö6h 
«in  1711'  vnn  JUMm  gefertigter  OrundrlM-  d<r  Mmpmb  (Si 
iUrahiir  Dglb.  E.  K;'Ki)<j  nnf  (teiMelben  ist  die  Synagoge  lÄ  dnr 
MdSdien  und-  iMiohw*  SttiM  Ton^  «fttteni  engen*  fieife  tan^jobnn^  Abi* 
dniwli  ein  eiaernen  Thmr' v«»<>def'  QnsBe  geaebieden'ta '(da«  'Kaftnl, 
4;'>4.'  6nnraindn>aof.|;taam>t},  «nd>iiiOM  Iii  dietdr'Hdf 
Mte  der  Oeibdttde' gehängt»  Qebflnlleblteitta 
einb  aie  Benelehiliiig  »KÄHiibfld" 'Itohrt Mundil  wtM  didnA' 
B^fm  die  MUe  dB&  Mabiteig^iifl  mir  Quelle  angedentet  wML  "Im 
•Jnbi«- 1711/ 'dn'> ein 'lieftigcr  -'Britnd',  der*  b.  g.  Jndenbvtmdv  <iin^ 
grtfesan  -Tbell'  der  ^ndengnM  aeMMlhdv 'Witfde  etlob-  die-  Synagoge 
«rit*  ihren  'NebengebNadin  in  /AMhe?  gelegt.*  «Schon -'im  folgenden 
Jalnr-'aber  imrde  «ie  gl^di>^etl' imden  'ludenblosM  wledei^'W* 
gldbant  ttnd'^tend  <uiin'^r«ber'ibttnder|  -Jnbvo/  «iie^'W' Jelife 
'iM  *  aligibroiben  mmtdd ,  unyi.d4l>  ant  ihi^  Stella  IretMndett '  ntaeh 

Ver|(l  J.  J.  Schudt  ^Jdiaclie  Merkwttrdii^IceUen.  Franl^rar^  1714.  Thoil  ^. 

Seite  421. 

I  Ver>fl.  Ralrlemar  von  rrsterweil  Be»cbrdiouug  der  kaia.  ütniit,  Fraijktuit, 
httrauageg.  Ton  mir  im  Seite  28.  '  '  •  .    »    -  .      .   •  . 
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SyniigQg»  Flite:  m  tniKslffn.  Di»  1,719  «baiite  Sdnife  nahm  gemJ« 
dABuwIibeii  BaoDi  «i^  wf«  di^^nlg»  roti  IM  wd  ^«^^  wohl  auf  deron 
Fundamenten  errichtel^  Midi  der  Kalialliof  wurde  als  ein  winkeliehm 
äackgtochen  beibehalten  «ad  «in  db  SteUe  des  früheren  Kalten- 
bads  kam  wiederum  dae  Badhans  m  stehen ,  wie  dies  die  Veacf^im 
ohung  dnea  1811  von  Cbometer  T%Qma§  ^erügtai  Grundrisses  mit 
dem  von  1711  seigt.  Der  Bmad  dea  Uman  Jahtea  hatte  dem  Badin 
so  weit  dies  eine  anteriidiMilie  Bttianli^  ww^  nidite  «tthabfntk<Siisfll% 
dieser  anterirdischa  Thoil  dea  Badi^.iria  m  m  den  banaiBtlichen  Be? 
;ri6hto  geachilderfc  tnai,  ftaBinit  ah»  .ma.deiE  Jahr»  U/B2  her  und 
nur  daa  niedrige  GebSnde,  un  welchem  rieh  de»  s.  g.  neue  Bad  haft 
ted,  wurde  fiber  Jenem  alttn  B*dja  naqh  1711  aa%elühri  Dieses 
neue  Bad,  m  weUshe»^  Wimer  ««a -der  QaeUa  dea. alten  Bad«ii 
divreh  ei&  Pqmpwmic  geleitet  wiirda,*war.iMa  la  iei»em  Ahbnioh  all 
«..g^  FianeiilMMi  |b  il#am  Gebnmafa  «nd  «a  fthEto  iaaldem  ilbr  dhi 
J*rauen  bestimmten  Theila  dar  S^mago^  eina  geheime  ThtUre  (g^. 
wöfanJich  die  MÜEphethflr  geftaim^  tod  mihphfl^  Warnen  Bad)  iil.  de« 
Unf,  g«nde  d^  Badhaaaa  gegenfther,  la  die  KrtHmn  inbil 
merkX  Mk  low  Bade  begaben  konntaiu  Dam  daa  alte  nnteriidimlia 
Bad  froher  «noh  voo  den  Frauen  beamfc  wnnd^  kidet  keinen  Zwei* 
Ms  «a  wird  i^ngageibe%  daaa  ria  aqh  in  dem  obwen  The^  de*  Baaea 
entkleideten  f.. dann  ii|  «in  .gtdMaa  woDeaas  Tueh  gd^ottl  bia  mir 
Quelhk  hlnäbetl^gan  und  •ieh  .raaeh  in  dieeeibg '  aimaw\htmi,  wenn  m- 
iror  die  begleitende  Hagd  einen. Zuber,  h^i^  Waaien  in  db  QneHa 
gaeohftttoty  um  daa  kalte.  Warner,  dmwihen  ftr  <^en  AiigeDbtfdL.an 
«nrSnn^  TTeher  Mimif JHrngmiflnktm,  hinim  aibav  wurde,  diaaer  achaamv 
liehe  Ort  niaht  mehr  Tcm  de«;Fi«ae«  heauebt;  aj^toc  etiegen 
^insdne  tf^tainer  »ir  IVeujpdiiaaait  fainahi  unv.ein  BMh  den.  OeamlMi 
beaoodera  whFkiameaBikd  mt-nehm«i|  !iuid4u  deiailetatmfbnfiaglahr 
ran  ieinea  BealabeB»  hatten  BanftUigM*  xaiA  Vemaemsiigaag  den 
Zugai^  uunogUoh  gepaßt  Eilt  bei  detn  Mbmeh  .l8M  'kam:diaa 
alte  Bandaiikipal  wiedar  a;ql  -kniae.  Zeil  nuaa  yeitcheai  :und  lar- 
.whwaiid  dfHin  .0U  imm^r^  di9  mm  ISyiiagoge  .wurde  niebt  müüainam 
^ade  Tenehan«  die  Baidenla  .sNvttfiten  d^^er  :  daa  alte  Werk  and 
imka  die  Qudie  au,  dem  die  neue  9jttNgufe:nkihl  bednüfte.  Mit 
ßt^nnen  aber  betndrtete  irührend.  jener  kwiten  «Salt*  der  Yerfhar* 
gehende  dieaea  unterirdiaehen  Bau;  aur  2mty  ala  die  Quelle  sdien 
nugeschttttet  worden,  war  er  noch  ftber  26  Fum  lief  und  hier  ao 
wenig  wie  in  Friedberg  kennte  das  Baden  an  einem  ao  tief  ^jekge- 
nen,  dunkeln  Orte  ügend  ww  eine  Annehmlichkeit  tein;  ea  war  nur 
die  ErÜÜlong  einer  alten,  auf  ein  mUdena  Klima  bareelMieten  Ver- 
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•dirifi^  wilche  diA  JuktAmuia  h&wog,  «eh  in  di«  kalte  QaellwMMr 
an  Bo  mihwmHcher  Stttto  in  begeben,  und  wenn  m  Andernach  nicht 
andere  ttberwi^gcnde  Umettode  gegen  die  Beceichnong  Jodenbad 
•tieiteo,  eo  liegt  wenigitenB  in  der  abaehreckflnden  Beicbaffanheit 
dea  Orts,  nach  den  hier  gegebenen  Sduldemngen  des  ebenso  sebaner- 
lieben  Fxankfiirtcr  and  Friedbetger  Jndenbads,  kein  Grand»  diesem 
Bauwerke  eine  andere  Beatinunnng  soanweiBen. 

..   .  ,         'V  '  .  : 
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Leber  Frankfurter  Turoosen. 
Von  Pr<  r.  A.  nigfr. 


Ursprünglicke  Tarnoaeo. 

Vom  dreiseliDten  Jalirliiiiidmt  aa  wurden  in  IVaokrtioh,  und 
swar  snerst  in  Tonrs^  SUberrottnsen  nngeftfar  ron  dem  Gewichte 
dnet  VierteUollu  geprägt,  die  auf  der  einen  Seite  ein  Krens  beben, 
auf  der  andern  eine  Zeiehnong,  etwa  die  Oiebeleeite  dnes  awei- 
tbfirmigen  Mfinsters  Toratellen  könnte  und  die  (mit  Unrecbt,  d«mk 
dieaelbe  Zeiobnnng  findet  licb  ancfa  auf  Panier  MOnaen)  gewdhnlick 
nie  das  Turoner  Stadtaeichen  gilt  üm  dieaee  Btld  ateht:  TVRONVS. 
GlVISy  nm  dieae  Schrift  eb  Baad  mit  Iiilien.  Die  Kreuxaeite  bat 
im  innem  Ringe  die  Schrift:  LVDOVIGVS  (PHILIFPVS,  KARO- 
LYB,  lOHANNES)  REX,  im  inaaeren  «lebt  anf  den  meiaten,  viel- 
&cb  abgekfifvt:  BEKEDICTVM. SIT. NOHEN. DOMINI. NOSTBI. 
DEI.IHESV.XRISTI,  auf  dnigen  eine  etwaa  verlnderte  Form  die- 
aea  Spmcbea.  Die  iltcaten  dieser  Hllnsen  nnd  Ten  Lndwig  IX 
(1896-1270),  die  jüngsten  von  Karl  VI  {ISSO^I^K 

Abgeleitete  Turnosen. 

Da  dieae  Ifttnae  Ittr  Handel  and  Wandel  bequem  aohien^  ao 
wurde  aie  bald  in  manchen  Gegenden  Dentschlanda  mit  «niger  Vcr^ 
flademng  dea  Gepiigea  und  der  Schrift  nachgebildet,  ao  in  Böbmen 
1296*,  in  Meiaaen  12124*,  in  Kdhi  a.  B.  unter  den  RrtbiaohSfenWal- 


•  L<»  Blanc,  Tratte  historique  des  Monnoies  il«'  Fr.incc.  Al»bil<liinfren  /.u 
S.  UiH,  iKi,  JOL  205,  '208,  216,  217,  234,  238,  —  Bei  Leraner  1,  Cap.  29  ist  we- 
der Abbildung  noch  Hvschreibung  genau. 

*  V.  Prana,  grttadlldie  MaohrMit  von  dem  Httntwesea.  AnH.  11  8.  90. 
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im  MmmmcImw  1868«  in  Tri«  und  Liizeiiibiirir>i87l*;litt!Wtt»ftiii^ 
li07-Viari!fl6eii(ln:fiiuUbik.-..:.  • : .» -i 

t..  I«  (  II  ^^l^'üi^ii''  '"^   »•'*'*  'S"  •■'.ff'"'    {■  »l 

I.  • It  :  if         r  s  -    •  •:  •       I»  i       -«»  Ji*  »^  '»T-dt  V.  :» 

.  HadLi  deih  «rttii  Prägetrte  >  htiiil  /div-tepMi^glieli^f  'llaiiad  i^ 
Lataiiiiiclieii  Gronaa  taronaisia,  od«r  GhroMUB  tarnicm,  Grbalftiä' ul« 
tiqniis  turoneiitis,  Argentent  toronaint,  rie  wird  aneb  wohl  Oroflsus 
antiqmit  re^^g;en^i)t»p)lf«r  Deoav^gprotf^  9^  l^Unfi  Tnronen- 
lit  oder  bloBS  Oroanu. 

'TVaHzösische  ßfzeiclmungen  sind  Gros  touruoia ,  Gros  ^euier 

(d'argent),  Gros  dcnier  blanc,  Sul  d'argent.  »   •   •  1 

Im  Deutschen  kommen  für  die  urspüngliche  un4  die  von  ihjr 
abgeleiteten  Münzen  folgende  Ausdrücke  vor:  der  Tornas 7orueS| 
Tomis,  TornoB,  Turnes,  Tarnia,  Turnois,  Turnos,  Turnose,  Turniff 
(bei  fast  allen  diesen  Formen  statt  des  T  wolil  auch  Th^  statt  des  8 
wohl  auch  fs),  Ttirnefs,  Türnos,  ToumeSi  ToirnaisjTuirnqsch  Gvoech, 
Tumos-Groschen,  Königs-Tnrnoa,  Königs-Tiinios-G roschen,  Turnos- 
Pfenning,  PhiUpps-Turnos;  alter  T.,  grofser  T  ,  alter  grofser  T. ;  Al- 
tornes,  Althornes,  Alturnes,  Altthumus;  auch  wo  im  XIV.  und 
Jahrhundert  namentlicb  in  den  Kbeinge^enden  die  Be^eichnpjq|g.^rq- 
schen  vorkommt,  oder  die  pluralischen  Ausdrücke  Alte  grofse  odef 
Grofse,  ist  meist  an  unsere  Münze  zu  denken.  —  Kpe  Pluralform 
iBt  noch:  Tornse.  —  Eine  Femininform,  die  Turnoge,  findet  sich  era^ 
■ehr  spät,  1734,  bei  Lersner  II —  Wir  sag^i^       bestea:,  fUar  Tur^to^ 

G^rqfmfi  iiwoher  onaer  .Groaphen« ),  yi^llelrfit ,  yettierb*  moarcnt^ 
^.^eii}8t  matifj^j^al  im  AllgcmiMm  fHWQ  beiden  9eiltti.0i|fr8gl« 
MflBfft  .'DipkinUnjse,  im  aege9iH|ts..g9gen  die  ew«eitift  gUlBUjlteli  ii  9. 
Bracteaten;  insbesondere  erhielt,  nach  Le  Blanc",  unsere  Ifttnse  die» 
Ben  Namen,  weil  sie  die  gröaste  oder  diekate  (la  ploa  groase]  der 
^damab  \n  Frankreich  gangbarlta' Wi]^.  ,:]^ 

die  ■.  g.  kleinea  oder  ichwarseii  Tfwnumik,  Deni^-^ipimi^ity  die 

"  .:•  *  '■<  il  Vi.  -T  J  ' 

.  i  •  ••     »  •.   •    :  .    .:     >  (  ■    •  . '  • 

....  .«  J^mimUm  Wtwiemnliuig  &  161^  162^  UAtriSK,  .919. 

»  HiiifthuS.  43  ,  .  .  /  i:.. 

«  V.  PrattB  S.  100.  .  .*  ••:    <.    .  ./  .  ."...j-.)     , •!    .  ' 

»  Lenpier  U  S.  .  /        »  •  ••.       » .j »        s!-  .  1.-  f  •  ■  . 

•LiBlaMS.im  ...I      .   ...i..  i  -.i   1:  ....(•  •* 
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Der  Zuasta  oft  kommt  aehoii  adhr.fttfie'yot:t>boi  *NeliiB<  lUJitili 
13471*,  in  Fnnkfiirt  imd  noch  1005  wndfln  die  in  IWt- 

lark  danudi  noa  so  prflgoDden^,^?!^?''^  iCftdiirMi«  genaanm  Für 
die  frühere  Zeit  weiai  ick  dieien  Zuiti  nicht  m  eridim;  ana  dem 
^VI..  Jalrhinidj»i$,  «wdeAiiwiilMr '  ante«»  m'%v-jmua iTikruim^  anr 
gQ(Uirt;,ivetdeii*>  ft.f*  •?   •»  •*  -i'  •■  i  )  n*-«.!-    i  - : 

'  Frankfurter  Tnrnosein.  Alter  derselben.  '  * 

Gewdluüicb  werdep  als  4ie  ältesten  Fraiücfiirtfr  Taimen  .aelehe 

von  1345  erwähnt,  nach  einer  Urkunde ,  )^Ba|);  4even.  ^^^9"^  Jjn^ing 
dem  Jacob  Knobleoch  (m  der  Urkunde  selbst  Knoblach  genenat) 
Vollmacht  gibt,  Von  seiner  nnd  des  Reiches  QewaU  eine  Münze  von 
^roiden  Ttimos^n  zu  schlagen  Jedöcl^  ist  es  nach  Böhmers  An- 
merkung  zu  diieser  Urkunde^  eher  wahrscheinlich^ '^aa^^  «iamaii  in 
Frankfurt  keine  Turnoscn  geprägt  worden  sind. 

In^  Jahr  1418  verordnete  König  Sigismund,^,  «daa  '  man  änch 
^ne  silberne  mtthtze  in  der  Stadt  zu  Fr.  erheben  und  yön  unsem 
bnd' des  reichs  we^<i  schlahen  sol*.  Die  Turnosen  sollen  auf  der 
etnen  Seite  des  Königs  Bild  mit  der  Umschrift  «Sigismund.  Horn« 
Ret"  zeigen,  auf  der  andern  ein  Kreus  nnd  ^  innem  Ringe  die 
Umschrift  „gro&us  Francofurdens.^ ,  im  äussern  „Benedictus,  qui  ix^ 
ttommc  Dni  etc."  —  Solche  Münzen  4°den,  sich  meines  Wissene 
jtticht  mehr  vor.  Ob  sie  überhaupt  geprägt  worden  sind,  bleibt  zwln* 
fslhaft  ^Sie  könnten,  da  sie  durch  des  Königs  Münzmeister  jgesdiln* 
gan  werden  sollten,  'nicht  als*  dgenthche  Frankfurter  Tumotexi  gelten. 

Im  Jahr  14^  verlieb  S^sitoond  der  Stadt  Fi'aiikfurt  das  Hecht^ 

Wfähti  älNttlMK  Mflnsen  „vff  soHche  Türnose,  EngeUsche  nbid  Hdler, 

, ,  ,     .i  . ')i        .  ■  ■  .'i  .i i  'K !  <i  >f.a  ,M  -1.  !  t  -  I-  :  t'.'  •    •■•    ■ ' 

}  Vertfl.  Aber  diese  ^I^c  B|«ic         ,n,,n.  yr^  —  l^eHer,  l^ortfe^  potecrickt 
von  denen  ...Vfennitiffen,  nna  Hellern  S.  27  q.  s.  w.  ... 
•      ^»»'Nener  '  • 

"  Archiv  fUr  Frankfurts  OescMchte  nnd  Kunst  VU  S.  123. 

13  Lersuer  U  S.  584.  ~ 

»  Lersner  I  8.  466.  ~  Kirebner  Ctoseh  der  Stadt  Frankfurt  I  8.  M4. 
Bdbtasr,'IMi^ideiibach  8.  589.  >,An  dem  original  ^&T>gt  kein  sie^,  ob- 
vohl  der  für  detoen  anhängen  beatimrate  srhnitt  im  Tiin^rhlii:  fle^  icr^anionts 
gemaclit  ist.  Vier  andere  in  der  mitte  der  Urkunde  befindliche  schnitte  erge- 
ben, dsM  dieselbe  caasirt  worden.  £s  bleibt  mithin  Kweifeihaft,  ob  dieselbe 
Jeaiali  fömdiefa  aassefertigt  geweien  isf  -  Yergl.  Airelilv^ll^  8.'  7. '  ' 

«  Orth,  tter  die  BelehsMsen  8.  671.  •  ^     "  '  ^ 
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ik  jliMMi  be^  in  genge  vtid  geniem  Itein'*,  zu  aebUgen  ubil  die 
•teidtflbte  'Um  «leh  sogleieii  im  Mire  darauf  »un  eMeii  IBCale  Am.  Eft 
^lllfltt  Ml  ftai  lAlt  QviniMMit  «UMh^  iö  ib]jg;Midflb  Jidirai 

^iMiktiirter  TttfnoaeB  geprägt  werden  iriiid;^    '  > 

"  1429",  1463 1470",  1472«»,  1474*»,  1492«<.  15^5*.  *  ' 
AUß  bisherip-cn  ohne  Jalirszahl.  Nun  werden  erst  wieder,  so  viel 
wir  wisHcn,  nacli  öl  jjahrpu.  ']^»frß<»en  geprägt;  alle^^i^  tolgend^ 
haben  Jaiirszahlen.  ,   i,  . 

.    _  .  1572,  C15)H8,  (15396.  .  . 

Bei  (^i'Tumoseii  dicaer  beiden,  letsteren  Jahre  sind  die  swei  entea 
Ziffern; «abgelassen.  .  ■> 

1600»,  ^m^^  xm^^  im,  lesg»  nio.  ^     ::  . , 

Ven  leOl  flsirtirt  .äiM'  i,  igJ>  Klippe/ aberV  idt  wmsa^ 

Mna  Müitiien.  < 

Kirchner  filhrt  Tnmoaen  von  J591  a&*r:  waknBbeinlieh  Vn>- 
wechaelung  mit  1572.  • 

•  — G**eee«ad  Gepräge  der  Frankfurter  TurnoBcn,' 

.1  •     * ' 

Die  Frankfurter  Turnosen  «nd  ungeftfar  Ton  der  OrSne  eines 
Preibitiners,  die  titelten  grösaeri  ffle  jüngsten  kleiner.  Sie  haben 
■ttf  der  einen-  Sek»  einen  "'If^, fafa  nhanendea  gekrönten  ehikOpfi- 
gen  Adkr,  naf  ^  andern  eiiil. Kita.  Die, älteren  haben  anob  den 
frana^HMUheil  LiUqi^krei«.  M  deii  m  1572  bis  .  HKX).  geprägten  iteht 
dieeer  swilKlieB  Kiew  nnfl  Umaehiift:  bai  maBohin  von  1006  finden 
iSeb  eiudM  LOi«  nilUbm  d«  An»«  dci  M  »de» 

▼on  diesem  ^ahxe  vnd  fiet  den  apKteren  fehlen  die  l«iUen  gtms.  ^ 

»  PrivUegieaboeh  (178l|^  8  268.  -  Ärcldv  IV  a  M.  16. 

"  Lersoer  II  S.  574;  vergL  1  &  441- 

••■  Loi  BOfT  II  S  575.  .    ;  -  :  , . 

»s*  Lcraner  1  8.  441.    -  i  •  I     /  :   r  ^-r 

»  hanmm  II  8.  676b 

»»  Lersoer  II  S.  677,  v  •    J  . ; 

«  I^ersner  II  S.  679.  i 
L«r.^ner  II  S.  58.^.  Bei  4er  AbbUdang  so  I  S.  406.Mr,.4.  steht  niadUich 
TURUKOS  statt  TüKONUS. 

M  Lenaer  II  &  fiBi.  AbMtdaog  iweier  Stieke  ra  I  8.  4M  Nr.  6.  Von 
dieHcm  Jahrganj^e  i^ibt  es  nicht,  wie  Letüier  f,■41^6'•e^;t,  iwderM ,  soadern 
^sr.  Ii/  lui  vc^rschiedeite  Steni]^.  —  A{^l,  Bepertoritt«  aur  Iflhizkiiad^  Ud.  IV 
.Abthlg.  I  rf  'Jm  Nr  1013.     '     "  '  ..■   f.  ; 

"  Lerener  I  S.  466,  Daza  Abbilduog  Nr.  6.  '     ,  *    •     •  f 

«  Appel  &  SS88  Mr.  1089. 

^nMmmiK^-    
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Die  Umschriften,  bei  den  M|tea'cn  in  epätgotbis^er ,  bei  den  jttm* 
geren  in  lateinischer  Schrift,  Ui^ten :  MOliETA .  NOVA  oder  MONETA. 
NOVA  .CIVITATIS  oder  (selten)  MONETA .  FllANCOFVHTENSl!$ 
(all  dies  nur  auf  älteren),  -  TVKONVS  .FKANCOFVKTENSIS 
oder  (selteo)  TMIQNVS  .CFVIS  oder  (hauptsächlich  auf  den  spä- 
teren, seit  1G06)TVR()NVS. CIVITATIS. FRANCOFVKTENSIS.  — 
SIT. NOMEN. DOMINI.  (auf  manchen  älteren  hier  auch  noch  DEI. 
NOSTRI.)  BENEDICTVM.  —  Die  Ünisdidfteh  sind  vielfach  io 
verschiedener  Weise  abgekürzt  und  seigen,  was  den  Naniien  der 
Stadt  betrifft,  mmcherlei  Abweichungen  In  der  Schreibung.  Die  spä- 
tateB' Turnosen  häbctt',  i^ie  schon  oben  ^esft^t,  anch  die  Jahrszahl. 
Die  TOn  1689  haben  vor  dem  Worte  TVRONVS  die  Buchstaben  t^, 
des  Namenszeichen  des  MUnzmetsters  Johann  Jeremias  Freytag  H 

Es  sind  miTf  a^^gbttAum  von  den  Yersohiedenheiten  in  der  Zeich- 
nung, der  Schreibung,  den  Abkttnimgen,  folgende  veieofaiedeoe  Ar- 
toa  diiMk  AngeMohein  bekennt,  n         •«■  •t-     n  • 

(K     Moneta,  N  =  Kova,  T  =  TnnnnB,  Fr  s=  Fratn^äf^r^di^'^kl^^Ae^ 


vor, 


^[ir  k;;: 


TTTTT  T 


Adler  uüite 


Kreasseite 

4^ 


Innen 


r.. 


1 

"  'J 
tu  3 

< 

8 
9 
10 

11 
12 
13 
14 
15 


jI.  n. 

M.  N.  Civ.  (Civi.,  Civit^ 

M.  Fr.      ^H.r  /u 


T.  Fr. 
T.  Fr. 


i  4bA  rt»^ 


Helte 


.*  II 


Mj<  /[vIt  ii&  ]nw  'iiilaX  nntsÜß  fVö^ 
fi 

ß       (.  r-.  II  NnfKüppe. 


T.  Civit.  Fr.  ,  , 

T  Fr  1572     *  «•*'t  ' 

T.  Fr.  öS 

T.  Fr.         .»>l     Vi  viii .»/, 
T.  Fr.  IrtOO 
T  Fr.  1001 
T.  Civif  Fr  1G06 
T.  Civit.  Fr.  IGG6 
T.  Civit.  Fr.  leOO 
{!•  T.  Civit.  Fr.  1689 


^  .  .t;  ,h  w        r  " 

»  Vcrgl.  Mador,  krit.  Beiträge  znr  ATrinzkunde  Bd.  VI  8.  219.  — 
S  ?f^.l  Nr.  1010,  wo  statt  MO  tllseidioh  IVIO  geleaeaiJviaibra'.MhMunß.^ 
Lersner  Nr.  2.  3.  [i*:  'jtiiih.iilJA  u^nM    U»ct  .«  I  JWiiWh.l  ?v  .i,,.. 

MüadsrB.  m  <  " 

»  Ba  eiiülrt  lue-eia  ia  deiip.IHeke  sasgeitragtes  StMk;  jadMiaiieKlippe"* 
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•  AuMMT  dnun wndiBii  nD^emige «ndeni  aageftbit»  Mäderi^Mgtt 
^lAuf  eiBMtt  yt  «af  faayacn  ^Seiten  Att  aprneli  SIT.  NOM.  «  a.  w: 
BtriFme  dv  Stadt  aber  guiB  ämi^bliebeii.''  Ein  jolcher  irt  nir 
nielit  vorgdnnniBeB:*  ,  < 

Bei  LMuiet«*  riteht:.  ^iloob.  ein»  Twnose  ist  mir  >ni  Gadebt 
kommen,  woranff  der  Adler  and  Zienath  gleieli/deB  Horn.  3,  die 
^khrifft  gc^^  mite«  nur  Toa.  einem  Ftegel  anm  andern  also: 
HOC  NOVA.,  leider  i^tli.  ^  di^  Schriffik  and  das  Qreats  etaerley, 
die  eopeffto  ß<i^ffifflf  .aber  Ipftet  Beoiedi.Sit  Nomen,  Dei  Noi 
•Tit^Ur*  -r  ^  iMHUM.^Tanwf^en,  «of  d^n  Adlenelt®  d^  Bembrei- 
bping  d;ip«b4iui  :puet;,  ^i«:  J^reaamia  a|b^  J^t  die  aiMfUirUebere 
Eoipn  de»  genfObnüc^bea  8fariiqh<}f«;  PlaBi<;^igkeit  der^Le^ffr'fcbea 
AMugAe  Iii  ai4ur  ^  beswepfcjn,  - 

.  I»  den  ^mttb^lupgQD  an  ^a  IfjtgUeder  des  Vereuui  f&r  Gof 
pcbiclite  Dttd  Alterthai|itki;iid^  in.  Ffjin|dbrt  a.  M^**  ist,  zuDächst.f&r 
firaaBf^MBcben,  daoA  aber  aacb,  m/^,  «8  «chejnt,  £ilr  die  aljgeleiletea 
9h»n!^9jBiV'  ^  .ymsckriil  ,ai^  bened|cfum  nomeil  domi|u  ,  4^ ,  stri" 
&ugege)>eB. ,  Piefe  ^i^be  iqb  weder  auf  ^i^nMaohen  noc|i.aii^  W«n> 

.  Pebalt  ui^d  Werth  de;r  Frankfurter  Turnoeeik 

Den  Turaosen  ging  es  wie  manchen  andern  Gheldaorten:  ihr 
•Wei^th  verminderte  »ich  im  Laufe  dar  Zeit.  Wie  und  in .  welchem 
Grade  dm  ailuiahlich  geschehen ,  dias  nachzuweisen ,  wäre,  bei  der 
grossen  Verwirrung,  die  im  Münzwesen  jener  Jahrhunderte  berracht, 
^äUÄserst  schwierig ;  nur  Einzelnes  mag  hcrv'orgchoben  werden. 

Von  den  11)4;')  iti  Frankfurt  zu  prägenden  Turaosen  sollten  63*/4 
auf  eine  Frankfurter  Mark  gehen'*.  —  1418  linden  wir  die  Bestim- 
mung: 80  Tnrnosen  „uf  ein  gc^^gin  mark**,  1,2  Turnoaen  ^1  rhein. 
Gulden,  1  Tuniü8^2  Schillingo 18,  Heller »«.  —  14 <U  sollten  84 
l^rnoAcn  aijf  di€i  M^k.  1^4^^|^äMüg^.  Si^ji^  .ge^Q,?'«  f  Mß^,  galt 

»  Mader  S.  m 

"  Lersnar  II  8>  6BB. 

3*  MittheDimfren  n.  s.  w.  S.  41. 

"  Böhmer,  ürknndonbnch  a  a  0.  —  Lersncr  T  S.  45C.  —  Es  ist  für  unsere 
ZusammemteUuBK  glvich|<Ulti|f ,  ob  jene  Turaosen  wirklich  ^cprairt  worden 
^nd;  die  Angabe  n^BV«  =  1  Fr  lUrk".  zeigt  wenigsteos  den  Werth  <ier  dauiaU 
'gaagfeeraa  Tnraoaaa.  —  'Dleaa' Brnntknag  gilt  uaMliBeh  aaah  Mr  1418» 
'  M  OHh  a.  a.  0. 

"  Lersner  I  S  441;  verL')  TT  S.  'äs.  Di^  nn  ]rt/terer  Stolle  befindliche 
Angabe  ,fnis  einer  Mark  f»'in  Silber  BolUm  gemacht  w.erden  5J2  Xauraoetn  und 
14  Den  ''  stimmt  mit  übiger  ziemlich  genau  übereiu.  ,  <  • 

20 
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dn  alter  Tamos  20  Helleres.  —  Im  XVI.  Jahrhundert  gibt  Röbel" 
folgende  Bestimniungen :  1  Gulden  ~  27  Albus =24  ScLillinge  =  21ü 
Heller;  ein  „alt  Torne8''=20  Heller,  ein  «new  Torne8''  =  18  Heller 
=2  Schillinge.  —  Lersner**  sagt  von  den  zu  seiner  Zeit  (1706)  ge- 
bräuchlichen Tumosen,  es  seien  14  auf  1  fl.  40  kr.,  abo  126  auf 
10  Reichsthaler  gegangen. 

Wir  haben  hier  allerdings  keine  feste  Einheit,  nach  welcliei  wir 
den  Werth  der  Tumosen  in  den  verschiedenen  Zeiten  p^enau  berefh- 
nen  könnten.  Nehmen  wir  aber  eine  Frankfurter  Mrirk  von  1345 
ungefähr  jEtleicli  einer  heutigen  Mark  Silbers  an,  so  hatten  die  da- 
mals zu  prä;7t ndeii  Turnosen  einen  Werth  von  22  28  kr.  im  24  fl.- 
Fusse  haben  solli  n.  —  Rechnen  wir  einen  (Gold-)Gulden  von  141S 
zu  fl.  3.  3(j  kr.  biö  ii.  4,  so  hätte  ein  damaliger  Turnos  18—20  kr. 
betragen  sollen.  —  Nach  der  Bestimmung  von  1470  hätte  ein  Tumoa 
einen  Silberwerth  von  15—16  kr.  —  Was  die  Angaben  von  Kübel 
betriflPt,  80  tinde  ich  in  seinem  Werke  keinen  festen  Anhaltspunkt 
zur  Berechnung;  sein  Gulden  (Werthbezeichnung,  nicht  Münzet  ist 
jedenfalls  geringer  als  ein  Goldgulden.  Wenn  Kirchner von  den 
TurnoRcn  sagt:  »Am  Ende  des  fünfzehnten  Jahriiimderts  erreichen 
sie  kaum  noch  die  (Ik  sho  eines  Sechsers,  den  innem  Werth  v<jü 
IftVa  Kreutzer,*  so  k(  ihk  n  wir  wenigstens  das  Letztere  aurli  für  die 
im  XVI.  Jahrhtindert  und  hm  1680  geprägten  als  ziemlich  richtig 
annehmen.  —  Die  zu  Lersners  Zeit  ges^lagenen  Reichsthaler  haben 
einen  Werth  von  etwa  2  fl.  ^  kr.,  m  wäre  ein  Turnos  demnach 
=  12-13  kr.  ■  " 

Sachverständige,  denen  solche  Münzen  gezeigt  wurden,  haben 
sie  ihrem  itmcm  Werthe  nach  fnl2:r'ndermafRer!  geschätzt:  Französi- 
sche, 78  As  schwer,  22  kr.;  ältere  Frankfurter,  bis  eiiischüe.eslich 
16K) ,  im  Durchschnitt  5?  Ah  schwer  (die  ntuciM  n  unter  diesen 
schwerer,  aber  goniif^^halliger) ,  15  kr.;  Frankfurter  von  16sM  mid 
1710,  As  schwer,  von  geringerem  Öüber,  77a  (aach  anderer 
Schätzung  9)  kr. 


I«  Lersner  II  S.  580. 

»  Ktibel,  Rcchenlmefa.  Fraoekfori,  Cbr-  Egenolph*  Erste  Ausgabe  ir>Sl.  — 
leb  habe  die  Ausgaben  tod  1587  «ind^  151»  bnnitii  In  iMstaMr  ^bt  GM«« 
auf  BUtt  14,  b.  —  Die  KObel'sche  Angabe  ist  in  Saur,  Panrum  Theatrum  Ur- 
liuin,  von  da  in  Wiiikelmauii'k  HeMltobe  Chronik  8.  47,  tod  da  im  LarMier  I 

S.  4M  übergegangen.  '1 
«  Leraner  1  S.  466. 
«i  Klrehmr  I  S.  54A. 
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Turnoacn  lilu  Verkehramittel  io  Frankfurt' 

'  • 

Am  dem  XIII*  J«]irh«ad«rk  Itfc  tnir-  kme  ThatMdie  bekaant^ 
«la  wdobsr  fawofgiago^  dioi  daimJs  iebon  Tnrnoien  in  Fnnkftirt 
giog  und  gäbe  gewcm  affien*  Aber  Mhen  in  der  ersten  HxlIlN»  de» 
XIV.  JahrfanntoU,  iin4>  v^on  dn  an  Iiis  zn  Anftng  des  XVI.  Jebr^ 
bmiderti  w  dies  ider  F^H  «Ans  den  bler  folgenden  Aag^ben.gebt 
diei  out  Sipberbeii.herm« . 

IW  Tertaiid  sieh  d«F  ISdeODMOliC  BebntteLius ,  dem  Rath«  mit 
ftelMkn  HilaM  wi  dien«D ;  jedem  Hdlm  sollte  täglich  «ein  %  Het- 
br  m  Qttldns  oder  Tonmesea**  gegeben  werden,  «einen  GHdden 
m  ein  Pftudt  nnd  mMltf  Thunes  tor  'ein  Pfondt*  ^.  —  Andh  ena 
Ludwigs  oben  «r«rifaB«sr  Urkvnde  iwn  iai5  btost  sieh  mit  Sieherlieit 
ieUiessen>  diss'Tamoten  ^amils"in  Fnuikftirt  eine  gangbare  Mttnsi» 
waren.  —  M7  ,hat  •da^'^Coni  fbnf  %  Helkr  nnd  2  Ttirnea  ge^ 
|eilsB«4*.  ^  1876  gd>  man  .Adolff  irod  Hertwin  Wisen»  oU  tite  5 
TagnfF  dem  Bedohbeimer'Tbnm  lagen,  daKOnig  Wentsel  au  ^nem 
BtaiisefaeD  KOnig  gokom  ward/  «23  älne  grolse««*.  ^  i878  bekamen 
Mhn  Knoekte,  die '  bei  Weoaell  Empfang  Kerrien  trugen,  j^aehen 
groise'«*.  1386  erkielt  bei"  Gklegenfaüit  einee  Tomiers  «fin  Schrei- 
ber^ der  den  Weini  maae/  flir  awel  Tag«  Groeehen"«.  —  1306 
bat,  wer  Barger  wird,  im,  Sebr«nber  einen  Tomos  für  dato  ^n- 
lebreiben  au  geben  ^.  '^  140Ö  Würden  dreiiehn  Kneehten,  die  beim 
Emp&ng  Ruprtehtt  die  fiei«en*Itragen,  «13  Tanie8<*  gegebett^,'  und 
•S  OroAen«  denen»  die  bei  demelbeB  FeierBbbkeit  «Sturm«  Utoteten. 

1405  bekam  bei  der  Irebenmg-  des  Schloeaea  .au  Hllllenitein«  ein 
Verbindeter  dar  dia^ty  Herne  Flemmtng,  »7  fl.  4  Oroacben««*.  — 

1406  ▼erpfliohtel.eiflit  8ifri4  Sehweildtfegar»  der  Stadt  au  dieneb^  ar 
seil,  so  oft  erUn.  EHenstai  dar  Stadt  Mittag' 'nefent' den  Kosten' „«ron 


■•  ,      ,   I     . ,  Ii  ,    *      .<    .  . 

*>  Leraner  II  S.  546-  Die  Zahlung  »ollte  entweder  {n  GoM  oier  ia'Slfter 
fdeittet  werden.       Heller**  Ist  nur  Werthbeieiekniag.       '  / 

«  Lersner  II  S.  511.  •  -  * 

M  Lersner  II  8.  33.  —  L.  fagt  zur  Erkiftmng  du  Wort  »Tuntea"  bei. 
Lersner  II  8.  36 

♦«  Lersner  U  8.  230. 
Archiv  VII  S   128.  129. 

^  Lersaw  U  8..  37.  -  Die  .Vergleichnog.  dieser  äteUe  uit  der  f  on  1378 
uigt  deatHeh,  dsea  dort  „gTrufse'*  eo  viel  wie  TnnuMen  bodeetat.  \ 

*>  Lertner  II  8  81. 
.    »  Leitaer  U  6«.i8Bi.. 
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iglichem  Tage  vnd  Naobt  drej  OrosMn'*  erhalten**.  —  Anch  JL  Si- 
gismund dei^tet ,  in  ^er  obep  »ngefUbrtpp  l|rkt^e  yon  ^14$|8  auf  den 
allgemeinen  Gebrauch  der  Turnooen  bin,  —  1430  aoll  „i|^cheai 
Bwipem^ter  «ff  den  -  waMag  ehf  aU'llmniaie'welrilefi  «nd  oft  nie**. 
1447  bei^t'>eB«*s  ,<HafteiQefai«d  ▼«iiMW«lb«6h<  wegetv^ioMa  AmU»'* 
(des  B«MiieiatteiAm4i  Cttf  vd^  vim'  '^ra«Atliirt  u*  e;  w.  1185  Wobarten 
BttF^  Hattitein)  E<  R  Bdbtttn  f^raiHMirt'jäbirniib'  41  fl.  8  TiuS 
ii<ni<r.<     14SS  gab        BMnkfÜirtm^  'Winirixsh  Moni^  ,idMi 

Rector  su  imier  lieb  Franen-Beiig**  lUr  ded'  UimArfitshf  lüttea-^lnuii 
|ifl^8t».dei9  ,|6iS(;l4;iliiigf»,|beitmg«wl#il.Mnlg4ld*'  ,;ainl.l¥eilM'Jahr 

JS^igfaWpi^  wie  j^447  vJC4m4v  y<'n^iMm4b|icby(  eini«.  G^^  vo4 
m96  .%  1  Tuniea«'«^,,  -^  .Nacli;4ersiPt(^)|te|i)9lniin|rji7oi<>Ji» 
geiriata^Spfelo  <ttpbt  M«r  f  U'.»^vii<b;<«^li^'i«te  4I»iim4i!'  ^  giH|ndl 
;^eniten;  ..PatbeDgai9bei^;BM  ^«br  .ab  .udrej.  «It^  tfetornalae''  bar 
t^agaa^.  w<9r  «nem.Tf^iellMinar  mi^ir 'giUl  ala.idiaXaxe, iitjy»nut  fi^nm 
Mtoa  i^ra§^  m  ptm  ^T^len««.; -1-/1484  wi>d  flir  WakUi^ral»  ^ 
3ii,,4^nd«r  3Mt  Fvaid^  ttU.8«lia«;iE|irfflin,  Bad4uf(^^  g^ 
imfsinffMi» /«lu^eheiidei»  heben  ilfafk  b^giogeii,  miffdfiii.  iftMlaii;  die 
3iiape..  ö|^ra«,fp  „TbQppiraf«  iwgfMeti^^»^  ^  1603  .bek^^^in  aich  daa 
Sti^dl^oAi«  ,fJM^  y«idimla%  ISft  Urind  ibAeo :  gMagt,  «.eiab  bf^ 
laltor  Gewobnbini,«»  M^ny  9i«a]i^*  ^oa  4eni]ifdle'  XII'Bal|.  lu 
iaaffan^  )  Xhoieiifk  .»tili,  »{i,Sieg»ii,  «M^on^fi^^««.  ^.  16(J5-wMt  «in 
^Hann  yerbiW|iol^,.  deif  .^^^  |MHb%  Tbtvnaa'V  gttQMkabt  ham*^J-^ 
l&QT  bHfctßt  Haoa  Viw^ev/  der  JMijiimQm  ttimi  £tti)  «eiaa  .Belafe- 
pu«^  9u-igeben^  »fuMm»'  er  inm  >(d^tt6iittiabl  ■dt  -dan  Batba- 
,  Freunden .  gefiibr«n „iat^»  Bm  md i  bettinmH^  Am-  t«§^idi  si^ei&eti  alten 
Tbevnea"  au  g|Blienif/:-.1600  .wiH  daaBteiii|dar.deiiiiiijeiMAJabtf» 
,ge4rwli;len  l^ankfoi^Beioffmbtian  nacb  obrigitoitliDhdrBealiainatt% 
fUm.,9/.aUe  TunnoMb.  T^iuft*!.  —  lak  ateliobenrilabra  wiid  Ten 


Lenner  II  8  849.  —  Vergl.  II  8. 599,  wo  eine  ibnlicbe  Bestimmung  von 
14»  etirilM  Mid.     •»         '  !..  ■»«!:■:  ■  :  - . ■ 

»Archiv  VII  S.  125.       ^  •  '  r  ■  t  , 

55  Lersner  1  S.  36?(.  464.  ■  i 

Lenner  I     Ml.      _       >Ji:l  »I  ■   .U  .  .jucvjJ*« 

»  Lenner  I  8.  868.  464.  ^^.'".11  rx/ATM 

*«  AfühiT  VU,8.  m  t:  ••V':^:  -^5^  i'H;*mJ  : 

Leraner  1  S.  467.  468.  .     ,  .  ^ 

M  Lcniner  II  S.  818  (und  zvMr  SWdC«  tMia^  'rielirig''beioiiBbiinr  8. '818).  i 

*»  Lcrsuer  II  S.  6Ü0.         •    •  ^-'tv  ,.  ii'ib  i^itl»  Jä'^s 

Lersner  II  S.  677.  ^  i'  it^tr^ia.!  *« 

<>  Lenmer  II  S.  117.  Athoraes,  wie  dort  ttebt,  ii 


Digitized  by  Google 


-   309  - 


Räthe  eino  „Zuchtordming"  crlauen.  Nach  dieser  soll  bei  Ilocli- 
zeiten ,  wer  dem  Brautigaiu  (»der  der  Braut  nicht  vreuigstons  bis  ine 
vierto  (ilied  verwandt  ist,  ,,vhirr  drv  alt  thome«  nit  scbenken";  dio- 
aeibe  Hümme  ist  unter  dersrlbea  Büdinpnnf^  als  fauchstea  Pathati- 
,g88cheiik  angesetzt,  „bei  vcrlust  dryer  i:rultlüu  zur  bufs**. 

Von  den  oben  erwäbnteu  AT!i!;ahen  betrifft  »  ino,  die  von  1484^ 
nicht  Frankfurt  aHtin;  und  richten  wir  für  kurze  /'f  it  unsere  Blicke 
über  das  Gebiet  unherer  Stadt  hinaus  auf  die  Um^eg^ndj  so  treÜen 
wir  mich  dabei  nicht  selten  auf  den  Gebrauch  der  Tnrnosen.  Mehrere 
iBeispieie  aue  dem  XIV.  Jahrhundert  finden  sicli  i>ei  Neiler  der 
Trierische  Verhüitnis»6  behandelt.  —  1356  verpfiituiete  Karl  IV.  den 
»Städten  Mainz,  Worms  und  Speier  die  Burj^eu  Oppdnbeim  u.  9.  w. 
,)ttiit  allen  Nutzen,  i'äilen,  die  dazu  {i^'ehörent,  ^1  ich  halb,  und  darzu 
die  16  (Irofse  halb,  die  wir  zu  Oppeuljeim  uf  dem  Fvne  in  Zolls 
"HTeeö  nehmen*'^,  —  l'crselbe  R^is  r  rersclirieb  18^  iierrn  Ulrich 
vönHanan  gegen  eine  Schuld  von  ;;(H>)  Gulden  von 'Florenz  den  Zoll 
IUI  KeBsfilstadt.  Herr  Ulrich  öoli  »von  iglichem*  Fuder  Weins  vnd 
ander  KaufmanÄchaflft  nach  Martzal,  die  den  Meyn  auf  oder  uyder 
gefijrret  w€ä*den,  —  einen  grofwen  Toimai«  nehmen"".  > —  Denielbe 
verordn<»t  I3(i4,  wegen  der  vielen  ivosten,  dic'er  gehabt  habe,  um 
den  Landfrieden  in  der  Wetterau  zu  erhalten,  -^daz  man  an  allen 
Porten  in  Unser  vnd  des  Keiuljs  Htadt  zu  Qeilnhnson  von  jcclichem 
Wagen  der  Wyn  Früchte  oder  ander  Last  drag^et  «yne«  aiteu  grozen 
Turuüiä  ■  nehmen  solle.  —  Ebenderselbe  erlaubt  137S  lierrn  Ulrich 
von  Hanau,  dasa  er  in  Steinau  „voa  jedem  Pferde  das  da  in  Wagen 
oder  in  Karren  odvr  >iUBt  Kawfimansp^afft  füret  ,odir  treit*',  „als  gewoi)- 
heit  ist  cynen  alten  grosutep  Tumos  Pfenning'*  nehme "»^ — 144Ö9in(I 
die  von  gewissen  zu  Borgen,  Enkheim  und  Seckbach  p'^den'enen  Qt)- 
tern  zu  zahlenden  Zinsen  zum  TheU  in  Tumosen  an:i;egeben.<'8,  In 
den  um  die  Mitte  de»  XV.  Jahrhunderts  (?)  ausamnn  ngeschriebenen 
Satzungen  des  Westfälischen  Geridits  zu  Dortmund  kommt  nac^ 
Neller^^  die  Bestimmung  vor:  ,dr}'fsig  öclnlling  (^  oO  X  12)  Tor- 
nas, das  macht  tiUifi'  und  viertzjg  Kiniacbe  Guideq.*^ 

u  AreliiT  Vn  S.  180.  183. 

Neiler  S.  8(1  87.  93. 

Lebmanni  Chronicon  Spirenae  S.  714.     <  -  : 

iki^chreibun^;  der  Uauau-MUntzeubergisclien  La&deiu  D^cuin.  31  S.  00. 

Ebenda  D«Kmiii.  41  8.  SSl  i  • 

*f  Ebenda  Docnm.  29  8.  47.  - f  :      .>  - 

Ebenda  Docnm.  86  8.  115.  ;{    >  ■    '  -    *  - 

•»  Keller  8.  108.  .i  .1  r     .  .  !  n.» 
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Kebreii  wir  luKh  Fraukfurt  zurück.  Der  Katii  sieht  sich  1445 
veranliiisist,  tiUödruLklieh  zu  vtrlüpen,  „hin  vun  aldc  r  zu  Fr.  &lde  thor- 
ijosc,  aide  engcls  vnd  akle  heller  silbern  muntze  vßd  weninge  gewest 
vnd  noch  ist",  so  solle  man  bei  Kauf  und  Verkauf  keine  andern  sil- 
bemen  MUneen  geben  oder  nehracn^.  Dies  wird  öiurö  wifderholt, 
so  1467^*  und  1469'*,  und  nach  löi5  und  1510  wird  mit  Nachdruck 
erklärt,  Frankfurter  Silbermünze  und  Wähnmg  seien  „Thurnes  (Ai- 
thomes),  Löwen,  Engels  und  Heller"  Die  öftere  A\  iedcrholung 
schien  aber  n&thig  wcgtn  ik«  Eiii  lriiip-ens  auderer  MiiiizburLen  in 
Jener  Zeil  Die  letate,  von  151(3,  giag  noch  aus  » iuer  besondem 
Veranlassung  hervor.  Man  dachte  damals,  in  einer  Zeit,  in  der  dag 
Streben  siclitUch  ist,  dem  Reiche  eine  festgegliederte  Einheit  zu 
schaffen,  auch  daran,  in  das  Münzwesen  Ordnung  zu  bringen.  Jm 
Jahr  1516  fand  in  in  Frankfurt  Bcratliuiigeu  einiger  benat  Ii  harten 
.Herren  desslmib  .^tütt;  auch  Frankfurt  ordnete  einige  Katiiöglieder 
dsÄU  ab;  diese  erklärteu,  die  fremden  Öilbcrmtlnron  gereichten  der 
Stadt  zu  merklichem  St  liaden  ,  denn  alle  Verschreibungen  stünden 
auf  Frankfurter  Wiüirung  und  bei  Kauf  luul  Verkauf  werde  nach 
■Frankfurter  WiLhrung  gerechnet.  Noch  152:^  auf  dem  Reichstag  zu 
Nürnberg  iusst  Franklurt  erkläien,  es  sei  seinerseits  nicht  wohl  mög- 
lich, „in  kleiner  Müntz  eine  gleiche  Müntz  ohne  mcrcklich  Nachtheil 
und  Schuduij  zu  maclicn."  Die  Stadt  beruft  sich  dabei  auf  ihr©  Pri- 
vilegien und  btelit  vor,  welche  Verwirrung  aus  so  weitgreifendec  Ver- 
änderung entstehen  würde  7».  ,  . 

Aber  Frankfurts  Einwendungen  waren  vergeblich.  1524  wurde 
in  Esslingen  eine  ReichsmUnzordnung  abgelasst,  bei  welcher  Turno- 
8*  n  nicht  erwähnt  werden  ^5  Die  Zeit  dieaer  Münee  war  vorbei.  Auch 
}  rankiui  t  ]  rägto  flio  vorerst  nicht  mehr.  Sie  verschwand  hier  nAch 
und  nach  ganz.  i  . 

Anuerbalb  Frankfurts  war  sie  wahrscheinlich  schon  etwas  früher 
kftum  mehr  im  Gebrauche.  In  Frankreich  selbst  waren  die  Tumosen 
schon  lange  durch  andere  Mflnaen  ersetWi  ' 

£b  lassen  sieh  swar  einige  SteUen  anfUhren,  nach  welchen  man 
sehliessen  könnta^  diese  Httnse  sei  noch  länger  güng  nnd  gebe  ge- 


*•  Archiv  VII  S.  I4n.  -  Vergl.  Lersner  U  a  674«  MitthMlaiigeii  S.  48. 
"  Lersoer  11  b.  oio. 
n  Lenuer  U  B,  576. 

Lersner  II  S.  579. 
«  Lersner  1  S.  442. 

»  Kirchner  U  8.  474.  •  . 
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umm»  Idfifi  gaboi  emige  yiBiwCnwi'  »fliliiidtor  ab,  wtm  «i»  an  Ab- 
gabe« an  beaahlan  ImImij  hiarbti'-lBranBea  TamoMB  «tdr**.  Ua4 
1660  war  in  Fnuddart  „dar  Hebammen  gesdmaiar  Lelln  drej 
all»  Twramf*^^  Ahn  aahr  nabncMaliob  «am  dia  Nanheimerffins- 
baobar  mpd  die  Frankfiartar  HabaanaMase  frllber  au%e8tellt,  n 
iimr  Zflitfe  da  Tiirnancni  noeb  Gdtaaff  Irntten^  •nnd  nnr 
noch  niebi  abgeäad^rb-  Ea  Utoal  aiab  blmMinoeb  eiaa  Naebriqbt 
ypn  1660  yergl^cben.  Der  Batb  an.J&Ca^burg  fragt  in  Frankfiirt  an, 
irae  die  alten,  groaoan  TnmoMO  im  Jal^  ,1489  gegolten  beben'*.  Der 
l(i^1b  an  Fjrankfurt  antwortet,  „daie  ein  altor  Tm^nw  20  Heller  ge> 
tn§fiii***  i^cbt,  düs  er  noeb        so  viel,  trage.  —  Weleb^ 

IntareaM,  kannten  aber  die  Uarbnrger  bei  ibm  Anfrage  bJ^efk?  Es 
mag  sich  eiwa^  vefipn^e  ich,  um  eu^efi  iiina  geh^deU  .babfHjt,  der 
im  Jaiv  14^  ^  Tamoaen .  naob  Fraakfurlar  Wfbrong  ftitgei^tat 
werden  war,  1560  aber  auf  damals  gangbare  Httnae  übertragen  wer^ 
den  aolite. 

Noch  sei  hier  angefiihrt,  dam  in  Kübels  Reclu-n buche  bei  keiner 

einzigen  der  vielen  GeBchättsautgaben  Turnosen  vorkommen. 

.  •        t  .  ,  .   •  »■ 

■       ;  I  :  ;  '   '  •(  1   '    :     '  .  • 

Tamosen  ala  Wertbbeaeiebnanji^ 

Aus  den  Jahren  1478,  1481,  1518,  1530-35,  1539,  1545/1547, 
1550—52,  1557  findet  sieb'*  die  obrigkeitlich  bestimmte  Taxe,  nameut- 
licb  für  Korn  und  Weizen,  aucb'  wohl  fUr  Wellen  und  für  Vieh,  (öf- 
ters in  Tumosen  angegeben«,^ loh  vermuthe  aber,  dau  diese  Tumo* 
sen  nicbt  Münze,  sondern  nur  Wertlibezeichnuug  waren.  Diese  Ver^ 
muthung  gründet  sich  hauptsächlich  darauf,  daas  die  meisten  jener 
Bestimmungen  in  die  Zeit  oacb  der  FoststeUang  der  Reichsniüuzord' 
nnng  fallen.  Sie  wird  aber  uoeh  durch  einige  einaelne  Angaben  ga* 
stQtzt.  Bereit<i  1481  heisst  es:  „Schlug  das  Korn  auf  ein  Turnes, 
und  galt  16  Scbilling  ein  Achtel,  das  seit  der  Emt  14  Scbilling  hat 
gölten.«  Abo  war  liier  1  Turnea  =  2  Schill.  18  Heiler.  1529 
steht  bei  der  Taxbestimmung  der  Zusatz  „1  Thumcs  zu  18  Hell." 
1496  verabschiedet  Frankfurt  einen  Mann,  der  ihr  gedient  hatte,  und 
Bcbickt  ibm,  als  Sold  flUr  swei  Monate^  4  Gulden  und  14  Öcbillinge. 


M  Bssebreilrangr  der  Hanan-MfliUMalMrfisebea  Lsadsn.  l>oenn.  8.  IAO. 

"  I.prsncr  II,  Ruch  II  S. 
»6  LersiKM-  IIS. 

Lersner  ii  ijap.  36.  ..»-,•• 
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Er  qmttirt  aber  4  QMun  «id.  T  TmoU»'**  fitt<inuren  diea.oA» 
Ur  ESbttb.  »UM.  r«rn««'V  wilireiid  alle  g—«^«*^'  ab  ofrelVniMMi 
w  SO  HeUem  galten«^,.  . 

Dieae  Werthbe^Mebanuigf  ward«  d«xm  Boeh  lange  Zeit,  TielUMtt 
besoodera  beim  Qeftivideliaiidel;  angewandt;  so  wie  ja  aucb  jetst  be4 
vaa  hKu%  neoh  aaob  Bataen,  im  Mavktrerkebr'bei  ekiaeliieift^t^ag«»' 
sUbideb  sogar  aooh-  vktki  KopftilIckeR  (aa  SO  Kr.)  gweebM  wird.  ' 

Schon  in  dem  angegebenen  ZciLraumc  ist  die  Ta-jcc,  ausser  in 
Turnus*  u,  häufig  aucli  In  dulden  und  Schillingen,  -vs  ohi  auch  in  Al- 
bus angegeben;  so  heisst  es  z.  B.  1530:  „und  gälte  das  Achtel  Korn 
1  fl.  8  fs.,  der  Habem  12  Alb,  Weizen  30  Turncs"  Öegcn  Ende 
des  Zeitraums  verdrängen  die  Gulden  und  Schillinge  immer  mehr 
die  Turnüsen,  und  nach  15Ö7  hören  wir,  öo  viel  mir  bekannt  ist^  auch 
von  Tumosen  als  Werthbezeichuung  gar  nichts  mehr.      -  i  • 

>  I 

Frankfurter  Turnoien  als  Batbspräaentef  ^ 

Wie  kowBit  ea  aean,  könnte  man  nach  all  diesem  fragen,  jdiHt 
dennoch  aoch  in  spftterer  Zeit,  und  noch  bis  in's  XVUL  Jahrfanndert, 
TnnioBen  in  Frankfurt  geprägt  worden  aind?  Antwort  auf  diese  Frage 
gibt  ans  das  Folgende.         '  ' 

In  Siteren  Zeiten  bezogen  die  Mitglieder  des  Raths  in  Frankfort 
keinen  festen  Gehalt ;  ihr  Amt  war  wesentlich  ein  Ehrenamt.  Dock 
erhielt  schon  früh  jeder  Ratbsverwandte  in  jeder  Sitzung^  bei  welcfier 
er  zugegen  war^  einen  Tomos  als  Anwesenheits-  oder  Praesena-Oelct 
sowie  auch  heute  noch  bei  manchen  Verwaltungen  solche  Praesens' 
gcldcr  gegeben  werden.  Diese  Sitte  lässt  sich  bis  in's  XIV.  Jahrhun- 
dert aurfick  verfolgen,  in  der  Rathsordnimg  von  1373^  heisst  es; 
,  welcher  uff  den  Dinstag  oder  Donrestag  nit  in  der  Ratstoben  wer^ 
uff  di^  zyt  vnd  den  stunden  als  vorgeschr.  steet^  (nämlich  im  Som- 
mer um  7  Uhr,  im  Winter  um  8  Uhr  Vormittags),  „der  wcre  von 
iglichem  stücke  mit  eynem  thornefs  zu  pene  verßÜlen,  vnd  suldejme 
darxu  der  thome/s,  der  Jme  zu  jyresentie  werden  ndde,  auch  nit  ge- 
•fallen.  Blibe  aber  eyncr  uff  den  Dinstag  oder  Donrestag  zu  male  ufs; 


»  Leiseer  U  8.  41S.  414^ 

Allerdings  sollte  nach  der  Beetunoiiuig  Siglsniunds  von  1418  ein  Tamos 

18  HoUer  betragen.  Dies  war  sbor  gegen  Ende  des  Jahrhonderts ,  wie  schon 
die  Antwort  des  Frankfurter  Raths  an  «tie  MartMrger  seigtp  nicht  mefar  der FsU. 
w  Lürsner  I  S.  512. 
Archiv  YIl  8. 129. 
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4tr  AfltoiaNi6/ladrta<«te  ]aiig>-..dflr..iiM0.^^  IlmiMBen 

dm.iutde  Mef  ffk  maA  dM.d^BmigtnMliitm  dilifiille  pciilio^  (da» 
BtthigUiQUM»)!  iMMD  hadm.  uff 'telbem  .w^  «mcImii  dm 
^'ik'%oigi;  Iteet,  ^al»  irtem  ifjUkm  Bngtnbfiitflr  ait>drMii  timR* 
neben  m  peae  reriUlen  'Vndi4lanB  «dr  iwn  Mito wiaig«  die  ymm  m 
fMtmUit  «Mtiii»  «nUm*"  «Uae.  wind»  heenhloiiii»»:'  „Wum  for 
4er  dw  BlitlUtiUMBk  »wfrde»  der  .loU  dea  dün.  Owgerineirtir  MgrnT. 
«in  Zdt  nü  teBatb  geben/  TBb  db  XUII  TwfgBitw^toU  moA  Am 
jMWMdfljraM^  Einigen,  die  w^gim  Mben  oder  KitoUieb' 
luk  ibMD  fifltfUntb'  aüfiiagen»  md  ditiCVietirftietigimg  edTbeilf  jda» 
aie  idiNObJlir  iLefaen  lang  die  Pwiintnirf  ftttbeneheff        j-.  m  > 

M«n  mntii»  «bor  1564  Mkm  Ihunom  -melir  "wmikutiim  (die  leln- 
iBft  waeen,  -  wnä  dbeii-erwilnity  ]5tfr  flpBindgl  #wMKlen);')  diei.^^'eohea- 
miiier'^  bnidyim..dtei.im  Batbü  Tor^^.imd  )iateii..iiift  Beisheid^  „wie 
lieiiiHclb  JtlnihNi  ^  3Bmridrtiing,der,Fwei<«lw  .Tttrhete^  iolltto*f. 
Ab  ll.'JeiuMlr  vande  ihnen  [y<j>l||nacii|  .gigehwi^ » ,idie#iil-  «heae  aide 
Inmea  .«Mlit  (vitlirfttden,  daas  lae-.aac  defMUkan .ttall^-  ^  aarfncistatt- 
liob  MttAta  mraoldieai  Wertli  fleben''jii8te.faheo«iyf'.eMMa  TtKnae 
dtei  KsaiuMlv. :  Abdr  oiebt  hufi^  ■  Am.  96^  Octebee:  deaMlben  Jahlrte 
ImahMn  «ie.lror»«  ,^Mo]ideato:ei:E4.E.iBeikh,  ala.  nun.. ftr.. die  alte 
Tvlteiidrvf  QciolMr  gegeben,  ■ebio^^tdi  gedeaafcft, mit  Mokh, 
aofiWM  bedaqht  an«  aeiil»-  wie  na»  wiadaranli  aka.  tl^iiMa  «Bflataen 
.möge,  derow«g«ik  aia  vff..waa.:bediwiit,  wie» iolobe »llAnWang  machte 
4BB  Wflik.gebfMbt  werden;. ae.aaaitiL  £..JE!»:Bli«fai.geßülig,  v.  ihnen 
Bafckh  Msbea  wardav  anf  waa  maft  ein.  aolfha  yotg^ommea  haben 
wedle;  eeian  ii»:wlttetig,  dMdbigei^  aha  .nMhariDifitanen.5f:]Ek  wnede 
xma.tan-idiiiBem  ZmmkäsVonmt  einec  Goauniaiion.sewihli;  na.aqheiot 
iimge  bfltathen.ea'haiiait*.'.         *  "  . 

.  AlKt  küglhh  mm^Meki^  der, IMihPeaKimte.  worden  aa6h,1664 
.negh  Tomaatn»  and  awar  sogeitiialte  .Tiimesen^  geprfigt;  bo  ibli, 
um,  i£06.  ^  leOO  am  la.Pdbraar.hcawt  es«;  ^Neehdeme.  kdne 
AlftthtiamM  atahe  seriianden»  ;ial  de—a*Bechanmeii>tani  Madit  gege- 


^  Lersnor  h  S.  14»;.       "■  '  " 

w  Lcnsner  II  S.  151.  l:>2.  150. 

Lmair  JI« 8*' fiOSi'- •  <  •  *  .  .  i*.  .i.  l    /  ^  -i  i 

»  VMl6itth^,a9geii><9f)l>M»ber«er.  VfirgL  Ukmiw  U  <;!«])..  S9  a«  tatS  ued 

1574.  —  Es  mag  die«  ungeftbr  einen  halben  Turnos  betragen  haben. 

•*  Lersner  II  8.  5H3.  -  W.irnm  nun  ^rUich  wieder  im  fol;(cnden  Jahre  ein 
TiirnoBcnstompcl  gesohnittüD  wurde,  int  iticlit  leicht  «uu&utebeni  dMA»  es  aber 
geschehen,  zeigt  die  oben  «tgcl'ührtc  Klippe  von  1601. 
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ben,  bis  in  4000  OokiMi  ikhfefaaniitt  su  minlMB,^  WvUkii  finden 

wir  in  SammlungeQ,  und  zwar  niobt  selten,  Turnoten  von  1600.  — 
Q«gexi  £nde  dw  Jahres  1605  war  der  Vorrath  wieder  eraohdpll;  in 
der  RatfauitniBg  vom  12.  DeMmber^  wird  den  Hecbenherren  Voll- 
maclit  gegeben,  ^^Altthnmu»  mfintMn  sn  lassen".  In'^olgf  diätes  B<- 
■chlu  s(  s  habeu  wir  die  Turnosen  von  1606. 

Wenn,  wie  es  daauls  bcreitt  gewöhnlich  war,  wöchentlich  zvnk 
Eathasitzungen-fpohaiten  wiifd«^  und  wem  jedesmal  alle  ^  Scbö£fen 
und  Kathsherren  zugegen  wartti,  so  betrug  diej&brlicbe  Ausgabe 
4368  Turnosen  ^  87,360  HeUer  =  9706  Schillinge  6  Heller  ^  485 
Pfand  (au  20  Schill)  &  fiohilL  6  Hell.  ^  404  Gulden  10  Schill  6  HeU. 
Fast  genau  ditte  Summe,  BMadidi  405  Gulden  8  Schill  6Vi  Hell  ist 
filr  ,|Bathsprae6en«'''*iii  der  Ton  Kirehaer**  mitgetbeilten  Stadtreeh- 
nang  von  1577/78  angegeben;  in  der  von  1521/22  heisst  es:  ,^i9t 
Praesens  604  Pfund  6  Schill.  6  Hell"|  also  ist  auch  hier  jene  Siunme 
nicbt  bedeutend  ttberschritten;  vieUeiobt  nad  in  jenem  Jahm  mnige 
auseerordeaillidie^  Bethssitzungen  gehalten  worden.  Dagegen  iet  iA 
der  Rechnung  von  1611/12  für  „Schöffen-  und  Rathspraesenz*'  eine 
weit  höhere  Summe  au%eführt,  nämlich  3518  Gulden  1  fiofaiU.  1  Hell. 
Allerdings  ist  hier  der  Bchöffengehalt  mitgerecimet;  aber  sooh  die 
Pknesen^elder  waaran  damab  bedeutender  geworden.  Et  wuide  nidrt 
mehr  ibr  jede  >Sitzini^  sendcKn.  dta  jede  iSfundSs  der  Süanng  ein  Tur- 
net gegeben.  Zuent,  wie  et  teheint,  den  SohdffBU.  1605  am  12«  0eo. 
wurde  beschlossen*^:  ^iDemnach  die  Herren  Scb(Mflbn  denen  Cksiehti 
vnd  Sohöffsn-Baths  TUgen  niob^  ohne  Besohwecd  durchs  Jahr  6obC>> 
nno  vmb  ein  geringe  presentz  beywobnen  mttnen;  8oUnm£Umg^ 
dnebkBm.  &€h»pSSm  hmtOkiQ  jirim^ 

VBT  pretente: geben I  vnd  ermahnen,  noeb  nil  mebr  alt  TtmmoB  ni 
nehmen^  dann  Sie  gantie  Stande  gegenwUrtig  wefwu**  —  Sehr  bild 
erttreokte  «eh  diete  Verm^rung  der  ftnaatna  aaefa  auf  diejenigen 
■Bntfaaglieder,  die  aof  andern  Aemlein  atmwa,  nnd  anf  alle  flhrigeD. 
1606  hvmi  ea**:  ,|Di^€nigcb  Aembter,  «It  von  der  Bechmmg^ 
aobateung,  Bsn  nnd  Fahrpfcorlcni  iollen  naobdem  naeh  Galigenbeit 
yiei  «L  Ihnn,  yfb  wenig  die  ertte  Stunde  au  Rath  tilaen  bleibeni  und 
nach  dieiem  da  der  Bath  Iftoger  beytaninien  teyn  wird,  soll  doch 
denaelben  abweaenden  Herrn,  wofern  sie  vff  den  bemelten  Aembtem 
titaen  werden,  gleksh  andern  Herrn  nocA  tUrBtmid  pretenia  gegeben 
werden".  —  Und  W  1606  IdMn  wir*:  ^  die  neoficlier  Tagen  ge- 

Lersiier  11  b.  664. 
M»  KlreliDer  II  8.  IM;  Ar  das  Folgendt  vorgl.  S.  5fiD  and  OOf . 
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lialtene  Ratliachla^im^  zu  Rath  confirmirt  worden,  der^stalt,  dasa 
man  ijuifuhru  cor  jede  btund,  so  eine  Raths-Peraohn  au  Kath  gegea- 
Wärtig  ein  Tiirnns  zur  preaentz  relclien  und  geben  solleii.** 

Tin  Jahr  wurde  die  Besüminung  getroffen:  „vmb  mehreren 

Fleißs  zu  erwecken,  soll  man  fürterliin  einem  jeden,  bo  ztigep^en,  von 
jeder  Kaths-S^iou  zw&y  alte  Thumus  zur  Presentz  reit:hen  laj^sen"**. 

Vielleicht  wurde  diese  Praesens  später  uoeli  vermehrt;  Lersnor 
sagtet  ,,Noch  heut  zu  Tag  (1706)  werden  denen  Haths-Personen, 
emye  dieser  Turnoaen  zu.  RalliB-Praesenteu  gegeben,  bo  o£Ei  de  zu 
Rath  aitzea.f' 

Ende  der  Tumoseiu 

Im  Jahr  170&,  bei,  der  Krönung  des  Kaisers  Joseph  I.»  kamen 
lange  Twlial^n^  J^ipsheUiglKeiteii  awiadien  3atb  und  Burgersohaft 
nm;^ljurtirac)ie;  man  wandte  nfsli  .an  deo  XaiiNr;  ^eier  cfnannte 
CommiMW,  ,d|e^di|B  Bok^  «Bterandliim  a^ltcp.  .€h9atUiohlel  wiir4e 
der  Streit  witer  'SfMtl  VI.  duich  kaiisrliebe  BeaointUmen,  deroo  ▼«» 
.,lTjy6--l^  imffliisam  «wkUndigt  worden.  Naob  .4|er  fQQl^iteo^  11726  er- 
Umenepb  I(etl»latlon**  Nr.  4  aollen  die,  im  Einaelnen  an^el^rten 
y^usgabep  derReelienej"  ,,theüs  1j(jplialt4D^tiMib>eingefÜhretwerdeik'' 
Unter  .^ies^  Ausgaben  .sind  auch  „Tutn^uuf*  genannt  Doob  müde, 
w9ß  4t^^lP%  ^^  BjUHigung  durch  die  nebento»  am  selben  Tage 
ertamene  IKeeolntiott  wieder  aufgehoben.  Dwcb  daete  vedUgt  nim* 
fiebi  teJKfiaer,:  lidl^  denen  Stadt-Fiaiidifi^rtlMMn  Magistrala-Per- 
flonen  gegen  Ab9ehaffung  aUer  und  jeder  ^ecuZenlMfiy  .  unter  irae 
Nahmen  und  Schein  sie  innper  .gesucht  werden  mögten,  folgende  8a> 
laria  richtig  au  bezahlen  Beyn.*  Es  folgt  nun  die  Au&iddung  der  be- 
itUmüMi  RälhigKhalte.  —  In  der^  auf  kaiserliehen  Belehl  ani'i.  Juli 
I7S6  bekannt  'gemachten  »Verheweiten  Vlritationa-Ordnung  der 
Aemter*'  wird  'TIt'I  f.  11  ,,dem  SliidV  öder  Qeriebtt49chtiltkeisBen 
aowohV  ab  b<7d(m  OurgermeiBtem  <^  enialüeh  anbefohlen,  mit  dem 
ÜMMln  alleigBBdigftt  ansgcworlfenen  SalaHo  »  sieh  lediglich  au  Ter* 
^^Mgeni  dahingegen' alle  biabero  von  einem  ittid  dem  andern  dieser 
beilaamen  Vtfcltati<m^Otdnnn|^  sowfder  genossene  Aecidentien  Proe- 


**  Lersner  n  S.  169.  Wahrsehslnltdi  sollten  hierateh  Ar  jede  anek  noch 
so  kurz  dauorndo  Sitzung  wsulgsteiis  9  TumoB  gegeben  werden. 
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MM»  — ,  aaob  «Um  ■niarOr  urie  es  immev  Nahmop  habin  img^dai 
Amrio  hingewicMB,  md  .Temctewt'^rdnltifc' ■alMfi.'f'  p-i.'ITi4shiTit  X 
hatte  der  Btäk  fmiaiAit,  nebaibidaiii  -Gdüb-iteli  der- bidierigen  tA»- 
•ddantien  ewe  j&hrHehe  fei|B'QmMie  zb  beBtnnaieii » mrtüfli  jedem 
BehilffiBD'  120  jedm  iadüii  i  l&tfaepeiMtii  6ft  fl..;>'<di»  Gmmaamrkak 
lifttteB  dieiy  nit  dam  ZaMtsev  •  daa  Ikitf  MiMoidieBtliöl»'IUtiH- 
aitBungen  keaw.k««mder«Pi^oevB  gereiclilrwevdaiiflotte,  genebiuigt ; 
aUeui.  der  -Kaker  Tenrarf  den  Verschlag  osd  badikig;to'eiiifiieb  die 
öbeDr  aagelUirta  BaslimiDiuig.  iHssdU  wirdihfli.dflii  Varfbgungen 
ttber  die  emielnea  Aemter  wiederholt.  (Aas  Tit  ZXVIU  isk  afr  «r- 
sehen,  dass  s.  B.  von  den  „Redienherren"  ein  jeder  ,ydie  Neuenahr 
und  Mess  Tonnee ,  jedesmi^l  jeden»  —  hisber  and  yon  Al- 

ters (?)  für  steh  genessen/Ö 

EndHch  wiM  Iii  d«ir  'Stti  .14'  Mftril  '^m  bekantit  iem^hten 
SoUnss-EesoIMAn  eio%  gegen  t7tt^  er^«» -Sttlallrujllg'  Maf^- 
sHtttspenoiiiii  besthtatit,  „und  s#ar  mit'  dlM  HttdaMrlitli^cn  kavier- 
fi<Shen  ITerofdonng  an  ittnrtiafaea'' Magistrat,  ttif'dleser 'ansebtolSdi 
verbesserten  'Beeeifong  W  aü^'  ftSü  ein4i^d^-iich"hti  begnii^ü, 
«nd  selbig«  anter  ketnerley  FMwtalt  de»  ISzfridHiiMri-SiMs,  'M«r 
•nadeiren  drüttdifl^jan*}'  an'  tt4i6bwy  andi*  alle^  '^liiMiMMi'  nlige%ttb^ 
liehen  Keben-BalaiEfen,'  Conipeteaaeni  '2\jr^^  'laMl  Mhg- 

^rasMNSsn^'  .  .  i  «nd'2i  -gnttliba  aller  'IMderD'  naVenlMr  **^^s^^ 
Eniolimieuiea/wM>aie-teni(ar>lNldHneii  hijfceki  »  adar  Mls^^sÄ^ 
dev  kflonen^  sMi  att  cMlialtMi.*'     -  •  ■        .   '    -  -  :  * 

<  Dies  |»t  diif  lelal^-  ittir  Mataii«»'  S«all^*']ir-¥Krtch«r  ToniMitsii'  är. 
ivihnt  werden. 

■   ••'  ■'   '    Rück^Uck-"'  ■  ' 

Diese  Mlinise:  £raipidap  Unpmfgs  -wurde  nameiitlicb  im  Xl\. 
und  XV.  Jafarbundert  besonders  in  den  Bi^inge^ndea  vielfach  ais 
V^rfcehiynittet^ gebraucht;  Frankfurt  hielt  sie  mi^iZillvgkeit  fest, 
lange  es  Qur-.||§|m|  mt^g-  Als  aie  durob  andere  yerdrängt  wurden 
galt  eine  Zeitlang  noch  ihr  Name,  in  etwas  veränderter  BedeuUu^i 
als  Werthb^aei^bnm^g.  Als  auch  dies  allpifthjiif  h ,  a>bkam,  nahn?  Frsi^k- 
furt  Bie  SU  eIgent)iUuilicheiu  Zwecke  wieder  neu  auf.  Durch  4ia  feste 
Bestimmung  der  Katbsgelialte  wurde  sie  vollends  überflüssig  genaoht. 
Sie  hatte  ihr  Ende  erreicht. 

Öc^luss  fragen« 

Es  bliebe  nach  Qbigeni  allerdii^  noch  Manehaa'  aQ...arürt6rn. 
Erstens  geoaner  der  Werth  der  Tumosen  in  den  venchiadaneniMtcB. 


■ 
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mir,  wie  ob«  g«Migt,  gaas  fette  Anhaltipiinkte  int  dieser 
BereclmaDg, 

Zweitem  ergibt  eich  die  Frage:  Zu  wkHnm  Prtüe  wwrdm  4fie 
7\munm  m  dtr  Zeä  wm  1572^i735f  aleo  in  der  Zeit,  d»  ne  nur  so 
Batbapriienten  geprigt  wurden »  im  Verkehr  miffenomment  Denn  ea 
Utaat  atcb  nidit  denken,  daaa  die  Ratbaperaonen  sie  bloaa  wie  Ge- 
dSehtaiaamllnaen  ebne  weitere  Benntsuig  liegen  lieaaen.  Wenn  s.  B. 
ein  Bnthaberr  swanaig  Jabre  lang  regelmXaaig  den  Sitznngen  Im- 
wobnto  und  fbr  jedf  8ji|t7U||9,.^ifj^e  p«.  f^,  1405  gebräncbUcb  gewesen 
sn  aein  seheinti  nur  «mm  t^urnoa  erbielt,  ao  machte  diea,  den  Tor- 
noa  sn  20  Hellern  nnd  dM|.6«liUn  an  216  Hellem  gerechnet,  die 
Smnme  von  192  fl.  14  Schill  2  Hell.  ana.  —  Ea  ist  mir  wohl  der 
Gedanke  geinaaert  worden,  dieae  Turnoaen  aeien,  wie  die  aogen.  Bo- 
letton*,  «k  Werikieiohm  gegeben  worden,  die  bei  der  Bechenei  im- 
mer •^gagw -eine' angenaaimaBe  8mnme  irieder  «aaagewecfaaelt  werden 
aaien,  ao  daaa'4aäii|>rma!oa  beatii  wbUfmit  .Gaaebenken  der:FfMa% 
älat'goMteen  Doaetf  xl  s.  ir.  ||eacbieht,l' daaaelbe  Stack  eftmak-gagef- 
ben  wanbnr  hMA.-'  Üa^kt  mir  daai  abei^  kn  HiiiUiok  auf  dia  öfbm 
Piltgang  dar  Tmrno8e&  nicbt  wahracbeiaJnb.  Wie  bilte  Vorrath 
von  iTameaeBk''dfe'  im  Jähre  1600  im  Betrage  -von»  4000  gamllnat 
wwdn,  betfeks/  nach  Jahren  äofgalwuwhi  aeisIlElMiit  Sa 
aiiaafn'' jadenfidla-  die  Tnrboaan  Idamals  einen  angenommenen  Wertb 
ll^aM! haben;  welchen  aher^  darüber  finde  iehikeinb  Angabe«. 

•  iMUeh  &tmiiDk'i  Wi^i  eind  alle  jene  Tumasen,  ^ekoMmemf 
Binige  Hunderte  /  (#ohl  kaum  Tarnende)  finden  sich  hier  und 
Wirts  in  Sammlungen;  die  meisten  sind  jedenfalls,  und  zwar  die  IstSt- 
ten  *wähBasbaiiiüoh  naak  deerVerttffentliohung  der  kaiserlichen  Keso« 
luttonen,  eingeschmolzen  word^.  iXck  ▼armutbe>  dass  sie»  nachdem 
sie  völlig  ausser  Öebraajab  gekchanktf  karenv'  ao  wie  ea  ftbnliofa  mk 
•anlkm  abgän^gen ' Bitineaort^  gehalten  wird,  noch  eine  knrse  Zeit 
leAg  auf  der  Rcch^ik^  zu  einern  bestimmten  Werthe  ausgetauaebi 
iwatden  konaten^  iikMl'Aodi'Uealdm' kti  eo  miriiioiBii<nfiabt  gdangeoy 
'iBlwaa'-BealiaBkAaa  8n>«effiünreB;v^  r  r 

ir»»/il  n:n    Mi'  uiil/.  .     j    '       <.  ♦    j  :'i    • .  .  .  ri  ,  <  '       ■    ...  t 

M         •   .      v>\u'\  l>au    V» • '  '  " ■  '»  .  i  «,1      i  i  '    I  ,  [.^ 

t  AÜ  f  f  >U\    »lU  :*  .{m:»I  n,»  '   \\     .».jti.,:,:  \,        «  |i 
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Iii  8ehi«r#0tjriilft 

Vra  Dr.  lait  '     >  l' 


Die  geschlosaenen  ZnnflfeBellschaften  rcnohwinden  iauUfe  tonkKt^ 
und  bald  wird  man  sie  nor  noch  dam  Namen  nack  k«mieii^  WM 
ja  schon  gogemrllrtig  luer  und  da  der  Fall  ist.  Wer  si<ifa  «lMlr  tOMtk 
nur  einigermasaeD  wagemiheii  in  der  CSnltiugescliichlie  vergangener 
.Tnhrbundevte,  der  bat  gohadmif  weksken  grossen ,  tief  eingreifendet 
üinfluss  gerade  diese  eng  geseblossefiea  Uändweijcsvereine  ftttf  dm 
geselkehitfdicba  Lcben^  «nf  die  ganze  Denkr  ond  AnschanungrtriBisö 
des  genmmteD  Volkes  au^eübt  Damals  war  ea 'eine  Ehre,  und 
man  war  stolz  darauf,  dem  Handwerkssi^de  anaugehören.  leli  Inll 
mr  drei  Punklt  Itervorbebent  weliaba  bauptaäcbliahiD  iBeachtung  ver* 
dienen,  wenn  vom  O^lnhm,  tum  Awkaä  jdndivom  IBmßittm  dar 
Zttafta  die  Beda  iat.    .  . 

Erstens  die  strenge  GUederung,  die  geiume  Abtä^WBff.  der  Ge> 
aellschaft,  in  welcher  Jeder  seinen  bestimmten  Piata  hatfiei  dar  ifaili 
wieder  bestimmte  Bmhte  und  Fttektak  anwies.  Der  Lehrling,  im i wir 
den  Burschen  grttssen  und  ilim  auswekbeiiy  der  Bmpm^  den  Omdlm, 
dieaar  den  Abgeben  y  der  den  Meater  und  Alle  auaammeift  den  00- 
schwamm  (Alitaiaiator).  Der  Buräoha  Aufte.  Manches  thun,  was  dani 
Lehrling  verboten  war;  aber  Vides  war  ihn  mi^t  erlaakS«  waa  der 
OeselU  thon  durfte.  Fietät  und  Achtimg  vor  dem  OeseU  und  den 
Vorgesetzten  waren  die  natürlichen  Folgen  dieser  Einrichtiiiij|.  Das 
Qewerk  wurde  dadurch  stark  und  ein  Ganzes*.  Man  siebt,  was  noch 
heut  zu  Tage  bei  dem  Militär  auf  dieselbe  Weise  erzielt  wird. 

Zweitens  die  äussere  Verschiedenheit  und  ünterscheidtmg  eioer 
Zunft  TOD  jeder  anderen.  Dadurch  bildete  sich  die  Idee  aus:  Einer 
für  Alle;,  und  Alle  für  Einen.  Die  Ehre  des  Eimelnm  war  die  Ehre 
dea  gantm  Handwerke»  ^  die  Schande  dea  Einzelnen  gerieth  Allen 


Digitized  by  Google 


—   319  - 

zur  Schmach.  HinwiediBram  nahm  der  jOngste  Le^liag  «n  aller 
AuszeicliDung  Theil,  die  je  aeinem  Gewerke  erwieisen  worden,  war. 
Jeder  Melager  (Meister ,  Geselle  und  I^hrling)  erzählte  mit  Oanng' 
th^iong.  von  der  Mordnaobt  in  LvLwm,  jeder  Schneider  pochte  auf 
aeinen  General  Derflinger,  —  Alle  waren  stolz,  nnd  Alle  wuastet^, 
worauf  sie  stola  waren,  Hiemand  schämte  mch  seinea  Handwerkea, 
Niemand  suchte  es  zu  verhergm;  und  es  war  durch  eine  streng  vor- 
geacbriebene  Kleidung,  durch  bestimmte  Gebräuche^  GesellensprUcho 
und  dergleichen  dafUr  gesorgt,  dass  ea  auch  Niemand  konnte.  Jedem 
reisenden  Handwerksbursclien  konnte  man  auf  den  ersten  Blick  an 
Hut,  Felleben,  Kleideraack,  Hosen,  Stiefel  etc.  ansehen,  ob  er  Glaser, 
Färber  oder  Schlosser  aei*.  Wie  aioh  die  Genossen  derselben  Zunft 
nie  mit  ihrem  Familiefouaaieia  nannten ,  aondarn  nach  ihrem  Geburts- 
orte (Danziger,  Breslauer  n.  s.  w.),  —  es  kam  ja  vor ,  dass  Freunde 
jahrelang  in  der ^ Welt  miteinander  umherzogen,  ohne  ihre  Namen 
gegenseitig  zu  kennen,  der  eine  war  eben  der  Bamberger,  der  an- 
dere der  Zwickauer,  —  to  redeten  ilch  Gesellen  verschiedenen  „Zei- 
chens" na^  ihrer  Zunft  an, —'„Wie  geht's,  Schreiner  — „Schuster, 
was  fehlt  dir?"  —  Fand  irgendwo  eine  Schlägerei  statt,  so  hiess  ea 
nicht:  „Herr  A.  und  Herr B.  haben  sich  gestiegen,''  sondern  (etwa) : 
„Ein  Schreiner  und  ein  Schneider.'*  .  /  ' 

Weil  also  Jeder  fitr  sein  Betragen  (^em  ganzen  Handwerk  ver- 
antwortlich war  und  vor  dem  nächsten  „Gebot^'  (der  Vemmmlnng 
der  Zunftgenossen)  formlich  zur  Kechenaohaft  gesogen  und  nach 
Befund  gestraft  wurde,  wenn  eine  Klage  gegen  ihn  vorlag,  hielt  er 
sorgfältig  auf  Ehre,  Sitte,  Anstand.  Es  war  ein  edler  Stolz  und 
ein  rtthmenswerther  Wetteifer  der  Zünfte.  —  Da  sitaen  awei  üand- 
werksbursche  lustig  und  guter  Dinge  beim  Bierkruge;  versuche  es 
einmal ,  muthe  ihnen  etwas  Gemeines  «n ;  —  „Was  föllt  dir  ein  ? 
Ich  bin  ein  Grobschmied  1"  ruft  der  eine  und  wirft  sich  in  die  Brust. 
„Ein  Schuüter  thut  so  Hwas  nieh*,''  sprieht  der  andere  und  bliekt 
verächtlich  zur  Seite, 

Drittebs  ist  hier  tu. erwähnen  die  UnahhSng^oeü  nnd  Unantast- 
harluü^maM'  Jeden»  der  ein  Amt  verwaltete^  so  lange  er  sich  in  den 
Grenzen  miner^lfisehlKellkommenheit  hielt  Die  Meistern  medben  den 
Gesellen  zum  Meister  p  die  Qeeeüen  aber  schrieben  den  jBttr«c^. 
J3eif[i  Gesellen>Gehot  ftlbrte  ein  Altgeselle .  den  Vorsits and  hier 
mUBste,,B^h'i  den)  W<^;;te  des  Altgesellen  der  reichste nogeseibemffftp 
Meister  so  gut  fügen ,  als  der  jüngste  Lehrling.  Das  gab  Achtung 
vor  dem  Geeeke,  Selbstständigkeit  und  jene  herrliche^  edle  Mämdiohr 
heit,  die  nnt  so  miendliob  wohl  thnt*. 
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Ein  Bildchen  jener  vergangenen  Zeit  will  ich  in  NachBtehondem 
zu  entwerfen  versuchen,  —  die  Schilderung  eines  Soktmd&rge^HM**) 
Mnde  vortz/f^n  Jahrhunderte  in  FVankf'urt  am  Main.  •  .    i  .  I> 

Zum  Verständniss  und  soT  richtigen  Wltt^dignng  det^  Saefae  be- 
merkfi  idi  noch  Folgendes:  ^  I    ' .  ^ 

!&i6  Heisters<^iaft  tbiethete ,  in'  einem  WirtmmiBe  einen  groMeii 
SmI,  ihre  j^üf^^forfte^e^^  wohin  de  miläHiitm  .wurde,  W  oft  ir^nd  ein 
Gegenstand  «iur  'V'erhandlQng  nnd  .fieechluBsfiissung  vorlag.  '.Diesig 
f^eiütrg^otf^  (^wie  die  erwähnten  Verttunniluqgen,  genannt  wur- 
den^ waren  also  nicht  regelmSssig;  nur.  eines  aar  aJU&hrlichjU»  WAh| 
der  Handwerksvorsteiier,  der  '„Qetekwqm^*/,  war  äja.  ^inen  besti)niii> 

ien  Tag  geknüpft.        ,  ....... 

"     1  J  -1  .  t<'i  ' f        'Ii   i'    •     „  i    j'J  W»  ■ 
Die  Oet^üm  ,hie|t^  ihre  „Oebo^Jvif,,  grpjnen  .Saue  der  ^cmKi- 

derkerberge.  Vier  Oibote^  die  sogenanntei^  „Quarlfi2s''^  fielen  auf  be^ 
stimmte  Kal^dertage  :  den  dri^^^  Ösferfeierta^,  Johfmnii^  Joni)^ 
3ßehat^  (29«^  September)  nnd-  dem«  p^ften  1re^n4xcibl^et«r'<>^* 
jedem  dieser. .Qfforftii^  gi^^g^Q  die  ewej  Sl^e«te^y4er  vier .  O^pelleif' 
Torstel^r,  der.  f,Aitg,fielhn\  ah  und  ^wurden  an  ihre  Stelj(e,  z;wei  neue 
gewfihlt>  so  dasB  also  jedisr  AllgweBe  eiß  ball^es  .Jalir  ^.  j&pste. blieb. 
Zwischen  awei  Qnarttden  wurden,.  je  nachdein  fNe  weiter  Ton  einander 
entfernt  waren^  oder  nähen  beisauimfin  lagcjp,  i;ioch|  di^  ^er*  vier 
G^oU  angesagt^  die  sogenannten  „Auflag^*,  ,  Bei  allep  diesen  Oe- 
hften  ftlbrten  die  JU^et^len  den  V<^i;sits;  ^,^,e^  C^ewhworm  niiissten 
aber  jedesmal  anweiKBnd  sein,  uf^.  4^r  Vemnui^ijUing  woie  b5- 

bere  WOrde  zu  Tefleihei^^  tbeils.  vxß.  .,<^ajge  Uiig;eaietsmi8Bi||^kei^en 
oder  Üebergriffe  TOi^iSeiten  des  ii^fgeseUe^  zu  yj&rhUtcD,  sowii^  die- 
sen Letateren  auch  di^  r^hte.  Acbtuqg  und,  den  nütlugen  Oehorsam 
ihrer  Mitgeselleo  bu  sichern  ^ 

Die  Gebote  wurden  präcia  1  Uhr  eröffnet  und  dauerten  in  dur 
Regel  zwei  bis  ,dr«ji  iStHpd<^j  gearbeitet  wurde  au  den  |^(]r^^>o<<tto^«n'/ 

nur  Vormittags. 

„BitTschfi"  hiessc^ii  diejonifi^fn  Arboitor,  wciclic  noch  nicht  prP- 
wandt  rt,  also  noch  in  ilirer  V  aterstadt  waren^  ,iieseUen"  Ttannte  man 
die,  welche  »elun  die  Welt  peaehen  hatten,  die  „Qew4mdwim\  AUe 
von  auswärts  Kommenden  waren  also  Gethdien.  '  '  '    :.i  >  ' ' 

Als  LcÄrÄn^  wurde  man  bei  einem  'Meistprgf'f>6t  cin-  'inid'iiadi 
drei  Jahren  wieder' 'atts^eschrieben« '  Defr  bisherige  Lehrling  war  nun 

l      »    .       '  ,  .  [,  j  I    't  W)   »-1. .     ,  (t     ,  -  ■  l     .      •     '  -  .  . 

-  ■»  1  '  '  ■ '    '     ■  ' "      "       ■ '      .'■•'«'  1'  •'^ 

•>  G^elm  hi«r  In  der  fiodeutnng  v6it  ««ftbtf^M.  '  <  "  " 
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«fo:  Jhindl.  Bte  ttitalwleti  (aeMlkn*)19«iM  ging  er  anf  dKe  Herberge 
«id  ii«w  ridi  fitni       AlijfettUm  eiuobreibM^-^  Daanr'  MeM  er  ei* 

Die  verschiedenen  Au rediiii  und  was  sonst  noch  /u  d»  n  ,.^-lr//Av'/;»" 

(Gesetzen,  Gcbriuichcn  u.  8.  w.)  gehörte,  mueste  der  Altgeselle  ans- 

wendig  lernen.    Ich  habe  diese  Anreden ,  welche  nirgends  aut'ge- 

zeichnet  sind,  von  einem  alten  Meister,  der  sie  hundertmal  gehurt 

bat,  und  gebe  sie  hier  wörtlich  getreu  wieder.  ' 

•  '  ■  .  r  V      '/      ..['Ii.'        '     '.      '  1  ' 

.•    1 1  .     ,1  i  ,  i  *••*.''  '      '    I    '  .  .  I  , 

■  LI  I  .  ■ 

.  -     I    «      '         •»  ■    "  .  I      >       ifi!»        I   s       , '  ''•       ■  <  <  .   '  • 

Es  ist  Johanni.  Ein  Viertel  vor  ein  Ulir  füllt  äich  allmtihlig 
4Br  »filMd  der  Schneiderberberge. .  |Un  btlnte»  Dorcheinander,  Hi^ 
sitzen  dln  paar  Gesellen  beisammen  tmd  ersttbl^n  sich  von  ihren 
Belsen;  da  geht  der  eine  Geschwwne  in  eä]%em  Gespräche  mit 
^ßn  Altgesellen  auf  vnd  ab;  dort  stehen  scbUchtera  zwei  junge  Bur- 
fM^^e  IUI  der  TbUre,  — •  sie  sind  heute  zum  ersten  Mal  beim  Gebote^ 
und  das  Hers  klopft  ihnen  doch  etwas  lebhafter.  Jetzt  kommt  auch 
der  »weite  Geschworne.  Sogleich  wird  er  von  »einera  OoUegen  in 
dae.  Gespräch  gezogen.  Em  handelt  aicli  nümlicii  um  einen  ßrealauery 
der,  wie  mau  io  Erfahrung  gebracht,  heute  Skandal  anfangen  will. 
Das  konnte  aber  die  Verhandlungen  stören  und  einen  plötzlichen 
ßchiuss  des  Gebotes  herbeifilhrcn ;  denn  bei  geöffneter  LwIp  darf 
kein  unwürdiges  Wort  gesprochen  werden  Bcnln^mt  pich  <\vy  Hres- 
lauer  also  unverschämt,  so  muss  der  Alti^oHclIc  atiprcnblicklich  die 
Lade  «?ch1i€8a«}0 ,  und  da^i  Gebot  iei  zu  Eiido^.  Nachdem  jot/t  Oe- 
Bchwüinr-  und  Altgesellen  einig  geworden,  wird  der  Breslauer  in  ein 
Kebenziinmor  nntgunommen,  imd  es  wird  ihm  durch  Letzteren  be- 
deutet, dass  die  Uerrcu  Geticliwojfuea  beschlosseoi  haben,  ihn  .,au8  der 
Btadt  sckrtdben" f  d.  h.  auf  seinen  Arbeitszettel  zu  setzen:  „Geht 
^aus  der  Stadt",  wenn  er  sich  uiitürsteheu  sollte,  das  Gebot  zu  stören^. 
^Is  der  Händelsucher  n^qkt,  day^i  man  die  Sache  ernst  niuimt  ,  ent- 
Bchuldi^t  er  s^ch,  ve?sp(i^  ^  ^slä^digea ß^rag^n  yuadi  fjUekontum 
denen  Herren  AUgeseUfn'^;   x      /       ,  * 

Man  geArt'id'den  fikal  ziitflck.  —  Vorn  auf  dem  Tische  steht  die 
ZcuZs/^ne  grosse 'Kiist^,  mit- v^ei^hiedenfarbigeoi  Holz  eingelegt,  mit 
Seloutewerk  reieh  vernffirt,  mit  spiegelblanken  messhigenen  Hand- 
haben nnd  einem  grossen,  starken  (Schlosse.  Sie  ist  noch  geschlossen, 
deeshalb  spaziert  Jeder  nitcll  BelWbta  hm  nild'bäry  i^tet  steh,  stellt 
eich,  wie  es  ihm  gefiült 
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.  .Ai»pr  -j^t9t -.schlägt'«  Ein  Uhr.  Der  erat«  der  Alfgeftelleu  tritt 
hinivi  die:X^ade,  ifclilftgt  dromM^  mit  (Um  ScblüMel  deraelben  auf  den 
Tisch,  und  plötzlich  ist  es  so  stille  in  dem  weiten  Sa«Ie ,  dsss 
ni4kii  ai|ch  ni^ht  einen  Laut  vernii^i^t  Die  jii])g<}ii;Bnr8ßtieii,  welche 
xum  eraten  }^aAt  bei  dem  Gebote  sind,  blicken  erstaunt  und  fragend 
einander  an ;  es  will  ihnen  iinheiniUoh  .W6rd<|B|';;  a^r  sie  lialicn  nicht 
Zeit,  ihren.  (iic(l«iik.en  nnfhzuliiiiigen,  denn  der  Alti^csflle  erbebt 
seine  Stimme  und  spricht:  „Still,  Gullen  und  Burach!  Die  Glocke 
hat  Eins  geschlagen.  Zu  Tisch,  was  zu  Tisch  gehört!  Was  GeRellen 
sein,  aetsen  sich  nieder;  was  Bursche  sein,  bleiben  stehen,  damit 
man  unterscheiden  kann,  was  Gesellen  oder  Bursche  sein.  Bei  der 
Straf!  —  —  Es  trete  mir  auch  sogleich  ein  geschriebener  Bursch  an 
dÜB  Thttr  ttad  lege  die  zwei  Fihger  seiner  rechten  ITand  auf  das 
ficMosf  nnd  lasse  Niemand  wedoi^  ein  no^h  Mm,  et  hftb^  es  denn  z«- 
▼er  gemeldet   Bei  der  Straff  ^         '  ■ 

Nun  wird  iVierheh  die  Lade  geöffiiet  und  aus  ihr  das  Qesetz- 
bach  auf  den  Tisch  gelogt;  dann  kommen  die  EinflcbretbbUcher,  der 
Gesellen- Willkomm,  'eio  Beutel  mit  Geld,  eine  Büchse  und  zuletrt 
das  Scepter.  Bei  einem  gewöhnlichttoi  Gebote  musste  der  Geselle  4, 
der  Bursch  2  Kreuzer  bezahlen  oder  „auflegen"  f  bei  einem  Quartale 
(also  auch  an  Johanni)  der  Geselle  8,  der  Burseh  4  Kreuzer.  Die- 
ses Geld  wurde  in  dem  Beutel  in  der  Lade  verwahrt,  und  dayon 
wurde  jeder  Schneidergeselle,  der  in  hiesiger  Stiidt  krank  wurde,  im 
8pitale  erhalten  und  verpflegte  Ferner  wui*deD  daron  die  „Fechf^ 
^wV/<?r"  verköstigt.  Fechthrnder  nannte  iman  die  alten,  nicht  mehr 
arbeitsfähigen  Gesellen,  die  Invaliden,  welche,  von  Stadt  zu  Stadt 
■Sehend,  sieh  vom  Bettel  ernähren  mnsst^n.  Sie  wurden  in  Frankfurt 
drei  Tage  lang  beherbergt  und  verköstigt.  —  Die  Btichse  enthielt 
die  Strafg;e!der.  Diese  waren '  eine  Entsohfidigung  der  Altgesellen 
für  ibr&  Mühe  und  wxu^en  verwendet',  ihre  gemeinschaftliche  Zieche 
auf  der  Herberge  zu  bezahlen.  —  Das  Soepter  war  von  Nussbaura- 
holz  gedreht,  schön  polirt,  mit  Sehnitewerk  versehen  und  trug  oben 
eine  Krone  und  anf  dieser  den  Frankfurter  Adler.  Da  es  zu  gross 
war,  um  in  seiner  ganzen  LSnge  in  der  Lade  aufbewahrt  werden  zu 
können,  konnte  man  es  in  drei  Stücke  zerlegen. 

Jetzt  steckt  der  Altgeselle  das  Scopter  zusammen,  nimmt  es  in  seine 
rechte  lland,  schlägt  dreimal  damit  auf  den  Tisch  und  spricht:  »Still»  Ge- 
sellen und  Bursch!  Anjetzo  werden  der  Meister  Nansen  verlesen  werden. 
Es  gebe  ein  Jeder  fleissig  darauf  A^ht!  Ka  verhöre  mir  Keiner  soinettMei- 
sters  Namen;  es  lege  mir  Keiner  kein  falsch  Geld  auf;  es  lege  mir  Keiner 
kein  Geld  auf,  da«  da  apringt,  klingt,  oder  kia^()tertj  es  lege  mk 
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KäUm  M'der  üaM  iMf  fWkebiftiui  VfmA  awf!  w/Ev  winl^Weli 
■ogleidi  von  meiaeii»  Ntlicaikimenidatt' *  inH  >  MliMr  ii6diMn=illMMl>>«iii 
Bing  «nf  deo  Tisch  geacbrielMii  wj^Pdes.  iB»  lege  mir  UbartiTeder 

.  In  flirr  fVilmml:  urift  iftn  W^nnn  ihm  Uftmitor  iwnlfiwih  mf  fdnnj 
tli«ttoviM.dW>43«0eUeiL.Q^^  vor  die  LMb>  «id'^Airar  ^mt 

flliM««l(tm  Hinpt  iiod  Htotei;  naä  boinkkg  Adnel^  ÜDfe  Ki» 
mmät  .wuii^wMMsitm  AfiMk  y^k  dir  L^ds  «MiehMii  dvf  >  amd 
«tlkshff  Illiilel  tFOriMndMi»  vea  40101  man  leiiito^llbtti  die  SdUMr 
hipgjbr  «tom  .mw  vor  die  Lad«  fHtt^J  «^  IJbd  jeder  QeaaUa  lagt 
Jetet  8,  jeder  Biifiehe'4  EvnilMr  - weder  Yii^iioeb^aiiMifvi  «ödem  e^ 
deo  Bütg.  —  Nachdem  ao  did  yfAnflaga'^  besafalt  H  1M01  Die-mit 
«iner.  Qeldbeede  faaatrmft;  wdche  rdahei  rate  Fehler  ganiadiil  <  > 
•  Do!«  flArt'dep  Altgeselle  foigehdermassen  fort:  „Still,  Cesellen 
mul  Bnraidil  •  Die  Sl«g^  mhd  ßtrafeo  werden  dreimal  ausgerufen. 
'WlBT  'Waa  m  Uageii*  der  'hlage  an,  es  sei  gleich  auf  mich,  oder 
meinen  KiaiNndeni  ein  Oeseil  «nf  den  andern,  ein  Bnrsch  auf  den 
Oidetn,  awei  Bturaohe  anf  ehxen  Gesellen.  Alles,  was  recht  ist,  soll 
rächt  TerfaleHMnif  worüber  imre<dit  ist,  soll  gänzlich  gelindert,  ge- 
mindert nnd'  in  der  StSUe  abgemacht  werden !  Solches  sei  gemeldet 
smn  ersten  Hai.  Bei  der  Straff«' 

Da  muss  ein  Geselle  15  Kreuzer  Strafe  erlegen,  weil  er  ohne 
Hut  über  die  Strafisc  gegan^n ,  —  ein  Hursch  8  Kreuzer,  weil  er 
ein  Goidbördchen  um  seinen  Hut  getragen  u.  s:  f.**    -       '  ' 

Als  die  Klapsachen  J\l)<i^cnificht  sind,  erhcljt  der  Altgoselle  abcr- 
lYmls  Beine  »StmiTno!  ,,Sfill,  rieBeileu  und  ßursch  f  Sind  fitwan  tremde 
C4e8enen  oder  iJursch  alliiter,  welche  ihren  cfirücficn  Xainon  nnd 
Geburtsort  noch  nicht  haben  einHchreihen  und  sich  den  ehrsamen 
Ges^lltin-VVillkomm  haben  anpriusentiren  la-^ofn,  oder  niclit.  dieselben 
treten  hervor  imd  lassen  gicb  einschreiben,  wie  ich  und  moioes  Glei- 
jjhpn  *  euch  gethan  haben.  BcL  der  Ötrafl'f** 

Der  GeBcllenAVillkomm  ist  aber  ein  grosser  sÜbemer; 'reich  ver« 
«iertcr  Pokal,  der  iingefiihr  l*/2  Mnas  hält  ■'• 

£b  sind  Mtrei  fremde  Gesellen  da,  die  sich  noch  kiicht  haben  ein- 
tehreiben  lassen,  ein  Danziger  nnd  ein  Heilbronner.  Nachdeb  ihre 
Kamen- in  die  Register  eingetragen  sind,  tritt  der  zweite  AltgeBellei 
den  zum  Ucberlaufen  mit  Weitt  gelUHten  Willkomm  in  seiner  rech- 
ten  Hand,  auf  den  Danziger  7ai  und  spricht:  „Gesellschafter',  Sie 
«erden  gefragt,  ab  Sie  allhier  in  der  Kaiserlichen  freien  Reichs-, 
dorn  Kauiu  Ltad-,  Handel*^  Wahlp  utd  Kiinmga^tadt  FraakAvt 
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gtn  Maiii  in  ArbertigMtaMi^ea  und  sich  den  ehwtatea-  Cl amätm  Witt' 
komm  hubea, .anprUitiitircu  Umsm^  pdor  anfekf^  t«fi  :  •  .<  •;- 
•I  >    Der' Dailzigttr  Tetfatiilt.  ««^''hijw  •  i  tü !-«.'-••      .'••i*'  i.-*'*  um 

fßo  wird  er  Ihnen  linjetzo  Vo^' denen  Htoreft'GiiscKwbni'enf, 
niohi  «Uein  itoS'  denen.  Herven'  GeMbwonen,  ■  loiiderii >  «ifc)h  '•vim'^denen 
Herren  .  Altgoeelbn,  -f- Bleht' »Ikfat  vtin  teen  lHeiteB 'AH|fe«dlni( 
MindMaivsh  tod  einer  g^nden:  lOblidMi  BriArfttoM^i-^^iiidb^'allgiil 
von  einer  jgnok^ä  iiS^ihitkeki  iBr^ 

9k'4un  a weiten  Fhihieri.  voat  inelder'nditen- 8«^)  ddpg^M^W'tibd 
nn{liilntirtirt  Depftdlxfo  aoUiNiiSlo  in'-Ihi«'reeliteiH«id:-iie1ilne4-itiid 
ihn  «of  drei/  «rhmaln  Trnnk  •  eovtifnliett/i  Den  «nien«  -  lettrten 
mflMen:  Ski  felbst  ünin,  dta'  swMn<  hifben*  Me  llaoltt  m  ^iracben- 
ken.  DMuniiiBUi  -  geacheben  in>  -Idlei)  *Knchil  nnd'BliHbiirkeit,'  mit 
aCUle  etekendm  FftMien» ,  jni/^ .  unbedecktem  Hn^pti  tind  Bftadon;  mit 
bedeqkter  Aob^ely  .oh^e  Bocken,;  e^er  &ioke%;  ObaeKlindri  odeMBwt- 
Wiaelieii,  obne  Yeii^eaaen  eines  euu^igen'TcoiifeQe  W»m<  ^.So-  Sfe 
diflee»  AU«b  w«hL,verriehlflfft  WV^,  :»o  seil  .Ibf  Name  is^bt^  ge> 
ehrt,  gerühmt  und  gepi^ioBen  werden,  — :  niekt  allein  gcMbt^  gMk*^ 
gerttkmt  und  gepriesen,!  Bondem  »auoh  eokwm  auf  - weite,;  niekt 
allein  scbwars  auf  weiw,  aondem.  amcb.weim  aitf  aebwarz-geBohriekan 
werden.  So  Sie  aber  einen  Fehler  bf^heni  werden  Sie  bei  Heiater 
und  Gesellen  in  Straf  t^.  Hierauf  gilt'a!"  ~        .  . 

Allein  der  gute  Dunziger  will  davon  Nichts  wissen,  denn  der 
Gesellen -VVillkonini  ist  gross,  upd  IVi  Maas  sind  viel.  Kr  antwortet 
also  vorschriftniässig:  ,>Ich  bedanke  micli  bei  denen  Herren  Ge- 
schwornen,  —  nicht  allein  bei  denen  Herren  Gesckwornen ,  sondern 
auch  bei  denen  Herren  Altgesellen,  —  nicht  allein  bei  cieiicu  Ilcrica 
AIt^i;cse]len,  sondern  auch  bei  einer  ganzen  löblichen  Brüderschaft 
iJcr  gute  Wein  ist  mir  zu  stark,  und  meine  2^atur  zu  schwach}  ich 
will  meine  gebührende  Straf  erlegen." 

Er  bezaldt  30  Kreurer,  und  der  zweite  Altpeselle  wendet  sich 
nun  mit  derselben  Hede  an  den  Hcilbrouuer.  Dieser  Heljln«»t  tlen 
^\'illkonim  nicht  ab,  wählt  sich  für  den  zweiten  Trunk  einen  Bruder 
Stuttf^urter,  der  ihm  für  den  dritten  nur  noch  wenige  Tropfen  in 
dem  Pokale  znrüklässt Die  Autgabc  ist  fehlerlos  gelöst;  der 
Heilbronner  erhebt  mit  seiner  Rechten  den  Ikclier  hoch  in  di^. 
und  ruft  laut:  „Meine  Herren,  ich  habe  ihn  ausgetrunken!" 

Also  werden  Namen i  Geburtsort  und  der  Tag,  an  welchem  der 
HailfarenttS»  den  G^esetteti-Willkomn  geleert,  erstens  mit  Kreide  auf 
ein«  aekirane  Tafel 'i^asebriebcn,:  aodtoil  aber  anch  mit.  Taatei-aaf 


Digitized  by  Google 


lakiMt  ballwii  Bogen  Papier,  der  'tmtev  Ol«.  ttnU  'RftlmieD  «d 
tWAnditnfgtthlBgt  wird.  .     <  ' 

Da  nun  die  Oeseilen  eiogpscli rieben  sind,  kunnut  die  Keihe  an 
die  Bursche.  Zagend  treten  die  jungen  Leute,  die  kaum  Von  ihren 
Meistern  als  Lehrlinge  entlassen  worden  sind,  zntn  ersten  Male  vor 
die  Ladej  —  stolz  kehren  sie  zurtick  iu  den  Kreis  ihrer  Geno«öen, 
denn  — ■  sie  «iud  Etwas  geworden ,  und  Jeder  fühlt,  was  das  heissen 
will:  „leh  bin  ein  (je^chriebener  Barsch  I^'  —  ■ 

Zum  zweiten  Male  werden  die  Klagen  ausgerufen,  iind  jetzt 
mu88  ein  Geselle  einen  Gulden  bezahlen,  weil  er  in  Ilerren-Dieusten 
gestanden  (was  eine  Bescliimjjjunp  des  Handwerks  ist),  ein  an- 
derer 4  Kreuzer,  weil  ihm  der  iScIinalleuriemen  am  Schuh  herab- 
b.'üigt ,  und  eiu  dritter  15  Kreuzer,  weil  er  sich  aut  d«r  Herberge 
ge^i,iage„  lut.  ' 

,;Jeuiand  an  der  Thi^r!"  ruft  der  wachehaiterule  H.ut^ch.  ^Uer- 
eiü,  weun's  ein  bclmeider  ist!"  entgegnet  der  V^orsitzende. 

.  Un^:  hnr^  $ritt  kastigeD  ßchritUi^  ein  Schneidergeselle,  der  noob 
ehMn  Qtiog  för  seinen  Meister  bewfgt  hat  und  dabei  au^ehi^jten 
worden  ist.  Er  blickt  sich  rasch  um,  und  da  er  keinen  M^iitel  in 
der  Nähe  siebt,  aber  doch  ^cht  mit  unbedeckter  Achsel  vor  der 
Lade  erscheinen  darf,  wirft  er  scimell  am^  Taschentuch  über  die 
Schulter,  tritt  vor  den  Altgesellen  hin  und  sprieß-  »iSie  werd^p 
^tichuldigen;  ich  war  in  Meiat^rs.  Geschäiteo.'*    ,  ,  }  (. 

Kiiä  legi  der  Vorsitzer  BflcliOT|  .Beutel,  BUcbse,  Scepter  und 
Willkooim  wieder  in  die  Lade,  versohliesst  dieie  IÜmI  iprieht:  „Still, 
Gesellen  und  Burschi  Es  wird  Ihnen  bewuast  sein,  dm  Sie  mich 
-Y^r  «iiiAm  heUiea  Jahre  mu  .Al%eieikne.9ewählt  haben.  •  i  ' 

'    -Melüb'Äeit  iet'nuÄ  V^lfloaeen/'     •  '  ' 

L4de,^  Beutöl.  'äbclie^  «nÜ'Bfldiie  lind  gjDäf^bloaaen,  '  ' 
-  "  '  Scepter  Wd 'K^iwe  alnd'  airlJrocheft; ' '  '  "  ' 
♦''•^'^ '  *  "iiimd^mm^t'^^  ich  Methan, 

'äim'rii!ir1dl''Niihto*'lii4fcr'aA'.    '   '  '  '  "  ' 

,\Y.u,h^fn  Sic  ei];i^jn  < Andern  an  meine  Stelle,  def,^fC(9;[c,i^l|Qj V^ei)  40 
Igfl^  jVjepr^h^  falft  j|cb,,, und  noch  besser I"        '  /   ^  ' 

Alit  diesen  Worten  verläast  er  seinen.  Plafeii  vad  aach  der  euneite 
Ai^e^elle  enHbrnt  sich  voa^dem  Tische. 

'  ^  Aber  der  dritte  tritt' an  die  Stelle  des  ersten  u^d  ntfti  ,^Dn 
^ein  KaTiiernd^i  Lade,   Beutel  1=  Bücher  und   Büchse  gcscfitoMeii, 
Bcefitbr'iaaid  •Ksraoe  'aerbmhen/  'So  bin-  ieb  J^rjenige,  'welcher  ete 
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tviedor  cmofafttb  kuiiL  ^  WM.IiiiliMfiaolie.IlnlM|olfern8«^  m^mm 
flieh  an  den  Tiflch«<«!  Dabei  dfinet  er  dk  Ladi  wicdM^,  tbttt 
^u^l,  3tU))iei;r  Pttchao  tin4  .WWkpmm;|iei^«  .iH»«|Bt  .(daa  i^epter 

,iri^^er:,,:;iu^i9eigt,.tmd.  «clfl^t  nun  . gei^i^twf t^nft|icb-  mit-,  den.  Ifßfr 
Wiggo  vierien,  ,jj^t  ^yftAfß^., 44^01^^ 
9tl^dtfßF, .  .vor,  /  an« ,  >|d^iMip  „       ^or  ga^py..  By<>4era6haft,;.  dnrdi 
Stimmenmelirbjut  .smiai.f^;  nfHf^  AMg^^     Ikls  jei|i^  l^filhM  ,Mr 
erwälilt  werden.  .\  .   .*    i- 1    .i.  i.» 

Zum  dritten  und  letsl^  liale  werden  |ets't  vor  die  Lade  ge- 
fordert Alle,  die  irgenä 'jdme.  Ela^  äozubiii^  kaben.^  Vi«' Qe- 
aellen  werden  noeh  geBtral^  jdeif  ern^,  weil  9^  aiif  offener  Straase  ge> 
dacht,  '<p  der  andere,  weil  er  an  semem  ^^oi^ke  ein  Loch  im  Äenuiil 
gehal&t,  —  4or  dri^,  weil.er  iiber'i^ie  jStri^^  und  der 

vierte,  weil  «r  mit  einem  Bundh'ea'getanzi  hätte.  Auc$  ein  Bunch 
m^9S  noch  8  Kreuzer  .bezahlen,  weil  er  mit  einem  Frauensimmer 
spazieren  gegangen. 

Die  eigentlichen  Geschäfte  sind  jetzt  beendigt  jiStill,  Gesellen 
imd*  Bui  -*cli ! "  nift  der  neue  Vorsitzende.  „AigetÄo  sollt  Ihr  küren, 
'was  wir  in  der  Kaiserlichen  freien  Reichs-,  dann  Kauf-,  Lauf-,  Han- 
del-, Wahl-  und  Krünungs-Stadt  Frankfurt  aüi  Main  fUr  Sitten  und 
Gewohnheiten  haben,  n-lmtlch  alle  Jahre  ider  Quartale,  zwischen 
jedem  Quartal  drei  bis  vier  Auflagen,  wobei  jeder  Gesell  vcrbundeii, 
ist,  auf  die  Herberge  zu  kommen  und  sein  Aufgeld  mitzubringen. 
Ein  Gesell,  der  hier  noch  nicht  aufgelegt  hat,  lej^t  zum  ersten  Male 
«ui  8  Kreuzer;  ein  Bursch  halbisu  viel.  —  Nach  den  übn^tm  Ge- 
bräuchen and  Gewobnhetei'  Ironien  Sio  aioh  au>  nebten  •  wissen 
(Bei  der  Straf!"  —  .        .;       .    ,!  ' 

Jetzt  macht  sicli  Alles  zum  Anfbruchc  fertige  man  langt  Hat 
und  Stock  herbei  und  harrt  nun  auf:  4P9  Schluss  des  Gc^botcs.  Der 
Altgeselle  aber  räumt  die  Lade  ein  ,  [egt  den  Deckel  zu  ,|  so  das» 
man  nur  ciriou  Schlag  darauf  zr^  thun  hat,  u^d  er  fi^lt  in'a  Schloss. 
Alsdann  entlnsst  er  die  Versammlung  mit  folgenden  "Worten :  „Still, 
Gesellen  und  i^ursch!  Sein  wir  sj^ll  gnd  fromm  geweet ,  m  wollen 
wir  still  und  fromm  verbleiben.  Gohet  hin,  seid  iJirbar  und  züchtig 
vor  Vater  und  Mutter  ,  vor  Meister  und  McistcrsfratiPTT  ,  vor  Bruder 
und  Schwester,  auf  allen  Strassen  und  Gasseii ,"  "vvo  ihr  gohfet  utifl 
Btohet  Es  esse,'  es  trinke,  es  sin<?p  ,  w  «pritiL'*'' ,  os  tnnze,  ^»  lache, 
CS  pieitc  mir  Keiner  auf  otfcntlicher  Strasse  und  (»asse  Ks  gehe 
mar  Keiuer  Uber  das  zweite  oder  dritte  Hflus  uiu^e  Kock  oder  Hut 
Pas  Degeutragen  ist  gänzlich  vcrboteu  M.  DenjBm'schen  ist  das 
Sjto^.jwd  3UJl^ei>Tj;^eo^  Jjimgt)^(iP,.S|t««i«i;«Qj(i^w»Q.yjerb(>teii.  — 
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Bis  über  vier  Wochen  habon  wir  wieder  Gebot  und  Auflilgeti.  Kin 
Viertel  vor  Eins  ist  locfht,  ein  Viertel  daroMb  ür  üu'apfit.  Bvrsoli, 
maolit  . die  Thür  auf,  "ms   '    *•    '  i:  ' 

la«8t  Mciötcr  *and  Geselleh  ttkiWi    '    '  '        '  ' 

Dabei  acfalägt  er  mit  der  Fansl  auf  deä'^'^el  'der  Lfadc,"  äksi  die- 
aer  laoi  kraefaend  ina  SdiloM  filUt 

Stül  leert  eich  der  Saal;  in  emster,  würdiger  Haltung  entfernt 
aicb  die  Gesellschaft. 

Aber  nicht  Alle  gehen  weg;   Manche  bleiben  auch  noch  ein 
StUndlcin  oder  zwei  auf  der  Herberge.  Bier,  Butter,  Brod  und  Käse 
wird  aui^eiiagen,  d  e  i'feifen  kommen  zum  Vorseheine,  bald  ein 
Gesumme  in  dem  WLitm  Saale,,  wie  4p  einem  Bienenstock,   und  au 
der  Decke  ziehen  dicke  lüuu  hwollcen  iiin.    Die  Gesellen  erzählen 
von  ihrer  Wanderschaft,  die  Bursche  vuu  ihrer  Lohre;  dort  hinten 
in  der  Ecke  liest  Einer  die  Zeitung  vor,  —  Alles  be\vep;t  sich  mun- 
ter, Icbfiulig,  ungestört,  Jcd<;r  liisst  «ich  gehen,  und  doch  geht's  ;ui- 
ät-;aidig  denn  man  ist's  nicht  andeia  gcwuLüL,    Jeden  Abend 

nuiHs  cm  Altgeselle  von  8  bis  10  Uhr  aid  der  llerberjtre  sein,  da- 
liut  nichts  Unpassendes  vurkonmit.     Er  sit/t  bei  den   andern  Ge- 
sellun,  raucht  seine  Pfeife,  trinkt  sein  Glas  Bier,  uuterliali  sich  mit 
ihnen,       er  ist  ihnen  nicht  lästige  uolhigen  i'aiis  ist  ex  aber  doch 
am  iiatzü.     '    •    •  >       »  •  ......... 

"'  Heute  bleiben  alle  vier  Altgesellen  noch  da.  Sogleich  erscheint 
der  Herbergsvater  mit  einem  grossen  cylinderiurniigcn  Glase ,  das 
eine  halbe  j^laas  hält  und  eioen  zinnernen  Declici  hat,  auf  welchen 
eingegraben  ist:  ,^Altge»ellen«Gla8"**.  Es  wird  mit  Bier  gefüllt  und 
vor  die  Hcn-eii  hingestellt.  Da  diese  aber  bemerkt  haben,  dass  auch 
der  eine  Geschworno  dageblieben  ist,  stehen  alle  vier  miteinander 
auf,  der  Erste  nimmt  das  Glas  in  die  Hand,  und  sie  prUseutiren  es 
dorn  Gescjiwomcn.  Denn  das  ist  Sitte,  dass  dem  Gkschwornen  das 
Alf^eselkn-Glas  prSsentirt  wird,  wenn  er  sich  auf  der  Herberge  ■atif- 
hält  Der  Gcschwor'De  t/inkt,  dankt  und  untcrhUlt  sidi  spüter  'äil^ 
den  Altgesellen  Uber  Handwerksangplegenheitcu. 

So  geht's  bis  zum  späten  Abend;  Gesellen  kommen  und  gehen 
Als  es  aber  halb  Zehn  vorbei  ist,  wird's  leer;  denn  präcis  10  Uhr 
'ifnuss  jeder  Geselle  daheim  bei  dem  Äleister  sein.  Ehen  hat's  drei 
Viertel  geschlagen;  der  letzte  Altgeselle  sieht  sich  noch  einmal  um, 
,—  richtig,  es  sind  mir  Diejenigen  da,  welche  keine  Arbeit,  keinen 
iViv>9tei:  ih;4iap^.  alsü  ,s/^  der  Herberge  wohnen.   £r  trinkt  .^ein  Uku» 
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aus.  „Gute  Naoht,  meine  Herren^!  Gute  Naoht,  Vater ruft  er 
und  geht  heim.  Nur  noch  acht  bis  swöif  GeseUen  sitzen  in  dem 
weiten  Saal.  Da  brummt  die  nahe  Thurmuhr.  Der  Herbertgitatar 
streckt  seinen  Kopf  die  Thüie  herein  und  spricht:  ,^ebn  Uhr,  meine 
Herren  f "  Ünd  sie  stehen  auf  und  sucbei^  ihre  ScblnfkammeriL 

Da»  war  ein  öchneidQi^^>ot. ,  . 


. .  '       J    •  I    .    '    .    '  .  I         i   I  •:     ,  .*.•>•.*.; 

f  I  ■.•..it.       ,    ,!  »  »      j  I    .  * 

■ Aniner.kung.0ii,  ' 

<<>   ••:Ki     t..  I  »'     <   •  I   1         ..'.1   ir  •  '   >' '.  'i  ■• 

«  •  ;i  *  'i  .  .\    I     I      '{  t. '»i'  ?      I  '1  •!■  I 

<  Wie  fest  sfimmtliche  Glt«der  eine«  Gewerkes  tuganiinLniliMten,  wäl  ich 
Irar  an  eliieai*  Beispielsliep  «sel^rws  dl»  BiislsA6h'4lsrclMi;-l^''eto^|bi4ll0li 

qi|Ui  war;  •   i  ,,•  .;/ 

Die  Wirtlischaft  ^,goldnen  lirunncn**  am  Rossinarkt  war  von  sehr 

vielen  Gesellen,  nameutlicU  ?>clirH  ififm,  bei*ucht.  Klnes  ^(jnntag»  Abendn  ver- 
langt ein  Scbneidergeselle,  der  du  zu  Kacht  it»t»t,  noch  tur  cimn  Kreuzer  Brod. 
t>a  mft  der  Wtr«l»ieiAev  Kellnsria  si  wW'den  WvKeBt  „Olb  «fnHaal  da  Iflitfeli 
dem  8ebneider  noch  ein  Stück  Brod!"  Du  war  aber  mehr,  als  ein  Schn^ider- 
geselle  vertragen  konnte!  Ihm  so  das  „Stiicl-  firod"  vorrnverfen !  Desslialb 
brach  der  so  Bt'lfidigte  mit  allen  seinen  Kameraden,  als  sie  ihr  Bezahltes  ver- 
Sehrt hatten,  Bogleicb  auf,  eilte  zur  Herberge  und  verkündigte  hier,  wie  die 
igsiise  MdwsoUafi  in  Uns  beMhlmpfH  'wofM  sefl-We  WiMhMhalit  wiM^  ttm- 
lieh  verrufen,  —  Jahr  und<  irsg  Vergingen,  auoh  nicht  ,^iii  eiaiiger  Sohneidilh 
geselle  lieBs  si^  mehr  ^ifB ,„|;ol|jineii  Bnu^ea"  Mfara^.^bia,;e||t..Mdfr^ 
dahin  kam. 

Hierher  gehört  auch  noch,  dass  in  Frankfurt  jedes  Jahr  vier  nenc  Schnei- 
dfenn^ter  gemacht  Wurden;  z\^ei  davon  waren  Meister s^ühne  und  muMten 
BUrgerttOt/bteir  befmbso,' einer  wiur  nur  Bttr|fe?«scilm  und  einer*  dn  Avmtik. 
Von  diesen  beiden  Letaleren  muMfe  einer  eine  ;Jfeairter»tochltrf4lE.^  andere 

Prauchte  nur  eine  filtrgerstorhtcT  zu  heirathen.  Von  den  vier  neuen  Schncidcr- 
familien,  die  jedes  Jahr  gegründet  wurden,  waren  also  immer  mindesteos  drei 
mit  den  schon  bestehenden  bIotaver<vandt.  Daher  da»  feste  Zusammenhalten 
deK:Heittorsciiaft     ■         .  •>   ,  <    L  i .....  l .  ^  \\ 

(  c  '*  8o4nri^bei8>ielsfrsiiedie  lIeti!9dr»iirfara«ibv  diQjB^^ 

die  Schuhmacher  daokelblsue  Blöcke  kragen;  die  Steinmetzen  trugen  StieCsl 

mit  /rt'lbeTi  Tnischlägen:  die  Färber  durften  kein  Felleisen  , haben,  sondern 
musstcn  ihre  Kleider  in  einem  blauen  Sack  trafen  u  s  f.     ''    '  ' 

'  *  Diese  Mftnnliciikeit,  diese«  Balten  an  seinem  Rechte  erldflhte  natürlich 
BMmtea  in  dtn  FreiMtehsstadten«  £e  ist  bekannt,  mit  wdlelmr  Festigkeit 
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«usere  StodtschultheiMen  sogar  dem  Kaiser  gegenttber  ttif  ihr  AHk*<«ild  auf 

die  Zuständigki'ittn  der  Stadt  pochten.  War  der  Kaiser  in  Frankfurt  und 
machte  von  »einer  Wohnung  in  der  Altstadt  einen  Besuch  in  der  Neuatadt, 
also  £•  B.  auf  der  '/»eil  oder  der  Eschenheimer  Strasse,  so  musate  er  xur  b» 
■tipigBjteii  St^nd^^Fjfdiv  iprftflk  ^In,.  wmM  mt  MmfMiUaM  Min  .«oUto, 
denu  daa  k9ia|il|e  er  nicht  i^erlaafl«)«  dm-.Mum  «fdqftwwpni  ^  ?livDftt.4iir 
Altstadt  später  gcschloasen  oder  wieder  geöffnet  hätte.  .  , 

Der  alti:  (iei.->t  lebt  noch  bis  auf  diese  Stunde  in  den  FreireichsstXdtem, 
und  4er  (J roimfi^zQ^^  v^tn  irat^mri  hatU»;Vor  5M  Jahren  yic^  yiu.  kJagea  ttber 

Widefap9n^%t;e^,^  Fr^nrtfr,..4iflf  dNli.4Hick  gar  i|q|i|  liqp||pHi  «ppd 
geschmeidig,^ gWf^nicbt  ^at'M^c  w|bm^,  i    i  i   ...  ...^ 

*  Noch  eine  andere  Art  von  Geboten  gab  es,  die  sogenannten  „SeJUUsß^ir 
gebote'\  über  Reiche  hier  etwas  ausführlicher  gesprochen  werden  muss. 

Es  wur  vuij|;ckommeu,  üiisß  eii^  Al|;ge8Alle  daa  in.  ihn  gesetzt^  Yertrauep 
ttuMhte»  tämm^iches  in  der  Lade  iMfindlMi»  G«M  -  m-40a  il.  sn^noh 
nahm  and  «lauiit  durchging,  AI«  wlelM«  ftb«aMb  vnckoi,  wde  dl» Lad«  nocfc 
durch  ein  -  ^  V  rhängeschloss  gaicbUtat,  zu  welchem  einer  der  Geschwo- 
renen den  S.  Iilii^^cl  h.itte.  Den  eigentlichen  Ladenschlüesel ,  mit  welchem  bei 
den  üeboteu  gdklüj)tt  \vurde,  behielt  der  erste  Altgeselle;  ab.er  er  könnt«  nun 
nie  mehr  phnejKeisein  nn^  If^t^fltfip  ;»ipi6a,0aachw<nrpiMn  die  iUde.OftiuMi.. 

Die  Lade  war  aber  das  Bit^ärnde  dar  3r||derse$aft'(almlieh  wie  d^e  Fubo 
bei  dem  Militär};  sie  war  auch  dm  Ehrfurcht  Gebietende,  diis  Z(ihmende\  ohne 
^ade,  und  zw &r  geöffnete  Lade  konnte  kein  rechtos  Gebot  abfjchalten  werden. 
.  j  .Nun  jtaiueij^aber  Fälle  yor,  in  welchen  man  die  Geschworenen  nicht  wie- 
dertiolfe  auf  me  ,  Herberge  iMnittlief  konnte , .  iin4  doch  liatteii  jfe  ßpu  kleinen 
Schlüssel  zum  yorhängeschloss  djer  l4ade.  ,  In  diesem  Fall^  iidl;,  man  •  ein 
Schlüssel  gebot  y  das  hoisst,  ein  solches,  bei  welchem  der  grbwie  Schlüssel  der 
Lade  diese  selbst  repräsentirte.  Das  war  allerdings  nur  ein  Kothbehelf ,  der 
aber  doch  für  minder  wichtige  Fälle  genügte.  Waren  die  Gesellen  it.  B.  un*u.- 

Wf*  fi^J  fi®''^®F?P  r"»^  <^.^^        ▼pflegen  i  »o  hielte?i,^8l<^  vial|eieiit 
aechs  und'meir  SchtoaMlgebote      Ua  Ma  AUaa  l»9fa^^tiA$9n  hä^ten^  .einig 

worden  waren  und  nun  beim  nächsten  Quartal  in  Beisein  der  Ge^chliforenen 

und  vor  geöffneter  Lade  einen  definitiven  Beschluss  fassen  konnten. 

Gleicher  Weise  geschah  es  aber  auch,  dass  man  manchmal  die  Gegen- 

ll^der'G<Asebw4tttfne^  ni«1rt  iMll«f'  Na  Itaiir  a.  'B:  bei  foUrender'GUbgen- 
'heit  vor:  •  ,  t  ,         ,  t!  i'U:  'xt        «'ri»?  1  ,  .  .•  ' 

Di«'  Srlinetder-Meiftterschaft  hesasti  'eiheh  '^iit  <)e80'iläcrBÜcliÖiifcri,  rel<ih  ge- 
schmückten Leichenwagen,  der  jeder  8chneiderfamilie  fn  vorkommendom  Trauer- 
falle «rtrentg^ltlich  zur  Verfügung  stand.  Starb  ein  Sbhnöidor-GeÄcife,  so  grn- 
gev^*  AtCj^eMHen  Aen  QeMbwoi«i&hn,'l»«0ft  'inn  den  Ifagen,  und  »  iHititb 
aucli  Ihnen  JMba  Mal  ttnentgellllclh  fibertiunen.    - "  ^  •  *  ;  • "'^ 

Einst  hatten  sich  jedoch  die  Altgesellen  mit  den  Geschworenen  'entzweit, 
und  da  nun  unglüeklicher  Weise  ein  (Jeselle  im  Spitale  starb,  wollten  sie  nicht 
um  den  Wagen  bitten  Es  wurde  also  sogleich  ein  Bursch  umhergesohtckt^  der 
Ten  WerfeifiMe  m  «PMbtitte  llal^  IIMl  den  ULApi  m  Thtib  Idnelai'aleakta 
•aad  lief:  ,,HeHte  Abend  8  Uhr  SehMaaelgeboll**  IMe'gnnM'MdaMahaft  imi 
ein,  und  als  die  Altgesellen  den  Fall 'vorgetragen  hatten,  \Turdc  beschlossen, 
es  sei  ihrer  allerdings  unwürdig,  jetut  zv  den  Geschworenen  an  gehen;  den 
Terstorbenen  Gesellen  aber  wolle  maa  auf  den-  Kirchhof  tragm* 

ikidt  iearj       ViiwNibiiBw  m^m  ■alw Fwnada  mm  9utm,  «ndiMMi 
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vier  HuQÜcrt  (tciiier  tünoeradeo  gatMsit  iluu  dm  ClaMte  —  ein  L*eiobeasug,  der 
aitgemdnte  jlttflnlMfii  «ncgto.    •  «i.  . 

Die  rflselmiMlg«  LeiaMMgMttUK  itoci  SetaeMwir wH>w  iMataoil  im 

90  ftUnn.  ^  i 

»  Es  war  wespTitlich  verstlik-den ,  ob  ein  unnfltzc«  Wort  bei  ^'eGfihieter, 
oder  bei  •^cscbloasener  Ls«do  geaproehen  wurde;  im  letzteren  Falle  konnte  die 
Ucbcieiiuug  mit  einigen  Kremsern  gebUsst  werden,  im  erster^  l^ier  folgte  eine 
iebr  faaHe  Strafe.^  Wurde  es  dfther  bei  ehMn  CMbote  eMlu' tnnmlttuulieh, 
erhftsten  sich  die  KOpfe,  nmsstu  man  etwa  unehrerbietige  Worte  gegen  die 
AftfrcBi'lU'ii  fürchten,  scbriooii  clninal  drei,  vier  durcheinander  '  «o  ertönte  von 
allen  .Seiten  der  Kiit':  „Lad'  zu!  Lud'  zu!*'  Fiel  dann  noch  etwM«  Uedaucriiehe« 
vor,  »o  war  es  doch  minder  »trafbar ■  * 

Es  kluD  «lieh  tat,  ÜMB  «hl  Qe*«IIe,  d«r  genute  dte'Wor^lttle,  tieb  so  Ik 
Clisr  redete,  dasa  ihm  unüberlegte,  v^kiieiide  Aoedrficke  entfuhren  und  daaa 
noch  SchfirTer'es  zu  befürchten  stand.  Da  Bprang  einer  seiner  Freunde,  der  hl 
der  Näiie  des  Vorstandstisoliea  sans.  «cliiiell  auf  und  »tiess,  ohne  ein  Wort 
Bageu,  Ton  hinten  an  den  Buckel  der  Lade,  dass  dieser  iaut  tafiel.  —  Das  war 
«hrlfeber  Freuddeetlleuifi  ' 

*  W€mäettl^l^  gab  es  däinali  no0b'  olehi ibie  Oeeefleji  bfttffeii  kueser 
ibrem  Arbeitsscheinc  nur  eine  f^KundschafV^ .  Das  war  ein  grosser  Bogen  Pt* 

pier,  welcIx  T  ohen  die  in  Kupfer  gestochene  ATi^icht  der  Stadt  trniij,  ilarunter 
ein  iu  schönen  Zierbuchptaben  ans^^enihrtea  Formular,  in  welchem  es  hiess,  das8 
der  Geselle  von  dem  bis  dem  Tage  in  der  Stadt  gearbeitet  u.  ä.  w.  Die 
Kunäsehaft  wurde  von  den  GeeehWör«!!^  l^Qq^efllUlt  und  nnteüslegelt.  —  Eiiie 
Kundschaft  kostete  Überall  tto  Deutschli&d  einetl  Qroscficn  oder  drei  Kreuzer. 
In  jixler  Stadt,  in  welcher  er  arbeitete,  mnsste  der  Ocaelle  eine  neue  kaufen, 
brauchte  aber  nicht  (wie  da.s  jetzt  uiit  unseren  Piiasen  der  Fall  ist)  die  vorige 
dafür  abzugeben;  viel  gewanderte  Gesellen  hatten  sehr  interessante  Saounlun- 
giea  m  Kvtndgehaftm. .  "  '  " 

Die  Wanac-rhücher  mi  cn'Zidteii^ilMFBretefl  PfimM  von  Pnudereieb 
nilB  bei  uns  ein^rettlhrt  worden.  ,,. 

^  Die  be/äliniende  Gewalt  des  I  ^\deQ8clilQ48el#  war  aUfirding^  eine,,  die  den 

l^iclitkundif^en  in  Erstaunen  eetile. 

.  ,  Die  üc^cllcn  aus  einer  der  er«^^  Weri(stäUeQ  ^giaubten  sich  von  iiireui 
Meitter  anbillig  behandelt  Sie  Ternbredeten  Ihre  Mneninbinen,  nnd  ab  di£s(}lbn 
Urii^usfan  ilvQfur-tlnaafrfedenbeft, wieder  vwluHn,  Jagten.  all|n.4ie  Arbnit  bip,'  nah* 

men  ihre  Hüte  uj^d  ätöcke  und  gingen  weg.  Eitler  eilte  in  die  nahe  gelegene 
Werkst  litte  eines  anderen  vielbeschäftigten  Meisters,  und  augenblickiicli  bra- 
ql;iep  aucl^  h|cr  4i|3  Goaeilen  ihre  Arbeit  ab;  ein  Zweiter  madito  den  Altgeael- 
len  Anteige  TOn  dein  YorgefaUeucn.  So^cäo|i  wurde  fftr  dc^  Abend  €>in 
.fHdailttielsiibot  «ngenagt,,.  I 

Die  beiden  Xefster , ;  damn  QeMlUen  nufgehürt  'hntten;M  niboiten » ^gingen 

sogleich  zu  dem  Altgcschwornen  und  erzählten,  was  vorgegangen  UMterdesscn 
erschien  auch  der  einiadeudc Bnrsch  und  entbot  die  Gesellen  des  Altgesohwor- 
nen  %\i  dan  Scblftasalgebot.  Der  AltKuseiiworne  abt»  iief  zum  Bürgermeister 
nnd  bni  wn  Kath  und  Hülfe,  Unau fügend,  daamOnblir  nnf  deM  VbrM^'BteH 
dnuLdie  ganze  Brüderschaft  komme  noch  den8ellien.iAbend  sadannnen,  und  es 
sei  mü,i:lirh  dass  für  löbliche  ^Leigtorscliaft  ein  grosser  Nac'lifheil  aus  dem  Be- 
8ehlu8.se  erwachse,  den  die  (ieaellen  fassen  würden.  Deuii  es  v,  :u  \  ort^ekouimen, 
da»s  widerspeuaiigo  Arbeiter,  wena  man  aii;  iu  ilueui  iteohLc  giauüte,  weehM* 
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hmg  «uf  KMftev  der  Gesellschaft  auf  der Herber|^e  erhalten  wurden;  es  batteu 
manchmal  auch  andere  Werkatitten  die  Arbeit  eingestellt,  um  ihre  Kauieradea 
Jb  ikn»  VMMtkmgtm^  mlwUliUi«;  ja,  dia  gl»  Hi Wiiwlnif '  hm»  aeboa 
MgeMert^'itarmtf  Mf  der  HeAai^  mipit,  dw  Mala  4m  Lada-Mtg«^ 
beo  uad  endlich  ndch  nahe  an  500  fl.  Sähalden  bei  dem  Horbergsvatpr  gemacht, 
die  erst  spfiter  nlltnähliK  durch  die  Gesairnntbrüderschaft  gedeckt  wurden. 
Fällt  eine  sokhe  Arheitaweigening  in  den  Anfang'  des  Winter«,  so  ist  sie  nicht 
bloa  Ahr  die  Sehaddemeiator,  widwh  Mr  '9M*ie  — igaiiilirift •  aiB>  »ebr 
peiBiMM  #«MBMfv.  idaht  ündart^,.  mIi*  taWBdB  mwtkn  mi  ihn  mrter- 
kleider  nnd-nlMeB  naa  frieren,  wihrand^diB  taaüwfa  taia  «nd  BniiB  aaf 
-dar>Ilerbergalibenj<  .1 

Der  Bör^oimieistpr 'sajrtc ,  tiacTidctn  er  sich  Alles  hatte  ausführlich  erzäh- 
len htsflen:  ,.r:eho  Er  nur  hin;  ich  werde  diesen  Abend  den  Actuar  auf  di0 
Harbcrge  MhteU»».*^"  '**     •  '         •  •  ••• 

Ea  hätte  kaum  8  Ulir  geschlagen,  da  f&Üte  deh  der  weite  Saai  mit  Ge^- 
aeOea  aad  Bnnchen;  man  enihlta  einander,  ging  im  Qeapriehe  hin  nnd  her 

schalt  und  flucntc  ^nch,     nach  der  Stfmmung.  Da  tnit  der  Herbergsvater  ein 
und  hat  die  Altgesellen  auf  einen  Augenblick  hinatis',  c»  sei  i-in  Herr  vor  der 
TbUr,  der  sie  zu  sprechen  wünsche.  Es  war  der  Actuar,  der  es  nicht  für  räth- 
'to  gehalten  hatte,  aieh  ^Mm  tJhniuthe  von  3^  aufgebrachten  jungen  Leuten 
llnittagclwn. '  Er  ngte  deh  Altgeieilta  Hein 'Anliegen  and  meinte»  eb  er  'wotl 
ebne  Gefahr,  geprügelt  zu  werden,  eintreten  kGnne.  „Gehen  Sie  nur  mit  uns 
'war  die  Antwort.   Sie  nahmen  den  Actnar  in  ihre  Mitte  und  führten  ihn  zu 
üyreai  Tische.  I>a  stellten  sieh  zwei  zu  seiner  Kechten  und  zwei  zu  seiner  Lin- 
kto,  and  der  bUrgenuelatariiQhe  Abgeaandte  htlte'nun  Mose,  aeto  Terrain  xta 
•überblielMn^'Miemand  nahm  llati»>iiaii  tun;  ein  eehttdll  «brtbergebender  Blicli 
:der  Neugier  war  Alles,  was  Uta  von  hier  und  da  zu  Theil  wiirde.  Er  aäli 
nach  allen  Seiton  und  seine  Verlogenheit  wuchs  mit  jeder  Minute,  denn  er 
uurkte,  das»  er  ki«r.  keine  erbaoli^he,  Eoile  spielen  werde.  ~  „Kann  ich  wohl 
.jetU  apreciM«k?'»<  liadtft.«|.aaA  eianr  Viertelataada  die  Altgesellen.—  „Jn 
.«eld'.'4  M0ton  4iaa8k^{I)l»*»rhffr'  «i  Mine  BtimaM:  «MefaM  Hecaanl  . Meine 
}HMMnl  Ich  hab'  ihnen iSti^«*izu  aagnB*''  tt  Niemand  horchte  amf  .ihn.  Die  fa 
d«ff.  Nähe  Sitzenden  sahen  ihn  sputtiaeh  an  and  Alle  schrieen  nnd  lärmtet 
;Wtiiter.  •~';Naoh  eiiägen  ilinuten  luaclite  er  einen  neaen  Versuch  «nU  rief  so 
AmiA^  al«.  qs  ihw.>niir/Aivgmab'<wara„3i«ine  Heireal  Aleiiie  Uertend  So  gel^n 
Sie  dodi  einivcii^^^M«!!!  iiMfaM  HttMil .  MkimmAähmitk'fß  B«waa  «MKÜ- 

lenl",  —  JVJlJ^Jr  varfWi;  *^  1^  ?WW»PI»  f^i'^^'^^  ^-i""  wllen. 

Ji^iu,  ligjiulächelu  9^1  den  Lippen  Kiuig^^  wyar  der  ganze  Erfulg,  den  der  ver- 
lassene }lim\x  mit  fv;iuur  ,^uäti\:ugji^^pi:laagt  ha^ti) ,  ^  uiuhet&  er  aioh 
^er|;e^ich  WHK4^"».l»4>ft  ^ItHM'^S.^  ..fiaifUljOt  ,8ilf^^ch/er>»^.de^lA^^cllon, 
die  theilBahmaloa  nelM^,^(ipi^ati|ir^;4,A^  ia^.lpfVimdn  W^ffWlMIlirMine 
jPfirxeif  ?  Jvs  hört  ja  Niemanc^  ,{^u^  ^ich!  Ich  ka^n  J%nicht  lu  !Wprte  kommen! 
J>U4  schreit, ^ud  jtobt  und  lärmt  und  flucht  durcheinander,  das«  09  luir  unmög- 
.WMF  apreijhcp.  »t»"^  wäc«^!"  „^aj^joMaa 

'ea  ihnen  sagen,  dass  ,ai<i|  ^tii^^',«^  aoj|^^%  l^ei^erkj^^^l^^ 
Altgcaellc.  7- jJ>ji  lielKu- .Gott,  hfirw  aie  denn?  Ich  habe  .ndr  ia.den.  Uala 
8<;hon  boieer, gerurcja. , Da iai  AlUia  vergebene.*  ...       ,  .   . , 

Kuhig  orgreift  vJener  seinen  SoblUsHl .  iind  schlägt  dreiuinl  damit  aafidtn 
Tisch.  Tudtcnstilht  plötjelioh  im  Saale  ni^t  Alle  schauen  begierig  aud  aufmerk' 
;ltij^.<MM:ite, /ih<fWa.AMgWwii»n..'r-i^lNi^  spricht  diaaer. 
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JBIi»      dl»  Mtwir  4m  tan  BtttmiNMii,'  te.ttM  IMms  .roiwrf 

„"Sun,  das  ist  mir  atrar  noch  nicht  vor^i^komiDen'S  safte  leiie  der  Actnar. 
W'o*  der  fSchliis.^ei  eine  Zauber gewcdt  hat!''  —  Darauf  verkündigte  er,  die 
CtoaeUen  solUeu  wieiiur  ruhig  «n  ihre  Arbeit  gehen;  der  Uei»  Bttrgeraieister 

dM.Mimit  fcbauhallNl./—  K— ht.lh»r..kara»iiIliMHhuig  uMi«  hiplilBiiiii,  ilab 

SU  thun,  indem  man  «ich  Weiteres  vorbehieU» 

Es  liegt  aber  ein  hoher  8inn  in  der  ,,Z»uhor>re\valt"  des  Sohlttaaekll  -  » 
tri    Hiusichtlich  dt)B  Auatritta  aua  Arbeit  ^galten  lolgeade  GomIm:  -  ■  •  .■'.>.  nA 

Der  QwtU  konnte  nur  naf  JohMini  oder  WelhweelHi«i»ifa«l  wämwm  Mhlittr 
weggel^  (in  kleiiiAi;««  Sutten  iwel»  apC  Oelem  wul  JllolneU);  verl^ie  ^  ihn 
zu  einer  anderen  Zeit,  so  wurde  er  von  den  Geschworenen  (nicht  von  der 
Polizei;  je  nach  liotluden  auf  vier  Wochen  bis  zu  einem  Jahre  aus  der 
Stadt  gewiesen.  —  Der  Meister  aber  konnte  seinen  Gesellen  zu  jeder  Zeit 
oniliiMeiL  " 

•  Noch  heute  Witst  'die  Geeellfiehkft  der  J^bne^er  nrel  Betten  mit  Vc|r- 
hingen,  zwei  Scldafröcke  u.  s.  w.  als  ihr  Kigenthum  im  Fremden  Hoopitnie.  — 

Seit  vielen  Jalircn  schon  brzahlen  die  Gesellen  freiwillig  9  Kreuzer  statt  H  bei 
jedtin  Quartale,  und  von  diesem  Zuschüsse  erhält  jeder  Kranke  im  Spitale  Ü<) 
Kreuzer  Tasuhengeld  wöchentlich,  wofUr  er  sich  Zucker  zum  Tbec,  iSchuupf- 
iabek  nnd  «jteryiBjchen  Kleinigkeiten  anechi^..    ,      .  i 

f;Sin  «aderee  Hnl.|rfeei  ee:  „Weder  in  noeh  «hT*,  oder:  „Weder -iweer 

ne^  auf  den  Ring."  Alle  di^e  verschiedenen  Bestimmangea  nnd  Fordenui- 
gen  sollten  ursprUng-lich  nur  dazu  dienen,  die  Gesellen  zum  Anstände  zu  ge- 
wöhnen lOekl  nicht  hinwerfen,  dass  es  „klin;?t,  8j)ringt  oder  klappert'"'  und 
zur  Aulujerkaaiui(.ei(  zu  iv^thlgep;  doch  wurde  später  viel  Misabraueh  damit 
.gtfofi^^  .vnd.au^tliviMrtniu  bepülhH,  leelit  tiele-Stonf^ilder  sn  erhih«.  ü-jui 
*  v  iDioM  aUtttel  .men  dIadMh  -von  'dnukelMMMin 'TMe.  Bin  llanMI 
(gehörte,  ehemals  zur  wflrdl^vollen  Kleidung  und  war  noch  weit  unentbehrlloher, 
weit  nöthifrer,  als  heutisron  Tages  <icr  Frack  Den  Börgeroid  musste  man  Im 
Aiautcl  achwAren,  zur  Audienz  musste  man  im  Mratel  kommen;  überhaupt 
konato  man  nur  im  Idantel  aal  deoi  Kömer. ersebeinenv'— »Damals  boMus  müb 
JedMMB  dieeB»'KleldwigieMl>kr'di»»>»tirederÜikiiHMd^<  neelK.PileWlri 
dergleichen  gab.!  Aus  Vorsorge  wareü  aber  auch  im  Voraimmtir  jedil  Allidi 
(QOBiehtes)  eibigeiMintel  zum  allgömelnfln  Gebntuohe  aufgehinftJ' >     '  ^ 

"  ••'"»»  Di*se  Btisse^i  «dnd  in  folgender  Form  in  das  Strafbufh  eing^ragen: " 

'  Meister ü.  N.  sein  Gesell  auf  dem  viert<^n  Stnck't^ezahlt  lö  Kbeoiek'. 
•Weit  Or'^Mneii'Btfrscheii'eilldi^FiidhaMIMrinz  geschimpft  tat.  "  ' 

"•»''•©i«"lWWi«tt  abr''G<^ell(in'i^rd6tt'also'  rtfeHt  gcnihrt't.''  '"  -I"' 
!rf  Mii)^i.jet,;^e  'Gle8cne,'  V^öhCT  atn  länfT^trn  Wi  rfpm  TÄeWtefr  in  A^beif  ktkili* 
wir  der  „Erstttädier"  odcfr  det  „duf  dem  ersten  ^tock}'  IDieser  ,  der  Obet- 
geselle,  maohte'dil^'Rttcitiit  dte'^UUäh'llbi  fiinget^öttiüdi^;  ^m^m'^MMk, 
^tten-ttiid  ^ile^a'^t<fek'.^ttjfehtetf^  -     '  " 

^ '  "  Hei^  'i^'i''G^1jei&'  eollte  gesetzmäßig  yn  >,^^^  i^ic^  >1>en  (flainH 
nicht  Einer  Alles  verdiene,  sondern  diass  sich  die  Arbeit  an  Alle  vertticile)ir 
.ledoch  war  es  gestattet,  ,,in  FäHen  der  Noth"  fnlBO  z.  B.  boi  Hooh^eiten, 
ÖterbtUlen  und  ctergl.)  zu  diesen  4  „Woehenschn^dem  noch  2  „Jb'eierabend- 
MneAlen» .  («af  iM  iflhiilM  .imid  seehsten  Stoek)  m  MlhnMi.  iMIlMler  M 
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machte  sioli  Sache  aber  so,  dass  manche  Meister  da«  ^tlke' Jahr  iifndareh 
„in  Noth"  waren,  d  h.  immer  mit  t»  (jcjelk^n  arbeiteten. 

Sämmtliche  Arbeiter  hatten  Kost  und  Wohnung  bei  dem  Meister  iiiul  er- 
h{dtän'lritob?'lfto«n'lNMIieb«lteb^  hklÜ.  12  kr.  -  Erat  spüt 

tariketf^dilif  „1^4i**^«f^r*'' Mf.  -lUft  lit6K  tt<i  Wanj^a'fttaeh  ntii^  zur  Anahture, 
8to  hfknnen  vöta  Meiater  nur  FrOhstflck  tind  tilgt  ich  40  bis  50  Kreuer'fiöW 
'>•  1»  Hgrtmtlidie  Bücher  fflhrt  der  xrrrftc  'Alt?!:cscllf!.  ' 
■•  13  Auf  Fftstoacht  und  Martini  hielten  die  Sßimcidergesellen  nuf  ihrer  iler- 
berge  einen  groam  S«klMlittlll  JtM  '^kiM  'bnehto  iätie  BürgersiocMer 
mit  (Fnmde,  i.  B.  Ulfde,  wurden  nicht  sngelMBen).  Eingeladen  waren  aneh 
die  Geachworoncn ,  die  jedoch  ohne  ihre  Fraacn  erschienen.  Der  erste  Altg»» 
seile  führte  den  Vorsitz.  —  Jedem  Mädchen,  das  zum  ernten  Male  bei  einem 
Sieben  Feate  erschien,  wurde  von  einem  Altgesellen  der  weiugefUUte  Gesellen- 
WfniHMnni  mit  dner  sterllehen  Anrede  prlaentlrt  Die  Jungfrau  dankte,  trank 
darans  und  ■ehmüekte  den  Becher  mit  einem  neuen  Schildchen.  Ein  aolehea 
Schildehen  war  von  Silber,  etwa  zwei  Zoll  hoch  und  andertliall»  Zoll  breit 
hatte  die  Gestalt  eine  Wappenschildes,  truff  den  eingravirten  Namen  der  Ge- 
beria  und  war  oben  mit  einem  Riugelchen  versehen.  Kund  um  den  Pokal  war 
«ine  frone  Zahl  feiner  Biekehen  anf^hracht,  an  welehe  dieoe  Schildehen  ge- 
hinkt wurden. 

Wer  es  uTiternahm,  den  Willkomm  zu  leeren,  prl^undi^rte  sich  immer 
vorher  nach  dem  besten  Zecher  und  Uberliess  diew^m  den  zweiten  Trunk.  Ee 
durite  in  der  That  keUi  Tropfen  in  dem  Becher  bleiben;  dieser  wurde  nach 
Vollendung  der  Aufgabe  vor  Aller  Augen  umgekehrt 

1'  Damals  durften  in  Frankfurt  nur  Lutheraner,  nicht  Rtfatmirte  oder 
KafhoHkenyeir\  bfirjjperHches  Handwerk  treiben,  d.h.  Meister  werdca.  Oaaadem 
entaprechend  konnte  auch  nur  ein  Lutheraner  Altgeselle  werden. 

Der  geiegciiheitlichen  mfindlichen  Ueberlicferung  blieb  noch  »ehr  viel 
flberlHien.  Bei  dem  «igen  Znaammenlebea  der  Oeedlea  aber  hatte  Jeder  sehr 
bald  die  „übrigen  Gebräuche  und  Gewohnheiten"  gelernt. 

"  In  früherer  Zeit  trug  jeder  Schneidergeselle  (daheim  und  atif  der  Wan- 
derschaft) einen  Uirbchtänger  an  der  Seite;  die  Meiater  trugen  lange  D(>;;on. 
Dieser  Gebrauch  kern  naeh  und  nach  ab.  Znertt  legten  die  Oeaellen  ihre  Waffe 
nur  noch  bei  feierlichen  Oel^jWDheitea  an,  dann  wurde  Ihnen  „daa  Degeatragen 
gKnzlich  verboten",  und  die  Mei.'^ter  schnallten  nur  noch  bei  besonderen  Festen 
ihren  Dc^en  an  Ich  erinnere  mich  noch  aus  den  allerersten  Kinderjihren.  bei 
B«gr&bniB8eu  die  Meister  mit  Degen  and  dreieckigem  Hute  gesehen  x\x  haben. 

**  Der  Inhaber  der  Herberge  hiess  „Herbergarster**,  eeine  Frau  „Herbcrgs- 
matter",  aeine  Kinder  hleasen:  „Herbergsbruder«  Herbergaaehweeter."  In  der 
Anrede  8agle  man  oft  nur:  „Vnter,  Mntter  ctc  " 

*»  Alle  übrigen  Gläser  biflteii  nur  einen  Schoppen. 

*  £8  ist  ndtbig,  noch  Etwas  über  die  Form  der  Anreden  zu  bemerken. 
Zm  dar  Zeit»  ana  welcher  meine  Mitteilung  etammt,  redete  der  BOrgenneiater 

den  Meister  mit  Er,  den  Gesellen  mit  Ihr  an,  der  Meister  Mgte  zu  seinem 
Mitmeister  Sie,  zum  Gesellen  Er,  der  Geselle  nannte  Meister  und  Mitgcsellen 
Sie,  Bekannte  Du  oder  Thr.  —  In  den  Reden,  welche  seit  mehr  denn  hundert 
Jahren  jedes  Mal  wörtlich  genau  wiederkehrten,  hatte  sich  das  alte  Ihr  noch 
erhaltaa.  Parum  aprlcht  der  Altgeaelle:  „Anjetso  lollt  Ihr  httren^  und  gletob 
darauf:  «»Nach  den  übrigen  Gebräuchen  und  Gewohnheiten  werden  Sie  Sieh 
an  richt*'Ti  vvia-«Mi",  denn  dicsr  s  T.(>f7ff>rp  stand  nicht  wörtlich  feat;  ea  hieaa 
auch  manchmal:  „wird  sich  et»  Jeder  etc." 
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Die  von  Uffeabaeli'scbeo  Manoseripto  t 

aiif  der  StildtbibHothek  £a  Frsnkfart  äm  M^in. 

r  ;  • 


Zacharias  Conrad  Von  Üffenbach,  SchöfT  und  Rathsherr  der  Stadt 
Frankfurt  am  Main  /  getorcn  den  22.  Februar  1683,  hatte  bekannt- 
lidi  eine  fUr  die  damalige  Zeit  sehr  bedeutende  Privatbibliotbek  zu- 
sarämengebracbt^  und  insbesondre  weder  Kosten  noch  Mfihe  gescheut, 
eine  Sammlung  von  Handschriften  anzulegen/  deren  Anzahl  so  sehr 
anwnclis,  daas  er  im  Jahre  1720  in  Hidle  ein  Verzeicfaniss  derselben 
in  einem  starken  Foliobande  herauszugeben  sich  veranlaMt  sah. 

Noch  bei  Lebzeiten  entschloss  er  sich,  einen  Theil  seines  grossen 
Bücher-  und  Manuseripten-Sehatzcs  zu  veräusaern,  und  iiess  aus  die- 
.sem  Grimrlc  einen  aus  vier  starken  Bänden  bestehenden  Katalog  in 
8°  orscheineii.  behielt  er  nur  den  klelngton  Theil  seiner  Büeher 

und  die  wertlivoüsteri  .MHuusnripte  bis  eu  aeiiiera  1734  erfolgten  Tode, 
,um,  wie  er  sich  selbst  au^  i rückt,  sich  seinen  Verlust  wegen  der 
übrigen  ertrS^'lich  zu  maehen."  ' 

Unter  den  zurückbehaltenen  ^Tann-^fTipten  befanden  «ich  die 
Tinten  n  iher  verzeichtioten.  die  die  Oosoluclito  der  Stadt  Frankfurt  he- 
tretieu,  ^^  elLh4'  durch  Vermüchtniss  des  Besitzers  auf  die  luesige 
Stadtbibliuthik  gelangten.  • 

Die  hei  seinetu  ToHe  noch  vorhamlonon  Hücker  und  Manu- 
Scripte  wurden  dahior  päeutiich  verkauft  ^nd  füllte  der  Katalog  vier 
Bände  ih  8P.  ' 

Ks  hat  zwar  scliou  Kirchm  r  in  der  Einleitung  zu  seiner  Geseliiclite 
der  Htadt  Fraiikfurt  (1.  Band.  Ö.  32—50)  ein  Verzeichnis»  der  von 
üffenbach'schen  Handschriften  gegeben,  allein  eine  VergkicLung  mit 
dem  untenstehenden  wird  zeigen,  da«  dassclljc  sehr  manj^^elhaft  und 
nnzureichend  ist;  dah«r  wohl  dem  i' urycjhcr  auf  dem  GebieU^  vater- 
städtischer  (Jeschichte  ein  Dienst  durch  die  lleraudgabc  des  nacliful- 
genden  voiiöLaudiger^  Ver>ieiuljuisöet>  ilieacr  iiuudsjcluüleu  geleistet 
sem  uaöchte.  ,    j    i.;         <        t  ..... 
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Varia  Franoofnrteui.  600  Seiten  and  11  Seiten  Register.  4o. 
(Nr.  1.  StadtbibL) 

1)  Varia  m  Saorae  et  Politicae  Urbis  Francoftirtensis  spectantuu 
600  Seiten. 

(Enthält  die  Abschrift  vieler  Urkunden.) 

Koen  igst  ein,  W.  CoUectan  e  a  f  rancoL  349  Seiten  und  77  Seiten 
Registeti  »4«.  :^r.     StadtbibL)      ?  ' 
j  ,1) ;  Collectauea.  Ex  varijs  et  Mamiscriptis  libris  Civitatera  Fran- 
cofortensem  coneernentia  Per  WolJgangum  Kömgstein  Cano- 
nicum EcclcHiae  ß.  Mariae  Virf^nis  ibidem.  Liber2.  Primus  et 
TertiuB  desiderantur.    Exscripta  Anno   Christi  MJ)CXLVI. 
,          269  Beitcu  im4  77  Seiten  Register.  4o, 
,i  2)  ppteratius,  T.,  von  der  Geoaden^iv-ahi  ,44  Seiten.  4*. 

3)  Acteumii^^i^er  vud  warluiffter  Bericht,  dero  in  dasü  9te  Jahr 
:.    gcijen  Johann  Porsten  des  Raths  gHnt;^.^ yn-Verhört^^  ^nU 

"Wiudorr^cl^tlichen  procedur.    3U  Seiten, 

Oali«o>tanekb  Franeot  AnoAymii  4ä^SetldniindJ29eit«a'Rft- 
gister:  4P.   (Nr.  4  StadtbibL) 
•1)  Oollectsaea.  Von  dcä*  Stadt  Fräncfhrt  am  Meyn  quae  ex  an- 
tegrapho  aotboris  anonjroi,  qnod  Dn.  W.  E.  KeUnerne  ben£h 
'    vole  mecum  commnnicavit,   per  amaiiuensem  describi  feci  Z. 

C.  ab  Uffenbach  MDCCXU.  Ut2  Selten  und  22  Seiten  Regiater. 
,2)  Gründliche  Dofensionachnfft,  und  Bericlit,  mit  anp;ehangter 
'/  VntertlriinigerBitt.  Beider  Statt  Franckfurt  und  Sschfienhausen. 
Dem  Ihr  Chnr-  und  £rsb.  MaiaUi  uad  jHbpi»«»  liervn  &iibdtt> 
•  '        legirte.   47  Seiten. 

•8)  Declar.ition  Sohrifft  der  Zünfften  und  OGäellacbafttea  beyder 
Statt  Franckfurt  und  Sachsenhausen,  .aQi;die  ^Hflsrn  S^obdele' 
girte  Comissarien  &c    27  Seiten 

4)  Seqventüa  velut  apjiendix  Diarii  liistorici  fcumultus  i  rancofur- 
.        tensis  typis  esscripta,   sed  cum   in  phirimis  exenipliB  dicti 

Diarii  deüciant,  per  Amanuensem  deacribi  fecit..  Z.  C.  ab.  U. 
ao  1712.   9l*  Seiten.  .  '  \j\ 

ti  6)  iieiation  der  Kxecution  so  an  den  Aechter  zu  t'ranckturt  am 
Meyn  1616  Oeach eben,  VOB  einem  gedrucktäit  ii^emplar  ab- 
gesohrieben.        äeitea»  '•■■i'./,'  :."'  ;;>.!..>    >  u.'  t."-'- 

--EcclGBus.  Monaatef.  '  Fran'^öH  W."        '  ' 
'  '"■  ■    (Nr.  5.  Stdtbibt.)  '  ■         '  •  •'  ■ 

l>.0<>llectanea  de  Ecclesijs,  MoniMMrijb  et  Ordinibus  üi  OiVitalto 
ImperiaÜ  Francofurtensi,  &ota  itudio  Iii.  Viri  Bb^  J^.  ite 
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warn  Jmigfln  es  ciguB  rata^vplio  a  ^MeroriidBio  Donüno  Jo. 
EnMtt  a  Glftttbnrg  bonerole  ooneevo  haue  tibi  oo|BMn  fieri 
junt  Z.  OL  ab  Ufienbadk  HenM  Febr.  Ii DOQXV. 

a.  Verzeichniss  vnd  Beschreibimg  Aller  vnd  Jeglicher  Kir- 
chen, Clöster  vnd  Kappelen,  so  sich  in  der  Statt  Franck- 
fiirt  am  Mayn  befinden'  wann  vnd  wohero  solche  ihrC 
Vraprung  v5  weme  sie  gestilFtet  vnd  erbauet  —  279  Seiten. 
66  Seiten  Register. 

b.  Epistres  aux  Eglises  Reformees  et  orthodoxe^^  a\  antz 
leur  residpnce  en  la  Ville  de  Francktourt,  «rnr  le  diffe- 
rent  survenu  cn  irflles  sur  le  faict  du  bapteme  receu 
des  Minlstres  Lutlu  ricns  pour  Leurs  P^nfans  par  M. 
Pierre  Maiijr  Florentiu  et  M.  Jean  Calvin  de  Nojen. 
38  Seiten. 

e*  Copia  Relationis  cum  Yoto  Welche  Ich  Dr.  Anton  Glook 
nib  dato  2.  Nov.  1658  in  Sachen  des  abermabls  gesncb* 
tm  public!  exercitij  der  Reformirten  Religion  in  bieaigw 
Statt  oder  dero  Bottmässigkeit,  Senatui  amplissitno  er- 
stattet, und  darauff  negative  geschlossen  und  die  Ant^ 
Worten  von  mir  atisge&rtiget  worden.  47  Seiten. 

y^raelehiiiLa  Devar  Batlia  Pariohnan  in  Frattofnrt  Toa 
An.  149S  blea  lS7a   1115  Seiten.  4*.  (Nr.  6.  StadUnbL) 

a.  Vcrzeiüliuusa  derer  persolmon  bu  vuii  1423  bisa  1Ö7B  der  löbl. 
Stadt  Francfurt  am  Mavn  Äinpter  verwaltet. 

Ex  Veten  C«»di(  r  ijui  Jo.  Max,  Zum  Juiigen  fecit,  quem 
Dn.  Jo.  Em.  a  (  /laubiir«r  beut  vole  com  ♦i'^sit  hanc  aibi  per 
amanuens.  copiam  tieri  jussit  11X4»   1115  «Seiten. 

Herp,       Clironio.  Francofurtenele.  Itt  Seiten.  14  Seiten 
Reguter.  4*.  (Nr.  7.  StadtbibL) 

o.  Ffagmentum  Chtonid  Franeofortenfis  nve  OoUeetanea  Petri 
Herp  Oonunicani  Francoftirteii^  drea  IfiOD  coHeeta.  ExApo- 
grapho  J.  F.  Fanat  ab  Atcba£fonbnrg  qaod  Dn.  J.  S.  a  Glan* 
bnfg  benebele  aeeain  comnnicavit  banc  aibi  oopiam  feclt 
Z.  0.  ab  Uffenbaeb  FAtrt  MBCCXU  mena.  NoTemb.  94  Seiten 

h»  fizoecpta  de  rebna  Eodenaatidia-FrtncofiirteaiibQa  ex  Tom  1 
Aetor.  EeeMaaticev.  'fix .  apograpko  Da  Ja  Adolph  k 
Glanbnrg  ini  pfuUiof  baoo  aibi  eoplam  iieri  ieoit  Z.  0. 
ab  Uffubaeh  Fkaaoaforti  iad  Moeaani  Menae  April.  17ia 
82  Seiten. 

S9 
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Bohuroh,  PhlL,  Bet  Trsnoof:  Clor o-Polit  loa«.  892  Sei- 
ten uid  68  SeiteD  Begister.  4*.  (Nr  8.  StadtbibL) 
1)  Res  dero  —  |»olitieae  Fnwcoftnteiifet  uthore  PhiKppo  Sdmreh 
Ganankso  S.  BarthoL  Ex.  apographo  Fauatiaiio  a  J.  EL  Ii  Glan* 
butg  baneyole  Mcum  oommucato  haue  copJam  aibi  fecit  Z.  C. 
ab  Uffenback  MDCCXII  Meaae  Octobrl 

a.  Reaclero  —  poltticaeHoeiia-FrancofurteiiaQsile  A«  1340L 
Lib.  1.  Authore  Philippo  Scharcb  Canomoo  8.  BarlhoL 
Ifib.  2.  Wolfg.  KonigBteia  Canonic  B.  Mariae. 

Prancofurteneia  Varia.    742  Seiten.    Folio.  (Nr.  9.  Stadtbibl.) 

1)  Viele  Urkunden,  Stiftungen  der  Altbürger  an  Kirchen  und 
Klöater  betreffend.    141  Seiten. 

2)  Chronologiscbe  Veraeidmiua  derer  alten  Documenten  und 
Brieffy  den  LöbL  Hoapital  betreffend  und  in  detaen  ArchiT 
befindJieb.  Von  Herrn  Saiuore  Conrad  Uieronjmo  Eberbard^ 
genant  Schwindt,  Seab.  et  Seniore  1727  verfertiget  27  Seiten. 

3)  Varia.  Verechiedene  Urkunden.  124  Seitea 

4)  Uistoria  Francofbrtensia  ab  Anonyme  eirca  anntim  1640  col- 
lecta  ex  Hanoscripto  k  Donuno  Hieron.  Petro  Ortbio  benevole 
Gonoeaeo  descrtpta.  91  Seiten. 

5)  TeutBcb-Ordena  Vertrag  ab  die  deatachen  Herren  ire  Zinse 
in  der  Stadt  dem  Rade  ▼eikaofflt  hnn  vmb  7146 fl.  8Sciiü]inge 
Anno  14fi5.  63  Seiten. 

6)  Verhaodlnngen  (Iber  »enere  Gegenstiade  dea  17.  vad  Idl  Jahr^ 
bunderta.  2d8  Seiten 

Prancofurtensia  Vnrin.  841  Seiten.  Folio.  (Nr.  10.  Stadtbibl.) 
1)  Diplomata  et  alia  ad  res  I' räneofurtenses  pertinentia  i^uac  ex 
vania  turn  autUenticis  niembrania  et  cluirtis,  tum  ex  vet.  codi- 
cibus  vel  alüa  vctustis  moniimeutis  per  amauucuscs  in  usus 
suos  describi  curavit  Z.( J.  ab  UiFenbacli  ÄIÜCUXVIL  84i  .Scituii. 

Acta  Fra ncofur tcnaia  bellorum  indictiones  seu  diffi- 
dationes  exhibent&a.  3  vol  2002  Seiten.  Folio.  (Nr.  11. 
12.  13.  Stadtbibl.) 

I  vol.  enthält:  Tom.  1  &  IL    G20  Seiten. 

II  voL  ditto:  Tom  UI,  IV,  V.   881  Seiten. 
lU  voL  ditto:  Tom.  VI  &  VU,  601  Seiten. 

Begiatratnr  und  Oeneral  DiBpositlon  des  ArchiTs  su 
Vranofurt  et  aliaMaata.  191  Seiten  Folio.  (Nr.  14.  Stdtbibl.) 
1)  Registratur  Vnd  General  dleposition  vnd  £inncbtung  dea  Ar* 
chivs  au  Francfiirtb  am  Mayn.  öl  Seiten. 
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8)  fierias  fftetataram,  ecBotomm  atq,  Deerelotiim  FMacofUrten- 
liam  aeeundum  annos,  jnnoto  materianim  aeenodsm  ordinem 
apbabatioom  ditpontamm  mcitoe:  studio  JobinneB  Philipp!  de 
Eehi«r  Seoatoris.  55  SeKao.  - 

3)  Ke-i^ttir.  12  Salteii. 

4)  Extraat  ax  ArchiTis  Seoatna  Fnofiofartenna  da  Fantgrinia 
.  Oalviniama  ab  .Anno  1554  ad  Anniun  1667.  28  Seiten. 

5)  Literrogation  worüber  dar  Batbahenr  Dr.  von  Uffonbadi  au 
▼eraehmeD.  3  Seiteo. 

Q  Artiool  und  Qrdntmg  der  Bncbluiider.  15  Seiten. 
7)  Copia  der  emaaerten  Artical  der  GtoldaBhinied.  27  Seiten. 
Aöta  Taria  eooleaiaatloa  Franoofurtan:  So,  Onlpil  An- 
dren lol  aoripta  Tarla.  320  Seiten.  7  Selten  Begister. 
F<dio.  (Kr.  15  SindlbibL) 

1)  Aota  Taria  eedeaiaatica  FrancofiirtaBeia.  131  SeitaaL 

Jo.  CoipU  Andronici  Beet  Gymnani  Fraaeofiirteneia  QTpto- 
CSabriniitaa  aeripta  wia  et  fipiatolaa.  £z  aatogr.  k  viro 
.nuunma  Bar.  Ihi.  Jo.  Baltih.  Bittaro  beneyolib  oonceeria  per 
ATnannaaeem  deioribi  feeii  Zaeb.  Genr.  ab  Uffenbach  MDCCXX. 
182  Seiten. 

Vranbofnrtanaia  Biatorioo*Folit|oa  Varia  IC e.OoUeota» 
.nea  Vraneoftirtaaala  ad  Hiator:  Litarariam  apao- 
tantia  Ite:  .8tr2  Seiten.  f\>lio.  (Nr.  16.  StadtbibL) 
Ii  Varia;:  6fib  Seiten. 
^   Zy  CoI^ecUnea  Francofarteneia  fM  Hiatoriam  littwariam  potiasi- 
mum  apectanfia^  2  vol.  1 ,135  Sdten  und  IL  38  Seiten. 
3)  Varia.  4^  Seften.  " 
'l^raneofartanaia  ad  S.  Bartbolomaum  BeoL  Aota.  Fran- 
oofurtensia  Hlstorioa  Varia  Kaa.  672  Seiten.  Folio. 
'  (Njr.  17.  Stadtbibl.)  ' ' 

1}  ^pograpbum  volnminis  Msti.  yet  tabulaiio  aen  Arcbiro  Fran- 
.  '        oofurtensL  295  SeiteiL 

2)  Apographum  voluminis  Mati.  tabulario  sive  Archivo  Fraaco> 
furtensi,  cui  hoc  mbrani:  Incompleti  Loci  Communea  etNoti^ 
bilia  Francofurtensia.   152  Seiten. 

d)  Notabilia  Faoati.  158  Seiten. 

^  BoUae  Papalea  ex  oatenliebt  ania  ejaadem  Archivi  Fraaeollar- 
tanak  ^  Seiten, 
^atoml,  Jo.«  Chronioon  Franoofnrt.  Hoguntinanae: 

Anonymi  historioa  Franc ofart9na^a:Var|a.  Haa. 
286  Seiten.  Folio.  (Nr.  18.  StadtbibL) 

22* 
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1)  Joaimn  L«toiDi  Ohronieon  Francofiiri  et  Mogimtiaeotew 
219  Seiten. 

8)  Hittonoa  wutm  ed  ree  Franeoflirteinea.  (Eatliilt  eine  Ab- 
aohrift  der  Limbiirger  Chronik  forlgeftibrt  bis  auf  dee  Jebr  1562.) 
167  Seiten. 

Schile,  Ad,  Chronica  F  r  an  c  o  für  L  o  n  a  is.  Ad  ony  mi  Pran- 
cofurtensia  varia.  ()5<5  Seiten.  Folio.  (Nr.  19!i.  Stadtbibl.) 

m 

1)  Schile,  Ad,  Chronica  Francoftirtensis.    96  Seiten. 

2)  Fiancolurtciisia  varia.    560  Seiten. 

AotA  des  Relig:  CoziTents  suFranefurt.  MDIiVILet  alia 
F  ran  CO  fartenei»  Malta.  719  Seiten,  Folio.  (Nr.  191». 
Stadtbibl.) 

1.  A  ta  des  Religiona^^lonventi.  an  Faraakftirt  1^7...  75  Seiten. 

2)  Varia.   562  Seiten. 

3)  Register.   30  Seiten.  '         •  .  . 

4)  Vena.  4&  Seiten. 

Fundat.  et  Botat  Kon.  &  Oatbarlnae  Framoof:  291  Seiten 
vnd  16  Seiten  Register  in  4*    (Kr.  20.  StndtMbL) 

a.  Fundationes,  Donationes,  Diplomata,  Bullae  aliaqiie  (^cenobium 
et  Ilospitule  S.  Catharinae  in  IJrbe  Francofiirtensi  concer- 
nentia.  Ex  votustis  apographts  a  Ücuoroso  Dno  Duo  Jo. 
Em.  a  Glauburg  benevole  concessis  lianc  sibi  copiam  fecit 
Z.  C.  ab  Uffenbacli  Francof.  Mens,  May  seq.  1713.  2iJ2  Seiten. 

b.  Concordi  i  facta  iiiter  Dominam  et  Conventura  Coenobii  Ca- 
tlK  j  iain  üt  ildoi  <  ()iniss:ii  io.s  Fundatoris  Wyckeri  Frosch,  per 
Gorlaciinn  archiepiscupum  .Huguntiueus.  anuo  MCCCLXVI. 
2<)  Seiten. 

c  ProtCHtatio  et  appLllatiü  ob  vestitiir,  Aitaris  ad  S.  Crucem 
Ffurti  per  Joh.  Hofmann.  Ex  membr.  Origin.  k  Duo  Jo. 
Adolph  k  Glauburg  benevole  mecnin  conjunicata.    6  Seiten. 

d.  Sequentia  duo  vet.  Monumenta  Jb^icieäiaai  Ord.  B.  Antbonii 
Flurti  concernent.    16  Seiten. 

e.  Extract  (GüU)buchs  Hr.  Joh.  Hector  von  Holtzhaussen. 
3  Seiten. 

Bfttteri,  M.  Joh.  Qeorg,  Franckofurt:  Politico-Eccl  e- 
siaatica.  238  Seiten  und  39  Seiten  Begiater.  ^.  (Nr.  2L 
Stadtbibl) 

1)  VerKeielmuBB  Aller  SebnltbeiBBen  an  Fraaekfiartb  tos  Anno 
1193.  6  Seiten. 
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2)  Dealgnation  Aller  Biu^rmeiAter,  ao.  wül  Fmnkfürtb.'ani  Meyn 
gewttMH  von  Anno  1811.  47  Seiten.  . 

3)  Notabilla  qmtedam  FrancofortenBia  ex  eodem  Msto  ab  anno 
704-1611.  4«  Seiten. 

4)  Veraeicbniiai  aller  Evangelieclieii  Prediger  in  Franckfurt  ab 
Anno  11)25.  44  Seiten. 

h)  Allerhand  denkwilrdigen  Stidien  ao  tieb  im  Kirchen  Wesen 
-  flU  Franelclatth  zugetragen  exoei^t:  ek  Tom.  I.  Aotor:  Eecle- 
eitatlo;  Ex  eodem  Meto  h  qno  Soperlora.  75  Sehen. 
6)  Snmmariacher  Begriff  weloher  Gestalt  Meyer  Jnd  aar  gülden 
EanteBi  iricih.  mit  mnm  dreyen  Sndetn  vatar  welchen  auch 
Hr.  Lidbtenafeain  .nachmaliger  •  Prediger  allfaie  an  Franckfarth 
ge«tta%  trinfiBP  laaNn  den  Sltan  Xbne  lfiO&  16  Seiten. 
Pollt:  aiats  Varift.   373  Beita  imd  36  Seiten  Regieter.  4«. 
.(Kk.  2Bw:  SttKUUbl.) 

1)  Varia  Ustorieo-poBtica  ad  ree  Franoofiirtoneee  epeetantta 
• '  ifuanm  ex  nntheniieie  «t  ^lorimnm  momunentis  Tel  Codici« 

boe  vnftMlüi  Matia.  haao  tibi  copiem  per  amannaniiee  fieri  jue- 
iit  Z.  a  abw  UlbnbaoL  MPOGKV.  373  Seiten. 
PriTilegla  et  Beoret»  Franoofurtaaala  Kak*.  Dedttotio 
wagen  dies  88  von  Mayata  arraat.  Bürger.  Ma.  629 
Seiten  mit  Kegister.  4«.  (Nr.9i  StedthiU.) 
J)^Privilegia'qoaedam.Cäntat.  Imp.  Franeofbrteneis  ad  Moenam 
typis  nunqiiam  exscripta.  Et,  vet  Meto,  -a  .viro  Consultise.  at 
bnnamei  .Don  Bücronymo  von  der  L^hr « J.  U.  L.  benevole 
ooneeiBO.  heue  eiU  peir- Ama&iienaen  Gofnam  fieri  jiurit  Z  C. 
ab  Uffenbaefa.  Menee  August.  MBCOXV.   224  Seiten. 

2)  »EiKtnct  derer  Qalnmnia  Vnd  nieht  edanbten  Scbreibarth  ans 
dey  bey  Key«,  ficiefca&ffiraih  Löehst  fireventk  fibergebenen 
<tnd  Jb.  Dlniek  aaegeeprengker  Sehirift  Jok  Jan.  Bohlen  in  An. 
,MP.CGXI.  82  SeilMi. 

8},Deceeta  et  ordinatieneeSenalua  Fraacofortemie  diversis  temp. 
sandtay  Reformat  de  an.  Iö63.  .<|nae  in  Bibliothecae  Eellne- 
.  fftana  -  eottet,  mann  adjeet  qnomm  copiam  per  amanuenc.  eibi 
fieri  jiuiit  2.  (X  ah:  Uffeabach.  MDCCXV.?'  216  Sdten. 
4b  Eurtee  wahrhafte  Benadhriehtigung  Uber  den  Verlanff  deren 
aoB  Befelth  Ihrer  Ghufilritl  Gnaden  m  Mäynts  am  14/24. 
MartiJ  dieeee  1688^ten  Jahn-;  .sowohl  im  Diirebreysen  su 
,  ;  HSchet»  ales  eoeb  an  andent,  unter  OhnrMaynta:  Botbmiissig- 
ikcii  gelegen  Ortben  de  &cto  in  Arrest  genommener  Frank- 
funer  Bmger  und  Beyeaaeen  etc.  75  Seilen. 
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5)  A brise  vnd  verding  der  Kirdien  zun  ii.  3.  Königen  zu 
Sacbssenhaussen.  4  äeiteu. 

•      4     »  ■■  •  •  k  4  ,  •  * 

Oolleetsnea  de  rebus  Franc o für tena.  662  Seiten  und  51 
Säten  B^g;wter.  4<^.  (Nr.  25.  Stadtbibi) 

1)  Collectanea  de  Bebos  Francofortenaibiia  per  vnvm  inlnitram 
Dn.  J1^  HiaE.  mm  Junges  faeia  es  oopia  «t^tograplid  a  viro 
GenerofiBaimo  Dn«  Je.  Hrn.  a  Glauburg  bfloerole  oenoeaw», 
bane  M  per  Ananufipsw  oopiaan  fieri  jiuat  Z.  0.  ab  Uffen- 
bach  Fraaoefiirti  Mena.  Febr.  KDGGXV. 

o.  Anna]e8  Bopnbliaae  SVMMoAvtBU»,  Vom  Mv  Cfliristi 
172  an  bi»  anff  dae  1684  Jabr.  M  BcHoi. 
Eine  Veneidmaw  ttttber  altan  beMMiMNQDnge,  &at 
ntMbig  vnd  nflteliek  au  iriinn.  9b  Setten, 

c.  Von  den  ScbuUhdnen  au  VmnMmt  imd  ürnin  Ampt» 
80  Seiten. 

cL  VetawciuMMi  altor  derienigi^  Geiehlechtir  md  Pereoh- 
a«i|  10  daa  Burgermebter  Amt  wt  VwnMat  am  Hayn 
wwaltefc  vom  Jar  'Obriilfr  Uli  büa  auif  gcgenwirtig 
Zeyt.  iilBejttB. 

«.  Veneicfamnt  wie  Meibevor  die  Bolettm  oder  Bleyger 
alw  ein  lelur  Ali  Regale  der  StattFfur^  vid  der  Bürger- 
meialer  Geiobenk  Jihrlhsba  bin  vnd  wieder  «lugetbeUet 
worden.  4  Selten. 

/.  Vemeieluuui  der  ISPereobnen,  eo  im  webrendiB  BOrger- 
lichen  AnfitUMi  m  FAurdi  durob  VergleielmDg  K  £. 
Batba  aageeetat  werdeiL  5  Seiten.  - 
Alle  der  Statt  Franeklurt  vnd  SadNenbanmen  Oepitaiit 
vnd  Qnaitier  der  Bwjgenebifit  Ao.  1684»'  9  Seiten. 

k  Veneiohmim  £täidMv  ZadWiger  Bendweriur.  5  Seiten. 

i  VeraeichnDm  aller  Syndiconun,  Ordinarionun  Medieorom 
vnd  Obenlen  Biobter,  aodaim  Gemeiner  Welfliclie& 
Siebter.  26  Seiten. 

k  Abeteinimg  doo  Tervitov^  vff  der  Stitt  SVmiQkfiirtb  Sei- 
ten vom  Hayn  an  bim  an.  die  Galgen  Wert  10  Seiten. 

L  Gatalogna  vnd  Ordnung  der  Boiggndfen  oder  Stäben* 
mebter  soff  der  Geeelkobafit  Alt  Limboig.  ei  Seiten. 

nk  Ffawenelein.  2  Seiten.  - 

A.  Veraeiebnam  der  G^eeeUen  v€  Alten  Umpatg  de  Ao  14j66w 
Bx  ObeervatiombDs  B.  Bobrbaobe.  Item  Veraeaebnuaa 
aller  GeeellenvffAlten  Limpurg  de  Anno  im  lOSettuD 
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«.  Verzeiclinuss  der  Geschlecht  vnd  GMeilan  Erstl.  zur 
Güldenen  Scbmid  inAo.  1408,  hemnaohcar  is  Ao.  1434  im 
Saltzhaufls,  Letzlichen  «off  FnmeoMaif  vie  sie  in  der 
Zeit  nach  OTiandigrii^feinoinmen,  gntandoi  ynd  gefolgt 

24  Seiten. 

p,  Verzeichnuas  aller  Gesellen  vff  Frawenstdin  in  Ao.  1651 
Meuse  Fehruarij  befindlichen^  &  Varia  Fnwemtein  betref- 
fend  11  Seiten, 
r.  Varia.    16  Seiten. 

2)  Bericht  Wegen  des  PfeiflFer  Gerichts.   36  Seiten 

3)  £ttliche  denckwürdige  Puncten  die  Kayaerliche  ReichBtett 

Franckfurt  belangend!  löd&.  22  Seiten. 
Alberti  de  Area  oena.  Legati:  Henr.  St  off  an:  Manuale. 
277  Seiten  und  Register.  4«.  (Nr.  2a  Stadtbibl.) 

1)  OenmiB  universales  per  Albertam  qnondam  dictum  de  Area, 
Givem  (Patritium)  FrankenTOtdenfem  ad  vicarios  et  alles  pios 
usus  dispoeiti  et  l^ati  ex  vetuste  oodicillo  membranaceo  per 
yirom  Generosisa.  Dn.  J.  £mBl  a  Glauburg  benevol^  con- 
cesso  banc  sibi  per  Amanuenseni  copiam  ficqn  fecit  Z.  G.  ab 
Uffenbach  MDCCXVI.   39  Seiten. 

2)  Heinrieh  Steffans  Patritii  Fjeancofurtensis  Manuale  in  quo  non 
solum  res  familiae  et  vitae  curriculam,  sed  res  ctiam  Franco- 
fbrtenses  imprimis  obaidioneoi  1Ö52  annotavit.  Ex  ipsius  auta- 
grapho  per  ainanuensem  des^ribw  ^odt  Z.  C.  ab  üflfenbach. 
.MD.CCXVÜ.    151  Seiten. 

3)  Elogia  in  Francofiirtem  Vrbem  IsBperi}.   13  Seiten. 

4)  CatalogUB  Praetoruni  Franeofortensiuni.  2  Seiten. 

5)  Catalugus  Consolum  Francolurlensium.   14  Seiten. 

6)  Catalogus  aller  Evangelisdien  Prediger  in  Franckfurt  a/M. 
20  Seiten. 

7)  Eztraet ausdem KajaerLCommisariett  Beeret you  1616. 12Seiten, 
Acta  Attentatorum  Vraneof:  in  Sultabaoli;  Belage- 
rung der   Stadt   Vranckfurt   MDLII  et  Alla. 
488  Seiten  mit  Register.  4«.  (Nr.  27.  Stadtbibl.) 

1)  Acta  attentatorum  Franoofhrtensium  in  Sulsbach  an.  1650  a 
Pastore  in  Neuenhayn  Script  ex  Msto   qnod  Censttltias. 
Dn  Hieronymi  tou  der  Lahr  J.  U.  L.  benevol^  concessit 
hanc  per  amanuenscm  rilu  copiani  fieri  juiflit  Z.O.ab  Uffm- 
.jlMfih  1714  mens.  Nov. 

a.  Acta  was  die  Herron  von  Franckfurt  vnndt  dero  Scbuit- 
heissen  an  Sultabacb  in  diesen  Kriegfwesen  vor  Newig- 
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Itoiteb  angefingoD  vandt  nooli  üglichaelireaisiiaftdirea 

gttdenckeii.  Anno  IGfiOi  Ol  Seiteik 
b,  Lvämg  Erufl  KeabMiM,  BmJiwiflMini^  der  B«hgennig 

der  Stadt  Fftodiirl  «m  Maya  H.DIi1I.  166  SeHan. 
e.  Lieder^  so  ▼or,      vnd  oa^  der  bdagMraog  fon  mder* 

afllii«d]ioh«n  ParaoncD  gMaadit  word«.  8^  Seiten. 

1.  (Anfang)  SVOhHdi  so  will  ich  singen, 
(Ende)    hey  den  Kri^sleufleii  fromm. 

2.  (Anfang)  Billig  sollen  wir  rttbmen, 
(Ende)    Istand  Vnd  Immer  mebr. 

3.  (Anfang)  Ws(di  auf  dn  Edler  Eajser  goth, 
(Ende)    Dana  mach  muter  Kiade. 

4.  (Autaiig)  FrSlidi  so  woUmi  mr  singen, 
(Ende)    Herrn  Conrad  Von  Eisenstein. 
(Abg^ekt  in  Fichsrd'to  ArcbtT.  1.  Bund.  S.  14t) 

5.  (Anfimg)  Weiter  so  last  euch  sagen, 
(Ende)    Zu  Sfidisediausim  Hir  der  StalL 
(Abgedruflkt  In  Fiited*s  AraliiT.  i.  BsihL  S.  147.) 

•  6.  (Anfang)  Frölich  last  Vns  nohn  singen^ 
(Ende)    Der  dir  ein  Angel  legi 
7.  (Anfang)  Ach  Grott  wendt  von  vns  Annen, 
(Ebde)     So  sprechen  wir  Amen  teyn. 
dl  Surtse  Beschreibung  wie  im  Jar  J640  der  Graf  von 

Baaem  Frankfurt  eingenommen.  20  Seiten. 
e.  Der  oberroder  Weingarter  PasquQlos  Irer  getreuen  Ar- 

beith  halb.   22  Seiten. 
/.  Urkunden,  ad  Seiten. 

H,  Aynbaob,  Ton  Belag  orangen  der  8ta4t  Vranof:  142 Sei- 
ten and  32  Seiten  Register.  (Nr.  S8.  StsdÜiibl) 

1)  Arnbach,  M.  Melchior,  Was  die  Statt  Franckfurt  fllr  Beläge- 
rungen erlitten  Vnd  abgewendet.    59  Seiten. 

2)  Ambach,  M.  Melchior,  i'rancktiu'ttor  Bciageruug  Anno  1552. 
6'6  Seiten. 

3)  KütaU  ex  Catalogo  libroruui  Ji*.  Max  Zum  .lungen.  ipfius 
manuacripto  in  Fol  quem  Goneros.  Dn.  ;\  Glauburg  conimo- 
davit  Z.  C.  ab  Uffenbach  Mense  fcipt  I7j;i   4U  Seiten. 

Die  ttrsprttnglichcn  Nummern  nachfolgender  Manu- 
seripte  waren  trota  aller  Mabe  nicht  mehr  in  den  Katalo- 
gen aufzufinden  und  mtlasen  sie  daher  ohne  Nummern 
hier  anfgesShlt  werdea 
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Vautt,  J.  IT*  OoUttctttnea  TvmooI   4^.   970  Soitai  Text 
48  Smten  Bflgister. 

1)  Impwalonini  gagrundam  Priinlegiaa  flooMae  8.  BarfJioL  d 
Miato  fibra  (in  4to)  Jost  dm  MeUolie  Bc  FnaeoC  demunta 
Ao.  im.  A  dfliteo. 

2)  Cleram  etPopaliim  SenatarnFnoioofiurtaData  eonomentia. 
1407.  1  ^Biie. 

3)  Varia.  M'Seiteo.    .  ^lio^^  i    'niy>\K  (L'i; 
^iAw  dem  groase^^CiifM  Blllll^de■<6pitBk^ifi(HM 

5)  NotamiiM  sa  dODE^fliirte^  i  (li^ 

■l^'^ Varia  -I^HMtaiinM-v^W  r.   f  o.  j.  «'.;  hfjrhriWH  i^^^t- 

jjjj  Sdabaduv  Viid  Soden  OenÜNken  od«p  FoM' betreffiandt. 
9  Seiten. 

8)  Varia  1»  eUte. 

9)  L^ta»  Testanenl  batraffend.  1  Beüe. 

10)  Baijger  Ej«N>  Seiten« 

11)  Von  Boraheimer  Beiggeriobt  9  Setek 

1^  Notanuna  aa  der  Cronenberger  eeUadbt  1888;  >  2  Seiten. 

13)  Varia.  4>=8eilBni--l'^^'Vl  .iinr^i  . 

14)  >8.  Leonbard.  d  MtinM 

1&)  Aeaater  e»  die  Stadtr  Ffiirt  an  "voMben.  9  SaHen^  * 

16)  GoldedtiHM;  1  Mta. 

17)  Extract  aaee  dem  Meagbueb.  1  Seite. 

18)  Von  den  Refonnirten  £ngeiSnder  ynd  Nieder&ndm,  7  Seiten. 

19)  Ble^denbaoea.  1  Seiten 

20)  Menfavttdar  &  Varia  4  Sdtan. 

21)  Qoldtheueear  in  Fiurt  2  Säten* 

»9  Ob  die  iRiibMiirten  Ktedcriinder  in  Ffiift  an.  dnUen?  6 
Seiten. 

88)  fix  Hbrö  eaeim  Kr.  29.  foL  4.  4  Seited. 

24)  GoldtoteiniBcbe  Amtlent  afan  E.  E.  imth  daa  eeblon  Vnd  alle 
Zugebör  von  den  GoHetonem  abkaoft.  1  Seite.: 

25)  Amteleifte  «a  Nieder  Brlenbwsb;  S  Seiten. 
•26))S.=BBrtbelemael  Stifts  Tiearien.  13  Seiten. 

27)  Jaoob'tm  Sebf^aaauw  genant  tm  Ini^UMsen'  StifftuDgen. 
3  Seltett« 

28)  de  «itn  nrbit  Francof.  1  Seite.  •  ' 

29)  JndeirSadien.  8  Seiten. 
80)  Varia '4  Seiten. 

'  81)  Ana  deoi  TeetMomitbiicL  6  SeitM. 
82)  Varia  yom  teotMb  Hause.  2  Seiten. 


Digitized  by  Google 


-    3*6  - 

33)  VerBeiebnuss  der  8ohnitli«iisen  so  Ffiirt  4  Sdten. 

34)  Varitt.  1  Seite. 

86)  Gan8igiiaüoi&  «Uer  Getdlecfadften  vnd  Zllnpft»,  «o  die  Um 
Znnaimiimikunpft  angevtellt  4  Seiteo. 

36)  Von  den  Geechlecfateni  und  QeMUMlteft  linyiirg.  88  Seiten. 

37)  Vom  Ksofbausa  2  Seiten. 

38)  Von  der  Liberay.  1  Seite. 

39)  Medid.  1  Seite. 

40)  Virt  Dooi  Lndi  moderfttor  oetina  SohokaX?).  1  Seite. 

41)  Extraet  m»  dorn  Beuregiitar.  40  Seiten,  k 

42)  £meDdatio  etatos  BeipuR  et  Heginiin.  ffrancoinrtetiB.  1614. 
33.  Not.  Funeten  vnd  Engen  denen  Rebellen  Ter  au  legen. 
06  Seiten. 

43)  £z  librie  Prioris  Garmelitarii  Jobaanis  Mllnaenbeigei^  Anno 
1605.  BoriptiB  Job.  FHder:  Faatt  1  Seiten 

44)  Copej  der  Zesttungen  jetalgea  Geeefar^«  yom  Kii^g»*VoIk 
wa  Rom  vnd  Fom.  12Seitetk 

45)  Tazordnung.  14  Seiten. 

46)  IMealteBefbrn»tionderStattFrankfnrlbeUiigend»Wielangdie 
beraibacblaget  und  wann  Sie  publiairt  worden  Sey.  86  Seiten. 

47)  Tranhertaige  firionermig  rar  Bube  und  Frieden  ahn  die  ge- 
eambte  Erl  Bllfgerecbaft  an  Franekfiirt  am-Majo.  50  Seiten. 

48)  Gravamina.  6  Seitaik 

49)  Varia.  16  Smtan. 

50)  Refiitatio  der  9  puncten.  48  Seiten.' 

51)  Copia  quatemionum  deenmptae  1619.  30  Seiten. 

52)  Baverica  Inquiriüo  nova  1580.  15  Seilen. 

53)  CS^ia  SnpplieationiB  der  Anepnrgiedien  BelligionB  Verwanden 
Burger  an  Cölln  ao.  1582.  17  Seiten. 

54)  D.  Qeorgio  Herden  illnatri  CSancellario  in  Arnberg  jam  in 
Conulüa  Anguitania. 

55)  Chragoriua  F.  F.  XIH  7  Seiten. 

56)  Aua  Rom.  Vom  6.  Jan.  der  B6m.  Utanalion.  Veda.  81  Seiten. 

57)  Beriebt  waa  eich  bej  dem  BebHock  nwiioben  Hetxtt  Job. 
Martoiffen  u.  Heim  Heotor  von  Hobbanaen,  ala  aie  Ort 
nach  HUner  gesteckt ,  vnd  den  Hanauiacben  Banern  aoge- 
trageo.  3  Seiten« 

58)  Venteigniai  wie  Tiel  Ffeidl»  Waagen  Vnd  Gnbeban  die  Rttm. 
Eeyas.  May.  den  21ten  Decbr.  gehn  FraneUfart  gebiacbt»uDd 
wie  viel  Pfordt  auch  Ihxo  K^.  May.,  die  Gh«r>  und  Fttaten 
entgegen  geaogen  rindt  2  Seiten. 
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59)  D«ii  enfeen  Novonbrit  mit  Ffids>GnlViid  flndflm  C^Urfltostcn 
du  Morgenmalil  eingenomaieii.  8  Seiten. 

60)  FraQckfhrter  Juden  und  Jfidinn  Stettigkcit  Stuninarkcher  In- 
halt  14  Seiten. 

61)  Denckezettel  an  Herrn  Anthonj  zum  Jungen,  Schöffen  uud 
des  liathes  zu  Franckfurtb.  2  Seiten. 

62)  Varia.    1  Seite. 

63)  ConsiitutidoeB  Impp.  Gennamoora.  evulgandae  Palatüm.  2 

Seiten. 

64)  ConstitatioDes  Im^.  QeniiAB.  FnadordiM  emlgandae.  2 
Seiten. 

65)  DitidecMit:  8  Selian. 

66)  Van*.  SB  Seiteii. 

67)  Verzcichtniss  Aller  HUusser  vnd  Thüme  Pforten^  wachten 
Inn-  vnd  Ausserhalb  der  Statt  Franckfurdt,  soviel  mir  bowuast. 
10  Seiten. 

68)  Ueber  Calvinisten.   7  Seiten. 

G9)  Der  Rath'8  Personen  Aydt    11  Seiten. 
7ü)  Den  neuen  Bronnen  betreffendt.    4  Seiten. 

71)  Notar ii  so  allhicr  practiciren  wollen  1512.    3  Seiten. 

72)  Familien  und  Geschlechter  so  von  400  Jahren  hcro,  dm  Re- 
giment im  Schötrcuatul ,  vnd  iiatbes-ötuU  bcBeRj»on,  ehe  und 
hernach  ak  die  Gesellschaften  1357  angefangen  vad  die 
zünfiFte.    9  Seiten. 

73)  Gcbohrne,  Eitjgesegnete,  Gestorbene,    9  Seiten. 

74)  Kayüöi.  Commiöarien  jetzund  auwesendt    7  Seiten. 

75)  Frag^nientuiu  epistolae  Maxim.  Faust  Senator  Ib.    15  Seiten. 

76)  Unkosten  des  Bürgermeister- Ära ta  etc.    10  Seiten. 

77)  Vcrzeichnias  derer  Schulden  so  die  Geschlecbter  aufs  Komn 
Ampt  öchuldig.   7  Seiten. 

78)  Varia.    18  Seiten. 

7d)  Jk|p»ler  Uber  die  HanMuift.  48  Seiten. 

Faust,  J.  F.,  Colleotanea  franoo£,    1059  Seiten.    Uegister  6 
Seiten. 

1)  Nahmen  der  Geaellaobafter  tMn  Frwwnitwn  nuiii  dem  Al- 
phabet 42  Seiten. 

2)  Der  Zltafte  Anfitog.  11  Satten. 

5)  Yen  den  Joden.  14  Seiten.  \ 
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4)  Frcvheiten  vnd  Privilegien.  .  41  i^eiten. 

5)  Von  FäLüten.    1  »Seite 

6>  Vüu  der  Chur-  vnd  \\  alil  eines  Römischen  Künigs.  Zu  wel- 
cher Zeit  solche  gehalten  wurden,  vnd  wann  der  Churi'üxsteu 
Zahl  möge  angefangen  haben.    13  »Seiten 

7)  Wo  V^tid  an  welchem  Ort  jeder  Zeit  die  Wahl  zu  Ffurt  vor- 
gangen.  3  Seiten. 

8)  Von  Cliurfiirstl.  Ftirstl.  Depution  V  nd  Stadt-tagen  allhier  ge- 
halten worden.    1  »Seite.  *' 

9)  Von  Reichswahl-  und  Crönungstag  V^nd  wie  Frankfurt  dazu 
vor  andern  erkoren  worden.    25  8eit^. 

10)  Von  Römerzug  Vnd  Iii  or/.ii^eu,  Kcichsacht  wieder  des  Reiclis- 
feind  Vnd  was  von  Frankfurt  dabei  gethan.  2.  Seiten. 

11)  Vom  Vicariat.   2  Seiten. 

12)  Einzug  grosser  Potentaten  vnd  Herren  wie  dieselbigm  ver- 
Ehit  Vnd  euijifangeii  worden.  4  Seiten. 

13)  Von  lieiciissachen  vnd  Tagen  so  Frankfurt  ausserhalb  be* 
sueht  vnd  verrichten  helfen..  3  Seiten.  . 

14)  Von  Zollen.    1  beite.  ■  j.  "      ,  , 

15)  Von  Müntzen.    10  Seiten.  ,> 

16)  Stadtwagen,  Lcinwandshauss.    1  Seite.,,.        ..    |        , ', 
11)  Von  dem  Marcktschiff.    1  Seite.  '      *  '  - 

"  18)  Von  der  Stapfel  imd  Markte.   2  Seiten.  "  ' 

■■   19)  Fleisch  vnd  Brodschlrne.    1  Seite.   ■  ' ,.r.'> 
'   20)  Von  den  M.irkten,  älteste  Kirch wevhen    9  Sl^itöh; 

21)  Von  der  Stadtsteuer,  so  der  Kais.  Cammer  gefallt  12  Seiten. 

22)  Von  Mühlen.    3  Seiten.     '       -        '  "  •  :  •  l-' 

I 

23)  Von  Geschütz  vnd  iHichsenmcister.   3  Seiten.  '  ' 
"Si)  Welche  Geibtlich  vnd  Dorf  Schäften  das  Bürgerrecht  allhier  ge- 
habt und  im  Römerzug  der  Stadt  dienen  mussten.    1  Seite. 

'"■"2!i)'Von  Gemeinen  Frauenhaussern.    2  Seiten.  '  '  ' 

2t))  Von  Ungewitter,  Erdbut  ^n,  Finsternissen  imd  Wassersuoth, 
W^ind  und  Mangel,  Brunst,  grosser  liitss  und  Kalte.  9  Seiten. 

27)  Von  Ki.l  i.  iipfennig  wenn  Vüd  woh«r  der  entstund  Vnd  wie- 
der gelallen.    2  Seiten 

28)  Wa«  Vor  vornehmer  Lt  iit  zu  Ffiirt  Gestorben,  allda  begraben 
oder  anders  wohin  ab^^n  tulirt  worden  vnd  wieder  der  auch 
von  Sterbensenclu    10  Seitf  n. 

29)  Von  Jagen,  het/.cn  vnd  beitzoii,  It  von  Wäldern.  3  Seiten. 
20)  Von  ungewöhnlich  Thieren  vud  VOgfiia  9&  aUbier  2U  sehen 

gebracht  worden.   1  Seite.  •  <  .    .      .<  i 
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31)  Von  ThüLirung  vnd  Huugcranoth  auch  wohlfeil  Zeit  vikI  Un- 
geziefer.   8  Seiten.  '   '  ' 

32)  Von  Comuedien  Vnd  allerhandt  aufwendige  Spielen  so  allhii-r 
gebaiHen  worden.   2  Seiten. 

33)  Von  Frenden  Mahlxeiten ,  tantzen ,  tumier ,  Hirschgelagen. 
GeTttterechafiten  Ghrosser  Herren,  des  Raths  vnd  Geacblech- 
ter.  It  Fechtschul«  &  Schwerdttäntz.  5  Seiten. 

34)  Von  Eleidong.   l  Seite. 

35)  Der  Stadt  Qfither.  1  Seita 

36)  Wm  die  Stedt  FAirl  Von  Beteln  Ottllieni  an  rieh  geloaeet 
'Vnd  wie  Tnd  wie  Vor  DorfiK^iafiten  Vnd  mdm  an  Ke  kam. 
3  Seiten. 

^  BMb  imib  die  Bladt  1  SeMeL 

38)  Von  Lehen.  '2  0eit«n. 

89)  Sohabaoli  ^  Säte.  30  MCen. 

40>  Bonemeaa  Sohlow  vnd  8ladt  3  Selten. 

41)  Galdenbadi  oder  Calbach.  1  Seite. 

42)  HaiMa'  1  Seite.  ' 

43)  GohMehi  SchloM.  8  SeitMi,  : 

44)  Nida.  8  Sailen. 

4fr)  DortlehralL   I  Seite. 
43)  Haneen.  1  Seite. 

47)  Vttbel,  Sehio«  vnd  Flaoken.  d  Seiten. 

48)  Roddelabeim.  2  Seito. 

49}  Nieder-Erlenbachy  ScUoea  vnd  Dorff. 
30)  Niede.  1  Seite. 
51)  Hofctein.  1  Seüa. 
Ö2)  ESedhaft  1  Seite. 
•  58)  Vechenhain.  9  Seim.  . 
.54)  Boniheim.  3  Seiten. 
55)  Bebwaoheim.  2  Mten. 
50)  Heddaniheira.  1  Smta 

57)  PetterwriL  1  S«ta. 

58)  Riedam.  6  Seitee. 

69)  Scfawanhain.  S  Seiten.  ■ 

60)  Flaaehenburg.  9  Seltflol 

61)  8eekliaeh.  1  Seite. 
69)  Obenod.  1  Seüa. 

63)  Niederrod.  1  Seite/ 

64)  Kelsterbaish.   I  Seite. 

65)  Von  der  OrJAohaft-aam  Bomhainiir  Berg.  4  Sdteii. 
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66)  DödTer  vnd  jrieokttB  w«Iflhe  da»  BOigentcdil  so  Flnri  hat- 
ten.  2  Seiten. 

67)  Kaicher  Gericlit   2  Seiten. 

08)  Von  dorn  Mcygeding  In  der  drey.  BidL  St  Seitan. 

69)  Evan<yelii  anfang.   3  Seiten. 

70)  Von  der  Religion.   8  Seiten. 

71)  Von  den  rreistlichen  Stiften.   3  SoitBiL 

72)  Von  S.  Michael  Capelle.  2  S«ifc«n. 

73)  Von  GottetdieDst  vnd  regenmtfono  Evangelii.   8  Seiten. 

74)  Wie  vnd  wann  daa  Wort  Gottes  durch  das  Seeligmachende 
Evangelium  wieder  erieuohtet  Vnd  §m  dem  Antfehlifttwohen 
Finstcrnias  hervorgezogen.    12  Seiten. 

75)  Di»  Ccromonien  des  Nachtmahls  wie  es  gehalten  wordoii 
werendt  folgender  Mess  VorchrittUohe  Funde.   56  Seiten. 

76)  Eotachiüdigung  der  Diener  am  Evangelio  Jes.  Christi  In  Ffurt 
am  Majn  nff  Einen  Sendbcief  Hertau  Lutker  JftD.XXXIlL 
21  Seiten. 

11)  Formula  Ooncordiae  Ao.  36  a  Theologis  subecripta.  4  Seiten 
T  S  I  VerglcichangderPredicanten  allhie  zu  FfurtAo.42L  211  Seiten. 
7d)  Von  CondKen  vnd  Versamlung  der  Geistlichen  zu  Ffurt  ge- 
halten Vndt  was  sich  sonst  voracfamlich  in  geialUali  aedien. 
begeben.  6  Seiten. 

80)  Einganp^s  verwandt  in  Eeligioil  vnd  SabmäUcaldiaehen  Bondt 
de  Aö  1540  ad  43  «r.  1  Seite.    -  i-  . 

81)  Schul.    1  Seite. 

82)  Von  dem  teasch  Hauss.   14  Seiten. 

83)  Monnmenta  so  S.  Anna  im  tentschen  Hauss.   1  Seite. 

84)  Momunenta  so  U.  L.  frauen  in  teutschen  Hsosi.  3  Seiten. 

85)  Monuments  so  S.  Elsebeth  in  daehsenhamen  teatsch  Oidena 

1  Seite. 

86)  Comendators  dieses  teutschen  üausses  zu  Ffurt  tendt  ge- 
worden^ Wie  sie  im  Groasen  Saal  nmk  eiaander  genshlt 
worden.   6  Seiten. 

87)  Von  8.  Nicolaus  Capelle.  4  Seiten. 

8H)  Vom  Clnstor  des  Ordens  St  Johannis.  6  Seilen^. 

89)  Von  S  AUchael's  Kloster,   10  Seiten. 

90)  Von  der  Trobstey  zu  St.  Bartholomaeua  4  Seiten. 

91)  Von  der  Pfarre  oder  St.  Bartholomaei  ThumStifft  56  Seiten. 

92)  Von  der  S.  Leonhards  Kirch  vor  alters  sn  .8.  Geoige  ge- 
nannt  24  Seiten. 

93)  Von  der  Kirohen.nff  Unser  L.  Frsnen  Barg.  24  Seitci; 
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94)  Oapdle  nm  H.  Qeis^  das       HoqpitaL  8  SeiteiL 
»5)  Von  a  Feten  Kirchen.  ST  Sehen. 

96)  Von  der  Kurchea  com  AUerhetUgaL  3  Seiten. 

97)  Von  6.  Uatem  off  dem  fiomnerek.  4  Seiten. 

98)  Von  St  Bernhaidi  6  Seiten. 

99)  Von  Oelegenlmt  dee  Ckeleri  Heyna^  seinem' enfaug,  orden 
Tnd  si^ehOrig  GHUem  iet  daee  mein  beridi^  wovUA  mir  davon 
wieeentliolL  4  Seiten. 

1(X9  Von  der  pfiyr  Zv  den  drej  Kfinig  wo.  Seofaeenbansen. 
8  Seiten. 

101)  Von  dem  Olorter  Zu  den  Owmeliten  oder  FmienbrOdem. 
20  Sdten. 

1€S>  Von  dem  Baorteer  Closter.  19  Seiten. 

108)  Von  B.  Jaeeb  tnd  dem  Arospurgcr  CSIoeter.  1  Seite. 

104)  Von  den  Antonitem.  6  Seiten. 

105)  Angutinev  OsdmL  1  Seite. 

100)  VjMH  dem  Noonen  Cttoiter  an  S.  Gatluinen.  Vnd  Hoepital  com 
H«  Orente  emsmender.  38  Saften* 

107)  Von  dem  doster  Zu  den  Weneeen  Fnnen  hernaeÜ  zu  den 
reneiin.  Vnd  Her.  Ibgdal.  genant  Ad  albea  Virgnkte  deinde 
pbenitanteBw  9  Seite. 

WS)  Einnung  Vnd  b^uincn.   1  Seita  '  :  ' 

.    109)  Beokharder  oder  LolUiaidtB  BtttdeT.  1  Seüe. 

110)  Von  a  Martha  It»  Zeeghanm,  Elend,  Heiteg,  rindlings- 
baoes.  1  Seit« 

ni)  Memnnent  am  alteai  SfiSt.i6  nunmehr  ZeogwaJL  1  Seite. 
.  112)  Von  Optatiooibaa  der  Kirchen  Vnd  aoboL  Vnd  andära  Oeiet- 
liohaaefa.  1  Seita 

113)  Von  Frooeeeimihae.  1  Seüa 

114)  Von  AUerliendt  Bonorieny  Oeistlksben  StÜtung,  Vertrag  und 
Sachen.  6  Seiten. 

115)  Rabric^uen.  9  Seiten» 

116)  Wie  mid  wann  das  Worth  Gotlee  durch  das  Seligmaehende 
Eyangeliom  aas  dem  AntiehriatUchen  Irrthnrnb  und  finatcr- 
nnai  beraaigebracbtandZu  Franckfarthnf  genommen  worden. 
98  Seiten. 

•     111^  Begiäter  ttber  die  HamlBohrifi  74  Seiten. 

Fauat,  J.  F.,  collect.  Francot  Litt.  0.  Notatum.  4^'Seiten 
mid  d2  Seiten  Kogister.  4«. 

1)  Excerpta  ex  Collectaiieis  Fried.  Fauat  ab.  Aeehafflb.  460  Seiten. 
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Bagittarli,  Caspi  Oolleofan#4  Vvanoofartana.  883  SeSteo 
und  48  Seitm  Begbler.  4!*. 
1)  Hurtoria  Franoofbrtnittt.  388  Soten. 
▲ota  quaedam  tempoza  rafovmatloaiab  MDXXiVIX  8eq: 

374  Settm.  4« 

1)  Conalinm  sraa  Jodiniani  D.  T*F,  N.  pro  Be|mbliea  «t  vnilate 
JScele^  conititaanda  ac  raformaiMla  ad  RattflnadinmiiiD  in 
Chriato  patrem  ac  dominitm  D*  Avftlioaiiini  Epseopnm  Acre- 
bafeotem  Ceaan&  Majostatis  CaneaUariiini  niiaaB  Anno  dni 
1647  Ipso  Buibolomei  die.  134  Seitao. 

3)  Werbung  der  Kayawliebeii  Legaten,  dee  Oaidiiiak  von  Trient 
an  den  Pabsfc  zw  Bom  anaa  Beftldi  Keyaeriicher  Majcelet 
Ton  dei  Gonoilii  Wegen  sw  Trieat  ir  eootuminii  oder  dabjn 
au  rednciren»  gothaa,  wid  der  bebitfiohar  Hflaigkeh  dacanlF 
erfo^te  Antwort  41  Seiten. 

3)  Von  Anrichtong  der  Neuvon  Bvangalli'  vand  der  alten  Über* 
tat  oder  fregplieit  devtaaaher  Nadon  u  die  Bonieehea  Key- 
terliche  Majeitit  goadhriben  dnndi  •  lOoBlanm  Kuamaraniini 
Von  LntienbQil^  137  Settte.  • 
^  4)  Die  DlBpn4aeio  '^;ekalln..air  Badenn  Anno  dnl'  Ib  dnrob  Doe^ 
tor  Eckenn  vnnd  Doctor  Fabri  oontr4  OaoabMnpadinm  vnad 
Zwinglium.  72  Seitall;'  t  i  •  .  <  '  / 
Camonta,  Oaapär^KtoöalUaBl«  VvaAoofttntaiiela  OoUoota. 
SOl.aeaan  und  SS^SeiHn  Banite;  4^* 

1)  Acta  aliquot  Franoofurtana.  46  SeiteBni  '  i  . 

2)  Unveagraiaiiifaer  VoneUag  ümer  .Heotar  Wüfaabaa  von  <9tln* 
.  i  therod«  Cbriatoff' Beuden     TT.  Lte^,  inod  Jdiavn' Leublen 

Ala  Verordnete  Pfleger  dea  Cleetnvioa  8t  Oadiaäiaau. 

Wae  meaaen  ererbtaa  CloeteM  dnalden  SStan  NoTember 
Anno  1637  ergangenen  BatbaolifaMaiAUUgo  an  einem  bMaern 
gebranidk  an  refornuren  aejn.  61  BaHaa. 

3)  Hiacellanea  de  urbe  Fzanoof.  IB  Sail«a.  . 

4)  Doeutnenituni  ftanUae  de  fHanhufig  fr  daHtdiAammi  de. anno 
im   1  Bette.  . 

6)  Doenmninai  daa  Sehloia  Biedam  )m  Fnadiftrtb  betreffend 
d.  Ao.  12ia  1  Seite. 

6)  Ckmeordia  aen  TraaaaolBD  niar  .aenoa  et  GS«ita*aai  Franoo- 
fordenaem  faeta  Sub  Ao.  Dni  1407.  J6  Seiten. 

7)  GeaoMeditertaffel  an  Frfortb.  8  Seiten. 

8)  Ordnung  dea  Bm.  Schnltäiaen  in  frfbrlü.  3  Seiten. 

9)  Varia.  4  Seiten. 
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10)  Vendolmlto  teen  Burgemcuter  der  Stadt  Frmekfinrth,  vom 
Jalir  1427-1657.  17  attt«^ 

11)  Varia,  n  Seiten. 

12)  Copia  der  BoU.yl  4m  WvßyiMm*  1  Seite. 

13)  Folget  wie  die  Esnffhemi  Ina  den  Heuen  alhie  loSVeyMulien 
begeren  befraget  werden  aoUen.  4  Seiten. 

14)  Vari*.';^r 'Seiten.         •  •  '  "  ' 

!l5),  Allerlian^t  £.  £i^!Ri^  sa'fViM  d^cret  ete!'  iS5  Seiten. 
l6)  BeoWimg 'der  vier  Idkdäen  Ui^  ao  ich  emp^gen.  1  äeite. 
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Vemichito  der 'IHi^umiii  -  •  '  ' 

in  Frankfnrt  nnd  S »chsedlra nkeii/  ' 
"uj'r.y^n  Olrt'IMIili'ieHilblBlii^*     '     ■  ^  i< 

...«./  t  ''.   1  t'i  i    «  ■ '  1'.  f's.i  Ulli  i/i'i?/ 

^ueh«>t.  »o  wertlet  Ihr  fiii<!eii.* 

Bei  mciiieD  verachiedcDen  ireilich  sehr  unbefloiitenden  Arbeiten 
in  der  näuRerbeachreihung"  unserer  VatexsLadt  ikaoi^  mir  Eänfig  alte 
Kauflmet'e  und  sonstige  Dokmuopte  in  die  Hiin^e,  und  d:i  in.  den- 
solbon  die  Häuser  nur  mit  ihrfu  Namen  Ijeztjichnet  sind,  ao.  es 
oft  trote  der  genaaeiten  darin  entbalWen 'soosÜgeti  B^BcHreiHiuig 
durchaus  unmöglich,  dann»  mit  Sicharbeit  die  Lage  eines  Hauses  sn 
bestimmen ,  und  kostete  es  eine  lange  Z^t  der  Bemfibong  und  des 
NachforsebenSy  um  auf  der  Spur  dee  blossen  Namens  su  dem  ge- 
wünschten Ziele  zu  gelangen.  Sclion  längst  war  es  desshalb  meine 
Absicht  ein  roögliehst  Toliständiges  Verseichniss  der  sämmtlichen  mir 
bekannten  HUusemamen  ansalegea  and  dasselbe  zu  leiekterem  Oe- 
brauche  alphabetisch  zu  ordnen,  sowie  die  alten  Hausnummern  bei- 
zufüf^en ;  oinmal  antrofanjrp" ,  licss  ich  nicht  eher  nach,  bis  ich 
säuinitliche  mir  erreichbare  <|}uellen  erschöpft  hntte  und  tüjcrgebe  nun 
in  uacbfolgendoni  wenn  gleich  noch  lückenhaftem  Verzj'ichnisise  das 
Resultat  meiner  P  orschungcn  der  Oeffentlichkeit  mit  der  Bitte,  das- 
aclbe  nur  als  den  Grundstück  einer  nuu  weiter  zu  ergänzenden 
Sammlung  zu  betrachten  und  nsch  Kräften  mitzuhelfen  eine  nidg« 
lichste  Vervollstäudigung  zu  erzielen.  Bei  dner  so  ssihr  yerwickelteo 
Arbeit  sind  Irrthümer  ganz  unvermeidlich  und  ich  ersuche  alle  die- 
jenigen, welche  deren  darin  entdecken  oder  entdeckt  au  bshen 
▼ermeinen,  mich  gefälligst  dayon  cu  benachrichtigen»  nsment- 
lieh  aber  gilt  meine  Bitte  um  Mithülfo  auch  denjenigen  Hausbesitzern, 
dinren  HUuecr  in  dem  Register  fehlen,  sowie  allen  denen,  die  im  Be- 
sitze alter  Kaufbriefe  sind  oder  denen  soldie  unter  die  Hände  kommen; 
Jeder  auch  der  kleinste  Beitrag  wird  mir  willkommen  sein. 

Die  Quelhn  zu  gegenwärtiger  Arheit  waren  dns  Batton'sche 
ManuacHpt,  Bolntiera  CrkmulensanJiulung ,  das  Intclügcnzblatt  und 
Originahiukumcntu  nebst  den  mündlichen  Ueberlieferungen  verschie- 
dener Hausbesitzer. 

Dem  Herrn  Hjpothckcnbuchflilirer  Dr.  Heusenstamm  muss  ich 
meinen  ganz  besonderen  Dank  abstatten  fUr  die  überaus  fremdliche 
und  gefältige  Unterstfltzung  meiner  Stadien,  ebenso  dem  Herrn  Fiscal 
Dr.  jor.  G.  W.  Jung,  welcher  mir  namhafte  Beiträge  lieferte  und 
«ne  Menge  imtaler  Lucken  ausftülte. 

Dass  „Krug's  Hausnummern'  bei  dieser  Arbeit  nicht  aus  meinen 
Hfiiiden  kam,  ist  selbstverständlich,  wie  denn  überhaupt  ohne  dieses 
nützliche  Buch  derartige  Arbeiten  fast  unmdglicb  sind, 


Digitized  by  Google 


—  355 


Aal,  blauei,  UünwgatM  4^  K  1^ 
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Adler,  '"^eliniirxassü  L  SI, 

Hm.     .   ,   ,  t 

^  P       Jii(U;n^'aS8fl  S6. 
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"  Uniii,  lUbtgaiaa^ ' 
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Ai6fh«ha«  WeitsadlargfeiM  8,  P.40.' 
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„     klt  iiicB.  ür.  Sand^asse  21,  K  bl» 
Aagshnrgeihef  Yogeigeeaoggaaae A 
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144. 

iM«l«V  ll«f  (MMii  WUrtiMttiff*),  .Üf. 
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St  B«rtboL-Stift8,DompUts  11» 

BetUkea  (aucb  P/ajfM««^,  iQa» 
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Betkleber,  Döu^aase  H  IM. 
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iUiileli,  Soht%i|MtagiiiM' ly  F  119. 
BItriMk,  SehnurgiaBse  K  114. 
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Biers  eckeattii  s,<ldr,gr.ä&»df  aane  Kö5. 
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(!  a  r  m  c  1 1 1  c  r  e  f  k .  M  .-ünzergaaBe  40|d81B. 
Caraielilerklosler,  J  '^i>^. 
Caviel,  äUdt,8oliiUQrgtiasc  4t»,  C  18L 
187.    ,  I 

GkrttlaM*  kleto,  Jleadargw  tu 

Ckriitupliei,  Buckgasae  14.  m^vät 
(jrrauiaerhüfoheu,  jelat  am  Laad* 
berg,  G  154.  < ' 

«    (aaek  PtUmM,  Jkm§er  M 
Qeitt),  Schnurgaase.  26,  Hmil 
.  über  dem  Boges  am  (MMgAa*^ 
cheu,  K£ä. 
„    FüehaegaBeo48,  M47.  • 
M  .  .fKMiar,  BceUengaiM  46^  B4MI 
„         n      OelnhüitscrgHsac  !!  VM. 
kleiner,  (ieInhHU8crf(jiHßo:iH  100. 
Gitraaealtaaai,  Yiib«lerg«8ee4,Ci>L. 
„    (aiiek  WiidmikimAh  BleidM* 
etiMM  16,K  I& 
Gleberg,  bei  dee  FraHbei  Bdibaafa» 

('(m!.  47U. 

n    gegenüber  dem  KiaefBen  Hut, 
.  Ziegelgaaia.        «. « >  *  *^ 
GlaaUeker  Btf,attKlilpyalbirf»8it 
Glatitafeef,  KarpfiMgwta*'«^  J  UH 

und  170. 

Cüliigclie  Feat,  Bnchgasae  J  148. 
Conpass,  alter,  Fahrgaaae. 
Gaapatl«ll(KMbMk«um%Jlii*ir 
zer  Hdjf),  Predigerstraaee  18,A40l 
Graiaaaeh,  Btadt,  Beminikanftrgpiae 

10,  A  70. 

Greaeab^rg,  Saalgaaaa  4i,;J;  77i«i;.' 
^iaMbarfM  itf»  KUUaMkgnben 

a\       F  86.  I..'.  . 
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CmttitfiMftft  11111,1 1] 

17.  VX  21,  E  1. 
CirU  ScholAsterlA  Eeekg. Imrlk., 

l»r.ii;jil;it/,  8,  L  171. 

Lastorsbof,  MohrengbaseheB  M,  D 

.i  .  •  A  '  " 

iSfttVbirg,  klein  (such  baehib^g, 

J)a»9berg\  Rörn.-rber^  22,  J  91. 
»tlJielm  (auch  Alter  Ilhein), Coä.^, 
Fahrgaase  3,  A  178.'""  "  - 

iaaieikerf,  LMngeiefailn- ti  X  m 

j,     Gniknch^nplats  &,  tf  ^ 
WmU9  t%it,  Stadt  (vAbrflcheinUeh  kiitÜ 
Tannenbäun),  F^tAiWgam^  12, 

"    M  ao.  '  ■  • 

itraitliter       Zeil  48»  D  la 

Dasilkerg,  Rflmerberg  J  91. 
Il«tk«i«r.alte,  HihterdemPfarraisen 

8,  L  172.  173. 
999tMtktr  MiaaehKifttig  von  Freut- 

L'  iss^  9i  E  61. 
tltBARt  (mch  Alter  Diemamiiimt- 
sabutiiüii^'asse  33,  N  8. 
j,    apitzer,  Fahrgasso  7,  11  4. 

niauer  47,  B  18. 
iittotri,    alters  SHaiaiethMutnMBe 

N  a  *■  ■  ■ 

tl8neilteh.'M«lnzergaBBe  80,  J  39. 
tUlteibergefv  jBdfettppeiigMn  14». 

Dillenbnrg,  kldnea»  PRulaplatK  11, 
•  •    .  K  1^.    '    •  -  ' 

tiMlilka»«rlTnler  («ttch*  Predi- 
gerkloster) ^  Preätgw^gjkuHe  24, 

0oiiaersberg  {.inrh'  Fofsfhnr.  Hnlz- 
• '  ^fürtehen,  yMhringer  Mof),  am 

t«ffaiWs<ii,  'Vi»g«1ig«auifrgMMr'  9, 

•  •  „  ■  walir^rlicinürii  mit  Faikoirfiorg 
verciuj^t,  i:  ahrga£«ti  Ui>,  H  32. 

Mttl  (aii«h' ITfi^feft^/V/«),  HMiftktf- 
platK  13,  Iv  187». 

|)r;ifli('ii    '^r,  Kornmarkt  5,  F  3. 
braciieueck  >^nKiih  Drache),  Markt  31, 

j  m-   '  ■  '•■/■ 


iftabirg ,  Bendergaaso        71.  ' 
irll(tftAl»fri*4,  DnfttOirigMtrMM 

35,  0  n2. 

DritBani'l  (auch  Ocff-^kmi?,  Knni)- 
'   lauchahaus),  Bart'UiMtirgäa6cbeä 

iiikla  Uatkte  (aooh  WiMti», 

66ljn«  Bmu),  BefldvgMM  1. 

M  liO. 

Daiieali«r,  Ziegeigaaae  6  175. 
lbtff'(M<AjrdnnMAiMrÜ/),  Frediger- 
'   gaaBe3.  AM. 
'  .  '  (auch  Fröhlicher  ir«ifi),Fklir- 

gasse  2H,  A  1(50. 
„      (aucb  o^^er  £&erX  Fahrgaase  Gö, 
H4T. 

Bktrbteher  ■•r(«iMhm«HteJ3a/), 

WoisafranenstrflÄsc  5,  J  219. 
Eck,  Hinter  dem  K  inicr  H  J  m. 
9     kleiuea,  Gr.  liockünheimergaaM 
1»  £  57. 

E  h  e  ■  h  e  i  ■ ,  gegenfllMr  dem  HaasOfllm- 

bach,  Gelnhäu8crgn<»o. 
Blireiberg  VorderlirtUH  idofdne  Euie^ 

HiQturiiHUü;,  Markt  ^1,  M  18L 
IhreHfeti  (aoeh  Sltfridi,  Btichguae 

£leht)AUm,  hoher,  Ni-u^rapsp  IS,  L  98. 
Eiche.  Hinter  dem  Rümer  G,  J  112. 
•  >a  <  bohe,  Nesgane  82,  L 100. 
„   "  »'  Keugaewt*,  LlOl. 
p        „    gchiirt  5511  ■Rliimcnstein, 
Bendergaasfi  4."J,  J  70  78. 
Kiche«ltrg(odflr  fii/ifen&erflr),Co(l.  m 
Hülben,  Bahneraarkt  S6,  L  144. 
„     Am  AfTenthor  1,  1186.84. 
„     groaao»,  Fahrgasse. 
„     kleines,  Fahrgnsse  07,  H  4fi. 
lltbifr  Her,  Schnurgasso  67,  K  108. 
EUberi,  kleinee,  BerfttmNxaaae  4, 
K  155. 

„    goldnes,  Pahrgaaae84.  86,  A 

15.  16. 

„  grosses.BarflliBergaaaei,  K 154  «. 
MMwtLftktktt  TkMtferplirfll' i, 

E  57.  58. 
_     f<rhniirga«»e  22,  H  60. 
Einuog,  kleine  za  St.  Michael  (auch 

bodM),  MflttzgM  6^  S  141. 
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Bltenarh,  Stadt  (auch  Gi 

101.  ... 
BlM^etk'.  Döngcsgawe  28,  Mn  Fatt- 

Elscnh  Ammer,  VilbflorKAiwc  JlO^^jfi. 

glsemrattt,  Kotbckreus^aase  F  130. 
lieiaetf  er,  Nene  Kfine^K  108. 
Else«  waage,  PredimrMK  1«  A)76. 
Elenden  H«rb«rg«,  Zdl  1,  H  lg».;  j 
Elepliant,  MHinzorß'.'iJMO  4U,  .1  29. 
.  .  ^auch  g runter  Mf^haniu  Vilbe- 
le^naie.O  7% 
, .       AltgUBBO  12,  C  86. 

^     PToIdncr,  Kl  SchlealmafgMM  4» 

n    grosser  (auch  J'JiephatU),  Vilbe- 

KUenbnr^CTifräBaclioti  14,1  A  67. 
Eisfeld,  Buohgawe  J  2i>4. 
Eagei,  (jeUt  mit^ldne  Zange  uoti 

Sperter  vereiiugt),  j^lahigaaN» 

fiS,  A  147. 
,    Markt  d9,  J  96. 
„     goldner,  DRTif2rcs£rfiPso  13,  H154. 
p  g<tldner{mch6ommerbmeySom- 

«MrlOtt&a,  Sommer^U^^  Qr; 

SaodgatM  E«k  1.  K  88.  89i  I 
,  goldner,  Gr.  Komraarkt  K  145. 
„     grosser  f^xwh  Enget,  vorderer 

Engel,  H  echsei),  Kömerber^  26^ 

,    »    kleiaer  (aoali  ^bi^eO« 

89,  RaptiQzelgässchen  11,  J  95». 
„  .  kleinar,  Stein  wofr  8,  E  217. 
f,        „      Cjrelnhiiusergaw«  22,  H 

117.    .>  J  , 

■»    rother,  Or.  HbedifiiribfiirlB/f 

57. 

^    weieser,  Fahrgn'^'o  't7,  L  3-2. 
'    ,j     ,'  '„      (attcb  iioitjuer  Engel, 
TeafeUhof),  Gr.  Koiamarkt  4, 
K  146. 

XBfeltbaler  lef« . Dffofiwppi»  .8^ 

n  150. 

Eagiand,  Uof  von  (aach  Enf/lischer 
Hof),  RoMiaarkt  13,  F  m  . 

B«9it^»bei  If  Aikil  ■•••»deFfPre- 
digergawe  IQ,  A  86.  \ 


Eaglfgfher  Hof.  Rnssmarkt  F  103. 
EpICDSteta,  Kaiti  loch-  }em  Pauls- 

;  ,  gßm  4tiii.X4ß...  .Aüi\       .  i 
„    K  14lL,  .( 
IVlACh«    kieiaaa  {amthl^aiiMK.t 

A7«!7-\  Kirrh'j";iP''e  13,  K  71. 
Erlaagerbof,  liiuterhnus  vom  um9r,i 
1.    tan  MiWt  \Y«i«Mdi«rgiiflacheB 

11  ,  r  Hl.  '        '     ;  J 

Erle,  Kl.  Kornraarkt  F  4H. 
Brlaj^ack  (auch  £r^,   Kto^«>,  .  i^ii 
KwwPili,t  1,  JR-48>..  i 
»  (TeraiiitgtaaitWWaaaiKivXFalir- 

gas«»  18CK  A  iTw 

„     Klßifi-,  BÄrfUjworgftHwbtm  K  71. 

«ea  ^a,J{kl#M^)«  FthrgaMft 

iSKlilt,  , 
Er.wioen,  zd  der  (auch  Otmibtrg}, 

Srhnnriir-i.«ise  10,  H  ry2. 
E8€liba.«h,  tir  Koriuuarkt  «. 

F.lUlO,  ' 
ettl,.8c(ia(irga«e.l8, 1«  4/X 

„  (auch«qMacll(^MD«igaae)B 

L41 

H  Auiii^derGelnliiiitsergium^^pj^ 
od*  68» 

«1.  .«(iMeli-iBMiiir  Ael<plea^  Jpvl^ 

i^'/ien,  drei  ^alAM),  DBogpi 
gaasp  .")!,  G  47. 
„    kleiiMsr,  Döngaagnaae  G  47.  ^  .j 
„    weltier,  verelaigt.  .mit  15S  nnd 
1;|6  Oelf^liamaee«  DM«« 
gatee  H  152. 
„     weiMner  fauch  Arheüigm,  Aller- 
AdiMpm).ver«iuigt  mit  115  ao4 
0^  GelohäiDiecgaMe,  J)Oag«a- 
-  gpiie:.lQk  B  468^ 
Bselatan  (auchfiw<tlMw>)b.lt»ligiPi 

1,  ,T  20,1. 

Easlgbaiis,  fiamiQ^iBgaa««  8.  und  10, 
. .       C  46.      .    (   ■   ,  V 
iMlIftf  ■? ,  «kor»  Jdiiter-dMB  ||lpB< 

ehen  4,  L 135. 

hinter  dem  Lftmrochen  %  L  184. 
Ealt  (auch  i/miar«  ii^ui«),  Haja^rbof  8, 

L  178.   

«    goMaob  HMkt  H  IBL 
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Ister  (tteh  SngHseher  /TotterAttA 

Selzer,  UJlner.  K!dnf!-r  !\'hter), 
Röraerberg  iU),  K  12y.  12ü. 
Falke,  weiaaer,  Zeil  38,  D  14       t-  ' 
,    gMme^  (ßmh  IkOke),  FUkfQ- 
gasae  2,  J  117,  lia        .  •  , 
ralkeiber^,  gr.  Sandgnsae  l,  K  88. 
n    (wahrscheinlich  mit  Dombusch 
Tweinigt),  Fahrgaase  96,  H  32 

PAlkeisteln,  {hnch Neu  FalkmO^ 
Falkenlm^),-  Uwe  KtMiv«  fll 

K  88. 

»    gr.  Bndgatte  22,  K  6L 

n    grotBM»  FahrgHM  18^  A  lee. 

,    klein,  Predlgerstraaae  9,  A  66J 
«     neu  (auch  Gro.?«  /'^ottHwieAi) 
Fahrgasae  18,  A  166. 
Varke  (Färborhiuia),  Brauliaiiagaase  ± 
B  1dl. 

r«rkhaas,  gnwMB,  SehiflBifliMw  16. 

C  151. 

f  «88,  goldoe«  (auch  ^cheerer,  Goidner 
Bom),  Fahrgaaae  83,  H  38. 
„    giMMi»  FahfigMa«  S7,  L^lft 
f  «cfc  e  n  h  e  i  B  (auch  VecftmüMAn,  «ier 

Verlicnhus ,    Schiff,  rjoldnes, 
Pruenburg ,  FneburgXf  Fahr- 
gaase  116,  A  102. 
Pt#tor,  goMne,  Cfoldne  MergaM«  la, 
F  110. 

F  e  I  g  p  n  h  a  u  m  ( a  n rb  Dtfi  Raben, 
Alter  liaittf,  ächuurgaas«  Kek 
32,  G  84 

PeNaakar,  'Tarmutlillafa ,  HUUMp- 

;i:aü8i'  47,  J  37.  > 
FcniTfiink,  -r  (iallonn-aw»«"  1,  E  3. 
FeuerfflHke,  gr.  (iHllen^MK^v  8,  E  4. 
fing erlla,  Schuurgaoüe  äb,  K  116. 
FUgarhat  (auch  Brntttkuk^  Butr 

sehnt),  Cod.  889.,  8aal|faiiae 

Flakea  «totlcs Ii  aus,  Hinterhaus  vom 
Baoeler  Hof,  Hlauehaudgatute  3. 
J  185. 

Flraeberg  (auch  ah  FimebergtQold' 
nes  W0(nfaM),  SdniigaaM  8, 

'     H  51. 

Fl  rat  a k  ar  g  (auch  Firrienburg^Iiuche), 

Neae  Krinta  18»  K  104». 
Fitak,  Maritt  9,  M  194. 


Ff  aa  kka  ra,  groBMr(aaQhjaMii«rlV«d^ 

6urn,  jetzt  Bät0tinMirei^tokaI)t 
Gr.  Eschcnhelmergaate  74,  t) 

168. 

„     kleiner,  tir  Eaehenheiioergasse 

D  loa  .  .  ■  ' 

Fische,  Saalgaaae  80,  M  131. 
Flsekerstobe,  Fischergasse  1,M'35. 

„     HrfikOtiifrsstraspf»  t?! .  0  45. 
FlscbbAQfi,    Bendergikisc   13,  ii 

149.  153. 
Fla^aas,  Panügaaee  6,  K  141.'" 
Plaikaai  (auch  Epp«iutetn\  Paala- 

i^ji-se  1.  K  140. 
Flammeasebwerdt,  Fahrgasse  51 
L  89.  '  ■ 

PlarBaal  (auch  Ffartentckh  Blei 
denatraaae  46^  K  1. 

F I  <i  s  f  fi  p  -rosse,  Roeengaaae  9,  F  ISC* 
Flaschen  bürg,  Ncngassc  7,  L  120 
Flechte  lauch  Alt  Freienstein)  ^  Uilh 

nennarkt  20,  l.  147. 
Fledener,  MfinagaaBa  1,  J  806. 
Fleischer,  Mainzergaaie  8^  J  7. 
n    (aufh  möMtr)^  BAmarberg  17, 

■  J  87. 

FUrsheim,  BleideoatraM«  5^  K  37.  - 
Filaiar,  BOmerberg  17,  J  87. 
Focht llebeakaf,  war  awiaehea  dem 
Maulbeerhof  und  dar  Qtaaban* 

ga«8t'. 

Fartana    (auch    JVmdefisch  ,  Alter 
ZaJm},  .Scünurgaösc  42,  it  i». 
t,  '  Cbanpengaaae  1,  G  8a  •   -  .  ^ 

Fraakeagtaia,  klein,  gr.  Boeken- 
heimpry.'\ssc  7,  B  äS.  •  .  •  •  . 
M.iiiiziTfr-t««,  ,1  !7.') 

Frauken»teiacriluf  utuch Gieeiteher 

■  Hof),  AtB&löppelhof,  Pand!«»' 
gasse  8,  H  848. 

Fraakfarter  Haas,  Uaakardatbor 
27,  J  45. 

fraa,  böse,  Allee  4.  E  m 

•     wilde  (auch  Jungfrau,  wilde)* 

SteIngaHM  9,  B  97. 
"    wilde,  Goldno  Hutgaase  7,  J  99. 
Franencck,  Licbfraucnlu^rg  35,  K42. 
Fraaenber^.  LicbfrauoDberg  35. K  Vi- 
Fraaenkaos  (üffentüch),  Kl.  fiUsch- 
grabea  %  F  81. 

83* 
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Fr«|ieBfc««i  (iiioli  I-VmteiUhürMn) 
BrnuncD^wue  bei  dar  Mainier- 
^awe  y»  .1  4. 

1*  r  a  u  e  f  •  r  t  e  T  h  H  r  Ml ,  BrunvengaMo 
bti  dar  JUiniargaMe  J  11. 

Fraiensteii,  Hmi,  WSmi^gSb. 

FrABenlbÜre,  g[ixm{Framnthiirleinj^ 

Neue  Kräui«  27  IC  47. 
FrAi«BlilrleiBiMainMrfMM9,  J  4 
¥ T äntnm  trtk  (Nyde)  yfedelpmd. 
frsic,  Ankergassc  U,  .)  211. 

9     grosser  (auch  jPro^cA) , ,  Buol^ 

e&aac  3,  J  201. 
rr«filiellir,  Waebnarkt  4,  M  911.' 
Freibier g er,  wahneliaiiilich  auf 

dem  Kftmerbarg,  eod.  485|  6» 

J  67. 

Freibarg  (auch  FMmtbcrg),  Fahr- 
gwia  an  der  rathen  Badatnba 

120,  A  13, 
Fr*»lpnbprg,  Fahrj^^nsso  1l*0,  A  13. 
Ireieaburg,  Fahrgaasc  A  102. 
FfBleittci»,  Weekmirkt  7,  M  lA 
m    Bendergaaae  M  143. 
n     altes,  HUlioermarkt  L  147. 
Frendllug,  Euch-asHe  0,  I  126. 
Freadeoberg  {Braöant,  Fredeb&rg&r 

wahiaokeinilafa),  ROnarbarg  6, 

J  67. 

Preyeaeek  (aaeh  HdUge«  Kreutz), 
ächnurgame  Eck  4t  liindhaimer- 
gasae  2,  H  49 

Frlebarg,  Fahrgawe  A  lOS. 

PrUdlerg ,  Stadt,  FriadbargangMaa 
C  22. 

frikllebea  Mana,  Friedbergergaase 

13,  C  20d. 
Frlbliefeer  Fahrgaase  4  160. 

r  r»kBh»r  ( Kroiialtor)God.  Stf.  Prohn- 

hofi^aflse  15,  A  41. 
Fromraelia,  Uanzgaase  127,  J  1^ 
F rasch,  Üuchgasse  J  201. 

ff     alter,  Kaffeegaase  6,  J  188, 
n      f»  AitellAinzergaaaald»J53. 
^     golilner.   Cod.  464. 
»    Ki  üuer.  Cod.47u.  ParadapUta  12. 
E  2U3. 

PlIdtKerbangaaae  11,  J  170. 
Flld«,  Stadt,  BvahcMM  11.  18,  4 


Plldtra,  Hau»  auf  dem  Graben  bei 

dem  Ful  lrrt»,  daa  fHtkar  CiM 
Muhle  uar.    Cod.  469. 

t  ulkelüciiiat  Giaupengaaae. 

Plfill»  an  Vakrtkor  J  61 

Plriteaberf,  kUiiWiX^Miptei  8^  L 
167. 

„  DoTDplatz  5,  L  158. 
a  Dompiau  7,  L  IfA, 
«  Hon]>oaipiate0rL1ffk 

FIrataaeck,  Fahrgaaae  17,  M9. 

f  iffit«iBtala,  WukiaMllMBiMii  21,  P 
24. 

.  Ueiaar  (aaek  jntr$im9Uin), 
Weiaaatecaaae  »,  F84. 

Gadea,  neuer,  Markt  13,  It  198. 

fi*4tBeek  (anoh  Areii«f«d«»X  Tack- 
gaden 2,  M  200. 

fiaaketker  (thoUta  aiek  spisar  b 

berg^GroMs),  Fahrgaaae 25, LtS. 
fiaag,  laager,  Allerbeiliir«'nßr»<«ne  H  ;l  4. 
^        ,    (aach  Viehhof ),hmiMii€t 

JldMOMaar  6,  B  Sa 
II  tagi^Mideabaid«h  Iaiigaa,BdMtoak5, 

L  87»». 

«Alt,  goldne  (anoh  MmU  2«U  36,  D 

5.  6. 

,    weiaae,  Judeogaaia  60L 
•iMgFAkM,  kMaor  (««dl  Ml* 
eek'sches  Hau$),  Baaengaiae  6, 

H  178. 

fiarkichea,  (jrarkuchcupiau  10,  M 


SAffkifk« ,  Ueiae  (aoeh  Alt  Backhaus, 

Blumenstein, Klein  UmbmUterg)^ 
Römerberg  KJ,  J  88. 
Carte B,  Fahrgaaae  54,  A  146. 

„    grosaer,  Eberhardagiw^kaa -881 
C  18. 

Carter  ffk .  vielleicht  AT. 

Girincrslube,  Stelzon^aMo  23  B  936. 

Qaai,  bOlxerner  kiemer,  DuoiiAikauer- 
ktoator  15^  A  86. 
„  kleiner  hölzerner  (auch  SUtn- 
Hachenburg,  Rotentck^,  Falv- 
gasBo  50,  A  14S. 
„  hölzerner  (auch  Hammerstein, 
ütner)t  FakrgaaM  48,  A  U8. 

fiadaake,   kleiner  {Wetterhahn  viel- 
leicht), Fahrgaaia  88,  ▲  ia& 
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4tilkt8«a  Bas,  zwH  HHn?ür  gteiohea 

NMueni,  Celohäusergaaae- 
Veise,  Schnorgiusti  H  50.  J  U 
fteUclf  r,  Nma  Kribae  K  M.    -u^  U 
ttclieitck,  SchnorgUM  G  78. 
ttelicnhelmer,  niter  (meh  Q^fain/ui- 

mer).   ticwi.  476. 
fielst,  IIaus  dea  Wikor,  Breiteagaaae 

MUgM  («Ucfa  GHstMk,  Geist- 
kmmm,  luiL)»  Üiilgatie  17,  M 

119. 

fielitbriBBea,  heiliger,  Saalgasse  M 
.-vü -»!».■  .1  , 

Oaiitecki  Stalgaase  M  119. 
fiefstpfÄrtckea,  am  Gf-istpf^rtchen. 
fielibans,  neues,  Markt  M  iäü.  , 
ficUiACk,  Nengaase  9,  L  119. 
••tttMf ,  ftMigtm  98,  M  m 

G  99. 

fieaibaek,  Bookgasae  7,  6  16L 
fifluahlchrGe^nMiiHcgaftW  15,  H 

m. 

6«rai,  Klein-,  Fahrgaase  126,  A  9. 
üarite,  goldno  (auch  ScMfder,  Sehifd- 

gaM«  ao,  A  m 

fieucft  lAi^ilii^faitaklaiiMiSMk- 

güBSchen  hiater  dea  Häusern 
der  Fahrgaase  78,  A  136.  ^ 

fiejbarg,  Fahrgaaau  A  106. 

^•fml^rg,  SehDurgasae  11,  L  89. 
•    (aooli  AM&F  ffrrfaar),  Sebntif 
STJisse  9,  L  38.  .  i  t  .  p 

GUelpi),  N«'UO  Krame  K  49, 

filltaeek  (auoh  Gtom  iiuenecky  Hei' 

^<  ; XMMsX.aalHMigtMaL  44,  77. 

.  9    Gross-,  Schnurgasse  G  78. 
Fettmilchsr  liitxchen  G  3dw 
bisliakel,  Ba«bg«as«  J  120.  .  . 
ClMMli  .(aaab  ütfüwiaair),  MmU^ 
gasse  36,  L  79. 
I Aa«  r  n  b  0  r  nnch  CUs9mh4>f, Xoiweie), 

filaikirg,  Fahxgaäse  A  iub. 

...V' «.  Fahrcma  A  177.  •  ^  •  ■  '>  ^ ,. " 
Allp#«rf  (auch  SduLd,  Seheide,  Sehy- 

>h.  Schyt,  Glauburg,  Gtqfburg), 
■::  .Fahupaa  lo^A  100« 


il«9ke,  nobrn  II  141   1719  als  Brand- 
platz verkftuti.  liindhoimcrgnsse. 

„     {AuchKiein-Hattstein  vielleicht). 
TabrsMie  81,  A  188.      n  t 

,    Sahifergaaae  88,  C  177. 

„     T-in<T>i('iraergasse  25,  H  128. 

„     Fahrgaese  12,  A  '  ) 

„    goldae  (auch  Giodce),  Bloidcn- 
.V.';:  'iatnaad  8,  K  88.       f  , 
f  Uek«»»  mmi  Cesehltzgietiftttl, 

ZimtnerLTMhen      H  16. 

filickoerbais,  Keppelerhöibhen  4, 

L  169.  . 
•I#ititr>  UebüraiMliteKig  O  54k  .» 
fialelaili  (gegwflbit  Kru^^  Qrau- 

pen  «fasse. 

fiolAgrabe  (aoeb  Hanau,  Alter  iVc7i  wei- 
i«r),Kannoiigie8sergaa8e  124^183. 
(Mub  SiM  ZUrkh^,  JwUm- 
brückohen  6,  A  23. 
Kruggasse  0,  L  H4. 
fiaidaleiB)  Döngeagasse  lö,  H  168, 
m    JMm  OmtUin),  Saalgasae  11, 
.JIU6L 

»    grosser  {Alter  Goldstein,  Goldk 
:    8teinh/}f.  Cölnisehe  Posi),  Faula- 

gasBc  1»,  J  14a 
•    kleiner,  Qr-Kornnurkt  2,  K  144. 
GeldsteUWr,  Budigwaa  J  14&  ^nll 
fitllrabea,  neuer,  stösst  hinten  auf 

Go/4nsn  Hahn,  Fahrganfte 
fietle«  iioade,  Gr.EsciieBhoiuiorgüstie 

88,  Dm 
«•UeifeaH,  MIchela-,  XUniagaMie  J 
ui. 

I  w  var nwihiich,  MaUuwgaifce  68,  J 
27. 

••ItWtlit  (airoh  6roteM«tt>,  Stein- 
gasse  15,  H  94. 

€ra«l  (ist  walirschüinlich  das  von  Wei- 
gaiul  von  Limpurg  verpachtete 
Hans,  welches  bei.  der  Caiiulle 
deahLCtoorgs  gelegen  ist),  Cod. 
213,  HainxergMae  i  68. 

fiff«!  CMler  QfMi,  IfrininrjMin  18,  3 
52. 

tt?ale,  Mainzergaase  J  18&       >»    .  U 
fireif,  goldner,  Kttmerbetc  J  98. 
9    .  kleiner  (auch  Qryfftn\  jEHraipen» 

gasse  .'{2,  G 
•     Vogel,  Zeil  44,  D  17.  . 
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firetfeistcll,  SciiDurgafw«  54,  O  7a 
fir«li,  CkdBbiiiMrguM  3,  H  m 

Cr«ll,  Alter,  Mainzergaase  J  188. 

„     Mainzerf!:a«fe  .T  ,')•>. 
(irttllAa,  Kl.  Kürnmarkt  F  201. 
firiian,  Grosse,  (aachfli#iaif,g«w<»<)t 
Kh  Kommirkt  19»  F  901, 
Klein-,  Kl.  Kornmarkt  F  902. 
firlM b  e  r f.- ,  ätadfc,  lIoiiMD«[ileMheB  8, 
A  US. 
,    BdmatvHaa  H  00» 
QTjtttBf  Granpengaase  116. 
GrjMBcl  (auch  OrimU)f  CML  ft04, 

Borngasee, 
(iiileBberg  (auch  Judenlmrg,  Neu- 
€haUnberg\  BarftaMfjgmts  <14, 
K  90. 

€nU«nber^,  Hr  Ballon p.-ujse  10. 11, EH. 
fljffielDiare«  Cad.  4^,  Falu-gasse. 

■a<h«Bber^  (watlk  Baehtnburg),  Do- 

rniriikanergasse  10^  A  90» 
ÜAcbenbarg,  A  70. 

,     kloiaes,  wabrscheinlioh  vereinigt 
mit  Roameek,  FthvgMM  SO,  A 

14H. 

ttagehei  B  (auch  i/6^Aeim),  > 
i«kB,  goidMT,  Hnkt  87,  J  lOL 
.    (auch  SchauMdc),  SttlgMiefi, 

M  145. 

»     rot!H^r,  Prof!i,L:«'i-K:i'-Be  6,  A  40. 
U&bBehen,   geibuä,  btüiawog  3,  E 

m, 

■•  ff    goMnaSi  Fahrgasse  vermathlioh. 
,  Tauch  SchiDmi»erHut), 

Miirkt  87,  .1  1(>2. 

H&mmeictaen,  M  143. 
iAlMStcfi  (anehAmiMiMlfAi),  neben 
Offeidweb,  OatnHe,  GelnUUuer- 

B«iB,  gräncr  uftclj  Jm-i weisse Eosse), 

Im  Sack  1,  L  114. 
il*ll«rb«f  (aneh  J5Kv«MAe>,Godne. 

Demplatz  L  174^188. 
■tllevberp  f-^nrh  Jleldenberff ,  Lo- 
werskiiidcr  Hof  ),  Cofl.fyJiJ.  Trio 
risoh  Plätxchen  6,  H  147. 


Haubirg,  Stadt,  vereinigt  oiit  D  91 
^toiBgasBe ,  Döng^gaase  21. 
H149^ 

HaBBel,  Weckmarkt  9,  M  143. 
I,    H.immelsg'aBsc  'Af<  T>  141. 
„     goldner  (aucii  Hammel  ^  Hun- 
ger^ ü-eUnskint  Hämmdehm) 

HammerstelD,  Fnhr^se  48,  A  149. 
UaBBielKrrXsser  H*f,  Hammelagaiae 

C  40-44. 

H«DiO,  Stadt,  Allerheiligengasse  22, 

'<'■'■'■  -BW.  •  i^t  -  ■  '..t 

„     Kannonpicsscrprapse  12,  L  182. 
Hand,  blaue,  Blati*>  Handgame  6,-  J 188. 

n    goldne,  Jadcagawe^ 

«    goldne,  Att  Aflbnther  >,  K  SV. 

•    -grlliii,  BohUaaunaner  15,  D  78. 

n     prlmc,  gv.  Ulrsohgraben  8,F6I. 

„    hangende,  God  418,.  t8a«l|naaa 
23,  M  123. 

laiMbibfGebibSuwrgaiMlil^IfMl 
Haas  HefataBBi  Hans,  HiaMr-4aa 

Hanl  (fiock's  ttaas,   kl  Saadgaaee 

5»  K  aa. 

H  a«ttati  (anck  Boyntfcln)  gnEacben- 

hcimorgaaae  f>  D  184. 
Hirla?.  <'r:uipcnp.'wsf  34,  G  117. 
Hirlngsh uek.  SjuiIl-ihw  22,  M  i:^:^. 
m     sdtca  {^Fischhaus} ,  Bendergatitie 
18,  M  U9.  IM.  ^  '  .  : 

9    altes  (Schamhaus^  Z>r«<  JItoaMt 
S.ialjraaae  20,  M  134 
Harpe  1 0 D,  Hau»  dea,  Kittergiaachoa 
10,  K  58.  •  .N  f.-  -  r 

HarpiBUeii,  FBibeialwrf  n/O  Ulk 
Hartmth,  gr.  KorMurkt  9,  F  5. 
Hase,  goldner,  GraupouErnsse  1A,  G  109. 
a    g okiner,  Cod.  481.  FahrgaasebS. 
H  Bö. 

HaaeUeb,  MekmitniiaelXH'O  14^: 
Hativ«  2um,  DtfAgosgasse  2a  G  33. 

y,     zum  r>fnil('r;/^s«('  24   M  l')!. 
y,     (hoi,  Thcatvrplatz  II,  B  18&. 
,    drei  {Heiliger  Antomm  wahr- 
aebehilieb)»Eaaen^aade:3k  B  tiB.- 
laaaiack  (aaoh  Ünmack^  BfaetMck, 
Ifasm,  Giteneek),  DttttfHgaaae 

Eck  2^*,  G  nn. 

UaUsleia,  klcm,  irahrgaeae  A  128. 
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■ftllstelat  groBses,  Fahrirwse  8,  M 
Haupt,  goldnca,  Markt  HG,  L  13B. . 
Utas,  altes,  Fahrpasse  17,  L  27. 
„     altes  rotbeg,  Markt  17,  M  191. 

•  gelbos,  kl.  HirMli«pBiiben  3,  F  17 
„  f^clb(»^  Schliimnraauer  18^  O  79. 
»    medriges,  Zeil  41,  T)  201. 

•  relorairtos,  gr.  Rittergasse  am 
TteHtain86,lim 

».    rothea.  a.  Eodenhns. 

9    neues  rothcs,  (Botku  Haus), 

Harkt  17,  M  m 
».  aothia»  Mackft  Ifi^  H  im..  •  < .  > 
.        fttfk»,  Ztil  &2,  D  25. 

rothcB,  zar  französischen  Kirche 

?reaogen,  Allee  7,  B  48. 
,     steinernem,  Lauge  Scliirnö,  M 176. 
«    neues,  0ranpengass«      G  300. 
9  -  rediee,  Tnel^raden  6,  II  äOl«*  li 
^    wclssef«,  fiTi  Hf»ssp!i  StHIn  steht 

jetzt  das  Theater  K 
Ha  ose I  (auch  Hom,  VorderJiom, 

fhniiffftwiim)  fTieltemiPn1ll'*^f Hl- 
lAf «er Capelle  s.  fterakarfit 

pelle,  Hftinerhof. 
Hegeherner  (auck  Uegtieim,)^  Geln- 
t  iNtaeeR^^eeila^!  ,  i  *  'i  o  *  • 

Hegetebe,  Doa^M  J^lHrrlliLioii 
■  •SJielB  (auch  Ilageheim,  Heghetmer, 
Uegtlieym  ^  r)  (iolniiämergaBse. 
Helberg,  gr.  Kurmoarkt  F  a. 
ItlMberg,  LMraiMlIlerg  88«  K  AH. 
n     ewleiAffi  KJappeHUd  JtaitUIS- 

fang  (Ica  1-1  .lahrh. 
"     Stadf,  F;iiirga88c  A  l.'VS. 
Ueiiigen  sleia,grofli»erKormuai-kt4,  F  7. 
■•llltOf  %9M  %tmh  XiMeopf),' 
-,rf'nr.  Schnurgttsae  2H,  H  63. 

•  (Huch  After  MeiL  (reiti),  Geist- 
giasaken  5,  Ut^»  ,i  .  ,k.  ■  

,    »Iter,  H  67.  I. 

gasse  16,  Ii.l0& 
Helle,  alte,  €<4.  d6&«  HöHgaiMelll; 

M  IM.  .  .5t. 

■•i  dya  it  (— ibWalf  BOiMt,  Ueeh- 

HaUeberg,  MalezargMse  J  i76i  . 

ai»'-  (attehifeI(i«&er^er),Kerbeng«ne 


laKenberg,  Tilerisob  fnUaebea  % 

II  H7. 

Ueiren beriETV  Grauptnf^'asso. 
Helfeastein,  kleiner,  Bondergasse 52, 
J  8». 

■aller bef  Ch*.  BoekaDhekneftraeae  86, 

Hellermana«  Bondergaseo  31,  J  70. 
fl  e  I  ■ ,  goldner  (aach  Leitrec?ien),  Fahr- 

gaaaa  100. 108,  A  119»  118. 
-  ,     goldner,  DOngeigaaea  9  H  1.56. 
„      kleiner.  Fahrgassa  veiffmuthlich. 

fleadlerle,  Cod.  5ia. 
Haiiaberg,  Schnurgasse  48,  6  19. 
0    greeaer,  Paatogasie  10,  K  143. 

•    ,     Klein-,  Paul8>?n88e  R,  K  142 
»     kleiner,  Fahrpasso  .■}.">.  L  "JO. 
Heaaeattela  {tmoh  Haienstetn),  Gelu- 

hJtaaevgaaae* 
iaittahawer  (auch  Ueintzachnchs- 
heim,  Gen- '^rJ?){ch,  Handschuh), 
tielnhäuscr gasse  6,  H  \(k*. 
Ueriag  (auch  Bering,  kUinier),  D<in- 
'  gaagiHBa4IT;  G 
,    AndreasgSsschen  oder  Oraupen- 

gasse  30,  O  1  \^^. 
w     kleiner,  Dönge«ga»ec  (i  4<^.  > 
Herreasiab«,  Rttantborg  J  168. 
■arr^aliaaabilai-  nbirgaata'  taii^ 

niiitMfrh, 

Hergott  s  t  ube,Dominik(inerfj';\K«>o  AflS. 
HermaBB,  grosser  schwanger,  lldU- 
gaeae  10,  M  «6.  -      >  i 
•  9    schwarzer,  Cod.  990.  HOllgaBae 

8,  M  204 

H  e rr B  (auch  Siedeck,  Neida  k),  Kannen- 

■    gicssergaese  1,  LH. 
iarlsk«rt,  goUier  ■  (aMb  'mmdet- 
.'.  "\   vater  43),  fabrgaMe  71,  73. 

H  11,  l'l 

Herl,  goldneM  (aucli  Pte^eiMr),  Neue 
. '   Kräme  22,  K  105.  « 
■••ilaabifr  lUf  (aiieh  MIWdliaMnb 

Rebstock  3,  L  86. 
Heolaanif.  kl  Sandgaaia  9,  i£  Oli  ■  <• 
Ueaaeastanai,  gr.  Kornmarkt  F  0. 
HeaseikaisarsebeiFaatbiaSjHai' 

r.  i'natlllof  7,  LMI».>  . 
llOiriaata az ,  grosser  (auch  TTej/dm- 

tanz,  kleiner),  Kothekroatzgasse 
,6,  F  139.  "  !."■ 
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■  ey^eiUBl,  kleiner,  F  129. 
Hirsch  (auch  Johanniaberg}^  üainer- 

hof  S,  L  181.  '  - 

•  Bendergasse  87,  M  ISS« 

a  Gftrkttohenplaiz  M  18.  h  11^ 

n  Löhergasse  50,  0  löji.  ' 

,  Markts,  Km..       '  .  ' 

n .  gelber,  PriedbersM^MMe  V^k  a 

B  goldner,  GarkUchenplatz  7,  M 13. 

«  kleiner,  gol(bier,QMlBfletienp|atz 

3)  M  11.       .  t  ■ 

,  goldncr,  gr.  BoBkenheMigMee 

si,  B  m 

kleiner  weiMer,  (auch  Grosser 
schwarzer  Henvymin^^l^Sfam 
10,  M  m 

kleiMr,Friedlierg«rffU9e  U,.G  1. 
«  aehiraner,Alletheilif6ngMM83, 

B  88. 

•»     weisser,  gr-Hirschgrabeo  3,  F  63. 
Iliriclitpotbeiie,  Zeü  43,  D  20G. 
Itriikberg  (auoh  fiH»&«r9,  ift>»e*- 
burg),  Tea^igt  Biil  UM»  Fehr- 
:rMssr  !>M,  A  121.  19(K  . 

■  Irscbbarg,  A  120. 
Birtthcbei  (auch mm iftr«eA«n), Neue 

B«thhofgaaae  'i^  BtBS.  > 
lirteheck,  WciAseilnvaBae  31,  F  29. 

klrinf^^,  FalirpaSBO  119.  H  17. 
Hirschen,  liintcr  <1fni  rothpii  Hof  ß  tJ6. 
ttir((cbgr*bea,  ki.  Korumarku  . 
iiritkhtri,  JndeMgaiee  1(ML 

•  grav.  (auch  i/tr»oUon»,  Gflo- 
(f  pn/T,  rr/o(2erer),LiebfiraQenb6rg 
26,  G  54. 

,    gross.,  Luberga«ae  3,  0  102. 
»    kMM,  LfthetgaMe  0*811. 

•  kleinee  (auek  Hiwhhom, 
Ilirsrh,  Unverzagter.  Vorder- 
haujs),  Saalgaaac  32,  M  12^ 

^  klein,  Liebfirauenberg  34,  G  55. 
flirifliktf  f  (MMh  .SIM^,  MesliM- 

eben  18,  A  28. 
lirsebsprieg,  Fahru-^i^sse  115,  H  19. 
»     kleiner ,  biator  d«n  xotbM  .Uof 
•  1,  fi  ö6j 

•  kleiner,  Migaaie  110^  H  21. 

»    kleiner  (anch  ^e/^TCMMMII^K 
i^n^fü  34,  A  ir>fi. 
HirschUiik«,  kl.  KonmuurkC 


HirKfhweih,  FahrpnMc  117,  i^t&- 
Hiriiberg,  Fahrgatwe  A  121. 

,    klein  (aooh  Volrad),  Fabrgw» 
•  98;  A  191k 
■•tkstilten    (auch  HaHtMtädkr) 

F;\hrjra«w  29,  L  14. 
Hof,  grüner,  Z«ii  AI,  D  S09. 
HerfnuBg,  Gr.  BookeaheiBtrf«MeS9, 

KU» 

leffRUdt,  HauB  aaf  der  (Weiden- 

buach  wabiidbeinUd^iS^brgUM 

37,  L  21. 
Hefkela,  BnokgMeJlBl 
HefiUit,  PapigeMiMS  19,  J  9I0- 
n    nnf  der  (auoli  Lau  Jelnrf),B>ek- 

o-ajwe  12,  G  153. 
Hoben  Heaberg,  Kömerberg  27,  J 

IfiC 

il*k«Bk«r9«t^  €eik  403. 

lohen  reis,  Groas-  (auch  riatumfeU)» 

Mene  Kräme  lo.  K  99. 
•    Klein-  (auch  Goiäner  Sterne 

Bme  Kitae  19,  K  lOQ,  «M/ 
H*k«BkftW  (nneh  »m  oHm  StAna- 

bei),  KIrohgasse  %  K  82. 
0    (anch  Tyüneburg)  y  Hem^  Krame 

19.  21,  K  5a 
Hekensfliter,  Fahrgaas»99i  L  14. 
HelicfkAiMCgegMtk«rBMMMM>»il 

461.  BendrrirnRüfl  26,  M  129. 
Helllidiseher  Hef  (aneb  Goldne* 

Ro89),  Allee  6,  E  47.  •  ' 
■•niBdiMkBfk,Dnnge8ga«se7,Bti*' 
IUI«,  nMe  ißm^  Galdne  Waage,  Kol- 

man),  Ood.4B&,  BOBlpMe  18^ 

M  19G. 

,    kleine  latteh  Sehwarnm' -  HeftT' 
.    mamiX  BMgwib  it  M  XM.: '  < 
BelB«r»  Baus  den  BnhMrtokj  Brett»- 

Ho  IzpfSrteben»  am  Hoispförtclien 
J  58. 

■  •litt«K#  (nnekiIKfi^to»i>, 

mlntkMier^asse  7,  A  (>2. 
Holzthor,  nra  Hol/.pnVT  fchen  J 
ttosibart^,   zum  linlii  n    auch  Beutel- 

kute)^  üme  Krame       G  64» 
lirk*!«,  OoHhmgteie  «,  M  m.  < 
lere»  SantgnM  8,  II  112. 

n  ftlto»,  fim  GpistpPVrfrhenl ,  M  I2*t- 
»  binterw,amGeistpA>rtcbenM120, 
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Haus  der  Fraannii^PrMlier* 

garae  fi7.  A  100. 

■•tpitahlraibMi,  SteliengiiM  4^ 

B  22a 

„     üof,  TaubenkftüpHt  AO,  £  ISBb 

H ödere,  Cod.  487. 

Hihichei,  goldnea,  Markt  30,  J  102. 
■ihaerfllf t  goldicr,  Kaiuieii^«aer 
g$m»  10,  L  183. 

A  IH. 

HlBdiittff  i^auch  6tadt  Berlin),  amJu- 

'  .Atnlnrllekdwii  9,  A  98L 
■•■4skirrie,  Klostergasse  M,  A  Ib. 
Rniif  er,  Rendergasse  9,  Ii  ua. 
fliMt  grosser.  Fahrgaase  27,  L  13. 
lal«  eiserner,  äckuurgasse  58,  G  71. 

»      goldnar,  Juden  gassc  76. 

9  (auch  Marder,  Klein 

Winterauj,  Markt  26,  M  1^6. 
9         «1  K].EMhenheliiierg«H» 

M,  D  135. 
■      grtl  n  e  r(auoh  JÜeiu  SU»BUab«rg\ 

Markt  3,  L  157. 
•  .  schwarzer,  Markt  85,  J  103. 

»    Ffehrgane  16,  A 181 
Bntt,  I»ern,  Ziegd'-rHsso  G  1^>4. 
4ACth,  St,  Gr.  bocken beiinergaMe  4, 
£  60. 

IlbeistiiCer  ■•r,  ÜbtiisUUltarOta- 

chen,  Gr.  Kornmarkt  16,  K  161. 
lafall,  Liebfraiietil.prg  52.  G  18. 
itli«a«e8berf ,  Uaioerhof  2,  L  181. 
l*b«M»iter*ltr,  Fakcgaaa*6l,  L34' 
JaieikaekbAii,  FiaobercMw7,M79 
Jcdpnhgdstibe.    Cod.  46*J. 
Jidesbarg,  Pml^platz  14,  K  9a 
|ldtlC«k,  Fahrgasae  5,  M  3. 
.  •  JMi-,  IMirgme  10,  M  U.' 
Ii  4M  Ith  alt»  flUfe,  wm  im  flehnidt- 

Btnhp  2,  M  21«. 
Judeostali,  AibiisgaiMr  8.  B  189. 
i  sog  fr  AM,  wikie,  Steiugaase  9,  H  97. 
Jiafhtf,  am  Junghof  8,  B  41 
DÖageegasM«  51,  D  47,  ^ 

Itembirf  (MiobiBMMAirtfXBIneilMrir 
7,  J  I6& 


Iseneck,  DOngesgasae  28,  G  83. 
Iieatrad.  Schtlppeuga»»»  4,  F-  ISOl  • 
lierle,  Döugesgasse  51,  G  47. 
tacktlliftH»,  Cott.  4flft  « 
Iaehl«r,  LindhdnMrfasse  21,  H  190. 

,     LiTidheimergasse  23,  H  129. 
ftaffeekaus,  grosse«,  Bleideuatrasso 
G  10. 

I  alte»  (Meh  Si^tKrftmMkC^,  -^itmtfimt^ 

gadüo  12,  6  106. 
•         SchlachfhfiMf^asse     M  82. 

„     alfor,  Schnurgasse  9,  L  38. 
kaUerkef  (auch  Hellerhof),  Grosse 
BMkenfaflbttergaMe  8,  B  18t. 

»    JftgergiMclieB  69,  0  126. 
iaib  (ati<?H  GoMn^ft  Kalb,  KalMco^f 
Schnurgaase  aO,  H 

9    goldnee,  Sohnurgasse  30,  H  65. 
liliaratk,  FahrgMM  18,  M  7. 
Kilberttari.  Matezargasae  73,  J  28. 
lalbtkaiif,  Schnurgasse  28,  H  6& 

M     Schnnrgasse  26,  H  62- 

,    Schnnrgasse  30,  H  65. 
laltalaafei  Bdmnrgaaae  90,  H  68.68. 

„    Schnurgaase  18,  H  56. 
K«lt«bieber,  Selmnrgasse  18,  H  56. 
kaiiealtbler,GraupeDgasse  88,  G119. 
KabBi  grosser,  Kanneagiesergaase  6, 
L  186. 

„    kleiner,  Simeiigleaaergaflie  8, 

L  184. 

ÜBBChea,  goldnes  (anch  Kleiner 
ITe^seri,  AlteÜJrinzergassc  11, 
J66. 

iaaver, steinerne,  aehlrfenglMeheD. 

Ist  vcrbiiilt. 

kaaegiten  Ubs,  der,  Döngesgasse 
35,  G  88. 

iiBB«h«Bf  goldne«,  HflinxergMae  11^ 

J  54. 

ianne,  Cod.  484.  ' 
,  Steingasse. 

.    atelMagaMe  &  10,  B  889. 

1,    goUtt«,  BrttekMiatnHBe  94,  0  Ift 

ti     Ki'lherne,  Judengasae  72. 
i  kanone,  Friodburgerga.'^^f  1?,  ('  '^'>. 
kaaeBikatsbais  TOBSULeookard, 

AokmvaBRe  18,  J  819. 
Iav8«  I  •  seheppe,  schiefe  (anch  Rhein»' 
dlfrfer)^  Kl.  Hiraebgraben  7.  9, 
F  49. 
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Kappe,  Nttlw  MlmiMlief  Kl  FMober- 
gwe  10,  M  66.  .1 

KapoziDerklusfer  (uMh  AnioHüer 
JJo/')^  DuugmgAR&i:  14.  16,  H  167. 

Karpfen  (ßoich  Wartenberg),  41te 
HaiiuMrgMM  18,  J  177«  .  . 

„     M.irkt  n.  M  194 
Kart  AUS,  alte,  Antspurgerhof  7,  A52. 

,    Arnepurgerhof  8,  A  53. 
Kartkamei  Fdadborgergaase  42,  C  29. 
Karthiviarbor  ia4ichje&arX  Kloster- 

g-asse  .'i,  A  59.  ; 
Kiie,  grüner,  ÜrilolwiuitraM»  &  10,  0 

8.  9.  ,  . 

ftMtf  ■•■UhMtfPaubplata  ]0,Kd2. 
Kaiteihaf,  tinter  dem  K5mer,  nicht 

mehr  vorliHfidun,  K  137. 

Kaslenlivfübacikliaai»  i;«r{iUfi«r-> 

gaoae  1,  K  141^  - 
KasteahospiUI»  T«U«a«M  0,!Eil79. 
Kaste nmeUl«!,  Pxi«4betgwiaHe  2, 

c  1. 

Raatarhit,  engliMhar,  Bamvbergdo, 

K  12'.  I. 

KÄfh«rinenki  rchp,  Zeil  71,  D  186. 
kalbarUeakUsler,  Zeil  ib..  17»  15, 
D  67.  69. 

KalharUta .  PftrtiB,  ELKommarkt 
Kalle,  wßisse,  AUerhoUigeng'jiaM  68, 

B  173. 

katxeaeluhogeo.  Saalgaaac 6, M 113. 

»    FrobnhofrtraaM  6,  4l  177. 
Kaifhaas.  alteau  Cod.  9»L  MmAM 

»  ^(ru;HSvh  <auch  Kau/'kau.s,  AU 
Kaufhaus,  Heber  Kau/haujt;, 
KeueKrim»  7,  K  93L 

Kau  II- erzen,  Fahrgasso  80,  A  127. 

Kelsterbach,  Fi8chcrgn.<?»f  39,  M  4«. 
»     (in  der  Nälie  der  Ooiär^en  Zange), 
FahrgaflM. 

Kaller,  tiefer,  Saalgaaee  10^  M  189. 

nuf         Löhergasse  11,  0  200. 

keiupren&tein,  ätuingaas«  l»ü^ 

Kenpfer,  Steiugaätt^ 

Kepplerhef  (aueh  Klipplerhö'fehen, 
M  1G4-170,  Dooiplatz  Vetfi 
Euler,  Schloss  K(kioUiei]aMot.S2. 

kern,  Maiuzergaaae. 


Keaaeltehnitz  (auch  Kessler i  i^irea 
St.  Johann  über,  ein  Backhaus, 
lUnrgMM. 

Ketaler  (auch  Kwadaaktätz). 

KeMe,  »^oltlne,  Kriftsni.nrict  lö,  F  104. 
kioilervater ,  Fahrguaae  71,  U  U. 

n  Fahrgaase  73,  H  43^  .  ♦  «  j 
KIreheaeck,  BAtfjm»  68^  H"40ii '  ' 

Itomplatz  14,  L  Itifi.  i 
klrsebbaOBl,  Metzgorcraase  M 

..    Kl.  J^aehergaiod  -Jt^iy  M  i 
Kiraeh«,  bunte,  SehnnrgwieH  R61. 
Klrieheneck,  Bomgaase  2,  i>.ö&.  ' 
Kleeblatt,  Steinrnv,-  2,  E  214,215. 

9     Faradeplats  B,  K 
Rleebarg,  Bleitentnue  8,  Q  12. 
Klalaatk,  BtamasM  80^  H  tn. 

Knanff,  rother  laaoh  WeideHbugUk)^ 
Kritharinenp forte  17,  K  11 

Knubiaucb  Mrüwei,  (ioidaer 
Spi99t[^  .^uigaam  »,  II  IIb 

Kneblanehsha  na,  Pauteplatal9,K81. 

Raepf,  vennithUeli,  BongMne  98,  L 
48. 

Roble.  kleine  (auch  KoiUer,  Kachier), 

UnttefcoMtvaMs  98,  H  19». 
Kohl  er,  Lindheimergaaao  23,  K  129. 
kolhen,  froldncr,  Mfinz^'ussc  1,  J  9U6. 
RolBiaoB,  Markt  5,  M  1%. 
Keael  (aadt  KamMern),  KLEschen- 

heiaierga«e  9,  D  78.  i 
KeMelbecher    aach  Neues  Ifauti 

Goldner  Hase)f  Gmapengaaie 

lö,  (»  lü9. 
ReifaHlaia«  Steiiigaiie. 
k«nig  vea  Baglatti,  IWitgaM  A 

köttig  von  Freotaea,  Bookealiefmer- 

gneu  S  84.  '  '  •  • 
Klalge,  drei,  Ml  79,>D8y.'  "  ^ 

a  „    (auch  Sehmeäiertzopf)^ 

(Ir.  Eschnnhe!meT<?;is«e  2,  D 
känigüberg  (auch  Zum  ttohm  Königs- 
berg), KL  KoniaaHHI-9,'C  \9k 

f>     Stadt  (auch  Scheuer,  Sdkmoem)^ 

Fj!)irf;a8se  106.  A  107. 

Kopenhagen,  Stadt,  Bleidenstrasse  10, 
ö  11. 

Kapr«  ApatbaKa(aaeliMeiN«aira«pf ), 

Markt  36,  L  139. 
Kapf,  gokiner,  Judeiigaane  68^  A  99: 
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Kepf,  goMBer,Qr.8aädgMMi1f;KM. 

0      rother  (auch  PfannmschmieS), 
Cod.4ß9,  Nein-  Kr.'ime  8,  K.  98. 
n      schwarzer,  Falirgasse  11,  M  6. 
ftark,  alter,  Fahrgaase  81,  H  39. 

Barf&BBerg^se  15,  K  79. 
»      $T(m6T  (^\\f:h Alter  Korb,  Korb), 

ar.  Kommarkt  12,  K  159. 
9     Ueiner,  Gr.  KomiMurkt  14,  K 

m 

ft^riftliBe,  Oranpengane  5,  G  187. 
^    grosse,  KojrnUnmtngaaBe  4,  G 

-  ld& 

n    kMm,  Mu^lgiMekm  16, 
Ktrapreift,  TriatiidiFtttnhMiett. 

Körnst clo,  Mainzorg'a«»^  28,  J  182. 
ILorBHoir,  Kl  liock-jraase  9,  G  146. 

„    Korabi  um  eagasse  11,  G  14&. 
E«ttttiiefkti  (aiioh  5efti0ffi)rM]*> 

gasse  43,  L  9Bi  • 
Koteneck  (auch  Kotenecke),  fi^/b^pm^ 
Kolbe,  DöD^esgasee  46,  O  94. 
IraehbeiB  (auch  Alte$  Kraehbän^ 
&aeikbtMtof,  dann  KMg-vem 
■   JSmgland»,  Fahrgaase  94,  A  123. 
M    (auch  Gulden  TaHiut)t  Murgasse 
A  122.  ! 
„    alte»,  iahrgaue      A  lS8l  *  ' 
„    Klein-  iWeUerhäkm  iFibUeicht), 
Fahrgasse  90,  A  125. 
RraehbeJnhof,  Fahrgafw  '»4.  A  123. 
krame,  nüuer,  Brücket  straase  22,  0  16. 
Krauicli,  Kömerberg  38,  K  134. 

21,  K  1. 
RrADicbhof,  E  1. 
ErAnebeilocb,  stüsat  auf  Kobrbacliä 

Hof,  GranpoogiMo. 
lr«lt,  Brückenqiud  2,  M  38. 
,    rother,  Markt  44,  K  127. 
•    rother,  Fahrthor  4,  J  fiß- 
KreiU,  goldues,  Neugaase  2,  L  91. 
«    kfllUgvtyderiaiitse  gflgmilllm^ 
lit^okiw  Zweifel  zum  FVeyeeeck 
ger^ogen,  LindbefanergUM  Ost- 
seite U  49. 
9    rofches,  Pu-adiesgasae  22,  N  241. 
9.  lOtkfli^Botfadnreimgtuoft,  g  170. 
9    roChw,  GiwipenfSN»  6^  G  100. 


if«atSi  mIiwmim,  ZiegttlgwM  5,  d 

17a 

Kreotzberg (nucb  KraiiMtirgjf  Buch' 

gaBS0  1,  J  202. 
Kriavogel  (auch  Groiset  AwoM^ 

BaiMMlf<fr)LM»frt««iibef9Bok 

89,  G  82. 
Kroie,  EUaabethengaMte  10,  K  31 
w    seit  1719  nicht  mehr  vorhanden, 
veniot  «dt  GeUnwSttnit  mhr- 
MktfDieb  jtm  H  n, 
9     gr.  Kornmarkt  F  9. 
»     fr«T)7,i>siÄche,  DöngeegHsse  G  46. 
kroseberg,  kleiner  (auch  Ortenbertf, 
SMMenberg)  Fahrgasae  Sl,  L  9. 
fffi9  (AMMiNAaM),  KniggaaM  1<^ 
L  «2. 

Krö^letn,  am  Schlachthaus  2,  M  77. 
Kugel,  böhmische,  gr.  Sandgasse  14, 
K67. 

,  böhmische,  Ziegelgaese  7,  G  117. 
ftlkarnshof  (auch  Nater  Bnyi^ .  gr. 

Bockenheimergasse  2,  E  51). 
ktiHHelSAek    (anch  Ffanzöaisciie 
XTom)^  DSBgesgme  49,  G  4& 
^'   kleiner,  frtlher  vereinigt  mit  4S 
lind  44.  r>f5Ti'j-i""*L'u«8e  47,  G  4fil 
Kenmere,  eine  iSchirue.   Cod.  459. 
Kinpen,  an  der  Schmidtatube  3,  M  73. 

Katfcherhof,  FriedbergergMie  96, 

C  203. 

larara,  schwartzes,  Zeil  50,  D  24. 
Li  Bin  eben,  hinter  dem  Lämmchen  6, 
1. 196. 

»  goldnce,  VeagasHc  3,  L  119.  ' 
Lianergartea,    Soh&fergesBe  19, 

C  66. 

Lad  dal  (fMchRappen^VordenrSap' 
pen),  FehrgMse  110,«  A  l<Nk 

Lftlieek  (auch  Cronenberg)  Cod. 560. 
7fii>   SaftlfirasBe  44,  J  77. 

Lftidgrafeu,  AllerheiUgengasse  16, 
B  73. 

»    Atter,  kl.  Fiaekergiaee  1,  H  69. 

Laidsberg,  Bockgaase  G  153. 
Lands  kröne,  Neue  KrSme  14,  K  102. 
Landstra.^se,  Bleidciistrasse  1,  K  40. 
LAseek,  ROmergasse  3,  J  ITOi' 
Uagkiii«  (ikm^nlktiMA).  Cod.  861 
Neben  der  Wolkenbrny  H  900. 
94 
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LaterAB  (auch  Latrona,  iiiibarb^gter, 
Limburg,  Hau»  Alt  Limburg, 

J  153. 

Latrona,  Römerhcrp  1,  J  153. 
Lanb.grtia«»,^.  Hir8chgraben25,  F75. 
Laibaeh,  gros«.,  FahigaMe  180,  A  S. 
»    IdeiB  (auAh  MtAMfefe^Mi^ 

13(5,  A  3. 
L  Ä  11  b  c ,  Bockgasse  9,  0  1<tO. 
Laubeaberg,  gross,  Rumerberg  18, 
J  09» 

»    klein.,  Römorberg  16,  J  88. 
Laocrkof,  Dreiköiii«MtnMe  1|086. 

Laos,  kalte,  N  29. 

Lauteaschale,  WeiiiadlersaaM  SOi, 

F  sa. 

LfisrbAlle,  am  TtkMm.  Plitzr 

eben  H  75. 
Ledcrhtli,  Höllgasse  6,  M  m 
Lfierbtaet  U>  KoraMirkt  K  169. 
Merhtiea,  kleine,  RitterfiMhfiB 

1«.  K  )',n.  r-fl. 
Leder niann,  >i>iiih  n^^.iäae  A  110. 
Leifuruilie,  Muiugaüä«  J  206. 
iellilgM,  8chiiiuiiUM  bl,  K  118. 
Leiieilirg,  sti^  binteiia&dasHaus 
Elim  rotlienLOweaSyKfiSgKNMe 
Suuiigiisae. 
Leliwaadshaas,  an  d^r  Stadtwaage 
M  311. 

Leiter,  golüDe,  Cod.  768.  HeneKrime 

3,  K  9b. 

LcUrathea,Fahrga8»e  neben  dem  Wal- 
nlMD* 

f.  L«rsi0fflfabM  lau,  ZeU  83, 

D  211. 

l  r  II  n  u  n  p  8  h  ö  f  e  h  f  n .  StRlngaaße. 
Leyderuana,  kahtgamo  108,  A  106. 
p  (aachX.adl«maiw),l!l4miieii^^ 

4,  A  110. 

Lichten»  Q,  IJarfnsgergttssc  8,  K  157. 
LUhlenberg,  Saalgüsse  14,  M  137. 

•    Hinter,  Fischergaase  23,  M  37. 

«  Vorder,  Beodergaaee  6,  M  146. 
Uch,l  et  holde,  BotliokioaafUM  8, 
F  171. 

«    KothekreiugaMe     F  17a 
LIekeieek  («odi  XMeenMlr),  wardea 
Eltenihaia  von  GootM  LUI, 
Groeaer  Kornmarkt  16,  F  8b 


Ltebfraaeaeek,  Bleidcostraaso  86, 
LIeehteieteli,  Ood.  dSi.  BOmeffborg 

.T  161. 

Lilie,  blaue  (auch  Kornpfdft],  Trio- 
riach  Plätzchen  1,  (i  88. 
a    weiMe,  gr.  Boekenheiaiergaaie 
1,  E  66. 

Lilien, drei pol(lne,Dönfj:efl^a«Be5l,(i  47. 
»    drei   weisse   (auch  Älleehcaitf 
Steinberg),  Allee  19,  £  5& 
Ltlleiletg  (üüMht^)  Oelih«rpMa 
59,  K  112. 
„     kl.  E»chL'nlieimcrg:as8c4ö,D  13L 
Lilleabarg,  Scbnurgasse  Ö9,  K  112. 
LiMberg,  HauB,  Römergane  J,IB8. 
9    klein  (aaeh  Birnbaum,  1Miui% 

Römerberg  17,  J  15R 
„     Stadt,  GarkUchenpIatz  4,  L  8. 
Llaipurg,  Alt,  Kömergaase  1,  J  158. 
Liadai,  Stadt,  Fahrgaase  33,  L17  la 
Lilie»  growe,  1847  abgebrochen  und 
nur  als  Schirne  wieder  i  iTi'itf>ckig 
erbaut,  Beuderf;a.Hse  10,  M  161. 
n    grosse,  Domplata  6,  L  174. 
9    grltae  (aaeh  JUbMUum«,  JüTeuer 
Qaim)  Markt  13,  jl  192. 
Lindeabaam,  Sa^il^a-sse  34,  M  127. 
Liadeafels  (aueb  KI&h  LindenfeU), 
Fahrgaase  128,  A  & 
«    gioai    (auch  Qri/itintirin\, 

Sohnorgasae  54,  G 
n     klein,  Fahrf^asfic  A  8. 
»    klein,  Bockgaaae  3,  G  163.  ' 
LiiiielB,  gr.  Konmarkt  10,  K  168L 

LI  ad  wir  ■  (aaeh  Üaator^K  Fahrgaiee 

46,  A  150. 
■  {%nt\\Reg(t\ibogen,ffrhfmhorner- 

hofy  Schaumbwgerkof  ) ,  Döa- 

geaga«e  84,  G  80. 
Lliiberg,  Fahrgaaae  46,  A  150. 
Listiges  Hds  (auch  der  Listegen  Hut, 

Lyttege.   Cod.  485.  Trieriich 

Pl&txchcn  4,  H  46. 
L«ife>  1»)  BomgaMo  6,  L  da 

ip    kalte«.  Der  Name  einer  Schime 

am  Weckmarkt  swiaohon  Dreae* 

Der  und  Merker. 
Loapeaeek,  DreikOnigsstraase 30, 0  84. 
LewierftklBder  lef,  Trieriaeh  PUte- 

fllMi  6,  H  147. 
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LIlMrboft  pejrcTtflhcr  dem  /iVj.fSTiaek 
jetzt  freies  PUtscheo  au  der 

Liwt»  boMr,  Or.  Konunarkt  7,  F  4 

„    goUtakSr  {muh  SSdner  L&ioe, 
Kletner  goldner  ZidkM)}  FiMhet' 
t^aase  35,  M  43. 
„    goldner,  BreiteagaMe  84,  B  98. 
„     Hainerlnf  II,  L  177. 

grüner,  Judcngaasc  45. 
Kleiner,  Fischergaase  35,  M  43. 
„    kMMT  g<oliMr,llMhergaase85, 
M  48. 

,1    rother,  Cod.  40&  Gr.  Saadgawe 

2,  R  &2. 

„    rotber,  BleideastraMe  33,  K  7. 
„    wdiHT,  Zeil  98»  0  399. 
Littet berg  {tauh  L»ßaattrg,  JEbtikeX 

Cf}i\.  410,  Döng-esKftMP'l^',  024. 
Liweabirg,  Uomauer^ame  8,  F  Itii^. 
„    Boihakraaigwe ,  jetat  fireier 

„     Dilngesgaase  46,  G  24. 
Liweeeek,  Ur.  Kornmarkt  15,  F  H. 
„    hinter  dem&Smer  10,  J  150. 151. 
n    («Hill  LSmtmkopf)^  SeUeringer- 
giuwe  5,  E  80. 
I.  ü  H  p  n  k  0  p  r,  Schlesinger^ame  f>,  £  80. 
LöweJistein,  Cod.  440,  Li  e  b  f raue  n  berg-. 
„    (auch  FaücenQi}Ueshtm»\  Uio- 
C«c1hhmi  von  Awsto'  A/,  Jadi* 
ga«0  11«.  13,  J  laft. 
^    gehört  zum  Römer,  BOmerberg. 
t,    xwisehen  dem  £ek  aad  dem 

^    KW»,  KttUiMigiaiNiVMM  fi^L 

LivensleiDertaorfaiich  JioUierOckt)t 

i^  ahrgasse  14,  A  168. 
LelMBr  alter,inidiaMnagMM8,& 87. 
Mvigibirg,  Stadt,  Monwagiüe  1, 

A  III. 

Lift,  goldne  (auch  Viehhof),  AUechet* 
ligengaase  ti5,  B  5. 

U«MabMi>  Mvsm     L  IS. 
LtageaaiBi,  an  dar  BdwUtrtnbe  6» 

M  74 

Llaebarg.  Neue  Krame  19«  K  60. 
„    SUdt  (aneh  Limburg,  Stadl), 
GaAttehenplaU  4  L  S» 


Llther,  Dr  'hlfiuer  Appenheimery, 
Kaiuiun^iesser^üsec  9,  L  3. 

LäUelbarg,  Döngeegaese  19,  H  150. 

LItif    KornbhunengaaM  9,  6  78. 

Lai  e rn ,  Klein-, Fahrgame. 

Lfltfcala,  Hao»  t^f^  M.irköIfB  von 
(auch  Orteneck),  DdRge«gawe9, 
HIW. 

Lyat,  Stadt,  hinter  demRömer  4, J 113. 
Lystepr,  Trierisch  Plattchen  H  tIA. 
Maas,  alte,  Domplatz  5,  L  158. 
Mftllaad,  Stadt,  Markt  38,  L  138. 
■aiM,  Stadt,  AU»  Mabnergaate  9^ 
j  5n. 

■«iaier  Dom  Praesenz  Htit,  Pin- 

digerstraaac  8,  A  58. 
■liater  Htf,  Gr.  Bockenheimergaaee 
60,  E  199.  IfN). 
„    Prodlgergaase  13,  A  40. 
■tUltrpfirtakea,  MaiiiaergaaM  5^ 
i  1. 

Mail,  todlar  (aneh  Otmmt  BoBm- 
biudtl  RosenpÜtiolMii  18,  M 17. 
Hiueiiei,  roMMi,  Maiaaargaüo  V,  J 

60.  61. 

Maatel,  bunter,  Trierisoh  Gäsflobenö, 
U.  79. 

^    kleiner  bunter,  SehmrgaBae  90; 

1!  '9.  58. 

Mar  barg,  8ta.lt,  M^ainzer^ai^c  4:),.T36* 
Harcia,  St.,  Hubnermarkt  L  148. 
Httdar,  Goldne  HutgaaM  7,  M  168. 

„    Markt  J  IflA 
MarlakUge,  Mainzergasae  88,  J  196. 
Man! All   (auch  Rätic^e,  jetzt 
BeUPsehei  Hm$),  Heoinarkt  1, 
P  flS. 

„  kleiner  ,  fdes  berflhmten  Buch- 
druckers Fciembend  Hans,  ab- 
geriaaen  Jetzt  Ltebfrauenstrasae), 
Uabfranmiberg  58,  6  lOL  ^ 
■artlt,  ältw  (aoeh  Marten),  C<td.91if^' 
Mainzcrg-asj'o  :50.  .1  -300. 

M«rtjrer,  zehatauaend,  Ziegelgaaeee, 
G  lü6.       •  • 

■«tarall  k  ap  e  II  e,  abgebvöeben,R<wa- 
marM  90,  E  39. 

If ÄnIbeerbaBTn ,   Dnnp'f'flprMee  G  39. 
M  a  1 1  b  e  e  r  b  a  n  B  h  0  f ,  DünKi'Bfr^ieM)  G  39. 
Mtiifcearbaf,  kleiner,  DöDgettgaase 
88»  0'88."^ 
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HaiI beerb df  (mich  MauXbeerhaum,  i 

Mnulheei'baumhof ,  Uns  der 
Kaimguten),  D6ngmf»tao  iiO» 
G  89. 

Haaseck,  Scbnnrgane  88, 1«  7^  : 
Mayeiberg,  Klein-,  FaiiiiMMitt»  A 

163. 

Mayenreis,  vermuthlich,  SteiagMse  ä, 
H  88. 

May  er  reis  (auch  SMmtrtU  FelUvwie 

43,  L  24. 

Medenberg  (auch  Meyettberg)^  Cod. 

Falu-gHase  2b,  A  161, 
ifklwatf  e,  Ffthrgawe  19,  L  la 
■•ts,  Stadt,  Liebfraoeuborg  31,  K  45. 
MnitEf  t  (auch  NeumQMkmMi)i,U»Tkt 

VJ.  M  180. 
Metzgertbor,  Mutzgergaase  1,M  213«. 
■•7«l«a(ipiteri8KMttiraaM4>lUrkt 

,    38,  L  138.  :  ' 

Meyeober^,  Fahr^jf\*R<^>  A  161, 
Iii  Idei,  alte,  NunuengiifiBe. 

„        „    Fahrgaaa«  85^  H  37. 
«  klehw»aeliMfMe,ffitoiiiMw»), 
Fahrgaase  86,  U  37. 
midenberg,  fttMlt,  fiöUgu«»,»«  M 
m 

■lltelbai,  MB  SakbatiB  4,  F  105. 

„    AUee  14,  E  988, 
Mittel  baff,  Paulsgassc  1,  J  107. 
Mllteibera,  an  Ctaiitpf^rtcheft  8,  M 

121»  I  '<  -r  I  1.  ti 

Mtbi,  F9htgtm  A  161 

Sohnurgaflse  5,  L  36. 
Mebrei,  binter  dem  Römer  5,  J  114. 
„    (auch  Mohrm  Gartm),  (it.  Gal- 
■    leagaase  17,  £  la 

ffMier  (Mob  Uokrm)f  Boeb- 

P'russr  M,  J  115. 

Mobren^::  Arten,  Gr.Gallengassc E 10. 

Mehrenkepf ,  hinter  dem  Lämmobe« 
10,  Ii  188. 

Möichbaat,  Kkwte^aMe  88^  A  UM. 

Mtad,  Ziegplg:as8C  G  170. 

„     golduci-  {muh  MondtMone,  gül- 
den), Ziegelgaase  16,  ü  170. 
um   halben  .toNbiM»  'timdi 
SekumtmhalbmM&iidtiMmy, 
Fahrgaefic  24,  A  162. 
„    lebwaner  halber  A  16S. 


Monde,  drei  halbe,  Fahrgaase  M  3. 
Mo  De,  guiden,  Ziegd^Hsse  Ki,  G  170. 
M  0  n  tz  e  (auch  MUfUzej  (ielnbauwrgasae. 
M I  r  ser ,  goldner  Caneb^erMKkjfiWhe»« 

kmberg),  MaiwrfaBBe  3,  K 114. 
„    kleiner,  Mörsergaaae  6,  K  188. 
Mozart,  Haus,  Zeil  70,  D  M.  a'i. 
MIhlbta,  kleiner,  iahrgasae  1,  M  1. 
Mihle,  Fabrgaeea  86,  H  87. 

Sacbaenbinitr,  LIIIietiaM  84, 

0  im. 

MShlpfortcben,  verbaut,  J  10. 
Müttcb,   juuger  (auch  Eisenmer^ert 

Ywmnenger),  NenaKrtaio  116^ 

K  103,  . 

Mflnehseck,  Orfinpontrunse  36,  G  118. 
MAaehhtf,  Iheriaob  Giaschen  6,  H 
70. 

MilileU*  t9lim^mkMomi»MmKm* 

ehen),  aafrlUntbor  7  a.  6,  J 

60-  «1. 

MflDZ,  alte,  Krautmarkt  7,  M  199. 
MAaze  (auch  AJte  Münze,  Momtze^  ge- 
g«a8bar  ga^arteDi,  OalMite), 

GolnbäuserKasäe. 
,     alte,  Cod.         Markt  13,  M  m. 
„      „    (siebe  Jefün««),  (ielnhäuser- 
gaase. 

MIathtl  («Mb  IVierMcff  J&sf,fi«»- 
$er,  jetzt  XatferftoM^  Tiieriieh 

riätachen  11.  H75. 

MtatZ  (auch  GiAdtw  MürU»,  Geue), 

8obiMirgaM6  1,  H  80l 
<  >    gaUae^  BehnugMM  8,  H  80. 

Ma8ibalB,  M,  Booengaaie  3,  F 133. 
,.  f  aurb  W fit. t»i!H>n  Lim- 

burg's  Hof),  Bartüwor  Platz- 
ebaa  1,  K78. 

lagal ,  ipKaer,  KL  Hinebgrabea  1,  P 
2o:J.  '5^1. 

Nassaaer  Hof  (auch  Rheinischer  Hofi 
Zmei  rothe  isckwerter),  Steia- 
weg  5,  E  894. 

laMack  (aaeb  JMediefeX  Fahffga«e98^ 

h  11. 

ü  e a  b  Q  r  fr  f-^nch  JSeuenbmff)^  D<Hig«a- 

gasae  53,  G  4ö. 
laabargerhef,  Maiozergaiee37,  J4a 
Haaaafeirgt  Dfingeegaate  G  48. 
laaaaack  (nn  h  Umktdmig),  Zeil 

97,  D 

it 
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l«ieih«r,  D«w««giMe  44  iu  0 

25.  2G. 

ieiei  Bab,  i\m,  Gr.  liockeBbeim«r- 

gaaae  1  u.  8,  £  5G.        '  < 
Ii itr  Iai,  Gr.  BotkmMBn&rgmm  E 

59.  ■ 
üfne«  Haag,  Gratipen-rftsse  18,  G  109. 

104. 

Ileitek,  FakigMN  98»  L  11. 
■Itierliodlteler  Hof,    an  dem 

Bockenhoiinerthor  E  98. 
MBtftbAon  (auch  lyratm/idin,  Fremd- 
ling), Buchgasse  9,  J  TM, 
jetzt  freier  Platz  all  Bof  dos 
Bankg«btadBB,  IftBigMW  4,  Jf 
128.  I 

„    grosser,  Fabrgassc  16^  A  131. 

„    groner  (aadi  Sottal),  VUirgtHe 
82,  A  157.  m 

„     kleiner,  Fahrgaase  78,  A  132. 
Hiraberg,  kleines,  hiatordomLimm- 
oheu  G,  L  127. 

n    Stadt  (MiehJiKlait5a0UiMXFI* 

achergaf^  7,  M  72.   •  i«- 
liraberirerhar,  L  129. 

„     klein  i  r,  Neugasso  14,  L  96. 
Kyde  (sielie  FTauetucerth). 

•ktrb»ri^  goIdneB,  awOgiaM  Sl,  IT 

122. 

#Chs,  rotlifir,  Fahrgasee  14,  A  168. 
.  n     rother  (jetzt  Sächsischer  Mof}^ 
Sohäfergasae  17,  C  150. 
wdüer,  Gr.  IMkvMmmgam 
85,  £  m 
9fkl9Bkapf  (auch   irct'y.^e  Tauben, 
Tauben),  KlosterKasse  23,  A77. 
„    (auch  rforteneek),  Garkflchcn- 
plate  18,  H  14. 
%   #ilBQhIe,  Oclmtthlcngässchen  oder 
Drt'ik  hiigggaasc  i*f',  O  rul». 
„     Gr.  Kscheuheimergasse  1>  Iböi. 
M    Breitengaaae  39,  B  lia 
•ffeilach,  MabiMiiMe  46,  J  88. 
n    gvgwsflber  dem  Haus  Ehenheim^ 
•  der  Garten  liegt  gegen  der  Jo- 
hannidkirche  über  an  der  LÄnd- 
'  beimergaflse),  GelakAuaergaaBe. 
H*"*       Untir  inr  Jadeit 
niauer  S.'),  B  18. 
•iMUakttg,  UmerderKoie  ?,  Da. 


11 


frl|  Mwr  (ftuch  OrUhamti  ficM)^ 

Mflnigasse  7,  J209. 
Orteikerg,  Bendergasse  14,  M  159. 

„    Fahrgaase  L  9. 
trtfBtfk,  DOngwgme  9,  H  157* 
trtBifels  (attch /.<>r;fTAo«e),KI.Koni- 

mnrkt  12,  K  1«9. 

OrtcBsteiB,  Gr.  Sandgaase  11,  K  85. 

„    Kieiii-,  KlMhgiMe  6,  K  8L 
•  rtihaat,  hobea,  MüMgaBBe  Jm 

f  rtW  t  B  8  -  H  a  D  8  (auch  Go?<iK6M),IMli' 

geegJWHe  18,  H  lü^i. 
Olterick,  Steingasae  16.  17,  H  H6 
oder  89. 

PAdtrabiater  Itf,  DoiBplaiB  9,  L 

160. 

Par«nc,  Rnmorberg  30,  K  133. 
Paimbaum,  liaiuerhof  3,  L  17G. 

grosaer,  AUerbeiligengasse  45, 
B  32. 

(auch  Offmühle),    Gr.  Kaohon* 
h(  itiuM7:;u88o  3,  1)  18I>. 
P4lBieaeck,  gross,  Schuurgaase  Eck 
48,  L  106. 
„    Lütael,  Neugasso  27,  L  109. 110. 
„    Klein-  (ftnch  (^of>luer  Träubel), 
Schnur -  ix-,  51,  K  116.  '    '  • 
PilBieBstratss,  Bomgasac  28,  L 

Pap  Igel,  (auch  grosser  Pii^agd)^ 
PapagotgaSBC  1,  J  253. 
grosser,  Papageigasse  1,  J  253b 
PAftdels,  grosse«.  Cod.  676,  Ueb- 

fiMBenkerg  89,  G  88.  ^ 
Partdlef ,  Weissadlergasse  23,  F  25. 
„    kleine«,  Bendergassc  2<),  M  156.' 
„        „      Markt  27,  M  184. 
„    neuee,  H&hn^rmarkt  12 ,  L  150. 
„      „    Markt  IS,  L  151. 
Paralletbaf  (aneh  Porodlfie»),  I*ara- 
diesgjuwe  33,  N  236.  "  * 

Pariierkef,  Paradeplatz  7,  £  211.  ' 
PalUffwail,  &laieil>erg  36,  K  18a  ' 
P  aill  I  eikoff ,  GehkiBBergaaie. 
PellkBB,  kleiner,  Kl.  EscheBhehner' 

a-ASse  10,  D  113. 
Per  41  AB,  Kömerberg  86,  Km.     '  ' 
Petarwall  (aaeh  Pagane,  fierdian^ 

MforweiD,  BihMerg  8«;  K 

PetteffWBil,  Scbnurgaaae  ae,  U 
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Pfliser  Hcf  ^mucU  ThUnn^nr  liof\ 
BäkSbod^^  in  dioMoi  Am  mltr 
•taod  1719  in  der  NacUt  -TMi  S6. 

anf  den  '27.  Jitli  die  i^rosfte 
Feuersbrunst,  welche  unter  den) 
Naoieu  ChrifttünbraaU  b«kARnl 
Ist,  BoekgaMe  6,  Q  UOi 
Pfaidhta«,  am  Pfimdbius  65,  B  m 
PfAoie  (auch  H'^ottfM^jMmiain^Jaden- 
gaaao  55. 

PfftiieitfhalH,  ^Sum  .Kitap  8, 

K  98. 

Pfaa,  Judengassc  100. 

«     goldnor,  Vübeler  ti«88e26.  C  72. 
PfaiCB>  Faiirga^sc  31,  L.l&^ 
f  ff  ff«?         ,  OeloliliiMrgMM  16. 

IT  119. 

Pftfferafihle    (auch  rfeffmmlm) 

Gi'lnli  itiöer  16,  H  119. 
PfeDBisreieb,  SchiacbthauM^uwe  9, 

H8II. 

Pferdebecher,  neben  Eb«i^alirgawe. 
Pflag:  .  Zeil  2<i,  C  224. 
P  f  1  tt  g  er  (auch  Pfiug.  Wm-  da»  Uaus  des 
hingeriditoton  Schreinen  Oern- 
groM),  ZeU  90,  Q  SM. 
PiUtrteBeck,  Bleidcostrasse  46,  K  1. 

n     Giirküchenplatz  M  IG. 
Pftrlhai«,  Ziegelgaase  22,  (i  5^ 
«    Doaybte  13.  L  164. 
9    yermathUck  PanidieigiHB  1,  M 
214. 

-     Hainerhof  14,  L  175. 
Prahlhif,  Koesmarkt  14,  £  281. 
rtllfclL,  CMnUwergMae  17,  H  107, 
Phlili,  Koesmarkt  7,  F  10» 
Phyleaele.  Cod.  487. 
Pick«l,  alter  (auch  Bickel)t  £lüab«- 

theutraaie  31,  N  4. 
f  leUiar,  Nmie  Krloe  9!^  K  lOS.  . 
Ponertoz,  Schttppengasse  0,  J  \33. 
Port  bans.  Zicgelgasse  IH,  G  171. 
Porzeiianiiof  uuch  Bieneck  vermutb- 

lioh),  Steteengasae  2,  &  214. 
P«sl,  alt«  oOlnitche,  PinlagMiD 

K  V'fl. 

PredigerbüQKer,  KlostecgMMa),.!;^, 

16,  A  32,  aa,  34. 
Fr«dlgcrklrelie,  DomlBlkMwrg— e 

3  u.  5,  A  36 
P  M4i9«ik  1 1 1  Ur,PMdigM«iHe  Aai). 


Priai  Carl  (auch  EüstenUrg, 
BIMm},  Alto  IbimmsaHe  SS: 
J  m  . 

Pililkalaer,  vacwrtUlah  lUnguM 

81,  L  76. 

Fappeasekriakehei,  Wdaaadler- 

gMMFSB. 
Ol  Alte,  goldne,  Fahrgaaae  tt,  X '10^ 
Rtbe,  Schnurgaasc  34,  C.  8S. 
«    Graupengaaae  4,  G  102.  - 
«    alter,  SobnugMM  Iii  <}-  81 ' 
II    Jttiigtr,  (MMh  JMf^  firSlMr  ver- 
einiglnrit  UMOiOMnpMgHMEtk 
2,  G  81. 

ftahea,  drei,  Sohnurgasae  i^,  G  84. 
lakrabir,  BookgaM  fl^  O  151. 

Ba4  (auch  goldne*  JtacO»  BOOMllMrir 

34,  K  132. 
„     goldüti»,  Eömerberg  34,  K  i:i2. 
9    gold.,  gr.  äandgaaec  17,  K  66. 
»    CaldBaa(liM«rfii(i9),  Fahrgaaee 

92,  A  124. 
.    goldnea,   DwilkflnigfriMe  8, 

0  U. 

Rahahtf,  kletn«,  Biebergaaae  fr 
E  199. 

kleiner,  Papageigassc  7,  J 
R«nihof,  -\n  den  H<»fen  4,  E  <>7. 
üauiea,  Malui^ergasac  24,  J  18U. 

•  Graupengaaae. 

RaVf  •■,  Fahigaaae  106,  A  106. 

•  vorderer,  Filirj^fissc  A  l()6. 
,    hiatcror  achwarxer,  Fahrgaase 

78,  A  m 
Iftttfietk,  Sehnorgiiin      L  79. 
■alt  (auch  Hab«  Tiellei^,:  frOfa« 

vereinigt  mü  82,  Chrattpeagaiie 

4,  G  102. 

Rebeibeer« ,   Komblomengaaw  7, 
Q  M7. 

»    (auch  Rabmtbär)t  BoakgaN«  8^ 

Cr  151- 

RekitfCk,  gnmaer,  hinter  dem  L&nun- 
oken  8,  L  Itt. 

•  Im  Itabrta*  4,  L  87^ 

«  €k>d.  äf>9.  Im  Rcbfitook6,  L86^ 
"     kleiner,  Markt  4,  L  155. 

ftebltoekgbof ,  Fahrgaaae  136,  A  3. 

Reg eabagai,  Döngeagaaia  84,  0,80* 

Rabboek,  018a 

Mai,  DAngavgaaa  H  lü. 
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i7,  C  191. 

ftticki kröne,  FriedbergorgiHe  7,  C 
212,  2ia. 

^     MfralMf  (sMk  Rtlfmi^g,  Ry- 

ßnberg),  FahrgMse  80,  A  190. 
•    grosser  (chenuüigMCiamiM)  Hm»' 
markt  10,  E  2aa 
ftiirtlktrg,  FfthrgaMe  A  180^ 

ff.  Icinec  k'sckei  laiiy  TTwuncMUri 

H  167. 

Btittihilet  EtnumAtt  P  9a  <  ^  . 

„    Stabengasse  1,  B  212.  . 
ft t ■  i  •  1 «  wahracheinlliA»  DtfBfB^sane 

27,  G  35. 
„  (auehi2«iMMer),Cod.33d,Schuur- 
gMM  19,  L  Ih 

■•■itltr,  SchinrgttM  h  7L 

Reoie,  B.  Riuaa. 

ft«tlf0  (auch  Giddne  limaae),  Markt 
.■  •SB,  M182.  .Ilrr. ' 

«OldM^lIvkt^ltt.  ! 
l^lipe  (auch  BldcheUn,  RteheUn), 

Hainzergassc  16,  J  178.  i 
Bcyeif  Döngcsgaase  il  148, 
Etyher,  DOngeagaase  28,  H  14B. 
ftef  MF  laneh  Reyen,  Reken),  DOnges- 

prasse  Eck  i?3,  H  148. 
lie  y  B  <>  r  r  y  n,   Haus  der ,  «■e^enübor 
dem  Sdtererj  Cod.  4^1,  Falu-- 

Rhell,  alter  Fdir^asse  A  17& 
Bbeiniieher  Unf.  Strinweg  E  281 
Rhelnsteii,  Fahrgasae  L  13. 
Ilbiickln,  vermuthUoh,  Spitalagaaee 

15,11101. 
Iltat«k,  Bleidenatraaso  48,  K  17L 

Stelzengaase  B  233. 
illeg,  alte,  Fahrgaase  7ö,  U  ^ 
lltM  («iah  SMnm  JKiM>,  Solmiir- 

gasse  Eek  46^  G  77. 

kleiner,  Schnur^^asso  46,  0  77. 
Alesei,  RieseQgH8»cfaen  1,  B 

„    (auc  \1Rie9enburgy  Stadt  Wonm)f 

FflbrgMM  10,  A  170. 
f,    (anch  JinlaMMIO,  AlkigiMO  8» 

B  189 

alter,  Fahrgasae  75,  Ii  29. 
ftleseibirg,  FahrgasM  A  170. 


Bl«4«ri,  sa  den  M,  McktartnMa 

2G,  0  17. 
Rln(fsfB88,  Bcnderfifassc  2H,  .1  81. 
Hing,    goldner    (auch  Schreiberei)^ 
floWMhtkwugawe  7,  M  98l 
n    goldner,  HintarhaiiB»  Bender- 

Er>»«»j»e  39,  J  74. 
„    goldner,  Schnurgaaae  7,  L  87. 
„        „      Eonmarkt  7  und  5,  F 
108. 107. 

„    hinterer  goldner  (auch  Junger 
Spe$9art),  Saalgasse  40,  J  79. 
Ritter,  AUerheUfgeogaase  öO,  B  166. 
„    KL  KionmM  K  17a 
„    gNHer,  Rittef#Me  8,  B  15e>;  '< 
„  T^roitegaase  86,  B  119. 

RIosi  ''auch  lieu^e),  Cod.  12.    '  '! 
Roden  back  (auch  Goldner  Stern, 
Krom  veisatUieh),  Mrgiiw 
93,  H  88. 

Redenhas  (mr'h  Enthes  Hau$),  uai» 

der  neuen  Kräme. 
Redeiitein  (aaoh  Rothen  8t«in)t  am 

Dom,  Markt  1,M  907. 
Bebrkieblseker  fiartei,  Breiten- 

gaase  B  125. 
RInier,  Cod.464,  KÖmerberg21,  J  154. 
„    elter,  KL  HeiniergeMe  8,  J  & 

ff    drei  (aach  Schtthhaus),  hinter 

dem  Lämmchcn  ■V\  1M7. 
„    kleiner,  Eapaozeigässchen  4,  J 

„    kleiner,  BUwiMrg  J  161. 
M       n     DreiklliiigintraMe  17, 0 

41. 

miitktt  KtiiBtt  (Waisenhaus  ver- 
nrathtteh  frOher),  Zell  32,  D  1. 
BialMher  Klalf  (aneh  Langet 

Gang),  AUerheUigMkgeae  07, 

B  3.  4. 

Reiei,  Maiazergasee  24,  J  180. 
Btiaelirg  (aueh  Bönen,  Barnen), 

HeiniergnMe  91,  J  180. 
R^strben,  Roeengasw  16^  F  189. 
Roge,  Zeil  1,  D  6. 

„     Bosengaaae  31,  F  147. 

„     Ze0  0S,PIL6. 

„     alte  (aneh  Jl0i«),  Bnehgüne-d, 

„      goldne,  Falkengaaso  1 ,  J  190. 
„      mittlere,  Karpfengasae  9,  J  191. 
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kleine  goMM» 
J  192. 

„     weiase.  Neue  Krime  äö^  K.  4tt. 
iMtBkaiBi  LftngeMyn  11,  K  179. 
„    gitMMt,  SaMnehihMwgme  6» 

M  88. 

,,     groHScr,  LiinffCBcfaini  9,  M  17H. 
^•««■bCffgi  Uaufl  de«  Klosters  (auch 
Moßmbtrgm'  Ehmng),  Klotter- 
gmo  10,  A  37. 

„  ;  Kloster    {auch  ScJielmenli4tf)i 

Rtfeaberg  (au^  Boamedc),  Eahiv 

Imil  erger  BiBaig,KlMl«rgi«e8, 

A  37. 

Boienbosck,  Uürküehenpiatz M14 
„    {grosser,  BoMoplätsehe«  Ii  17: 
.      kleiner, Chukldieiipkts  U,  M 15. 
Kaiaaeck,  Gr.  Saud^rassc  K  84. 

„    Bosengaase      F  107.      ■  >■ 
„    Mainzorgaase      J  ibl. 

„    PlMhei«MM  IVH  * 

WeiMadlergaaw  J  28. 
f,    PomiDikaner^RHse  A  148. 
„     Klein-,  Fahrgassa  114,  A  103b 
Besengartei  ißuohMo&metk)^  vereiT 
nigt  mit  86  (11),  Kirehga««  «, 
K  M.  , 
„    Allrrhcili^eng^aase  51,  B  11. 
.    „    Fahrgaa««  äd,  H  8Ö. 
„    Steingasse  24,  H  90. 
„    Theaterplftte  1»,  fi.194. 
(;Huhäuserj?aMe  13,  H  105. 
Resengert  :iiirh  nosrngnrten)^  Geln- 

liäuitergasae  Vi,  Ii  1U6. 
Rttf  ikrAltl,  SBiagelgatM  8,  G  ITA. 
Mitalfeal»  graoM»  Bomdsmm  1,  ff 
132. 

„     Klein,  Schüppcuffassc  10,  F  127. 
„     Gross,  äcbttppeiigasae  14,  ¥  125u 
n    Mittel-,  SoblIppengMee  19,F.19a 
„    (aucli  Puppenschränkchen,  Ro- 
«e»cct),Wei88a(}ler^!i»8e2(>,  F2a 
„    Klein-,  Klostergasso  Ol,  A 
Retpii  (auob .  «IMerer  9^u>aner 
Heppen),  FihrgMM  38;  A  188. 
Itlly  Liebfrauenberg  35,  K  42. 

buntes,  F:ihrgimse  vermiithlich. 
goldnea  (auch  lioMschm),  Markt 
Sä,  K  188. 


» 

M 


itM,  goldnea,  Allee  E  47. 

kleines  weinet,  Gr.QaUeogVM 
4,£  17. 

weiHei»  FlelvgeM  79,  H  4a 

„         «  Or.OaigeiigBa8o2,El& 
Rosse,  drei  weisse,  im  Snrk  1,  L  114. 
RitiiäZdIl,  Rosflinarkt  üdU,  E  40. 
Rest,  Judcu^assc  118. 
tftkOarg,  Schnnrgaaie  98,  H  64.  - 
ReMmkart  <«Mii  (MdEMKlb),  UM- 

E'nRflo  9,  L  119. 
Retbeabttrg,  Stadt,  Cleeuober  Hof 

oder  Paradiesgasae  3,  N  91& 
RttbM^af  (aiMh  Mäkml»^;  m  kte 

Hofen  4,  £  67. 
Rnrini  Crfnn  (uek  Jtotiber  Bmätr^ 

Cod.  488. 
Ritei,  Cod.  488. 
Ritere«,  Cod.  411. 
Rnsslsfhfr  ««r,  Zeil  D  19.  20.  24 
Rillen hcrg,  alte  MainKergasse  J19% 
„    Kluiu-,  Mainsergaaae  36,  J  19L 
Saalkaf,  Saalgaeae  8i;  98,  J  68. 

kleiner,  Ba.i1^^tS8«  99,  II  196. 
SIbel.  tr  il  lncr,  Fahrfjrasse. 
Sacbsensleia,  Arnsporgergaaae  10, 
A  57. 

„    gTMMT,  fiiilirieie  4t  M  ML 

„    kleiner,  am  Weck  markt  1,  M  144^ 
SIehslseber  Hef,  ächiferfaeeeClfiOL 
8ack,  Neugasse  17,  L  lli.^ 
„     kleiner  (anak  IhmerMK^  Nea- 

gaaee  1,  L  IIS. 
„     rolller,  Neu^'asse  19,  L  118. 
„      Neu^rjisst'  L  112. 
Sa  Inen  (aach  tSaimenneH},  Cod.  46^ 

Sebauigane  89,  fii  69. 
Salaeaack,  God.  752. 
SalBfonfii  fdonnis  Salmammi^p  Sat* 

laenf^ässchen  G  69. 
Saitzbaai  (auoh  Hohen  Homberg 

Cod.  M9k  Bdaerberg  97,  J  IML 
8alTattr,.LiebfraaenberK  r>l,  0  17h. 
Salxhaas,  am  Hahhmis  2,  F7Ü. 
Saaarl  Urb  ra  t  n  eii,Friedbergergaaee 

68,  C  188. 
Sali,  grtoer,  Beadetgawe  90;  J  89. 
Saadkef,  grosaer,K1.8andgaa8c4,  K  26. 

kleiner,  Kl.  S.indsranse  2,  K  M. 
Saadabr,  Oäaaohen  hinter  der  Fahr- 

gaaee  68,  A  189. 
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8 «Hehr,  Qimabm  Unter  4^  f  «Ja- 
gsMe  H  A  Iii« 
Gässchen  Uaterdor  TUirfic 

»if^  A  140. 
n     i  ahrgaaae  tiO,  A  14a. 

f  iig^rti  f    st  Letikard,  JUln- 

zergiMO  41,  J  87.  jKI^ 

„     Zk'^olfrasec  22,  0  57.  ' 
8 Allel,  Fnhr^^iHee  A  157.  158. 
Saikepf,  aa  Uur  Mehlwaage  M  10. 
Stiklf  ft,  M  (ßmABaHmilmHof, 

Saukopf),  an  4ar  HeUwMce  1, 

M  10. 

Scktaf,  altes  goldnes  (aneh  Schaaf, 
■  goldnes,  goldner  Bahn).  Markt 
87,  J  101. 
M    goldae«,  Markt  37,  J  : 

n        »       (auch    Ha»tT  ,JiMMX 
Harkt  46,  K  m. 
8  «k  a  •  h  le  1 ,  golUiiu  i^aucli  A  euer  Jfur^- 

«r^  Maifct  88^  L,tML  - 
Schadeck,  L  41. 

8tUrafi«rt«Br  aebif«r8iaw:S8k« 

.14«. 

flaklf  erkef  (auch  .^^e  Wslt),  Sohäfer- 

gUM  18,  C  UB. 
Sehalmeeber,  s.  ücheUenmatbm 
MMfptlbMTg,  Gr.  HijRMi«tdiesi4 

.  J  1Ü4. 

itkarf  avack  (auchiaetHtit^)^  i>vBg«6* 
8aeae  80|  S  Ifidv     *  i  •      i  / 

„    (auch  NiedermmÜMher  Hof), 
Gr.  Bockeiiheiwf'ry:»««»*^  45,  K  aö; 
Seliarfcaeleia,  Graupeugawe  12,  G 

lekarikatKaacdijfdiafiMvtAocA:), 

Saatgaaae  SS,.  !!  188.'  - 

S:wIor;i88P  M  134. 
^ckarprcBeckam  Hundthffffle,  KIo- 

•tergaaae  34,  A  1&. 
Sckaabeabarf,  ])W«e8MMa6,Oa9. 
Schanbröfk,  Bendetgaseo  M  146. 
SCkaambarg    (aucb  Srhmibenhnrg, 

Jtotber  Bär),  Döu^giae^i^ 
'O  89k  •  '  •     -  1?  1  • 

IfkaBB  b  argar  laf ,  JMbgeifMS^ 

G  3ü.  i 

»     (aucb  Sehfmburger  Hof,  Tkro- 
ner  Baf'j,  Uiämzgm&e  18,  .J 14G. 
8<k0ara>  geMne»  Markt  22,  L  i-tö. 
tatoarat,  McguM  H  88.  - 


Sebeibe,  grosse,  Fiiliigassf  'Mi,  H  30. 
n    ktoine,  Fahrgasse  91,  ii  34. 
„    kleine^  Fabrgaeee  87,  H  36. 
8tkaide,  Fahrgaase  A  106. 

„     weisee.  früher  vereinifrtinit  IS^i, 

Graupeogaase  33,  G  123. 
I,     W6laie,frflh«>  vereinigt  mit  123, 
Graatieagana  81,  G  184.- 
Sebelbora,  Cod.  72(^ Lfebfrauenberg 
37,  G  61. 

Scbeileaberg,  Schuurgasfie  L  36. 
Siiallamaehar  (aneh  Schaimedm 
swtMshan  ibaenedb  ani  Amm 

mr-rsfrin). 
Schel  meiihof,  Predi^erfrssst*  A  ?9. 
Sckeokeo,  drei  (aach  iifMnken^  drei), 

Saalgaeea  8,  M  117. 
Sebeakenbarf,  BeknnrfaeeaK  144. 
Scbenkhass  (aneh  Alte  Mao»,  Für- 

ntenberg) ,  Domplatz  5,  L  158. 
Sebener,  Fahrgaase  A  107. 

f,-    vermathliah  Baadergasae  22,  M 

155. 

„    alte,  Marnzergaase  b,  3  ^  • 
„     (auch  Schuren),  Cod.  302. 

Sebewera,  Fahrgasse  A  107. 

Sablafarataia,  ROnarberg  J  98. 

Sebleieebaai,  Kmggaaee  L  88. 

Sebiesshansaoch  StadOotltrieyjBithbi 

graben  2.  D  218. 
Schiff,  alte  Maiuzcrgaaae  69,  J  19. 
»     goldnes  (aneh  <2ep  VeAmihm, 
FeckeitAeim,  JPMkmMm,  Ft«^ 
Anberg,  FrMmrgu  Fahrgaaaa 
116,  Am 
Sebirrbef,  Löhergasse  45,  0  164. 
8«1ill4,  FahrgraeBe  A  108. 

n    blauer,  Ncugane  18,  L  96. 
'■  ä     grOner,  Neu^aasc  26,  L  102. 
M         „      Zief,'<.'lp:a88e  10,  0  167. 
0         n      neuer,  Ziegelgassu  8,  G 
166. 

a    kleioer  eleiaemar,  Bender gaeea 

37.  .T  7*^. 

'„     rother,  Kahrgiussc  31,  L  15. 
n         n     Bieideiistrasse  4,  G  14. 
»    alaiaenier  (filfejiiMMM,  Drtfm^ 

6iirtf),  Bendetgasse  3:>,  J  71. 
^    Hohtv  arzer,  verfmathiiek  Baader» 

gai*8e  12,  M  160. 
9    webMer,  Judengnsse  126. 

«4* 


Digitizod  by  C<.jv.' .ic 


—   378  — 


8«blldMk,  jeiBi,(Mie1i  BudiMm-  w 
flinigte  früher  1G1  u.  106)  DOn- 

gQBgaaae  10,  11  l'o. 
„     früher  vereiotgt  luit  lt>4  n.  166, 

DÖDgesgaise  12,  II  166. 
„    FiliripMe  A  169. 
Sehllder,  Fahr^sso  A  159. 
Schlldkncf ht  :niolt Schf>hhau»t Neues 
Faradüsiy  Markt  12,  L  151; 
»    St.  Mareua ,  SdmlAauB),  ElÜi- 
.nemarkt  18,  L  J48i 
Srhillfr,  grosser.  Fahr/^aaae  A  169. 
Seh  In  keil,  drei,  Saalirnsse  13,  M  117. 
Sehlrnt,  Keppelcrhölchen  ö,  L  160. 
Sfliilrie,  KoppMiDfolinl  8,  h  IST.  * 

,  neu^  (auch  Kälberschlacht- 
hau*f  Alte  Jwietwchul») ,  An 
der  Bohmidtttiibe  8»  H  918. 
fltkitlfe,  weisee  (auch  Altm-  Dm- 
mn9Ur)t  fr*tedgMae  II,  K 
67. 

Sehlftf  el  (fixich  l!A€lthi/m),  Markt  26, 
•L  14iß.> 

I)rcikünig88tra88e  2^  0  47» 
Sehlatiliiger  Htl,  SaUfiHi«i«f«»e 

H.  E  3:1 

iiclilüsgeheii,  Löhergaaee  ^  O  20i^. 

webMt ,  •  ein  HintcrbaM,  Sdile- 

sinj^ergasae  2,  4,  E  12. 
8chlncht«rt,zudcr,0elnhä  luser  gaase. 
SchUcbtershof,  kl^iuer,  Trieriscb 

Pmtzchen  7,  G  91. 
Schilf  sei,  RamerlMrg  90^  J  90. 
,f    «ludengaaee  G9» 

hoher  (auch  Spom^  gold^  ]?«lir* 

gaiwe  49,  L  2S. 
„    unterer  (auch  Unterscidüasel), 

StoingMM  17,  H  9& 
„    tnrfiim.ehSio»$el,Sloia8el,  jetzt 

vereinigt  mit  Stadt  Hamimrg). 

Steingaase  li^,  Ii  92. 
Sehnidtberg,  F.ihrgaaae  26,  L  12. 
ScIlBldlkfll,  gr.  K<muurk(  K  147. 

„    gr.  Kornmiirkt  K  146. 
8ekBi(lt«tnbe,  am  |f«|i«erthor  7, 

M  75. 

Scb«iede.  BleMenstauwe  6,  6  19^ 
„    alte  (auch  SrMM%\  Heue  Krt- 
BM  4^  K  96. 


Maltle,  soldM,  Wmi»  CrtiM  K  II'. 

neae»  Paradeplatz  6,  E  206. 
Icbvledeberg.  kleiner  {Ocmbetiur, 
Hchnüetlhn  g,  grosser,  Lump«»- 
hauH\  Fahrgaase  25,  L  12. 
8#h«l4«ffk9ll,  tr.KoMMtaikl  K148. 
SehaltzekTl.  i^r.  Kornmarkt  K  147. 
lebiabfl     (SrMefergtem,  Gotdner 
Greif),  Rrttnorberg  26,  J  98, 
„    alter,  Barfttssergteschen  <1(  '81. 
8^m»aeee  K  III.  '*'    • ' 
••  „    SeMppengawe  22,  F  120. 
„    groM  fauch  Schnabet)^  Behttttr- 

gawe  6,  K  III. 
„    kleiner,  Schnurgame  63,  K  llOi 
„    rother,  Fahrgaiae  47,  H  81. 
Srhoeldwall,  MainzergnAoc  Hfi  J  31. 
lehtepreastf In.  Zeri  1^  c  22a. 
„    (auch  SchneppenJitein) ,  Graa- 
pengane  19,  0>  UQl'      *  ^  "  • 
8flh«c^f«t4l»ll,  Onmpeagaaae  19, 
G  v:^\ 

ItkSirrieBeB ,  SehnarrienH'nsrXs?* 
eben  oder  Löbergae««  23, 0  192. 
8«k«l  «tttH«,  MaiMOrgMWa  41,  J 16» 

„    Ziegelgaiae  9t,  6  58. 

8ehfliihf»Pier  Hef  'n^^"n-pflgnwpG^o. 
Ichdabarg,    Stadt    (nnoh  Srhrine 
Burg)j  FbMibergtiaee  37,  M  4-1. 

8f  IMtrt «r  Itf ,  MflMiirMiaiJ  148L 

SebSaeck,  gr.  HlrschgralMlllO,  F80. 
SthnnfnÄUf?    Tod.  3^9. 
Ichdasteia  {I^rachenfels,  8pert>rr), 

.    Kömerberg  3,  2,  J  165.  166. 
I«k«rtata  I  ■ ,  gr.  K<»niaiarkt  18,  K 189. 
«    aHer,  KirchffiUÄe  11,  K  78. 
,    kleiner,  BacilBflaer  PMtsehen  15, 
K  79. 

„    kleiner,  Kirebgaaee  11,  K  72. 
.    Uefoer,  •  (BbmttUUUit  Rof), 
'    groeeer  Kornroarkt  16,  K  161. 
k?PTnf»r,  Kirrhjrjiwehen  7,  K  7& 
Sebreekea,  Ankergasae  9,  J  217. 
8ehrelber,alter,kI.S«ndga88e  L^K  19. 
8  ehr«  lb*i  i,  altaa,  RltanarlMrir  184 110^ 
SeMbeastlck,  Oaitm  «ra  Kh)>pef> 
t>l'^  im  Anfang  dee  14w  Jahrb. 
Schah haug,  Markt  L  15L 
„    Hflhnacauniit  L  148. 
„    faialer  lieai  Llnnuehea  L  tBt. ' 
8ck8l«,  gnaaa,  BookgMie  4, 0  11». 
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j^assc  6,  J  184. 
^(«kallhelitihtf ,   BveitegaiMie  U, 
B  87.  ■ 

gfi.«ifle  4,  F  113. 
Sckwaben,  iwai  alten,  Steinweg  7, 

itkvalMtfe  (uoh  .MMMdUr) 

Neue  Kräine  6,  K  97. 
,     Stadt  Goldner  Hirseh,  Hirtch), 
GurküchenplaU  7,  M 
tchWAi,  gmer,  gf^m^/^g*^ 
K  5& 

'  ,    goldner,  JeM  VMiBIWNritt0t 

baut. 

„     wdater,  Neue  Kj-üiuu  K  Itiä» 
ScIWAiAi  («otth  Wei§M  BoH),  Keue 

Kr&me  26,  K  48.  .  -:  ^-'Hi  i 
«    (6'cÄ»erf>er^,  grosser  Schwan), 

gr.  Sandgaue  4«  K  ö& 
Schwaiei,  »nm,  MaitaergBaB»  31,  J  4^. 
,    gOUnor,  gitodfciiitttaiife>v«t 

C  21. 

„     wciasf-r,  Stcinweg  12,  E  220.  221. 
SchHAneaapoUeke  (aaeb  Wd$«er 
AefttMm),  lUMberg40,  K  tS». 
8tk  weil  •che  iroii,  drei,  Sohwo- 

diachkronouffädschcn        C  1?.'). 
Sekweikardshof ,  I>reikümg88traa8c 

4,  0  26,  2üa— 207. 
ItiVtliMr,  alftar,  kL  flandgalBi  Ift, 

K  18. 

„     alter,  Ibiinerhof  I.  1H9. 
„     zwei,  Friedbcr^'crgiujac  27,  C2U2. 
Sekwert  (auok  6w«rth).  Bei  dem  Brun- 
iieii  in  deradmiirgaaiaJ  Cod.  201. 
,    Fahrgaase.  Ist  jetzt  ein  leerer 

Platz  neben  der  Mehhvaa;?o. 
„     LindheimergaaM  20,  ü  Ul.  < 
„    Fahjrgaaae  L  ^    -i  11 1  j  «f  '  « • 
.  VaksgwMa  I4  98i .  - 
'  „    goldnea,  BrAckenatraMO  O  11. 

kleinea,  Weisaadlerffftwc  4.  F  42. 
Sekwerler,  zwei  weisse,  Wotasadier' 
gam  6,.F  41. 
^    smi  lOtha»  .8teinweg  E  224. 
»    swai»  unter  der  AorabeUsait 

pfortc  1,  H  23. 
„     zwei  goldue  {nniek^hwei  yoUi- 
nea),  BrflokoaitnflMJ  14,  0  11. 


Srhyt.  Fnhrgasse  A  108.  ■ 

S  e  ck  bac k,  BeckbfiekergaMa  11,  J  «87; 

Seakafea,  AttegasM  51V'G  116. 

S  e  e  1  g  e  tt ,  Wm  ,  Maltii^e^r^^tea  8,  J 

17.5. 

Segea  Abrakaas  (aucli  :Segen  Ja' 

S  e  g all  J a tai«i  Pahrgaase  JU66. 
8  e  I  e  c  t  e  ■  I  •  i  *  I  a^  4kbirfiBiigiwglMB 

•     0  20. 
Salgeastadt,  FahrgMMie  150. 
Satigei.  alter (aao&BMiteaklAwahr- 

scheiaMeljl,  t'UmMg naiie  19,  H 

151. 

„    (auch  Hdd^tergjt  Mainzeri^use 

10,  J  176.  '  t  f  /. 

V'"''AHioi/'  JtanlMiiiMhq 

kUkM),  Mainzergaase  8,  J  175 
Selifcacek,  kleinea, -Htlmermarkt 

16,  L  149.  ■  - 

8«Ugeattad(,  Graupengaase  8,  <i 

lOL'  * ''      •■'  j--''- ^ ■ 
Seliger,  grosser,  Keiliaaiayw  8,  J 

174.  "'<J^' 
Seiler,  Kömerberg  K  iltJ.  130. 
SaalaiaUkaai»  Barflüen^aew  l, 

K  Ifia 

Seaieogebnidt  (auch  S^snUiumeU), 

Srhnnrsr.-iK.'^e  G  71. 

8  e  a  s  ea  i  c  Ii  m  i  e  d  (auch  Seytnmsmeit)^ 
•-  'V-'  .KeoaiKTiwe  M,'0  6» '   <'  <l ' 
gfakaispital  (auch  Bt  Mvt  iS^pl- 

tah,  Cod.  492. 
Siegen,  kleines,  Paradeplatz 8,  £205. 
Sllberberger,  Bfimerberg  J  158. 
8Jalaaal,  Stetogaeae  H  88. 

S  1  0  8  8  e  T ,  Gelnli.'iusergasae  H  02. 
äladekeilpe  (auch  Salatkopf,  Bost^ 
Frauenberg,  JJeb^aueaeckf 
Fraumuck),  Cod.  ^  382,  Lieb- 
Ihmenbiarr  88,FfKi48 '  H t  I  r 
Srnrnkcn?  Gniupcn«?a8«(}.      '  m  .i  r 
S  0  Ii «  c  u .  Zie;;elf?a.«i.8e  (1  160.  :    '  i 
Suliusischer  UeT* auch Cronhergtr 
Uof)i  klafnei-  HirsekgfAbai  tl, 
K  35. 

SaaiBierbone,  Keue  Krftme>  18.  Ii, 

K  88,  8y.  .'  '  -  .  :  M  i 

Seaaierkkttc,  Neue  Rräme  K  €8. 
8aBBarlaabe»  Neae  Krlne  K  88. 
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8«il«rth«iilieket  StifjtMtt^ 

haus,  Zeil  7,  H  10. 
State  (auch  £ioknen)t  Ztegolgnnp  14,, 
0  160*  ...  , 

«    BlaidengaBM  86,  G  8. 

(aaoh  SU»n?uais)y  EliMbethen- 
strasse  35,  N  2.  •  . 

^     Stelzen ^^;!88c  IG,  B  232. 
„    guldau,  KusBQUukt  Ü,  F  lOL 
,       »     Zeillfi,C  m  . !  ' 
„         „  (»1lcll5onnc),ZoilI4,CL'-l 
l«ueiit>erf ,  SeekbicliwfaiM  i2  u. 
14,  J  222.  •    i  I  • 

„     Bcndergwise,  M  1S8. 
Btiaeiiteli  (auch  Smmenberg)t 
ttaieDohr,  kMa»,  FabigiaM  56, 

A  M'> 

Spaigeaberg,  gegenüber, Cod. 752. 
»  •  DOfigesgasso  48,  6  ift. 

•  DOagesgMN  fiO,  6  83> 

SchärfeugässchoQ  G,  G  21 
Speer  (auch  Eppenfstmi  ,  il«4k0VS)t 
Pattlsga$8C  6,  K  141. 
P«llB|<M8»  6,  K  141.  ,  . 

8pelefc«rt  Fahrgasse  venaiithltch. 
,    grosBtri  ttotbekMngpMeil,  F 

166. 

„  kloiuer  (auch  Isentrud,  Eisen- 
trauf^f  SathekrangMM  4«  F 
180. 

mittlerer,  Schttppen^aMu2,  F  1 8 ! . 
Spengler,  altor  (auch  IVeidenbusch, 

l    grö9$€r),  FniugaMe  &dy  h  S2. 
gpftker,  jfitMtvAt  QoUner  Zange  und 

•  ■  Engel  vereinigt,  A  147. 

,  v(iri"inif<t  mit  Schliitutein  und 
Ürachen/'eiifj ,  HainzergaMO  2, 

j  m  r 

SptSiarl,  junger,  Sulgasae  J  79. 
„    alter  (auch  <S|peMarl),  Sulgaate 

J8,  J  80. 

Spiegell  goldner,  äaalgadstiB,  M1I5. 
gplfit,  MohrangiaMlwii'JBSr'D  1^ 
Spitai,  s«m  hl.  Geiet,  SpitaligMM  15^ 

M  51 1. 

Spi4s  Haas  (auch  Spiess)^  Mobren- 

gässchen  58,  D  150. 
8f  Itt«,  goldnci,  MauaguMSfi^  hUK 
Spitinagel,  Gr.  Hirschgraben  5,  F  64. 
SpiUls  Bleieiigtrtea»  aeUim- 

mauer  26.      D  99. 


SpItAltf «rttl,  giMMr,  Bett- 
bahn, Klapperfetd. 
„    kleiner,  HeUtgfcnwgaaM 

B  112. 

Spital ftfcirek«»  mm  kaSg»  «Met» 
1840  abgolmehea,  Saalgum  M 

211». 

Sporn,  froldncr,  b'iihr^^'MSsr  L  i?H 
Stääeisbof,   Langcätxaaati  4o,  37, 

B6Bu  0t.63. 
SUitleUIrla,  Hohgiihaii  t,  D 

918 

St«4(iv««ge,  Weokuarkt  L  II 
810. 

fttafUla»  «a.te  aiobaii»  KL  llalB' 

zcrf,'iwse  4,  .1  12. 
Stailirgi  (ioUealutMt  KiroligaMe 

a,  K  77. 

Slalbirg,  grosser  {aaiohBktmmhmutt 

«tatnm  jetzt  Keformirte  Kirek^f 
Gr.  Kornmarkt  17,  F  9. 

Stall,  iSchätergaase  G,  C  Itki. 

Stallhalt»  Rebatook  L aSi». 

StaHBhaig,  Gr.  KonuoMrkt  F  9. 

Starkenbar  g,  Gr  Sandgasse  23,  JLfiS. 

Sieg  ,  hnhcr,  Fahrgass©  A  l24. 

SUgea.  FaUrgasM  ä2  90.  »S,  A  184, 
186,  ISft  Wahneheinlleh  auf 
dem  Platz,  mo  jetit  dte  ohea 

brnaiiiitou  Häuser  stehen. 
S  t  el  B ,  hober ,  Mainzurgaase  46,  J  233. 
„    (mach  Wohnberg,  Wumäbtrg, 
Wumunibifg'U  Cod.  871,  Sdmar- 
'  gane  43,  L  lOB. 
r,    znm  kleinen  heiaaeni  Theaier- 
plata  4,  £  IdS. 
•  lodMr,  «ai  DoM)  M  807. 
Steiaherg,  Allee  £  56. 
Sff  Inhotk,  I^nrkf^assc  fS,  G  162. 
Steiaernes  IJaii.s^  .Markt  K  127. 
f,     grosses,  M^n^gasse  19,  J  48. 

17,  J  5t. 


„  mittlaNa»  Maiasorgasse  17,  J  50. 
Slelobammer   (auch  Sttkthtim), 

Sclinnr;;iis.-*e  lö,  L  69. 
„     kleiner,  öchnargaaao  17,  L  70. 
Stalabaai,  Brfldcaaatrana  O  !& 

„     Elisabethenatiaaie  N  8. 
S  te  i  0  b  f  I  m ,  Fahrgaaso  M  8. 
,    ächnurgaaae  15,  L  69. 


Digitized  by  Google 


—    381  — 


1» 
* 


8ltiik«M        flM/f,  Aikr  8Ukt- 
kapfu  FisohergiM»  7,  S  9& 

^     FiBchergasse  27,  M  89. 
n     alter,  Fischergasse  M  28. 
tC0lttfbllii  B«iMlerg«M  86;  J  71. 
8 1  •  1  l«*(uieh  Stern),  Ood.  915. 
S  l  f ! «  ,  goltlne,  Pfclrong-asse  6,  B  824. 
Stempel,  FahrKR880  H  27.  • 
Stera,  Cod.  21&,  s.  SUUa, 

Gr.  KonuBirkt  F  "9. •  .  •< ' 
Klottargaaie  38«  A  28. 

„  f;<)\<\r\t'T  (nwoh  Fit 4'rnberg,  Äff Wr 
stein),  Döages^asae       G  48. 

„    goldnerj  Neue  KrtaA«  tOD,  IUI. 

«       »     FalirgiMe  H  88. 

,  n  ktolaer,  Bwutergiitpac, 
J  84. 

„     weisser  (aach  atadtixrünt>erg), 

«    lehwaner»  Keugasse  23,  L  III. 

Röinerberp  12,  J  86; 
Sttrsbergi  f?oIdner  {ixwch  Sfprnburg, 

Stemberg),  Maiiuterguase  14,  J 
-196.        .     '    .      .  . 

Pilng'cggasse  6  43. 
III«  fei.  bunter  (auch  Stiefdif 

Kurnmarkt  10,  K  168. 
I    „    grüner,  Kerbengaase  7,  J  172. 
Stifl,  Ftoeh«rg«Me  H  98. 
SUlienberg,  ktoiattr,  Fahrgwie  91, 

L  y. 

0     kieiutir,  Garküch&oplatz  6,  L  7. 
SUlieifeli,'  EafaMruMM  J 167. 
%U99  h  (Mieh  6'ee^nAaiMX>  Dr«ikfBjg»> 

Strasse  1,  0 
SiuilfrasöC  1,  M  III, 
8  tork,  kleiuer,  LindheimergaAse  U  138. 
8Urk«l«l,  Gr.  fimdgasse  Kk  H  86. 
SlirchleU,  Bcndergasso  8,  M  1G2. 
•        (auf  h  Kh-lner  Stork),  Limlhei- 

•    «lergasse  8,  H  138. 
8tf  S8k»r,  an  den  Höfen  1,  E 
SiraUiMrg,  BOnerberg  $K  J  169. 
„    alter  (Such  Sirahlenb0^g),  B5> 
mcrherg  9,  J  162. 
Strasgbirg,  Stadt,  Liebfraueaberg 
83,  K  18. 

8lrattl«rger  l«f,Qr.BoekoQhBinefl«^ 

^a«sc  K  181. 
'     -     Allorheiüprng'assc  4(»,  B  141. 
.StrAMiS,  Heumarkt  2.  4,  E  22?. 


SUftUf,  VogeKmfcliOlffMetrrBiieli' 

gasse  15,  J  120.  "  ' 

Vof^el,  Judengasse  37. 
8trlb«'s,  Heilmann, Hans,  Kothekreuz- 

guM  6, 1 166. 
8 1  n  ek  A  r ( ,  Kaunengiessergasae  L 186. 
StihI,  vorderer,  Judengasse  91. 
Sttapel  riM^h  SUmpal),  Fahrgaase 

107,  Ii  21.  %  .    .     •  • 

Slinp«!,  cMnaeir,  Sta sengaase  9, 

B  208. 

8tttltg  a  r  t ,  kleines  (auch  Siuckart), 
KHiinengiesserffaBRC  4,  L  186. 

8  U  w  •  b  e  1  (auch  Ztoobei,  Ztvyboletun, 
Oetebdif  l^mShtllmkrguui  ka 
dem  leeren  Brandplatz. 

lAkAkshof  fauch  Strassbtirgerhoß 
kleine  Uochstrasse  8,  E  181;  ^ 

Taiie,  Gr.  GaUengasae  5,  E  5. 

TMt«tb«ia,  ElbabetlieiigaaM  87, 
N  1. 

9    wahnobeinlich  Fischergaaaa  H 

Ttliaaberg,  Oark6di6aplats5, 1119. 
Taaaaikirsck,  HchSfergassc 7, C  156. 

Tannenwald,  Ankrr-^-i.sac  4,  1  21b*. 
Tasche.  ^'ulilf'Fie  ,  l■^lll^^•assl•  A  122, 
Taubeu,  Kiuatergasäc  23,  A  77. 

blaiM,  Fabrgaaae  III,  lt  89,  95. 
drei  blaue, Sablinunaiier  19,  D  76. 
weisse  A  77. 

weisse  (auch  Tauöe),  Römerbcjrg 
82,  K  181. 
„    awel  goldae,  Fakrgaiaa  111^ 

22.  25. 

laakealiaf,  groaaer,  Taubenhofgaaae 

'    19,  E  182.        •  ' 
tt    kleiner,  TtobrakofgaaaeSk  E 188. 
fiiUcbai  PaUit.Gr.EietaeiihtfBieri 

prasse  2fi,  D  40. 
T  f  n  f  f !  s  h  0  f ,  Gr.  Komniarkt  K  14"». 
Tbiergartea,  Friedbergergasse  33^ 

C  199.  .  .  .  ,  w .  . 

Tb«r,  rothes,  an  der' JiMahttaiier  21', 

B  V}. 

ThornieiMter,  äclmurj^'a-^se  21,  L'?2. 
Tkraaerher,  €od.  46U,  MUnzgasse 

18,  J  146. 
Thfir,  eiserne,  Schntirg:asge71,  K104i>. 
Tbürlnrer  Hof,  Bockgassc  G  150. 
Tharoi,  Mainsergaase  33,  J  42- 
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TftirB.  Maiiizerpi88e  35,  J  41. 
ThirnaeisterlB,  BorDgaMeü),  L 

65, 

Trftsbf ,  blMU,  BookgaMO  10^  O  .Ui|2. 

n  n    BockgaiM  18,  a  158. 

Traibel,  goldtior,  SchriTir^^mc  K  llü. 
Traabei,  an  der  U«uptwacli9  £ 
212. 

Trip pebaa,  kleines  (Meh  Trappen), 

Dominikanergaue  11,  A  65. 
TreppchcB,  Kälbcrgasse  J  m. 
n    hohes,  Fahxgaase  vermut^fjti 
»    Seeengasse  Iß,  F  13ii 

n    VUbclerK«ssea6,C91.  .  - 

Trieriseh  Eck  {mch  Kaltebach,  klei- 
ner bunter  Mantel),  Trieriscfa 
Gässcheu  2,  R  m.  58. 

frUrltckcr  lef,  grosser,  Trioibeh 
Plätechen  H  75. 
n  kleiner  (schlosä  kein  naiubaftef 
Haus  iu  aich,  sonderti  bestand 
aus  Sctiuppengebäuden,  welche 
naeh  dem  Brande  von  1719  auf- 
gerührt wurde9]^Tff^fM?li|*' 

chen  H  7' 
Tlbea,  zur  [bei  JJeriekine},  Cod.  -170. 

Tirkeasebnsa,  Hasenga«»e  ü  i. 
UlB,  Stadt,  8ehl%gaüa  9^  O,,!!«», ,  i 
Vlaarber,  Hinterbam^^wrftiHergaaee 

16,  K  8G. 
q    (auch  JJauineister),  Gr.  Sand- 
gaase  7,  K  96., 
l'fner,  Fahrgasae  A  U^.,\ 
W^T,  Friedber{?crß-nase  1,  C  217. 
,     (auch  Kleiner  Ullner),  Köuicr- 
berg  ao,  iv  .i,Hiu       r  l 

Ulrlehtteli,  Thurm  Unter  dem  Hanse 
0  139,  FärberstraBse  74,  0  139. 
IltterhorD  (auch  Gt^ldnes  Unterhoni, 
Hinter  Horn,  Alt  Horn],  ain 
.  GeiBtpfürtcheu  1,  M  1^.  ,  . 

UiUrtchlliiel,  Magaase  B  99.  ü 

(Inverzagter,  Bendergaase  M  128. 

VefhenhcJm,  Fahrgasec  A  102.  ,  jj  i 

Vecbeiibus,  Fabrgasse  A  102. 

fersorgaagsha.nt,  B  218. ,  ,    i..  ; 

Vl«hh«r,  hinter  der  Jo^omnnWtft  9$ 
„     AUcrhciligengasso  B  5- 
„     (auch  Russischer  Hot\  Lamm, 
9cAwarUeß)t  S^Ä  4^.  50,  D  19. 


Viele,  KL  Rommarkt  F  43 
„     Graiip«»npHiwt'  27,  (}  126. 
ft     KannengieHsergaese  ö,  L  1. 
„    blaue,  Graupengasse  24,  G  119L 
f 999lgcinng,  Sehnurgaase  AB»  &9at 
„    (auch    Kleiner  VogM§/mm§}^ 

Ziegelgawe  12,  G  1G8. 
.    klehier,  Markt  11,  Mm.. 
„     fiegelgsase  Q  Wh 
Ttfilsehwing,  klainee»  BeokgaaM 
11.  f;  153.  \i 

¥elrad,  FahrK^au  A  120. 

Verderkern,  äaalgasse  M  U8. 
Iirttf  artM,  Cod.  M9,  Maikt  L14lk 

145. 

WAAgf,  gokbie,  nöllgame  M  1% 
,  n      Cod.  dUü.  Döngesgasse 

«,049  11.  fiOi 
W«rr«l,  kletoer,  GiMipeagaiie  18,  G 

133. 

Wagneribani,  ächlinunaner  12,  D 

92.  .  • 

WaiieibAitf  Zcfl  D  1. 
Walten  Gotteihail,  KLFiaebergaaae 

M  70. 

Wald,  grüüur,  AllerheiligeQgasw}  26, 
B  78. 

Waldtek,  gioaoea,  «aalffwae  10,  M 

189. 

„    kleines    fnurh    'Vi  ff  er  Keller, 
Grosses  H'a/(^ecA;i,  Isaalgasse  lU, 
K  139. 
«    Beadergaane  M  IdOLr 
Waldraben  (Fahrgassc  9B,  vermath' 
lieh  fQr  Volv'Adpv  ,    HnuB  des 
Soholtheissen  Volrad  von  &eii- 
gwatadt)* 
Walinteh,  KL  EschenhoiineigWM. 
„     Roscnpripse       F  148. 
I,     (auch  Junger  Wetterhahn,  iStol- 
zenfeis),  Mainzergasae  üu  VVali- 
f  Bcligifeaeben  d,  J  197. 
Walrtben,  zwiachcn  KistmOMtberg 
und  LeOiraobeR.  Fabrgasae. 
„  Klein*. 
Walrnf  (nobon  dem  Go/dnafrAsto), 

Fahrgaaae  vemmthHeb. 
WaiM,  Dretkönigsstraasc  4,  Oü. 

^     wrderc,  Jndengaßse  55. 
Wartenberg,  Alte  Mainzergasse  J 
177. 
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IV  A»chtilÄttel,  drei,  BIGnergaaBe 8,  H 

Watt  tri  •  e  b  («neh  Otma  Wasaerloch), 
Sobnarguie  18,  R  57. 
„    grosaes  (aaoh  EcUteönch,  Kalte 
■hächer),  SohnarfU»e  18,  H  56. 
*  ^    gutwf ,  Schirargaa««  H  57. 
WMierweibchei,  Gr. SMknüMiam- 
g'iujae  32.  D  137. 
„     ürUckeasUasiM:  0  7. 
W«4«l  (Meh  FSiliM)^  Oftd.  68B,  IStn» 
Kräme  1,  K  UB. 

93.  •  , 

Weehiel,  Bttmerberg  J  94. 
WMk,  ritor,  FiiuvMM  ^nmuMUb> 
Waiftleli  (auch  iFdU^-Tbek^ 

gaden  3,  U  166. 
a    junges,  Bendergane  2,  M  16ö. 
n    Meiaii,  Beadargnw  4,  M  VSL 
W«Ukttlt  ält«k  MmwgaHe  K  106. 

„  Wntt-To  (auch  Weickad,  aite, 
Alter  Weselin  ,  Wnchtel,  vor- 
dere), Scbuurgaasu  73,  K  106. 

«    «oidnet  SduittrgaMe  18,  K 

KVl. 

W«Ue,  Ffthr^asse,  Kek  dar  Fiieber- 

1IVeUeuka«efa,  Bleidenstraase  K  16. 

»    KkttaariaMpferto  K  H. 
'   ,    Fahrgaase  L  2L  •  .  -  • 

„    groMaer,  Fabrgasse  89,  L  22. 
^    (jetat  IMtm),  Steiaweg  ^,  S 

W eKwtek,  ktoinat,  GdoUkiaeigflaw 

25,  H  III. 
Weideakor,  Z«U  66  und  68»  D  31  bia 
84. 

Wailkirg,  Qro«erCMiiiiMfktS9,Pia 
.   .  'fliadt,  Orana  tadgwM  86b  K 

62. 

Grosser  Kornmarkt  20,  K  6:1. 

Mi  e  i  Jl  b  a  r  g  t,aueb  Hachenberg,  Hachen- 
burg. Stadt  Oaiiwiaefc)i  ]>omi- 
.     nikanergaM»  10^  A  70. 
Dorn!nik«ner^ft»«»p  A  70. 

\^ elteck,  GeliihauBerKasso  H  108. 

VflafMl,  goldnea,  SebnurgaBae ,  H 
51. 

KflakanDea,  WtMmiitlBMlat,  J 

•■  321. 


Welikaiiea,  SeokbScb^rgastH}  18  J 

m.  ' 

Weiarele  (aucb  Oroise  WiinrAt), 

Döng-esgasse  Gl,  G  HS, 
„     grosse,  Döttgesgasae  6  58.  '  • 
„    DOngeagaaw  60,  0'68.«'  ' .  " 
W«lMk«rg  (aucb  kfe#pwr  OrkmKän, 
Artenstein ,  ■  Rosengarten ,  Ra- 
ameck),  Chroiae  Itodguae  lt. 
K  85.  •  • 

W iltea,  alter,  in  Hdtpfihtekm  1,  J 
57. 

,    altor,  vfrmuthliehy  KL  JRIttor- 
gasae  41,  N  37. 
Weili  TOM  LlBbirgsHofjKirchgatwc 
1,  K  7& 

Weitse  Gotteabtaa;  BarflliiBtigaflMir, 

K  80. 

Weisielarg,  Neugaase  8,  L  98.  ' 

Weiiiea,  kleiiier,  am  Bohpfilrtebeii 

J  55. 

Welssenao,  Dünpresj^asse  51,  G  51. 

„     am  Hoizpförtcbeu  L  56.    " ' ' 
Wcitivvf  gnMnr(andiMiinill^ 

Kothen ,  Fltämtf^'i ' 

!,  ,T  ■  « 

kleiner,  Münzgaaae  3,  J  'Aü. 
Weiftttflseb  (tmcit  Karpfen,  lUch), 
Markup  V- IM. 

Strasse  J  245^. 
Welsifraieikittler,  Weiaafraaen- 

alMwaA'^MS. 
W«i4ifraa«»tfkttl«,  Weliafraaeii- 

WelleBseheaer,  Aheogaase  71,  C 
106i^      •  tri 
W4it,  alte,  8diMR«itoM  0  Itt.-  < 

„      neae,  Saalgasse  25,  M  124. 

M      verkehrte,  GelnbSuaergMa»  89, 

H  ne,. 

Weaaer,    bobt»r,  fiUsabedieagawo, 
H  25. 

WBr<h«lM  ^attflii  JWrik),  aiiir]^jdMjb«r 

1,  J  (>4. 

Ufeselia,  alter,  Scbnurgaaae  K  106. 
Wettei,  Bomgaase  18,  L  62.       '  ' 
Wftltwkaki', '  Oods,-  469  imknebda- 

lieh,  Tahrgaase  A  126  oder  1B6. 
•  «    Cod.  878»  im  fioaentkaL 
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WeUerh«llii  alter  (JeUt  snm  Rothen 
MHmichen  gesH)gen)i  Mainzer 
gas&c  7,  J  CO.    .       •  > 
„    jwiffer,  HainiargtiM  J  167. 

Wldes  dir«.  Cod.  201. 

Wldelel,  Neue  Kiiimc  K  136. 

„    Saalgasfte  7,  M  Iii.  . 
WldieheBStelo,  Graupongaue  6 120. 
WIcde  (aucli  M''  ith',  Wyde),  uiit  dem 

15,  M  8.  , 

Alte  Maitizergaa«^  9,  J  69. 

lai.  ,  .  • 

KftlbergaaBe  4,  J  m  , 

WlesbtdeOr  Stadt,  MiinzK^BO  J  141. 
Wilder  NlDM,  '^'riedMsli.mt^chen  ö, 

a    WOdeninaiiittgaMe  8,  Q  87. 

,     Kömorberg  24,  Ji  92. 
WiUstadt    ijt't;tt    >Stlecten  Schulp), 

Schärfcnj^HööcliOii  ä.  G  2*). 
WlltheoiteiM,  Gn^upeugusau  G  12U. 
«f U4ef  k  (uch  iU<  H^iiiMledir),  DOnges 
gaase  1,  U  IKL- 
a     Alt  ,  I>i  n^'pspraasc  H  161. 
„     GchiliäiLäcrgaafiü  Ü  108. 

Wladfaif ,  FAhrm«i^ll« 
.  »  grower{%iwli.WMl*1W«i*^*»«r 

VTind/'finr/)  7Av.'i  vereinigte  Häu- 
ser, Kl.  Saudgaas«^  3|  K  ^ 

AUerlieUigMgw  B.19I. 

Wiste  ran,  (ioldnclmt^asac  M  185. 
WiBteriierg,  venuuthlich,  Bleiden- 

straMe.l,  K.41. 
WliUrhirfft  tadergfpe^,  H  168. 
WUlweiiteli  (auch  WiUkavUin, 

Widichenitteifi^,  QwHIf^mHf 

4ü,  G  120. 

Wabciia,  HausUei  i^auoli  Wot^ 
Tin),  Cod.  864,  JBandefKMne  M 
140.  ii,,-. 
Wf  If,  Döngcs^n^o  II  15L 
„      Cod.  4ö^,  K^mcrberg  ö,  J  164.. 
„      iJter,  Qorngaas«  L»  Ül. 
»     l^nter,  EU.  ^nidgiMi«  17,  K  17. 


W«lf,  goldner,  Fahrpa»^  16,  A  1G7. 
Wllfcbeo  (auch  Wol/ditij  Hoiß,  Dön- 
gesgaase  17,  H  1611 

h&uaergaaee  27,  H  112. 

W§lfelin,  Döng^^MBe  U  151. 
Welfaeek,  liiuter  der  Haaptwache  D 

Wtlkeiftfrg  (auch  Wolkenburg,  Wol- 
kinbarg).  Cod.  m,  Kcatitmarkt 
7.  M  VMl  '        I  '1  •.  ■« 

Wolkeabarg,  M  199.. 
W«aif btrf »  BohimvgiM«  L416ai'  <• 
W«rBf,  Stadt,  Falir;jrii£»e  A  ITO. 
Wormser  Hof,  Breiten>rri«isc 52.  B lOf^ 
WameEberg,  SchnargaäJie  L  108.*  -i 
WlrUnberger  Haf,  Fabrgaaee  L W 
WIrUbtrf,  KMii-y  BmhgMiB  II  n. 
13,  J  128. 
„    Stadt    »uch    Wässeneu),  am 
U(»kpiurtcbea  1,  J  üö.  -'b    •  ' 
Wif  Ukirgtr.  Ith  (ßnAJänke»eck), 
■  Göd.  46S»  VahigMM  Eek  68, 

H  4H. 

Wärtzburg,  amllolzpförtchcnä,  J56. 
Wörtzgarteni^auch  yuTcegarten),Cod. 

868,  HtthtSB.»,  Lld6.14i.: 
Wyde,  Fahrgaase  M  8. 

WyieekcH'n'necA',  Wineck,  mndeckji 
Geliihäusergasae  IB,  U  108. 

1 8  a  1  d  a ,  iiauB  der,  Klionbogongäaacben 
A  67. 

Igetnenger,  Nene  Ktinw  K  108. 
Zaklf  alter,  Schnurgasse  G  79. 
n        „    (auch    Schmiedekeil,  : 

Schmitzekyl),  Cod.422,Qr.Ko»- 

■lark»  8,  K  147.  '.  •  i4 
Zihrligtr  Hef,  Hulzpförtchen  J  5S 
tän,  junpcr  (aiirh  Frrrtuna,  Weisser 

Bär),  Graupengasae  Eck  1,G  80. 
Zange,  goldne  (auch  E7igel,Sperber}f 

Fahrgaoie  52,  A  147.  ^ 
a    kleine  goldii«»l>«aitaiiliniqfMM 

11,  A  64. 

Zaun,  hoher,  OraupengaMe  Li»,  G  106. 
Iclle,  WildenuwMgaMe  G  8Ü  86. 

^      kleine,  Fahrgasse  77,  H  41. 
lelleaburgCauch  Zeile),  W4kjten«ai#> 

gasäe  4  u.  ü,  G  8ö.  86. 
Z|e«gbAll  (anch  Elendm  Mab&nffey 
Zev^umähof),  SMl  1,  H  18. 
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Scigk«!!,  Babmhof  4,  E  SOS; 
,    hinter  der  K»thaxliMii]drelw  auf 
dem  Graben, 
leagbaasli«r.  Zeil  l,  U  12. 
ll9§9\Mt  AllMrheiUgeiigtMe86b  B  87. 
„    alter,  Stclteagine  8itiid  10,  neben 
B  229. 

.     Stelzen  praase  18,  B  238. 
ZlHnerhof,  grosser»  Gr. Uirschgraben 

IIS  F  7a 

Kell,  alter,  AlteeMse  75,  C  104. 
Itllhees,  altee  Zollhan»  am  Onl^en- 

thor,  Gr.  Galgengasse  Ii),  E  11. 
„    (am  ebemiligen  Allerheiligen- 

tlwr),  AHerbeiligeDgMM  8,  B 

59* 


Itllbut  der  llaincer Pforte,  MsiiiMr- 

gnsse  88,  J  267. 
„    ehemaliges   am  Eschenbeimer- 

thunn,  Gr.  Eacbenlieimergaase 

47,  D  161. 
ttllhllICkei.  Ea  stand  am  Brücken- 

thurm  und  befand  .sich  ilarin  die 

auf  den  Thurm  führeii(i(  I  reppe» 

Frobnhofstrasse  1,  A  179. 
llrlckt  Stadt»  JodesbrOekelieii  A  sa 
Swlelel,  LindhciiQcrfCMBe  an  dem 

leeren  Brandplatz. 
Zwebel,    Lindheimergaase   an  dem 

leeren  Brandplatat. 
Iwy If  l€biM»  Lindheimergaaee  an  dem 

leeren  Brandplati. 
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fi«lte  10!^.  'Miti  2  VW  nbtti  al&U  Alburt  Ilea:  Albsro. 
,     16.4     ^    7    ,   unten   .     BeilMf  •  I,  Um»  B«il«f<  m. 
.    171.  Aum.  1.  mg«  n  Kr.  aoeh  HL 

,    ITt,  Ml*  W  ««•  «b«a  «iMt  «atworf««  Ii«:  ftBff«ii«Ha«B. 
•     1T4>    •    tl   «  I '  I  -t  u  u  i  «  liet:  Joh  »an  e  ». 

,    170^    «     •  .    tmiw  .    Frsnoofordla  Um:  Vraocfordi«.  ^ 
IM;    ,    !•  «    «b«fe  .    lanvar  UM»  F«br«ar. 

toi,     .     14   ,       •      «    dien  «r  Ii»« :  Di  cn  er. 
,     <10,     K     10  ,    aatan  .     i1lu*tr»t  lie«:  l  ll  uatravit. 

p  M  HMh  W«Umit»«m  Abruck  artt  g«Uiii;  e«  <l«m  VerfaMer.  io  der  Raffirt<«tv  4w  lUilll«- 
rtaaa  «taiff*  «tcuMadig«  BrMe  Job«aa'a  von  01wib«ff  «ad  «ala«  gltlniaaMlgM 
Miaw  toAnfladMi.  ttaa  f«wiM  ▼•rytatokaaf  4«r  HaaiwiiTlWaB  ttbafaMftt  Ita» 

d«M  der  in  Betlage  XIV.  »bgedruekt«  Brivf  nlebt  den  Vsi<<r  („Jobanii  vou  Olaubarf, 
der  Elther  aw  Lieobtwuteln''  war  Mine  gewöluülcba  {iDterkcbrifl},  »oBdern  den  Bei- 
laga  XI.  Nr.  t»  8>  M  arwIkaMai  flaka  Jahaoa  «an  Olaabanf  ^eemda«*  tan  Cm» 
oiiplanlaa  tetta« 
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Peter  Möllers, 

bietigen  BUrgeri  uud  MAbler«, 

hMiilnHiilUiei»  Otooalk  »ua  d«n.  Jahrai        bis  Jony  1689i 

heran sgegeber  und  mit  Eioleitunf  und  Änrn^TkuTipt^D,  sowie  mit  HiTi'>;rifn?aa|| 
einiger  Betracbtungen  über  die  bürgerlichen  LJnmhea  dabier  in  den 

Jahren  1618-1616 

iarl  Ghililiaa  Backw»  ConabtorlAlrath  und  Pfarrer. 


Einleitung. 

Peter  MüUor,  der  Verfasser  dieser  auf  der  biesip^en  Stadt- 
bibliotliek  beündlichon  Chronik,  stammte  von  Cyriakus  Müller,  lue- 
sigvm  Bürger  uud  Weinschröter  und  dessen  Ehefrau  Anna,  des  hie- 
sigen Bürgers  und  Fisobers,  Peter  Leyerer,  Tochter.  Seiner  Mutter 
Sekveater,  M>gdalen«y  war  verheirathet  an  den  Fiadier  jMob  Lew. 
P.  Mttller  wurde  getaoft  am  17.  Sept.  1573,  varliebatiielD  rieh  am 
9»  JvJi  1599  in  erater  Ehe  mit  Walpurge  geh.  Joet»  aua  AHenbaeh 
in  Naaaao- Siegen,  Ana  dteaer  Ehe  entaproaa  ein  Sohn,  Johann 
Lome,  geb.  am  16.  Sept.  1601,  weleher  eioh  am  86.  Julf  1634  mit 
Margaretha  Herdt»  Oirtneratochter  ana  Saohaenhauaen,  Terhcira^efea. 
Die  Sekweater  der  Fran  dea  P.  MliUery  Katharina,  vereheliehte  aieh  mit 
Nikolana  Mnek,  Weiiagerber  an  Sachaenbanaen ;  eine  andere  Scbweater 
dereelben,  wieea  acheint,  Margeretha,  mit  Nikolana  HdRnann,  Weiaa- 
binder.  Noeh  erwflhnt  &t  einen  Schwager,  Joaepb  Hartineiigo,  Gold» 
drahtzieher  nnd  Katholiken,  aus  Italien,  ohne  dessen  Frau  näher  zu 
bezeichnen.  Am  24.  Aug.  1624  trat  P.  MttUer  in  die  aweite  Ehe  mit 
Ayla  Maria,  des  Fischers  Michael  Sohnch  Wittwe,  die  ihm  zwey 
Stiefsöhne  zubrachte.  Mit  dieser  zeugte  er  yier  Kinder.  Sein  Bruder 
(£r)Asmus  Müller,  hiesiger  Bfiiger  und  Fircher,  war  viermal 
▼erheirathet,  euletat  mit  einer  Metzgerswittwc. 

Nachdem  Peter  Müller  seit  158()  die  Dreikönigsschale  besucht 
hatte,  kam  er  1589  auf  6  Jahre  in  die  Lehre  zu  dem  hiesigen  Mah- 
ler Matthäus  Schweitaer,  wurde  löijö  ioBgeapraoben  nnd  ging  1597 
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in  die  Fremde.  Nach  seiner  ZurUckkunfi  1599  verheirathete  er  sich, 
wie  oben  bemerkt  ist ,  und  wurde  Bürger.  Sein  Wohnhaus  befand 
sich  in  der  grossen  Fischergasse  neben  dem  Mohrisehen  Hause ,  we- 
nige Häuser  rechts  von  der  Fischeq^forto  entfernt.  Er  war  kein 
bciMittcltfT  Mnim  Nach  einer  nicht  «^^auz  klaren  Angabe  hat  er  im 
Aug.  l*)2l)  (ijis  i  rommensclilagen  angenommen,  d.  h.  wohl,  er  ist 
Trommelschläger  im  (^>uartier  geworden.  Im  Aug.  1G30  wurde  ilnn 
ein  Kram  vcrwllligt,  dcssgleichen  sein  verstorbener  Vater  gehaht  hatte. 
Er  schemi  kern  vorzüglicher  ^[ahler  geweaeo  zu  sein,  da  Hüsgen 
in  seinem  artiätiacheu  Magazin  ihn  nicht  erwähnt.  (Sein  Sohn,  Joh  Lo- 
renz, war  bedeutender).  Daran  hinderte  ihn  vielleicht  die  Kürze  seiner 
weitern  Ausbildung  in  der  Fremde  und  nach  seiner  Zurückkunft  die 
schnelle  Verheiratbung,  Er  imisste  wahrsclieinllch,  wie  viele  Mahler 
seiner  Zeit,  auf  Aussclnuückung  von  Kirchen,  Häusern  und  öffent- 
lichen Gebäuden  sich  beschränken.  Ui;brigen8  beweist  sein  Verkehr 
mit  andern  angcöclieiiüii  Mahiern,  die  er  vielleicht  beiihreu  Arbeiten 
unterstützte,  dass  er  nicht  gerade  mi^sachtet  war. 

üleich  am  Eingang  seiner  Chronik  sagt  er,  die8cH>c,  im  Jahre 
1611  angefangen,  sei  eine  Zusammenstellung  dessen,  was  er  vom 
Jahr  1573  bis  an  sein  Ende  aufgeschrieben  und  in  seinem  Bedenken 
behalten  habe.  Sie  ist  also  tbeils  aus  Erinnerungen,  theils  aus  nieder- 
geschriebenen Bemerkongen  später  in  ein  Ganset  gebracht.  Dafür 
seugen  einerltt  Handaduift  und  Dtnte,  lenier  eine  ims  Veneben  in 
das  Jehr  1614  geratbene  Angabe  «ni  dem  Jahr  1612,  endlich  manches 
▼erfirflhte  Urtheil  Ober  einen  vpätem  Erfolg.  Hserane  fcdnnCe  mwi 
die  Vennuthnng  schöpfen ,  dass  Ifanchea  nidit  gans  inTerllang  aei 
Indeaa  itimmt  nach  sorgfältiger  Vergleidiung  diese  Chronik  mit 
andern  Berichten  llbereb,  und  was  sie  Eigenthündiches  gibt,  em- 
pfiehlt sich  durch  eine  innere  WahrseheinUchkett  Mit  Junj  16äS 
hflrt  sie  pidtalieh  auf.  P.  HttUer,  damals  im  60.  Lebensjahre,  aeheint 
bald  damuf  wenigatena  arbdlstmllüiig  geworden  an  sein,  da  ich  in 
diesem  Jahre  aeiaen  Tod  nicht  im  Kirchenboche  angemerkt  gefimden 
habe. 

Der  Inhalt  dieser  Ohrooik  besteht  suTörderst  ans  nngefthr  2Ü0 
Angaben  vaa  QebnrteUi  Gevatterschaften»  VerlAbniaaen ,  Hochaeiten, 
alkitt  der  grossen  Hehrsahl  nach  ans  Sterbfiülen.  Ich  habe  alte^ 
so  weit  sie  sich  anffinden  liesaen,  in  den  Kirchenbficbeni  nacfage> 
schlagen.  Diese  jedoch  im  rein  kirchUehen  Interesse  aeigen  bis  aom 
Jahre  1789  niur  den'  Tanf-  und  BegriibniaBtag  an,  welcher  letstere, 
je  nach  UmatSnden,  un  einen  bis  dr^  Tage  Ton  dem  erfolgten 
Tode  abweicht  Gans  wenige  Fjlile,  die  wegen  mangelnder  Todea^ 
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itgiiter  Aber  jeo«  Zeh  nicht  wa&nßoämi 

wohner  Ton  Saebaenhausen ,  f^ir  welche  vidleicht  beeondere  Ver- 
zeichnisse bestanden.  AUe  diese  Fälle  erstrecken  lieh  sww  groiaen 
Theils  über  Gowerbleute  ans  des  P.  MttUer  nlfaerer  VerwBtidt*  and 
BekanntBchafi,  allein  auch  ttber  viele  an^ehene  Pemmea-:  Kttser» 
Flirtten,  Adelige,  Rathsherren,  hiesige  Prediger,  Bürgercapitäne  und 
Kitaurtier.  Manche  kurze  Angabe  eibält  durch  das  Kirohenbuch  Licht. 
Hiernach  musste  ebenÜalls  maDcher  Namen,  wie  er  im  Munde  des 
Volks  klang,  beriehtigt  werden.  Bei  den  meieteo  Geistlicheo  ist  eaoh 
damaliger  Sitte  rnnr  der  Vomunen  angegeben:  ich  habe  den  Fa- 
miliennamen in  Klammem  bngefllgt.  —  Von  Verlöbniaaen  heia^t  es: 
Handschlag  geben  und  Weinkanf  trinken ;  von  Hochzeiten:  rar  Kirche 
gehen.  Den  Todesfällen»  mgar  dem  Verfasser  missliobiger  Pcraontai 
ist  jedeg  Mai  ein  frommer  Wunsch  angehängt.  Die  Ehrenbezeigung 
lautet  bei  Adeligen:  Der  edel  und  ehrenfest  Junker,  bei  Geistlichen; 
der  ehrwürdige ,  bei  Künstiam:  der  Icunatreich«^  bei  Kauf«  and  Ge* 
werbleuten:  der  achtbare. 

Kfichatdem  Terbreitet  nch  dieae  Chronik  über  einsebe  merk- 
würdige Ereigniaae:  Witterung,  groaaea  Waaaer,  Feuer,  Selbatmorde^ 
Hinrichtangen,  Theoerong,  Stenern  und  dergl.»  welche  von  Leraner 
bald  amatBndlicfaer,  bald  kfirser»  bald  gar  nicht  ersSblt  werden.  So- 
dann ist  eine  Beacbreibang  der  Kaiserkrönungen  von  1618  und  1619 
eingeaehaltet,  wie  Mttllar  aie  beobachten  konnte,  üeber  die  Kriegs- 
Unruhen  in  unaerer  Kfthe  während  der  Jahre  1620«  1622  nnd  1631, 
80  wie  ttber  die  Anwesenheit  von  Gustav  Adolph  in  hiesiger  Stadt 
iat  Einiges  angemerkt 

Allein  am  VViciistiM^ston  sind  die  Aeusserungen  über  die  bürger- 
lichen Unruhen  in  den  Jahren  bis  161t).  P.  Müller  gibt  keine 
volistiindigo  Beselin  ibung  derselljcn,  sondern  nur,  was  zu  seiner 
KenntniBs  gebingle  und  wovon  er  Aupen-  und  Oiiren/.cn^o  wnr.  Es 
ist  die  Autfafesung  eines  scldichten  Bürgers,  weicher,  obwohl  wie  es 
scheint  kein  thätiger  Theilnehmcr  an  jener  grossen  Bewe£nin|?,  doch 
der  Volksparthei  anhing,  die  Beschwerden  derselben  billigte,  sowie 
den  Ausgang  höchlich  bedauerte.  Man  darf  also  an  manchen  starken 
AnsdrOcken,  die  ihm  der  Unmuth  über  die  Erfolglosigkeit  entlockte, 
keinen  Anstoss  nehmen.  Etliche  besondere  Umstände,  welche  in  den 
bekannten  Nachrichten  tlieils  übergangen,  theils  anders  dargestellt  oder 
nur  angedeutet  sind,  geben  zu  nianchera  Bedenken  Anlass.  Leider 
ist  er  auch  von  dem  leidenschaftlichen  Judenhasse  jener  Zelt  erfüllt: 
die  ehrenrührigen  Ausilrücke  in  dieser  Beziehung  iiabe  ich  weggelas- 
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seil  nad  nur,  wo     4er  ZusarameDbang  fordertei  dmcb  Striehe  enge* 

deutet. 

Uebrigens  aiDcl  die  Jahre  1628  bis  März  1630  am  dieser  Privat- 
chronik durob  .irgend  einen  Zu&ll,  wohl  •eben  in  lütorer  Zeit,  ab» 
banden  gekommen. 

Möchte  es  mm  scheinen^  als  ob  diese  Handsohrift  von  wenig  Bc- 
lai^  sei ,  so  hat  sie  dooh  immer,  weil  sie  Ton  einem  ungelehrten  und 
grossen  Theils  nnbe&ogenen  Zeitgenossen  stammt,  ihren  eigenüiilni'> 
liehen  Werth ,  indem  sie  die  Anschauungen  jener  Zeit  abspiegelt 
ferner  aar  Bestätigung  mancher  Vorgänge  dient,  und  jeden  Falls  iür 
die  Geschichte  tinsercr  Vaterstadt  keine  ganz  unnütze  Urkunde  ist. 

An  dtn  innngelliaften  Unterscheidungszeichen  habe  ich  durch- 
gehen<l  iTfiessert  .  an  der  Schreibart  mir  so  viel  als  zum  bessern 
Verständniss  dient,  aucli  Etliches  auü  diesem  Grund  in  Klammem 
beippftlp:!  —  Die  i;!it(r  dem  Text  befindlichen  Anmerkungen  sollen 
zu  kleinen  Bcnchti^ungen ,  besonders  aber  zur  weitern  Erklärung 
dienen.  Zu  gleichem  Zweck  folgten  einige  umfangreichere  An^eiuniider" 
Setzungen^  zu  welchen  die  Berichte  des  I*.  Müller  Anlass  geben. 

Die  sowohl  bei  dieser  Chronik  als  den  angehängten  Abhandlungen  he. 
nützten  Geschichtsquellen  werden  unterfoIgenderBezeicbnung angeführt: 

1.  KB,  Kirchenbücher. 

2.  L.  A.  oder  B.  (erster  oder  zweiter  Band)  mit  Seitenzahl :  Lers- 
ners  Chronik. 

3.  Dil.  mit  Seitenzahl:  Di;irium  histoiicura  von  1615,  und  in 
iin\ eräudertcm  Abdiuek  1C17,  in  einem  P^xt^mplar  mit  ange- 
hängter Beschreibung  der  Execiiti(ni  und  mit  der  erneuerten 
Judenstiittigkeit  ;  in  einem  andern  Exemplar  auch  mit  den 
llauptbeachwerdescliriften  der  Bürger. 

4.  RP.  mit  Foliozahl;  Auszüge  aus  den  Rathsprotokollen  jener 
Zeit  mit  einigen  Anhängen,  unter  der  Au&chrift:  Bttrgerunwesen. 

5.  Fichard  F.  Handschrift  von  Fichard  unter  der  Anisobrift: 
Fettmilchiaoa. 

6.  Fichard      F.:  GescUaehtsfegiater  der  Fausteohen  Familien. 

7.  Faust  C.  mit  Seitemahl:  J.  Friedr.  Fanale  von  Asohaflbnhorg 
Collectaneen. 

8.  Sehudt  A.  oder  B.  (erster  oder  swdter  Bsad)  mit  näherer  Be- 
aeicfannng:  Sehndta  jüdische  HerkwOrdigkaiten. 

9.  Lange  mit  Seitenaahl :  Langes  Geschichte  der  Stadt  Frankfurt. 

10.  fiüsgen  mit  beigefügter  Seiteasahi:  Hüsgeos  artSstisehes  Hagaain. 

11.  BüTcbner  mit  Seitensahl:  Kirchners  Geschichte  der  Stadt  Frank- 
furt» II.  Thea 
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VL  KoiffeosteiD:  Reiffensteins  VenseicfaiUM  der  Häusernanien  daliicr 
im  Archiv  für  Frankfurts  Gtaaducbte  und  Kiuwt  Neue  Folge, 
L  Band  1860»  S.  854  f. 

Mit  Ausnahme  von  Nr.  1.  befinden  sich  die  genamiten  Sehrifleo 
eftmmtJicfa  auf  der  hieiigen  Stadtbibliothek. 


Peter  Müller's  Chronik. 


Peter  Müller,  Mahler  mid  Bürger  in  Frankfort,  dem  ist  da« 
ScbreibbUchlein.  Wer  es  findt,  wann  es  solt  verlohren  werden,  der  geba 
ihm  doch  wieder;  Gott  wird  ilim  den  Lohn  dafUr  geben.  Ist  An- 
fangs geaohrieben  nnd  zugericht  im  Jahr  1611,  was  ich  hey  meinem 
Leben  von  1573  bis  an  mein  End  ungefähr  aufgeachrieben  und  weit- 
läufig in  meinem  Bedenken  behalten  hab. 

Anno  1573 

den  24.  Tag  September,  uff  Kupertstag,  bin  ich  mAF  die  Welt 
gebora  K  Itt  mein  Nam  in  der  Tan  ff  genannt  worden  Feter.  Mein 
Vater  hat  geheissen  Cyriacfus)  Müller,  ist  gewesen  ein  Wein- 
schröter, ist  auch  in  Frankfurt  börtig  gewest.  Meine  Mutter,  mit 
Namen  Anna,  ilir  Vater  mit  Namen  Peter  Leyerer,  Purgcr  iiiid 
Fischer  allhic.  Also  ist  mein  Vater  und  Mutter  aiicli  in  dieser  Stadt 
geborn  gewest,  und  also  recht  mag  von  mir  genannt  werden  mein 
Vaterland. 

Anno  L580 

haben  mich  meine  Eltern  zum  erstm  Mal  in  die  Schul  ver- 
dingt stt  Sachseuhaustiu  zu  den  heiligen  '6  iiünigeu  genannt^. 

Anno  1582 

ist  ein  gross  II  au  p  t  s  c h  i  e><  s  p  n  hie  zu  i  rankfurt  gcwest  tif 
der  Mainzer  Schilt  mit  Stahl  und  liiixen.  Es  ist  alles  zierlich  geniaclit 
gewest,  dass  Jedermann  daran  ein  Wohlgeiallen  gehabt  hat  Es  sind 
auch  vor  demselben  öchiessen  die  gan/e  Buru:erschaflrt  in  der  Rü- 
stung hinaub  auf  das  Feld  gefurt  worden  mit  Ti  ummen  uud  Pfeiffen 
und  mit  ihren  fliegenden  Fahnen.  Es  sind  au»  h  selbst  die  Jiuiker 
des  Raths  vomber  gezogen  mit  liirer  Rüstung.  Dazumal  war  Hector 


'  Ist  ein  GedäohtinsHfchler,  der  von  den  Eltern  lierrilhrt  P.  Mfiller  Wttrde 
laut  KU.  ;ini  17  Sept.  1571^,  auf  Laniin  rtsta;;  ^'ct  iu  t 

'  Trotz  seiner  laangclhafteD  Sprach-  uud  .Schrittweise  (man  bedeuke  jene 
Zeit)  aoheint  MflUer  dort  etwa»  gelernt  sa  baben* 
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sam  Jungen  ibr  B^oMhaiQpttMmn Sind  alio  nttn  Bockettheimer 
Tkm  hinaiKgczogea  and  mn  dat  Gmdity  danach  der  Oalgenpforte 
bwMOf  dtfi  Kommarkt  hinontor,  derLoonliardspforte  hinaiiB  und  dw 
Falirpforta  barain,  um  den  BpriogbrunneD  und  also  wieder  in  den 
Rahmbof.  AUda  hat  man  aie  abgedankt;  find  abo  wieder  bein^ 
sogen*  Ist  JederminnigUoh  mit  den  Herren  sofrieden  und  die  Herren 
mit  den  Bürgern  gewesen*. 

In  der  Fastnacht  vor  demSohtemen  haben  die  Meister  des  Schah« 
manber-Handweika  ^nen  iieilichen  Schwerttans  bey  Tag  und 
auch  einen  Reiften s  bei  Nacht  gehalten,  wie  anch  denselben  Som- 
mer ^ntti  kaetlichen  0 Iftok  •  h  af en  « 

Anno  1589 

den  11.  November  haben  mich  meine  Eltern  verdingt  bei  MattliJlus 
Schweitzer,  die  Mahlerkunst  zu  lernen,  6  Jahr  allhie  zu  Frankiurt^. 

Anno  1690 

uf  Dinstag;  in  der  Fastnacht  hat  meines  Lehrmeisters  Tochter 
Hochzeit  gehalten,  mit  Namen  Ursel,  mit  dem  ehrbaren  Ju^- 
gesellen  fieinrioh  Bapat  allhie  au  FrankAirt 


*  Das  Bauptiehieiseii  fing  den  99.  Juli  löSS  aa  (L.     I  G09.),  aber  Lora- 

ner  weiss  nichts  vr»n  diesem  müitiinschen  f^paziersan^j:.  B(lrf,'erlirho  Reiterei, 
welclic  «rst  zi!  «»inor  BtäiKÜ^'en  Schwadron  g^ebiidet  wurde,  vorncnilich 

zur  feierlichoD  Einbuluug  des  Messguluiteti  (L.  A  I.  424.),  war  nicht  vorbanden, 
Miist  hitten  Trompeten  und  Pauken  nicht  gefehlt  Uebrigens  war  dieser  Aaf- 
zug  kein  blossos  Festspiel.  In  jener  unruhigen  und  gefährlichen  Zeit  führten 
die  Schützetiniei-ter  täglich  ihre  Kotten  in  das  Feld,  und  die  Bürger  übten 
sich  im  Scbiesstiu.  (Kirohaer  II  Man  wollte  daher  die  Wehrkraft  der 
Stadt  seigen  trad  nigleieh  ihr  das  Bewosstseyn  ihrer  Stirke  geben.  An  MUi- 
tirmusik  nach  jetziger  Weise  war  damals  nieht  xa  denken:  man  lernte  sie 
erst  in  den  Ttirkcnkrf -l^  n  kenucn.  So  musstc  innn  ^-ich  mit  dem  Lärm  der 
Trommeln  und  den  loi(ii;;eii  Pfeifen,  deren  Meiudie  fast  nicht  hörbar  ist,  begnfl- 
^eo.  —  lieetor  zum  Jungen  war  gerade  jüngerer  Bürgermeister  (L.  A,  L 

m  my 

^  UierUlter  ist  bei  Lersner  nichts  zu  finden.  Die  Schahmaohergeeellen 
wsven  wegen  Ibrsr  OeseideUiehkelt  im  Sehwerttsms  berUhmt  and  llesses  sieh 

gern  damit  auf  dem  Römerberg  sehen  (Lange  250).  Dies  Mal  wären  es  also  die 
.Meister  gewesen,  wenn  nicht  der  achtjährige  Peter  MlUler  die  Tanaenden 
dafür  angeschen  hat. 

•  Ilösgen  (IS)  weiss  nur  von  einem  Rehweifzcr  im  Jahr  1507.  Da  der 
hier  genannte  Matthäus  8cbweit7.ür  kviu  hervorragender  Künstler  gewesen  zu 
aciB  sehsbit,  so  moehte  P.  XllUer,  der  es  efaenlallB  nieht  geworden  iat,  bei 
dennelben  in  seiner  Kaust  nieht  sonderlioh  gefttrdert  worden  sehe. 
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Anno  1590 

den  1 3.  Hornung  ist  allhie  zu  Frankfurt  Einer  g  e  r  i  c  h  t  worden 
mit  dam  bcbwerty  welcher  sicli  bat  ausgegeben  lür  cioeu  Frejberru^ 

Anno  1594 

den  30  Brachmonat  ist  in  Gott  vorschieden  Cyriacus  Müller, 
Weinschröter ,  mein  berzlieber  Vater.  Dei  beele  Gott  gnädig  sejn 
weil  und  ans  allen. 

Aono  1595 

igt  der  Main  aliliic  bo  gross  gewest,  daaa  aaeh  gar  nahe  das Fincher- 

pfbrilciii  bedeckt  gewesen  ist'. 

Hat  mein  Lehrmeister  meiner  Lehrjahre  mioh  ledig  gesprochen. 

Anno  1597 

den  28.  Heuroonat  bin  ich  allhie  zu  Franküirt  hinweg  gezogen 
meiner  Kunst  nach.  Bin  aUo  den  1.  Ti^  Auguati  nach  WUrsburg 
kommen. 

Anno  1599 

den  15.  Tag  May  habe  ich  Handschlag  und  Weinkauf  mit 
meiner  Hansfiraa  Wallberge  getrunken.  Ist  geboren  unter  der  Graf- 
schaft Kassau,  zur  Allebach  genannt 

Den  9.  Julius  bin  ich  mit  meiner  Hausfrau  zur  Kirche 
gangen  und  Hochzeit  gehalten. 

Den  10.  Auguöti  bm  ich  allliiii  zu  Frankfurt  Bürge  r  worden®. 

■ 

Den  15.  November  ist  in  Gott  verschieden  meines  Bruders 
Hausfrau,  mein  Geschwey  Gertraud.   Der  Seele  Gott  genftde. 

Anno  lüOO 

den  22.  Maj  ist  wieder  verschieden  ein  Kind  meines  Bruders,  Lucia 

genannt. 

Den 22. Tag  August;  wieder  ein  Kind  verschieden,  Bärbel  genannt. 

Anno  IGOI 

den  15.  Tag  Herbstmonat  ist  «ur  Welt  geboren  mein  Sohn,  Johuun 
Lorenz  genannt.  Sind  seine  Paten  gewest  Matthes  Schweitzers 
2  junge  Söhne,  Ein  Johann,  der  andere  Lorens. 

Anno  160S 

den  21.  May  ist  in  Gott  verschieden  meines  Bruders  s weite  Hnos. 
fran,  Haigaretfaa  genannt  Der  Seele  QoU  genade. 


•  Jacob  Kn.ib,  SOS  Attcnburg-,  welcher  auf  seinen  vergeblichen  Grtfon- 
nnd  Preihc-rrntitta  viel  (^eld  orachwindelt  hatte  (L.  A  L  496.  B.  L  089). 

t  im  Februar  (L.  A.  1.  bHäi). 

«  Ist  abo  erst  uacb  seiner  Trauung  Bürger  geworden,  vergl.  Amu.  ISÜ. 
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Anno  1603 

den  7.  July  ist  in  Gott  entschhifeu  meiner  Mutter  Schwester, 
Magdalena,  (des)  Jacob  Lew,  Fischen  und  Färahen  Mine  «hilidie 
Hausfrau.  Der  Seele  Gott  geaade. 

Anno  im 

den  23.  November  uf  Clemenatag ist  in  Gott  verschieden  mein  Lehr- 
meister Matthias  Schwei t« er,  Mahler  und  Borger  allhier.  Der 

Seele  Gott  genade. 

Im  Sommer  -^ind  in  der  RarfÖJwer  Kirche  die  Bor(Empor)kir- 
chen  oder  Lettner  and  die  Urgol  neu  gemacht  worden^. 

Anno  1605 

den  '26  Hornung  ist  in  Gott  verRchieden  der  ehrenvest  Junker  Phi- 
lipps V  6  i  c  k  er.    Der  Seele  Gott  genade 

Den  1.  Ta^  MSrz  ibt  ulUaü  hinweg  nach  Hanan  geführt  worden, 
welche  eine  Graliu  von  Hanau  gewest.  Lst  aber  allhie  zu  iVank- 
furt  in  Qott  entschlafen.   Deren  Seele  Gott  genade 

In derHerbstmeMistin  Gott  verBchiedeu  Katharine  Muekin, 
Weiaigerberai  m  Sachwnhaneen,  memer  Hauifinuim  Seliweater.  Der 
Seele  Gott  genade. 

Anno  ieü6 

den  26.  Jqly  ist  wiedw  zur  Kirche  gangen  meine  Lohrmeisterin 
nut  dem  achtbaren  Herr  Wilhelm  Pfumated'*. 

D&i  27.  Ootober  ist  sur  Kirche  gangen  der  dirwttrdige  Herr 
Sebastian  Ritteri  Prediger  allhie. 

Den  23.  October  hat  der  ehrwQrdige  Herr  Chrietoffel  Wald- 
achmit  seine  cnte  Pkredigt  gethan  in  der  Barftneriorclie  anr  Tant 

Den  28.TagDecemberiBt  in  Gottverschieden  mein  Schwager  Ni- 
ki aus  Mnckt  WetBsgerberkuSachsenhauaen.  Der  Seele  Gott  genade 

Den  31.  Tag  Decemberist  allhie  in  der  Barfösseridrdie  getauft 
worden  ein  Jnde  mit  3  Kindern,  mit  Namen  Major.  Der  iat 
genannt  wordw  in  der  Tauf  Johann  Daniel.  Der  ftiteste  Sohn  ist 
genannt  worden  Hieronymus  Achilles,  der  jUn^te  Sohn  ist  genannt 
worden  J5ig  Philippus»  die  Tochter  aber  Ursula,^'. 


*  Lersner  Bchreibt  du  nf;»!!«  Borkirchen  (B.  II.  H5). 

Laut  KB.  Nach  Lersner  (A.  1.280)  war  erSchöff  und  starb  am  14.  l'ebr. 
«  Maria  Orlfia  von  Hanau  (KB.) 

»  Wittwe  Margarethe  Schweltier  mit  Wilhehn  Pfingttetter,  Tnehsehewer 

am  29,  July  (KB  )  Vcrfrl  Anm.  176. 

"  Per  jiirf;stt>  Sohn,  (ioDitr  Philipp,  damals  erst  Jahr  alt,  wurdetpitcr 
der  augeaeheiie  lutiierbclia  Plarrer  Lichtensteiu  (L,  A.  IL  40). 
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Adqo  1607 

den  7.  Tag  April  ist  in  Qott  veEidiieden  der  achtbar  Johann 
bchmit,  WeiMgerber  und  Barger  allliie.   Der  Seele  Gott  genade. 

Den  10.  Juniiis  ist  allhie  wieder  in  der  Barfftsaerkirche  getauft 
wrirdr-n  2  Personen,  der  Eine  Mannoa,  der  andere  Dnvid  f^f^heissen. 
Der  Mannes  ist  genannt  worden  Joh&un  Adrian,  der  andere  ist  ge- 
nannt worden  Johann  Christoffcl  **. 

l)en  4.  Tag  December  ist  allhip  nn  Herren  böte  gerichtet 
worden,  und  (man)  hat  ihm  vor  dorn  Kumor  2  Finger  abgehauen^* 

Anno  1GC8 

den  20.  Tag  Homung  ist  alllm  /;u  1  raukturt  di  r  Kabenstein  aaf- 
gericht  und  gemacht  worden.  (Man)  isi  nut  fertig  worden  dm 
27.  Tag  IIornuDg.  Die  Maurer  sind  mit  Tromuieu  und  Pfeifen 
hinausgezogen 

Den  28.  Tag  Man  ist  m«in  QtvnMmt  Loreus  bier  weggesogcsu 
Den  29.  Tag  Man  ]uiA  meine HMufinw  am  der  Tanf  gehoben 

dem  Andreas.  Beber  er,  Fischer,  und  ist  (das  Kind)  genannt  worden 

WalbeKge) 

Den  April  ist  in  Gott  Tersehieden  der  achtbar  Conrad 
Seh  on,  Scbnttnnadier.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  87.  April  bt  in  Gbtt  entsefalafian  ICattheis  Seherer, 
Fischer  allhie.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  8.  Tag  May  ist  in  GhittTerschiedenHorita  Simons  Fran. 
Der  Seele  Gott  geiUMle. 

Den  10.  Tag  May  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrwQr^ge  Herr 
Johann  Steindecker,  Prediger  allhip   Der  Seele  Gott  genade'®. 

Den  24.  Tag  May  ist  in  Gott  verschieden  die  tugendsame  Frau 
Kattiaiina»  des  achtbaren  Herr  Jacob  von  Carben  Hansfirao.  Der 
Seele  Gott  genade. 

Den  1.  Tag  Junius  hat  mein  Oeschwey  Weinkauf  getranken 
mit  dem  ^Jikolans  Ho  ff  mann,  Weiasbinder 


L.  el>en(laeelbst. 

*s  Lersner  (B.  I.  702.)  nenot  ibo  einen  ät<irittiotcu,  der  Ehebroch  getrieben, 
Brsndstifliing  gedroht  sdiwsre  Yerliiinidiingen  gegen  des  Bath  ansgestosMii, 
die  Naoisii  dssssÜMii  m  Wlsibadsa  an  den  Galgen  gssohlagen  batte  n.  a  w. 

'  UL.A.  1.497.  ^ 

^  mgL  Anin.  166  f. 

Laut  Kl?,  nbn  uu'ht  l(i<^^  o'ler        ,  wie  in  einem  geschriebenen  nnd 
einem  ^edruckceu  Verzeichnme  der  lutherisohen  Frediger  angegeben  ist. 
w  Geecbwey  =  Schwägerin. 
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den  17.  Junius  ist  in   Gott  verschieden  Margaret  La,  de»  acht- 
barcu  Augustinus  Wurgius,  Schubflickers,  Hausfrau*^. 

Den  15.  Tag  July  iat  der  ürsto  aui  dem  Kabeuätuin  gericht 
worden  mit  dem  »Schwert**. 

Den  29.  Tag  July  zu  Nacht  umb  11  Uhr  ist  die  CaWinische 
Kirche  vor  der  Bockenheimer  Pforte  abgebrannt**. 

Den  2.  Tag  September  ist  aUhie  ein  Uosenst ricker  gericht 
worden^  und  aein  Kopf  bei  dem  G«ridht  nf  eunen  hohen  Pfahl  ge- 
ateekt.  Itt  auf  2  Jalire  gefangen  geoewen**. 

Den  4  Tag  Oktober  ut  na«Ji  Cöln  gezogen  nein  Qevntter  J  o*  ' 
bann  Sehweitier,  MaUer;  iat  darnach  toh  Ottin  nach  Aaoh(en); 
allda  bat  er  aidi  ▼ecfadrathet. 

Anno  1609 

den  l(k  Jenner  uit  in  Gett  Tenehieden  der  ehmfeet  Janker  Hierony- 
mus 11  enger ahanaen*  Der  Seele  Gott  genade*^. 

Den  16.  Jenner  habe  ich,  Peta>  aas  der  Tanf  f  gehoben  Phi- 
lipps Uelte  einen  Sohn  nnd  ist  in  der  Tauf  genannt  worden  Peter*. 

Den  18.  Mira  ist  in  Oott  verschieden  der  ehrwürdige  Herr 
Sebastian  Bitter,  Prediger  aUbie  in  der  teutschen  Kirche,  wie 
auch  in  der  franaOsiBeben  Kircba  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  15.  Tag  März  ist  in  üott  verschieden  der  ehrwürdige  Ilcir 
Corvinua,  Prediger  allhie.   Der  Seele  Gott  geuade. 

Anno  lOlU 

den  14.  Tag  März  ist  (sind)  allhie  in  der  Barfusserkirche  g  e  ta  u  f  t  worden 
2  Personen,  eine  Mutter  und  Tochter,  welche  beyde  Jiidluuen 
waren.  Sind  mit  ihrem  christlichen  Tanihamen  genannt  worden  die 
Mutter  Anna  Christine,  die  Tochter  Koniget  (Kunigunde)  Elsbeth*. 


*•  Wurgiaa,  nach  KB.  W0rg6s^  woher  der  noch  jelat  vorkomnenda 
HaoMa:  W(brg>eB,  rührt 

*i  Ein  Hetzgereohn ,  welcher  anderthalb  Jahre  vorher  mit  dem  Beil  einen 
Mann  am  Kopf  todtlich  verwundet  hatte  nnd  flüchtig  gewesen  war  (L.  A.  I. 
497.  gibt  ebenfjOlö  den  15.  Jnly  an,  dagegen  B.  I.  703.  den  24.  Juny). 

s>  Lerraer  (A.  II.  28)  gibt  den  26.  Juiy  an ,  dagegen  Kircheugeacb.  d. 
RefittiD.  ia  Frit.  a  IL  1751,  &  Ü44.  atinimt  mit  F.  MüNsr  flberain. 

ta  Bans  Reible,  ans  Edudshaiueny  wdoher  zu  Bntibaeh  stinsn  Mabter 
sa  todton  Tenadit  hatte,  um  dsnen  Fnw  sa  ehefieben  ^.  A  L  497). 

M  Sehüff  (L.  A  L  881). 

»  vstfl.  Ann.  149. 

M  L.  A.  n.  40  sstst  ststk  Gbristine:  Justine. 
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den  16.  Mny  ist  ein  Pen«r  ai^ngen  in  der  Fischergassc  in 
ThomM  Horm  BehMumig,  Iforgens  früh  swiioben  7  und  8  Ulir''. 

Den  2a  Tsg  Jvüj  ist  in  Gott  venchiedea  Jacob  Hill  1er, 
Flacher  tmd  Firdier  allbie;  liegt  begraben  sn  Stadt  Schwirtiacb  im 
Frankenland.  Der  Seele  Oott  gcnade. 

Den  87.  Tag  hAj  ist  in  Oott  entsdilafen  Anna  Hftller,  (des) 
ÜTTiakas  MttUer  bintarlaaBene  Wittwe,  meine  liebe  Mutter.  Der  Seele 
Oott  genade.  Gott  woU  Ihnen  beydeni  ine  auch  uns  alleoi  an  dem 
lieben  Jttngitlag  ein  frOhfich  Anfentefanng  yerleihen.  Amen. 

Anno  1611 

den  12.  Tag  April  kt  in  Gott  eatichlafen  der  aditbar  Jacob  Lew, 
Flacher  und  auch  Fireher  allhio.  Der  Seele  Gk>tt  genade. 

Den  12.  Tag  Bracbnonat  sind  in  dem  Stadtgraben  ertrunken 
vor  der  Friedbeiger  Pforte  3  PerBOnea;  ist  gewesen  ein  Bücker 
mit  seinem  Töchterlem  sammt  der  Dienstmagd*. 

Den  9.  TagAugosti  ist  in  Gott  entschlafen  der  ehrwürdige  Herr 
Matern  Kohler,  Prediger  allhie.  Der  Seele  Gott  genade. 

Dieaen  Sommer  haben  die  Herren  allhie  die  2  springenden 
Brnnnen  machen  lassen;  Einen  auf  tinser  lieb  Frau  Berg,  den 
andern  auf  dem  Bossmarkt*. 

Diesen  Sommer  sind  an  Sachsenhauaen  au  6  Königen  in  der 
Kirche  neue  Bof(Empor)kirchen  oder  Lettner  gemacht  worden***. 

Den  26.  Tag  September  ist  in  Gott  vereddeden  der  ehrwttidige 
Herr  Hosea  Hala,  Prediger  allhie^  Der  Seele  Gott  genade. 

25.  Tag  September  ist  allbie  der  Ghurflbrst  von  Trier  einge- 
sogen und  ist  Uber  Nacht  im  Trierischen  Öof  gelegen,  als  er  hat 
nach  Begensburg  reisen  wollen  uf  den  Beichstsg.' 

Den  3ü.  September  ist  in  Gktt  entschlafen  der  ehrwSrdige  Herr 
Bernhard  Gauch,  Prediger  allhie.  Der  Seele  Gott  genade 

Dan  28.  Tag  Ootober  ist  in  Gott  eatschlafen  der  ehrenfest 
Junker  Johann  Adolph  von  Glauburg  der  lltere.  Der  Seele  Gott 
genade. 


>'  Ist  wahrecheiuHch  als  unbedeutend  von  Lerener  nicht  erwähnt 

Hans  Arnold  mit  seinem  Töchtorchen  Elisabeth  niul  siinc  Ma^'d  (KB.). 
Sic  liatteii  sich  wohl  nnf  dem  Ileiniwe^re  in  finsterer  Nacbt  an  dun  Band  dea 
Stadtgrabens  vurirrt  und  waren  hiueiugtjätürtzt. 

*  und  M  bej  Lermer  nicht  zu  finden. 

Aaeh  Coedns  geasaat 
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den  28.  Tag  October  ist  zu  Nadit  umb  2  Uhr  ein  groM  Feuers* 
brunst  entstanden  in  der  »Scbaurgasse  in  der  Behausung  zu  Redel- 
heim  genannt,  neben  der  bunten  Kincben.  Sind  also  3  Häuser  bia 
auf  den  Grund  abgebrannt,  nnd  andara  andh  noch  verderbt  und  an- 
geaUndet  ^. 

Den  11.  December  iit  in  Gott  verschieden  die  tugendsame  Frau 
Cornely  Stallburgerin ,  gewesene  Hainmeiaterin  im  Leinwand- 
hauB.  Der  Seele  Gott  genade  ^. 

Anno  1612 

den  10.  January  neues  ]^endem  ist  in  dem  Herrn  Christo  sdiglich 
entschlaftn  Rudolphus  der  andere  des  NammSj  gewesener  B5- 
misdier  Kaiser.  Der  Seele  Ch>tt  gnädig  sejn  woU.  Amen, 

Den  2.  Tag  MSrs  of  Montag  siud  15  Paar  Eheleute  einge- 
segnet worden,  welches  niemals  geschehen  ist,  dass  auf  ein  Hai  so 
viel  sind  cur  Kirche  gangen  ^. 

Den  28.  Tag  März  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrbar  and  kunst- 
reich Jacob  Kampner,  Kunstdrucker  ailhie^*.  Der  Seele  Gott 
genade. 

Vor  Ostern,  che  der  Kaiserliche  Wahltai^  ist  aneresteilt  ge- 
wesen, ist  der  Komer  oben  auf  von  Schreiner-  und,  Aluhierarbeit  schön 

guzici  t  worden. 

Den  13.  April  hat  ein  Metzler  allhie  an  dem  Main  einen  Mann 
erstochen,  welclier  Krän/.e  hat  feil  gehabt,  mit  Matthins  N.  (NumcuV),wel- 
cher  Metzler  auch  hi  getUn^lich  ß-ehalten  wurden  bis  an  den  Kaiser- 
lichen Waliltagj  allda  ist  ihm  das  Leben  geschenkt  wordt^^. 


"  Lersner  (A  T.  sriL't,  das  Hans  zur  bnn^oTi  Kirsche  (H.  CA.  Schnur- 
gasse  24)  sey  abgebrannt  mit  noch  2  Häusern  bi»  zum  £ok,  wo  nacbmals  die 
Apotheke  nm  Ehhora  (EL  flOi  SehnnrgMM  9S)  erhsat  wuide.  £hie  IHttve 
▼erbranate  darin.  ReUTenstein  fllhii  in  dieser  Gegend  ein  Hans  an:  Rendel 

oder  Rondeler  (SchnurfrasHC  L.  71).  Doch  diose  Nummer  befindet  sich  gegen- 
über an  dem  dritten  Haus,  westlich  von  der  BornKa^se,  jetzt  Nr.  19. 

35  Wepren  mnnpelnden  Rp^^isters  im  Kirchenbnche  nicht  zu  finden  Der 
Ausdruck:  Hausmeisterin,  bezeichnet  wohl  nur  die  Frau  des  dortigen  Haus- 
meistsrB« 

»♦  L.  A.  II.  40. 

Kupfertlruckcr  (KB), 

^  von  Lersner  nicht  erwähnt 
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den  82.  AprH  ist  aUlne  die  PalTermtthl  Tenprongea,  htd  den 
Leaton  gronen  Schaden  getlian  an  Fenatem  md  Sehomatain  ^, 

In  dicaem  1612  Jabr  iat  aUhie  nf  den  Haj  em  Kainilieber 
Wfthltag  angeetellt  nnd  amob  ▼dlfthrt  worden;  ist  obritUioh  und 
wohl  sogangetty  wie  ei  in  mitencbiedliehen  Fnneton  beschrieben  ist*. 

Den  10.  May  ist  allhie  ankommen  amnerafeen  Hid  Ihr  Churftlrst- 
liehen  Ghaaden  von  Haina,  Johafm  Sohweikhart  von  Gronberg^  Bi- 
schof nnd  Ghnrfitrst 

Den  10.  Kay  iat  snm  andern  ankmnmen  nnd  eingesogen  Ihr 
Chntfl.  Gnaden  von  Sachsen. 

Den  10.  Tag  Maj  ist  zum  dritten  eingezogen  der  Hoehgebome 
ChnrfUrst  von  Heidelberg  und  sein  Administrator^  die  P&ltagraliMi 
mit  maander. 

Den  10.  TagMaj  igt  zum  vierten  eingezogen  Ihr  ChurfÜrstlichen 
Gnaden  von  Cöln. 

Den  11.  Tag  Maj  iat  zum  iUnfiei^ eingezogen  Ihr  CiiurlUrstlicheQ 
Gnaden  von  Trier. 

Den  12.  Tag  Mav  sind  die  Furston  ?;iiiirnt  :iiidcrn  Gesandten 
zum  ersten  Mal  auf  den  Kömer  oben  uui  in  der  Wahlstube  zu 
Rath  gangen. 

Den  13.  Tag  May  iat  allhie  -  eingezogen  der  Dnrchleuchteste 
Erzherzog  aus  Oesterreich,  Matth  ias,  König  in  Ungarn  und  Böhmen. 

Den  18.  Tag  May  ist  in  Gott  verschieden  der  kunstreich  .Tung- 
gesell  Lorenz  S c  Ii  w  ei t  z  e  r ,  Mahler  von  Fraukiart ;  liegt  zu 
Wtirzburg  zu  den  Barlusaern  begraben.    Der  Seele  Gott  genade** 

Den  25.  Tag  May  ist  im  Main  ertrunken  bi-y  Höchst  Morita 
Simon,  Fiacher  und  Burger  allhie.    Der  Seele  Gott  geuade. 

Den  3.  Tag  Braclimonat  uf  Mittwochen  ist  der  König  in  Ungarn 
und  Böhmen,  Nfatthins.  nlllüe  zu  Frankfurt  auch  erwüliit  worden 
am  einem  Kömisciieu  Kiuser^. 


am  Uainzer  Thor  zwisrfien  dem  Wall  und  Stadtf^raben  Darin  befanden 
»ich  gegen  17  Centner  Pulver  (L.  A.  I.  542.,  wo  anch  das  Cbrouüstichon  de« 
Stadtschreibera  Lorenz  Py rander  beigefügt  ist  Ueber  letzteren  vergl.  Anm. 
61.  ».) 

«•  3/„  Jun.  1612.  (L.  A.  I.  200). 

wird  ala  nocli  7\\  kpinf^r  Bedcntung  gelangt  von  Il^i^^rf^n  nicht  erwAhtit. 
40  Ueber  Wahl  und  Krönung  de«  Kaiaers  Matthias  unü  t^eiuer  Gemahlin 
vergl.  L.  A.  L  196>.  f.  B.  I.  57  f.  sowie  d«  KrOmittgB'DiarimD  von  1612. 
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den  6.  Tftg  Jnny  ist  ftUhie  su  Frankfurt  uf  der  Böinhoimor 
Uaide  ein  Frejherr,  der  an  des  Kaisera  Hof  gewesen,  er* 
Btochen  worden,  welcher  hernach  mit  einera  stattlichen  Process  (Pro- 
cession)  ist  zur  Bcgrübnias  getragen  worden  in  das  Predigerkloeter; 
da  liegt  er  begraben 

Den  8.  Jnny  ist  einer  von  den  Sächsischen  an  Hals  geNhllgeo' 
worden,  ist  zurückgefallen  nnd  hat  den  Hals  gebrochen,  dasa  er  audi 
gestorben  ist.  Ist  auch  mit  den  evangelischen  Pfarrherren  nnd 
Schülern  mit  einem  Proceia  begleit  worden  bis  auf  den  Kirchhof 
SU  Sanct  Peter»  aUda  er  begraben  liegt  Der  Seele  Gott  genade^. 

Den  13.  Junj  hat  man  den  Ockaen  geiohlaeht  vnd  aiigerich^ 
welcher  hat  mflasen  und  aoUen  gebraten  wecken. 

Den  14  Tag  Jnnj  ist  der  Erxhersog  Matthias,  KOnig  in  ün- 
gam  nnd  Böhmen,  aUhie  an  Frankfurt  in  dem  Stift  Bartholomli 
SU  «nem  Römischen  Eidser  gekrönt  worden.  Sind  die  geistUohen 
Chnrf&nten  vor  ihm  her  geritten.  6  Rathspersonal  haben  den  Him- 
mel Uber  ihm  getragen,  mit  Namen;  der  eine  Glans  Henrich  Faust, 
2.  Hans  Hector  sua  Jungen,  $.  Hieronymus  Augostus  von  Hobt- 
hausen,  4.  Daniel  Stallbnrger,  5.  Hieronymus  Steff»i^  9.  Phi> 
lipps  Weis.  Es  war  von  dem  Römer  an  bis  an  die  Kirche  eine  hdlsome 
BrQdc  gemacht  und  all  mit  rothem  Tuch  ttberzogon  und  auch  nut 
grünem  Gras  durchaus  bestreut  Der  spiii^iende  Brunn  ist  schön 
zugericht  gewest  wie  ein  grosser  Fels;  vom  zum  Römer  zu  ist  ge- 
standen  ein  grosser  schwarzer  Adler,  uf  beyden  Seiten  ein  schöner 
geschnitzter  Löw.  Der  Adler  hat  2  Köpf;  aus  einem  ist  gesprungen 
rother  Wein,  aus  dem  andern  weisser  Wein.  Wie  der  Kaiser  ist 
nun  gekrönt  gewesen,  ist  er  wieder  zu  Fuss  aus  der  Kirche  gangen 
in  seiner  Zierde  mit  den  Fürsten.  Hat  man  gewaltig  geblasen  vorn* 
her,  auch  die  Heertrommen  geschlagen,  dass  es  erschollen  ist.  Hinter 
ihm  sind  2  geritten ,  haben  zu  beyden  Seiten  Oeld  aus  unter  die 
Leute  geworfen.  Darnach  wie  der  Kainer  mit  den  Churfürsten  ist 
begleitet  worden  mit  allem  Pomp,  Pracht,  ganz  herrlich  und  schön, 
und  nroiiinieten  und  Heerpauken,  ist  Ihr  Churfürstlichen  Gnaden  in 
Ihren  Ch.  F.  Hahit  auf  einem  schönen  weissen  Pferd  durch  einen 
grossen  Haufen  Haber  gerennt,  (hat)  mit  einem  silbernen  Mass  gemessen 


Wilhelm  von  Cyriakus,  Freiherr,  KOuigl.  Hajost&t  Untersilberkäm- 
«STSr(KB). 

«*  Otto  Brsnnis,  ans  Dresden,  Sftehslsoher  Diener  (KB  ). 
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vdA  mit  emem  dlbenieD  Stnichcii  abgestricben,  und  alsdann  (den 
Übrigen  Haber)  PmB  gegeben.  Da  Ist  Jedermann  bersugelaiiÜBn,  hat 
Haber  gefssst,  einer  in  Sack,  der  andere  in  sein  Hemd,  der  dritte 
in  ein  Korb,  nnd  wo  einer  mit  binkommen  ist  Dsmaob  ist  er  wie- 
der snm  Itömer  an  geritten.  Der  Administrator  bat  das  Seine  ver- 
ricbtet  von  wegen  des  jnngen  Ohurf&rBten  von  Heidelberg»  denn  er 
war  damals  nocb  nit  in  der  Regierung,  ritt  aucb  in  seinem  Ghnr- 
ftrsiUeben  Habit  auf  einem  scbdnen  Pferd  zu  der  Küche^  darin  der 
Ochs  gebraten  war,  seinem  Amt  als  einem  TrachseBB  gebttrt  nacbsu* 
kommen  und  ans  der  Küche  Ihrer  M.  vorgetragen.  Sobald  das  Essen 
ist  Unweg  gewesen,  ist  der  Ochs  auch  Preis  gegeben  worden.  Dann 
da  war  ein  Btattlich  Banket  von  Ihr  K.  M.  mit  seinen  ChurfÜrsten 
uf  dem  Römer  gehalten.  Da  iBt  nun  alles  Preis  gewesen;  Jedermann 
hat  zugegriffen,  was  einer  hat  bekommen  können,  dass  hat  er  behalten 
SU  einem  Gedüchtniss.  Da  wnr  lauter  Freud ;  wer  es  nur  gesehen 
hat,  dem  hat's  Wohlgefallen.  Aber  es  ist  hernach  grosses  Leid 
in  dieser  Stadt  daraus  entstanden,  wie  maus  in  rnach  erfahren  hat, 
und  aurh  Jodermann  davon  weiss  zu  sagen.  Alle  diojeni^c,  ilie  }iio 
gelacht  habou,  die  haben  hernach  geweint.  Gott  wird  sichts  annehmen 
und  über  uns  Burger  sich  erbarmen.  Als  nun  die  Freud  vollendet 
gewesen  igt ,  ist  JederiueDniglich  wieder  zu  Hause  gangen  und  stili 
worden. 

Den  16.  Juiiy  ist  die  Königin  aucii  zur  Komischen  Kaiserin 
gekrönt  worden. 

Den  SlO.  Tag  Janj  ist  auf  dem  Main  mn  schön  Feuerwerk 
angezttndt  worden,  welcbsB  in  die  3  Stund  gewftfart  bat,  alsdann  ist 
es  gar  yerbraont;  ist  gana  sehdn  nnd  lustig  gewest  m  sehen  ^. 

Den  21.  TagJunj  haben  sich  die  liur^er  in  der  Stadt,  wie  auch 
der  ganze  liath  zu  üem  Losament  des  Kaisera  verfügen  inilssen,  da- 
selbst Ihr  K.  M.  ihre  Huldigung  leisten  müssen,  doch  <ier  liuih 
oben  in  seinem  Qemacfa ,  die  Bmrger  aber  unten  auf  der  Gassen, 
äun  mit  höchster  Bedrohung,  wekdier  nit  «rseheinen  wird,  der  ver- 
lofltiget  sieb  seinw  Freyheiten  nnd  Privilegien,  da  doch  nicht  ein 
einiger  Burger  gewusst,  was  (er)  fllr  Freyheiten  hat  in  dieser  Stadt 
Habens  aber  hernach  erfahren,  was  Frsybeiten  sejen,  das  auch  etliche 
mit  Bhit  nnd  Tod  bestttttgt  haben ,  nnd  was  mehr  Freyheitsn  sind 
genommen  worden ,  ab  gegeben.  Es  wirds  aber  Gott  dermaleins 
offenbar  machen  am  jfingsten  Tag,  welche  Parthey  recht  oder  nn- 


«s  L.  A.  L  218. 
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recht  gehandelt  haben:  also  kOmen  wir  noeb  nit  wmwb,  wm  wir 
habend. 

Anno  1612 

den  28.  Tag  Juny  ist  ihr  K.  M.  Morgens  früh  aom  Thor  hinana 
gezogen,  ehe  mens  gewahr  ist  worden;  hat  ödi  kaum  die  Borger- 
achaft  in  die  Rttatuog  gebracht»  ist  er  hinw^  gtwest,  also  geaohwind 

hal  er  hinweg  geeilt 

r^iii  23.  TagJnny,  als  bald  IhrM.  ist  luiiweg  gewest,  sind  auch 
die  Ciluitürsten  äuniiut  audern  Herren  und  Gesandten  hiuweg- 
gezogtii),  also  dnsb  die  SUidt  sehr  ktr  witidcr  war  worden. 

Den  7.  Taf^  Julius  hat  sich  bald  nach  dem  Abziehen  der  Fürf^t»'» 
und  Herrn  der  Bur  g  e  i  h  a  n  d  ol  angefangen  Denn  sie  haben  gleu  Ii 
gegen  der  Obcrkeit  nnt^c  si k  lit ,  man  soll  ihnen  offenbaren  die  Frey- 
heiten,  v^tlclie  die  iit;rreu  gegen  Ihr  K.  M.  den  Burp^ern  verheissen 
und  zugesagt  haben.  Aber  sie  nichts  g»'Btändig  halicn  »e.yn  wollen, 
haben  den  Burirern  auf  ihr  Ansuchen  ganz  abgeschlagen  und  ge«agt| 
sie  wilftsten  von  nichts,  das  der  Burgerschaft  zuitändig  vrär.  Als  die 
Burger  das  merkten,  dass  die  Herren  schon  nit  würden  halten,  was 
sie  versprochen  hatten,  erhob  gich  ein  solcher  Tmuult  und  liumor 
unter  den  Burgern,  dass  Ni*  uunid  wusst,  wo  er  hinaus  sollt.  Man 
befahl  auch  die  Thore  zu^iuinachen,  und  alle  Krämer  rauchten  ihre 
Krame  zu,  beforchten  sich,  es  möchte  nichts  Gutes  daraus  entstehen. 
Das  ist  aber  die  Ursacb  gewest,  dicweil  die  Herren  nit  den  Bürgern 
haben  die  Freyhciten  geben  wollen.  Da  aber  der  Tumult  so  gross 
war,  gedachten  die  Herren,  es  mdoht  nichts  Gutes  daraus  entstdiui 
gehen  deiihalb  gegen  Abend  nmb  6  Uhr  mit  etiidien  von  dem  Ana» 
Bchnss  und  Borger  nf  den  I^onhardstliuxm,  darin  otHcho  Kiatchen 
mit  Brief  gestanden.  Haben  die  Burger  gwneint,  ea  aeyen  die  reehta 
Brief  der  bürgerlichen  Freyheiten:  aber  es  sind  noeh  nit  dia  rechte 
gewest  y  die  Herren  haben  nur  die  Bürger  ein  wenig  damit  gestiUt 
DieweU  nun  solche  Brief  nit  die  rechte  gewest  seyn,  hat  der  Ans- 
schusa  den  Borgern  geboten,  die  Burger  sollen  sieh  attnl%  machen. 
Haben  aich  die  Mahler  an  den  doldsdimittes  gethan  den  19.  Jolina 
dieses  1612  Jahrst  aber  nit  aüaeit  bey  ihnen  blieben,  nur  sn  dem 
Mal,  weil  der  Streit  gewiüirt  hat,  damit  man  ach  befragen  kdnnt 


Zti  den  von  liieran  erzälilten  Vnrfiillon  w  iilireiid  der  bürgerlichen  Un- 
ruhen sollen  nur  die  für  du»  bessere  Verständnis»  uniiniirSn^lichen  Anmer- 
kungen geiuacbt  wurden.  Ergänzungen,  Erweiterungen  und  Ansichten  der 
dsinaligen  BrelgoiBee  sind  in  den  Anhiagen  sn  dieser  Chronik  nledergstegt 
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«ntcr  flinanäery  wie  der  Sache  tu  thun  war,  und  auch  eio  Jeder 
etwas  dem  Aamekvm  geben  kdnn^  damit  der  Handel  getrieben  würde. 

Anno  1612 

den  97.  Tng  Koyenber  irt  wieder  snr  Eirebe  gangen  Amalei% 
Jaoob  Mttllera  binterbasene  Wittwe,  mit  Gaapar  Engel,  FiMsber, 
(welcber)  iat  blirtig  von  Nied. 

Den  17.  Tag  November  iat  urplötzlich  hinter  sunem  Tiseb  vm* 
ge^en  and  gettorben  der  ehrenfest  Janker  Hieronymus  zum 
Jangen,  seines  Alters  63  Jahr,  welcber  sich  vor  der  Bürgerschaft 
uf  der  Schneiderstube  so  sdiwerlieb  verheiasen  hat,  Gott  wolle  seiner 
Seele  nimmermehr  gnAdig  seyn  und  ihm  nit  in  sein  Reich  helfen, 
wo  er  wüsst,  was  die  Burger  filr  Freiheit  h&tten.  Hat  es  aher  viel- 
leicht wohl  gcwusst,  darumb  bat  ihn  auch  Gott  so  schwerliob  heim- 
gMUcht.    Gott  sei  aber  seiner  armen  Seele  gnädig**. 

Den  30.  November  sind  zu  Co m  in  i  g  s  u  r  i  e  n  alhier  geschickt 
wor  leu  von  K.  M,  der  ehrwürdig  Herr  Johann  Schweikhard  von 
Cronberg  und  Churfürst  zu  Mainz,  darnach  Landgraf  Ludwig  au 
Darmstadt  und  üesacu,  dass  sie  sollen  eiueu  Vertrag  machen  zwischen 
dem  lialh  und  Burgerschaft,  wie  derselbig  Vertrag**  kann  gelesen 
(werden)  in  dem  gedruckten  Exemplar.    Hat  auch  sollen  gehalten 
werden  bei  Verlust  seines  Leibs  und  Lebens  und  aller  seiner  Hah 
und  Güter.    Aber  es  ist  zum  ersten  gebrocheu  worden  durcli  die 
Herren  allhie,  indem  dass  sie  den  Bürgern  wider  den  Vertrag  die 
Schatsung,  wie  auch  das  Lugeld  vom  Wein  und  Korn  wieder  abge- 
fovdert  baben,  ehe  ne  ihre  Bedinung  vollbncbt  beben  nacb  Laot  des 
Vertraga.  Bs  baben  sieb  dodi  die  bejde  Herne  boeh  bemllbt,  daas 
sie  einen  guten  Frieden  getroffen  haben  amsdien  der  Borgersdbaft 
ond  dem  Balh;  sind  aneh  nf  bsyden  Seiten  wcdü  snfneden  gewes^ 
Herrn  nad  Bmger,  wie  es  die  Cemmissarien  gemaeht  haben.  Da- 
mit aber  ancb  die  Borger  wissen  sollen,  wie  es  soll  gehalten  werden, 
ao  bat  man  Anno  1612  den  20.  Tag  Deoember*'  die  Bürgerschaft 
avsammen  geruien  in  daa  tentscb  Hans^  Wdcber  Bniger  noa  bat 
kommen  wollen,  der  ist  kooMnan;  es  sind  aber  nit  alle  Boigar  da- 
gawesl  Da  iat  gegen  den  Hemn  Oommi—rimi  mid  dem  Bath^  wie 


♦»  Schöff,  Obrist  (L.  A  I  279).  Es  ist  glanblich,  das«  er,  zaraal  als  Mili- 
tiirpeison,  nichts  davou  wusstc,  da  die  Privilegien  wohl  verwahrt  und  fingst* 
Heb  gehtiet  anf  dun  Leonhsrdstbarm  sich  befanden  und  seliMt  vielen  Raths- 
bsfren  gar  aiobt  oder  wenig  bekawt  sejn  aioehteB. 

♦f        bekannt«  Bürgervertrag, 
*'  Holl  heiflsen  den  21.  Dec 
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auch  der  Bürgerschaft  der  Vertrag  vorgelesen  worden,  wie  es  hiefort 
■oU  gelialten  w<erd«B.  Dieweil  et  aber  die  Borger  nit  alle  recht  ver- 
standeni  hat  mm  es  den  34.  Tag  December  wieder  auf  etlichen 
Znnftatulmi  irerlesen,  damit  ja  du  Jeder  woUvecrtehen  rmä  meilciik 
kann.  Es  i«t  anch  daa  Btieh  der  Verbindniss  der  Burger  in  Qegen- 
wart  des  Ratha  and  der  Borger  aU  serrissen  wordaoi  damit  die  Bnr> 
ger  bmfort  kein  Verbindnies  mehr  haben  sollen,  und  es  also  gagen 
einander  o%eboben  teyu  soll.  Wie  nun  4er  Fried  und  der  Vertoag 
also  ist  beachlosaea  worden,  ist  es  von  den  Herren  Commistarien, 
wie  auch  von  dem  Bath  und  der  Buigeredbal^  dea  SA.  Tag  dieses 
Mensts  Tersiegelt  worden. 

Anno  1612 

den  27.  Tag  Deeember  uf  Johanni  Tag  ist  in  Gott  venchieden 
Hattheia  Umbatadi^  Bioker  «nd  Burger  alhie«». 

Anno  1613 

den  5  Tag  Homong  ist  der  andere  uf  dem  Babenstein  gericht 
worden 

Den  11,  Tag'  Hornnnp ,  uf  DonnerstajT,  zu  Nacht  zwischen  12 
und  1  Uhr  ein  Feuer  aagangen  in  der  BucUgaase  in  Knobloch s 
Behausung*". 

Den  30.  April  ist  alhie  gericht  worden  nf  dem  Rabenstein 
ein  ßaibi^rgesell,  welcher  zu  Sacbsenhausen  einen  erstochen  hat  So- 
bald er  geridkt  war,  hat  der  Scharfrichter  ihn  nit  wieder  angerübrti 
sondern  (er  ist)  von  andern  4  Personen  angenoinmcn  und  in  ein 
Leichkar  oder  Sarg  gel^  worden  nnd  also  an  dem  Gtitleuthof  ge- 
tragen und  alda  begraben  worden 

Den  12.  Tag  May  ist  in  (Gott)  Teitehieden  des  woblaektbaien 
Herrn  Ghristoffel  Kokier  Hausfrau  anm  Sahhaoa;  ist  anm  Be- 


M  war  last  KB.  noeb  Blekerkneelit,  klnterlssiener  8obn  des  Hsas  üm- 
Stadt,  vidleielit  fm  BegiüT  Bürger  «ad  Meister  an  werden. 

4*  ein  Taglöbner,  der  einem  andern  TaglOhner  mit  dem  Messer  ia  toBds 
gestochen  hatte,  dass  er  bald  darauf  starb  (L.  B.  I.  7()3). 

M  im  Haufle  tnm  Frosch  (J.  2*>1)  neben  dem  Groll  (Graal,  Gral,  Grcle) 
J.  52,  Mainzergasse  16 ,  oüer  J.  188  (ßeiffeastein.  L.  A.  i.  542),  wobei  ein  Be- 
wohner amkaoL 

w  hatte  «inea  Tag Idhaer  in  den  Hals  tfldUMi  vsrwaadet  viallstobt  nasb- 
sichtlieh,  daher  die  schonendere  Behaadlaag.  Kar:  alldeatseh  Gefksi;  Liebkar: 
Sarkophag,  anoh  Bahre,  aach  Angabe  niseia  gelehrten  Oemanistsa  Hm  Dr. 

Franz  Both. 
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gr&bniss  ^tragen  worden  14.  Tag  May.  let  fast  die  ganze  Bürgel^- 
wlMft  mttgangen.  I§t  «bin  xa       Zeit  junger  Herr  Burgermeiiter 

Aimo  1818 

deo  29b  Augufli  an  Abend  vmlatkm  8  «id  9  Ubr  ist  ein  sdnr 
g  r  ee  sFemnbrQiwfc  cntateadeD  beyderBei  ftwei  kLdie  amBclmlliof*. 

Den  81.  Tag  Angpsti  bat  aidi  tob  ainam  BAant  an  todt  ge- 
failea  der  aditbatra  Velten' Hnbn er.  Der  Seele  Qott  genadec^ 

Dea  8«  Tag  Septaaber  kl  in  Getk  entaeUaftii  die  togeDdeaam 
Fran  Aanft  Katbariney  daaknntMebeii  Joat  Scbftner  **  gaweeene 
Haaafiwk  Der  Seele  Qott  gennde.. 

Den  25.  Tag  Deeember  uf  Ohristtag  bafc  man  anm  eialan  Hai 
geanaieirt  in  dar  Klidia  an  Sacbaenhana—  an  8  KiOnigan"*. 

Anno  1614 

den  7.  Tag  «Tanuari  tind  die  Borger  wieder  Tor  den  lUtaner  beschie- 
den worden.  Alda  hat  man  ihnen  wieder  den  Vertrag,  weloheT 
ist  im  deutschen  Haus  zum  ersten  Mal  verlesen  gewcst,  zum  an* 
dern  Mal  wieder  verlesen.  Sind  (Ist)  also  wieder  aufs  Neue  wie- 
derum rcpetirt  und  wiederholt  worden  dufch  die  Herrn  Subdt;legirten 
und  auch  wieder  «oaiirmirt  un4  bestätigt  worden.  Xai  doch  nit  ge> 
halten  worden 

Den  15.  Tag  Januari,  als  die  iicrron  vermerkten,  das»  die 
Burger  nit  zufrieden  »eju  wollen,  hat  der  panze  Rath  an  die  Burger 
ein  Schreiben  gethau  mit  dieser  Erklämng,  wie  (er)  so  gern  wollte, 
daas  sich  die  Burger  zu  ihnen  halten  sollen,  und  der  Rath  auch  wie- 
der gegen  die  Burgersciittit  uud  wollten  doch  ihnen  gern  geben,  was 
ihnen  gebuiL  Sie  sollen  doch  ihnen  wieder  aui  ein  Neues  schwören. 
Auf  solches  Schreiben  hat  ihnen  die  Bürgerschaft  die  Antwort  geben, 
wann  der  Rath  eben  Revers  von  sich  wöU  geben,  wie  es  soll  ge* 


Christoph  Andreas  Köhler  (bei  P.  Müller  immer  Kohler)  war  einer 
dsr  18  oeven  Balhsglieder.  Er  «taaid  fai  naher  Beriebmi^  an  FettnOob,  mlcber 

allen  Zünften  gebot,  mit  zur  Leiche  sn  gehen,  was  auch  gern  oder  ungern  ge- 
pfhfth.    Dabei  wurden  1052  Personen  (ATänner)  gezählt.  Haus  und  Leuchter 
waren  ganz  mit  sebwanEem  Tach  bekleidet  (Fichard  F.)  vergl.  Anm.  9& 

i*  L.  A.  L  518»  te  JBbMae  aar  Jodsaborg  genannt  (SalfliBiietali:  K.  90 
Panlspteti  14).  Eine  Hagd  und  ein  SchneidergeseU  veibnutiitea  ndt 
katholisch,  aus  dem  Compostell  (KB.  gibt  den  1.  Sept.  an). 

w  Jost  ScbOner,  M»hlor,  wird  von  Häsgea  nieht  aofgefOhrt.  Vetgh  Anm.  18«. 

M  Es  ist  Kirchenmusik  zu  verstehen. 

^  Es  war  der  ven  deaiKaiur  in  etwas  abfeiadartt^  eanMiir  besHtiglB 
Bftrgervertia^ 
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halten  werden,  mifl  mit  der  Btadt  Insiegel  TerBiegehi  wollen,  alsdann 
mit  ärem  Eid  bekräftigen  —  wann  dann  aflea  erOrtert  isl^  aladann 
woU  aicb  die  Bnigerachaft  gehorsamlicb  einatellen,  wie  auoli  hemaeh 
geschehen.  Als  aber  die  Borger  waren  In  dieWahUtnbe  bemfen  nnd 
sollen  aida  schworen,  hat  man  einer  jeden  Znnft  dan  Baren  ving»- 
ieaen,  wie  es  soU  gebaHan  werden,  in  diesem  Brief  kniet  ein  Wort 
Willkttr;  aber  bald  nach  dem  SehwCren  war  das  Wort  Terkehrt 
in  das  Wort  willfnrig  (willfthng)..  Die  Borger  haben  nach  ein- 
ander den  Eid  gethan  auf  der  Herren  Venehreiben,  haben  vermeint, 
es  wird  mm  keine  Noth  haben,  weil  es  so  wohl  Terschrieben  sef. 
Als  man  nun  all  geschworen  hat,  haben  die  Herren  bald  das  Wort 
wilkurig  verkehrt  m  das  Wort,  wie  TOigemeldt,  in  das  Wort  will- 
fllhrig,  wie  es  auch  Dootor  Deichmann  uf  der  Schmitstube  erklärt 
hat :  er  bab  wohl  gewusst,  dass  die  Herren  im  Sinne  gehabt  haben, 
das  Wort  zu  verkehren,  aber  um  des  Friedens  wiUea  heb  er  es  der 
Burgerachaft  nit  offenbaren  wollen  . 

Anno  1614 

den  17.  Tag  Jannari  ist  der  Tag  angestellt  gewesen,  dass  alle  Bur- 
ger haben  geschworen*.  Haben  die  Mahler  sammt  den  Demant- 
schneidern,  sammt  derselben  ganzen  Gesellschaft  auch  gesdiworen 
auf  den  Revers,  welcher  hernach  ist  verfälscht  worden. 

Den  3.  Tap^  Honiung  uf  Donnerstag  haben  die  Herren  einen 
Feyertag  anrj^L'stellt  in  dieser  Stadt,  dass  man  daran  (Jott  loben 
und  danken  Boll,  dasa  iu  dieser  Stadt  wiech  r  ein  guter  Fried  ist 
worden.  Sie  schrien  all  Fried,  Fried,  in  allen  Kirchen  und  Enden. 
Es  Stack  aber  noch  ein  grossfer  Unfried  dahinten,  denn  es  war  eine 
solche  Freud  diesen  Tag,  dass  Jedermann  darüber  jauchzte  und 
frohlockte,  und  (man)  hat  auf  allen  Thoren  und  Wällen  das  Geschüti'-, 
gross  und  klein,  losgeschossen,  dass  es  uil  anders  gethan  hat,  als 
wäre  lauter  remdschaft  vorhanden  (der  Feind  vor  den  Thoren).  Also 
war  dieser  Tag  mit  Freuden  vollbracht,  aber  hernach  war  des 
Freudentags  bald  Teigessen  and  war  der  Fried  bald  gelegt**. 

Den  4.  Tag  MXrs  ist  so  Ursel  ein  Wagner  mit  dem  Bad 
gerieht  worden,  weldier  seinem  ScbwSher  mit  Gift  veigeben  hat**b. 

Den  24.  Tag  Mira  haben  die  Herren  Nenner  nf  der  Demant- 
aohneiderstnbe  Mddnng  gethan,  wie  ea  mit  den  Bathsparsonen 


Es  war  ein  von  dm  beiderseitigen  Advocaten  aufgearbeiteter  Vertrag 
(Compromiss),  welcher  der  neuen  HnldigaDg  vorausging, 
tt  Daakfbtt  Doaiieislacs  8.  Fslir.  (L.  B.  IL  18). 
i*a  bei  Lwsaer  nldit  an  finden. 
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8oU  gehaftan  werdw.  Ak  ml&«b  mJI  md  gemeiner  Rathsherr  haben 
an  Miner  Besoldung  daa  Jabr  fi.  60l  Ein  Scböff  soll  haben  das  Jahr 
II.  laO.  Bin  Bvrgermeiator  soll  baben  36()  Thaler,  2  Fuder  Wein; 
darneben  soll  er  die  Diener  varhflatigcp»  Soll  auch  bmfort  nit  mehr 
kam  Wein  an  Hochzeiten  galwgwi  werdan ,  aoU  aneh  kain  Unter- 
trunk  nahir  ^  Aemter  getragan  werdaiL  Aber  es  iat  eben  ge- 
baltan  Tvorden,  via  alle  Ding  ^^o- 

Anna  1614 

dan  27.  Tag  April  hat  Philipps  Uffenbach  sein  Sobn  ledig 
sprechen  und  nach  Nümbei^  geschickt,  welcher  mit  Namen  geheissen 
Philip  pa  UffBübach.  la«  bemach  geafcorban  und  liegt  an  Bambeiv 

b^raben**. 

Den  3.  Tag  May  hat  die  gaase  Borgerschaft  ein  Znsammen- 
kunft  gehalten,  die  Stadtthore  verschlossen  nod  alsbald  dan  Rttmer 
oben  eingenommen»  die  Herren  Siebaner  und  Neuner  darauf  zu 
behalten  und  nit  ledig  au  lassen,  so  lang  und  viel,  bis  sie  den  Bür- 
gern die  Relation  thun  von  der  Rechnung,  die  die  Herren  ihnen 
sollen  gethan  haben.  Wie  sie  nun  mit  derHaudluog  sind  umbgango% 
baben  sie  auch  zugleich  den  IStadtschreiber^'  begehrt;  ist  aber 
damals  nit  zu  Haus  gewesen,  sondern  uf  dem  Platz  unter  den  Bur- 
gern  herumbgangen.  Da  man  ilin  nit  gefunden  hat  im  Haus,  ist  er 
von  dem  Platz  geholt  worden  uf  den  Kömer  zu  den  Neunerii,  Was 
daselbst  mit  ihnen  ht  ft^rgaiigcn,  weiss  ich  nit.  Hernach  ist  er  wieder 
mit  etlichen  Burgern  lieruntergangen  von  dem  Römer  uf  die  Zimmer- 
leutstnbo.  Alda  (wurde)  von  ihm  Bescheid  begehrt.  Diesen  ob- 
gemeldten  ;J.  Fa^^  Mav  hat  di^r  Auascbuss,  sanimt  etliche  Bnrp^er,  aus 
den  Neuruirii  und  ethche  aus  den  Rathspersoiien  hin  und  -wiodtT  auf 
die  Zunftstuben  in  Verwaiauiig  genommen  und  gehalten  uiiil)  der 
Ursache  willen,  das»  sie  noch  nit  woüteti  den  Bürgern  ihre  gegebene 
Freyheiten,  auch  nit  die  gethane  Rechnung  wollen  offenbaren,  wie 
sie  Urnen  versprochen  haben  gegen  den  Herren  Commissarien. 


**b  Mittheilungen  au«  der  in  Verbiuduug  mit  den  Neunera  aufgestellten 
Viritatlomoydnaii«  (Hflllen  kiiserl.  Resolntionen  II.  16). 

<•  Philipps  ülfenbach,  aas  guter  FamiHe,  ein  gesehUster  Mahler,  Leiirer 

des  berähmten  Adam  Ettzlicimer ,  war  sehr  in  die  Händel  daaialiger  Zeit  ver^ 

wirkplt,  worans  ihm  viele  Widerw'irtiukoit  erwuchs,  so  dass  er  spSter  wenig 
Uithr  aus  liera  Hause  ginsr.    Er  starb  H)'iO  illUsfren  133.  Kirchner  11.  459.) 

Lorenz  Py rander  oder  Weiasmann,  lateinischer  Dichter  (L.  A.  I.  542) 
obgleich  höchst  misallebig  und  stark  angefochten,  scboint  ein  unerachrodccner 
Una  gewaMB  an  seja.  Targl.  Anat  87.  98. 
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den 20« Tag  September,  nm  hat  maA  diaaen  Tag  afia  bia  auf  aThoro 
gQgahalten''.<-'<»Diavail  aber  (iiadar)  die  Herreny  nech  die  Kenner 
dar  Bmgenohaft  haben  woUeB  oienb«r»D,  dnd  die  Bmegm  neeb  viel 

begieriger  uf  sie  worden,  aiad  derbalben  fbftge&hren;  dea  6.  Tag 
iMaj  diesee  1614  Jahrs  haben  (aie)  den  ganzen  Rath  in  der 
Rath^Ptube  gehalten  Tag  und  Nacht.  Es  hat  keiner  recht  vor  ^ 
Stube  gehen  dürfen  bis  auf  den  8.  Tag  May ;  da  haben  sie  die  Herren 
wieder  aus  der  Rathsstnbe  gelassen  uf  den  LOwenstain  in  dieselbige 
grosse  Stube,  damit  ne  rieh  haben  können  umsehen.  Die  Burger 
haben  nit  wollen  nachlassen,  bis  der  alte  Rath  sey  abgeaeCsty  (in)  wei- 
chet sich  auch  der  alte  willig  darin  ergeben  hat. 

Anno  1614 

den  0.  Tag  Hay  hat  rieh  der  alte  Rath  wUlig  ihres  Amte  ledig 
and  ab  an  aeyn,  anch  gegen  der  Bürgerschaft  nf  dem  Btfmer 
^en  Revers  vorgelesen,  welchen  ich  aa<^  sdbsten  pmönfich  ge- 
hört hab|  der  lautet  also :  Wir  der  alte  Rath  geben  willig  und  gern 
unser  Amt  und  Ratbseaa  auf,  wollen  auch  dasselbig  willig  und  gern 
ledig  seyn.  Die  Burger  sollen  nur  einen  neuen  Rath  erwählen.  Doch 
wollen  sie  die  Borger  darneben  gebeten  haben,  dass  doch  hinfüro 
kein  Burger  ihnen  was  Arges  wollt  zusprechen,  es  sey  mit  Schelt- 
oder mit  Schmähworten,  oder  aber  etwas  an  ihnen  rächen,  noch  an 
ihren  Kindern.  Denn  es  wolle  anch  der  alte  Rath,  welcher  nunmehr 
abgesetzt  war,  sie  und  ihre  Kinder  sich  auch  nicht  gegen  den  Bürgern 
rächen,  sondern  or  soll  alles  gepassirt  werden,  wie  die  anr^ern  l'-ur- 
ger.  Wer  nun  wider  solches  Gel)ot  und  Revers  thnn  wird,  der 
wirds  selbst  zn  verantworten  wissen  und  map;  die  Gefahr  ansstehen, 
was  ihm  dadurch  begegnen  wird.  Wie  nun  ßoieher  Revers  ist  ver- 
lesen gewest,  ist  (sind)  geblieben  die  Achtzehner.  Denselbigen  haben 
die  alten  Herren  angeloben  und  Handtreue  geben,  dass  sie  solches 
alles  halten  wollen,  wie  es  vorgelesen  ist  worden.  Aber  es  ist  ge- 
halten worden,  wie  alle  Ding.  Denn  sobald  sie  ledig  waren,  zog 
den  andern  Tag  alsbald  einer  hienaus,  der  andere  dorthinaus,  Theil 
nach  Münz,  Theil  nach  Höchst^  Thdl  nach  Dannstadt,  Theil  nach 
Hanau,  alle  mit  Weib' und'  Kind,  Thefls  sind  auch  hie  geblieben.  Ist 
ihnen  doch  kein  bös  Wort  ron  den  Bürgern  angesprochen  worden, 
dann  man  bat  sie  geben  hiwen  bia  a«f  ein  andere  Weis»  Abo  ist 


ci  Diese  Uemeikuiig  bt  vcrsciiot>tiit  uud  gebort  in  das  Jahr  i^li. 
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diflMT  Baven  macb  ]iioht(«)  gememk,  lie  bAbeo  vül  ▼«rh«l«wii  tmd 
«enig  gehalten. 

Anno  1614 

den  25i  Tag  May  t»t  das  Hanken  Knaeht,  waldier  danab  Stöcker 
war,  5  Siek  von  Lomantneliy  nngafiüur  ist  aineB  gawasan  l^t  Ellen 
hoch,  in  dar  Runde  2  Ellen  weit,  mit  falschem  Safran  vor  dem 
Römer  verhnmnt ;  hat  Jadanaann  gewarnt,  sich  vor  solcher  frischer 
Waar  sn  hüten 

Den  2t>.  Tag  May  sind  nf  des  GbnrAlrstea  von  Mains  Begehren 
hillabgezogen  (und)  naoh  Höchst  gefahren  der  ganse  Aus« 
schuss  ssmmt  den  Zunftmeistern,  daselbst  ihre  Klag  vor  IbreOhnr- 
fürstlichen  Gnaden  ttber  den  alten  Rath  (anzubringen).  Hat  Urnen 
dar  ChuriÜrst  vorgeßchlagen,  die  Burger  soUtoi  doch  den  alten  Rath 
wieder  an  ihr  Ort  und  Amt  setsen.  Er  woU  unterdessen  Ihr  K.  M. 
▼orbringen  und  ana«gen:  was  dann  Recht  seyn  ward,  soll  ihnen 
widerfahren.  Ist  abarmal  damals  nichts  ausgeiicht  wardst.  Sind 
derhalben  dea  Abends  alle  wieder  hennf  kommen  gefrhren.  Es 
haben  auch  den  Tag  an  dar  Fahrpfbrta  uf  3  Rotten  Burger  gewacht 

Den  27.  Tsg  Maj,  als  an  dem  andern  Tag  früh  haben  all  e  Z  ttn  f  t  a 
Gebot  gehalten.  Da  hat  der  Ausschuas  den  Bürgern  erklärt,  waa 
der  GhurjEUnt  ihnen  Tarmeldt  und  angezeigt  hat  Aber  die  Bürger 
hahans  nit  wollen  eingehen.  Darhalben  haben  sich  dansalbigen  Mor- 
gen früh  andi  herauf  gemacht  TOn  Höchst  die  Herrai  Subdelegirten 
und  oben  auf  dam  Römer  einen  Sitz  gehalten.  Da  sind  die  Bürger, 
als  eine  Zunft  nach  der  andern,  hinauf  gangen  und  ihr  Meinung 
Theil  mündlich,  Theil  schriftlich  gethan,  doch  alle  Ubereingestimmti 
was  ihr  Will  ,  Begehr  und  Meinung  sey.  Alsbald  wie  solches  ver- 
richt;  sind  die  Hwren  Subdelegirten  wieder  nach  Höchst  gereist. 
Wie  es  da  wird  ergangen  seyn,  ist  man  hernach  gewahr  worden. 

Den  27.  Tag  May  hab  ich  meiner  Qesellschafit  in  die  Zunft 
geben  fl.  6,  als  die  neuen  Zünfte  sind  angericht  worden.  Man  gebot 
damals  bcy  Verlust  der  Burgerschaft,  er  (man)  soll  zünftig  werden, 
bracht  derhalben  viel  arme  Leut  um  das  Geld,  denn  (sie)  sind  her* 
naoher  alle  wieder  abgestellt  worden. 

Den  27,  Tag  May  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrenfest  Junker 
I^iklausFrosch.  Liegt  begraben  in  der  Kirche  zu  St,  Katharinen. 


*^  Lersner  (B.  I.  704)  »ctzt  den  5.  May  an.  Die  Sache  ist  »uf  Anordnunj^ 
der  inr  Safran-  nad  Oewttrzschau  verurdnoten  KathsgJioUur  uud  äachverstüo- 
digea  Öfter  vofgakomaieB. 
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Da  b*t  man  ihm  «ne  Lachpredigt  .gethta  doD  29.  May.  Dvr  Seele 
Gott  genadeH 

Anno  1614 

den  26.  Julius  ist  wieder  ein  Maodat  alhie  angeachlagen  wor> 
den,  aber  die  Biurger  sind  nit  damit  zafineden  gewest  Denn  es  hat 
also  gelautet:  man  soll  die  alten  Herren  wieder  zu  Rath  gehen 
laaaen*  Denn  den  11.  Tag  Augiuti  dieeee  1614  Jahrs  haben  die 
Herren  all  wieder  zu  Rath  gehen  sollen  nach  Laut  des  Mandate» 
Aber  sie  sind  nit  erschienen^  das  machts,  sie  haben  sich  geförcht 

Den  16.  Augiisti,  als  sie  gemerkt,  dass  ein  wenig  guter  Wind 
war,  machten  sich  etliche  Herren  lierhey  und  gingen  zu  Rath  ,  eKen 
urab  die  Zeit,  wie  Johann  Ulrich  Neuhaus  junger  Bürger- 
meister gewest  ist 

Den  21.  Augusti  ist  in  Gott  verHcliietlcn  der  ehrwürdige  Herr 
ChribtoÜcl  Waldschmit,  Prediger  alhie.  Der  Seele  Gott  gciiade 

Den22.  Tag  Augusti '•5'' sind  wicdor  iioi kommen  die  Herren  S  ub- 
delegirten,  haben  all  die  Ii  a  nd  ^v  crk  sgesellen  jede  uf  ihr 
Herberg  üu^auinien  kommen  la^beii  und  ihnen  vorgehalten ,  dase  das 
Mandat  lautet,  daüä  sie  sollen  auzcigeu  und  ihnen  sagen  hey  Verlust 
ihres  ehrlichen  Namens  und  Bbndwerks,  wie  es  um  ihre  Heister 
■teh^  und  was  sie  Ton  ihnen  gehört  hätten  |  oder  was  eie  louet  yon 
den  Herren  geredafc  haben.  Dannf  haben  die  Handwefk^^eedlen 
aur  Antwort  geben  den  Herren  Subdeleguten,  werumb  sie  ihre 
JfeiBtBr  ▼errathen  sollen:  das  w<dlen  sie  nieht  thun,  dann  sie  wtttsten 
nichts  Qnehrliches  von  ihrai  Heistern  sn  ssgen,  dann  sie  hätten 
nichts  von  ihnen  gehört  Wie  nun  sokfaes  ctie  Herren  gem«4ct 
haben  y  dass  die  Gesellen  nit  woUen  mit  der  Spradi  heraus  und  nit 
scbwatseo,  wie  sie  die  Heiren  wollen,  so  haben  die  Herren  alsbald 
darauf  beschlossen,  wdl  sie  nit  sagen  wollen  von  ihren  Meistern,  so 
sollen  sie  das  wissen,  dass  sie  sollen  allenthalben  für  unredlidi  (un- 
ehrlich) gehalten  werden.  Soll  auch  eines  jeden  Namen  an  den 
Galgen  gescUagen  werden.  Wie  die  Gesellen  das  vernommen 
haben,  dass  es  so  soll  zugehen«  haben  sie  so  ein  Gretttounel  angestellt 
und  ein  solchen  Bumor  gern  acht,  dass  die  Herren  Subdelegirten 
schier  nit  sicher  in  der  Herberg  gewest  seyn.  Haben  die  Gesellen 
auch  nit  nachgelassen,  bis  dass  die  Herren  Subdelegirten  all  wiede 
redlich  und  freygesprochen  haben,  ihnen  auch  an  alle  Thore  angf 


"  KB. 

»*  ist  nicht  in  KB.  7,n  finden,  wird  aber  durch  Lersner  (A.  II.  67) 
stätigt    («>  Gegen  alle  andern  Berichte  gibt  das  DU.  (281)  den  23.  Aug.  an. 
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sebUgen  ZmA,  diM  üuHn  wieder  erbnbt  se/  za  aHbeiten,  wo  ne 
nur,  wollen.  Siad  abo  all  wieder  redlieh  gemÄolit  worden.  Wie  nun 
wokh  Ramor  und  GletOaunel  gros»  war  too  wegen  der  GeseUeo, 
waren  (ne)  denbalbeB  eelir  eigrimmt  nad  mmdg,  kommen  in  die 
Gedanken,  dieweil  ne  die  Herren  lo  verdammlieh  gemacht  kttttan, 
wollten  rie  hinter  dk  Jadengaaee  md  dieeelbe itOrmen  und  plfln- 
d  ern.  Biwanmim  sich  derbalben  ait  lan^  machten  «oh  mit  Emst  an 
die  Jadengafis,  eilten  der  Gasse  zu  mit  ihren  Seiteii(ge)wdiren, 
stfirmten  und  hauten  mit  Macht  in  das  Thor,  bis  dass  tne  ea  ans 
dem  Angel  brachten,  plünderten  und  raubten,  was  sie  kriegten,  bis 
in  die  halbe  QaMj  da  sind  sie  abg(  wic<«cn  worden.  Es  hat  solch 
Plünderung  angefangen  bey  Tag  amb  3  Uhr  and  4  ond  gewJÜnret 
bie  in  die  Nacht  umb  12  Uhr 

Als  es  nun  so  ist  verblieben  bis  den  andern  Tag,  den  28.  Augusti 
dieses  1614  Jahrs,  haben  die  Herren  -  nfiinlich  die  IWer  —  den 
Juden  geboten  uf  Begehren  des  Ausschusa  und  der  JUirtrrn^fhrxft, 
dass  sie  sich  «ollen  furtmachen  aus  der  Stadt,  damit  nit  ein 
anderer  Handel  mit  ibnen  entstehen  möcht.  So  bald  die  Juden  das 
verstunden,  säumten  sie  sich  nit  lang,  beeteliten  unterdessen  Christen- 


M  Hier  wird  der  Yoigaag  enden  enlblt,  all  ha  DR  (961),  wo  n  lienHoh 

naiv  lautet,  wenn  ^ettagt  wird:  dass  dieser  Ta^^e  die  Herron  Subdelegrirtea 
etwas  mehr,  als  sie  begehrt,  mit  unnöthigcr  bflrperlieher  Schirmwacht  versehoo 
wurden,  in  deren  Mitte  ziemlich  viel  mutbwillige  Oesellen  sich  befanden,  welehe 
einem  und  dem  aadem  der  Herrea  Snbdeleglrlen  Bmmgeheii  oder  sä  TerrriieQ 
nicht  gestatten  wollten  u.  s.  w.  Scbudt  (B.  VI.  Buch,  S.  51),  welcher  bei 
der  aberm8li;:r('n  Anwesenheit  einer  kaiserlioheu  Cümmission  f^rospo  Rücksicht 
SU  nehmen  hatte,  bemerkt,  dass,  als  die  kaiserliche  Commiüsioa  (die  Subdele- 
girten)  den  Handwerksbnrsehea  und  ledigen  Oesellen  hatte  ansagen  lassen ,  sie 
sollten  ihre  Herrai  and  Meistor,  die  tieli  naeh  dem  kaiserlioben  Kimbt  aiobt 
richten  wollten,  verlassen  und  sich  aus  der  Stadt  begeben,  wofern  Ble  anders 
Gefahr  und  Schaden  vermeiden  wollten,  so  sei  darüber  ein  falfsches  Gerücht  in 
der  Stadt  ausgekummen,  als  wenu  sie  alle  sollten  unredlich  (unehrlich)  gc 
maoht»  and  Ihre  Namen  ans  Gericht  (Galgen)  geneblagea  worden,  worflbor  sie 
wüthend  geworden  und  mit  dem  gemeinen  PObol  die  Judengasse  gOStBnat 
hätten.  Allein  hier  möchte  man  eher  '/iHubcn,  was  P.  Müller  als  Zeitgenosse 
ond  bei  einer  solchen  Gelegenheit  gewiss  auch  als  Augenzeuge  umständlich 
«niblt.  Bi  setaeiat  von  den  SoMeleginea  ohne  adHUriBehea  Beistiiid,  in 
Vortreaen  auf  das  kniserliche  Friedensmandal  nnd  die  aagodrohto  Adit.  oia 
prewa^ter  Schritt  von  zweifelhaftem  Erfolge  gethan  worden  zu  scyn,  der  ihre 
Einsehliessung  im  goldenen  I.öwen  und  ernstliche  BfMirohnna-  bis  zur  Zurück- 
nahme der  Massregel  erklärbar  macht,  und  von  den  Üauptunruhstiftern  schlau 
boatttrt  werde  sn  eiaem  llagl  gedrohtm  8lann  aaf  dto  JadeagaiM,  lo  wie 
snr  enwnngenea  BewiÜIgnag  voa  SS  latorloiaratlMilMirtB  aa  die  StoHe  dea 
alten  Betha 
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migd  and  Weiber  und  Männer,  daia  ne  Urnen  hfittsn  anrtngen,  an£ 
ätM  m»  akdi  eilton  mid  sie  fortldbnfln.  Aber  et  ist  Urnen  diät»  Mal 

mehr  genommen  wordeoa  von  den  AuftrBgein,  als  zu  Nacht  von  den 
UandwericagaaeUen.  Denn  die  Austräger  babeM  mit  fachf  stehlen 
können:  jene  liaben  ihr  Leib  und  Leben  gewagt.  Sind  demnaeb 
etliche  Juden  verwundet  worden,  wie  auch  etliche  Chrirteo.  Es  ist 
auch  ein  Christ  gar  todt  geblieben,  welcher  durch  die  —  erstochen 
worden.  Nach  die-iem  eilten  sie  schrecklich  fort,  also  dass  uf  diesen 
Tag'  an  Weil)  und  Kindern,  Mägd  und  Jungen  uf  dio  12  oder  13 
hundert  gezählt  \vurd<  n,  aus  der  Stadt  auf  dem  Wasser  hinweg  ge- 
fahren sind,  Tlieils  den  Main  liinauf,  Theila  den  Main  hinunter.  Kt- 
liche  sind  noch  da  blichen  bis  den  andern  Tag,  darnach  smd  sie 
alle  fortgezogeu.  Alsbald  licssen  die  Herren  die  Garis  zumachen, 
dass  die  Burger  nit  haben  können  aus  noch  eingehen.  Die  JJerren 
haben  auch  damals  allun  Ju Jcnwein  licraustüliren  (lassen)  in  den 
äpital,  Tiieii  auf  diu  üttckerbtube,  etliche  Fuder  in  unter hchicdiicLcu 
Fäss(ern).  Darnach  der  Haud  haben  ihn  die  Her  reu  denselbigen 
Wein  uf  die  Gase  Tersapft  und  das  Geld  au  sich  genommen. 

Anno  1614 

den  27.  August!  bftt  der  Herr  im  Salshana  Gbristoffel  Kohl  er 
wieder  das  Burgermejstenmt  müssen  venndten*  Ursach  dieweil  der 
jnng  Burgermeister  HanaUlriohNenhAns  zum  zwejten  Mal  ist  ab- 
ge(ent)wichen  mit  andern  Herren,  denn  sie  haben  gat  Ge^ 
wiesen  gehabt»  danunb  sind  sie  aasgerissen 

Den97*TagAQgn8ti  eind  die  vom AusschusaAnegeaandten 
von  Wien  wieder  bie  ankommen,   als  da  ist  gewesen  Velten 


POgUeh.  Der  Sian  ist  wobl:  sie  hsben  es  Ukkt  auf  die  Seite  bringsn 
können,  während  Jene  mit  tsbsnigefidir  ranbtea.  üeber  den  Ansdruek  ver 

gleiche  L.  B.  I.  405 

Kein  Wunder,  wenn  nach  uolchen  Vorgingen  viele  Piitricier  sich  und 
ihr  Usus  nioht  mehr  ftix  sicher  hielten,  selbst  wenn  sie  eis  gutss  Gewisssa 
bütea.  Henhsne,  am  1.  Hei  1614  nun  jUngeia  BflrgwmelBeer  erwihH,  hatte 
nadi  der  sm  9.  Ifal  enwuageaen  Abdankwsg  dss  alten  Raths ,  za  welcheoi  er 

IsrehOrte,  sich  von  hier  wegbeg^ebcn,  war  aber  auf  das  Kai^^eiürhe  Mandat  vom 
26.  Juli  wieder  in  »ein  Amt  getreten.  Nachdem  aber  der  Pöbel  durch  den 
Sturm  auf  die  Judeugasae  und  die  geÜthrUche  Bedrohung  der  Subdelegirten 
die  ?<Hl|ge  Entfenung  dei  alten  Bsllm  und  disMn  efutveiliiee  Enetavag  er- 
trotzt haUs,  ging  Neohaus  wieder  aus  der  Stadt,  wozu  ihm  und  andern  die 
Subdelegirten  selbst  ernste  Winke  gegeben  hatten  (KP.  fol.  135).  Ihn  muasU» 
Köhler,  der  jüngere  Bürgermeister  im  vorhergehenden  Jahro,  erseuen. 
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Hftrzheimer,  B«iiiliv4  Menr««  niid Barthoi  Ganl,  haben  aber 
nidilt  amgeriabt,  dm  nur  4m  Bwrgem  ihr  Geld  ▼enebrt*^. 

Anno  l<n4 

den  98.  Tagf  Angueti  ah  traa  der  Haadel  ein  wenig  mit  den 
Borsch  (BonMAten)  md  der  Jnd«q;a8B  gestiUt  war,  haben  tich  die 
Herren  Snbdelegirten  wieder  naehHfiehBt  gemaohl  Haben 
sie  die  Borger  nf  ^  20O  stark  hbans  gelmtet^  anf  dass  ihnen  nichts 
widerfthren  ist. 

» 

Den  30.  Augusti  haben  die  Böiger  hey  den  Herrn  Subdelegirten 
erlangt,  dass  sie  eaten  andern  Rath  setaen  soUen  doch  mit  dem 
Oeding,  wo  der  alte  Rath  meder  soll  emgesetat  werden,  sollen  diese 
abtratoi«  Die  Bürger  waren  dandt  sufineden,  seteten  diesen  obge> 
meldten  Tag  einen  neuen  Rath.  Ist  aber  nit  so  blieben. 

Den  89.  Tag  Angusti  ist  in  Gott  irersehieden  der  ehrenfest  Jun- 
ker, Johann  von  Mardtorf^  gewesener  Sohnltheiss  dieser  Stadt 
Frankfurt.  Der  Seele  Gott  genade'®. 

Den  1.  Tag  September  ist  am  Mittag  zwischen  10  und  12  Uhr 

solch  gross  Oewind  (Wind)  gewest,  dass  auch  Jedennann  sehr 
erschrocken  ist;  hat  einen  Mann  in  seinem  Weinberg  erschlagen 

Den  5.  Tag  September  hat  (man)  nf  dem  Rossmarkt  ein  Gerüst 
ufj^csclilagen.  Darauf  ist  der  neue  Rath  getreten  unter  dem 
freven  Himmel.  Hcrurab  ist  die  panze  Biirir<^rschaft  gestanden.  Da 
haben  die  Herren  den  iiurgeru  und  die  Bürger  den  Herren  ein  Eid 
geschworen,  dn^^s  sie  stet  und  fest  beysammen  halten  wollen. 
Hat  auch  Jed»>riii;iiin  ein  Wohlgefallen  daran  gehabt.  Man  hat  auch 
die  grosne  '  Hocke  im  Pfarrthurm  geläutet  vor  Freuden.  Ist  aber  all 
abgeschart t  worden. 

Den  14.  Tag  September  in  der  Herbstraess  hat  ein  Maydlein 
(Mägdlein)  Feuer  augelegt,  aber  die  Ltäut  im  Haus  sinds  bald 
gewahr  worden,  habens  bald  wieder  gelöscht.  Das  Maydlein  ist  ge- 
fangen gelegt  worden  und  gefragt,  wer  ihm  solches  in  Sinn  oder  in 
Gedanken  geben  hab.  Hat  sie  aur  Antwort  geben :  Jaden  imd  Christen. 
Weiss  schier  Niemand,  wer  sie  angereiat  hat  Es  ist  mehr  an  ▼er> 
mnthen,  dass  io»  die  Juden  iiaben  angereial^  denn  (als)  die  Chrbten, 
diewml  sie  nit  mehr  haben  hie  seyn  soUflOi  aas  der  ürssch:  es  hat 


«  Beide  tstelsve  wuMleB  bei  dsr.Exeeation  sn  9S.  Febr.  1616  ans  der 
Btsdt  gewiesen. 

*o  L.  A.  I.  268.  Er  war  bei  diesen  üJbMMa  siealieb  eatiOltig  «ebliebaiL 
Bei  Lersaer  uioht  zu  finden. 
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du  Jod  hinter  deaiMlbea  Hau»  einGewQlb;  rtDint  daowlbige  behflnd 
aus  noch  tot  Tag.  Ab  «r  abar  gafragt  war  T<m  danBurgemi  warum 
er  80  eilend  ausgeräomt,  hat  er  zur  Antwort  geboi :  Es  bMA  «b 
Ui^tUik  sieh  in  diesem  Haus  erheben,  das  er  nit  wfisst;  so  wSr  er 
sicher.  Dann  die  Juden  dorfien  su  dieser  Zeit  nit  mehr  in  der  Stadt 
sejn»  sind  aber  doch  nit  draussen  blieben 

Anno  1614 

den  28.  Tag  September  ist  wieder  ein  ITcrold  hiclier  gesandt  wor- 
den, ein  Mandat  anzuschlagen  und  auch  (Ln  Bürgern  vorzu- 
lesen, aber  bald  wieder  von  dem  liumerljctg  abgewiesen  worden.  Ist 
auch  bald  auf  Begehren  des  Aussi  Vmsscs  wieder  in  seine  Herberg 
zur  Gerste  geritten  mit  seinem  Trommcter.  Abbald  ist  (sind)  ihm 
nachgefolgt  ctliclie  aus  den  Herren  Achtzebnern,  etliche  aus  dem 
Ans8chu88,  haben  dem  Herold  etliclie  Privilegien  vorgelesen,  was 
der  Bürger  i  re^iieitea  acyn.  Weiss  aber  au,  wie  ea  wieder  ergan- 
gen ist 

Anno  1614  haben  die  Herren  alhie  zu  Frankfurt  die  Barger • 
Schaft  in  16  Quartier  ond  dieKachbam  in  Rotten  aosgetheili*^ 

Den  27.  Tag  NoTember  an  Abend  hat  sich  Herr  Hana  Martin 
Bauer  kühn  gemacht  nnd  ein  Herz  gefasst;  nimmt  an  sich  ö  oder 
6  Soldaten  und  geht  mit  ihnen  in  die  Qelnhinser  Gass  in  Theobald 
Staachs  Behausung,  weil  er  erfthreiii  dasa  da  der  gnt  Fettmilch 
seyn  soll;  nimmt  derwcgen  ihn  da  mit  Gewalt  gefingen  nad  lisst 
ihn  führen  uf  den  Bomheimer  Thurm.  Alda  sollen  ihn  die  Soldaten 
▼awachen  I  aber  etliche  Gesellen  ond  Jungen  lanfen  ihnen  nach  nf 
den  Thurm,  treibeii  mit  Macht  die  Soldaten  wieder  Tom  Thurm, 
machen  ihn  also  wieder  ledig  und  frey  und  begleiteten  ihn  in  sein 
Haus  und  bewachten  ihn.  Aber  den  andern  Tag,  den  28.  NoTember, 
haben  uf  der  Herrn  Befehl  uf  die  400  Burger  mit  ihrer  Bttstong  uf 
seyn  müssen,  haben  mit  Gewalt  das  Haus  umringt  und  den  guten  Vin- 
oena  FettmUch  mit  Gewalt  aus  seinem  Haus  wieder  gefangen  genom' 
man  —  denn  ea  lautet  im  Mandat  und  in  der  Fürsten  Schreiben: 
Man  soll  ihnen  nur  die  Aechter  überliefern,  ao  soll  es  kein  Ge£ahr 
mit  der  Bürgerschaft  haben.  Aber  man  ist  ea  hernach  gewahr  wor- 


Geschah  in  einem  Hauae  auf  dem  Samstagsborg.  Von  den  hier  enUUüten 
Umständen  weiss  Lenner  nichts.  (DH.  207.  Yergl  Anm  76). 

Dsr  Herold  faatts  die  AsktssrkUnnif  gebrseht,  fsgsa  wslshe  sie  swel 

Privilegien  Kaiser  Carl's  IV.  geltend  machten.  Uebrigens  siebt  sva,  dsss  aooh 
sinigs  von  den  Achtzebnern  in  die  Sache  verwickelt  waren. 
*^  Hierüber  ist  bei  Lersner  nichts  w  finden. 
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den,  wie  es  die  Erfahrung  bezeugt  —  und  auf  die  Katharinenpforte 
(gebracht).  Da  er  nun  gesehen,  dnss  er  fiborrnannt  gewesen  iet,  hat 
er  (sich)  p^ntwillif^  erErf^bcn  in  der  Hurf^er  Hand.  Alda  haben  ihn  die 
Burger  verwacht  hi.s  auf  den  andern  Tag  ( 'hri.-^tmonat  dickes 
Jahrs.  Da  haben  ihn  etlii  hi^  Horren  wieder  gefänglich  angeiiuramen 
von  der  Pforte  und  auf  eiue  Kutsche  geaetzt,  die  bcvden  mit  einan- 
der, Vincenz  Fettmilch  und  Conrad  Schopp,  Schneider,  und 
sind  mit  ihnen  big  hinunter  zu  der  Gutleat  Hof.  Alda  habens  die 
beyden  P'ürsten  geßin?rlich  angeDommen  and  über  das  Wasser  mit 
ihnen  nach  Oschenburg  '*  gefUhrt.  Alda  sind  sie  gefangen  gesessen 
Iftnger  als  ein  Jahr  und  (haben)  erwartet,  waa  man  mit  ilinen  thun 
wird.  Wag  aber  den  Dritten  anlangt,  nU  nämlich  Uuurad 
Gern  gross,  Schreiner,  derselbige  ist  beredt  t  worden  durch  die 
Pfarrherron.  (Sie)  haben  ihm  auch  d.*t,s  Nachtmahl  darauf  geben, 
kaben  auch  in  der  Kirche  für  iiiu  bitten  lassen,  daas  ihm  (rott  wnll 
Gnad  verleihen,  dasa  er  möcht  erkennen  und  bekennen,  er  Lab  Un- 
recht gethan ,  so  hofften  die  Pfarrherren,  die  Fürsten  würden  ihm 
Onad  beweisen.  Aber  er  i«t  hernach  gewahr  worden  der  grossen 
Gnad,  die  ihm  widerfahren  ist  Geht  alto  of  der  Pfarrherrtn  Begeb- 
reiD  hinaus  nach  Darmstadt,  vemiemty  m  kU  2m  ipiderCthren,  wie 
ihm  di»  P&nherroi  g«redt  hltten.  Ab«r  es  trifft  ihn  das  WidenpiftL 
Wie  «r  Unkoaaiti  nimmt  mtn  ihn  gefangen  nad  llihrt  ftn  nach 
RtliiaUMim.  Aids  mnsste  er  moh  wnrien,  wie  die  andern  sween, 
was  man  mit  ihnen  wird  anfimgen.  Hat  mens  hemaoh  gesehen,  wie 
ee  nut  ihm  ergangen  iit 

Amio  1614 

den  I,  Tag  Deeember  heben  die  alten  Herren  ihren  Ratheits 
wieder  eingenenmen  und  alao  den  neuen  wieder  abgedankt  Abo 
irt  das  BidachwOren,  welehei  die  Burger  den  neuen  Herren  gelbn 
habeB,  of  dem  Bossmarkt  geaehehen,  auch  ambsonst  and  vergebens 
gewesL 

Den  9.  Tag  (Ariatmonat  ist  daa  Haydlein  (BUgdlein)^  welehea 
Feuer  angelegt  hat  den  14  September,  verbraamt  werden  bejm 
Gerieh^  ist  aber  erst  mit  dem  SÜnng  «rwlirgt  worden**. 

Den  18.  Christmonat  ist  in  (Gott)  versdiieden  der  achtbar  An- 
dreas Malier,  Fischer  nnd  Borger  alhie.  Der  Seele  Gott 
genadn. 


AsehdRMbaig  <L.  B  L  619). 
«•  L.  B.  L  701  YergL  Aam.  TS. 
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den  IT)  Tjii^  Januari  hat  zum  ersten  Mal  gepredigt  zu  Sachsen- 
hau^ni  lli-Tv  David  fCarrerius),  welcher  ist  zu  der  Zeit  bestellt 
wordeu  von  Jud  rtiirrherren  und  der  Oberkeit.  Ist  hernach  im 
Jahre  1617  herüber  in  die  französische  Kirche  g^braacht  worden. 

Den  24  Tag  Januari  sind  abermal  die  Herren  Subdelegirten 
Liehe r  oaeh  Fnmkiurt  konuaeo,  den  beirttbiteik  Handel  swiaokoi 
d«m  Btttli  und  Bmtgenckdi  riahtig  in  maAta,  hthn.  nbar  iMek 
m  dem  3fal  niohti  antgeriefal. 

Den  8»  Febmari  zn  Nadit  ut  in  Gott  T^nHdiiedeo  des  aektbara 
Hans  Eckel  sei  kmierbatene  Wittwe.  Oer  Seele  Gott  genadeb 

Den  4  Mini  an  Kaoltt  hat  ein  BalMerergesell  ihm  (sich) 
den  Hali  abgeschnitten  nnd  ihm  (sich)  also  sein  Leben  seihet  ge- 
nommen von  w^gen  der  grossen  Lieb,  die  er  an  einer  Toehter  alUe 
au  fVsnkibrt  getrsgen.  Aber  sie  (hat)  ihn  Terlsssen  nnd  einsn  a» 
dem  genoaunea.  Ab  er  nun  todt  war,  hai  man  ihn  aseh  dem  GNii' 
lenibof  getesgen  und  alda  begraben*'. 

Den  15.  Tag  April  ist  alhie  an  Fraakfiirt  bej  dem  Gericht  Ter 
der  Stadt  «n  neuer  Galgen  u%eri^t  worden.  Ist  daran  gehenkt 
worden  ein  Jud,  welcher  isi  sn  einem  fremden  Ort  gelwft  worden, 
hat  geheissen  ChrvtoffiBL  Dieser  getaufte  Jud  hat  in  der  Ostermess 
im  Schweiierhof  einen  Kanfherm  angescbmiert  um  Klejuode  uf 
1600  a  angefidir  Werth.  Hat  aber  hai  all  wiederbekommen.  Dam 
man  ihn  abw  mit  den  Fussen  hat  u%ehenkt,  ist  ^i^i-wn^h  geschehen, 
dieweil  er  ist  den  Juden  wieder  zugefallen:  sonst  wir  er  wie  ein 
anderer  Christ  an  den  Hab  gehenkt  worden.  Ist  aber,  wie  er  ge- 
hsngen,  mit  dem  Strang  erwttrgt  worden 

Den  20.  Tag  April  morgens  früh  amb  4  Uhr  hat  man  nooh 
etliche  Burg  er.  welche  alhie  gefi&nglich  sind  ingehalten  worden, 
auch  aas  der  Stadt  den  Fürsten  Uberantwort.  Damit  es  aber  Nie» 
mand  ist  gewahr  worden,  haben  sie  fein  früh  mit  ihnen  fortgefahren ; 
se  btttt  simst  ein  grov  Gelauf  geben.  Ist  der  (das)  auch  nit  gehal* 
ten  worden,  was  die  Fürsten  der  Burgerschaft  zugesagt  haben  in 
den  vorigen  Worten,  das  abo  batet:  man  soll  nur  die  d  ftbeimnt- 


Derselbe  hatte  sich  mit  ihr  vpr!obt.  war  in  seine  Heimnth  ^oe^nngea  mid  ohoe 
etwas  vou  aicb  höron  zu  lasaea,  zu  lange  ausgeblieben.  Et  vollbrachte  dieThat 
eifrig  betend  (L.  A.  1.  552). 

w  L.  B.  L  70A.  Mtet  dm  14  April  sa,  wri»  aber  lüshti  von.  dsr  Bxsoa- 
tion  etaws  Joden.  Der  Fall  «ire  jedoch  gsu  der  bsriiarisslMn  8ltts  Illerer 
Zettgemlii. 


Digitized  by  LiOOgle 


-  3i  - 


Worten ,  so  bull  es  kein  riefahr  mit  der  Bürgerschaft  haben.  Aber 
man  sieht  alhie  wohL  w)e  es  wieder  gangen  ist.  Haben  die  Burger 
auch  ziemlich  Imiu;  unti  i-  den  Fürsten  gefangen  geleo^en  und  auch 
efMrartet,  was  ukih  tiir  einen  Process  mit  ihnen  haben  würde;  sind 
zadem  auch  hernach  gewahr  worden,  dass  auch  etliche  haben  ihr 
Leben  daruitcr  verloreo,  wie  das  augeuscbeinlich  ist  gesehen  worden 
in  der  Kxecution.    Gott  erbarm  s. 

Anno  1615 

den  25.  Tag  April  uf  MarcuaUg,  in  dein  2ilittag  zwischen  12  und 
l  Uhr,  hat  die  Stadt  Worms  eingenommen  mit  etlichen  hundert 
ans  seinem  (ihrem?)  Ausschuss  der  durchleuchtigste  Fürst  und  Herr 
>  Pf&lzgraf  Friedrich  undChurfÜrst  zu  Heidelberg.  Ist  aber  die  Ursach 
geweat,  diew«U  die  Borger  daselbst  die  —  «Tuden  aas  der  Stadt  ge- 
trieben imd  ihnen  aUee  vertieert  Inben  in  der  Güte.  Darflber  «odi 
etliclie  Bürger,  wie  auch  ein  Tomebaer  Dootor  iit  gefangen  genom- 
men worden;  aaeb  desProceu  erwarten  mttwen,  was  für  einen  Aus- 
schlag mit  ibaen  nebmen  wird.  Sinda  deriialben  anob  etliefae  gewabr 
wovden''. 

Den  8.  und  4  Tag  May  bali  albier  geaebneiti  da«  es  gana 
wsjw  geweetti  ist  Jadwmaan  hat  rieh  darüber  Terwnndert**. 

Den  9.  Tag  Augoiti  bat  Daniel  Majer'i  Lehrjung  naob 
Born  aieben  wollen  ala  ein  armer  Pilger,  iat  aber  nit  lang  anabUeben, 
sondern  nf  Martini  wieder  hie  gewest 

Den  22.  Angneti  ist  in  Oolt  Tenebteden  dea  AngostiniB  Wnr- 
gins,  Sehnbfliflkefe,  2te  Hansfran,  Gertraod.  Der  Seele  Gott 
genade. 

Den  84.  8e|»teaiber  ist  binweggeiogen  Johann  Bai  bierer, 
Weissgerber  nnd  Bmger  albiOy  mit  seiner  Base  nnd  Magd  daaud, 
Amelein,  Ton  DiUenlnirg  bflrt%. 

Den  6.  October  ist  albie  einer  mit  dem  Seh  wert  gericht 
worden,  welcher  eidi  bat  ausgeben,  er  sey  ( Irior  vom  Adel.  Ist  aber 
eines  Glasers  Sohn  aus  dem  (west)flilisehen  Laad  bürtig^  and  daneben 
ein  grosser  Dieb.    Tst  ihm  gelohnt  worden,  wie  er  hat  gearbeit^*. 

Den 28.  Tag  November  hat  sich  des  ehrenfesten  Junkers  Hie- 
ronymus Keller Hausfrau  mit  einem  Messer  in  den  Hals 
geedmitten,  gedacbte  also  ihr  (wh)  das  Leben  an  nebmen   Aber  es 


'»  Sehn  dt  A.  cap.  V.  S.  418  t 
w  Wsraaoh  VKl  dsrFaU. 

"  L.  B.  I.  70i. 

*0  Soll  heissoi  Kellner.  Lersner  berichtet  niehts  dsrttber. 
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sinds  die  Kinder  alsbald  gewalir  worden  und  (liabcn)  die  Nuchbarn 
umb  Hülf  anpierufen  und  ihr  Weiteres  abgewehrt,  deu  Balbierer  ge- 
holt und  sii  alsliald  hisBcn  verbinden ;  6ie  allzeit  fleissig  bewacht,  da- 
mit sie  nicht  weiter  mücht  in  Lu^Iiick  koiiiinen.  Man  hat  nit  wissen 
können,  was  sie  tW  ein  BekUmmerniss  hat  gehabt,  aber  man  wirds 
ohne  Zweifel  wohl  von  ihr  erfahren  haben,  als  sie  wieder  ift  geheilt 

WOfdttL 

dao  1.  Tag  Deoembor  ist  Tortchieden  dl6  tugendtame  Fmi  Sophie^ 
des  aohtburMi  Cbmto£fol  Beok,  NeilltM  und  Bmgfln  alfcic^  aaioo 
HaosfraiL  Der  Seele  Gott  geMde. 

Amto  1616 

den  8w  Tag  Jamini  kk  m  Oott  Tmliiffdcii  der  dirwUidig«  H«ir 
Antonio«  Serrariiiai  fimwVnaoharPfBdigflr  «Uiie.  Dor  Seele  Oott 
gfloade. 

Den  0.  Tag  Januari  ist  wieder  sur  Kirche  gengen  Aogoli^ 

not  Wurgius,  Schuhflicker,  mit  seiner  3ton  Hausfinn. 

Den  29.  Tag  Januari  zn  Naeht  Bind  ich,  Peter,  imd  Andrea«, 

Bildhauer  ^,  ▼er(aaB)gesobloBieil  worden.  Hat  aich  der  alte 
Burgermeister  aehr  t>emUht  und  mis  daa  UeiUgg«iit|iriRlrticin  aufge. 
than,  auf  dass  wir  nit  erfroren  aeyn.  Denn  ei  war  dieten  Winter 
so  kalt,  dasB  der  Main  ganz  zugefroren  war,  nnd  Jederminn  iat  Aber 

und  Uber  (auf  der  Strasse)  gelaufen. 

anuari  ist  in  Gott  verschieden  der  ehronhaft  und  acht- 
bar iiorr  Wilhebn  Sonne  mann       Der  Seele  Gott  genade. 

Den  6.  Tag  Januari  ist  in  Gott  verschiedpn  drr  ehrwürdige  Herr 
Caspar  (Sultzius),  Prediger  alhie.    Der  Seele  Uutt  genade. 

Den  30.  Januari  ist  in  Gott  verschtudcu  der  ehrenfest  Junker 
Johann  Adolph  von  Glauburg,  der  jüngere,  der  Sede  Gott 
genade  ^. 

Den  4.  Tag  Februari  ist  mit  einem  plütiliclieu  Tod  übereilt 
worden  des  Herrn  Hans  Martin  Bauer  Hausfrau,  eben  wie  er  ist 
der  jüngere  Bürgermeister  geweat»  iat  anob  nmb  diese  Zeit  von  den 
Hemn  SnUekgjrlMi  com  StndtMhidtlieiaa  anrdiit  wofden.  Die 
Fnm  iat  dasvoMl  kon  Tor  ifarem  Tod  filr  3  Sluidm  im  Seblitttti 
ge&bren.  HaftaKob  Jedavaian&  ob  aolebem  plötalkbeaTod  Tarwondert. 


"  Wahrscheinlich  Andreas  Gefamling  (Gemelich,  Hß^^en  148).  Vergl. 
Aom.  135.  Aelterer  Bürgermeister  war  Dr.  Joh.  Hartmann  Beyer. 
B*  Sin  aagesahaaer  Intharisoher  Niederliader. 
si  KB. 
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An  diesem  Tod  sieht  man,  wie  Qott  den  Hochmutb  straft.  Denn  sie 
bat  vielleicht  in  ihrem  Sinn  vemttBt  und  gedacht,  weil  ne  so  hoch 
§tj  erhoben  worden,  sie  sey  xnm  so  hoch  kommen,  du»  «ie  Jeder* 
nmm  fiSnhten  müsst.  Aber  nein,  es  ist  noch  ein  Höherer ;  d«iselbeii 
roasB  man  mehr  förchten,  denn  diese  Denn  Er  hatte  sich  albald  so 
hoch  erhoben  und  sein  hochmüthij;^«  Herz  sehen  lassen.  Aber  Gott 
hats  ihm  bald  ein  wenig  gelegt,  da  ar  sah  seiner  Frau  plötaUohen 
Tod  und  Hin&faitB*. 

Anno  iei6 

den  3&.  Tag  Honkung  hat  die  £xecut!öti  er(vo11)s treckt  werden' 
sollen  an  den  gefangenen  Bürgern,  welche  su  lange  Zeit  unter  den 
beyden  Fttrsten  ge£uigen  gelegen  seyn".  Und  wie  alles  ist  enge« 
Stent  und  snvor  gemacht  worden.  Als  eratlich  hat  mnn  ein  hohes 
Gerüst  gemacht  tuif  dem  Hossmarkt  mitten  auf  dem  Platz.  Damach 
hat  man  bej  dem  Rosszoll  uf  bejrden  Seiten  auch  ein  Gerüst  ge- 
macht. Auf  einem  ist  der  Rath  gesessen,  auf  dem  andern  sind  die 
Zunftmeister  der  Burger  gestanden.  Zwischen  den  beyden  Gerüsten 
ist  eine  kleine  Schranke  gestanden,  darin  die  gefangenen  Bürger 
haben  stehen  müssen  und  ihr  TTrtheil  anhören.  Daraach  des  andern 
Tag3  des  Morgens  früh  hat  man  die  armen  gefangenen  Burger  in  die 
Stadt  bracht  nicht  anders,  aIs  wenn  die  Türken  auf  der  Beut  gewesen 
wären  und  hätten  etliche  Christen  gefangen  gcnouinicn  und  mit 
Ketten  gebunden:  also  sind  eben  diese  Herren  nncl!  mit  den  gefan- 
genen Christen  ninbgangen.  Denn  sie  sind  mit  etliclien  hundert  Sol- 
daten hieher  gebracht  worden,  und  (man)  hat  (sie)  alsbald  mit  ein- 
ander in  eine  kleine  Capelle  gethan  neben  dem  Kuss/.oll.  Alda  sind 
dif  Pfsirrherreu  gewcst  und  haben  sie  getröstet  ihres  Abschieds.  Als 
nun  das  Kricgsvolk  ist  in  seiner  ()i  i[iuiiL:^  Gr«'8tandcn,  hat  man  die  3 
erstlich  aus  der  Capelle  herausgeführt  und  in  die  kleinen  Schranken, 
welche  in  der  Mitte  ^^cälanden ,  als  nümlich:  Vinzenz  Fett- 
milch, Conrad  Schopp,  Schneider,  und  Conrad  Gerngross, 
und  hat  sie  dahin  eingestellt.   Aida  haben  sie  ihr  Urtheil  angehört. 


8«  Man  sieht,  welchen  Has«  dec  Volk«parthei  Hans  Martin  Baun  durch 
seiu  kräftiges  Einschreiten  zur  Zeit  der  hüchsteu  Nuth  sieii  zugexogen  hatte. 
Uelwlsens  galt  dis  Sddhlsiifidirai,  we1eh«e  ohndiiii  mit  bedeutendem  Anftrand 
▼erblinden  war,  für  eine  grosse  Ueppigiceit.  Am  12.  Jan.  1646  gelangte  an 
den  Rath  ein  Antrag  der  GeiNtHrhen  aut  Ab^tollung  desselben  in  den  damali- 
gen gefährlichen  Zeiten  (Acten  des  Prediger- üinisterinnw). 

f  Die  tiesobreibuug  der  Execation  befindet  sich  L.  A.  I.  394.  B.  I.  513  f. 
end  DH.  387  f.  (hinten  aagefaanden).  Mafarerea  darflber  In  dem  Anhang  lY. 

8  . 
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.  wie  lie  ileibeii  toUai.  ErstKeli  Yioceos,  daia  er  soll  geacUeift  w«r> 
den.  Dieaer  Artikul  irt  ihm  ms  Gnaden  nnohgeUuaen,  nad  er  nit 
gescUmft  worden.  Damach  aoUen  ihm  die  2  Finger  an  Miner  rech- 
ten  Hand  abgehauen  werden,  alsdann  auch  der  Kopf.  Damaeh  (der 
Körper)  in  4  Stück  geiheilt  und  an  4  Strassen  anfgehoikt  (werden). 
Als  nun  das  Urtheil  verlesen  gewesen  ist,  ist  er  aaf  seine  Knie 
gefiJlen  und  (bat)  die  Herren  gebeten,  dass  doch  sein  Leib  mOcht 
begraben  werden,  aber  es  ist  ihm  kein  Antwort  widerBüiren.  Ab  er 
nun  gesehen,  dsss  kern  Gnad  mehr  da  war,  ist  er  geduldig  sn  dem 
Gerttst  gangen,  wie  ein  Schaaf  zur  Schlachtbank,  und  (hat)  gesagt: 
ich  hoff  an  Gott  und  weis«  das  gewias,  ehe  ich  sterben  werde^  so 
tvird  Gott  eiu  Zeichen  thnn.  Sobald  er  nun  ist  gericht  gewesen,  so 
bald  föllt  auf  der  Herren  Gerüst  aus  dem  alten  Rath  einer  über  den 
Stuhl  ab  und  stirbt  des  jähen  Todes,  mit  Namen  Johann  Adolf 
von  Uolabansen,  wohnhaftig  uf  dem  alten  Kommarkt  zum 
Schornstein  genannt^.  Da  sind  die  Herren  all  erschrocken,  haben 
ihn  alsbald  hinwegtragen  lassen.  Das  war  ein  gross  Verwunderung, 
dass  Gott  ^pin  Gericht  auch  hat  sehen  lassen  in  dieser  ExecutioTi 
Zum  andern  ist  Conrad  8chopp,  Schneider,  auch  sein  Lrthcii,  wie 
auch  Conrad  Gerngross,  Schreiner,  vorgelesen  worden,  dass 
ihnen  auch  2  Fiuger  sammt  dem  Haupt  abgehauen  werden  sollen. 
Die  Köpfe  sammt  des  Fettmilchs  Kopf  soUen  oben  an  den  Brucken 


<as  Ob  Fettuiilch  gerade  so  gesagt,  oder  nur  mit  Gottes  Gericlit  und  dergi. 
gedroht  habe,  Ist  sweifelhaft  Ich  finde  et  nirgend  berichtet,  auch  sieht  es 
sehr  dem  folgenden  Zufall  ani^epasst  aus.  Die  genannte  Wohnung  war  nach 
.Keiffenstein :  ^irrosser  Kornniarkt  K.  161  oder  162,  jetzt  16  oder  18.  Vor  allen 
Dingen  musa  hcrvorgeboUeu  werden,  dass  gerade  gegen  diesen  Herrn 
kefaerlei  peradnliche  Anklage  vor  lag.  Aber  auch  hier  und noeh  weiter 
werden  nach  altem  Yornrtbell  die  bald  hernach  eingetretenen  TodesfUlle  von 
iTiolireren  anpcschenon  Pcrponen,  welclie  tu  den  damaligen  Ereignissen  in  Be- 
ziehung standen,  als  ein  göttltebes  8trat;jrericht  bezeichnet.  Was  den  vorlie- 
genden Fall  betrifft,  so  konnte  ein  Nerveniicblsg  oben  so  wohl  hier,  als  au 
jedem  sadsm  Orte  ^treten.  Wörde  et  aber  wirklich  durch  die  Execntion 
veranlasst,  so  mochte  nach  allen  vorhergegangenen  Schrecknissen  das  Er- 
schütternde solcher  Blutsccnen,  sogar  ein  tiefes  Bodaitem  des  für  Personen  von 
Gefühl  iidchst  betrübenden  Sebauspiels  ^ne  solche  Wirkung  hervorbringen. 
Wenigsteas  darf  man  dieies  htH  einem  Hitglicde  einer  durch  stnahimaniriaehe 
Klugheit  ausgezeichneten  und  am  die  fortschreitende  Geistesbildung  unserer 
Vateratidt  in  dam  vorhergepran^cnen  Jahrhundort  hnrhverdienten  Familie  niit 
der  grössten  Wahrscheinliohkett  voraussetzen.  Man  darf  eben  nicht  vergessen, 
•dass  P.  Müller  eiu  Anhänger  der  Yolksparthei  war,  die  sich  üi  bittertu  Unmuth 
Uber  den  Ausgang  kund  gab.  Br  redet  sogar  eUiige  Mal  von  den  gntea 
Fettmnehl 
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tknrm  gotteckt  werden,  die  Leiber  aber  Umui  bey  dae  Gericht 
begmben  werden.  Ab  nwi  diese  3  und  hingeriolit  gewesen,  bat  man . 
4  andere  gebradit  heraua,  ala  ninüich  Adolfdi  Kantor,  Steffen 
Wolf,  Seiler,  Hermann  Oeise,  Solmeider,  und  J$rg  Ebel,  von 
Saebeenbanien.  Denen  ist  das  Urthal  verleeen  worden,  daaa  ihnen 
soll  das  Hanpt  abgeschlagen  werden,  und  (sie)  darnach  alle  bey  das 
Gericht  begraben  werdeu.  Allein  des  Jttrg  Ebel  Kopf  soll  auch  au 
den  ander ti  3  an  dsn  Brückenthnrm  gerteokt  werden.  Wie  man 
nun  (dem)  Adolf  Kantor  sein  CJrtheil  hat  verlesen,  hat  er  etliche 
Mal  gerufen  und  vernemt  und  nicht  gwtanden.  Aber  es  hat  ihm 
niehts  geholfen.  Da  er  nun  gesehen,  dass  alles  ist  vergebens  und 
umbsonst  gewest,  hat  er  genagt:  ich  bin  weder  ein  Mörder,  noch  ein 
Dieb,  hab  weder  gestolen  noch  geraulit,  wie  etliche  aus  den 
Rathsherren,  hat  sie  auch  mit  Namen  genannt,  welche  ich  itzt  nit 
melden  will  hat  auch  mit  den  aiif^erü  goinen  Tod  g'eduldig  und 
wilHg  gelitten  und  also  die  Wahrheit  mit  *ipincm  !>hii  liustätigt,  wie 
die  andern.  Zum  dritten ,  wie  nun  die  alle  sind  hingericht  gewpst, 
hat  man  noch  9  gebracht.  Denen  ist  ihr  Urtheii  ergangen,  dflf^s  sie 
mit  Ruthen  sollen  gestrichen  werden  zur  Stadt  hinaus,  als  da  ist 
gewesen:  1.  Peter  Mutschier,  gewesener  Vorsinger  in  der  Bar- 
füsser  Kirche*»,  2.  Theobald  Stauch,  Weinschenk,  in  dessen  Be- 
hausung erstlich  Fettraiich  ist  gefangen  worden,  3.  Johann  Schniit, 
Schreiner,  4.  ein  ZimiDenuiiiuisjung,  welchen  ich  mit  Namen  nit 
weiss,  5.  Caspar  (Eckhardt,  Burger  und  Taglöhner)  von  Sachsen- 
bausen,  welcher  soll  ein  Sttick  Tom  Mandat  abgerissen  haben,  6.  Ger- 
hard Gorsehan  (Coorseaa),  Scbnurmacher  und  Garkoch,  7.  Hans 
-MiLller,  HatsehnUrmacfaer,  8.  ein  Schnbknecht  und  9.  ein  Fürbor- 
kneeht,  welche  ich  auch  mit  Namen  nit  weiss.  Damach  sind  noeh 
andere  8  gewesen,  denen  hat  nian  die  Stadt  in  unterschiedliohen 
Jahren  ▼erwiesen,  Theil  ein  Jahr,  Theil  2  oder  6  oder  20  Jahr, 
Thetls  ihr  Leben  lang  nit  wieder  herein  an  kommen,  als  erstlieh  ist 
gewesen:  fievibavd  Heu  er  er,  Fetikrimer,  2.  (Hans)  Grata,  aneh 
FettkrSmer,  8.  Abraham  Umbbach,  4.  J5rg  Han,  Sohn  einea 
Ettrschoers,  welcher  auch  bald  darauf  gestorben  ist,  &  Barthol.. 
Gaul,  Scbwertfeger,  6.  Haas  Conrad,  Fischer,  welcher  hemadi 


Hier  erkennt  man  wipdpr  ehip  gcwisHe  Pi  it.it.  Es  waren  Überhaupt 
BOT  4—6  Glieder  des  altcu  iUiüs,  gogeu  welche  der  mibstrauücbe  Unwille  des 
ToHeb  seriefatet  wer. 

»0  zcglsich  Sehrsibsr  m  BosssoU  (Fanst  C.  96&  Vsrgl.  AbbasdL  U. 
and  IV.) 

8» 
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Sit  Aoeh  so  Orieshiiiii  getftorben,  7  Hagiiter  Brenner,  ein  Note- 
riuSy  8l  Johann  Sauer,  Dradcerberr.  Dieie  alle  baten  mttaMB  ^ 
Stadt  Terlamn :  nachdem  er  gehandelt  ha^  nnuM  er  ao  lang  «aa  der 

Stadt  bleiben.  Als  nan  solches  alles  iat  gem^hen^  haben  die  •  

Jndm,  die  in  der  Stadt  damals  gewesen  sind,  m  die  Stadt  gehen 
mOflsen,  damit  es  einen  gaten  Namen  hätt,  als  wären  8te  gute  Men* 
sehen,  und  Jedermann  sehe ,  dass  es  des  Kaisers  WiU  wäre ,  sie  in 
der  Stadt  an  haben,  aber  es  ist  nur  der  Barger  gross  Beechwer- 
nuss.  Als  sie  nun  drauss  sind,  haben  sie  sich  alle  in  ein  Proce69(ion) 
stellen  müssen  und  in  feiner  Ordnung  dahin  gehen.  Ist  also  der 
Oberst  Schonburger  genannt  von  Mainz  den  —  Juden  vorp^ancrea 
mit  seinem  Kriegsvolk",  dio  ehrbaren  —  Juden  demüthig  nachge- 
zogen, wie  —  —  die  kein  gut  Gewissen  haben.  Al»o  sind  die  

mit  Tremmen  und  Pfeifen  und  mit  aufgereckter  Fuhn  wieder  in  ihre 
Gass  bi'(;lf  it(  t  worden,  und  let  ihnen  auch  an  alle  Tbore  ein  kaiaer- 
hcher  iieichsadJer  angeschlagen  worden.  Daran  steht  geacbriebcn : 
K.  M.  und  des  Reichs  Schutz.  AIsü  sind  nodi  diese  —  wieder  in 
ihre  Gass,  Oott  weiss  aber,  wie  lang. 

Anne  1616 

den  ^  Tag  M8n  Ist  der  dirbarLorens  Weiss  mann  (Pyrander)  ^,  ge« 
iraaenw  StadtsehrsUwr  dieaer  Stadt  Franktorl^  nf  die  Brftcke  gangen  nad 
der  armen,  doob  vor  Gett  reichen  Leote  Küfi angesehen.  Hat  er darOber 
gelacht  und  gesagt :  Eji  wie  fein  haben  diese  die  Stadt  beiwungea, 
und  so  spöttisch  Uber  sie  geredl  Auf  soklie  Bede  ist  ihm  bald 
bässlich  worden,  geht  derhalben  alsbald  heim.  So  er  daheim  ist, 
straft  ihn  Gott  diesen  Spötter  und  schiigt  ihn  mit  seiner  allmftebtigen 
Hand,  dasa  er  dabin  fiUIt  und  stirbt.  Also  fuhr  dieser  auch  schnell 
dahin.  Da  sieht  man,  wb  Gott  den  Hochmoth  und  die  Veriebter 
der  armen  Borger  straft. 

Den  6,  May  ist  aur  Eirehe  gangen  meines  Bruders  Sohn, 
Hans  Jaoob,  mit  der  Jnngfran  Susanna,  von  Saehscnhausen. 


"  Sclmdt  B.  r.2  orzälilf  ff(M üclitwciwo  oine  lustige  Anecdote  bei  derUeber- 
gäbe  <i(T  .)u(l(Mi  an  (li'u  ftadtischt'ii  Bt'volhnkL'htiglen. 

Huhn  ttb«r  gestürzte  Gegnur  ist  nicht  odelmüthig;  doob  darf  man  Py- 
r andern  ein  .Scbmersgefübl  nicbt  verargeu.  Er  war,  Tielleicht  durch  sein  Be- 
nehmen, bOchst  misriiebig,  witrde  fortwfthrand  heftig  angegrifien,  voo  leineek 
Amte  und  aus  seiner  Dienstwohnung  verdriiigt  and  eist  Baoh  der  Exeeutlon 
wieder  eingesetzt.  Vergl.  Adiq.  37.  61. 
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den  9.  Tag  Hay  ki  in  Gott  Tancluodon  die  Frau  MagdaUn«! 
des  Jörg  Wenig**,  ZimmenDanns^  bioterlaasene  Wittwe.  Der  Seele 
Gott  genade. 

Den  96.  Tag  May  Ist  dar  Fleeken  Nieder rad  lelir  gaas  und 
aus  dem  Gnmd  abgebrannt*^. 

Den  lOl  Tag  Junj  iat  wieder  cur  Ei  rohe  gangen  Herr  Hana 
Martin  Baner  mit  Herrn  Fleiaehbeios  Toehter*. 

Den  6.  TagAugusti  liabe  idi  den  Herren  aar  Straf  gebracht 
fl.  1.  7  Creotaer  von  wegen  des  Terlaufenen  Handels  der  Barger  **. 

Diesen  Sommer  haben  die  Herren  den  Burgern  all  ibreFrcy- 
beyten  genommen,  Stuben,  und  ihr  Sübergeechmetd  zu  sich 
genommen,  und  die  Zonftstaben  verkauft  nnd  das  Geld  zu  sich  ge- 
nommen. AJae  haben  ^  Bnrger  nkbts  mehr,  darauf  sie  sich  ver- 
kssen  dtf  rfen 

....  Dieses  Jahr  hat  Bankrut  gemacht  und  (ist)  ausgerissen 
Herr  Christofiel  K  o  h  1  e  r ,  Rathsherr  alhie.  Ist  ihm  eine  geringe 
Ehr,  dasa  er  so  grosse  Schuld  gemacht  hat,  als  nämlich  ut"  die  40 
tausend  Güldeu,  dieselbi^e  Schuld  aber  mit  dem  Rücken  bci^ahU  und 
daü  Thor  troffen.  Welcher  darzu  auch  ein  Achtzehner  gewest  ist. 
Denn  erstlich  hat  er  auch  dem  guten  Fettmilch  Rath  und  That 
darzu  geben,  hat  helfen  den  Karrn  in  den  Dreck  schieben.  Darnach 
als  er  gesehen,  dass  das  Spiel  sich  will  zu  tief  erheben,  hat  er  sich 
davon  gemacht*  Znletzt  hat  er  ihn  auch  bdfbn  auf  die  Fleischbank 
liefern.  Da  hal  er  ma&m  andern  den  Splitter  ans  dem  Aug  aiehen 
iroOm  nnd  hat  nit  gesehen  den  grossen  Balken,  wdchen  er  in  seinem 


M  KB.  nennt  Ihn  Wagner. 

M  L.  A.  L  542.  setzt  16.  Mai,  wabnchehiHeh  alten  Styh. 

Seine  erste  Frau  war  Katharina  EUsabetha  geb.  Heck ba ober,  Wittwe 
des  Kaspsr  Braun,  eines  Frsnensteiners,  wodareh  er  in  diese  Oeselisehaft 

aufgenommon  wurde.  Dio  zweite  Frau  war  Katharina,  des  Job.  Phil.  Fleisch- 
bcin,  eines  der  18  neuen  Rathsherren  Tochter  und  Wittwe  des  Buchhändlers 
Job.  Jac.  Fischer  dahior.  Ueber  Baurs  Leben  nnd  Verdienste  siehe  die 
grllndliehe  Abhandlung  meines  gelehrten  Herrn  AmtsbmderB,  Dr.  theo!.  Pf. 
Steitz,  in  den  Mittheilnngen  dee  hieeigen  Vereins  für  Geschichte  und  Alter, 
thuni,  18no,  S.  27  f.,  sowie  Gallerie  bertthmter  and  merkwürdiger FrsnUarter 
voi:  !>r  E.  Heyden,  8.  275  f. 

War  ein  ^^erinirer  Beitrag  zu  der  den  Zünften  und  der  Büri^erschaft  auf- 
crlugten  Strafsuuime  uud  «k-n  ProcL-sskusten. 

"  Qeechab|in  Folge  des  äirafurtbeila  durcli  die  kaiseriiche  ComiuisBion. 
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Aug  gehabt.  Daromb  hat  ihn  «och  Ck»tt  g«Btnift|  daas  er  itst  dfaoss 
hemmbsieht  und  ihm  Niemwad  einen  Heller  vertraut^. 

Anno  1616 

den  24.  Tag  Christmonat  of  den  Christabend  ist  in  Oott  vennhieden 
der  kunstreich  Junggesell  Friedrich  FlegeL  Der  Seele  Gott 
genade  **. 

Anno  I<)l7 

bin  ich  wieder  uf  der  Schätzung  gewest,  hub  Asicder  auf  ein  neues 
schwören  müssen,  was  ich  verniöglicli  wäre,  Lab  ich  vurscixaUt 
ti.  ITA  geh  also  dcu  Ikricii  alle  halb  Jahr  l  fl.  14  » 

Den  21.  Tag  Hönning  ist  gestorben  der  ehrenfest  Junker  .... 
von  Schönburg,  Feldoberster  unter  dem  Bischof  von  Mainz,  Johann 

Schweickard  von  Cronberg,  welcher  die  Juden  nach  der  £xe- 

cation  wieder  in  die  Gass  begleitet  hat.  Dabey  spürt  man  des  all- 
mächtigen  Gottes  Rach^  wie  er  einen  nach  dem  andern  pflegt  an 
stftrsen,  welcher  au  dem  Verderben  der  Borger  gehoUeb  hat  Die 

Christen  verfolgt  nnd  ▼eijagt  man,  aber  die   Juden  pflanat 

man  nnd  hegt  sie,  auf  dass  nur  die  ehrlichen  Mtener  ait  Tcrgehen. 

Den  SS.TagHomung  hatGtott  wieder  einen  vom  Stahl  herunter 
gestttrst,  welcher  andi  duntig  gewesen  Ist  nach  der  Bmger  Btat  imd 
nach  ihrem  Verderben;  ist  gestorben  der  edel  ehrenfest  Junker 
fieinhard  Henrich  von  Lekrbachi  au  der  Zeit  gewesener 
Marschalk  au  Darmstidt;  starb  alliie  an  Sacbsenhaaaen  in  Herrn 
J&g  Kämmerer  Behausung.  Der  Seele  Gott  genade.  Dieser  Ver- . 
storbene  ist  lunaus  aus  der  Stadt  bt^gleitsi  wurden  mit  Tiden  Beis^^ 
vornher.  Hinter  der  Iieioh  Ist  hergefolgt  d«r  ganae  Rath  sammt 
ihren  Dienern,  und  haben  ihn  b^leit  bis  halb  «an  die  Sachsenhiaser 
Warte.  Alda  ist  den  Herren  wiedor  abgedankt  worden.  Also  sind 
schon  etlidie  gestorben  von  solchen  Herren,  welche  au  dem  Verder- 
ben der  Buiger  Batb  geben  haben. 


^  £r  starb  als  Verwalter  eines  Klosters  zu  Bingen  (Ficbard  F.  —  L.  A.  L 
283).  Yermathlieh  hatte  er  sii  Belbststtohtlgsn  Zweoken  der  dsmaligeB  Bewe- 

guDf?  grosse  Geldopfer  gebracht,  ottd,  wie  das  zu  gehen  pflegt,  viel  in  seinem 
Geschäfte  versitutut.  Doch  konnte  es  suchFoige  der  naohthdllgea  Zeitomstiode 
sein.  Vergl.  Anm.  52. 

H  Als  xn  kdner  Bedeutung  gelangt,  von  Hüsgen  nicht  erwähnt 
^  Genau  nach  Leniners  Tabelle  (B.  I.  89).  Voa  nun  aa  bemerkt  Mttller 
regelinii.'»sTfi^,  wann  er  seine  Schatzuni,'  halbjährlich  mit  fl.  1.  14  ß  (f.  1.  35  kr  ), 
später  fl.  1.  UBtz.  (fl.  1.  36  kr.)  entrichtet  li;ihc,  was  cm  einige  Mal  stockte,  so 
dass  2  oder  3  Ziel  auflierea.  Hieraos  folgt,  dass  ur  kciu  bemittelter  Mann  war. 
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den  16.  April  ist  im  WirthshauB  zum  Wolfseck  erstochen  worden 
der  edel  und  ehrenfest  Junker  Hans  Jörs^  von  Ebonleben;  ist 
gestorben  des  Stichs  den  18.  Taq;  dieses  Monats.  Den  21.  Tag  April 
ist  (des)  Verstorbenen  Leiche  zur  Stadt  hinaus  geleitet  worden  mit 
den  Schülern,  und  ist  der  m<  hrer  Theil  der  Herrn  des  Raths  mit 
hinaus  ganü:>'n.  Den  17.  Tag  A[)ri1  ist  der  edel  und  ehrenfest  Junker 
Veit  von  Dingen,  welcher  den  obgctmMten  Junker  von  EbcnUlu  n 
erstochen  hat,  gefangen  geführt  worden  mit  etlichen  Soldaten  in  den 
Spital.  Darnach  ist  er  dahin  weg  geführt  worden  In  den  Kasten  j 
alda  ist  er  mit  etlichen  Soldaten  verwacht  worden.  Was  man  mit 
ihm  thun  wird,  das  wird  die  Zeit  geben*®*. 

Den  30.  April  ist  in  Gott  verschieden  der  kunstreich  Spangen- 
b  arger,  Mahler  i:nd  Bnrger  alhie.   Der  Seele  Gott  genade 

Den  V.  Tnrr  May  ist  alhie  hinweggezogen  der  kuDatreich Mahler* 

gesell  Johann  Kltzhoimer  von  Frankfurt  i^'. 

Den  9.  Tag:  ^^'^}  ist  alhie  zu  Frankfurt  auf  dein  Kabenstcin 
gericht  worden  ein  Steinmetzengcsell,  welcher  aus  Schlesien  hurtig 
gewesen  ist,  weicherauch  eiueu  Steinmctzcngcaell,  welcher  biinii;:  von 
Camcnz  (?)  gewesen  ist,  erstochen}  vor  der  Oatermess  of  dem  Koss- 
markt  vor  dem  Pfuhlhof 

Den  9.  Tag  May  ist  ein  Profay  oder  heimliches  Gemach 
gefegt  worden  in  der  Beudergass  und  ist  in  der  Röhr  gestockcn 
ein  Menschenkorper.  Niemand  hat  aber  wissen  konaen,  ob  es  ein 
Jud  oder  Christ  gewesen  ist.  Etliche  haben  vermeint,  es  sey  ein 
Jud,  denn  es  soll  einer  vor  3  Jahren  ungefalir  dieser  Zeit  an  ver- 
loren seyn  worden,  welcher  Jud  von  Worms  soll  gewest  seyn.  Man 
hat  auch  bey  ihm  luiiden  einen  Mantel  und  einen  grossen  eisernen 
Hammer,  wie  sie  die  Bender  pflegen  zu  brauchen 

Den  22.  Tag  May  hat  es  in  der  Kirche  zu  Öanct  Barth  olomäi 
einen  solchen  grossen  Fall  gethau,  dass  die,  welche  du  herumb 


«M  L.  A.  1.  498.  rwgl  Anm.  119. 

<o3  Dieser  Spanp^enbnr/rcr  (Friedrieb  Spangenberg)  wird  ▼on  Bflsgen 

nicht  erwähnt.  Veri;l.  Anm.  150. 

<W  Kbeafallfi  nicht,  er  war  der  jüngere  Bruder  des  berühmten  Adam 
EltBbeimer,  deren  Stsinmhaiui  neben  der  rothen  Bsdstube  (Fahrgane,  Ptlta- 
clun  IIS,  A  It)  sich  befand.  Vcrgl.  Passavant  im  Archiv  für  Pr.  Geschichte 
und  Kun^r  H.  fr  1,  8.  46.  Der  Vater  öm  A.  £.  war  ScJineider«  nach  Andern 
ein  Tdpter  (üuchner  IL  4ää). 
L.  B.  I.  704. 

'     Bei  Lenaer  findet  deh  nichts  darftber. 
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wohnen^  nit  anders  vermeint,  ca  la.ll  die  ganze  Kiitlie  in  einen 
Haufen.  Als  aber  viel  Leut  sind  hineingelaufen,  daajenis»-  zu  besehen, 
was  gefallen  ist,  hab<'n  sie  ni«  ht  d;n  ( leringste  fiindeu,  das  ge&Uen 
war.  Aku  lial  > n  \  l  Leut  die  Gedaukeu  g^scLupf^  dieser  Fall  müsat 
wati  GrosiiCä  bödeutüu. 

Anno  1617 

den  26.  May  zwiaclicu  5  und  6  Uhr  Nachmittag  hat  sich  urplützlidk 
ein  grosser  Wind  erhoben  und  ein  solcher  Sturmwind  und  Wetter, 
daaa  tidi  alle  Menschen  entsetzt  darüber  haben.  Eb  hat  auch  soldifir 
Wind  di»  gvosM  nAehtige  Linde  bey  der  Leonhardakirehe  am  dar 
Erde  geiuaan  und  abgwrorfan.  Ea  hat  aneb  bei  dam  ScIilllaflnlNaa 
eine  Linde  ans  der  Brde  gerissen,  auch  Flügel  tob  der  WindmflUe 
and  an  andm  Orten  mehr,  daaa  ea  au  Ferwnndam  iaft***. 

Den  22.  Angorti  »t  dem  guten  Fettmiloh  mr  ewigen  Gedicht* 
nnsa  ein  Stoek  ii%erichtet  worden  nf  den  Fiats  aeimr  Behansung, 
und  ateht  daran  geschrieben,  waa  er  angeatelH  hat  in  der  Stadt»  wie 
er  iat  gericht  worden  und  endlich  geatorben^**. 

Im  Monat  Jony  (28)  iat  in  Oott  Teretorfaen  der  ehrenfeat  Jnnker 
Philippus  Bttcher,  ein  Schöff  und  Herr  dea  greseen  Batha.  Der 
Seele  Oott  genade 

Den  7.  September  ist  in  der  BarfllaMrkirohe  ein  Steindeeker 
gefallen,  welchen  der  Schlag  getroiEBn,  eben  wie  er  hat  wollen  anm 
Kachtmahl  gehen;  ist  gleich  nf  der  Stitt  todt  bHeben.  Der  Seck 
Oott  gnädig  sey 

Den  14.  Tag  September  an  Nacht  nm  11  Uhr  ist  in  CKitt  ver- 
schieden Katharina,  (dea)  Johann  Schmlt,  Wei^gerbers,  hinter- 
kssene  Wittwe.  Der  Seele  Oott  genadei 

Den  28.  Tag  September  hat  nf  dem  Weinmarkt  ein  Faaa- 
bender  den  ai^ern  mit  dem  Messer  erstochen,  also  dass  er  nf 
der  Stfttt  Ist  todt  blbben.  Der  Tddter  aber  wollt  ausreissen»  iat  ins 


Lersncr  (A.  I.  524)  gibt  den  29.  Mai  an. 
«OT  Diese  geschab  in  Foljfe  de«  Exeotitinnfiurtheils.  Die  RSuIe  wiirdp  an 
der  Stelle  von  Fettmilchs  niedergerissenem  ilause  in  der  T&nge8<AQtoaiutf) 
gaase,  tob  dem  dort  gelegenen  Antoniter»  (spSter  Kapvnner*)  Kloster  also 
H^enaant,  auf  dem  Jetaigen  Plätschea  tetlich  vom  Schönborner  Hof,  errichtet. 
Eine  Beschreibung  davon  geben  Lersner  (A.  I.  394)  nnd  Sclmdt  (A.  II.  59), 
letzterer  mit  dem  gut  gcstuchencn  Bildnisse  des  Fettuiilch.  Bei  dem  grossen 
sugenannten  Christcnbrand  am  26.  u.  27.  Juni  1719  zersprang  die  Säule  durch 
den  Umstnrt  einer  Mauer  in  3  Sttteke»  welche  in  das  Zenghans  tesohaflt  wur- 
den (L.  B.  I.  806).  Das  PoBtsnent  stand  noeh  wa  Anfang  dieses  Jshrhanderts. 

I«  KB.  gibt  den  38.  Jnnl  1617,  Lersner  (A*  1.  280}  den  80.  Oet^JS!»  an. 
<i»  Hiem  Michael  Stumpf  (K&). 
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WttMr  geloffed,  aber  doch  endUcli  gefangen.  Was  (es)  fllr  «inen 
AoBgaag  mit  ibm  nehmen  wird,  wird  die  Zeit  mitbringen  ^tt. 

AoBO  1617  . 

den  3L  Oetober  kt  ilhie  bey  dem  Qericlit  vor  der  Stadt  ge- 
riofat  vovdeii  mit  dem  Red  ein  Böiger  «mI  Bloker  sa  Obemd, 
gewesener  Wirth  enm  wdiaea  Sdiwen,  mit  Namen  Beet,  wekhor 

ungeföhr  vor  6  Jabren  ebe  Magd  gebabt,  di^lbige  geschwängert 
und  darnach  sie  in  den  Niederwald  gefiüurt,  sie  alda  unbbradit  und 
in  die  Nied  geworfen 

,  ]>en  83.  Ti^  Oetober  beb  ieb  wiederden  Herren  lom  enten  Hai 
die  Scb  atanng  geben  nach  dem  ▼arianfenen  Bmgeriiaadel  1  fl.  14  |. 
Den  2.  md  %  Norembory  diese  aween  TagOi  bat  amn  alhie  in 

dieser  Stadt  hoebftietlidi  gehalten  du  Gediebtnuss  des  ehrwflr- 

digen  Herrn  Doctor  Martin  Ltttber,  welcher  vor  hundert  Jahren 
den  31.  Tag  Octobris  1517  aom  ersten  Mal  des  Pabsts  Gräuel  offianbart 
hat,  zu  Wittenbarg  angeschlagen  und  dardorch  viel  Herren  und 
Fürsten  anm  reinen  Wort  Gottes  und  zum  rechten  Gebrauch  der 
heiligen  Saoramente  gefavacfat  und  durch  die  Hülf  Gottes  noch  bia 
auf  den  heutigen  Tag  erhalten.  Dann  Gottes  Wort  und  Luthers 
Lehr  vergeht  in  Ewigkeit  nimmermebr.  Solch  Jubelfest  ist  der- 
maasen  gehalten  und  gefeyert  worden^  als  noch  (k)ein  ander  Fest. 
Dann  da  ist  nbcrmal,  wie  zu  der  Zeit  Lutheri,  des  Papstes  ririiiiel 
in  allen  Kirchen  uigedeckt  worden  imri  all  sein  Lehr,  dass  ihn  nun- 
mehr Jedermann  wohl  hat  lernen  ciktim« n,  was  er  für  ein  Uirt  ist, 
dessen  Stimm  ein  rechter  Christ  nit  hören  soll.  Sie,  die  Pfarrherren 
habena  aber  nit  aus  ihrem  (lutdUnken  gethan,  suinJcrD  durch  die 
Weissagung  des  Propheten  Daniel,  im  M2.  Capitcl,  uud  aus  der 
Offenbarung  Johannis  im  13.  14.  und  17.  Cap. 

Anno  1618 

den  2.  Tag  Januari  ist  alhie  ein  Maurer,  mit  iHamen  Clas  Zeyss, 
mit  seiner  Schwester  gericht  worden  mit  dem  Sehwert,  welche 
Beyde  mit  einander  uf  die  4  Jahr  in  Blutschande  gelebt  haben 

Den  11.  Januari  hab  ich  verdingt  meinen  Sohn  Johann 
Lorenz  zu  dem  Meister  Dauiel  Mayer,  Mahlcr,  ^aui)  5  Jahr;  geb 


»">  Vergl.  Anm.  124. 

Lersoer  (B.  I.  704)  fUgt  noch  einige  Umstäude  hiuxu. 

Lnseer  (A.  IL  S9)  weisi  ner  toü  8.  Not.  altsa  Styls. 

h.  B.  I  704.  Es  war  die  «sie  Weibapersoa,  die  also  hiagarUsbtet 

wurde. 
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ihm  nichts  zu  lehren,  und  er  ihm  auch  nicbto.  Soli  ihn  daa  Mahlen 
lehren,  so  viel  er  weias 

Anno  1618 

Denll.TagJanuari  zu  Nacht  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrwür- 
dige Herr  Nikodemua  (Ulner),  Prediger  alhie.   Der  Seele  Gott 

gnädig  sej. 

Den  20.  Tag  Janoari  ist  in  Gott  verschieden  der  ehicnfiBst 

Junker  J<)]iaun  Oswald  Fichard.  Der  Seele  Gott  genade^*^ 

Deo  2.  Tag  Uomung  Morgens  zwischen  7  und  8  Uhr  ist  in 
Gott  verachieden  der  elirenfest  Junker  Claus  Henridi  Fansty  SchOff 
des  grossen  Raths.  Der  Seele  Gott  genade 

Den  24  Tag  Homung  ist  alhie  in  der  Baritisserkirche  einge- 
■egnet  (worden)  ein  geistlicher  Priester,  welcher  etliche  Jahr 
gepredigt  hat  im  Stift  zu  St  Bartholomäi,  davon  abgetreten  (ist) 
und  eich  verheirath  an  eine  Wirthsfrau,  mit  welcher  er  snvor  in 
seinem  geistlichen  Stand  zwey  Kinder  geiengt  hat,  wdehe  zuejr 
Kiuder  auch  zugleich  mit  der  Mntter  sind  eingesegnet  w<«deD. 
Welche  Frau  ist  allzeit  genannt  worden:  die  Pfaffenbendem. 

Den  4.  Tag  April  ist  in  Gott  verschieden  Margaretlia,  (des) 
Asmus  Müller  seine  dritte  Hausfrau.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  13.  Tag  April  ist  in  Gott  verschieden  der  achtbar  Peter 
Uudt^",  Me/.ger  und  des  Raths.  Der  Seele  Gott  genade.  AuK-n. 

DcD  7.  Tag  Maj  hab  ich  den  üerrn  die  Schatsung  geben 
1  H.  14  ,\ 

Den  11.  Tag  Jany  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrn  rii  fli^;e  Herr 
Johann  Alonninger,  Predigw  alhie,  seinea  Alters  67  Jaiir.  Der 
Seele  Gott  genade. 


D.  Mjiyer  (Meyer)  kommt  in  dcMii  KB  <Ies  Bartholoniäi:*tittcs  ir>(tl  als 
Bürger  und  Wähler  vor.  Nachdem  er  laut  unsenn  KH.  aui  V.K  März  Iti'A)  seine 
erst^  (lutherische)  Frau  verloren  hatte  (vergl.  Amu.  131),  verlieiratbeti*  ttr  sich 
Sem  zweiten  Mal.  Kaeh  «einen  Zeichnungen  gaben  die  Gebrüder  de  Bry  1609 
ein  Architecturwcrk  von  50  Blättern  heraus  (Hfisgcn  ir»')).  Unser  KB.  nennt 
ihn  einen  Glasmaliler.  Müller  wünscht,  oicht  spottender  Weise,  da.'v^  er  $ich 
wacker  »einuH  isohiies  annehmen  soli.  Und  dieser  S^hn,  welcher  ein  geaeiiatzter 
Mahler  gcw.orden  ist  ^  vergl.  Anro.  156),  mag  wirklich  viel  bei  ihm  gelernt 
haben.  Mayer  starb  t4.  Oet  1630  (vergl.  Anm.  181). 
«*»  Mitglied  de«  Raths  (L.  A.  I.  m). 

"*  .Toliaiin  Nikolaus  Heilreich  Faust  von  Aschaffenburg  (L.  A.  I. 
2Hi,i,  Bruder  des  Job.  Friedr.  Faust  von  A.;  beide  viel  genannt  in  den  Bewe- 
gungen Jener  Zeit  Von  diesen  siehe  Abhandlung  III. 

"»  Huth  (L.  A.  I.  m 
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Den  28b  Tag  Bndimoiiat  iat  in  Gott  ▼enebieden  der  acbtbftr 
AttgOBtiattt  Wurgiofl,  Boliiiliinadier  und  Baiger  albie.  Der  Seele 
Ooftt  gmade. 

Den  27.  Tag  Julias  iat  wieder  aar  Kirebe  gangen  (die  von) 
Johann  Balbierer  TerlaBBene Hanafran  mit  ihrem  Ghaellen  Panlna 
Sebmit,  Weingevber. 

Den  27.TagJaliQa  iat  aneb  wiedar  aui  Kirche  gangen  mein 
Bruder  ABrnna,  Fiaeher,  mit  der  4ten  Hanafraitp  Juliane^  dea 
Conrad  Petor,  Metalonif  JhinterlaBBenen  Wittwe. 

Den  10.  Angnati  ist  an  Nacht  airiacben  ein  und  swey  Uhr  ein 
Feuersbrunst  entatanden  hinter  dem  Haus  anm  Ochaen  in 
den  Pfaffenhüiiaem.  Iat  ema  gans  bia  auf  den  Onmd  abge- 
brannt 

Den  7.  October  bab  ich  den  Herrn  die  Sohataung  geben 

1  fl.  14  ß. 

Den  18.  Tag  October  ist  zum  ersten  Mal  eiDgesetict  worden  an 
predigen  in  Sachsenhausen  der  ehrwürdige  Herr  JftrgHochhäuser, 
welcher  zu  dem  Mal  ist  veijagt  ins  Elend  worden  von  den  Papisten. 

Den  21.  Tag  October  ist  vor  dem  Römer  bey  den\  springenden 
Brunnen  em  hohes  Gerüst  gemacht  worden.  Darauf  hat  man  ein 
4eckteB  schwarz  Tuch  gebreitet,  darauf  ein  Stuhl  gestellt.  »Sobald 
als  !2  Uhr  geschlagen  hat,  ist  uf  solch  Gerüst  gebracht  worden  der 
edel  und  ehrenfest  Junker  Veit  von  Dingen,  welcher  im  Jahr 
1617  den  Iß.  April  den  edelu  und  ehrenfesten  Junker  Hans  Jörg  von 
Ebenleben  alhie  zum  (im)  Wolt'seck  erstochen  hat  \\v  ist  auch  ganz 
ledig  und  los,  nit  gebunden,  zwischini  den  Plarrhcrren  hinauf  gangen. 
AI»  er  nun  ist  oben  gewest,  hat  er  sich  selbst  ganz  oben  her  ausge- 
zogen, seineu  Mantel,  den  Hut,  Kragen  und  das  AV'numis,  alles  dem 
Wachtmeister  geben,  auch  seine  Augen  s(  Ibst  verbunden  mit  schwar- 
zem Tatfet  und  sich  willig  in  den  1  ud  geben  Als  er  gesehen  ist, 
LHt  der  Scharirichtcr  alsbald  uufs  Gerüst  gangen  und  (hat)  ihm  den 
Kopf  abgeschlagen,  alsbald  wieder  herunter  gangen  und  ihn  gar 
nicht  wieder  angerührt.  Sobald  er  legen  ist  (da  big),  sind  6  Soldaten 
da  gewest,  mit  Trauermäntolu  bekleidet.  Dieseibige  haben  ihn  in 
das  schwarz  Tuch  gewickelt  und  in  ein  hölzernen  Sarg  gelegt  und 


Lenaer  (A.  h  548)  erslhlt,  das»  der  Geistlichen  xn  St.  BarthdomSi 

Behausung  neben  dem  Arnsberger  Hof,  auf  den  Brilckhof  stoshoiid,  abprehrannt 
sey.  Das  Haus  zum  (rotbeu)  Ochsen  befand  sieb  A.  I6&  Fsbrgasse  14  (Keifl«»o- 

stein ). 
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also  von  dem  Gerüst  hioweggeCmgeD  bit  in  die  Nikiauskirche.  Man 
hat  ihm  auch  das  Kreuz  vorgetragen,  wie  einem  Verstorbenen,  der 
sonst  uf  dem  Bett  gpestorben  war.  Den  25.  October  ist  diewr  Junker 
hinweggefuhrt  worden  zu  seiner  Hausfrau.  Alda  ist  er  begraben 
worden.  Oott  (aej)  seiner  Seele  gnädig  ^**. 

Anno  1618 

den  25.  Tag  October  zu  Nacht  zwischen  7  nnd  8  ist  plötzlich  in 
Gott  verschieden  der  ehrenhaft  und  achtbare  Herr  Johann  Philipp 
F leise hbein»  welcher  auch  ist  von  den  OommiBsarien  zu  einem 
18er  Herrn  erwählt  worden  und  aneb  ein  Scbdff  geweat  Der  Seele 
Gott  genade«*». 

Den  14.  December  ist  in  Gott  versobieden  dca  groamttebtigen 
Kaisers  Matthias  Ehcgemahl. 

Den  21.  Tag  December  habe  ich  mit  (des)  Gbristian  Mohr 
hinterlassener  Wittwe  abgerechnet  von  wegen  der  Mauer, 
welche  zwischen  (des)  Peter  Müller,  Mahler(8),  und  (des)  Christian 
Mohr  Behausung  in  der  Fischergassc  gemacht  ist  worden  im  Jahr 
1614  Zu  welcher  Mauer  er  mir  vorgestreckt  hat  fl.  17  9  Batzen. 
Daran  (dafür)  liab  ich  ihm  unterschiedlich  s-earbeitet  und  auch  Theil 
Geld  daran  ü'ehon,  aUo  diiaa  pf?  nuniiielir  l>e7:;ih!t  ist.  Ist  dabej 
geweat  der  zur  Zeit  gewoscnu  Baust  In  oiber ,  hat  mir  auch  zu  der 
Zeit  mit  geiuer  Ilaud  selbst  den  Zi  ttcl  unterschrieben  bej  gegen  (in 
Gegenwart)  der  hinterlassenen  Wittwe. 

Anno  1619 

den  10.  Tag  MSrz  ist  zu  Nacht  zwischen  12  und  1  Uhr  verschieden 
des  achtbaren  Ciispar  Dfcach,  ^Mezgers,  Hausfrau,  Ebbeth  ge- 
nannt.   Der  Sftele  (Tott  grnade. 

Den  1Ü./2U.  Tag  März  ist  in  Oottscclig  entschlafen  M  atth  i  as,  der 
3te  des  Namens  (?),  Bömischer  Kaiser.  Der  Seele  Gott  gnädig  sej. 
Amen  121. 

Den  2.  April  zu  Morgens  umb  3  Uhr  ist  in  Gott  entschlafen 
der  ehri^ame  Herr  Jörg  Ehiinger.  Der  Seele  Gott  genade. 
Amen 


II»  Vergl.  Aiim.  101. 

*w  Job.  Phil.  Ludwig  FleiBchbcinif  genannt  von  Kteeberg,  aus  dem 
Hanse  Frauenstdut  Baers  Sebwlegervater,  wurde  89.  Oct.  begraben  (L.  A.  I. 

9ß6.  2H?y  n03). 

I»  Müller  meint  \\ .thrRcheioUoh  die  S  KtoMB,  welche  er  getrafcen  hatte» 

iK)nat  hätte  es  keinen  Sinn, 
'tt  Welnschenk  (KB  ). 
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den  4.  April  eo  Abend  mnb  6Ulir  ist  in  Gott  versohiaden  der  acht- 
bar H«T  Jacob  von  Carben,  Motzler,  Rathsherr  gewesen.  Und 
hat  Um  d«r  Schlag  gerührt  in  der  Peterskirch,  ab  nian  dem  Herrn 
Matthäus  Münch,  Prediger  elbie,  eein Leiobpredigt  geibaa  bei.  Der 
Seele  Ghitfc  genade 

Deo  7.  AjnrÜ  heb  ieh  den  Herrn  die  Scbatenng  geben 
fl.  1.  14  f. 

Den  80.  Tag  Jimy  ist  dem  Bender,  welcher  im  Jehre  1617 
▼or  Qencht  gestanden,  im  Urdiefl  erkannt  worden,  dass  er  mit 
dem  Schwert  soll  gericht  werden,  welches  aacb  an  ibm  ist  toU-  . 
zogen  worden,  Ist  derbalben  gana  und  gar  nit  gebnnden  worden, 
sondern  gaos  ledig  gungcn  bis  auf  den  Rossroarkt  *AIda  Ist  er  ge- 
richt worden,  nad  darnach  in  ein  Leiicbkar  gelegt  ond  von  den 
Todtengrübem  nf  den  Peterskirchbof  getragen,  mit  etlichen  Soldaten 
dabin  begleitet  (worden).  Der  Seele  Gott  geoade'**. 

Im  Monat  July  ist  wieder  ein  kaiserlicber  Wahltag  angesteUt 
worden  i*.  Alsbald  haben  die  Herren  alhie  an  Frankfurt  uf  ein 
Tausend  Soldaten  angenommen,  welche  um  die  ganze  Stadt  beromb 
gewaebt  haben.  Die  Borger  in  der  Stadt  beben  aneb  stark  be7  der 
Nacht  mit  den  Soldaten  gewaebt  hin  und  her  in  der  Stadt  und  auf 
den  WlHoL  Sind  also  5  Fabnen  Soldaten  gewest  Man  hat  auch 
vor  der  Eatbarinenpforte  einen  neuen  Galgen  afgericbt  Diese  Sol- 
daten  haben  die  Buiger  beherbergen  mttssen,  bisweilen  einer  einen, 
der  andere  2  Mann. 

Item  ist  zum  eisten  eingezogen  den  10.  Tag  July  Johann 
Schweickard  von  Crooberg,  Bischof  von  Mainz  imd  Cbur- 
Airst 

Den  10.  July  sind  die  Sächsischen  Gesandten  eingezogen. 

Den  11.  Tag  Julj  sind  die  Pf  aisgräflichen  Gesandten  ein- 
gesogen. 


«»»  L.  A.  I.  2S2  nnd  KB.  Da  Pf.  Matthäus  Münch  schon  2.  April  ir.17 
gestorben  war,  eo  konnte  man  ihm  nicht  erst  2  Jahre  nachher  die  Leiclien- 
predigft  halten,  obgldeh  etoe  sdehe  Usweilea  d«k  lange  veisOgerls.  Eher 
könnte  es  die  auf  den  ebenerwäbntcn  Eh  fing  er  gewesen  sein.  Es  ist  wahr> 

scheinlicb  eine  an  den  unrechten  Ort  ^'tikommcne  Bemerkung. 
Genaner  als  bei  Lersncr  (Ii.  I.  7(>5)  V'ergl.  Anni.  110, 
tts  (Jeher  Wahl  und  Krönunt;  Ferdinands  II.  siehe  Lcrsncr  A.  I.  214  f.  und 
das  KrOniuigs*Diaiiain  voa  1619. 
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Den  18.  und  13.  Tag  July  hat  man  das  FiackerpfllrtUm 

augemauert. 

Den  13.  Tag  July  ist  der  Char6ant  Ton  ('  iln  eingaaogen. 
Den  15  Tag  Julj  ist  der  ChurfUrat  vi>n  Trier  eingezogen. 
Den  17.  Tag  Jaly  aind  die  Ftlraten  aiim  enten  Mal  sa  Rath 
gangen. 

Den  18.  Tag  July  ist  alhie  eiogeaogen  (der)  Ersshn'aag  Ton 
Oesterreich,  Ferdinandus,  König  in  Ungarn  und  Böhmen,  aber 
doch  noch  streitbarlich  (bestritten)  der  Krön  Böhmen  au  der  Zeit, 
Herzog  in  Steyern,  Kärnthen,  Krain  und  Gränze. 

Uf  die'^en  18.  Tau;  Ju!v  haben  die  Main  zischen  R«nter  d^ra 
König  wollen  entgegen  reiten,  haben  sich  geri^atet  mit  Küressen 
(Küra.ssen),  BandeUer  und  Rohr  den  König  hierein  zu  begleiten,  welches 
ihnen  nitgcbürt.  Sind  derhalben  unter  der  Aff'enpforte  lialten  blieben  und 
weder  hinter  sich  noch  vor  sicJi  gewollt,  bis  unserer  Stadt  Ueisigo 
kommen  sind  und  der  Stadtoberst.  Alsbald  haben  sie  wieder  in  die 
Stadt  reiten  müssen.  Es  hat  einen  grossen  Uflauf  geben  in  der 
ganzen  Stadt,  abo  daas  Jedermann  zu  seiner  Rüstung  gelaufen  ist, 
und  die  Häuser  zugeschlagen  (wurden),  denn  man  hat  beförcht,  sie 
werden  nichta  gutes  anstellen,  als  auch  geschebeo  wir,  wo  man  dem 
Handel  nit  wir  ▼or(ge)komma.  Dann  sie  haben  niehte  gutes  im 
Sinn  gehabt.  In  diesem  Handel  iat  gleichwohl  einer  von  den  CdU 
mschen  erMochen  wordni:  man  weiaa  aber  nicht  eigentlich,  wie  es 
ihm  geschehen  ist  Den  andern  Tag  ist  er  in  die  Kirche  an  unserer 
lieben  Frau  begraben  worden 

Den  27.  Jnlj  hat  man  8  Soldaten  hinrichten  wollen, 
welche  daa  Leben  verwirkt  hatten.  Der  eine  soll(te)  gehotkt  wer* 
den,  der  andere  aber  soU(te)  erschossen  werden.  Als  nun  der  erat 
soll(te)  gehenkt  werden  und  er  db  Leiter  hinauf  war,  auch  den 
Strick  schon  umb  den  Hals  gehabt,  hat  ihm  der  Henker  noch  ein- 
mal angesprochen,  er  soll  die  Obersten  noch  einmal  umb  Gnad 
bitten,  welches  er  gethan  und  geschrien:  Ach,  ihr  liebe  Herren,  er- 
barmet euch  Uber  mich.  Alsbald  ward  ihm  Gnad  bewiesen,  und  (er) 
ist  also  wieder  herabg^föhrt  und  alsobald  zur  Stadt  hinausgeführt 
(worden).  Als  nun  der  (andere)  auch  herbej  kam  und  auch  sein«! 
Tod  leiden  (sollte),  dass  er  soll  erschossen  werden,  hat  sich  eine 
Dienstmagd  über  ihn  erbarmt  und  (ist)* den  Obersten  an  Fuss  ge- 


'>«  L.  A.  I.  21b. 
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MUtk  und  gebetan,  daM,  hmu  doch  den  Oaiallan  ihr  ttbergeben 
und  tdienken  woll ;  sie  woll  ihn  sor  Ehe  nehmen  und  auch  ehelich 
leben.    Uf  ihr  trealiches  Bitten    und  Anhalten  haben   Bie  die 

Obersteu  ihrer  Bitt  gewährt  und  ihr  den  Soldaten  gegeben  und  ihm 
also  das  Leben  atioli  geschenkt.  Aber  der  iat  dooh  noch  unter  dem 
Befpment  geblieben. 

Anno  1619 

den  5.  Tag  Augusti  ist  in  Qott  verschieden  der  elurent'eat  Junker 
Hans  Hector  von  Holz  hausen.    Der  Seele  Gott  genade 

Den  y.  Tag  Augusti  ist  fast  die  ganze  iiurf^ersehuft  uf  dem 
Römerberg  g^ewest  und  (hat)  den  Chu  rfürsteu  ges c Ii w n r  i'.n , 
dass  man  sie  soii  beschützen  und  beschirmen,  auf  dahs  ilmeii  kein 
Leid  widerfahre.  Darnacii  sind  die  Soldat<'n  auch  mit  uf^creikter 
Fahne  ufgezogen  auch  vor  den  Römer  (undj  haben  auch  schwören 
müssen;  sind  darnach  wieder  abgezogen. 

Den  18.  Tag  Augusti  ist  aliliic  zu  Frankfurt  in  der  Kirrl  c 
zu  H.  Bartholomiii  zum  Römischen  Kaiser  erwählt  worden  der 
durcLieuchtigst  Ferdiuauduä,  der  audurc  des  Nameuü,  Erzherzog 
ans  Oesterreich.  Bey  dieser  Wahl  sind  nit  die  3  weltlichen  Churfikr- 
■ten  selbst  gewest,  sondern  ihre  Abgeeandten*  Aber  die  geistUchen 
önd  selbet  darbej  gewest,  sind  alao  mit  ihrem  Habit  Unten  mid  vom 
geritten. 

Den^Ol  Tag  Augusti  hab  ich  den  Herrn  die  Schatsung  geben 
Ü.  1.  14  4. 

Den  28.  Tag  Augnati  ist  aJhie  eingeritten  Landgraf  Ludwig 
■ammt  sween  jungen  Herren  und  Landgraf  Philippe  beyde  Gebrttder 
▼on  Darmatadt»  abett  uf  3Q0  stark. 

Den  28.  Tag  Augusti  gegen  Abend  ist  der  Oohs  angesteckt 
worden,  dass  er  ist  gebraten  worden.  Hat  also  gebraten  Tag  und 
Nacht  bb  den  80.  Augusti  gegen  2  Uhr.  Dann  ist  er  Preis  gewesen, 
als  man  vom  ersten  dem  Kmser  hat  darvon  gebracht. 

Den  '60.  Tag  Augusti  ist  alhie  zu  Frankfurt  in  der  Kirche  zu 
St  Bartholomäi  zum  Römischen  Kiüser  gekrönt  worden  der  £ns* 
heraog  in  Oesterreich,  König  in  Ungarn  und  Böhmen,  Ferdinan- 
dus,  der  andere  des  Namens.  Als  er  nun  wieder  aus  der  Kirche 
ist  2U  Fuss  gangen,  ist  vom  Römer  bis  an  den  Kirchhof  i'iber  den 
ganzen  Markt  eine  Brücke  gemacht  gewesen,  durchaus  mit  rothem 


Schnfr  a..  A.  1.  281).   Lersncr  gibt  nach  neuem  Styl  (ton  15.  Angnst 
ao.  ijsut  KB.  war  das  Bei^ibniss  am  8.  Aug.  a.  St^ 
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Tuoh  flbenogen.  Die  Burger  in  voller  Rüstang  (haben)  aaf  beydcn 
Seiten  gestanden.  Uf  dem  Kömerplate  hinter  den  Bargero  sind  (hat) 
der  Borger  Reiterej  gehalten  ^  idso  daae  Niemand  bald  hat  können 
dorchkommen.  Da  nun  der  Kaiaer  wieder  herausgangen  ist,  wie  schon 
oben  gemeldt,  haben  itoaere  Herren  den  Himmel  Uber  ihm  getragen. 
Sind  dieselbigen  gewMen  als  nemlich:  1.  Daniel  Stallbnrger, 
2.  Hieronymus  Steffen,  3.  Philipps  Weis,  4.  (Johann  Stephan) 
Seh  ad,  ö.  Philipps  Orth,  6,  Hieronymus  Orth.  Vor  ihm  sind 
erstlich  hergegangen  die  ganze  Ritterschaft,  darnach  die  Churfürsten. 
Hinter  ihm  sind  2  geritten,  die  haben  zu  beyden  Seiten  GeM  tnitcr 
die  Leute  mis^eworfm  h'i^  znm  RöTtier  r.n.  Ks  sIikJ  auch  der  (Geist- 
lichen Trommeter  mit  einer  iiecrpauke  vomher  gangen,  (hal»  ii) 
frey  aufgeblasen,  daaa  es  weit  erscholl.  Sobald  der  Kaiser  ist  fortge- 
west,  ist  dtuj  Tuch  ganz  Preis  gewcst.  Jedermann  hat  sein  bestes 
getban.  Hat  er  etwaa  bekommen,  hat  ers  darvon  bracht,  hat  or  gross 
Glück  gehat.  Als  mm  der  Kaiser  ist  oben  uf  dorn  Römersaal  ge- 
.  ^  Wesen,  hat  der  Brunnen  gesprungen;  welcher  Brunnen  ist  oi:hüa 
geziert  gewesen  wie  ein  Fels.  Gegen  den  Römer  tu  ist  ein  grosser 
geschnittener  Adler  mit  2  Köpfen  uf  einem  Reiclisapfel,  welcher 
schön  vergoldet  gewesen,  mit  einer  schönen  Krön  g^aiert.  Uf 
beyden  Seiten  ein  Löwe;  der  eine  hat  den  Reichsapfel  und  den 
Seepter,  der  andere  ein  Schwert  in  seiner  Pfote.  Daraus  sprang 
rother  und  XHciaser  Wein.  Sobald  der  Kaiser  ist  oben  uf  dem  Saal 
gewest,  ist  der  (xraf  von  Pappcuheim  durch  den  Haber  geritten  ira 
Kamen  des  Kurfürsten  von  Sachsen.  Als  bald  das  geschehen  ist,  ist 
der  Haber  Preis  gewesen.  Darnach  ist  kommen  der  Gesandte,  wel- 
eher  von  wegen  Pfalz  da  war,  und  ist  zur  KUche  geritten,  hat  aocb 
■ein  Amt  verrichtet.  Sobald  er  ist  hinweg  gewcst,  ist  der  Oobt  aoch 
Preis  gewett.  Da  Iiat  man  Wunder  gesehen,  yri»  es  efai  CtottlBitBel 
geben  bat;  daist  attea  unter  und  flber  gangen.  Bald  danmoh  ist  der 
BiuniMn  aneh  Preis  geben  worden.  Nadi  dtesem  Handel  Ist  der 
Kaiser  ivieder  in  seiner  Krön  nnd  Habit  sainmt  den  Gharfilriten  in 
ihren  Habiten  vom  BSmersaal  nach  seinem  Losament  geritten.  Mitt- 
«ocli  naeh  seiner  Erttnn^  hat  Hur  £.  1£.  wieder  ein  ftrstlieh  Bsa- 
kett  gehalten* 

Anno  1619 

den  2.  Tag  September  smd  all  die  Bni^r  vor  dem  Bramifela  ge- 
weaen,  haben  alda  Ihr  E.  M.  schwören  mttssen  als  ihrem  rechten 
Herrn,  dass  sie  ihm  treu  und  hold  Mjn  wollen  and  ihm  allen  schuldigen 
Gehorsam  leisten  wollen. 
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id«a  7.  Sapleiiiber  änd  ^  8  »OliarftoiteB  ab  gefBtluihe  Henron 
iünweg  wieder  gesogen»  eis  Mains  imd  Trier. 

Den  a  Tag  Septenber  M  d«r  Kaber  Ferainasdiie  wieder 
'hinweg  gesogen.  iM'bejjr  iliiii  der  Xntidfae  geeeeiea  der  Char- 
ftrar  veii  GOln  tadd  Landgraf  LoMg  von  IMynntadl  Sind  ako  mit 
einander  bii>  naeh  Dänditadt  gereiat'  Alda  beben  sie  ifarea  Abaelded 
genondnen.  .    ^      "    .i  i 

Den  8.  Oetober  bal'iaan 'afliln  Au  49oldaten  abgedankt 
und  wieder  aoft  neae  nf  die' ^00  gesohiieben,  wekthe  eä  die  Pforten 
emd  geeieUt  worden.  • 

Den  4»  November  ist  Pfalagraf  Friedrieb  der  (V.)  isiun 
.  Bahndscben  KOnig  gekrttat  wondetti  ist  aber  nit  iOHiig  Uiebee^  son- 
idem  fem  Kaiser  Ferdinand  wieder  ans  dem  KDnigrticb  aosgelrieben 
and  gaaa  in  die  Acht  getban  (worden). 

Den  23.  NoTomber  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrenfest  Janker 
Daniel  Stallburger.  Ist  eben  diMs  «fahr  alter  Buiigermeister  ge- 
West  Der  Boele  Qottgenade««. 

Anno  1620 

den  10.  Jannari  ist  in  Qott  venchiedea  (des)  Michel  Schah  hinter» 
lassenes  Töchtercken,  Ifarieeben  genannt.  Der  Seele  Gott  ge** 
nade 

Anno  1561  ist  das  Gericht  vor  der  Stadt  Frankfni  nea'ge- 
.macht  worden,  ist  im  Jahr  1620  den  18.  imd  19.TagHornung  wieder 
mit  neuem  Holz  belegt  worden.  Sind  die  Zimmerleot  mit  Trommen 
ind  Pfeifen  aus  und  eingezogen 

Den  19.  Mftrz  ist  in  Gott  verschieden  des  kunstreichen  Daniel 
VL9kj%t.,  Mahkn,  Ha^uifrau,  Katharina.  Der  Seele  Gott  ge« 
nade 

•    -  Den  2.  May  habe  ich  den  Herreu  die  Schatxun^  p:ebeu  ü.  1,  W 

Den  2.  Julius  haben  die  Herren  stimmt  den  rfanherren  aihie  zu 
Frankiiirt  eine  Betstunde  angestellt  zu  Abend  umb  4  Uhr  in  allen 
Kirchen  aUe  Tage  ^. 


Lersner  nennt  Ihn  Stiilber-,*  (A.  1.  282). 
"9  Laut  KB.  hicM  der  Vater  Mich.  8chuckard,  die  Tochter  Marie.  In- 
den kommt  der  Name.  IL  Schuh  (Sckaob)  am  disee  Zeit  mehrmals  Im 
KB.  vor.' 

«•  L.  B,  i  706. 
Vergl.  Anm.  114. 

L.  A.  II.  23.  wegen  grosser  Kriegsgefahr  iui  lioioh.  • 

4 


Digitized  by  Google 


—  w  — 

Arno  US) 

den  81.  Tag  JoKnalat  viedw  4cr  et«te  »ii-deB  aetieii  Gtlgejh 
gehenkt  worden,  welober .  B*ll  isiiWeida(9)  «f  die  800  fl.  geattUe« 
Jieben;  ist  ee»«  Haudwtrfcir  «in^^aattter  geweal-^. 

Den  22,  Tag  Jofina;  nf  Sinatag  awkchen  1  und  2  Uhr  iit  m 
Oett  TeraefaiedcB  darJfiQgHog  HUjranynaua  MtlUr,  FiacMv  ^ 
Jaooh  HfiUer  hinterlaasetiQr  Sohn.  .Der  8eaIo  Gott  gcnade,- 

Den  12*  und  13.  Tag  Aup^ustmonat  unter  Nacht  hat  man  eine 
Brücke  unterhalb  der  Städte  nf  FloBa(eii)  gemacht,  damit  das 
Kriegavolk  ist  hcrUlxTgezogeii,  aber  die  Jleiterey  ist  um  den  Kaücr 
ofen  und  bey  dem  Biedhof  bemmb  gelegen.  Da  ist  ein  aolohea 
Beiton  gewest,  daae  so  zu  verwundert!  iit.£a  aiad  die  4  Grafen  gewest, 
als  nemlich  Anspach  und  Isenburg,  Solma  and  Durlach.  Deo  Xb. 
Angusti  sind  die  Fürsten  wieder  hertiber  an  (den)  SchaitauinA .  iia 
daaselbig  P'eld  herauf  bis  an  (den)  Paradeiser  Hol  geschlagen(gaaogOD)L 

Den  12.  Augniti  habe  ich  das  Trommenaolilageii  ange- 
nommen, habe  mir  ein  neu  Kleid  gemacht 

Den  16.  Tag  Augnsti  ist  das  Dorf  (Gries  ?)heim  angeeteckt  wor 
den.  Im  Tag  um  3  Uhr  haben  die  Reiter  gestreift  nach  Bürgel 
und  haben  das  Dorf  g:eplündert.  Und  auch  Schweinhei«  (ßchv»»» 
heim  )  i.st  geplündert  wordeu  und  halb  verbrannt. 

I)on  18.  Tag  Augusti  ist  das  ganze  Lager  wieder  aufgebrochen 
und  wieder  nach  0  p  p  on  h  e  i  m  src^ogen.  Nach  diesem  sind  die  Filr«ten 
wieder  gewichen  voji  ( >pjieuhf  itti  nach  Wormg  Alsbaldhat  Spienel(8pi- 
nola)  du8  Oppenheim  üingenommoo,  nachdem  er  auch  Altzheim  hat 
eingenommen  gehabt.  Halten  grosn^  Schaden  unih  dasselbige  gar 
herumb  gcthan.  I»i  Doccüiixsi  hat  sich  desSpiuei»  V  olk  wieder  über 
(den)  Khein  gemacht;  haben  viel  Ddirfer  geplündert  und  gehraad- 
schätzt. 

Item  in  diesem  Jähere  1620  }K\ts  p;iir  eine  geringe  Herbstmess 
gehabt  alhie  zu  Frankfurt,  düuu  i-wh  die  Kaufleut  sehr  gefurcht 
haben  her  zu  reieem  Denn  es  sind  auch  etliche  ^itüderiiucidiaobe 
Kauiicut  beraubt  worden  und  ihnen  viel  genommen. 

Den  ].'>.  Tag  November  uf  Leopoldstiig  Morgens  früh  zwischen 
4  und  f)  ist  in  (Jott  selig  entschlafen  meine  erste  Hausfrau  Wal- 
bnrge,  l>ürtig  gewest  in  der  Cirafscliait  Nassau-Siegen  zm  Aiim- 
bacli  (zu  AUüubacL).  Der  Seele  Gott  gnädig  myu  wull.  Amen. 

Im  Jahr  1620  ungeDihr  vor  Christtag  haben  auch  das  Spanische 
Kriegsvolk  die  Stadt  Friedborg  eingcuommcu,  seltsam  darin  gebäumt. 


L.  B.  I.  7t>5  nur  kufz  berührt    ,  < 
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d«D  30.  D^mber  ist  m  Glitt  «Btsohkfrn  dert«clitbar  Dietrich 
Gossmann,  RaoflieiTy' "«tlober  Ist  dMDalB  gowes«»!  unser  Capitäa 
Id  dioem  QoMtmr  'vso  der  Brücke  bis.  vaat  S^ahi^rt»  ttn'ilfiiii  Main 

'  Anno  1621 

haben  ilwi  6.  Jwmaii  dieSpanisqh  Rriegsknecht.aacli  G  ein  bansen 
«ingenommen. 

Den  14.  Januari  hat  der  ehrenhaft  Meister  Hans  Henrich 
Kosen  acker,  Schreiner  und  ^iidhauer,  einen  Schreincr^esellen 
angLdin^rt,  ihn  auch  das  BiUlbaucn  in  Holz  und  Stein  zu  luhren 
4  Jahre  (lang).  Er  ist  aber  zu  dem  mal  schon  1  Jahr  bey  ihm  ge- 
west,  wie  er  ihn  gedingt  hat:  also  hat  er  noch  3  Jahr  vor  ihm  (sich) 
gehat.  Bej  diesem  Geding  ist  gewesen  Philipps  Uffenbach, 
|*eter  Müller,  bejde  Mahler  und  Andreas  Gehmling,  Bildhauer, 
nnd  sein  Bruder  Christo£fel  Bosenaoker,  Christian  N.  Nadelkrämer, 
Min  Schwager,  und  des, Jungen  damals  sein  Lehrmeister  alsScbr^ner 
aas  »einer  Heimath;  aUeeammt  Zeugen 

Den  21.  Tag  Januari  hat  Meoster  Dsuiiel  Mayer  meipen  Sohn 
Johann  Lorenz  seiner  Lehrjahre  ledig  gesprochen.  Dabey 
ist  gewesen  Jör^  Flegel  und  Philipps  Uüeniiachj  heyde  Borger, ui^d^ 
Mahler  in  Frankimt;. 

Drn  Hl  Mfirz  ist  m  (iott  vorsrhinden  der  elirwUrdige  Horr 
David  1 1  arre  I  itib),  Prediger  ulhic  in  der  deutschen  und  Iranzösi- 
Bchen  Kirche.  Der  Seele  Gott  geij;i  Ic 

Den  9.  Apri!  ist  wieder  auf  Kirche  gangen  Jost  Sehoner, 
Burger  und  Mahlrr  ulhie  '  "* 

Den  11.  Tag  April  hab  ich  den  Herren  die  Schate nng  geben, 
2  Ziel  3  fl.  41 . 


m  Dietrieh  Gossmaan  war  ^ 'sugesehener  lutheriseher  Niederlftnder. 

Rosenacker  wird  von  Hüsgen  nicht  erwähnt.  Don  Andreas  Gehtn- 
ling  nennt  er  aber  (S.  143)  Oenielich  and  berichtet  von  ihm,  tlass  im  KB. 
des  Barthoiotnauitiftei»  von  Itio?  bis  lö2d  seiner  Erwähnung  geschehe.  Endlich 
fthr^  er  (S.  144)  einen  fl^ichiuunigen  Bildhauer  an,  der  WAhraeheinUcb  des 
Ymlgen  Sohn  gewsMii  und  laut  nnserm  KB.  am  10.  Febr.  1626  mit  einer  Per- 
son fin?  Ci  Iii),  rf^  cretrant  worden  ist,  bei  welcher  Gelegenheit  die  Theihiahme 
▼!eler  augeaeheaou  Zeugon  ▼«imathen  lÄMt,  das»  er  ein  geschätzter  Künsller 
gewesen. 

***  VergL  Anra.  66. 

4* 
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Anno  1631 

den  1.  Tag  M&y  ist  zum  Rath  erwählt  worden  dar  BiiMmt  Peter 

von  Carben,  aue  der  Mezgergesellschaft 

Den  2.  Ta^  May  ist  alhic  in  der  BarfÜsscrkircho  eingesegnet 
worden,  als  zu  einem  Pfarrherrn  eingeweiht  worden  der  elirwürdige 
Herr  Magister  Johaanea  ( Vitua?).  üat  nach  dieaem  nit  ge- 
betet 13«. 

Den  5.  October  ist  zu  Nacht  zwischen  II  aud  12  Uhr  ein  Feuer 
angangen  uf  dem  Kornmarkt  neben  dem  Stiefel  in  eines  Bäckers 
Behausung,  welclies  Haus  gar  uf  den  Grund  ist  abgebrannt  und 
hat  darneben  noch  eins  obenher  mit  abgebrannt  bis  uf  die  Hälft 

Den  15.  October  hab  ich  den  Herren  die  Schätzung  geben 
1  ti.  y  Batzen. 

Den  22.  October  uf  Montag  zu  Abend  haben  die  Spanischen  das 
Dorf Rumpclum  (Ruüipen heim)  angcstossen,  und  ist  fajit  gar  ab- 
gebrannt, haben  ihnen  auch  alle  die  (N)achen  zerschlagen^  damit  sie 
Kiemaud  möchtca  über  den  Main  führen. 

Den  5.  Tag  November  ist  zur  Kirche  gangen  Jacob 
Muller,  Fischer. 

Den  20.  November  ist  n  i  e d  e  r  k  o  ru  m  c  u  die  Ayl  zu  Mittag 
zwischen  2  und  8  Uhr  und  (liat)  einen  jungen  Sohn  gebureu,  und 
ist  sein  Namen  Philipps  getaoft  worden. 

Anno  1622 

den  13.  Jannari  uf  SonnUig  au  Kacht  .swiadiep  1  und  2  Uhr  ist  ein 
Feiter  angaugen  im  Ulin«rJiof,  irekbe»  aber  dofch.  bald.i9tgelö»cht 
worden.  Ist  aneh  du  W«il»  Terbnnnt  wordmi 

üf  den  PfingstuKHiliig  liil  4er  Heraeg  too' finmobweig  da« 
StSdtleiD  HOebst  eiogeDoinineii  nml  gronen  Scha4«)  <lvm  getbM^ 
(ist)  aber  «Mfüld  mdcK  vop'  Am  3ay«riacsb$ii  «biEetriQben,  und  yiel 


L.  A.  L  384. 

*>•  WahiMbeinHeh  Johisnes  Vitvs,  Prediger  erst  ni  Bcuaiiiee,  dsna  sa 
BOdelheiiii,  soletzt  hier.  Der  spSter  geeebriebene  Znsats  beciebt  aich  motb- 
nunaKch  auf  ein  damals  flhllchcs  D.iulvjrt^bct  des  Vorcrestellten. 

Nach  Lcrsner  25.  Oct.(A.  I.  512)  das  Backhaus  oben  an  dem  Komtnarkt 
gegenüber  dem  goldenen  Schwert.  Hier  aber  heisst  es  neben  dem  8tiefel(Kleiner 
Konunarkt  10,  K.  168).  Dav  kleine  (niebt  goldene}  Sdhwert  iet  nach  ReiAn-  - 
stein:  Weinadlergrasse  4,  F.  42.  Es  mfiaste  also  das  Edduuie  von  kleineu 
Kommnrkt  und  der  WebeatniTfrnssc  prewesen  soyn. 

Lersner  (B.  I.  Tüd)  sclireibt  Kuinbelum  statt  Kiiiupeiiheim. 

Ml  Im  Hintcrbau,  der  Bariü»8erkirche  gegenüber  (L.  A.  I.  542 .  Eine  alte 
Fran,  dnieb  deren  Unvofsiebtig^eit  das  Fmier  entstenden  wuy  Tirbfamte  iilt 
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davon  erschlagen  und  zertrennt,  also  dass  sie  haben  wieder  mUaaen 
fliehen.  In  dieser  SchlaoJit  ist  auch  «og^eicb  das  Dovf  Nied  gaoc 
abg^bnumt  worden 

Amao  1623 

den  2B.Tag  Augaati  iat  in  Gkit  talidilafeii  Dorothea,  dea  IGdiael 
Eger  Hausfrau.   Per, Seele  GUitt  geoada 

Den  31.,  Tag  Anguati  ist  i|i  Gott  vencliieden  Margaretha^ 
des  Andreas  Se  beer  er,  Fischeia,  Hanafiran.  Der  Seele  Gott  ge- 
nade. 

.  Im  Jahr  1682  ist  die  Stadt  Heidelb erg,  wie  aneh  Mann- 
heim eingenommen  worden  von  dem  Bajerischen  Hauptmann 
Monsienr  Diellj  (TÜly).  Alles  geplündert  und  geraubt.  Ist 
ein  grosses  Blutrergiessen  geseheben,  bt  auch  Frankentbai  zum 
mwtyien  Mal  belagert  (worden).  Haben  aber  damsls  noch  nichts 
aoBgerichtet 

Iii  diesem  1622  Jahr  iat  auch  ao  thener  alles  gewest,  dass 
auch  ein  Stecken  Laogbola  IVs  Beiebstbaleri  das  ist  6  fl,,  gekostet 
(hat);  it,  ein  Achtel  Korn  8  fl.;  ii  ein  Achtel  Weissmebl  U  fl.{  it 
euk  «  Butter  18  Batien^  it  1  1^  Licht  10  Bataen;  il  das  Schwein- 
fleisch 7  alb.;  das  Pfimd  lUndfleisch  7  alb.]  das  Pfund  Hammelfleiacb 
5  alb.,  welches  man  aavor  allea  umb  einen  Balaen  gekauft  hat^^. 

Den  16.  NoTember  an  Abend  um  8  Uhr  iat  in  Grott  Terachieden 
der  ehrenfest  Junker  Johann  Adolf  Keller,  SchOff  des  Batha 
albi€^<  begraben  in  der  KatbarinenkirGhe.  Der  Seele  Gott  ge- 
nade 

Den  9.  Tag  Cbristmonat  ist  wieder  sur  Kirche  gacgen  Hiero* 
nymus  Trendel,  ITHrtb  aum  grossen  Hirsch. 

Den  9.  Tag  Cbristmonat  ist  wieder  sur  Kirche  gangen  Andreas 
Scheerer,  Fischer, 

Den  13;  Tag  Cbristmonat  bab  ich  ein  Paar  Sft'a  kauft  ftr 
ib  BeidiBthaler,  den  Thaler  fftr  IL  4  gereclmet  ^. 


L.  A.  I.  S8&  B.  1.  519.  Pfingsemoetag  alten  S^k  dea  10.  Jonl,  die 

Schlucht  i,'C8chah  den  20.  Jaal  neuen  S^Is. 
«*3  Vcrgl.  L.  B.  I.  752. 
KeUner  (L.  A.  I.  m)). 
«    IM  L.  B.  It  (186.  Es  war  Im  dar  Kipper*  und  Wipperseii  Kippen,  verwandt 
mit  Kappen,  heii»t  absfllmeidMl.  Kipper  ein  GeldboBobneider.   Wippen  lieissC 
schnell  auf  und  abbewegren ,  hier  auf  eine  betrflgUcbe  Art  Qdd  aoswigea 
(Scbwenks  Wörter)),  d.  deutsch.  Spr.  mH). 
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Aimo  im 

den  16.  Tag  Cbrietmonat  zu  Morgens  swiaofaen  3  und  4  Uhr  iat  in 
Oott  verschieden  (dee)  Lorens  Simon,  Fischen,  hinteriaaeene 
Wittwe. 

Anno  lOSft 

den  4^  Tag  Jannari  ist  in  Gott  Tersdneden  der  sttchtige  Jvoag,  Jacol» 
Flegel,  Mahler,  des kmistreiehen  Jllfg  Flegel,  aoch'llihlenyeliefieher 
Sohn.  Der  Seele  Gott  genade.  Amen 

Den  31  Jaiiuari  ist  in  Gott  verschieden  der  ehrenhaft  Herr,  Herr 
Jürg  Egcr^  Kaufmauu  und  ein  Herr  des  grosaeu  Kathä.  Der  Seele 
Gott  genade 

Anno  1623  ist  alles  noch  th eurer  gewesen  als  im  vorirren 
Jahr,  denn  cb  hat  ein  Achtel  Weissmebl  (ge)golten  13,  14,  Ib  Kopt- 
stUck;  («Ins  s(  ll)ige  für  Ein  Koptstück  27  alh  ;  daa  Roggenraehl 
11  Kopfstiick ;  das  Seh  weinfleisch  das  Ptund  11  alb. ;  das  gemästete 
Ilaramelfleiseh  15  alb.;  das  Kalbfleisch  10  alb.;  das  Kindiielüch 
9  alb.  Und  das,  was  m;in  bedarf,  ist  so  thcucr,  dass  mans  schier 
nit  hat  können  bezahlen.  Die  Maas  Wein,  was  gut  ist,  fllr  IV«  Kopf- 
stück, auch  ttlr  1  KopfstVickj  der  gemein  Wein  die  Maas  fnr 
9  Batzen. 

Den  9.  April  ist  in  Gott  verschieden  Leonhard  Flei^e!,  des 
achtbaren  und  kunstreichen  Jöcg'iilegel  ehelicher  Sohn.  Der  Seele 
Gott  genade***». 

'  Im  April  hat  sich  die  Stadt  Franke nthal  iii(er)geben  in  die 
Spanische  Gewalt 

Den  2. Tag  Hay  hab  ich  den  Herren  3  Ziel  Schataiing  geben 
fl.  4  14  ^. 

Den  7.  5mj  hab  ich,  Peter  Mtillery  Mahler,  und  Johann  Eckert, 
^ezger,  wir  beyde  Zeugnuss  geben  dma  oohtbarai  Philipps 
Hilt,  dass  sie  beyde  ledigen  Standes  sind  ^Ibio  m.  Fhmkfort  unr 
Kirche  gangen,  und  haben  damals  meinen  Fetter  aum  Fisoherfaaiid- 
werk  verdingt 


<M  wohl  noch  jung,  von  Hflsgen  aieht  erwllmt  ^ 

»»  KB.  Schöff.  Lersner  (A.  I.  2^3)  gibt  unrichU-  den  Sl.  Jan.  an. 

»•»^  wie  in  Anin.  —  Georg  Fle^^fl,  aus  Mahren,  geh.  1663»  berühmter 
Mablcr,  beBunüers  in  6tililebOD,  starb         (UUageii  IcHi). 

M*  Der  Pathe  war  Peter  Hilt  (verg.  Aam.  Sfi)i  fis  ist'Mii  von  iilassi 
Zeugnies      ehcUehen  Gebart  die  Rede.  • 
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Anno  1628 

den  17.  Tag  Brachmonat  haben  die  Nachbarn  mit  VVisÄeii  der  Ober- 
keit  wieder  ufgebrochen  das  F i»c b o r t h  or  ,  welches  den 
12.  und  18.  Tag  July  im  Jahr  1619  ist  zugemauert  worden. 

Den  22.  Tag  Brachmonat  ist  in"  Gott  verschieden  der  kunstreich 
Johann  Friedrich  von  Spangeuberg,  Mabler  in  Frankfiirt. 
Der  Heele  Gott  gcn&de 

Den  28.  Angfoiti  kab  idi  den  Herren  die  Scbataung  geben 
1  a  9  Batseil.  .     i  • 

Den  dl  Scepiember  »t  alhie  au Trankfhrt  mit  Butben'aua- 
ge  et  rieben  wordot  ein  Dreber  sammt  seines  Brüden  Frau}  sind 
vorerst  im  Halseisen  gestanden  It.  die  Wirthin  aiir  Fleschen  sammt 
ihrer  Tochter  sind  auch  vorettst  im  Halseisen  gestanden,  darnach  euch 
mit  Ruthen  sör  Stadt  hinaus  getrieben.  It.  ist  auch  eine  Magd  im 
Halseisen  gestanden,  ist  mit  den  andern  hinaufgeführt  worden,  ist 
ab«r  flit  gestrifiben  wordte     .  . 

Ii  in  diesem  1689  Jebr  ist  alles  so  tbener  gewest,  daasancbeitt 
Achtel  Mehl  hat  20  Kopftttek  (ge)goltett,  da»  KopfttOok  damals 
21  «ifau  gessehiMl .       '  i 

Anno  1624 

den  IB  Januar  des  Morgens  um  4  Uhr  ist  in  Gott  verschieden  der 
ehrwiiniit;  Herr  Jorg  Vi  tu?,  Prediger  alhie  zu  Prankftirt.  Der 
beelc  Uutt  genade.  Seines  Alters  Ül  Jahr,  im  Khestaud  36  Jahr,  im 
Pi-edigtamt  ä3  Jahr.  .      '  •     r  ... 

In  diesem  23.  und  24.  Jahr,  diesen  Winter  ist  der  Main  2mal^ 
sogefiroren 

Den  21.  Januar  ist  in  Gott  verschieden  der  achtbar  Joluinn 
Stöhr,  Schneider.  Der  Seele  Gott  gpnade.  . 

Den  4.  Tag  Honmng  ist  in  Qott  ▼erschieden  der  ehrwürdig» 
Herr  Jobann  Reinhard  Kobieri  dentscber  FMIg*  «Ibib.  Der 
Seele 'Qott-'ffeiiade;  AüMb*.  '  .  •      v-     !  '  ^  - 


IM  berSkiDter  Hahlsr  Iv  CMMi  dsr  UlaiMeMflebiile.  Von  denAdel  web« 
BMgee  (198)  atdUSL  Ei  tri»'  dtt  Seh«  «ea  Jsnesi  sndeni  «u  80.  April  KIf 

erwähnten  .Spaiigenberg'  niul  nach  Fanst  ff.  2!>1)  Mahlor  tind  Laut«rnV(. 

|»|  L.  hj  1 19b.  .ihls  Hsw  mt  ißimm,  F^iMhs  war  Jlastingssie  »,  F.  1S6 
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Anno  1681 

den  10.  Tag  Honiimg  Imben  die  Banderknechle  ein  Fnts  nf  dem 
Mein  genucfat,  hilt  16  Ohm  weniger  1  ViertaL  Ist  der  Main 
acliott  dionab  S  Woeben  ingeitanden 

Den  SOi  Tag  Homtng  ist  nf  dem-Ba&enBtein  georii^t  worden 
der  Bauer  von  Prsunhenn«  weLcher  seinen  Eüdam  eraloobeo  bat,  vor 
dem  Bodcenheimer  Thor  aUiie  Tor  der  fitadt  **• 

Den  8.  AytU  heb  ich  den  Herren  die  8ch»tanBg  geben  1  0. 
9  Bateen. 

► .  j 

Den  12i  April  ist  Jobann  Balbierera  Hanafrau,  Katherdn, 
mit  ihrem  andeniHaiai,  PanlnaSobmit,  Weiaflgerber,  ausgewiehen 
von  Haue  und  Hof  von  wegen  groner  Somme  Schuld,  welche  ae 
gemacht 

Den  2.  Jilav  ist  in  Gott  vorechiedoii  der  elinnfest  Junker  Ilie- 
rouymus  Auguuiuä  vun  iiuiziiauücu.  Der  iSuule  Grott  genade. 
Amen 

Den  3.  May,  Montag  zwisclien  12  und  1  Uhr  ist  in  üott  selig 
entscbkien  Asmus  Müller^  mein  Brnder,  Burger  und  Fischer  in 
Frankfurt.  Der  Seele  Gott  genade.  Amen. 

Den  12.  Juny  bin  ich  zum  Vormund  gemaefat  worden  über 
(dee)  Asmus  Müller  hinterlawenen  Sohn  Johann. 

Den  22.  Tag  Juny  hat  mein  Sohn  Johann  Loreni  Wein> 
kauf  getrunken  mit  Margaretha,  (dea)  QuaHert,  Wetqgirtnen  von 
SochaenbauBen,  Tochter  ^*  "  '  ^ 

Tkok  24.  Julies  ist  die  A 7 1  toii  ihrem  Mann,  Miebd  S  ebn  h  e, i edig 
erkannt  worden  durch  die  Herren  SchultheiM  und  Schöffen.^'. 

n»L/A.  L  585. 

<M  Leisner  (B.  I  TOB)  neniit  Iha  einen  Kj^^brigen  Malm.  Stätt  Etdam  mM 
w  Tettw..       '■  n  '  '  i 

iK  Vcrgl.  Anm.  114.  Joh.  Lorenz  Mn Her  hat  1681  dnc  Ansicht  der  Stadt 
Frankfurt,  von  <ler  H.«wh»pnhänf>er  Seite  her  gesehen,  »uwie  den  Darehziitr  des 
Gustav  Adolph  HcbOn  und  meisterbaift  gemahlt,  dessen  sich  hornacb  Henau  zu 
•etnenr  Kaehitfck  bediant  liaii  AaebJM-.sr  daaln^ndige  4er  DIfher  fibor  den 
ftosem  Thoren  d€a  Bflni«t  (nldrt  UMlir  vorhanden)  hitteriiehp  amgenaUt 
(HlUgeq  132). 

•5t  Ayk  M.'vria,  Wittwe  des  Fischers  Michael  Schuck  (KR).  Wjus  P. Müller 
hier  »Hgcii  will,  it»t  uicbt  klar.  Da  »ich  der  Beffräbnisstag'  des  M.  Schuck  im 
Kiicbtnbucb  wegen  uiaugcludcn  Registers  schwur  bnden  läast,  m  weiss  uuui 
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Anno  1624 

den  26.  Tag  Julius  hab  idi,  I'cter  Müller,  mich  ufbieten  las  Ben 
mit  ubgemeldter  Frau  A^l.  .üott  geb  uua  Gldck  und  seinen  ^egen. 
Amen. 

Den  26  Tag  July  ist  mein  Sohn  Jokana  Lorens  aar  KiroLe 
gangen  und  (iiAt)  Hochzeit  gehalten. 

Den  24.  Augusti  af  Sant  Bartbolomfiitag  bin  ich,  Peter*  Mtiller, 
Mabler,  mit  meiner  zweytcn  HauafinMi  HUT  Kirche  ganges.  Der 
aUmAebtige  Gott  woU  ww  oaineii  Segen  geben» 

Den  11.  Beptember  ist  in  Oott  veieebieden  der  ai^bar  Wolf 
Pfister,  Schneider.  Der  Seele  Qott  genade. 

Den  88.  September  Nanbmittag  awiaebea  S  nnd  4  Ulir  fiit  in 
Ooit  ferselneden  der  koMtwieb  MaUer  Joet  Schoner.  Der  Seele 
Oott  genade 

DenJX^TagOotnber  hah  ieh  fUn  Denn  di«  Sokatsnng  geben 
l|l9Batsen. 

Anno  1624  October  ist  Johann  Lorenz  zum  Barger  ange- 
nommen worden 

Den  15.  November  ist  in  Gott  entächlafen  der  achtbare  An- 
dreas Sc  beer  er,.  Fischer  und  Burger  aihie.  Der  6eeie  Gott  ge- 
Dade.  Amen. 

Den  10  Tag  Christmonat  ist  in  (Gott)  verachiedcn  der  rxchtbare 
Poter  Kohler,  albie  gewesener  llorrcnbcnder  und  ,Qa|j|j^i^  in 
diesem  Qi^tier.  DßX  Qott  genade.  Am^yi  ji  i>  ii]  «.üv  ji  » 

Anno  1625  -      • ' .  i 

M  80b  Tilg  JGMnuuig  in  in  €k>tt  entiehhftn  lUygaretb*,  dea 
Srikfylane.BoflniMin  firaefran..  Der.6eele  Goft  genida-AmMi. 

Den  88.  April  iet  in  Gott  Tenehieden  der  edel  nnd  gMeng 
Wilhelm  von  nnd  an  der  Heeaa,  OoiameBthnr  an  Frinhtei  am 
Mahl,  DevlMhordmiintler.  Der  Seele  Gott  genade 


nicht,  ob  es  eine  Ehcsclicidun^  odor  eine  Vergünstig^ung  wegen  der  den  Witt- 
wen  liugeaetzteu  Wttrte£«it,  oUur  «ioe  Frobprijohtitig  vou  hinterlMeeuoi^  Schul- 
den des  Ml  Bsk.  war.  ~  Ayls,,  ela  ia  Weetphalen.  yorkomisfiader  veiblleher 
Yomainen,  ist  nach  des  Herrn  Dr.  Fnutt  Kotb  Veraiatlinng  dus  Femlnioum 

¥0n  Agilo  =  AgÜH,  Ayla. 
«0  Vorgl.  Amu.  55. 

IM  Auch  dieser,  wie  sein  Vater,  ist  erst  nach  aeiner  Verheirathung Bürger 
gewardaa  (vetgL  Anm.  8). 
IM  L.  A  ZL  lOL 
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Anno  1625 

den  10.  May  ist  in  Gott  entschlafen  der  chrwürdin^e  Herr  Marcus 
C  aH<;i  odoru  s  (Rciniiis),  dotttflcher  imd  frauzöaiächer  Prediger 
aihie.    JÜer  Seele  Gott  gonade. 

Den  14.  May  hab  ich  den  Henren  die  Sohataung  geben  1  fl* 
0  Bataen. 

Den  24.  BrachmetMt  hat  meine  zweyte  Hausfrau  Ayl  mir 
eiDen  Selm  zur  Welt  ge bor  «n^  und  \tt  Bein  Name  in  der  heiligen  Tauf 
genannt  wefden  UftQa  Jl^rg.  Sein  Pafcbe  haimt  JUxg  Flagel, 
Mahler. 

Anno  1625  (S5i)  Tüg  Hmowii  Irt  uf  dem  Rabeaitein  ge- 
xkht  wmdm  Vater  und  Sohn,  von  NitdeNiohbaoh^**«  Der  Seele  Qott 
genade.  Amen. 

Den  14.  Angmli  Morgens  tun  4  Ubr  ist  in  Gott  vencUeden  der 
ehrwürdig  nnd  woUgdehrte  Herr  Johann  (Thomto)|  deateoher 
Pfeediger  alhle.  Der  Seele  Oott  genade.  Awml 

Den  7.  Ta^^  September  it-t  in  Gott  selig  entschlafen  der  ehr- 
»am  l'etcr  F  ieibchmauu,  Tliüi'uicr  uf  dem  rfurrthurm  u£  die 
17  Jahr,  seines  Alters  47  Jjvhr.  Der  Seele  Gutt  ^-enade. 

Den  13  September  ist  in  Gott  verschieden  Anna  Maria,  dee 
Johanh  Balbierers  Tochter,  Der  Seele  Gatt  genade.  Amen. 

Den  26.  Tag  Septembte  an  Naeht  zwischen  8  und  9  Uhr  ist  in 
Gott  verMhieden  Katharina^  des  Johann  Balbiorora  hinter* 
laieene  Hausfrau.  Der  Seele. Gh>tt  genade.  Amen. 

Den  3.  Tag  XkstobeD  an  Haaht  awiseh^  11  und  12  Uhr  ist  ü 
Gott  veraefaiedep  i o h ajm  Lo ylp cet »  fiÜMhec  undBnrgtr  alhb»  Dte 

JBkok  6l  Ootobflff  stt  Mhtig  nm-S  Uhr  ist  In  Qotfe  vmduiden 
dee  Balthasar  DmoJi,  M)M«eM.  aUde^  ehetteha  ^HMefiwo.  Der 
Seele  Qott  genade. 

Den  4,  October  ist  sur  Kirche  gangen  und  (hat)  Hoehaett 
gehaUen  (der  ehrenhaft  und  alMthtig.  Jnnggesett  Lnci^.  Jennest 
Bachhändler  alUe.  Oott  geb  ihm  seinen  Segen.  Amen  * 


i«i  nnstiodUsh^  bei  Leisnsr  enlhlt  (B.  L  70$). 

Jenass  (KB.).  'Der  Msaw  ist  weder  hier,  noeh  ha  EB.  dtsetileb  fe* 
sehrleben.  >    :  _  . 
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1&  Oßtob«  kt  aa  Nadi*  mdMi  11  nad  19  ühr  in 
WMsIMn  PauUi  Sclimift,  Wfl^ffBtte  alhk^  Dcv  Me  Gott 

Denl&  Ti^Oote^  iat«aoh  d»r>Q«s«il^«storb«n.  Sindabo 
•tte  heyi.  uf  ein  mal  wma  BigsibnoM  golngm  mndn  dot  XJ,  Ooi 
tober.  D«r  Sode  Gott  gaoade*«*. 

Den  25.  Tag  October  faab  kh  die  Sohatsang  attugerichl  1  IL 

Den  4.  November  vf  Fxejteg  za  Abend  um  4  Uhr  iat  in  GU>tt 
▼enofaeedtti  (dee>  Caspar  fig^f'i  Fkoben^  BaDsfre«.  Der  Seele 
Gott  geoade. 

Den  4.NoTemb6r  uf  Frey  tag  zu  Nacht  umb  8  Uhr  ist  in  Gott 
TwdBhiedaa  Haae  Scbnba.^^,  meiii  StiBfNibn.  Der  Seel^  Gott 

genade. 

Den  9.  Kov^n^ber  ist  in  Gott  verschieden  Wal  berge,  des 
Andreas  Sc  heerer ,  iTisoberiy  binterlaa^me  Toobter«  Der  Seela. 
Gettgüiiide/^««..  '  :  : 

Anno  1626 

den  8.  Januari  ist  in  Gott  entschlafen  der  ehrenhaft  Veltaa 
Pfaffenreuter,  Prooorator  alhie.  Der  Seele  Gott  genade 

It  den  aa  (b^b  i«b)  4ea.  Mmm  die  S0bjktji,ttJ»g 

geben. 

Den  11.  Brachmouat  zu  Kacht  zwischen  2  und  3  Uhr  ist  in 
Gott  verschieden  Herzog;  Christian  zu  Braunschweig,  wel- 
cher ist  ein  männlicher  KxiegsfUrst  gewesen.  Der  Seele  Gott  igentide 
Amen. 

Den  2<!  July  uf  Anna  Tacj;  i>^t  alhie  am  Schaamain  gegen  der 
groB&eo  Liude  des  Marlttachilters  Reitknecht  saimnt  einem 
Pferd  erstocheu  worden  von  (einem)  Spanier,  welcher  ist  adöbald 
gegriffen  worden  und  gefangen  gefUhrt  Was  (es)  /ür  ein  ^u^igang 
n^t  ihm  geben  wird,  Jipmaa)  d|ie  Zeit  geben     ^         . , 


•   US«.  IM  Beide  werden  tislleiebt  tfereh  Hinte  ton  krankem  Vieh  ange- 
tteekt.  UeMgea»  mass.  Ped  9ehipi4tr  weleher  fielAikbn  faaftar.daieliMiain 

war  (vergl.  12  April  163^  spiter  wieder  lerflekgekehrt  tejm. 

*  Schuch  (KB  ). 

»«•  VergL  Anna.  17. 

m  Oeffentliehar  Noter  (DE.  800),  Im  KMenboehe  nkht  sa  finden,  wahr- 
sehehüieb  als  Katholik. 

»6h  u  IS»  Lcrsnernemit  diesen  Spanier  AugnstinePonoe,  Schreiner.  Die  Behand- 
lung dustelbun  bei  der  Uinriebtong  lissi  auf  einen  SpaeiiGlienfiioldalea  esbliOMen. 
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Anno  1626 

den  iL  Tag  Ancjiisti  ist  dicHi  r  Spanier  mit  dem  Schwert  ge- 
richt  worden,  welcher  des  Marktscliitfers  IvHtknecht  erstochen  hnt. 
Der  Henker  hat  ihn  nit  angerührt,  sondern  er  ist  ganz  Icü^ 
in  den  Kreis  gangen,  welchen  die  SoMiiten  gemacht  hatten.  Aiö  er 
ist  gericht  8;ewe8eu  haben  ihn  die  4  roLltongrüber  in  ein  Leichkar 
gelegt  und  ihn  nach  dem  Gutleutbot*  getrageiij  alda  ist  er  begraben 
worden.  Der  Seele  Gott  genade.  Amen 

Den  19.  Tag  Augusti  ist  Johann  Müller,  Fischer,  zum  Bar«' 
ger  nnd  Meister  angenommen  worden. 

Den  21.  Augusti  ist  wieder  zur  Kirche  gangen  mein«»  Bruders 
Asm  US  solig  IIaus{  r;ui  Juliane, 

Den  29.  Tag  Augudti  zu  Naclit  zwisclicn  4  und  ü  Uhr  lot  in 
Gott  verschieden  mein  Sohn  Hans  Jörg,  seines  AU^  1  Jaiir 
9  Wochen  3  Tag.  Der  Seele  Gott  genade.  Amen. 

ha  Winter,  da  alle  Wasser  gefroren  waren,  ist  der  Kiedhof 
die  Hälfte  abgebrannt 

Den  17.  Tag  Septembor  neues  Kalenders  ist  in  Gott  iwlwliliftin 
der  elirwtlrdige  Herr  Johann  Sckw«ielthari  von  Cronberg, 
Snbisehof  au  Maina  and  CimrfklrBt  Der  Seele  Oott  genade.-  Den 
S9.  Tag  neue«  Kaleaden  ist  der  'ventoriiene  Biecfaol  aHde  nf  dem 
Wasisr  nadi  Mwna  au  bq^raben  ge<bbrt  werden  *i  • 

Den  10.  October  ist  wieder  an  Maina  eine  bisehdfliehe  Wabl 
Vorgängen.  '  ' 

Den  10.  Oeteber  bab  iok  den  Henen  die  Sek  atanag  geben- 
I  fl.  9  Batzen, 

Den  6.  December  an  Kacht  awisehen  8  nnd  9  Uhr  ist  in  Qott 
t^eriobleden-der  eiurenfest  Jnnber  Obrtstoffel  Lndwig  V dicker, 
au  dar  Zeit  der  Ilteate^  Herr  im  Batli  allne  gewesi  Der  Seele  Qett 
genade.  Ameni».'  - 

Den  10.  December  au  Nadit  ist  In  Gott  8e%  e&tB«3hIsfen  der 
ehrenfest  Junker  Hieronymus  Keller.  Der  Seele  Gott  genade. 
Amen**». 

Den  I"".  Lliiiatmonat  zu  Abend  ist  in  Gott  entschlafen  der  acht- 
bare und  voruehme  Jobann  Philipps  Orth,  Öuhöff  und  zu  der 


bei  Lersnfir  nicht  zu  finden, 
i'i  Nämlich  von  Aschaffeaburg  her.  L.  A.  1.  968. 
w  BML  L.  A.  L  980.  > 
m  KeUner.  L.  A.  I.  881. 
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Zflit  «bin  gevflMiaer  ttkt  BargtmMM,  Dm  81.  Tag  ihm  Hmte 
iit  er  sur  Erde  beitelM  wo»d«o,  Uegi  bagnboi  in  te  Ißsibt  so 
H.  Ka4iiariiieii.  (£s)  liat  ilun  dw  Herr  Doeter  Tettelbadi  die  Leiob- 
predigt  geduw.  Der  Seele  Gott  genedei  Seines  üters  60  Jahr 
3  Uonat 

Anno  1626 

den  29.  Cbristmonat  ist  iu  Gott  vorteil  jeden  meiu  Schwager  Nik- 
lans  Hoffmaun,  Weiösbender,  aciues  Aitcrä  HO  Jjiir.  Per  Seele 
Gott  geoade.  Arnon.  '  ,  • 

Anno  1627 

den  9.  Januar  i»t  iu  Gott  verächieden  nielncs  Schwagers  Joseph 
(Martineogo)  Töchtercheiii  Anna  Maria  genannt.  Der  Seele  Gott 
genade 

Den  24.  Januari  ist  in  Gott  entschlafen  der  achtbar  Wilhelm 
Pfumatetter        Der  Seele  Gott  q;enade.    Seines  Alters? 

Den  20.  Tag  llornung  ist  zur  Kirelie  gangen  Balthasar 
Barbier  mit  des  Wilhelm  Sohwsrttonburg,  Schneiden,  ehelichen 
Tochter  Elisabeth.  ' 

Den  11.  April  ist  in  Gott  entschlafen  Johann  Uert,  Wein- 
gÄrtner  in  Sach^*enhau^n.  Der  Scole  (lotf  g-ertnde. 

Den  17  April  ist  in  Gott  verschieden  (^des)  Uane  Hert  hin- 
terla88ene  \\  ittwe  Der  Soele  Gott  genade. 

Den  23.  April  haja  ich  dm  Herren  die  Seh atsung.  geben.  1  fl. 
9  Batzea 

Den  21.  May  ist  zur  Kirche  gangen  Conrad  Müller, 
Fischer,  des  Ilenricl»  Müller  Sohn,  mit  des  Peter  iUrUuann,  Fischers, 
Tochter  Katharina.  Hut  er  (ihr)  vci  iauciit  50  fl.,  sie  ihm  30  fl.  Hier- 
bey  ist  gewest  sein  Vater,  —  Peter  Müller,  Johauu  Loreuz  Müller, 
Christoilcl  Kümper,  Fischer,  Conrad  Ohleuschlager,  Fischer,  Uaus 


f  ♦  L.  A.  1.  283. 

KB.  Martiaeiiger,  bei P, Malier Kerdotogo,  wohltfelitlgerMarfteeBcro. 
Amm,  909  ilt  ete  VInMtt     «nrltat  Sntwsder  fthrts  er  beide  Vomemen 

oder  letzterer  ist  ein  Bruder.  Da  seine  Fraa  latbcrisch  war,  eo  konnte  eine 
spater  geborne  Tochter  Anna  Katharina  Martinen ^o,  eine  ;,Mitc  IJlumon- 
malerin,  io  ihrem  höhem  Alter  16^8  als  Coaventualio  in  das  evangelische 
St.  KatharlnenkloetOT  «ifg«ioiDinett>  werden,  wo  lie  ms  1721  gestorben  ist 
(Hllsgen  2%). 

Im  KB.  Ffangstadt  !M'jinp-«tntti  r',  F.irbkränier ,  genannt.  Er  h.'\tte 
wohl  hei  Hcincr  Verheirathung^  mit  der  Witt  wo  öohweitaer  (vergl.  AttiD.  12) 
einen  Farbkxam  Deines  Vurgaugers  Uhernooimeu. 
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Piepd,  Gfirtler,  Anlomiii  N.  Bmdmr,  hotmMc  Emd»  Bmm  JMb 
litkUer,  JiMlier,  PJnlippi  BmUiard»  ti»  Zengeii.  . 

'  ■•    '     '      '  '  "  '        Anno  1627  '  -  • 

den  24.  Tag^  May  um  10  Uhr  Vormittag  hat  meine  zweyte  Hausfrau 
Ayl  einen  Solin  zur  Welt  geboren,  und  ist  sein  Name  getauft 
worden  Christoff«!.  Hat  sein  Path^  gehoisMii  Chriatoffel  Heek, 

Nestler.  *    '      '         '        "  ' 

Den  26.  Heumonat  sind  alhie  durchgezogen  10  Fahnen  Fnaavolk 
zum  thieile  (Tilly)  su  ine  BraanBchweiger  Land 

Den  9.  Tag  Octoher  iat*  znr 'Kirche  ganzen  (des)  Aamna 
Muller  Sehn,  «fohann  Killler,  mitKargArätha  (dea)  Martin  Schuhe, 
Flachen;  Tochter.  '  ' 

Den  17.  Octoher  ist  Tpr  dwEfttharinenpforte  mit  depi Schwert 
ge  rieht  worden  Friedrich  Wal  dach  mit,  dea  ehrwfirdt^'  fierm 
Chriatoffel  Waldachmit,  Predigers  alhie^  htnterlaasener'Söhn.  Def 
Seele  Gott' genade.  Ämen^K  '  " 

Den  8.  Tag  November  hab  ich  den  Herren  die  Sciiatzuu^ 
geben  1  tl.  9  Batzen. 

Den  30.  Tag  Nuveuiljei  uf  Andreas  tag  i»t  alhie  bey  dem  Ge- 
richt vcrbreAHt.WOrdw  ein  Jttdf  welcher  folaoh.Geld  gemacht 
hat»". 

Den  87»  Tag  Deoember,  ^den-  D^mefilag^  hf  Johann estag,  ist 
alhie  ein  gross  Gewitter  gewest,  dass  ea  gedonnert  imd  gebütiM 
hat  Iii  anoh  der  Main  ao  gmaa  geireet  > 

9  ♦ 

.      Qrosae  lAcke  woii  a  ^ihrf». .      ,     .  > 

Aano  1680    •      '  " 
den  12.  Män  za  Nacht  awiaehen  12  nnd  1  Uhr  hat  mir  meine 
Hanafran  Ayl  einen  Sohn  cor  Welt  geboren,  und  ist  ihm  sein 
Namen  gegeben  worden  Chriatian.  Sein  Pfttter  (Pathe) hat  geheissen 
Christian  Stafl^^  Bosairer  und  Ha&er. 

Xha,  7.  May  hab  ich  den  Herren  die.Sohataung  geben  3  fl» 
3  Batnen. 


m  L.  B.  1  664.  letst  26.  Jaly. 

Leraner  (B.  I.  706)  sagt  mus  SobannBg  aar:  ein  Kaan,  der  die  Almoeea- 
litehse  in  der  Barfüsik^rkirchü  bostohlcn  uad  sMt  Mt  einaM Haid  tiakaant  hattai 
wird  von  Lersaer  nicht  ,  erwibnt. 
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Ain^o  1630 

dan  IS«  -M»^  mi.MoxgeB -:iit  Gott  «iitiehl*fea  Haut  Jörg 
Ehlinger,  geweaener  Cftpitin  im  Quartier  Ton  der  Brücke  an  bis 
•o  die  Felurpforle  na  Miia  her.  Der  Seele  Gott  genade  ^. 

29.  Muy  ist  der  Churtürst  von  Cüln  alhio  einjiTezni^en,  als 
er  nach  Regecsburg  uf  den  Eeich8ta|g  gewollt  lat  m  Wolifis  ge- 
legen 

Den  25.  Tag  Juuy  ist  alhie  zu  Frankfnrt  der  Tag^  gefeiert  worden, 
uf  welclien  vor  100  Jahren  zu  Augsburg  die  A  ugnburgisch© 
Confessioü  ist  vor  Kaiser  Carolas,  dem  5tcn  des  Namens,  und 
viel  andern  Fürsten  und  Herren  ist  verlesen  worden  und  bis,  da^cr 
aucii  durch  Gottes  Gnade  erhalten  worden 

Den  15.  Augusti  uf  Sonntag  früh  nach  3  Uhr  ist  in  Gott  ver- 
schieden die  tugendsame  EUbeth,  (des)  Christoffel  Beck, 
Westlers,  hinterlasseiiie  Wittwo.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  19»  Augosti  uf  Donnenti^  haben  mir  die  Herren  des 
Vatera  Kram  ▼erlieboa)  iUk)  gebe  darana  daa  Jahr  6  fl^  den 
Thaler  sa  3rfi«feaeD, 

Den  7.  Tag  Ootober  bab  icb  den  HerroD  «fie  8cb»taang 
gebeii  1  fl«  9  Bataen. 

Den  5;  Tag  Oktober  iai  in  Gott  Teracbieden  des  JOrg  H-off> 
mADn,  Meagersy  Hattafrao.  Der  Seele  Gott  geiiado.  Amen. 

Im  Monat  October  ist  albie  so  Frankfert  af  dem  tlacberfeld 
ein  Haupt  sc bi essen  gdialten  worden  von  Herrn  Peter  Eckbard 
und  Johann  Munickus,  bejde  dandelsleut,  mit  Erlaobniss  der  Ober- 
keil  Ist  das  Beste  gewesen  61  Gulden  (Gold)Tbaler,  dasNacbbeste 
21  Tbaler.  Ist  allerley  K.unsweil'dabey  gewest,  ist  töblieh  und  wobk 
abgegangen.  Den  iL  Tag  October  sind  die  Gaben  ausgegeben 
worden:  ist  das  Beste  nach  ISHort  kommen  sammt  einer  Kreuz- 
fahne;  das  Nachbeat  ist  alhie  zu  Frankfurt  blieben 


<M  Weinaehenk,  vielleiefat  der  8ohn  des  Anaa.  1S2  Erwihnfesii.  ■ 

ist  Im  Wolfteek.  L.  A.  I  868.  Da  der  Cburfllrst  von  COln  vennOge 

Lolionsvertrags  in  dem  Hause  znm  Parsdcis,  dem  Brannf«^ls  jfCKt'nüber ,  »eine 
„Herberge«  hatte,  wo  er  ahzuRtfigen  pflegte,  so  ist  nicht  klar,  warum  er  nicht 
da  einkehrte,  wozu  sich  jedoeh  mancherlei  Ursachen  denken  iaisen.  Das  Lehna- 
verhlQtiiiss  körte  erst  adt  Bade  dss  denlsshea  Belehs  aaH 
L.  A.  IL  2S. 
*u  Letiner  (A.  1.  509)  gibt  den  9,  Oet  an. 
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Anno  1890 

dea  14.  Ootober  m  Abend  Bwiflchen  8  und  9  Uhr  itt  ▼enelnedeii 
dar  biiaimicli  Daniel  M ayai*,  tfahkr  «lUe.  Bor  SmIo  Oott  ga- 
nade.  Amcii^. 

Den  26.  October  Ist  n  NacM  twitchen  7  and  8  ein  Feuer 
angangen  in  derHerbeig  gnm  Ii^ulbe0rii4»fi  lit  doeh  bald  wieder 
gelötoht  woiden**^. 

Anno  l(j31 

den  13.  Januari  ist  in  Gott  vorBcliieden  (des)  Heinrich  Muüor 
Tlausfraii  Alaria,  Nachmittag  zwischen  3  und  4  ühr.  Der  Öeel© 
Gott  genüiie.  Amon. 

Don  27.  Januari  zu  Nacht  vor  11  TThr  ist  -im  Herrn  entschlafen 
der  ehrenfest  Herr  Martin  Müller,  f^cwehener  Aputheker  zum 
gtiltrii  Hirsch  und  ein  Schüff  im  grossen  iiath  alhie.  Der  »Seele Gott 
gnädig  aej.  Seines  Altem  54  Jahr**. 

Den  11.  März  ist  im  Herrn  Christo  selitr  entschlai'en  de» 
Herrn  Peter  von  (jurben,  Mezgerrathaherm,  Ii  ans  fr  au.  Der 
Seele  Gott  genade. 

Den  22.  Mfe  ist  m  Gott  vorschieden  Elisabeth,  des  üaiis 
Johe,  des  altem,  ITisciierB,  Haaalrau.  Dur  6eele  Gott  geaade. 
Amen 

Den  30.  März  Morgens  um  8  Uhr  ist  in  Gott  versehiedeu  Haua 
Groll,  Weinschröter.   Der  Seele  Gott  genade.  Amen 

Den  19.  April  zu.  Abend  nach  5  Uhr  ist  in  Gott  ent&chlafua 
Hans  Jacob  Mttller,  Fischer.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  3.  Braohmooat  bat  sna  den  Bettag  uf  den  Freytag 
gelegt,  hält  dieErftm  imd  alle  Pforten  an  bis  die  Predigt  ans  ist*^. 

Im  Brachmonat  bat  die  Burgerscbaft  eine  Steaev  erlegt.  Nach- 
dem er  (einer)  yeradiltit  hat,  hat  er  geben  müssen. 

Den  24.  Hemnonat  ist  alhie  eingezogen  der  DentscbmeiBter. 
Ist  von  K.  Ii.  hergesandt.  TJnd  ist  alhie  im  Angost  ein  Compesi- 
tionstag  angestellt  worden.  Gott  geb  seinen  beiligen  Geist  dasa***. 


m  Vergl.  Anm.  114. 

^  sIs  nnbedeutend  Ton  Lersner  nieht  erwlhnt. 

«p«  L.  A.  I.  28 1. 
tw  Joch  (KB.). 

Kroll  (KB.), 
w»  L.  A.  II.  ». 

190  eine  Bemthnof  zwischen  Ksthollken  vsd  Protmmiten,  wie  die  Streitig- 
keiten nher  <1ie  pcistliclien  GfltPr.  wmn  anch  dre  Kirchen  ^fehörten,  ^wrlilieh- 
tet  werden  könutcQ,  welche  aber  keinen  £rfoIg  hatte  (Aeteo  d.  luth.  Prod. 
Minist.  VI.  iU). 
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den  6.  Taß^  AujETUsti  ist  begaben  (worden)  der  alt  liutlcckcr, 
liegt  bügiäben  iu  der  rcterakirche.  Der  Seele  (lott  peuade 

Den  9.  Tag  Augusti  ist  begraben  worden  Scho iiier  der  jttll- 
gere.  Der  Seele  Gott  geuado 

Im  August  aind  die  Gesandten  von  Sachsen  anber  gekommen 
mit  ö  Kutschoi. 

Den  11.  Tag  Aagiuti  tat  in  Gott  eDtKhlftfen  dar  ebroifoit  Jo&> 
kflr  Johann  Ludwig  yoii  Glauburg.  Der  Seele  Gott  ge- 
nada 

Den  6,  September  aind  aO  die  Herren  Gesandten  albie  uf 
dem  Römer  lusammen  kommen  in  dnr  Wahlatnbe  (ond  baben)  >anai. 
errten  mal  an  Rath  geaettea. 

Den  14.  September  ist  albie  ein  Bayeriaeber  Doetor  oder. 
Syndicos  ins  FndigerUoater  begraben  worden.  Sind  all  die  Uönob 
nad  Pftifen  In  einer  Fkooesä(ion)  Tom  ber  gangen  und  (haben)  ttber 
dioGaese  gerangen^  welobea  rat  nie  mehr  geaehehen  iat  bey  ICanne- 
gedenken. 

Den  5L0cb^ber  iat  wieder  binweggeaogen  der  DeutaebmeiBter 
und  alle  geiat lieben  Gesandten.  Haben  aber  wenig  anageriebt 

Den.  11.  Oetober  sind  albie  die  weltliehen  Geaandten  hinweg 
imd  noeh  Haus  geaogen. 

Den  9.  Ootobei:  ist  in  Gott  vcnohieden  dar  «hrenftst  Junker. 
Jacob  Raimund  Degenhard.  Der  Seele  Gott  genade***« 

Den  17.  Tag  Norember  ist  albie  au  Frankfurt  dunshgeaogen 
Ihr  königHche  Ifajestflt  aus  Schweden  mit  viel  taqaeud 
Mann  m  Boss  und  an  Fossf  ha«  etliebe  S«ttok  Geaehttti  nüt  aioh 
hiuduroh  gefilhrt  Den  aadem  Tag  bemaoh  sind  mehr  denn  18  Cor- 
Mt  wieder  hindureh  gesogen  «nd  ein  siemUcher  Troas,  daas  sich 
Jed^mann  über  solche  Menge  Volk  Terwundsrt  hat 

Den  19.  Tag  November  sind  vor  der  Slatbarinenpforte  2,  Sol> 
datan,  einev  gehenkt^  der  andevo  gerieht  worden,  wekha  unter 
den  Schweden  gedient  haben.  • 


**>  Johann  von  Bedeck,  der  filtere  (KB.).  Er  wird  auch  erwihat  im  DH. 
(40b)  LehneiDSBn  (GeMh.  4.Nleder]fod.6en».)  naant  S.177  unter  den  Yontdien 

derselben  einen  Bottecber,  8.  178  einen  JcHL  Ton  Bodeoh  de  Onde  (der  alte). 
>w  8chaiier  (Lehnemann  176V  * 
«»  Sehöir.  Lermier  (A.  L  2Ö3)  gibt  den  10.  Oet  an. 
^  Seböif  (KB.),  bei  Leisner  nioht  su  finden. 

IM  ITeber  Qaatav  Adelpha  Anweaenbaltdahieruadaelne  kriestriaehaa- 
Untenelimnngeo  aaa  Mainatrooi  aiehe  Leisnar  (A.  L  351  897  f.  B.  I.  flS4  f.) 

ö 
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den  18.  Tag  November  ist  in  Gott  verschieden  die  togendsame 
Frau  Margaretha,  des  Gebkard  aum  grikmu  Beig  Uaaifirao. 

Der  8eele  Gott  genade 

Den  20.  November  ist  in  Frankfurt  eingezogen  der  König 
▼on  Schweden  und  ist  im  grossen  Braonfels  einlogirt  worden. 

Den  30.  November  sind  all  die  Schiff  mit  dem  Geachlits 
wieder  hierher  nach  Frankfurt  kommen. 

Den  1.  Tag  Deccmber  ist  def?  Königs  Volk  zu  Fuss  und 
Ro88  wieder  durch  die  Stadt  gezogen  und  viel  gro^a  und  klein  Ue- 
schUtz.  Es  hat  wohl  in  die  vier  Stunden  gewäiirt^  bis  aUe  sind  hin- 
durch kommen. 

Den  30.  November  sind  die  Burger  allesammt  uf  den  Römer 
gefordert  und  (ist)  ihnen  vorgehalten  (worden),  wie  es  Ihr  K.  M. 
gehalten  haben  will,  nämlich  dass  man  ihn  soll  durch  und 
durch  passiren  lassen  mit  seinem  Volk,  den  Feind  des  EvangLlimns 
aber  nit  passiren  lassen:  so  will  der  König  die  Stadt  beschützen  vor 
alles  Feindes  (Icwall  und  deraelbigen  beystehen  mit  Gut  und  Biut 
und  bey  allen  1  reyheitcu  und  Trivilegien  der  Bürgerschaft. 

Den  2.  Tag  Christmouat  sind  die  Burger  alhie  zu  Frankfurt  uf 
den  Römer  gefordert  worden,  haben  alda  den  Herren  und  dem 
König  von  Schweden  schwören  müssen,  dast  man  ihm  zu 
allen  DurohsOgen  hin  tmd  her  fireyen  Pan  nnrerhindert  lassen,  dv 
gegen  nnaenn  Feiiid,  dm.  KaisarUdiMiy  hiäsm  Pub  gwtettie  irolk^ 
wo  et  tach  dasa  kommen  sollt,  dasi  der  K(^nig  Volk  in  die  Stadt 
legen  sollt,  wir  aich  gana  nit  danrider  aporren,  mit  diomm  Venpio- 
ebeo,  dasa  daa  Volk  all  nf  adne  Koatn  aoU  gehahen  worden. 

Den  d.  Tag  Cfariatmonat  ist  in  Qott  entMshlalea  der  ehrwOrdigo 
Herr  Jdrg  Wolf  gang  HokMnaeri  evangeliach«r  Prediger  an 
Saohsenfamuen.  Der  Seele  Gott  gooado^. 

Den  0.  Tag  Gbriitmonat  iü  ein  Schwodiaober  Soldat  allde  akif 
dem  Hemnarkt  mit  dem  Seh  wert  gor  i  cht  worden,  welohor  einen 
Burger  erstochen  bat 

It  im  Jahr  16S1  hat  sich  der  KSnig  ana  Schweden  des 
ganaen  Mainstroma  bemKcfatigt  und  alle  Städt  nnd  Fleokon  onter 

1**  KB.  hat  Gebhardt  Schreibers  Haasfrau  Margaretha.  „Zam  grflnenßerg^ 
(Grflnberg)  A.  116  oder  U.  62  (Reiffimstein)  war  ohne  ZweUU  das  Sefaild  seioes 
Hauses. 

*H  steht  nlebt  im  KB.  L.  A.  II.  67  gibt  8.  Des.  an. 
1"  bei  Lersncr  niolit  sn  fiadea* 
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seine  G««mlt  gebmibi;  aaflk  dioioiB  aaeh  an  den  Bhein  nnd  Kedcar 
(sich)  gemacht,  audi  Zum  Stein  dngenoviBeii»  wie  anqb  Qerna- 
heim,  nieht  wehiger  aneh  Oppenheim. 

Anno  ieSl 

den  ;]6.  C^iistmouat  altes  Kalenders,  uf  ^en  neuen  Steffanstag  hat 
der^Kdnifi;  an»  Schweden  die  Stadt  Maine  mit  »türmender  Hand 
memmmvn,,,  mp  ga.nze  Bhein|g^a9,.|  jvf^^^^^  d^ 

Land^ra^  von  Caiael,  ^tt  seinem  Volk  bele^  bi^ 

Den  SiJ.GHmtmgnat  jst  in  Of^  leli^  clntiB<£^kfefi' to 
Herr  Henrich  Ö'ät^oinnsj,  .^entächer^^  f>n'mM 
Öött'g«iiade.'  •  '  ■    '■•  '= 

'■■■Anne  liste'-    "■  " 
den  SÖ.tag  jannari  aii  jj^beiad  spät  iÄ  der  Kijtiiig  t^n'd'die  JCditi- 
gin  alhie  zu  Frankfurt  eingezogen.  Uan  hat  anch  die  Feuerpfiüäkfälir 
in  der  DOnge^pMie  all  angeattndet 

Den  tO.  Tag  Homnog  ist  aQne  sn Frankfort  ankommen  Fried- 
rich Pfalagraf ,  welcher  im  Jahr  ltfl9  den  4;  Novemher  iit  mm 
Btthmiaohen  Steig  gekrdnt  worden.'**. 

Den  16.  April  hab  loh  den. Herren  8  Ziel  Sehalnnn|p.gebcpBy 
welche  im  Jahr  31  sind  dahinten  blieben. 

Den  9a  TagAprilistin  Gott  vefwhieden  der  Jum^well  Johann  ea 
Strieeh  Ton  Göfai, 'geiweaqner  Höneh  im  SnacH  Brigittan^Orden. 
Der  Sede  Ckitl  genade 

Den  28.  Tag  April  iat  in  -  die  Kirch  zu  Sauet  Katharina  be* 
graben  worden  ein  Ei  Um«  ist  er  nskev  demSohniiaoheaEegiment» 
welcher  ist  erBcbonen  worden  vtm.  einem  Lentnant  Der  Seele  Gott 
genade  **. 

Den  10.  Tag  Maj  ist  in  Gott  entachlafen  der  ebrwttrdige  Herr 
Johann  Blatziua  (Fiats),  dentaoher  Prediger  alhie.  Der  Seele 
Gott  genade.  Amen. 

Den  7.  Tag  Braehmonat  ist  alhie  .die  Königin  mit  aller  ihrer 
Hofhaltong  binweggezogen. 

Den  11.  Tag  Brachmonat  zu  Abend  naob  7  Uhr  ist  in  Gott 
■e^  entschlafen  der  ebrenhalt  Vinoenz  Mardoingo,  Golddraht- 
welcher  den  Sonntag  den  UXTagdieaeaMonda  bei  derBrttcke 


«9  LcrsTier  (A.I.  354)  pibt  11.  Febr.  an. 

^  Da  er  in  aoserm  KB.  steht,  muss  er  zur  lutherischen  Confession  über- 
getreten sein. 

Sil  Igt  nicht  im  KB.  an  flndeo. 

5» 
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von  einem  Schwedif^chen  Officier  ist  erstochen  worden  j  liegt  begrabeo 
im  Fredigerkloster.  Der  Seele  Gott  genade^^. 

Anno  16S2 

den  15.  Tug  Julint  of  Sonntig  Kadniuttag  swiielitti  2  und  8  Ulir 
hat  mir  meine  Hanafran  snr  Welt  geboren  eine  junge  Toebter, 
welcbe  in  dar  Tanf  (mit)  ihrem  Namen  kt  genannt  worden  Stt> 
Banne.  Ist ibreOOtb gewesen  (des)Herni JOrg  Flegel  Tocbter Snsanna. 

Den  9.  Tag  Augusti  ist  in  (die)  DeutschhauBkirche  begraben 
worden  der  gestrenge  Junker  v  on  Siedto.  Hat  ihm  die  Leichpredigt 
gethan  Herr  Doctor  Henrich  Tettelbach,  evangelischer  Prediger  alhie. 
Ist  uf  diesa  mnl  der  jiaf)8tischn  Irrthura  und  t;Ll-,clie  (irottesdieiist 
abgescliuiit  wurden,  ist  eine  ^ruauje  Meuge  Voliia  in  der  jr'redigt  ge- 
wesen 

Den  26.  Augusti  ist  die  erste  evangelische  Predigt  im 
Deutschen  Hans  gepredigt  worden.  Ist  daa  Kvaugelium  gewesen 
vom  Samariter,  Luc.  im  10.  Capitel 

Den  9.  September  ist  zum  2.  mal  gepredigt  worden  im  Dmit- 
■eben  Haus.  Ist  das  EvangcAinm  gewest:  Niemand  kann  swey  Herren 

dienen,  Math.  6**. 

Den  7.  September  hat  man  alhie  einen  Feyertag  gehabt  und 
in  allen  evangelischen  Kirchen  gepredigt  und  Gott  also  gedankt  fhr 
den  Sieg,  den  der  König  zu  Sc])wcden  und  Ihr  ohurlur8tUcbe(Qnaden) 
▼on  Sachsen  bei  Leipzig  erhalten  hat'***. 

Den  1.  October  ist  /ur  Kirche  gangen  (des)  Caspar  Engel 
TooJiter,  Anastasia,  mit  Jost  Olenschlager  von  Rumpelhcira. 

I )« n  1.  rag  NnvemV)er  ist  Hans  Weyckexi  der  Mezger^  zum 
Einspänner  angenonimeii  worden. 

Den  2.  Tag  November  hab  ich  den  Herren  die  Schataung 
geben  3  fl.  3  Batzen,  auch  1  fl.  PersendtengeM 

Den  6.  November  ist  Ihr  K.  M.  in  Schweden  in  dem  Sthiu- 
mi\tzel  umbkommen  und  in  zwey  Tagen  gestorben.  Aber  sein 
Volk  hat  doch  die  Yictona  behalten. 


»M  Vergl.  Anm.  175.  DaftEreiffnips  wurdevicIlRicht  durch  ei nReUglooS0SaiBk, 
vielleicht  auch  durch  militärischeD  Uebernnith  herbeigeführt 

ffiegimmd  Friedrich  von  (vielleicht)  Sydow,  HoQunkOT  von  Qnetav 
Hon  <EB.). 

»♦  L.  A  Tl.  22. 

205  u.  2«;  Vii!i  Lersner  nicht  angemerkt. 

w  Perseuüteiigeid  ist  unverständlich ,  bezieht  sich  wabrscbeiniich  auf  den 
HeerdschilKng,  der  fBr  jeden  Bürger  jährHeh  Ifl.  betrag  (L.B.I.86). 
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den  17.  Tag  November  ist  zu  Mainz  in  Gott  yerschieden  der  durch - 
lencbtigBte  und hochgeboroePfalzgrafFried rieh  der(V.),  Churfiirst 
mid  gekrönter  König  in  Böhmen.  Der  Seele  Gott  geoade. 

Anno  1633 

dm  14  JawMui  uf  Montag  ist  der  Main  so  gnm  geiwmtn,  daas  er  - 
ist  metner  äaasthürschwell  gleich  gettanden.  Dieiutag  liemach  ist 
er  still  gestanden..  Den  Mittwoch  ist  er  gefidlen  bis  g^en  den  Abendy 
denselbigen  ist  er  wieder  gewachsen,  dass  er  gar  nahe  wieder  dem 
enten  gestanden  ist  bis  auf  einen  halben  Schuh 

In  diesem  1632  Jahr  sind  alhie  in  dieser  Stadt  gestorben  an 
Alt  nnd  Jung,  Mannt<-  und  Weibspersonen 

Den  SOl  Jaonari,  Samttag  an  Kadit  nmb  1  Uhr  ist  in  Christo 
selig  entBohlafen  die  tagendsameFrau  Ursel|  des  Hram  Peter  von 
^  Garben  Hausfrau.  Der  Seele  Gott  ganida» 

Den  31.  Tag  Januari  Ist  ein  Fener  in  der  Döngesgasae  hinter 
dem  Bäcker  aogangen;  Morgens  früh  zwisdien  7  und  8  Uhr.  Xit 
der  Giebel  oben  gana  abgebrsoni  Ist  aber  bald  wieder  gelöscht 
worden 

Den  27.  Hornung  uf  Mittwoch  zwischen  9  und  lÖ  Uhr,  ist  in 
Gott  vordchieden  (des)  Johann  Lorena  Mttlier  fiansfran  MargSp 
retha.  Der  Seele  Gott  genade'^. 

Den  11.  Tag  (Mint)  hab  iob  den  Herren  die  Sobatsnng  geben 
1  fl.  9  Batsen. 

Den  S3.  Tag  Hin  ist  in  Ch>tt  selig  entschlafisn  Leonhard 
Krause,  Blscaher.  Der  Seele  Gott  genade. 

Den  5.  April  Morgens  yor  8  Ubr  ist  in  Christo  selig  entschlafen  . 
die  tugendsame  Fran  BrigittOi  des  kunstreichen  Jöfg  Flegel, 
Mablers,  F^if*^,  Der  Seele  €h>tt  genade. 

Den  17.  Maj  ist  alhie  in  der  BarfUsserkireb  getanft  worden 
ein  Jude,  und  Ist  sein  Name  genannt  worden  Johann  Philipps 


*oB  L.  A.  I.  &35i  B.  L  774. 

»09  L.  A.  II.  41. 

>io»  L.  A.  I.  542  sagt:  30.  Jan.  War  nebeo  dorn  Eckhaus,  der  Haasengtuse 
ge^^enüber. 

**a»  War  P.  Kflllen  Sehiriegertoehter. 

L.  A.  11.  41.  Ein  Alter  Jade,  der  deo  Sehwedea  tamge  als  Soldat  ge* 
dient  hatte  und  allhier  als  Soldat  gestorbea  ist 
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den  5.  BraehmonAt  hat  man  iif  dem  Botsmarkt  ein  Freudenfeaer 
gemaeht  mü  OeUtonnen.  Sind  alaeit  of  dia  16  Twam  Vfd  «in  mal 
aiig«Bll]idet  worden.  let  alUe  niemals  gesaheB  trarden 


Ueber  die  in  dieser  Chronik  erwähnten  Künstler  vergleiche  man 
das  eben  erst  erschienene  Sasserst  sebMtsbare  Buch  des  Herrn  Seii*> 
tors,  Syndikus,  Dr.  Gw inner:  Enost  und  KOntdar  an  If'iaiikfiurt 
am  Main,  1888,  bei  Jos.  Bir. 


Die  in  du  spr  Chronik  enthaltenen  Bruchstücke  aus  der  Ge- 
schichte der  bürjJ  tirlichen  Unruhen  in  den  Jahren  1612  bis  1610 
lassen  zum  bessern  Verständniss  ihres  Zusummenhangs,  sowie  vor- 
züglich zur  Aufstellung  einiger  Standpunkte,  von  welchen  man  sie 
besser  übersehen  kann,  einige  weitere  Auseinandersetzungen  als 
zweckmässig  erscheinen.  Es  soll  zwar  keine  ausführliche  Beschrei- 
bung jener  Ereignisse  gegeben  werden,  welche  fiir  das  allgemeine 
Interesse,  wenn  auch  meist  nur  in  übersichtlicher  Kürze  un  l  etwas 
rhetorlsclier  Darstellung,  schon  längst  und  wiederholt  vorhauden  igt. 
Allein  obgleich  manche  wichtige  Actenstucko  fehlen  oder  noch  nicht 
aufgefunden  sind,  und  die  Durchsicht  der  in  den  Arcluveu  dahier 
und  zu  Darmstadt  befindlichen  Acten  von  der  grössten  Ausdehnung, 
die  noch  manches  Erhebliche  enthalten  mögen,  Nuunuuden  zugeiuuthet 
werden  kann,  so  dürfte  doch  auf  Grund  von  bisher  wenig  oder  gar 
nicht  beachteten  (Quellen  ein  ziemlich  getreues  und  anpartheiisches 
Bild  jener  Zeit  sich  entwerfen  und  manches  Neue  oder  bisher  schief 
Beurtheilte  sich  beibringen  lassen.  Die  zu  diesem  Zweck  bentitzten 
'  Hülfsmittel  waren  das  bekannte  Diarium  historicum,  welches  gewöhn- 
lich als  Hauptquetle  betrachtet  wird,  aber  durch  die  RathsprotocoUe 
jener  Zeit  bedeutend  vervollständigt  und  berichtigt  werden  muss ; 
ferner  die  sehr  selten  gewordene  gedruckte  Uanptbeschwerdeschrift 
der  Börger,  dazu  aber  auch  die  nicht  gedruckte  Rechtfertigung  des 
alten  Raths  nach  b'ichard.  Diese  geben  In  VciLuiduug  mit  den  Coi- 
lectaneen  von  J.Friedr. Faust  \  on  Aschalfcuburg  werthvolie  Aufschlüsse. 

Ohne  auf  die  einzelnen  wilden  Auftritte  und  die  öftere  gänzliche 
.\narcbie  während  Jener  Unruhen  einzugehen,  kann  man  vorzi^lich 


>'*  L.  A.  I.  400  erw&hnt  dieses  nicht,  sondern  «in  am  1.  Juli  1638  ah^e- 
brsnntes  Feuerwerk,  wo  durch  Entzflndung  eines  Pulvortönncbeos  einem  Ta^;- 
löhner  der  Schenkel  sencbmekttit  wwde. 
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swoi  StMulpunkto  tinnuhgieiii  tun  wsIoImo  Ihcols  dtr.ldwpf  9*>K^ 
dk  ttbMln^8elldA  HniMli«a  Fbtmer,  tWh  ttfagr-din  dteauüge 
SlMttnrirtlM^aft  ndi  flb«r1iliel»  IM.  BbuIm  ia  I.  und  II. 
Abihajlnng  ▼«nadit  ^wimnUd.  ^  dar  HL  ivinl  dfo  Vanriolrding  der 
BiMderFuik  von  AwJMK&iibiix)g  ia  dio  btti^gwliobBii  UnrobeB  «nVbJl., 
Die  IV.  endlich  beachiftigt  ndi  nut  dem  Auigtiig  irnddan  Fdgen  jener 
üiwiheii,i<miemitde»  dwnbm  V^biadiwgitihe^ 


I. 

Der  Kampf  gegen  die  überwiegende  Herrsohaft  der 

Fatricier.  i 

Et  leg  in  der  Ketor  der  Seche»  den  den  DbetMhee  Beiche-  ' 
eMdim  die  dtoeKn  nidhegatertstenFetiüIiea^  ea  ireldien  sich  grCsserer 
Stehefhflll  helben  vieler  Veaeehherte  Adel  gflBilltey  die  Hemchalt 
«n  sieh  sogM.  Si*  hatten  des  grösste  Intereafte  Wk  dm  Gemei»- 
wohl  und  moBsten  denelbe  In  schlimsier  Zöit  vertreten,  wodareÜ  sie 
Bich  einer  Setei  unleugbare  Verdienste  erwArben,  anderer  Sivli  'kft 
Ansehen  stiegen  nnd  dauernden  Eiofluss  auf  dae  Greneinweeen  fibten. 
Allein  durch  den  An&chwung  dce  Bfirgerthums  und  die  ^aeheende 
Blüte  des  Handels  und  der  Gewerbe  verbreitelen  eleh  «aeh  unter  den 
mittleren  Volksdassen  Wohlstand  tmd  Bildang-,  so  dass  sie  ebenfalls 
anr  Theilnahuse  an  der  Regieruag  sich  berechtigt  glanfalen.  Darüber 
entstanden  bald  hier,  bald  dort  fa«rgerliche  Unrahen,  und  die  Veis 
faeeimgekiaijpfe  gestalteten  sich  um  so  schlimmer,  je  mehr  man  über 
drttcfemiden  Afiiebraacb  der  Q«wah  und  hochfahrende  Behandlung 
zu  klagen  hatte.  Meist  waren  es  die  Zttni^  die  mit  ihrer  deriien 
JSjraft  sich  zudrängten  und  saitfreiae  sogar  Yorhenrschend  wurden. 

In  unserer  Vaterstadt  war  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  die 
Herrschaft  der  alten  Geschlechter  in  so  fem  keine  auBschliessliche 
mehr,  als  dem  Rathe  bereits  Personen  aus  einer  andern  angesehenen 
Gesellschaft,  dem  Hause  Frauenstein,  und  aus  den  Zünften  beigegeben 
waren.  Da  jedoch  die  Zahl  der  ersteren  sehr  gering  und  die  der 
letzteren  verhältnissmäasig  auch  nicht  gross  war,  so  behielten  die 
PHtricier,  unter  welchen  hier  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  Altlim- 
burtr  7u  verstehen  sind,  immerhin  eine  bei  Weitem  überwiep^eode 
Hfrr^«  fuift  mit  allen  Ansprüchen,  dif>  eine  solche  Öteilune:  zu  treben 
ptiegt.  Darüber  hatten  schon  triil  n  r  Kämpfe  Stillt  uttiinden,  doch 
wurden  stets  die  bei  solcher  Gelegenheit  ein^^e  irunjiLiu  n  Rathsper- 
sonen  wieder  entfernt  Jetzt  aber,  nach  liiederiassung  der  eingewan- 
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dertan  Niederl8nder,  welche  den  Dring  ueh  bürgerttriier  Fraiheit 
am  ihrem  Vaterlande  mitfanwshten,  •ntqmm  «rali  im  zweiten  Jakr- 
seb«ld  des  17.  Jahrhanderts  ein  erhitlortor  BjUBpif  Aber  die  Ver- 
besafifinig  der  öffentlichen  Zustände,  der,  woHi  er  auch  wegen  lieber- 
stürzang  keincii  aonderÜBben  ExSolg  biMei  doch  immer  eodge 
Bebritte  vorwärte  fHbrte, 

Schon  länger  mochte  dabier  eine  gewiüe  GKUu*nng  und  XJmzu- 
friedenbeit  vorbanden  aein  Uber  das,  wie  et  iokeint,  allzn  rtaike 
Selbstgefühl  Einzehier  *)  tob  Denen,  welche  rieh,  gleiofaeem  ak 
Beichaitftiidef  för  die  Herren  des  GeoieinweieDS  erachteten  und  jeden 
.OwnsB  einer  solchen  Stelluug  beanspruchten;  zugleich  aber  auch 
Uber  den  Staatabanahalt,  der  in  ihren  Händen  lag.  Von  diesem  im 
n.  Anhang;  jetzt  nur  Ton  dem  Kampfe  gegen  die  überwiegende 
Herrgchaüt  des  Patridati. 

Den  Hauptanlass  zum  Ausbruch  desselben  gab  die  Wahl  and 
Krönung  des  Kaisers  Matthias  im  Juni  1612.  Denn  als  che  Bürger 
bei  Verlust  ihrer  Privilegien  nur  Huldigung  att%eford«;rt  wurden, 
wollten  sie,  durch  diese  Drohung  geschreckt,  wiasMi,  worin  die  Pri- 
vilegien bestünden,  und  verlangten  ihre  Bekanntmachung.  Darin 
.erblickte  aber  der  Rath  eine  groeM  Qefiiiur  fUr  die  Stadt  und  wide^ 
setzte  sieb  lange  bartoickig^  wenigstens  der  unbedingten  Veröfllent- 
Ucfaung.  Deeto  oilgeetamer  wurde  der  Andrang  der  Zünfte,  welche 
nrgwiMmten,  man  wolle  der  BOrgerschaft  ihre  verbrieften  poli^ben 
und  gewerblichen  Freih^ien  vorenthaiten.  £ndlick,  viel  zu  spät,  sah 
sich  der  Rath  genöthigt,  nachzugeben,  als  man,  dorob  den  zähen 
Widerstand  gereizt,  sich  auf  andere,  dem  Rath  höchst  nachtheiUge 
Gegenatinde  wai^  welebe  eben  so  bnrtnäekig  ven  beiden  Seiten  ver? 
fechten  wurden»  '  ..  ".[•A 

Stiese  muk  non  efet  dneb  die  Kenntnissnafime  der  Privilmi«! 
danw^  oder  hatte  man  sehen  lange  diessn  Pniwt  im  Ange  und  hielt 
gerade  dosshaib  der  Rath  so  aehr  surttok  —  g«Biig,  iian  find  in  S 
Privä^gien  darb  IV.  sma  den  Jahren  1366  und  1378^  dasa  der  Ratii 
«na  ehrbaren,  ▼cvslKndigen  Lenten  bestehen  solle  und  nieht  eben  ans 
Patridern.  Diese  gab  in  Verbindung  mit  andern  wichtigen  Besehwer- 
den die  Losung  anm  allgemeinen  Kampte,  an  welobem  bald  ein 
grosser  Theil  derBfiigersebelt  sich  betbeÖigte,  ReehtaanwKlte^  andere 


Flobard  Fi  nach  IStdk'  Maavseript  von  Oraaibs  gerade  diesss  ab 
Hanptschtfld  sa  'dlein  erMj^ÜMi  üaMrau.  Vorgl.  Bflrgervertng  Art  31 
(Dä  U4kl67  end|5üf.).  .     vi  \-,. 
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Odehrte,  Kanfl^vISi  y^m  walaben  «Miobe  der  Bewvgoiig  imfgekdm 
Bkihtiiiig  und  Fortging  gtgaben,  «bar  «och  Mnntrilohligt  Zwecke 
dMut  yerbnid«n  sn  hahm  «Mnen. 

Inda»  bewagte  aich  Anfiuigs  dar  Streift  banptdldiliah  mn  die 
PriTilagian,  woia  noeb  die  Jedeot  g«!g0n  welche  daa  Volk  kSobat 
ati%ebradit  war,  baacmdeni  Aidaas  gaben»  iDdam  ne  aioh  der  ihnen 
verliehenen  Fraibeiten  rfibmtan.  Bei  der  Betraohtang  daa  Verlwifii 
diaMT  Sireitigkeitan  hMiaa  nch  3  Zeitebaehnitte  erkennen:  dar  ente 
bia  sn  der  dnroh  dan  Biigarvertrag  im  Deaember  1618  beaebrSnkiaa 
Zahl  der  Pntricaer  im  Ralbe  nnd  dem  Znaite  von  18  nenen  Batha- 
paraonen  ana  dar  Bflrgaiaafaeft;  der  aweita  bia  nur  enwnngenen  Ab- 
damkungdaa  ganian  alten  Batfaea^  aewobl  derPatrieler  a]a  dar  Übrigen 
aken  Bathagtiedari  An&ngp  Mai  1614;  dar  dritte  andfioh  bia  mr 
Wiadereiaaetanng  deiaeiben  in  der  dueh  den  Bttigervartrag  be- 
aümmtBB  Wagae» 

1.  AbsctauiU. 

aieioh  nack  der  Wahl  dea  Kaiaeni  HaUhiaa  im  Jnni  1612  ttb«r- 
gab  die  BikigeridMift  aine  Bittaehrift  mn  Bakanntmaakeng  der  Pmi» 
lagian  nnd  wiederhdte  diaaelbe,  nachdem  der  Rath  erwiedert  hatte» 
daaa  man  nnr  Unfobe  und  Verwkkehingen  beabaichtigek  Faeh  der 
raachen  Abreiae  daa  Kataera  anchienen  am  2.  Joli  radge  100  Bttr- 
gar  in  nnd  vor  dam  Rttmer  nnd  Teitangtan  Baaabeid»  welchar  dahin 
•ntfifll,  daaa  kein  kaiaerlieher  Belehl  dniiaftHii  hintnrlaairini  aaL  man 
wolle  aber  die  anf  dieBifgeraohaft  baaQgUehen  PriTilagien.  abachrift- 
Uck  mitthailen.  Nnr  mit  Mfthe  veiktnderte  dar  AnaMshnaa  der  Zlinfia 
den  Aoabraoh  daa  allgemeinen  Unwiliowi  wosn  die  anderweitigen 
Beachwerdan  ebenfalla  beitrugen*  Am  3«- JnH  widerlegte  eme  nntte^ 
wflrfig  gebaltaee  Sehrift  die  Qegangrande  daa  Ratfaa.  £in  Vergkick» 
der  jetat  ▼eraneht  wnrde»  aabeitarte  an  der  üngednld  daa  Volk% 
wekshe  sich  in  Dvohnngen  ergoaa. 

Ala  am  4  Juli  wieder  «tarke  Volkahaufen  araahiaoen»  wurde 
durch  Syndicaa  Dr,  Eaaor  der  Vcraehlag  gamaeht»  man  aoUe  2  bia 
3  vavaehwiegeae  Paraonen  wihlen»  die  niohtay'waa  dem  Rath  nnd  der 
Bttigeiaehaft  naehthdhg  aei»  effBufaefcen  teftan.  Dieae  aoUtaii  lüt 
einer  BatfaadepnIalkB  die  Piivil^gian  eiliahen  und  notarial  beglan- 
bigte  Abachrifikan  nehmen.  Kaehdem  aber  immermakr  auck  Tomahaae 
Blligar,  dentacke  nnd  wälaeha^  der  Bew^ung  aich  anaeUeaaen »  kam 
am  6.  Juli  dar  Anaachnaa,  2  bia  3  ana  jeder  Zunlt,  mit  ihfcn  Advo- 
caten  und  3  Betaaaaen  ala  Zangen  und  begehrte  roUatändige  Ver- 
Offendichung  der  FrivUagien.   Von  dieaam  AnaachiBa  wurden  10  bia 
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12  Personen  nebit  ihrem  AdvooBlan  und  Notar  erwiUt,  am  mit  dm 
Abgeordneten  des  Bntha  nn  Terhendeln,  Die  Privilegien  sollten  allea 
Zünften  mitgetheilt  nnd  auf  den  Zanftetnben  in  beeondem  TnÜMB 
▼erwnhrt  werdeni  wbsn  einige  Znnfldtflste  die  Sohllletel  in  Hinden 
bitten. 

Deeh  immer  noeh  woffde  Yen  Seiten  des  Ratlii  geadgert  Syn* 
diene  Dr.  Raeor  bemerkte:  die  Menge  der  Privilegien  mI  ra  grom; 
man  welle  da»  PHTilegienbneli  eammt  index  vorlegen«  Der  BKtger* 
echaft  Advooat  entgegnete :  mm  eolle  nnr  diesee  Mal  die  Piivflegien 
Torleeen  nnd  dann  AfaeehriAen  geben.  Die  nnattnftige  Bttigeraebaft 
habe  bereits  aneb  einen  AnHohnsi  gehOdet  and  iroUe  die  Privilegien 
ebenfidlfl  kennen  lernen,  ffieranf  Syndieoa  Dr.  Baeor:  manehe  Pri- 
vilegien gingen  nnr  den  Rath  an.  Auf  die  begehrte  Weite  kOnne 
die  allgemeine  Bekanntwerdnng  nicht  veriitttet  iverden  nnd  dieee  sei 
iUr  die  Stadt  geOhrlicfa.  £e  sei  auch  lucht  nöthig,  da«  Einer  Alle» 
wisse.  Wie  viel  an  wissen  Noth  tbne,  sei  in  der  Stadtrelormation 
enthalten.  Die  Veriiandlmigen  darüber  veraogen  sich  bi»  anm  andern 
Tag.  Doch  war  schon  die  Stellnng  nnd  Befugnise  de»  Batfa»  anr 
Spracbe  gekcmmen,  worilber  Dr.  Rasor  iaeserle:  man  lasse  e»  da* 
bin  gestellt,  ob  der  Raith  von  der  Bflrgersehaft  herkomme;  er  sei 
Ourator  nnd  Adminlalrator,  die  BOigeraehaft  ndt  im  Besite  (DH. 
35-37). 

Am  7.  Jnli  wvrde  dem  Anssdua»  .ein  Bescheid  vorgelesen, 
worin  der  Rath  sieh  über  ange«t(lmeZvdrmgliflhkeif»  Aalbaltong  der 
Gesebifte^  mbefiigte  Bewaflbnng  und  Kaehtwaobe,  so  wie  über  ver- 
Scbtliche«  Hohngelsditer  beklagte.  Die  Büigerechaft  habe  ja  ihre 
Besehweiden  dem  Kaiser  vofgekgt  Der  Rath  wolle  nieht  genOthigC 
sein,  die  ihn  allein  angebenden  Privileg^  an  vertffentlioben. '  Er 
trage  da»  Regiment  nicht  von  sieb  selba^  sondern  im  Namen  von 
Kaiser  nnd  Reich.  Wolle  der  Anssehnss  anf  seinem  Begehren  vei^ 
bairen,  so  protestire  »war  der  Rath  fitanlioh:  doch  seien  Personen 
bereit  anfrneebliessen,  eogar  den  SeUttMol  ihm  snauateUen,  wo  er 
dann  selbst  die  Vetantwortang  ItbernehmCT  a^fge. 

Man  »elieint  erwartet  an  haben/  dass  der  Annofanss  sieb  dabei 
beruhigen  werde.  Da  diete»  aber  nidit  geschah,  so  loderte  entweder 
der  Unwille  dee  Rathe»  ae  hoch  aof,  oder  man  vennebte  einen  ttber- 
raschenden  Schritt,  von  dem  man  meinte,  er  werde  dem  gansen 
Handel  schnell  ein  fkide  machen.  NiaeHch  Syndicos  Dr.  Kellner 
ttber brachte  dem  AuBschuss  die  unerwartete  firkUbnmg:  die  Sohlfissel 
lägen  auf  dem  Stuhl  in  der  Bathsstnbe.  Da  man  sich  des  vornehm^ 
sten  Stück»  im  Regiment  anmaasse,  wolle  der  Rath  da»  Regiment 
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niederlegen;  man  möge  oun  xuseben.  Der  Kiitii  verliess  eiligst  den 
Römer. 

Dieser  Schritt  verfehlte  allerdings  nicht  seine  augenblickliche 
Wirkung.  Die  Stadt  gerieth  in  grosse  Aufregung,  die  Thore  wurden 
geschlossen;  die  Geschütze  auf  den  Wällen  geladen,  die  Ketten  an 
den  Strassen  vorgespannt,  auf  der  Zeil  2  Barrikaden  errichtet,  Häuser 
und  Läden  zugemacht,  und  die  liurger  steckten  sich  in  die  Rüstung  — 
Alles  aus  Furcht  vor  auswärtiger  Hülfe  des  Kaths.  Durch  vieles 
Bitten  und  Flehen  Hess  Bich  derselbe  nach  IV2  Stunden  bewegen 
zurückzukommen.  Jetzt  entschuldigte  sich  der  Ausachuss:  er  wolle 
nicht  das  Regiment  an  sich  reiasen,  sondern  nur  seine  Freiheiten 
haben.  Schlüssel  und  Regiment  habe  man  nicht  an  sich  genommen. 
Sjndicus  Kellner  entjjecrnete  dem  Fettniilc-h:  der  Pöhel  sei  un- 
gesttim,  den  könne  man  aber  zähmen,  man  solle  sich  v  a  ihm  ab- 
sondern. Man  maasse  sich  der  Thorscblüssel  an ,  /ichc  des  Raths 
Dinner  -.in  sich  u.  s.  w.  Es  sei  nicht  herkömmlich,  dass  Obrigkeit 
und  BüigoräLhaft  mit  einander  disputire.  Fettmilch  entschuldigte 
sich,  es  sei  auf  Befehl  der  Bürgerschaft  geschehen,  worauf  Dr.  Kell- 
ner entgegnete:  es  komme  auf  Worte  nicht  an,  Bitten  oder 
Drohen,  bei  Tag  und  Nacht  haufenweise  einherziehen  u.  s.  w.  — 
Endlich  gingen  die  Abgeordneten  des  Raths  mit  deoeu  des  Aob- 
schusses  auf  den  Leonhardsthurm,  wo  die  Fririleg^en  aufbewahrt 
lagen.  Hier  wurde  noebmala  im  Namen  des  Batha  proteitir^  In  dem 
des  Ausachoases  aber  etUirC:  mu  fordere  xridit  die  Privilegien  mit 
Gewalt,  üuler  den  oöliiigen  FOrmEcIikeitea  wurden  jetart  dieselben 
bis  tmn  1&  JnH  dtnrebgeselien  und  nach  denen  gefbncht,  welche 
anrfickgehalten  wdrden  (DH.  39—49). 

Am  20.  Juli  erschien,  ohne  Zweifel  auf  Betrieb  des  Raths,  ein 
kaiserlicher  Herold,  df-r  Ruhe  gebot  und  eine  kaiserlic  !io  Uoramission 
ankündigte,  die  aus  dem  Churfürsten  von  Mainz  und  dem  Land- 
grafen von  Hessen-Darmstadt  gebildet  war.  Das  Volk  aber  schrie, 
es  sei  erlogen,  wessen  die  Bürgerschaft  beschuldigt  werde.  Das  mit- 
gebrachte Mandat  war  hinsichtlich  der  eingewanderten  Niederländer 
auch  in  französischer  Sprache  abgefasat  (DH.  50.  KP.  fol.  11  b.). 

Da  die  Reichsstädte  ihre  gemeinsehafUielien  AagelegeDbeiten  a«f 
Stttdtetsgen  berietäea  und  in  einem  gewissen  Zosammenbang  stan* 
den,  so  erechieneD  wenige  Tage  nachher  Abgeordnete  von  Strass- 
borg,  Speyer  und  Worms  und  boten  ihre  Verraittelung  an,  um,  we 
möglich,  den  für  die  Beiebefreiheit  nachtheiligen  Folgen  einer  ksisei^ 
Uehea  Commiasiea  vorsubeugen  (DH.  68^-63). 
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Unterdeaaen  wurde  Ende  JoH  dem  Kaiser  eine  Vertheidi- 
gungsschrift  des  Aimcliainin  (DH.  übersandt,  welche 

nebftt  viekn  Beaclnratdeii  einen  Berielit  ttber  die  biaherigea  Vor- 
gänge enthielt  Die  Patrider  achriebeD  eich  attein  das  Begimenfc  so, 
wjtbrend  Privilegien  lanteteiii  daee  ea  dwbare  und  ▼eratftatfge  Leiite 
aein  eellteD  und  nicht  eben  PMrider.  Die  nahe  VerwandtecAaft  der- 
selb«!  sei  in  Beehten  verboteD.  Femer  Klage  Über  Verwaltang  ond 
Verweigerung  der  'Joatia.  Wegen  der  Herausgabe  der^Pnrilegien 
habe  der  StadtBohretber  (Ler.  Pyrander)  geäa<;t,  es  gebe  keinem 
und  ein  Sjndieus  (ohne  Zwnfial  Dr.  Schacher)  habe  troiiig  er- 
klärt: ehe  man  dieselben  herausgebs^  solle  die  Stadt  Uber  und  unter 
sich  geben.  Wenn  man  ttber  Drohnngen  yeii  Seiten  der  Volkspar- 
thei  klage^  so  sei  audi  ▼on  Smten  des  Raths  gedroht  worden.  Ibn 
gebe  aber  desshalb  niobt  dem  Bathe  die  Sehuld^  wenn  ein  junger, 
angeblasener  Mensoh,  oder  ein  stolaer,  firiedbissiger  Diener  oder 
ein  Syndicus  drohe  (DH.  00  t), 

Alka  Dieses  hatte  die  Folgen  dasa  Anfimgs  August  der  Ansschuss 
den  leichsstlldtischen  Gesandten  erklSrte:  der  BaÜh  mttsse  andcra  be> 
stellt,  wenigstens  mWssten  sechs  Personen  aus  demaelben  entfernt 
werden  (DH,  €4).  Spitter  Agten  sie  noch  den  Stadt-  und  den  Raths- 
Schreiber,  sowie  einen  Syndicus  hinsu.  Gegen  diese  letsten  Personen 
war  man  fortwährend  adbr  angebracht 

Am  26.  Aug.  1612  ttbergab  der  Ausschnss  den  reichs- 
stftdtischen  Gesandten  folgende Beschwerdeschrxfit  (Fichard F.) : 

1.  Die  Ckschlechter  hAtten  es  auFxunkjfurt  dahin  gebracht»  dass 
▼on  den  25  im  Rath  befindlichen  (Geschlechtern  alle  ausammen  ver- 
wandt se^en,  aller  Ordnung  zuwider ,  so  dass  in  c(au8a)  Mengers* 
hausen  c(<mtra)  Glanenbnrg  (Glauburg)  alle  Schöffen  bis  auf  einen 
abtreten  müssen,  wodurch  viele  Sachen  aufgehalten  würden.  Die 
nächsten  Anverwandten  möchten  also  gutwillig  den  Rath  Tcrlassen, 
bis  die  Verwandtschaft  abgestorben  sei,  wo  sie  wieder  eintreton 
könnten. 

2.  Obgleich  in  F.  wie  anderwArts  der  Rath  aus  den  Geschlech- 
tern und  Zünften  ersetst  wttrde,  so  h&tten  doch  die  Geschlechter 
seit  wenig  Jahren  aoge&ngen ,  Regiment  und  Rathswahl  ganz  an 
sich  au  ziehen,  aus  ihrem  Mittel  25,  aus  den  Frauensteinern  4,  die 
übrigen  13  aus  etlichen  wenigen  Zünften,  doch  nach  ihrem  eigenen 
Belieben  zu  erwählen,  andere  Zünfte,  die  noch  vor  wenig  Jahren  im 
Besitz  gewesen,  so  auch  die  ganze  vornehme  unzünftige  Bürgerschaft 
verächtlich  zurückzusetzen;  ja  statt  dessen,  dass  bisher  einer  vun  der 
Wollenweberzunft  im  Rath  gesessen,  bitten  sie  einen  Geschlechter 
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eingedrängt.  Danntt  viallTiih«il  «rwaohMn,  wtU  die  Oeachlechter  der 
Kaafmamiadiaft  und  Haadilrierang  wenig  er&hren,  auch  von  der 
Handwerker  Gel«ig|Bnheit  Mut  viel  wttMton.  Deiswcgca  möge  künf- 
tig jede  Zunft  diien  ani  ihrer  lütte  im  Radi  haben ,  und  mehrere 
Svbjeeke  desdialb  Ei.  B.  fiatfie  hej  Tor&Ueiider  £rledigimg  aar  Aua- 
wähl  eines  furttMiitireii. 

S.  Sej  beeehwlieh,  daia  die,  lo  kein  Handwerk  treiben,  ala 
gelehrte,  Kauf*  and  Handele-,  aneh  andere  TOimehnie  Lente  in  kerne 
Znnft  oder  GeeeUsohaft  eingetbeilt  seyen  and  also  ran  Bath  und 
EhrenSrntern  aotgeeohloeBen.  Daraoa  in  einer  so  ▼evnehmen  Gewerb» 
nnd  Handelsetadt  allerliaad  Conibflion  entstehen  mttsse.  Es  soUen 
also  noch  mehrere  Gesellsebaftaa  errichtet  werden,  ans  welchen, 
den  ZQnften  gleioh,  Bathspeisonen  erwUhlt,  nad  Nitmand  soll  in  der 
Stadt  gelitten  werden,  der  nicht  sa  einer  Znnft  und  Gesellschaft 
gebOrk 

4  Verlangen  AhachaiSang  des  vor  wenig  Jahren  gemachten 
lUihsdecretei^  dass  kein  Docter  oder  Beohtsgelehrter  mehr  in  den 
Rath  kommen  sdl.  Bisher  segnen  von  den  Zünften  die  antanglichsten, 
welche  nicht  lesen  noeh  aehrsiben  kOnnen,  in  den  Rath  genefsn 
werden.  Sollen  künftig  die  fthlgsten  daan  nehmen. 

5.  Bey  Erwlhlong  der  Rathsherren  von  den  Gtoschleohtem  oder 
Patricüs  se^  bisher  mehr  anf  das  Gtesehlecht  oder  die  Verwandtschaft 
als  auf  Gesehickliokkeit  gesehen  worden.  Sie  hitfeen  sicii  die  Raths» 
Stahle  fast  nach  Erhtecht  angeeignet,  so  dass  sie  bsy  Heirathsan- 
trSgen  die  nnsweiftlbafte  AnwartMshaft  «nf  den  Rath  mit  in  Anschlag 
gebracht  und  ihre  nneraogenen  Kinder  ab  künftige  Regenten  der 
Stadt  der  Bürgerschaft  TorsteUen  nnd  nennen  dürfen.  Soll  kllnft^ 
den  Geschlechtero  nicht  fteystehen,  Jemand  ihres  Ge&Uens  in  den 
Rath  einsndringen.  sondern  dass  sie^  so  oft  einer  Ton  ihnen  abgeht, 
2  andere  dem  gansen  Rath  ▼ofstellen  sollen,  Einen  der  dnreh 
rechtmässige  Umfrage  nnd  fteye  nnpartheTische  Wahl  am  besten 
dasu  geeignet  iat^  darans  wa  wihlen. 

6.  Bisher  htttten  bej  Aemterwablen  die  Geschlechter  stets 
Stimmenmehrheit  gehabt,  sich  auch  einen  besondem  hoheitlichen 
Vorzug  ai^gpemaasst;  also  ein  junger  angdieu der  aus  ihnen  dnem  alten 
«rfishrenen  und  in  der  Stadt  Sachen  geübten  Mann  sich  voigesogen. 
Alles  nach  seinem  Kopt  and  Gtefallen  dirigirt,  und  wenn  einer  frey 
herans  seine  Meinnng  sagen  wollen,  ist  er  nicht  allein  mit  ernsten, 
rauhen  Worten,  scmdern  auch  mit  einer  ansehnlichen  GeMstra^o  he* 
legt  worden  n.  a.  w.,  wodarch  aller  Unordnong  Thür  und  Thor  ge- 
öffnet wurde. 
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7.  Nachdem  man  den  Zflaftan  ihre  AtHkähM»  vad  FsMaguak 
»bgimommwM,  anoh  keine  ^atfaihetfen  mebr,  wie  iiivor,  «os  den 
ZfkDilen  wwüdtt  habe  man  ihnen  SHenren  oder  Inepeetoren  ans  den 
Geschlechtern  vorgesetel^  dk  von  Zunft-  und  Handwerkiangelegen- 
httten  nicbti  gewnesti  eoeh  deren  Beaehverden  nicht  anhören  md 
£.  £.  Batbe  Tortragen  wollen;  die,  welche  liob  Aber  einreia- 
aende  Unordnong  beklagt,  mit  harten  Worten  und  ernstlicher 
Strafbedrohung  zvm  StiUacbweigen  ermahnt  mit  Vermelden,  sie  hittan 
nicht  der  Stadt  oder  Bürgerschaft,  sondern  dem  Rathe  getobworen. 
Es  scheine,  der  Rath  eigene  sich  als  besonderer  Körper  mehr  Vor- 
tiieil  zu  als  die  übrige  BUrgerscfaafi^  da  doch  der  Rath  um  der  Bür- 
gerschaft, nicht  die  Bürgerschaft  um  daa  Batbs  willen  da  sey.  Die 
Formel  dee  Bathseides  solle  bekannt  gemacht  und,  wo  es  nicht  flehen 
der  Fall,  so  eiogeiiohtet  werden,  daas  jeder  Neugewählte  der  ganaeo 
Stadt  und  Bürgerschaft  Bestes  zu  fördern  suche.  Auch  sollen  die 
Zunftherreu  ihrer  Zunft  ematlich  TOietebeni  ihre  Beflobwerden  an- 
hören und  bej  Rath  vorbringeD. 

8.  Der  ganze  Scböffenstuhl  sey  bisher  yim  d^n  Geschlechtem 
beaetat,  ungeaditet  sie  der  Rechte  odsr  anderer  gerichtlichen  Händel 
wenig  oder  gar  nicht  erfahren.  Woraus  und  weil  sie  Alle  nahe  mit 
einander  verwandt,  viel  Unheil  eutstehe.  Man  solle  bey  Besetzung 
des  Schöfifenstuhls  nicht  mehr  auf  das  Herkonmion  sehen,  sondern 
die  gelehrtesten  und  erfahr enstea  Männer,  die  aieb  ün  gansen  Rath 
binden,  dazu  ziehen. 

9.  Sey  sehr  nothwendig,  dass  dee  liaths  Syndiker  und  Raths- 
schreiber, auch  andere  Diener,  der  Bürgerschaft  nicht  Ursache  geben 
daliir  /u  lialti  ii,  dass  sie  mehr  aus  Gunst  und  Verwandtschaft,  als 
ihrer  P^igonschaftcn  wecken  zu  diesem  Dienste  gelangt  seyeu.  Svu- 
dicuB  Dr.  Kellner  habe  2J5ilider  imKath  und  scy  allen  Geschlech- 
tem verwandt.  Dr.  R  a  s  o  r  (Frauensteiner)  sey  des  Hr.  J;icob  a  m  S  t  e  g 
Tochtentmnn.  Der  Stadtschreiber  habe  es  dahin  gebracht,  dasa  Jo- 
docus  Authäus,  sein  Tochtermann,  obgleich  er  der  fremden  Sprachen 
(ein  in  hiesiger  Handelsstadt  so  nöthiges  Krforderniss)  unkundig  und 
in  Rechten  nicht  c^eübt,  zum  Katl^schreiber  befördert  worden.  Das 
ganze  Stiidtregimeut,  Ca&zley  u.  s.  w.  sey  in  den  Händen  dieser 
Personen,  welches  nothwendig  abzuändern  sey. 

Entgegnung  des  Raths  an  die  reichsstädtischen 
Gesandten  am  30  Aug.  16X2  auf  obige  ihm  znitgetheilte  Be- 
sch werdeschrift  (Fichard  F.): 

Der  Bürgerschaft  sey  es  nicht  bloss  um  Herausgabe  der  Privi- 
legien, sondern  um  Aenderung  der  Verfassung  zu  thuu.   Die  Regi- 
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mgntibartelluttg  aUhisr  gobOr«  (denHiiTan  Abgemdün  nn  Vortnaati 
gtMgt)  nioht  den  B^e,  iODd«m  tqd  Alten  her  büa.  Sf^aatlt 
Ohne  diese  könne  htm  Thcü  denn  AenderoBgeD  tn/Bka.  Sie  möch- 
ten die  Blligeitoheft  m  berohtgeo  nahen  nnd,  wenn  dieis  nidili 
helft^  an  keie.  GSomminioii  ikder^  die  Sache  gfitlieh  «otsomaclien,  an 
eine  a  weite  stSdüiohe  Vennitteliuig  noter  Zadehang  yon  NUnbMg 
und  Ulm  vermiiMn. 

Da  keine  VerfaaBimg  ehae  Mingel  aay,  weisbalb  sogar  daa 
Kammergerioht  dw  Visitation  onterworfen^  te^  dc^r  Rath  bereit»  in 
eofein  Dieses  ohne  Äenderung  daa  Begiments  geachdieh  könne^  ihm 
so  eeigeBde  Mängel  und  Irrthümer  zu  verbessern;  wflnsohe  daher, 
daas  die  aolehe  Irrthttmer  betreffendea  Beschwerden  Yon  den  die 
Verfassung  angehenden  getrtBnt  wUrdan.  Doch  um  an  aeigea,  daia 
sie  sich  nicht  scheuten,  aa£  obige  Pnnete  au  antworten «  arotatte  <er 
hierauf  folgenden  Bericht. 

Ad  1.  Im  Begimeat  und  Qeriobt  Verwandte,  Brüder,  Schwäger» 
Eidame  o.  a.  w.  einzunehmen,  sei  in  Reichageaetaen  nioht  verboten, 
in  wenig  Gerichten  würden  sich  lauter  Unverwandte  finden.  In 
andern  Reichsstädten,  auf  Reichs-  und  Kreistagen  u.  s.  w.  sässen 
Verwandte  mit  und  neben  einander.  Nach  altem  Gerichtsbrauch 
muss,  so  oft  etwas  eine  Ratbsperson  oder  deren  Verwandte  betnfifty 
diese  bis  zu  ganz  beendigter  Sache  abtreten.  Bliebon  algdann  zu 
Wenige  im  Gericht  tlbrig,  so  würden  Andere  aus  des  Raths  Mitte 
zu  der  Relation  gezogen,  auch  die  Acten  auf  eine  Universität  ge- 
schickt. Noch  sej  keine  Sache  Verwandt=(chaft  wegen  unerörtert 
gebliehen:  könne  man  eine  Bok^io  genau  angebeUf  so  aoUe  aie  ao- 
giüch  erledigt  werden. 

Ad  2.  Gesc  hlot  htei  hatten  niclits  Neues  eingeführt,  was  nicht 
laut  Rathsbücheni  von  Alters  her  dt  r  1  all  gewesen.  Dass  von  den 
Geschlechtern  mehr  als  von  deu  1  raueustt  Incrn  im  Rath  seyen,  käme 
daher,  weil  die  Grescblechtergoöellschait  um  du;  Ilultto,  wo  nicht 
mehr,  Btürker  als  die  1  rauensteiner  sey.  Mit  der  W  olh  nweberzunft 
verhalte  es  sich  laut  Rathsdecret  also,  dasa  dieses  Hnudwerk  auf 
tüchtige  Personen  bedacht  seyn  soll,  um  E.  £.  Ratli  nicht  Ursache 
SU  geben,  einen  andern  an  seine  Stelle  zu  wählen. 

Ad  3.  und  4.  Obgleich  2  Bänke  des  Rathb  von  den  beydcn  Ge- 
schlechtern AL.  und  Fr.,  die  dritte  aber  mit  gewissen  liandwerkern  be- 
setzt werden,  so  sey  es  doch  JE.  E.  Rath  un verwehrt,  aus  Denen,  die 
von  keiner  Gesellschaft  oder  Zunft  seyen,  in  den  Rath  zu  wählen, 
wie  denn  Diess  z.  B.  mit  Wolf  Sohren  teisen  söl.,  Hrn.  Nlk. 
Greiffj  des  jetzigen  Schöffen  Vater,  und  iiiiu  selbst,  auch  Ilru.  Jacob 
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am  Steg  gwehdiai.  Deashalb  my  m  imnOthig  mehr  Zünfte  sa 
erriehteii»  «meh  lelbet  gefthrKeliea  Aqfiiihn  ivegen,  weeshelb  Keieer 
Ctrl  V.  1648  die  Zünfte  im  Begtmeiit  so  Aagtbvrg  ab^  die  Ge- 
soUeehter  aber  eingetetst  Der  DoctoreD  wegen  sey  kein  soldMB 
Beeret  gemaolit  worden;  ee  itebe  E.  B.  Rath  fi<ty»  aolehe  eimia> 
nehmen  oder  niohl  Dooh  aehe  mm  mehr  anf  GhweMflklinhkeit  ale  auf 
den  Oradum.  Ancb  aej  ea  manchem  Becbt^gelehrlen  beaehweriieh, 
dea  Raiha  wegen  die  Advoeator  tuedersnlegen.  Daa  Aaoli(en)aebe 
oder  ein  fihnlichea  Begimettt  hier  einioftttiren,' aey  demhalb  an- 
nSthig« 

Ad  &  Von  EiadringOBg  der  Cteachlecbter  in  den  Balh,  deren 
Erbrecht,  Anweiaang  darauf  bey  Heirathen  n.  a.  w.  wisse  man  nlchti 
und  halte  Diese  mehr  für  eine  Beachnidigmig  als  Wahrheit.  Diem 
gehe  die  ganze  G^llschaft  aa,  die  ea  nieht  anf  aioh  aitaen  laaaea 
werde,  weil  es  darauf  g^ohtet  aey»  aie  yerhasst  zu  machen. 

Ad  Da  Dieaa  von  einem  herrfihre,  der  bey  dem  Votiren  la- 
gegcn  geweaeSy  Terlaage  man,  dass  der  Meineidige  angegeben  werde, 
ihn  gebürand  an  baatrelbn,  und  dann  diaacn  nagagrOndetanPanot  an 
widerlegen. 

Ad  7.  Solle  man  solche  Artikel  amseigen.  Nur  dar  Fiacber- 
aanlt  liabe  der  Rath  ihr  Jiuch  abgefordert,  weil  sie  die  vom  Ratiie 
gemachte  Ordnung  lelbat  verändert  und  verbessert,  wesabalb  ne  noeh 
zu  strafen  a^.  Der  mitzuthellende  Rathiieid  enthalte  in  der  That 
eben  dasselbige,  was  der  Bttrgereid. 

Ad  8.  Schon  oben  sey  beantwortet,  daas  Verwandte  wohl  in 
demselben  Gerichte  zusammen  seyn  könnten;  auch  durch  oben  an- 
gezeigtes Abtreten  der  Interesirirten  Niemand  an  seinem  Rechte  Ab- 
bruch geschehe. 

Ad  9.  Dr.  Kellners  jüngerer  Bruder,  Hieronymus,  sei 
erst  noch  dessen  erlangtem  öyndicato  in  den  Rath  gekommen 
sey  nichts  Neues.  Des  Syndicus  Dr.  Keilner  Vater,  lir.  Johann 
Kellner  i,cl.  Sciiultheiss  dahier,  habe  2  Brüder  geliabt.  Der  eine, 
Dr.  H  e  m  r  i  c  h  ,  sey  In*  r  Svndieus,  der  andere,  (t  e  o  r  p  ,  Schürt,  alle 
zugleich  gewesen  Dr.  Johann  Fichard,  Dr.  iiaiuiundF  si  in  Sohn, 
und  Dr.  Engelbrecht,  sein  Eidam,  seyen  eheiuals  zugleich  Syn- 
diker  dahier  gewesen,  ob  sicli  gleich  Niemand  beschwert,  und  es 
damals  eben  so  vornehme  und  verständige  Bürger  gehabt,  als  jetzt. 
Dr.  Ji  a  s  0  r  sey  zwar  des  Hrn.  Jacob  am  Steg  Tochtermann,  habe 
aber  sonst  im  Rathe  keine  Verwandte  und  sei  nicht  von  hier. 

AuB  der  vollfttä  ndigen  ,  hier  n  u  r  i  m  Au  sz  u  ge  gege - 
,  benenSchrift  hebtFichard  noch /olgeude Bemerkungen 
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hervor.  Es  werde  von  der  Bürgorsehaft  gesagt,  die  Geaclilechter 
Seyen  nicht  der  Kauiinrinnscliaft  erfahren,  aber  der  Rath  habf  immer 
aus  deu  Geschlechtern  und  den  Frauensteiuern  solche  gewoiiit,  die 
der  Kanfmannschaft  ?Jeni!ic]ie  Erfahrung  gehabt,  z  B.  von  den 
jetzigen:  ilieronvmuH  S  t e  t  fa n dermalen  jüngem  Blirp^rmeister, 
bevde  Jielnnger,  Daniel  Stalburgcr,  Joh.  Christoph  von 
Stetten,  Uieronyrauä  Braun,  -lae.  Uaimund  Degenhard  und 
Jeremias  Orth;  und  von  den  kürüiieh  verstoi  bcncu :  Chrißtoph 
Stalburger,  Stadtschultheis,  Dan. Braumaon,  Hieronymus  Men- 
gershausen, beyde  Beckmann  und  Daniel  Steffan.  Und  ob 
ftooh  die  GMcblechter  wenig  Kenntniss  von  der  KaufmaOBSÖhaft  und 
dm  Handwerken  hi&lten,  fordere  man  in  streitigen  Sachen  Tim  den 
flieiiim'rtlBfffigeB  Seriobt» 

Aaf  4cr  dritt»  Bathabank  fcHonemaa  deht  melir  ala  enaeii  oder 
«wey  des  Lesens  und  Scfareibeae  Unknndige  finden.  Derglnelien 
Btiapiele  ftnden  sieh  aioeh  anderwHrta.  SokdieD  habe  es  übrigens 
akhi  an  Ventand  und  Tllehtigkait  geAUl  Oefter  nachten  die 
Zttafte  und  wenige  Qeaohlecfalflr  gegen  die  Aadam  Mabrhait  der 
fitininien. 

Der  SohOffenstofal  aaj  so  besätet,  dses  anweilen  benachbarte 
Geriehte  ihn  als  Obeigerieht  wählten  nnd  Endnrtheile  vnrlangtsn.  ' 

Man  wette  aber  onTeroMrkt  das  Magistratswesen  gyns  an  die 
Plebejer  reissen.  SoOlen  Einselne,  was  nooh  an  beweisen  sey, 
gefehlt  haben,  so  ktane  die  Oosamniftait  nieht  getadelt  werden.  Es 
asf  nngewisa,  ob  sich  in  andern  Stlidten  nioht  cnoh  FeUer  ftn- 
deO|  und  ob  die  nen  an  wihtendan  Bathsgliedsr  dnvea  gans  fir«if 
seyn  würden* 

ffiemof  arliessen  am  6i  Sepi  1612  die  reichsstld tischen 
Oesnndten  an  den  Bath folgende ErinnemngBsehrift(Ffehard F.): 

Sie  hStten  Obiges  von  bejden  Theilea  erhaltan,  .wallten  lash 
«noh  nieht  in  wmtÜoiigeB  Sehriftweohsel  onlasaen»  wodweh  die  Ge- 
mfltfaer  nur  immer  mehr  erbittert  würden.  Der  Rath  aber  soUe  a»f 
alle  Mittel  denken,  giBmain  Sehaden  sn  verimten. 

fiOrgsteehalt  woUe  Ton  Abündernng  des  Rathes  sich  nicht  ab- 
wendig machen  lassen,  Desshnlb  wahrscheinlich  bitte  sie  auf 
Auslieferung  der  Privilegien  gedrangen.  Sie  hielte  die  Verwandtschaft 
der  Bathaglieder  fUr  den  Ursprung  ihrer  Besobwerden,  und  solche 
Besetanng  des  Raths  brächten  die  Privilegien  gar  nieht  nut  sich. 
Bastflnde  also  anf  onparthelischer  Begimenteverwaltung  und  Abaobaf-' 
fimp:  der  Verwandtschaft.  Der  Bürgerschaft  Klagen  beruhten  zum 

Theil  anf  ansehnlichen  Gründen ,  die  im  magiatratiBohen  Renehte 
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-■kitgMMi  aligdehiit  imdoiy  aaah  bty  kaii»  OoauniMMni  sioh  ■oliiPir' 
Heb  wttriot  T«r«aftwMrtsii  Iimml  SttdÜiche  Abgeiwwttey  «Ufant 
AendcnuigeB  vomtnoh— n,  ipoUtan  nwr  dsr  Birgondhaft  Buhe 
ntben.  Die  Znsielimg  uid«r«r  mchirtlhkwnhMi  AhgMvdneten  wei^ 
obn«  £ifi»%  ilie  SmIm  in  die  Uiige  neiiai;  dpeh  mige  dar  £iA 
di»  eriiitetai  OsrnflÜier  dw  V«lk«t  bedenkmi  n.  t.  w. 

Rath  gestehe  selbst  ein,  dan  er  ioeh  ParaoiNiii  die  nd^  von 
der  L.  und  Fr.  G— eUichaft,  in  Badt  sieben  könne.  ven  iboea 
einget^enen  Privilegien  Olirb  dae  IV.  «nd  Boperli  beteten  dahie, 
daaa  et  ehrbare  Personen  leyn.eollteii«  Die«  kffnno  man  nicht  allein 
auf  die  beyd«!  GefloUaefaeften ,  aondem  müase  man  auch  auf  andere 
Ehrbare  ana  der  Bfligeradiaft  daaten,  da  die  PiiWIegien  im  AUge- 
meinen  sprächen  und  Niemand  ausdrücklich  nennten.  Noch  weniger 
fatftten  bejde  Osselbohaften  des  Beoht,  sich  selbst  bej  solober  Ver- 
irendtaebnft  so  erwShkn;  diese  werde  eslbefc  den  bais.  Ooinminsarien 
adliam  vorkommen. 

Dn  1380  in  einer  bsnachbarten  Reichsstadt  (Mainz)  awiscben 
den  rittormlissigen  Pensneni,  dia  den  Batb  bosaaian,  und  der  Bttr- 
gerschaft  gleicher  Streit  entstanden,  iribren  TOn  Strassburg,  Worms 
und  Frankfort  (ihren  Vorfohreal),  TOn  letzteren  Sifirid  Frosch  und 
Gheipel  von  Holz  hausen,  als  Rathsdeputation  dahin  geschickt 
worden,  die  durch  ihren  Batb  12  aus  der  Bürgerschaft  den  12Ritter- 
mässigen  im  Betbe  beygesetst  Als  1512  in  derselben  Stadt  wieder 
ünemi^eit  entstanden,  hitten  obige  ^  Reichsstädte  nebst  Weissen- 
baig  —  Ton  hier  Jacob  Neuhaus  und  Wicker  Fr'osch  —  Ratha- 
deputirte  dabin  geechickl^  darob  deren  Venmtfeefamg  28  aus  der  €^ 
meinde  dem  Betbe  beygesetst  worden,  mid  so  den  Flieden  er- 
baUen. 

•Wae  die  Vsrfahren  £ines  £.  Ratbsa  an  andern  Orten  gethao, 
selten  äM»<  nun  auch  hier  thnn  und  etwaa  nacbgabsn.  Beispiele  von 
Verflndeanqgaa  in  reichsstädtischen  Verfassungen  seyen  hinfig  in 
älteren  und  neueren  Zeiten.  Der  Ratis  gesldie  selbst  Bxoesse  ein. 
164  Suppliken,  ohne  die  der  Prifatleute.  sejen  gegen  den  Rath  bey 
ilmen  eingelaufen.  BttigenobaftseyenCscfalosse^  wenn  man  ibr  kerne 
nnperibeilssfae  Ver&ssung  gebe,  aftchste  Messe  ihre  Beschwerdsn  in 
Druefc  zu  geben.  Dieas  könne  des  Ratlis  Ansehen  scbmälem,  auch 
anderwärts  in  andern  Rdchsstädten  Unrohe  erregen,  wovon  cBeSchAkI 
auf  den  Bath  zurückfiele.  Lieber  solle  er  sein  Piivatinteresse  bey 
Beeetanng  des  Betha  neebsdbim  und  einen  Zusatz  anderer  ehrbarer 
oiiigooeisener  fittiger  ohne  alle  Zerrüttung  dee  jetzigen  Kegimenia 
dalden.   Vielleiebt  werde  Bähe  eriangt,  wenn  die  Bfiigeraebaft 
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H  ehrbtfe  Peiima  pKUmUbre,  um  12  4»fm  4m  jeuigeo  Rath,  m 
•djungiren.  WelehM  ICttol  sie  «I>  du  oinzige,  wm  ia  Blteroa  nod 
neaeran  Zeiten  pft  sor  Vergleidumg  tob  B«dk  uftd  Bürgerseliaft 
gltteklioh  uigewaftdet  worden,  ToneUageo.  Da  mui  d»  wf  nebrore 
Tauflende  ikli  afatfadcenda  ▼ereiiita  Bl|rgeraoh«ft  .aiek  an  »Sb  um 
ErUttnuig  gevandat,  bittea  na.  den  Baib  daeabalb  um  Antwort 

Hieraiif  übetigaben  am  14.  Sa|»i  1612  BOr|;arachaft  und 
Zflafta  ihre  Entaohlieaann^  in  Betraff  dar  Yorgewiilagenaa 

VaiiNaaerang  dea  BegiBMBti  (Fichard  F.): 

Obgleich  kaiaerliehe  ComniMion  aagaeelat  my,  woHa  Bttfger* 
aehaft  doch,  oktoe  den  Beschlttsaen  der  antaran  ssn  nahe  an  treten^ 
gen  noch  gtlliah  ttatei^andela.  Der  Balth  haha  äe  hej  kaaL  Mig»- 
attt  wbUndel^  auch  imrdiettadi  auf  jhia  Baadtwarden  geaniwoitet. 
EatMhddig»-  muh,  die  VoiaeUfiga  noch  ikibt' aanahnieii  an  kOnnen; 
beiUi^  sieh  ttbor  daa  Batha  IGaatenfln,  PartheiÜchkdt  und  üit 
glmchheit  in  Abgabe  aeiner  Stfaman.  Sa  aahfl  iie,  .la  Abatirilnng 
dieaar  Müngal  ae^  diaaa  VoiaehUiSe.  nicht  diattlioh;  kliwita  nicht 
angeben,  dam  Ten  de«  Gaaehleahtqni  nnd  Fiaacaatainern  29,  von 
aadan  Billigem  aber  aar  Ib  gewöhalieh  im  Bath  laya  aoUtan.  Ea 
haaaa  eich  aaa  alten  Dooymwian  and  Wafaibfiafeni  aoadarlMh  aber 
dar  von  dem  Bath  heranaangebanden  Bathmatrikal  bawaiaan,  dam 
bisher  der  Katb  und  andere  vornehme  Aentter  sowohl  aus  andern 
GaMUachafteiQ  und  Zünften,  and  sonderlich  der  OoBeyaohaft  des  Kauf* 
bausea,  der  Krilmerstube,  Zünften  nni  andern  nnaünAigen  Bürgern, 
ala  Qaachlechteni  mid ^rauensteioerQ  besetzt,  und  unter  Gesohlecfa- 
tern  nnd  andan  gamemen  Büigem  diemfiiUa  fcain  .Unteiaofaiad  ge> 
hahen  worden. 

Da  nun  die  Oesellschaft  L.  nnd  Fr.,  daraaa  die  Büzgannaiater 

nnd  liäthspcrsonen  aelt  Altera  her  genommen  wordaa,  gClpen  andere 
OoUegten  nicht  den  fünften  Theii  betragen,  sehe  «ie  nicht  ein, 
warom  28  Geschlechter  und  Frauensteiner,  aber  nur  15  von  der  an- 
dern Bürgerachaft ,  also  2  Mal  ao  viel  Geschlechter  und  .Fraoaa- 
ateiikar,  ala  andere  Bürger  in  den  Bath  gewöhnlich  hammen  sollten, 
und  man  nicht  mehr  auf  die  Tauglichkeit  derPeraonen,  ohne  Unter« 
schied  ob  sie  Geschlechter  oder  Frauensteiuer  oder  andere  gemeine 
Btti^er  in  Gesellschaften  und  Zünften  sehen,  und  die  Kathsherren 
aus  den  ZUnfien  nehmen  solle,  wenn  künftig  die  Bürger  alle  zünftig 
w&ren ;  bevorab  da  Dieses  vor  Alters  jeder  Zeit  geschehen.  Da  auch 
der  Stadt  Aufnehmen  und  Gedeihen  jetat  vornehmlich  aus  der  Kauf- 
mannschaft bestehe,  ob  nicht  der  Bath  aus  Kauf-  und  Handelsleuten 

verhftltniaamliaaig  beatellt  worden  solle,  beaonder»  da  die  Geschlechter 

6» 
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in  80  gering;er  Zahl  vorhanden ,  tiass  man  nicht  stets  25  Geeignete 
daraus  erheben  kojine,  uiitl  zum  Öt;ivitut  für  die  Bürgerechaft  die 
Zahl  doch  erfüllt  werden  müsste,  sie  seyen  geeignet  oder  nicht. 

Sollten  die  Herrn  Abgesandten  finden,  dass  von  Gescblechteni 
und  Frauensteinem  stete  SS,  von  «andern  Bürgern  ab«r  nur  16  in 
Rath  kämen,  womit  sie  aber  nkbt  einig,  so  müsiten  aie,  da  ae  sieht 
allein  mit  Qeschlechteni  und  Franeuleineni,  ■oodem  «o^  nH  dem 
ganzen  Rath  sn  thnn  hüten,  nnpartheiiioher  Adminiitntion  wegen, 
BO  den  48  lUthtpenonett  nodi  90  biwinjefaiwi»  and  die  Stimmenab- 
gabe der  AnTerwa&dlen  so  eingezogen  werden,  dam  die  48  den  20 
htj  der  Abstimmnng  gleich  wiren,  wie  Die»  anoh  anderwSrte  ge- 
liriochKeh.  Ali  hier  die  Bfirgneohall  noeh  viel  geringer  gewesen, 
hStte  der  Bfttti  au  68  beetenden,  wovon  jährlieh  21  an  Balh  geMesen. 
Diem  sey  tot  kaaa.  Majestät  noch  bemer  ab  darnab  an  ▼enntwetttn, 
eher  ais  dam  mmi  Leib  and  Chit  ILherliitigea  Personen  überiieme, 
gegen  die  äo  viele  Klagen  eingelanfen. 

Dadu^  der  AaMham  and  BOrgerMhaftgleidkwohl  dieaar  Stadt 
altlSbliehe  Oeaohleehter^  lo  viel  derselben  »nn  Begiment  geeignet^ 
mit  niohten  samoatemi  aondem  nor  ftr  diesmul  rieh  ▼endchem  and 
den  Oeaohieebtem,  aoftni  dieaelben  salSmig,  den  Zugang  nicht  we- 
niger ab  fabher  ventatten  wetten,  and  mSchlen  wlinaehen,  dem  von 
den  alten  Gcsohlechteni  nor  Tide  ▼orhmiden  wVimii  welohe  in  ihrer 
Voreltern  FnmtnplBn  treten  nnd  gemeine  Blirgenehaft  mit  acichen 
Tr&nea  mmokn,  ab  dieielbigen  gethan,  and  wohl  nodi  Ton  alten 
löbliehen  G-esehlechtern  nnjetao  im  Bath  aeynn,  andflnen 
gemeine  Bürgerschaft  noch  ein  gntea  nnd  Ttel  besseres  Vor  tränen, 
ab  den  Znkömmlingen  and  andern  gemeinen  Bathsherren  hat;  den- 
selben anch  ab  alten  erfahrenen  Begimentepersonen,  wo* 
fSsm  sie  von  den  andern  abgesondert  wKreo,  ihre  Tdiyge  Stimmen 
gern  gOnnen  wollten. 

Sollten  sie  anch  in  die  ▼otgeeehlngene  Zahl  willigen,  was  jetsit 
noeh  nieht  geaehehen  kttnne,  so  wollten  sie  doch  ihrer  andern  Be- 
sohwerden  wegen  nicht  an  den  neuen  Rath  vorwiesen  werden  und 
die  Commisaion  nicht  ausser  Hand  gehen  lassen.  WoUe  der  Rath 
ihnen  Bescheid  geben,  wie  es  1.  mit  der  Art  der  Regierung,  2*  Be- 
setzung des  Schöffenraths,  3.  AbschaAing  der  verdächtigen  Advoca- 
ten  (Sjndiker)  und  Rathsdiener,  besonders  des  Stadt-  and  Ratha- 
schreibers,  aofdides  Syndions  Schacher;  anch  dass  den  2  andern 
Syndikem  2  impartheiische  angeordnet  würden,  4.  Entsetzung  der 
Rathspersonen,  die  sich  corrumpiren  (bestechen)  lassen,  5.  Anordnoi^ 
eines  beständigen  Aasachnseei^  6.  wie  die  andern  Beschwerden,  wenn 
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nicbt  GQte  Statt  habe,  zu  erledigen,  7.  was  dann  m.  than,  wenn  du 
Bürger  sich  vom  Schöflfammtb  beacbwert  finde« 

Würden  sie  auch  wegen  des  Vorschlags  erklären,  sie  könnten 
▼on  der  Zahl  der  20  nioiii  abgelran»  Desshalb  aber  sollte  die  Zahl 
der  63  nicht  iaunar  wihren,  sondern  nur  nicht  weichen,  bis  die  Zahl 
der  Verdttchtigon  ausgestorben.  Zu  dem  geäuaserlea  Miwtraiien  habe 
die  Bürgerschaft  hinlängliclie  Ursache,  da  manch  armer  Mann,  Wittwe 
und  Waise  himmekcbreiend  und  widerrechtiich  betrübt  wordeo.  Künn« 
der  Rath  12  sulueen,  so  könne  er  auch  noch  8  dazu  nehmen,  dass 
man  sehe,  daw  er  eeia  PrivatintereMe  nicht  dem  ^ffantUcben  Wohl 
TOfziehe. 

Darauf  erwiederten  die  reiche si&dtiachen  Qetandten  am 

1&  Sept  1612  (Fichard  F.): 

Obgleich  am  8.  October  die  Commissarien  hierher  kämen,  habe 
doch  die  Bürgerschaft  nochmals  unterhandeln  wollen.   Der  Städte 

Vorschlag  zur  friedlichen  Beendigung  dieser  Sache  sey  gewesen,  dass 
von  den  Geschlechtern  und  Frauensteinern  28,  von  der  Bürgerschaft 
15  im  Rath  gewöhnlich  seyn,  demnach  noch  12  aus  der  Bürgerschaft 
b<jyzii setzen,  damit  der  Rath  sturk  genug  sey,  wenn  yiele  rfc^ehlcch- 
ter  der  Vürwjindtschatt  wegen  bey  der  Abätimraung  abtreten  niüss-  ' 
ten.  Und  ob  man  ilun  n  gleich  gesa«^,  der  Kath  werde  Dieses  nie 
eingehen,  so  haben  sie  doch  dahin  gebracht,  dass  der  luith,  wenn 
man  über  die  Weise  einig,  diese  12  von  24,  welche  die  Bür^^erhcliatt 
zu  präsentiren  habe,  annehmen  wolle,  auch  vor  engeriu  AusseLuss 
wegen  Abschaffung  der  andern  lieachwerdeu  zu  unterhandeln  bereit 
sey.  Wegen  Abschaffung  einiger  sev  man  bej  dem  iiath  noch  nicht 
in  den  Unterhandlungen  so  weit  ß;cknniiiien. 

Nun  verlange  Bürgerschuft  20  Persuaen.  Diess  sey  nicht  der 
gerühmten  Friedfertigkeit  gctnäas,  weil  viele  Kathspersonen  nur  mehr 
zur  Uneinigkeit  beytrageii.  —  Und  gibt  man  damit  nicht  undeutlich 
zu  verstcheu,  das»  man  die  in  dieser  Stadt  alte  löbliche  Geschlechter 
mittler  Zeit  wollte  gar  ausmustern,  da  man  doch  in  uralten  Stadt- 
sachen, Verträgen  und  Abschieden  von  2— 3(X)  und  mehr  Jahren 
kann  erweisen  und  darthun,  und  der  Geachlcclitcr  Namen  dabev  zu 
befinden,  dass  dieselben  voruchmiich  zu  den  Gesandtschaften  und 
Verschickungen,  aU  die  auch  mehr  crfalircu  sind,  gebraucht  worden. 

Eine  solche  Veränderung  würden  sie  gegeji  audorer  vornehmen 
Städte  iiegimcüt  und  kais.  Majestät  nicht  verantwurLcn  und  cnl- 
schuldigen  können,  Indem  kais.  Maj.  Vorfahren  bey  vielen  Stiidtea 
in  Besetzung  des  Katliy  auf  die  alten  Geschlechter  gesehen,  wie 
Dieas  die  rnvilcgxen  ditünr  ötadt  und  die  Observauü  in  andern  ge- 
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BugMai  enraiaa.  Man  tolle  ihneQ,  als  Unterhändiarn,  nicht»  Unbil- 
liges vorschreiben I  waa  rechtlich  nicht  darchzusetzcH.  Bürgerschaft 
aa^  ja  ibraa  Eides  gegen  den  Rath  noch  nioiit  ledig.  Sie,  Gesandte, 
monen  es  gut  mit  der  Burgersohaft^  wanan  aie  vor  Sohadao.  Si« 
aoll  der  Büligkoit  G«htfr  gebaa. 

Naoh  nm&ebaii  Zwiaelicuverliattdliittg«]!  war  maii  endUdt  ao  weit 
gekommen,  dass  man  vom  17.  bis  19«  September  l6l2  ttber  Zabl, 
Präaentalion,  Wahl,  Einreihiing  der  neaen  Ratiiaglieder  und  ihran 
JSfBataiiiiierhandelte.Ztiletzt  wurden  aber  die  reiohaildtiaobenG^aaaDdtaii 
imwiUig  und  arlieaaaii  am  23.  September  eine  sogenannte  t  reu  her- 
sige  Erinnerung  an  die  Bürgerschaft  (Fichard  F.),  worin 
sie  aafbbrten :  Auf  ibie  Bemtthong  habe  der  Rath  mehr,  als  man 
ihm  zumuthen  könne,  nachgegeben,  aber  die  Bürgerschaft  und  ihre 
Rathgeber  hKtten  Alles  wieder  rückgängig  gemacht  Obgleich  vor 
Alters  oBd  in  nnaen  ZaitcB  dem  Rath  in  Reichsstädten  Personen  an- 
gesetzt wordan  wKran,  so'  sey  Dieses  doeh  nirgend  von  langem  Be- 
stand gewesen;  man  habe  immer  wieder  tn  den  Vomehmaten  und 
Geachleohtem  greifen  müssen.  Verwandtscbafit  würde  nie  an  var- 
meiden  Heyn.  Die  Bürgerschaft  solle  bedenken,  wenn  nadi  ihrer 
Einbildung  durch  Abschaffung  der  Geschlechter  das  Regiment  be- 
stellt werden  sollte,  ob  denn  der  neue  Rath  dasselbe  besser 
führen,  JiedannaiiB  daliey  auf  Rosen  sitzen  und  aller  Beschwerde 
entübrigt  wyn  werde,  und  ob  nidit  au  besoigen  ateha,  daaa  man,  um 
|iem  Regen  zu  entgehen,  ins  Wasser  fiele. 

Obgleich  Bürgerschaft  bisher  ihrem  Gutachten  wenig  Gehör  ge- 
geben, wollten  sie  doch  Pflichten  halber  eröffnen,  dass  Bürgerschaft 
was  der  Rath  bewilligt  hätte  dankbar  annehmen  soüfn  und  sich  da- 
mit hätte  begnügen  können,  weil  der  f^ö5stc  Theil  des  linths  künftig 
von  der  Bürgerschaft  sollte  Ijpsct/.t  v/erdci^  Und  es  wtirde,  wenn 
sie  zu  dem  bestimmten  Zn^atz  erfahrne  Personen  zum  B(  y  stande  des 
alten  Raths  prKsentirt  hätten,  Alles  sich  i'rirtlüf  h  jj;cen<]t;t  haben.  Ob 
dieses  Glück,  welches  man  aus  unersättlicher  Begierde  in  den  Wind 
geschlagen,  wlc  ier  zu  schaffen  sey,  steHe  lunu  dahin.  Diese  Weige» 
runfr  könne  einst  bey  der  Bürgerschaft  selbst  Zwiispalt  errep;-en. 
Aueli  stehe  PS  vielen,  die  der  Rath  anf  ihr  Bitten  erst  /u  neuen 
Burgern  (Niederländern !)  angenommen  habe,  nicht  zUf  demselbigen 
seine  Rechte  entriehen  zu  wollen. 

Hierauf  erwiederte  die  Bürgerschaft  noch  an  demselben 
Tage  (23.  Sept.)  (Fichard  F.):  Es  sey  nicht  ihre  Abnuht,  dcu  liath 
zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  sondern  sie  wolle,  dass  aus  jeder  Gesell 
sohaft  und  Zunft  je  Kine  Person  ein  CoUegium  bilden  helfe,  um 
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kflaftig  bedrftngtes  Bürgers  dnreh  reelitliobe  Mittel 
die  Hand  s«  bieten,  damit  dieee,  iiiobl  wie  biabar,  danhAndro- 
boog  von  GkftagnSü  and  Stiafta  abgebeli«i  wtlidHii  ihr  fliegen 
gebaraadfln  Ortes  aambringaa.  Da  dar  Setb  Aber  eeina  bitber  an- 
gemaawte  Gewalt  niebt  gtttlHb  antubandebi  aroUa,  llbflriieaw  dia 
Btliganebift  die  EBtMlnidnBg  der  kriewlicben  Oeauniieio%  die  ihre 
Klagen  aabdMB  wefde.  Hütte  der  Batb  niebt  die  eadem  Beeobwar- 
den  naarflrtert  gelMwn  and  die  Btttgeeichaft  mit  bleMer  VertrOitaag 
abgiepeiel^  ao  bitte  dar  AaMcbam  wohl  vafeacben  kOantti,  ob  Bllr- 
genebaft  in  migm  Btttaben  gOlliÖh  wdoben  woUa.  Da  tr  aber  -von 
■eioer  vsorpirten  Gewalt  nidit  abetebea,  tondeni  kaiflerMebeGooioiie- 
lion  abwarten  wolle^  mtlasten  aie  Dieies  Gott  Aberbunen.  Bitten  ee 
▼on  den  Gesandten  nicht  erwarte^  boften,  sie  würden  ee  surttck- 
nebnen  —  — 

Die  reicbMtildtiBcbBn  QeBandten  aogeii  am  28.  8^1  ab>  ak  die 
Sabdelegirten  der  kiiaerliebea  CSonuaiasion  emtrafen,  im  Trieriioben 
Hofe  abstiegen  und  die  Saebe  m  die  Hand  nabmen.  Zwar  traten 
wegen  9er  hiesigen  Hindel  die  Abgeordneten  von  12  Beiobastlldtsn 
am  18.  Oot  an  Worms  aasammen,  imd  eg  erscbtenen  noobmals  da- 
bier Gesandte  von  Kümbei|^  Straasborg,  Ulm,  Bpejer  and  Worma 
mit  Waniangaacbreibea  an  beide  Tbefle,  aogen  aber  aeb^  am 
29.  Ootober  wieder  ab,  mathmaasslicb  weil  die  gtttliohen  Verband" 
Inogen  den  Comauaaarien  ohne  ihr  Vorwiaaea  misafieleo  (DH.  69). 

Auf  die  jetat  bei  den  Sabdelegirten  aogebrachte  Beschwerde- 
schrift des  AasschoBses  wegen  unvollständiger  Aualiefening  der  Privi* 
legten  erklärte  der  Rath  (Fichard  F,),  die Heraosgabe  derselben 
aey  nicht  freywillig^  sondern  ungestüm  erawttl^gen  worden.  Bürger^ 
achaft  meine,  daaa  die  Stadt  ehemals  ganz  demokratisch  be- 
herrscht worden:  es  sej  aber  hier  too  jeher  die  aristokrataacbe 
Regierungsform  eiogeAlbrt  geweaea,  and  die  Aenderungen  nur  von 
Carl  IV,  and  Ropert  vorgenommen  worden.  Batb  könne  nicht  gO' 
awuDgen  werdeo,  mehr  Privilegien  herauszugeben,  noch,  wie  Bürger" 
acbaft  veriange,  einzelne  Bathsglieder,  deren  Unbescholtenheit  be- 
kannt seji  schwören  lassei^  dasa  aie  niobta  aurückhielten.  Rath  wolle 
zugeben,  dass  ein  Ausseboaa  Ton  einigen  yeratändigea  Pofaonea  die 
Begiatratar  durchgehe. 

Da  indessen  die  Bürgerschaft  die  Abgaben  verweigerte  nnd  die 
Subdelegirten  mit  Klagen  aller  Art  bestürmte,  so  kamen  Ende  No- 
vembers 1612,  um  ihren  Bemühungen  grössern  Nachdruck  zn  geben, 
die  hohen  Commissarien  selbst  hierher  nnd  nahmen  ihre  Wohnung 
im  Deatsohen  üaaae.  Dieae  «rklArten  am  1«  Deo.  161^  die  Sache 
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^  tü^lit  lingw  »ufrvlialteii.  Dar  Bath  MiUe  voh  ob  er 

die  vwgliolMiieii  FtaiMite  miehiiien  nnd  die  iiD.T«i|^lwiiflii  der  Ent- 
etkeidung  der  Gonminiea  OberlaMcn  wolle.  Der  Redl  aber  wttnadite 
Min  AmelieD  gewahrt  Ferner  verlangten  dia  OomtPiawrien  die 
YoUettadige  Henn^gabe  der  Privilegien.  Iii  ihrer  Gegenwart  nMwta 
am  8.  Dee.  der  Beih  eehwttran,  aOa  »odi  veffhandenen  Privfl^giea 
heraoaEOgebea  teota  seiner  Einwendang:  An  mien  liege  der  Bürget^ 
Schaft  gar  nichts,  uod  die  Entdeokaag  vialer  HeiiKehkeit»  eej 
ge&hrlich.  Alsdann  worden  7  Personen  (die  Bogenannten  Siebeaer) 
gewählt  uud  beeidigt,  wekha  die  VarifffeDtttchaag  beeargan  nmsiten 

(BP.  86*.-a1^). 

Jetet  wurde  in  wenig  Wochen  der  Commiasionaabschied  (der  so- 
genannte  B  ü  r  g  e  r  v  e  r  trag)  ausgearbeitet  (DH.  112—124)  und  der 
BOrgendieft  em  21.  Dec.  1613  im  Deatsoben  Baase  vorgelesen.  Dae-. 
selbe  geschah  aof  den  ZanftstabeiL  Am  24.  Dec.  wurde  er  an 
ersterem  Orte  unterschrieben  und  besieget  Nachdem  man  schon 
vorher  Uber'  den  Zusata  von  18  neuen  Bathspenoinen  aus  der^ärger- 
sehaft  ttberebigekommen  war/  so  wurden  diese  sofort  eingeeetat  Dia 
hervorragendsten  unter  denselben  waren  Dr.  Wk,  Weite,  Dr.  med. 
Job.  Hartm.  Beyer,  die  sogleioh  den  Sehöffen  zugeordnet  wurden, 
feiner  Christoph  Andreas  £6hier  und  Hans  Martin  Baur,  Ausser 
der  EIntschddnng  vieler  streitigaD  Nebenpuncte  blieb  die  wichtigste 
Bestimmung  in  diesem  Abschied,  daso  kttnfiig  nur  14  Ht^eder  der 
OeseUscbaft  Altlimburg  und  (Anfangs  imbestimmty  epiter)  6  ans  dem 
Hause  Fraoanstem  BathsgUeder  sein  dfliUen,  und  nahe  Verwandt- 
schaft nicht  mehr  geduldet  werde.  Alle  Statuten,  Gesetse  nnd  Ord- 
nungen sollten  durch  difentlichen  Anschlag  bekannt  gemacht  werden. 
Ans  einem  Vorschbig  von  18  Personen  sollten  9  (die  sogenannten 
Kenner)  erwMhlt  werden,  jährlieb  an  bestimmter  Zeit  der  Spedal- 
Becbnun^Mblage  betwohnen  und  eidlich  geloben,  nur  Dasjenige,  waa 
der  8tadt  und  Bürgerschaft  Schaden  bringen  könnte,  an  offenbaren. 
Denselben  sollte  man  auch  die  Bechnungen  von  etlichen  Jahren  her 
▼oriegen(DH.117)^.  Die  Schätzung^  so  nOtbig  sey,  -mflssefortgageben 
werden,  doch  erst  nach  bevorstehender  Rechnongsablage  Qm  etwas 
abgeänderten  bestätigten  Bttrgervertrag  DH.  169-  181.)*  Manches 
Andere  bUeb  fernerer  Verhandlung  anheun  gegeben. 


•)  UnfiT  den  Erwfihlten  befanden  sich  mehrere  rcforniirtp  Niedcriändert 
die  flieh  aberAnfaogs  sehr  weigerten,  dieses  Amt  zu  Ubemehiueu(RP.tbl.46^.). 
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lieber  diesen  Abschied  berichteten  die  Commisaarien  an 
den  Kaiflcr  am  12.  Januar  1G13  (Fichard  F.):  Die  Bürgerschaft 
habe  ein  unMj;iHsit!;oH  Misstrauon  gegen  den  Rath  beseigt,  welchea 
nach  der  Coiniuissariüu  ürtheil  daher  entstanden  sey,  dasa  dicter 
bisher  meist  aua  Einer  Gesellschaft ,  die  Limburger  genannt, 
so  sich  sonst  die  Geschlechter  nennen,  beseUt  worden,  wc^lclic  durch 
Besetzung  beydcr  Bänke,  des  Bürgermeisteramts  u.  s  w.  iduo  Dircc- 
torium  in  Justiz-  und  Regimen tü^achen  meitit,  wo  nicht  ganz,  in 
Httnden  gehabt,  und  die  Zünftigen  (der  Bürger  Ermessen  nach) 
fibersÜmmt;  auch  weil  sie  meist  verwandt,  Argwohn  der  Parthey  lieh- 
kait  erregt  Dieses  Uebermaass  von  25  verwandten  Limborgem 
liabe  dar  Bath  mit  dem  Herkommen  and  dem  Beyspiel  anderer 
Stidte  entMlnildigt  Commissarien  aber  hJUtea  goAmden,  data  JAm- 
bnrgerau  miebeiiiFHrogalnr  imBadi  andVenvaiidtaobaftittScfatttap 
ralib  sieht  befugt  Privit^en  epilefam  aor  Ton  ebrb«reB-llXiiiiani. 
Aneb  leyen  Tide  IncamrauieoBen  Ud  SehitlfeBittth  darana  entatandan. 
Kttnftig  aolle  der  Bath  nit  eingebenmi  geeigneten  PenoMn  beeldlt 
werden.  Die  ZaU  der  limbvrger  tm  Batb  aejr  mit  bejder  IMIe 
'  Belieben  etwaa  ermlasigt ;  aneh  ihrer  ond  der  EVanenalefaier  ao  viel 
in  Acht  genommen^  daae, .  wenn  «e  aieh  nur  m  lolehen  AMiten 
eignen,  ab  emr  AnaMhlieisiing  aioh  nickt  su  beUagen  haben  wer> 
den.  —  ComuiMarien  bätlen  bcflirebtet,  daaaDieaea  endlioh  an  einer' 
der  Stadt  Frankfurt  und  dem  ganaen  Bäck  aom  üat^gang  gerei* 
dhenden  £Impönmg  ausarten  mOga. 

Der  Aufgang  dieser  Kämpfs  war  alao»  daae  dia  Patrider  aidit 
mdhr  die  flberwi^gende  Zahl  im  Rath  aoamaehten,  mid  die  nahe 
Venrandtadiaft  derselben  nicht  mehr  Statt  finden  duften 

2.  AlMChiltt 

Indem  blieben  noch  viele  Dinge  onerledigl^  wemhalb  die  Unruhen» 
wobl.An&nga  etwaa  beaehwichtigty  fortdauerten  und  Ton  unanfliOr* 
ticken  Wttklereien  b^leitet  waren.  Schon  Ende  Kovembera  1613 
katta  dia  Bfligemekaft  Uber  daammllteeUmliailaulenundSeUemmen 
dea  AuiduuMea  geklagt  und  einen  andern  ▼erlang  Doeh  ent  Ende 
Juni  1613  wurde  ein  «oloker  gewählt,  aua  welchem  die  Hauptg^goer 
F^ttmilch,  Gerngross  und  Schopp  entfernt  wurden.  Dieee 
jedbch  mit  ihrer  Entschiedenheit  und  geheimen  UnterstUt;^ung  ge- 
wannen bald  wieder  den  vorigen  Einflusa.  Dem  Fettmilch  wurde  im 
Aprü  1614  geradezu  die  Oberleitung  Ubertragen  (BP.  fol.  116.  117). 

Das  tiefgewurzelte  Misstrauen  der  Bewegungspartai,  sogar  gegen 
ihre  eigenen  Sachwalter,  war  nicht  an  verbamien.  WamungMcbreiben 
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der  CommiRsarien  und  d(  r  UfiichBStädte  fruclitt  ten  nichts.  Nathdem 
daher  der  grööüle  Tlieil  des  Kiiths*)  den  lUirgcrvertra^  beschworen 
hatte,  brachten  die  Zünfte  auis  Neue  ihre  Beschwerden  vor.  Den 
retbrmirten  Niederländern  wurde  am  8.  Aphl  1613  das  Gesuch  um 
freie  Religionsübung  abermals  abgeschlagen,  was  diese  zum  TheU 
wohlhabenden  und  angesehenen  Einwohner  höchst  unzufrieden  maoben 
muaste  (DH.  130).  Unter  den  18  neuen  Rathsgliedem  waren  vieU 
wohlgeRinnte,  aber  auch  solche,  die  durch  ehrgeizige  Bemühung  da- 
hin gelangt  waniii  nod  nodi  bOher  itnlitoi,  Ak  wm  um  9.  ApiO 
161S  die  Bfiigvnchaft  T«rlangte,  dam  dieM  Mal  ÖEsr  d«r  Aebfc- 
Mhener,  und  ma  L  If ti,  dtM  ktbm  ans  dm  GeseMechtam  Bti]gw 
mBtor  worden  eeUte,  wurden  waUieli  Jecob  nm  Steg  «od 
Cbristoph  Andreaa  Köhler  gewählt  (Dfl.  ISl). 

Des  Jalnr  1613  veietritth  anttr  nneodliQliea  Slraiti|[^eiten  Aber 
den  buherigen  8«a«tehaiidialt,  eo  wie  Aber  Friedrieb  Fanelfi 
Bemllbiingen,  die  ftr  die  GeeebMiter  neebtheilige  Beetunnniiig 
des  BtHyrvertiags  wieder  rftckgängig  la  meofaen  (eiebe  Ab- 
bandlung  III)«  Denn  die  Bestätigung  diesee  Vertnge  dnreli  den 
Kaiser  war  noeb  mebt  eingetrolicA  oder  wurde  vielmebr  eebr  laqge, 
onbesweifelt  dnrobdieGegenwirknogder  Patrioier,  von  den  Gonmiie- 
^  aarien  Bortteltgehallen.  Wanun  llberiiavpi  niebt  frnber  kiiftig  ein* 
gesebritten  wurde,  lag  timls  an  dem  sobleppeaden  Oeseblftsgaiig^ 
tbeils  an  den  sebwierigen  RecbmmgsprOftmgep ,  aiier  aodi  sebr  viel 
an  den  ftuasern  politiscben  Zostünden.  Der  Gborfiteet  von  der  Pfida 
batte  die  etangelisebe  Union  gelnldet.  Die  batbolieeben  Fttnten 
stellten  ibr  die  entgegen  nnd  hielten  am  1.  MSn  1618  einen 
Tag  an  Franitfart.  Der  kaiseiliebe  Ißnister,  Bisebo^  spitor  Cardinal 
Eblesel  (Giesel)  suebto  in  Verbindung  mit  Uaina  dem  Gharftrsten 
▼on  Bajern  das  IMrectorinm  der  Liga  an  entwinden,  wodnrob  die 
Anfinerkssmkeit  ^on  Maina  auf  gana  andere  Dinge  gelenbl  wurde. 
INeeem  genügte  einstweilen,  dass  der  Batb  dob  mebt  der  Union  an* 
scbless  (Hobard  F.  —  Scblosser  XIV.  92). 

Gegen  Ende  des  Jabres  1618  wOnaebto  der  Rath  alle  nocb  im 
Beiebsabsebied  amgeseteten  Pmioto  snm  Vergleiob  (Gompromiea) 
au  bringen,  welcher  andi,  am  18.  Januar  1614  durob  die  beiderMiti- 
gen  BeebtsanwKlte  entwoKfbn,  am  17.  Januar  angenommen  wurde 


*)  Mehrere  Patricier  weigerten  nich  oder  zögerten  und  woUteu  behr  lange 
durchuis  nicht  auf  die  neue  Ordnung  der  Dinge  eingehen  (RP.  fol.  44.  hl^. 
69>.  TOl  98^.  108).  Sie  glaubten  nieht,  dsas  der  giaie  Handel  einen  solchen 
Ansgaag  nehaea  WMdo,  wie  er  eifi>lgt  Ist  (Grsiabs  bei  Flefaatd  F.)* 
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(gedruckt  DIL  185  f.  verp^l  RP.  foL  1U3).  In  diesem  wurde  eine 
schon  früher  beabsiclitigtt;  bessere  Ordnung  aui'  doii  Acintern  (Visi- 
t  atiüüüordnung)  veröprocLen  Diefse  wurde  auch  mit  ZuziehuDg 
der  Neuner  bin  zum  18.  März  1614  ausgearheitet  und  d.uin  AuHZUga- 
weise  bekannt  gemacht  (RP.  fol.  115**.  1Ö7 — 221.  vergl.  Müllers  Chronik 
von»  25.  Marz  1614).  Sie  scheint  nicht  gedruckt  worden  zu  sein ; 
eine  Abschrift  derselben  befindet  sich  ant  dem  Stadtarchiv.  Im  Jahre 
1616  wurde  sie  von  dem  Kaiser  bestätigt,  im  Jahre  1725  erneuert 
und  verbessert  (  MlHlers  kais.  Re?»olut.  11. 16).  Lange(272)  verwechselt 
jenes  Compromißa  mit  der  etvvaa  spätem,  ga&s  davon  verschiedenen 
Viaitatioiisordnung. 

Ehe  noch  über  jenen  Vergleich  neue  Streitigkelten  ausbreclun 
konnten,  überlieferten  die  ISubd(  h  girten  den  vem  Kaiser  bereits  am 
23.  Mai  1613  genehmigten,  in  etwas  geänderten  Bürg  e  rv  e  rt  rag, 
welcher  aiu  7.  Januar  1014  der  Bürgerschaft  vor  dem  liOmer  vor- 
gelesen wurde.  Damit  war  Tingleich  ein  Inqui^itionsverfnlirrn  gegen 
Diejenigen  angedroht,  welche  dem  Vertrag  zuwider  lian  li  Iti  n  i  UiS 
scltiichterte  eine  Zeitlang  ein;  man  bequemte  sich  zu  neuer  Huldigung, 
und  am  3.  Februar  1614  wurde  ein  Dankfest  gefeiert  (D  H.  159  —181). 

Abermals  stellten  sich  die  Stiidiegesaudten  ein,  um  alle  noch 
streitige  Puncte  auszugleichen,  wurden  jedoch  durch  die  fortgenctzte 
^friedhässige*  Gegenwirkung  von  Fettmilch  und  Anhang  daran  ge- 
hindert, wurden  zuletzt  unwillig  und  sprachen  am  21.  Wixz  ihr  letztes 
Wort  (DH.  188.  194  f.). 

Als  die  Zünfle  Kenntnis»  fies  (Kompromisses  begehrt  und  erhalten 
hatten,  stiessen  sie  sich  sogleich  daran,  daas  in  einigen  Abschriften 
das  Wort:  willkürlich,  in  willfährig  verändert  worden  sei. 
Vergebens  erklarte  der  jüngere  Bürgermeister  (Köhler),  es  sei  mit 
Einwilligung  der  beiderseitigen  Heehtsanwälte  geschehen,  damit  nicht 
Unverständige  meinten,  es  sei  willki  rlicli  Steuern  zu  geben.  Bald 
wurden  neue  Forderungen  gestellt  j  vor  allen  I  >ingen  müf»8ten  die 
Nenner  Bericht  erstatten,  bevor  die  Bürgerschaft  sich  entschiiesöcn 
konnte,  die  Schätzung  zu  entrichten.  Als  nun  die  Neuner  Anfangs 
April  eine  allgemeine  Üebersicht  vorlegten,  verlangte  man  eine  be- 
sondere und  genaue  Auseinandersetzung.  Auch  sollten  zuvörderst 
alle  Doch  übrige  Privilegien  herausgegeben  werden  (DH.  199.  205). 

Um  dieselbe  Zeit  machten  die  Abgeordneten  der  ReieliHstädte 
einen  nochmaligen  V  ersuch  zur  Einigung  (DH.  206  f ),  bis  Fettmilch 
uüd  Anhang  unter  Drohungen  nichts  mehr  mit  ihnen  wollten  zu 
schaffen  haben,  und  sie  am  20.  April  unverrichteter  Dinge  nach 
Haus  zogen.  Ein  woiilgemeintes  Anerbieten  des  Raths  zu  allen  bil' 
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figen  Dingen  «n  90.  April  hatte  ebenfiJb  keine  Wnkung  geduui 
(DH.  m  £). 

Wihrend  der  Meiae  wer  auf  Anireg  dee  Auaedumet  StQbtend 
(DH.21iBP.foLll9).  DochgleiobnechdefielbenlniftenieKitBitroplie 
ein.  Der  faisherige  wikk^  aber  immer  noeh  einiger  UffeeMen  erMg- 
liclie  Gang  der  Dinge  nahm  platelieb  eine  gewalthfttige  Katar  an  nnd 
drängte  an  raacherm  Verlaitf. 

Am  2.  Mai  1614  enohien  FettmOch  mit  einem  über  60  Mann 
eteriren  Anhang  und  bogehrto  die  Nenner  an  beadbicken»  daea  ne 
wegen  der  Reebaongen  grttndHoiMn  Berieht  eratetten  aolltaii.  Aa^ 
fange  hätten  lie  vorgegebeD,  da«  man  allerdiDga  nicht  recht  Hana 
gehalten»  anofa  Soldiea  mit  aehr  groben  Worten  angeaogen,  nadtmala 
aber  die  Rechnung  JuBt'  heinndeo  nnd  keinen  aadem  Berieht  geben 
wollen.  Man  drohte,  jetst  oolle  ea  ent  recht  angehen  (RP.  ioL  121). 
Am  3.  Mai  wniden  die  Nenner  aof  ihrer  Stube  hart  bedringt  nnd 
dann  auf  die  Zonfbtaben  in  Verwahrung  gebracht  Bedienatoto  hielt 
man  auf  Tenchiedenen  Stuben  gefaDgen  und  letete  ihnen  mehrere 
Tage  ataik  au*  Sogar  5  Mitglieder  dea  ahen  Raiha  wnrdm  Tag  und 
'  Nacht  veratrickt  nnd  Uber  die  Beohnungeu  befragt.  Am  4  Mai  wurde 
abennale  die  Darlegung  der  Beeehaffenheit  dea  Aeram  und  der  Schul« 
den  ▼erlang!;  aber  von  dem  äüem  Btirgermeiiter  (Dr.  Beyer)  aoa 
,ihochbewegenden  GrOnden"  abgelehnt  Da  wurde  am  5.  Mai  mit 
Gewalt  ertrotet,  dam  die  Neuner  ihrea  Eidee  entbunden  wurden» 
welche  aUdann  die  gefimdenen  Anstände  und  grossen  Bedenken  offen- 
baren muaaten,  Dieaea  erawungene  Preisgeben  einer  groaaen,  Ter- 
widceltoi  und  in  Unordnung  gerathmnBedmung  Ton  langen  Jahren 
her  an  eine  wildbewegte  Menge  erlitt  Begleich  die  gehäsBigsten  Vor" 
anaaeteungen  and  Uebertreibnngen,  me  aie  in  der  Hauptbeachwerde- 
aohrift  Tom  20.  Mai  aufgestellt  nnd.  Der  mäehtige  Eindruck,  weU 
ehen  dieaea  henrorbrachte,  flihrte  nunmehr  au  dem  bedanemswertfae* 
aten  ünfiig.  Man  holte  die  bereite  featga*etaten  Glieder  dee  alten 
Raths,  so  wie  alle  andere,  33  an  der  Zahl,  in  die  Ratbaatube  and 
hielt  aie  daaelbat  bei  einer  erstickenden  Hitse  anter  Hohngelächter 
bia  aum  3.  Mai  aurtlek.  Dea  Geaindel  liees  aksh  ▼emehmen,  aie  aoll- 
ten  bia  aum  11.  Mai  anadämpfen ;  aie  hätten  den  Bürgern  auch  oft- 
mals ohne  Bamfaerzigkeit  kaum  Waaaer  und  Brot  gelaaaen.  Dienatr 
boten»  welche  den  alten,  aum  Theil  aehwaehen  Herren  Eaaen  brachten» 
wurden  abgewieaen  und  gingen  weinend  fort:  nur  mit  Fetteoildia 
Erlaubniaa  erhielten  aie  endlieh  Zutritt  Die  Frauen»  beherater  als 
die  Männer»  aachten  HttUe  bei  den  Snbdelagirten,  welche  Jedoch  ebne 
miÜtäriachen  Beiatend  niehte  veimoobten.  Als  sie  den  Ausacfauas  be- 
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■bkidttan,  Bmb  diner  sasmi  er  babe  nidrtt  mit  Ihnen  wn  sebaflsn, 
aondeni  nur  nut  dein  allen  Balh.  Die  Bemftlmiig  der  Aolitnhner, 
Syndäer  nnd  der  Geitdidikett  bell  niebt  dieGe&ngeBMisii  bofreien, 
ivebsbe  num  loger  eafimbllogen  droble.  Einige  von  dem  Aumobn» 
Ibfdertan^  der  gMue  alte  Batb  solle  abdeoken:  Wirldieb  wnide  er 
niebt  eber  fireigegebflo,  ala  bia  er,  dnrobdle  gemdtbitigeBebandlnng 
entmoibigty  am  9. Hai  ftranliob  abdankte  mid  liab  tbeihraiw  vonbier 
wegbegab.  Die  leebHiebe  Vorfblgong  einaeber  Hitglieder  bebidt  man 
ridk  m  (DH.  217—^  Fichard  F.).  Jelat  war  die  Bewegangtpartbel  * 
ao  weit  gekommen,  dieHaneobaft  der  PatrieiiNr  niebt  bloes  beidiriinkt, 
aondani  völUg  geittlrat  an  baben.  Da  jenes  aber  m  gosotaKeber» 
dieses  in  gawaltlfaftiigar  Weise  gescbab,  ae  konnte  der  Rttnkachlag 
nieht  anabletbeii,  der  aUmifig  snm  Verderben  der  inmier  entsebledener 
anfiretenden  flebreekenssslaner  fbbren  moaste. 

a.  AbMüttt. 

Haeb  diesem  Voigang  wurde  es  iwar  Vielen,  FeUmikii  niebt 
emgenommen,  wegen  des  verttbtsn  Unfi^  etwaa  bange:  eUsin  da 
mebt  gegen  sie  emgesefaritlen  werden  konnte,  erbolten  sie  sieh  bald 
von  ihrer  Foroht.  Es  wurde  nonmebr  der  Antrag  gestallt,  den  Rath 
darob  nan  an  wlUende  Personen  auf  die  geaebilieho  Zahl  von  4S  an 
vervoUslindigen.  Davon  wollien  aber  die  Snbdelegirtendnrebans  niehta 
hören,  befaaebtoten  ood  eskUMen  ibrtwihrend  den  alten  Bath  als  an 
Beebt  bestehend,  wübrend  der  Anasdmm  sieb  standhaft  weigerte  ihn' 
amHinehnien,  aneii  aaa  dem  Gnmde,  weil  er  m^  eldien  konnte 
(Da  347.  BP.fbL  194).  Am  94.  Mai  1614  wurde  die  vnndemAna- 
sohnm  ttbefgebeneHanptbescbweidaaehrift  wider  den  alten  Bath  dem- 
selben anr  Beobtfinrtignng  binnen  8  Tagen  mitgelheUt  (DJEL  940. 
94&  BP.  lS6i>).  Am  96.  Mai  fbiderten  die  Snbdelegirten  Abgeord- 
nete des  Raths  (den  alten  nicht  amgeseblessen)  undderBürgenoheft 
naoh  Hfiebst,  wo  die  Commissaiien  sich  persÄnliob  einfimden  (DH. 
949^946.  Müllers  Chronik  sagt,  der  ganae  Anssehn«  sammt  den 
Znnftmeielem  m  bingefehren).  Hier  wurde  den  letateren  vorge- 
woxftn:  sie  bfttten  niobt  ohne  all«  reohüiebe  Belbgniss  eigenmlehtig 
gegen  den  ahen  Bath  verlUnen  dttrfen,  sondern  bitten  ihre  Klagen 
gana  in  der  NKhe  (an  Höchst)  anbringen  können.  Mao  möge  es  wohl 
bedenken:  kaiaerHehe  Majestit  könne  niebt  naobaehen.  Bollten  die 
Privilegien  für  den  Rath  nicht  gelten,  so  würden  sie  es  aneb  niobt 
ikir  die  Bfligersebaft.  Wer  die  Privilq;jen  gegeben  babe^  könne  sie 
aneb  wieder  nehmen.  Man  solle  sioh  fügen,  so  sei  noeh  ein  Weg 
anr  Versöhmmg  oHn,  sobald  man.  denalten  Batb  bia  anr  angemaeli- 
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teo  8«di«  im  Sfaod  Umb,  Uabrigns  floUaBadit  und Oereebtii^ 
gflilbt  werden.  ~-  0r.  Weit%  einer  der  Aebtielnier»  entKlnddigte  eiofay 
aie  bitten  Mme  VoUmaekt,  «od  nahm  Allee  snm  fieri^-Fcttmilait 
und  eam  Anhang  iclitttete  Ebendataelbe  vor  nnd  iniUte  nch  übri^na 
■rit  Besiehmig  aaf  die  bereite  Torgebraehten  imd  noob  weiter  an  er- 
bebenden Klagen  aof  niebte  dolaaaen,  bemerkie  aber,  nun  aei  niohl 
WiUana  geweaen  den  alten  Reih  «benaeteen,  aondetn  als  man  anf 
Evftlinng  dea  (Blirgero)  Verteaga  gedrungen,  babe  der  BaUi 
bmgehahwL  Man  wollte  die  tkboldan  wiaaen,  und  wo  daa  Geld 
bingdcommen  aet  Von  aolbben  Peteonen  wolle  eieb  die  BUfgevaebaft 
niebt  regieren  laseen;  man  möge  andere  hinaetaen,  so  würde  man 
ergeben  sein.  Uebrigens  habe  der  Bntb  aelbet  abgedankt  —  ITieraof 
entgegneten  die  Commiasarien:  man  la^e  anf  seinem  Werth  be- 
ruhen« Bio  sollten  den  Zünften  ood  der  JBOigersebaft  voibalten»  ob 
aie  dem  Vertrag  Folge  leisten  woUten  oder  nicht  —  Fettmilch  ver- 
qtrach  eine  schriftliche  Erklärung  an  die  Subdelegirten.  Diese  fiel 
am  diftten  Tag,  nach  Bcfri^n  der  2fttnfite,  in  Botreff  des  alten  Bathea, 
wie  sich  erwarten  Hess,  vemeinend  aus.  Noch  am  10.  Juni  erklärte 
der  Aiuaohnss  durch  Abgeordnete  !nach  Mains,  man  wolle  unterwürfig 
sein,  wenn  der  alte  Rath  nicht  wieder  eingesetzt  würde  (DH.  249). 
Am  19,  Juli  stellte  der  grösste  Xheil  des  alten  Raths  zweien  «na 
seiner  Mikte  eine  Vollmacht  aus,  um  an  dem  Hofe  des  Kaisers  ihre 
Sache  zu  verteeten  (Lersner  B.  L  95').  Doch  schon  am  26.  Juli  er- 
aofaien  ein  kaiserlicher  Herold  mit  einem  Mandat  vom  8.  Juni,  worin 
anr  Wiedereinsetzung  des  alten  Rathes  und  zu  schuldigem  Gehomam 
angefordert  wurde.  Dieses  wer  aber  von  keiner  Wirkung  begleitet, 
indem  der  Ausschuss  erklärte,  es  gehe  nicht  von  dem  Kaiser  aus. 
Denn  die  an  das  Hoflager  desselben  nach  Linz  gesandten  Bürger 
vertrösteten  stete  auf  günstigen  Bescheid.  ISach  ihrer  Zurllckkunft 
beriefen  sie  sich  auf  den  kaiserlichen  Minister,  Carrlinal  Khlesel,  was 
derselbe  jedoch  später  in  einem  Schreiben  an  Mainz  von  sich  wies 
(DH.  248.  269  f).  Als  am  Juli  der  Kuth  den  Aiip?chns<^  fragte, 
ob  er  dem  Mandat  Folge  leisten  und  den  ultüii  Kath  wieder  zulassen 
wnlle,  antwortete  Fettmilch:  der  aite  iiath  sei  gutwilHp  abijepranpen, 
darini^  möge  er  immer  wieder  hinaufgehen;  man  würde  ihn  jicinheh 
vtr  ff  litten.  Nun  Hessen  die  l>^er  dem  alten  Kath  anzeigen,  er  solle 
am  nächsten  iiathstag  sich  emfindeu,  was  dieser  aber  noch  nicht 
wagte  Es  geschah  erst  von  Einzelnen,  nachdem  die  Subdelegirtcai 
antiTif^jcn  8treng;er  zu  verfahren,  mit  der  Aclitserklänxne^  drohten  und 
die  üehorsameu  (^Parirer  sammt  ihrem  (xesiude  aufzeicimen  Hessen. 
Hierüber  au^ebrach^  ttbergab  der  Ausschuss  in  der  Mitte  A«g^  lüi4 
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den  SttfadeleglHMi  dm  weitUMge  AppelUttion  mit  ennr  fiittMhirift 
an  den  Kaiür  and  denellmibdgel^gtMiHaiiiptlMMhwflrdeiolirift  vom 
SMX  Hai  iei4  (AUmidl.  IL),  ip«rm  dringend  om  Erwtidimg  «nderar 
Penomn  «n  die  Stelle  dee  alten  Batfas  gebeteo  wurde.  Ah  ober  am 
aS.  Angoft  (aiflbe  P.  IltOleni  Obronik)  die  Sabdalegirten  in  gewagter 
Weiie  die  HandwerhiyMilen  «an  JParirea*  su  ▼ermttgen  aoditeaiy 
dadnreb  aber  aiiieB  Aufitaiid  deradbeA  yeraolaeBten,  welcber  Tondea 
RidelalbhMni  echlaa  ra  einem  länget  gewüniobten  Storm  auf  die 
Judengiiee  mid  einer  PlOnderaagdenelben  boolltatworda^  aahen  «eh 
die  Sobdelegirfetn  mebrare  Tage  eiageaohloaien  mid  bedroht.  Ueber 
eine  nidit  begehrte^  vwdiobitige  Bewachnng  moht  lange  Torkerliatiflii 
■ie  benili  geUagt  Unter  dieMn-'  lJmitiiiden  wnrdea  äe  genfflUgt». 
in  die  Wahl  neaer  Rathebefion  .m  willigen  an  die  Stelle  der  am 
gerechter  BesorgniM  und  auf  Anrsthea  der.  Sabdelegirten  abermale 
geflüchteten  Patricier.  Doeh  aoUte  dieses  Zngeatftndnia»  nnr  bie  aar 
Entscheidung  des  Kaiaem  gelten  (DH.  262.  BP.  foL  185). 

Am  29.  Aag.  wurde  sur  Wahl  der  23  laterimaherreB  geaobritleiL 
Nadi  etlicher  Verpfliohtoug  derselben  ronaate  dem  alio  Tervolbtän- 
digten  Ratbe  am  5.  Sept  anf  dem  Rossmerkt  gehuldigt  werden  (BP. 
135^.  136^).  Unter  den  Neuerwählten  befanden  sich  der  Kaufinann 
Adolf  Cantor,  der  Lic.  Fettmilcli^  des  Vincenz  Bruder,  and  der 
Kaufmann  Hans  Jacob  Kneiff,  gewiMener  Neuner*).  Als  aber  amÜl. 
,  Sept.  in  einem  gedruckten  Patent  von  dmi  CoinmiBsarien  die  zage- 
gebene  Wahl  des  Interimrathes  als  erzwungen  für  null  und  nichtig 
erklärt  worden  war,  baten  die  Nengewählten  an  berichten,  dlsa  lie 
nicht  eigenen  Ge&Uens  und  geanehter  Eine  wegen,«  aondeni  gegen 
ihren  Willen  (!)  eum  Rath  g^ezogen  worden  seien  und  es  zur  Erhal- 
tung dea  Friedens  angenommen  hätten  (RP.  foL  141).  Doch  wollten 
mehrere  deiaelbsn  nicht  mtbr  auBatbe  gehen,  und  in  der  Mitte  Sept. 


♦)  Ausser  der  völU;?eTi  Entfernung'  des  vorhassten  alten  Rathes  hatten  nun 
mrh  die  Bewegungsmäuner  zweiter  Linie  ihre  «elbfttiüctitigen  Zwecke  erreicht. 
Doch  l&Q  noch  eine  andere  Absiebt  ihrer  £rw&blung  zu  Grande.  Die  frei- 
sinnigen  Aehtseheer  wares  der  Bewegangsparthel  schon  se  sahm  geworden, 
and  man  wollte  thatkrftftigere  Elemente  in  den  Rath  brfaigea.  Indsas  ksBMtt 
DlPfP  nicht  auf  grojyen  Jm*».  x^-rfrhn  cinf^'-pcrJu  n  Iiuttrn,  dam  unter  den  ?o«rehp- 
uen  VcrhältnisseD  Viele«  nicht  andLi-  ^^(mh  u  ht  wi  riien  könne,  a\n  fruln  rau(  b, 
und  djua  ui&udeoi  Kaiser  uudReich  niciit  ua^cstralt  I  roCz  hieteu  durte.  Daher 
sebrieen  Fetimileh  and  Anhang  bei  dem  Eintreffisn  der  Aehtserklftrung  am  S8.  Sept. 
1614  Aber  Vcrrath ;  man  solle siesammtdem  alten  Ratbe  todtschlagen.  Er  schimpfte 
noch  im  N^nypmhf^r  •  fJen  23em  wfjrffprt  durch  die  18er  die  MSnler  zu^cbundee. 
i£eia  ehrlicher  Maua  kOnne  zu  Becht  konaieD  (DH.  273.  KP.  fol.  154»0. 
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bMobcn  «Ua  weg  (DR  266-269).  Wüam  wtmm  Aalanf  nMMshten  w» 
(wohl  nidit  all«)  am  40ci  mil  darErfütvong»  aie  woUton  dem  lUo. 
dat  Dicht  ongehoraain  aaiii|  maiitiin  abar  aas  Vonkht^mn  Zeit  nooli 
iluraa  Rathintz  bahaltaD  sa  anllMafi  (BP.  t4ß^y  Im  Bawnatoep  ärar 
imaiohani  StaUimg  afaduanen  aml  an  1.  Nov.,  tngteai,  wofikr  maa. 
•ia  ansehe,  und  varlangten  sohrifllidMii  Abaahiad.  BarBath  gab  ana> 
waioliende  Antwort  Am  8.  Nof.  annvaagan  Fattmikih  und  aana  An* 
hang  den  Wiedereintritt  von  etwa  6  der  28er,  von  weldieiimdi  nooh  bb 
Anfug  Dec.  etliche  im  Bathe  be&nden  (BP.  1&UM61».DH. 880^96). 
Endlich  nach  Beswingung  der  Gewaltbernehaft  und  Fortfitturung  dttr 
QaMchtaten  meldeten  sich  die  Intcdmabartan  am  LDea,  wurden  abar 
nicht  mehr  in  die  Bathsstnbe  gelassen,  sondern  es  worde  ihnen  draussen 
ihre  Cassation  glimpflich  mitgatbailt  nad  der  erbetene  Absehiad  ga> 
geben  (RP.  157).  In  den  ersten  Tagen  des  Deoambers  gingen  wi^ 
der  die  alten  Batfisprrnnnrn,  welche  'anwesend  waren,  auf  die  Aerater. 
Am  26.  Deo.  waren  alle  Patricier  zurückgekehrt  (BP.  fbl.  158.  Da. 
296)  und  wurden  hinfort  in  ihrer  durch  den  Finxm  yftrtis||  hnstimm 
ten  Stellung  nicht  weiter  beunruhigt.   Und  diaea  blieb  ihaiaii  rocht* 

lieh  bis  aar  AnflUsmig  dea  Daatsohen  Beiahfc 

-r  •  .  .  ■    ■  .-ic- 1 


TL 

Der  Kampf  über  den  Staatabandiatt. 

Ifit  dem  Kampfe  gegen  die  Bamdiaft  der  Patrioier  hing  eine 
grosse  Unaofiiedenheit  mit  dem  Staatshaashalt,  dessen  llbela  Ver- 
waltoQg  ihnen  Sebald  gegeben  wurde,  innig  susammen.  Daaa  ga- 
aellten  steh  bitlere  Klagen  Uber  B^günatigtuig  der  Joden,  welehen 
man  die  mnehmenda  Verammng  dsa  Volhaa  beimass.  Die  damalige 
Staatswirthsehaft  beftnd  sieh  allerffings  In  keinem  atfrenliehen  Zo- 
stande,  wozu  tbeUs  NachlAssigkmty  theils  Üebeigriflb  einaehiar  Patri- 
eier  beigetragen  haben  mochten.  .  Allein  das  letitere  betraf  nur  we- 
nige Personen  nnd  flbte  auf  das  Ganaa  verhftltnissmMmig  geringen 
Ein6nBS.  Die  Hanptnrsaehe  lag  an  der  aiietoloralisehen  Regierui^ 
form,  die  manche  WlUkOr  gestattete,  gegenseitige  Rücksichten,  be> 
sondern  bd  Abhör  der  Amtsreebnongen  (Fichard  F.),  auferlegte  und 
nfttaltohen  Verbeeserongen,  die  bedenUioh  schienen,  meist  abhold  war ; 
weit  mehr  aber  in  den  unToUkommenen  Ehunohtongen  einer  Zeit» 
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wo  man  es  noch  wen  ig  verstand,  in  streng  geregelter  Weiae,  über- 
sichtlichrm  Zusammenhang  und  mit  der  nöthigen  Controle  den  Staats- 
haushalt zu  ftlhren,  An  Veröffentlichung,  die  damals  gefährlich  ge- 
wesen wärL\  fefilte  es  i^^^^y-,  wcsshalb  aber  auch  das  ein  Mal  erwachts 
Miastratu-n  sicli  nur  schwer  entfernen  liess. 

Da  die  Leitung  der  Aemter  in  den  Händen  der  Patricier  ruhte, 
so  blieb  nicht  aus,  dass  mitunter  gan?,  unerfahrene  Personen  denselben 
vorgesetzt  wurden,  welehe  ohne  die  nüthige  Kenntniss  oder  Thcil- 
nahme  an  der  Sache  dieselbe  lediglich  ihren  Untergebenen  überlassen 
mussten  (Flchard  F.).  Da  ferner  keine  Besoldungen  gereicht  wur- 
den, so  suchte  man  sich  mit  Sportein  und  Gefällen  aller  Art  zu  ent- 
schädigen, zu  welchem  Hülfsmittel  die  Unterbeamten  bei  geringen 
Einkünften  eben  so  wie  die  Vürgesetzten  sich  gedrungen  fühlten. 

Die  StaatsBchold  war  in  den  schwierigen  Zeiten  des  vorhergehen- 
den Jahrhunderte  zu  einer  betr&chtlichen  Höhe  gestiegen.  ]^och  aus 
dem  letzten  Viertel  desselben  erwähnt  Kirchner  (II.  281-287.  332) 
die  1576  auferlegte  Türkensteuer  von  48,0(X)fl.;  ferner  die  unanfhor- 
lichen  Anleben  der  Kaiser  bei  der  als  reich  geltenden  Handelsstadt, 
welche  oft  in  grosse  Verlegenheit  setzten  und  Verluste  zur  Folge 
hatten;  endlich  ihre  bedrängte  Lage  im  Jahre  1577.  Er  bemerkt 
weiter,  dass  auf  den  Reichstagen  von  1597  und  16()3  4(3  Ruinci  monate 
ausgeschrieben  wurden,  wofür  die  Stadt  in  melireren  f'risteü  lll3,b(X)fl. 
entrichten  nmsbte.  Ausberdeni  forderten  auswärtige  Verhandlungen 
nicht  unbeträchtliche  Summen,  depn  wo  man  etwas  zu  suchen  oder 
zu  vertreten  hatte,  mussten  Opfer  gebracht  werden*).  An  Anlehen 
im  Sinne  unserer  Zeit  war  nicht  zu  denken:  man  musste  sich  helfen, 
so  gnt  man  konnte,  und  nicht  selten  drückende  Bedingungen  eingehen. 
Dadurch  wurde  der  Staatahaiubalt  sehr  erschwert,  und  es  hätte  ganz 
anderer  Staatswirduehafter  bednrfti  alt  Jane  Zeit  anfWeisen  konnte» 

Ojdnnng  liersaitellen  und  Erteiehtenuig  an  schailiBii. 

Ztt  Adlng  Mai  1614  erswang  der  Aanelmw  die  Eutbindang 
der  Neuner  von  dem  geleiateten  Amtnide»  so  dam  sie  nim  die  in  den 
Becfamingea  von  vielen  Jahren  her  gelbndenen  groesen  AnstJtnde  ver^ 
(lifeniliehfin  mnteten.  Doch  konnte  ein  ae  nmfaasendes  Geechlift  von 
Peraonen,  die  «an  ebenfidb  hart  bedrängte,  inTeibfllfaiBnDäaeig  kor« 


*)  Ein  Beispiel  dayeo  findet  n»n  BP.  foL  19^.,  wo  ts  befallt:  Im  Juny 
WA  begehrten  Fettmilch  und  Anhang  SOOO  fi.  nur  FMtftbrung  ihrer  Sache, 

sowie  zu  nothwendigren  Verclirunpren  am  kaiserlichen  Hofe  und 
bei  den  Commissarien.  Daran  konnte  und  durfte  es  der  aite  Rath  eben- 
fiUe  aidiit  fehlen  iMsen. 
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jMT  Zni  niolit  mit  der  «rlofderlichen  UDbefangenbeit  und  Berück- 
««Atignilg  d«r  damaligen,  sowie  der  früheren  Vflvhältniaee  behaudeü 
werdöi  imd  moMte  d^ahalb  viele  Einwendungen  und  Rechtfertigiior' 
gen  ndaBsen,  welche  nicht  iamer  auf  der  Stelle  und  in  der  Aufreg^ong' 
dei  Angenblioki  möglich  wann  (AP.iel.  m^).  Bm  den  de«8fallaigM 
UntersaobniigeD  BKM^te  mendie ungünstige  Aussage  der  Unterbeamten   ,  ~ 
wohl  begrindet  sein,  maoobe  aber  ai»ch  mit  ahiiehdieher  Ueberti^i« 
^Ming  am  wenig  ehrenwerther  Gesinnung  hervorgebOT,  wie  diess  bei  • 
Peter  Unteeliier ,  Vonringer  zn  St.  Katharinen  und  Sohpeihei|(Actnikr7  %. 
am  RoeeaoU  geschehen  za  sein  scheint*).   Jeden  Falle  'WfV  4ia  den  ^ 
Patnciern  zugemuthete  Verantworlicbkeit  fUr  die  Biy^nnflge»  ifOi^CQ  ^ j 
und  mehr  Jahren  her  eine  groese  Unbilligkeit  r  ;  f  -    '  ' 

Augenfälliger  war  das  übermfissige  Trinken  auf  gemeine  Koetetti|jMjB| 
nach  der  schlimmen  Eigenheit  dea  Zeitaltea^  Die  BUrgerachaft  war  >jjM 
demselben  ebenfalls  zugetban^  nnr  ging  es  auf  ihre  Kosten,  und  aie 
gerieth  darüber  in  Schulden,  während  die  Fatricier  nach  Friedr. 
Fauste  Aniiobt  (Abbandl  III.)  Sokhea  so  tfina  lieh  &üc  befugt 
hielten. 

Die  Schulden  machten  die  Bürger  hauptsächlich  bei  den  Joden. 
Wurde  Jemand  darüber  verklagt  und  in  das  Gefängiuie  geworfen, 
ao  eohneb  man  es  der  Bestechung  einzelner  Baithsglieder  ao.  Die  An- 
klagen auf  Bestechung  hatten  im  Allgemeinen  gewiss  keinen  andern 
Sinn.  Auch  mö^en  die  Juden  durch  wohlangebrachte  Opfer  sich 
Schutz  und  Recht  zu  schaffen  geencht  haben.  Schon  am  3.  üov. 
1612  wurde  den  Commissarien  eine  weitläufige  Klagachrift  gegen 
di»  Juden  übergeben  (DH.  70>-110).  Eine  Hauptbeschwerde  betraf 
die  so  groiae  ^Tinmhl  derselben  und  ihren  Wucher.  Der  Uass  gegen 
iie  war  so  gross,  dass  er  in  fortwährende  Bedrohung  und  Misshand- 
lung ausartete.  Weil  sie  unter  des  Kaisers  und  Reichs  Schutz  stan- 
den, konnte  man  höchstens  auf  Minderung  ihrer  Zahl  denken :  die 
.Volksparthci  aber  bestand  auf  ihrer  gänzlichen  Ausweisung.  Und  so 
geschah  zuletzt  bei  einem  Aufstand  der  Handwerksgesellen,  der  von 
den  Unruhstiftern  schlau  bentttst  wurde,  ein  Sturm  auf  die  Juden- 
gasse,  welcher  die  Plünderung  und  Verjagung  der  Juden  zur  Folge 
hatte'^).  Der  ai^chtete  Sebadien  belief  aieh  aof  HQ/m  fl.  Nor 


*)  Il.inptbeschwerdeschrlft  §.  44.  Dieser  Mutschier  war  etn  Freond  von 
Fettsiilch  und  gehörte  7.U  den  thäti^^tcn  Gliodem  der BswtfUBg^srtbsi (Faust 
G.  956,  ferner  Abhandl.  lY.  KP.  t'ul. 

**)£iDe  Tuschseichnoog  davou,  welche  wie  der  nach  derselben  gefertigte  K  upfer- 
stich  noch  vorhanden  ist,  werde  sammtBesdireibang  von  dem  Ussigea  Biliger 
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in  der  Meme  wurde  ihnen  erlaubt  in  dis  Stadt  sn  kommen ,  wo  sie 
sich  aber  melden  a&d  ihre  Wohnung  anzeigen  musaten  (RP.fol.  137''). 
Bei  der  Execution  am  28i>Febr.  1616  wuidan  aie  wieder  ia  dieStedt 
anrückgefuhrt 

An£uiga  behauptete  man,  ihre  Zahl  betrage  über  6000,  darunter 
700  Studenten  (Fanat  C.  183),  und  mehr«  sieh  fortwälirend.  Bei 
iKrar  Vertreibang  fanden  mk  jedoeb  nur  gegen  1400.  Uehrigeaa 
waren  adion  früher  manche  weggewiesen  worden;  andere  mochten 
Sicberkeit  wegen  die  Stadt  ▼erlaasen  halben;  die  täglich  von  aaawärt» 
IbOOimendeß  bliebcoi  weg.  Man  warf  ihnen  vor,  dass  sie  den  gemeinen 
Mann  in  allerlei  Weise  übervortheilten  md  in  Armnth  und  Veracdi* 
tttsg  stürzten,  übermässige  Zinsen  nähmen,  mehrdeutige  Handschriften 
in  befactiacher  Spraahe  ab£u8ten,  schlechte  MUaae  liehen  und  dafür 
gutes  und  groises  Geld  aiah  Tenchreiben  üeasen.  Zugleich  besohal> 
digte  man  den  Rath  oder  wenigstens  dnige  Glieder  desselben ,  daaa 
er  die  Juden  begünstige  und  ihre  Sehnldner  angehört  und  ohne  Ver> 
theidigung  verurtheile.  Beaoadari  wurde  diflaoa  dem  Einfluaae  das 
Syndikus  Dr.  Schacher  ▼orgeweffen *). 

Allein  die  Juden,  von  den  meisten  Nahrungszweigen  ausgeschloa- 
sen,  waren  auf  den  Geld-  und  Kleinhandel  beschränkt  und  mussten 
acharf  nachsinnen,  wie  sie  beatehen  könnten.  Sie  hatten  das  Privi- 
leginm  einea  htfhem  Zinsfusees,  den  sie  auch  wohl  überaehritteny  wo 
das  Darlehen  unsicher  stand.  Ein  Leih»  und  Pfandhaus  wurde  «rat 
171^  errichtet.  Und  wenn  man  den  Juden  von  Messe  zu  Messe  ohne 
Zinaen  etUofae  1000  iL  in  kleiner  und  schlechter  Münze  lieh,  dieae 
aber  in  gnten  und  groben  Sorten  zurückzahlen  liess,  so  war  dieses 
geradeau  eine  Berechtigung,  das  ^peliehene  schlechte  Greld  in  jeder 
Weiae  unter  die  Leute  zu  bringen.  Auf  die  Klagen  g^en  sie  ent- 
gegnete gleich  Anfangs  der  Rath:  man  halte  sie  zu  strenger  Ordnung 
an.  Die  Bürger  aber  mit  unvorsichtigem  Haushalt  und  liederlichem 
Auf  borgen  steckten  aich  in  Schulden  und  klagten  dann  über  die  Juden 


und  Brififinahler  Job.  Ludwig  Sehimele  berausgegelMo.  Am  15.  Sept.  1614 
wurde  M  Ba«h  basahloiesp,  daasellwn,  wean  er  «a  gedraekt  bsbe,  ymbaiUn 

m  lassen  (RP.  fol.  141) 

•)  Er  scheint  ?ehr  bür-^ch  Tinil  nicht  nlm^  Schntd  g'ewei^f'Ti  m  sciu.  Da  er 
wohl  wusstc,  er  mi  verhasHt,  und  türchtete  »chimpflich  ubgeeetzt  zu  werden^ 
wollUt  er  schon  im  Sept.  1612  in  diesen  Uäudelu  nicht  mehr  dienen,  wurde 
aber  von  den  Raths  besahwiehtigt,  Mi  ar  fortwibread  beftig  aagegtiilBa  and 
bedroht  endlich  doch  den  Dienst  aufgeben  nnnito  (DE.  BP.  foL  IB,  19.  S9. 
4a  d6i>.  12.  Ö6. 106.  loa). 

7» 
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Für  alles  Dieeee  machte  man  die  Patricier  verantwortlich,  und 
es  entstanden  darüber  seit  £nde  1612  unzählige  Streitigkeiten.  Be- 
reits im  November  b^agten  sich  einzelne  Bathiglieder,  dass  der 
Ausschuss  durch  Abgeordnete  sie  besuchen  und  befragen  lasse  (RP. 
foL  27).  Die  beste  Uebersicht  über  diese  Seite  des  Kampfes  gibt 
die  an  die  Snbdelegirten  geriobtate  Hanptbeiohimdoschrift  vom 
90l  Mai  1614  mit  SS  Klagpuncten,  an  welchen,  als  sie  später  ge- 
dmokt  wnrdfl^  noch  6  hinzukamen*).  Diese  Schrift  umfasst  Alles, 
waa  man  in  dieser  Beziehung  den  Patriciera  glMibte  vorwerfen  zu 
können,  zumal  bei  der  besondem  Absicht  die  man  damit  verband. 
Es  ist  aber  durchaus  nothwendi^,  die  nicht  gedruckte  Vertheidi- 
gang  des  alten  Raths  auf  jene  38  Pimcte  (DH.  248)  genau  damit  zu 
▼ergleichen  (Fichard  F.);  die  auf  die  letzten  6  Ponote  fehl^  gebt 
aber  aus  dem  Uebrig^  hinlänglich  hervor. 

Schon  unmittelbar  nach  der  mehrtägigen  Geffingeuhaltung  und 
erzwungenen  Abdankung  des  alten  Raths  (ö.— 8.  Mai)  hatte  sich  der 
Ausschuss  beeilt,  zur  Rechtfertigung  seiner  Gewaltthat  eine  Beschwerde- 
sohrift  mit  9  Klagpuncten  den  Subdelegirten  zu  übergeben,  weiche 
Friedr.  Faust  (C.  618),  als  ihm  Abschrift  davon  zukam,  zunächst 
für  seine  Familie,  aber  gewiss  auch  zur  Kenntniss  des  Landgrafen 
zu  Darmstadt,  wo  er  sich  eben  aufhielt,  zu  widerlegen  suchte  (siehe 
Abhandl.  Iii).  Dann  erst  wurde  am  20.  Mai  1614  die  obige  Hanpt- 
beschwerdeschrift  übergeben  und  von  den  Subdelegirten  am  24.  Mai 
dem  Rathe  zur  Verantwortung  binnen  8  Tagen  zugestellt  (DU.  240. 
RP.  foL  126'').  Zwar  fehlen  die  Beilagen ,  wesshalb  Manches  nicht 
ganz  klar  ist:  doch  wird  das  Verständniss  durch  die  Vertheidigung 
sehr  erleichtert.  Das  Urtheil  über  diesen  Kampf  mag  sich  nun  durch 
geordnete  Nebeneinanderstellung  der  Klagen  und  Gegenreden  von 
selbst  bilden.  ~  Die  §§.  aind  am  Rande  angegeben. 


*)  Diese  Bescbwerdescbrift  wurde  wahi-scheinlioh  gedruckt,  als  nach  einer 
vergeblichen  Anfrage  um  Erlaubnis«  Fettmilch  mit  seinem  Anlians'  am  G  Nov. 
1614  die  Buchdnickerei  des  Job.  Bring  er  stttrmte  und  denselben  zwang 
„Etwas**  m  dnnkea  (RP.  fol.  160i>.).  AUeia  am  1.  Des.  1614  wurde  anf  Aatnff 
voa  Menhaas  «ad  aatai  Patridara  bei  Bath  bseddosssa,  disssllie  ebnt" 
ziehen  und  die  Exemplsie  belWoIfRichtcr  abholen  zu  lassen  (RP.  fol.  151^). 
Daher  ist  sie  sehr  selten  geworden.  Sie  findet  sich  satnrat  einer  spätem  Appel- 
lation an  die  Subdelegirten  und  einer  Bittschrift  an  den  Kaiser  einem  Exemplar 
dss  Diarian  blatorienB  angeboaden  ^(adlbibUothek),  wo  noek  eine  ge- 
draekte  Anirige  aa  den  Kaiser  sngefigt  ist»  dssi  «Iii  Patriefer  natbwilUfsr 
and  vorsätzlicher  Weise  (I)  eine  BUrgeitfiran  mit  einem  Pfbrd  sa  Boden  gennat 
and  bis  anf  dea  Tod  verletat  habe. 
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L  Ble  aUgoMlieM  Bcscfewnrdm 

binnen  damit:  Der  alte  Rath  habe  der  Stadt  sehr  übel  vorgestanden 
iiod,  wenn  er  l&nger  regiert  hfttte,  würde  er  sie  ins  Verderben  ge*  ^'  ^ 
sMnet  haben.  Die  Schulden  seyen  fortwährend  gewaehaeiiy  ungeach- 
tet der  groflwn  jtthriichen  £uikttiifte,  und  betrugen  eine  ansehnüche 
Summe y  ohne  dass  man  je  too  einer  Bemühung  gehSrt  habe,  sie 
mindern  zu  wollen.  Die  Geschleohter  hätten  auf  Vorschlag  des 
Claus  Bremm  151,000  fl.  in  den  Saigeriiandel  gesteckt,  aber  bsj 
dem  unglückliehen  Anigang  desselben  grotae  Verluste  gehabt.  Zwar 
Seyen  des  Br<mim  HUmer  und  Güter  nach  seinem  Tode  angezogen 
werden ;  man  wuae  aber  nicht,  ob  solohe  m  Bechnong  ^gebracht 
eeyen*). 

Von  1640  bia  1G12  wfira  an  Steaer  nnd  Schalmmg  TOO^OOO  fl.  37 
erlegt  worden.  Der  Bath  aber  verrechne,  mit  Verlust  an  Geld, 
590,000  fl.  fbr  eingesogene  Schätzung,  zwischen  welchen  Summen 
ein  grosser  Uatersdued  sey.  Der  Stadtschreiber  Pyrander  beriditey 
dasH  von  1549  bis  1608  zur  Erhaltung  der  kais.  Kammer  und  xur 
Hülfe  gegen  den  Türken  360,000  fl.  geiaUt  worden.  Auf  Befragen 
heisse  es,  84,000  fl.  seyen  1540  nnd  apJlter  auf  die  Union  und  6000  fl. 
auf  Ausstthnong  mit  dem  Kaiser  verwendet  worden,  welches  zu  vori- 
ger Sunune  gesehlagen  450y000  fl.  aasmache.  Man  habe  aboSO^OOOfl. 
mehr  ausgegeben,  woraus  zu  sohliessen,  dass  alle  Rechnungen  unrich- 
tig Seyen,  und  das  Geld,  welches  aor  Minderung  der  Schuld  hätte 
dienen  kifnneii»  snm  Privatnataen  yerwendct  wwden. 

Nach  Aussage  des  BeohenejichfeiberB  habe  man  (llter  von  den  ^g. 
Gksehlechtem  Geld  ohne  Notb  angenommen  nnd  mit  5  Procent 
▼eninat|  dagegen  verordnet   von  keinem  Bürger  Geld  an&n- 
nehmen. 

In  Betreff  der  ftOr  Nothfiüle  inrttckgelegten  Gelder  (dea  Noll  go, 
ma  tangere,  Bühl'  mich  nicht  an)  sey  erat  1S97  ein  seblecfalaalnven- 


*)  Diese  8umme  wurde  den  Teracbuldeten  Grafen  von  Maosfeld  auf  Berg^ 
werke  vorgestreckt,  ndt  dwen  Ertrag  in  Kupfer  und  satov  Ketalhn  ibsd 

einen  vortheilbaften  Handel  zn  treiben  gedachte.  Daher  der  Name  Kapfer- 
oder  Saigerhandol  -  Saigern  hri^'^t  in  der  Htittensprache  daa  Kupfer  von 
dem  Silbpr  scheiden.  —  Der  veruraaciite  Verlust  belief  sich  aber  weit  höher 
und  war  nach  Kirchners  ^richatzung  (II.  231  f.  306)  bis  zum  Jahre  I6ö7  nach 
dreiBsigjfibrigen  ProesHsa  bis  su  iSOfiOÜ  fl.  sngewschs^ 
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tarlum  aufgerichtet  worden.  Als  der  Rechneyschreiber  es  habe  ver- 
bessern wollen,  habe  er  es  müssen  unterlassen.  Es  sey  wf^iiif^  darin 
vorhanden,  trntz  prosson  Einkommens.  Desswegen  begehre  man  dem 
Bärgerve rtrag  gemäss  richtige  und  besondere  Kectmung  und  KU 
wissen,  wo  der  Ueberschusa  hingekommen  ^ey. 
24.  Femer  seyen  die  Goldgulden  von  allorley  Abgaben  immer  nur 
zu  60  Kr.  berechnet,  wesshalb  »ich  frage,  wo  der  Ueberschuss  sich 
befinde.  Wenn  man  auch  nacli  des  Recheneyschreibcrs  Aussage, 
derselbe  sey  von  16(K)  bis  1612  in  der  Einnahme  vorhanden,  gelten 
wolle  lassen,  so  mUs&e  doch  Uber  die  vorhergeheuden  Jahre  Ausweis« 
gegeben  werden. 

Die  Zablbttcher  aammt  dem  Ailmendbuch,  an  welchen  viel  ge- 
legen, Seyen  auf  die  Seite  gebracht  und  trotz  allem  Begehren  nicht 
herbeyzuöchaffen,  damit  man  nicht  zur  ^gründlichen  Rechnung  gelange 
und  in  Erfahrung  bringe,  was  flir  Aiimayen  die  Stadt  gehabt  und 
wer  dieselben  jetzt  besitze.  Als  vor  wenig  Jahren  Johann  von 
Meiern  eine  der  Süidt  gehörige  an  der  Brücke  um  200  Königs- 
thaler  verkauft  habe,  sey  das  Geld  von  ihm  behalten  worden,  wozu 
mau  geschwiegen  habe. 
35.  Auch  Kleinigkeiten  wurden  gerügt.  Sie  hätten  die  Kosten  auö 
dem  Acrar  bestritten,  wenn  ihnen  eine  Verehrung  gemacht  worden, 
39.  oder  sie  zu  dnem  Schiessen  gegangen  seyen.  —  Bey  der  Wald  des 
Kaisers  (Matthias)  hätten  sie  die  Gerüste  und  Diele  au&  Höchste  be- 
rechnety  Bich  aber  aus  dem  Aerarium  6  schöne  Neapolitanische  grob- 
gran  seidene  Mäntel  machen  lassen  und  behalten,  welche  Aber  300 fl. 
gekostet  *). 

il  i er  au f  e  ntgegne t e  der  alte  Rath; 

Die  angegebene  Einnahme  iimm  richtig  seyn.  Doch  die  ausser- 
ordentlichen Reichsbü}  LiiigU;  di.;r  Mark  gräfliche  Krieg,  die  Stadt- 
befestigung hätten  grosse  Sumiuen  gLkuslet,  welches  die  Schul- 
dentilgung unmöglich  gemacht.  Das  bctrctfc  Dinge,  die  vur  deu 
Zeiten  des  jetzigen  Raths  gewesen  seyen.  Auch  die  Zünfte 
würden  bey  ihren  Rechnungen  von  60  und  mehr  Jahren  her,  wo 


*)  Bei  der  Kn>Duug  MaxiiailiAos  II.  1576  inaasste  sich  der  Ilol'iuarschiiil 
desselben  an,  den  Batteberrea,  weieha  den  BaHifhin  Aber  dem  Kaiser  in 

tragen  hatten,  vorzuaohreibon ,  sie  sollten  seidene  Kleider  anhaben  anf  des 
UerrlicfiKte.  A!«  aber  die  Verordneten  für  die  damii«teTioTi  Hofkleider,  die  sie 
anzuBctiatleu  genüthigt  waren,  von  dem  iiathe  Entschädigung  furderten,  moss- 
ten  sie  auch  die  Prachtrücke  zurück  auf  die  Kechenei  liefern  (Kirchner 
II.  946). 
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Niemand  mehr  am  Leb«  icy,  d«r  AiMkonft  gthtn  köiiBi^  man« 
cheo  Fehler  fintai  wie  viel  melirhiar.  üelirigens  toll«  man  «ich 
hmj  den  IKeaaern  genauer  erknndigeii. 

Ferner  gwdidie  Jefest  lebendem  Balii  Usieclit^  dau  die  Ge> 
eeUechter  die  Stadfc  in  Sehnlden  verwiekelt  bätten.  Claus 
Brem  mens  SatgerbaDdd  treifo  den  ganaen'  damaligen  Baih, 
mdxt  allem  die  darin  befindlichen  OeMbleebter,  obgleich  Dieses 
als  Tor  alten  Zeiten  geschehen  jetzigen  Rath  gar  nicht  bertthre. 
Ans  den  Aeten  aber  wisse  man,  dass  damaliger  Rath  sich  nicht 
leichtsmnig  hinein  begeben.  Man  habe  Depntlrte  ernannt»  wie 
man  ohne  Besehwerde  der  Blirgerscbaft  das  Aerarium  wieder 
empor  bringen  kltaiie»  Da  Glans  Bremm  TeNprochen,  daae  der 
Saigerhattdel  nicht  nm:  die  Zinsen  des  CapitsJs  decken,  sondern 
auch  so  viel  Gewinn  eintrageo  werdc^  nm  Vieles  Ton  den  Stadt- 
sehuklen  und  beaehwerlichenOttltbrieicn  damit  an  tilgen,  so  habe 
man  dem  Bremm,  damaligem  BUrgermeister  ab  einem 

vornehmen,  nie  auf  unrechtem  Wege  hefimdenen,  in  diesem  Han- 
del schon  interessirten  und  dessen  knndigenliaane  getraut  Dass 
Dieses  aber  durch  daswischen  getretene  ÜnfilUe  wider  alles  Er- 
warten mtglUckUch  geendigt  habe,  kdnne  weder  dem  damaligen, 
noch  minder  dem  jetaigen  Eathe  oder  den  Geschlechtern  wegen 
einer  einaigen  Person  von  ihnen  vorgeworfen  werden.  Laut  den 
Aeten  habe  der  damalige  Rath  sich  alle  Bltthe  g^bendenVer- 
Inat  an  enetsen,  wosu  Bromms  eingezogene  Gdter  laut  Rech- 
nnngen  verwendet  wurden, 

Geld  sej  suweilen  au%enommeD  worden,  aber  nicht  von  Ge^ 
schlechteni  allein,  auch  nicht  ura  es  ungenützt  liegen  sn  lassen, 
sondern  um  die  alten  Briefe  mit  den  beschwerlichen  Clanseln 
abmdSsen  und  f&r  den  Noth&ll  Geld  zu  haben. 

Das  Noll  me  tangere  »ey  von  dem  UeberschusHtier  (ioldgulden 
entatantitjo ,  welche  ehemals  keinen  so  hohen  Werth  gehabt, 
w^halb  es  nicht  stärker  scyn  könne.  Seit  jetzigem  Unwesen 
übersteige  die  Ausgabe  um  einige  i^MJ  ti.  die  Einnahme;  wel- 
ches ehemals  umgekehrt  gewesen.  Man  möge  nur  die  Rechnun- 
gen vor  l'ir.Ni  uiitersuciien. 

Ein  Nü  I  ii  berger  Bürger  habe  einst  jedem  Schöffen  einen  sil- 
bernen Schaupiennig  mit  dem  Bilde  der  Stadt  Frankfurt  ver- 


*)  Kirchner  {Ih  SSI}  setot  OUt  dieses  Haadel  das  Jahr  15S8  sn. 
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ehrt,  woAür  er  SOThaiar  bekomaiaii.  Andere  VenhnuigcB  kenne 
man  nioht  Sej  der  Bftth  lu  einam  enaiNMigeD  SeliieHen  ein- 
geladen worden,  ao  habe  man  Einen  ana  aeiner  lütte  «nf  der 
Stedt  Eosteii  hingeaohickt  Sejea  Andere  dea  Ratha  milge- 
reiaty  ao  bAtteo  aie  ea  auf  e^ene  Koaten  tlma  mfiaaeo.  Ala  der 
Henog  von  Coburg  den  Rath  su  «memStalilacIiieBBaii  eingebukn 
habe,  aber  Niemand  hiag^gaagen  aey,  habe  man  2  dahin  reiaen- 
den  BOigem  eine  Veielining  gegeben.  Auch  aey  dfter  jedem 
Büiger,  der  anawfirta  daa  Beate  geaohoaaen,  hier  eine  l^erdining 
gereiobt  worden. 

II.  BfnAwirtMi  gfgw  die  Ämter, 

deren  es  damals  sehr  viele  gab.  Öie  siod  bei  Kircimer  (II.  363}  aut- 
gezählt 

1.  Gegen  daa  Bürgermeisteramt 
lg.        Im  Jahr  UK)8  sey  durch  einen  Kathsschluas  die  Büre^ermeister- 
Besoldung  um  5f)  fl.  aufgebessert,  Dieses  aber  rückwirkend  auf  alle, 
weiche  dieses  Amt  verwaltet  hatten  mid  noch  am  Leben  waren^  aus- 
gedehnt worden. 

2Q  Von  den  den  Bürgermeistern  (in  der  Messe  auch  andern  Depu- 
tirten)  zustehenden  Bollettcn  und  Bleychen  seyen  von  IGOO  bis  1612 
ftlr  19,000  fl.  auf  der  Recheney  gewesen,  Man  gebe  zwar  vor,  dass 
sie  den  Dienern  davon  geben.  Diese  aber  beklagen  sich,  dass  sie 
öfter  iiire  Gebür,  so  docli  gar  ^^^ei  ing  8ey,  von  solchen  Bolletten  imd 
Blevchen  nicht  empfangen.  Mau  liabü  Nachriclit,  dasa  solclie  Bol- 
lettcu  vua  deui  Gesinde  und  den  Kindern  der  Bürgermeister  mit  "20 
und  mehr  Gulden  bey  den  Wirthen  verwechselt  und  ausgegeben 
worden  seyen. 

4  |-,  Auch  hätten  die  Bürgermeister  Fackeln  und  Windfiehter  im 
Ueberfluss  gefordert»  aber  nach  Niederlegung  ihrea  Amtea  sorttck- 
gegeben  und  sieb  flir  jedes  SMUek  12  Batsen  geben  Laaaen. 

Hierauf  er  w  lederte  die  Vertheidip^ung: 

Der  Rathsßchluss  von  1G08  werde  iiieht  geleugnet.  In  Betracht 
der  viel  theucrern  Zeit  sey  ea  gar  nicht  unbillig,  dass  die  ehe- 
maligen Bürgermeister  entschädigt  worden  seyen.  Der  Bürger- 
meister habe  InC)  fl.  und  das  Tuch  als  äalar  gehabt,  wofi\r  er 
2  Knechte  (Bediente)  nnd  zum  Theil  die  Dorfschulthcij^en  in 
stattlicher  Kost  habe  halten  ii  ilyi^en.  Viele  hätten  »ich  über  den 
dabey  erlittenen  Schaden  beklagt  Jetzt  sey  treilich  seit  2  Jahren 
die  Besoldung  erhöht  worden« 
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Waa  die  BoDetten  betreffe,  so  weite  die  Bejiege  et»,  was 
jihriieli  Tea  Steetswegen  Mugegeben  worden  und  noch  mehr 
«tßgoglKDgm  aej*).   Die  sor  Meaie  verordneleo  Batbiglieder 
bätteii  nieTbeU  an  den  BVeynicbea  gehabt  Jeder  aoleher  De- 
{nilirten  habe  für  aeine  greaie  MOhe  nur  8  fl.  erhalten.  Die 
den  BOigermeiatani  aofrllfiide  Nulanng  der  Frejaeicfaen,  daa 
Stttek  ein  Pfennige  betrage  daa  Jahr  9  bia  2Vi  Giild«i  und  wtj 
nan  aueh  bei  den  neuen  Bathe  eingefthrt**). 
2.  In  Bealdmug  auf  das  Beeben  ejamt  wurde  gaUi^ 
daasy  wenn  die  StKttig^t  der  Juden  alle  8  Jabre  emeoart  wurdc^  ^ 
jede  Familie  habe  einen  Gotdgalden  erlegen  milaaen,  welobea  atob 
auf  GOO  StUfik  belaufe.    Anob  bcj  einem  Wobnungaweduel  oder 
BauTeigttnstigongen  aej  ein  Ooldgülden  beaaUt  worden.  Daa  bitten 
aie  unter  aieb  ausgetbeilti  unai^seieheii  daaa  aie  ihre  Beaoldung  (?) 
und  FMaen^elder  gehabt  bstten. 


•)  üeber  die  Bo  Helten  (im  Munde  des  Volk«  Balletten)  wird  hier  kurz 
hinweggegangen,  weil  die  letzten  6  Klagpancte  auch  nicht  vorlagen.  Erst 
gegen  Ende  1615  wollten  die  ConunlssBiien  wissen,  wie  es  mit  dem  too  Job- 
Adolf  Kellner  (1608  nnd  1609  altem  BUrgenneister)  angegebenen  Gebmudi 
der  Auathcilunf?  der  Bolletten  an  Hausfrau,  Kinder  und  Gesinde  der  Bürger- 
meister sich  verhalte  und  ob  es  mit  Wissen  and  Willen  des  Käthes  ObserTsnz 
gewesen  sei  (KP.  fol.  175). 

Der  Name  komait  weUmdemltaDeniMlMO  BoUetta,  ein  Oesendheitspass, 
Freisehete.  —  Die  gerigten  19,000  IL  ergeben  für  19  Jahre  dne  dorehschnltt. 
liehe  Ausgabe  von  1583  fl. ;  im  Jabre  1612  betrug  sie  sogar  1753  fl.  (Kirchner 
II.  557).  Die  eigentlichen  Bolletten  (Bleychen)  waren  bleierne  Mtlnzen  mit 
einem  Adler  auf  der  einen  nnd  einem  Trinkgefäss  auf  der  andern  äeite.  Ihr 
Werth  betrug  im  Jahrlnmdwt  1€  bb  18  BBUer;  Im  16.  Jahrlmadmt  worden 
sie  auf  19  Heller  herabgeselBtt  wofür  sie  der  Bedkenei  ebtgeMit  wurden. 
Sie  dienten  zu  den  kleinen  Ausgaben  der  BUrgerDieiater  als  Qesehenke  und 
Trinkgelder,  z.  B.  bei  ihrem  Amtsantritt,  wo  ausser  den  Berechtigten  noch 
viele  Unbefugte  sich  zudrängten,  oder  bei  Einladungen  zu  Gast.  Bchon  früher 
wanm  die  Blrgenudster  mr  Ttffiieht  bei  Verausgabung  der  Bleyehen  erinnert 
worden.  Bei  der  KsiseifcrBonng  Im  Jahre  1619  moehte  aber  ein  Ansdinliehes 
darauf  gegangen  sein.  Udbrigens  seheinen  auch  andere  Kathsglieder  solche 
Bolletten,  vielleicht  als  Präsensgeldcr,  empfangen  zu  haben  (RP.  fol.  88b.).  Im 
Jahre  1614  wurden  sie  abgeschafft  ( Visitationsordnung.  Kirchner  I.  545. 
U.  482  f.) 

*^  Hier  ist  noeh  von  andern  Freheiehen  die  Bede,  welehe  ebenfidb  Bol> 

letten  genannt,  beibehalten  und  der  Recheaei  fiberwieeen  wurden,  z.  B.  Bol- 
letten der  Juden  zur  Erlaubniss  an  Sonn-  nnd  Feiertagen  in  der  Messe  aas* 
gehen  zu  dttrfen  (Visitationsordnung).  Auch  wurden  bis  in  neuere  Zeiten  von 
den  BOrgercapitäncn ,  jetzigen  Quartiervorst&nden,  sogenannte  Bolletten  (Bal- 
lettea)celder  an  die  Beehenei  sibgeKefert»  wahraehefaiüeh  Ar  ehemalige  Dleast- 
beMmcen  ha  Quartier. 
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S5.  Fomer  iiättai  lie  dm  Juden  von  dDer  Heata  mr  andern,  um 
die  Bfbrgenchmft  damit  auaBiuaogen,  G^^or  geliehw,  und  wiewohl 
g^gen  Pfennige  Reicha-  und  KOmgüdmler  bitten  mrilak  geliefert 
werden  mUflsen  und  die  Ziaien  daranter  begriffen  ee^en,  lo  wiren 
deeh  immer  einige  Gelder  ateben  geblieben ,  wefbr  jlbiliobe  Zürnen 
gegeben  worden.  £hedem  aej  Dietea  yerrecfanet,  jetat  aber  nnter- 
laiirm  wordea  Man  behaopte,  es  befitnde  «ob  bt  UeberagliiiM. 

21.  Weiter  wnrde  bemerk^  im  Jahre  1694  habe  man  dem  Nie 
Krebs  an  seinem  Capital  100 fl.  nachgelassen,  welohes  sich  nicht  in 
der  Becbnmig  finde.  Segr  ohne  Zweifel  aaob  snr  Anabeate  ge» 
kommen. 

6.  Wenn  bey  dem  HecbeocTamta  hinterlegte  Qelder  abinmden  ge- 
kommen seyeni  habe  man  sie  aus  dem  Aerar  wieder  erstattet,  was 
nach  des  gewesenen  Stadtsobreibens  (Pj  rander)  AnsMge  vorge- 
kommen. Wss  die  Deponenten  gegeben,  hätten  sie  angenommen. 
2ti.  27.  Von  oonfiscirten  Geldern  sey  immer  ein  Theil,  besonders  Kleinod^ 
vertheilt  worden.  Heilroich  Faust  habe  ein  Mal  die  ganze  Snmme 
in  sein  Hans  bringen  laasen  und  erst  nach  geraumer  Zeit  abge- 
liefert 

g.         Wenn  in  der  Messe  Maass  und  Gewicht  untecMcht  worden,  aej 
für  Strafen  eine  ansehnliche  Summe  emgegangeo,  welche  sie»  statt 
ins  Aerar  abzuliefern^  sieb  angeeignet  hfttten. 
Hierauf  entgegnete  der  Rath: 

Bey  Emeuenmg  der  Judenstättigkeit  musste  von  jedem  Paar 
dtti  6  Rechenherren  1  Goldgulden,  dem  Schreiber  1  KAnigport 
und  dem  Richter  ITumes  für  ihre  Bemühung  gezahlt  werdeUi  der- 
gleichen Gefalle  auch  auf  andern  Canzlejen  und  Rentmeistereyen 
Statt  fiLnden.  Diess  Bey  den  Becheneydeputirte^  die  fär  ihre  grosse 
Muhe  keine  Besoldung  hätten,  wohl  au  gOnaen,  sey  immer  so 
gewesen  und  nie  Tersobwiegen  worden.  —  Bey  Baubesich- 
tigungen in  der  Gasse  sey  das  Herumkriechen  in  schmutsigen 
Winkeln  wohl  eine  Ergetzlichkeit  wertb.  Die  Zünfte  hätten  seihet 
eingewilligt,  dass  fiir  ihre  Mähe  und  Zeitverfläumniss  (seit  kurzer 
Zeit)  jeder  Rathsmaon  jährlich  60  fl.  und  jeder  Schaff  120  fl. 
baben  boIIc.  Es  ney  den  Rathsgliederu  nicht  zu  verdenken, 
wenn  sie  dir  ihre  viele  Mühe  auf  den  Aemtem  einige  Accidensien 
erhielten.  Seibat  die  Acbtsehener  hätten  diese  nicht  zurfick- 
gewiesen  und  es  darin  wnter  gebracht,  als  die  Herrendes  alten 
Raths» 

Wegen  Menge  der  kleinen  Münze  habe  man  diese  den  Juden 
gegeben,  wolfir  sie  in  Messaeiten  mit  Philippstbalem  an  IVs  fl. 
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die  Schuld  zurückzahlen  mussten.  Dadurch  habe  man  die  zu 
Auszahlungen  nöthigen  groben  Münzsorten  erhaHon.  Die  JadeD 
aber  hütten  es  ah  eine  Bedrückung  angesehen. 

Die  dem  Nik.  Krebs  erlassenen  KX)  fl.  seyen  ausdrücklich 
in  der  Rechnung  bemerkt,  welcbee  im  ii'ali  eines  Betrugs  nicht 
geschehen  wäre. 

lieber  die  confiscirten  Gelder  finde  sich  in  den  Acten  Aus- 
kunft. Von  andern  als  den  2  angegebenen  Fällen  wisse  man 
nichts  und  die  daniHllgen  Bürgermeiater  aeyen  p^c^torben.  Heil- 
reich  Fanst  berufe  sich  laut  Beilage  und  ZeugenTerhör  auf 
seine  Unschuld. 

Bey  der  Untersuch  lu in;  von  Maasa  und  (gewicht  hätten  die 
])epotirteu  flLr  ihre  Mühe  ohne  Nachtheil  des  Aerars  absichtlich 
solches  Accidenz  erhalten,  um  ihren  Eifer  zu  ^^untem,  was  bey 
der  ZeitrersäumuisH  und  dem  Mangel  eines  bestimmten  äaiars 
Niemand  tadeln  könne. 

3.  CJeber  das  Schatzungsamt  (directe  Steoeru)  wurde  ge- 
klagt, 

man  hätte  Wittwen  und  Waisen,  deren  verstorbene  Männer  oder  j^g^ 
Kitern  nicht  gehörig  verschätzt  oder  gcateuert  hätten,  grosse  Straf- 
suinincTi  angesetzt  und  ein  Driittlicii  davon  an  sich  gezogen,  \v(>/,ij 
dtT  Iwüth  ^üll  geschwiegen  habe  zu  dem  Ende,  dusä  Joder  aiuli  an 
solches  Amt  gelangen  könne.  Eine  Schuhmacherswittwe  sey  1612 
wegen  der  Türkenschatzung  um  7U0  fl.  gestraft  worden,  während 
man  damals  gar  keine  zu  zahlen  schuldig  gewesen. 
Hierzu  lautete  die  Vertheidigung : 

ÜUq  sejr  reiehsconstitutionsmässig  und  milder  eis  m  andern 
Beicluntidten  an  Werk  gugaugen.  Die  SdnilmuidieHirittwe  habe 
sdlMrt  gebeten,  die  Saehe  niehi  war  deo  ganien  Batb  wa  bringen 
tmd  willig  nr  Zahlung  sieb  erboten.  Obgleieh  man  1618  keine 
Tttrfcemtener  gegeben,  habe  insn  doeb  endere  Leietiingen  aa  da» 
Boidi  aablen  mttaaen.  Doeh  aej  ea  wabr,  dais  ohne  dea  Batha 
WiiMa  Johann  ron  Meiern  ael.  nelkiflht  aus  Irrtiram,  weil  auf 
den  andern  Aemtem  rm  den  Straftn  etwaa  aa  die  Batfaapenonep 
fidle,  auch  Ton  der  Scbatanngaatrafe  ndi  etwaa  zugeeignet 
habe.  Da  Dnaea  von  eineni  VentoifaMian  geschehen,  und 
doMen  Mitdeputirter  damals  Bttigemeiater  gewesen  und  es  nicht 
habe  hindern  können,  so  bitte  man  Solohes  als  einen  Unterlaa- 
songafebler  anzuaehen. 
4.  Gegen  die  Aemter  für  indirecte  Abgaben  wurde 
geklagt, 
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10  dass  eine  Abgabe  auf  den  Weinwachs  gelegt  worden,  wo  Jeder 
habe  anzeigen  müssen,  wie  viel  Wein  er  Ton  seinen  Gütern  bekom- 
men, und  vom  Fuder  einen  halben  Gulden  gegeben  habe:  hernach 
aber  bey  dem  Verzapfen  noch  die  vierte  Maan  besahlen  müssen. 
Da  Dieses  eine  ganz  neue  Auflage  gowesün,  hätte  sie  auch  ganz  dem 
Acrar  sollen  zu  gut  kommen  j  sie  hätten  aber  auch  ihren  AntheU  da- 
von genommen. 

11. 13.  Eben  so  von  den  von  jedem  Poeamentintiihl,  deren  vor  etlichen 
1^  and  20  Jahren  fiwt  lOOO  hier  gewesen,  erhobenen  10  Batzen.  Dess- 
gleichen  von  jedem  Stück  grob  grüngefibrbten  Barrath  (Bnrsat)*) 
4  ^,  von  jedem  Ballen  anher  gebraditsr  Seide  4fL,  voo  Kaafmanni- 
waaren  '/t  Procent  Abgabe,  woran  liA  Aatbeil  genommen. 
16,  Fmer  bitten  sie  von  der  Sftfittn*  (und  Qewfirs-)  lohaa  ihren 
Aniheü  gehabt»  bei  weldieBi  Poeten  die  Nenner  benieikteB,  disi  men 
im  Leinwandhaas  und  in  der  Wege  viAU  en^esefarieben,  sondeni 
nur  abgeliefert  habe,  was  sieh  in  der  Eiste  befanden» 

23. 40.  dem  Bentamt  hlttan  sie  im  Tei|;eiifBnen  Jalire  Mfl.  Stnte 

41. 44.Bnter  sich  gethdlt  —  1695  nnd  1600  sey  derGeinnn  en  der  Mlbme 
mdit  in  Bechneng  gebracht,  anf  dem  Fisebami  «nrichtige  Beehntua- 
gen  geführt,  anf  dem  Beaseoll  bitten  sie  sieht  Uo«  die  Strafen,  son- 
dern, wo  möglich,  den  Zoll  selbst  behalten  und  daftr  tap&r  gesecht^ 
weil  sie  die  Stadt  ftir  ihr  Eigentbnm  angesehen, 

8.  9.  Aneb  bitten  sie  die  Hilfle  von  den  FetiMfen  imd  des  Stnfen 
deiter,  die  fremde  Tauben  wegfingen,  so  wie  der  Bmistfafen  ge- 
habt. 

Anf  alles  Dieses  wnrde  entgegnet: 

Die  Depatirten  aar  Weineteoer  bitten  im  Winter  21  fl.,  der 
Sebveiber  10  fl ,  der  Biehter  8  ü.,  im  Sommer  die  Hilfte  er- 
bslten  mid  Tenreebnet;  Betrag  sey  nie  vorgefallen. 

Ueber  Posamentiiettlhle,  Bnnat  nnd  eingehende  Seidenwaaien 
sey  Eb  Amt  gesetety  anf  welehem  mit  gleielier  Uisaefae  und  Bil* 
ligkeit  jeder  Deputirte  jihilieli  8  H,  der  Sohreiber  lOfl.  erhalten 
habe.  So  bitte  man  aw&  Toa  den  anf  fifemde  Waaren  gelegten 
Vs  Prooent  fUr  Muhe  und  Ariieit  nie  mehr  als  jihrlicb  10  fl. 
gehabt 

Von  der  Safraasohan  habe  Jeder  Depatbrte  die  Messe  5  fl. 
erhalten,  der  Sehrsiber-  eben  so  viel  nnd  die  zugeordneten  BQr- 


*  Hursat,  ein  Halbzeug,  war  damals  besonders  iu  den  NiederUodon  beliebt 

(Kirchner  II.  223>. 
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gir  oder  Böhmer  jeder  doppelt  lo  viel.  Die  Emmhme  imLeiD' 
nwidfaeM  miil  der  Wage  werde  toh  den  lieeidq^teii  Blfargeni  in 
die  Kiste  geworfen,  dieie  nach  der  Meeie  im  Bejaeyn  der  Hme- 
meiiler  gedffbet  imd  dM  gefimdene  Geld  aaf  die  Becheiiej  ge- 
liefwt 

Auf  dem  Forstemt  sejeD  dieBlIgeo  so  V*  Aenur,  Vt  den 
Fönrtem  etett  Selaia^  dm  Depntirleii  flir  Oite  Hillie  bej  oft 
•eblechtem  Wetter  gegeben  worden.  ^  Wegen  der  Tauben  ee^ 
es  eine  «reite  Einriebtaiq;. 

Die  Bssehwsrden  Aber  das  Bentamt  mid  den  BoassoU  wurden 
eist  qiiter  Torgebraeht,  wesshalb  kefaie  Bebbtfertigung  Tor- 
lianden  ist 

6.  werde  gekiagti  deaa  die  Depntirtea  anf  dem  Sendamt  yon  7. 

den  hohen  Geldstrafen  anf  UnaMliehfceit  nnd  ttbermieqgen  Auhnnä, 

ihien  Antheil  gehabt  hAtten. 

Hierauf  wurde  geantwortet: 
V<m  den  Strafen  für  Unsittlicbkeit  bitten  die  Deputirten  nie  et- 
was erhalten.  Von  den  fUr  Uebertretang  der  Policey-  und  Klei* 
dsrovdnnng  sey  laut  Ratbssehhiss  die  eine  Hüfte  den  Anbringem, 
die  andere  den  Deputirten  zuerkannt  wofden.  Keinem  denelben 
habe  es  jihrlich  über  6  fl«  eingetri^^  nnd  jeder  hätte  gern  das 
Doppelte  Ton  dsas  Seinigen  gsgeben^  «m  von  diesem  besebwer- 
lioben  Amte  htj  zu  seyn. 

6.  werde  angebracht,  dass  1594  das  Korn  am t  45U2  fl.  anf  die92.i4. 
ßeebenej  geliefert  habe,  wovon  aber  dort  nur  3602  fl.  zur  Rechnung 
gebracht  seyen.  Man  entgegne,  sie  mUssten  im  Uebersefanss  ent- 
halten seioi  was  aber  bei  einer  Specialrechnung  nicht  angenommen 
werden  dürfe.   In  theuem  Zeitsn  hätten  sie  Getreide  entliehen  und 

in  wohlfeilen  xnrtiokgegeben,  seyen  auch  noch  Vieles  seholdig*), 
wfthrend  der  atme  Bttiger  in  sokher  Zeit  nor  g^gen  baaMe  Geld 
hfttte  bekommen  können. 

Uebor  den  letzten  Punct  findet  sich  keine  £n%egnnng:  Uber 
den  ersten  wurde  geantwortet: 

es  müsse  ein  Rechnnngsfehler  oder  Versehen  des  Recheney- 
Bchreibers  seyn,  indem  die  damaligen  Depotirten  bekannte  recht- 

Bchaff<^nf»  Leute  gewesen. 

7.  In  Betreff  des  Bauamts  wurde  gerügt,  dam  Niemand  ein  14. 
J^'enster  oder  Kellerloch  auf  die  Strasse  habe  machen  dürfen,  ohne 


*)  Von  II  Personen,  3  Wittwen  und  dnigsn  Waiwn  betrog  die  gsose 
Schuld  etwa  900  fl.  (Faust  C.  did  f.;. 
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29.34.  Beiiefatigang  oder  Abgabe  daftür,  welche  «e  vartbeiH  bitten.  — 
^  Ferner  bfttten  ne  snf  dem  HAkgnben  keine  A«bicht  gefaiUen  und, 
wenn  etUdie  1000  Diele  gefehlt^  ee  ger  gering  geeclitet,eiickMaacber 
▼on  Urnen  d«7on  genommen.  —  Am  etSrketen  aber  wird  berrorge- 
boben,  daas  von  1540  bis  1611  668^458  fl.aa%ewendet  worden  seyen, 
ebne  einen  eigentiicben  Hanptbau»  anieer  efaier  Mauer  am  den  Gfa> 
ben  sQ  Sacbaenbausen  und  dem  Jadeneck,  wclehee,  weil  «e  keinen 
feehten  Banmeieter  gehabt»  2  Mal  wieder  eingefrUen  eejr.  Anoh  der 
1610  nnd  1611  erhöhte  Wall  au  Saebeenbanaen  aej  wieder  elngefidlen- 
An  der  AUerbetligen-,  Boehenheimer-  nnd  Oalgenfuforte  bitten  sie 
starke  Gebinde  niedeigerissen  nnd  nntOehtige  and  anansebnliofae 
anfgebaut.  Sie  hätten  nur  nach  ihrem  Qntdflnken  var&hrett,  und 
was  der  Eine  aa%4bant,  habe  der  Andere  niedergerissen.  Solcher 
hohe  Geldposten  kffnne  nicht  angennmmett  werden.  UnfHunflieiiaohe 
Werkmeister  mlissten  ihr  Gutachten  darfiber  abgeben.  Fiele  Diasaa 
angUnitig  wom,  so  mflsste  es  bei  dem  abgestandenen  Rad»  inSechten 
gesackt  wevdsQ* 

Das  Vorstehende  wnr^e  also  gerechtfertigt 

Von  jeder,  aach  bej  üblem  Wetter»  geschehenen  Banbeaiekliguag 
Seyen  23  ß  gegeben  worden,  was  jedem  Depntirten  nach  Absug 
des  Aatheils  der  Snbahemen  jährlich  ungefiihr  1,  hOohatens  IVifl- 
beb'agen ,  wobey  er  mehr  an  Schuhen  aeniaoeB..  Der  Holz- 
grabendiener  sej  wegen  seiner  Anfiucht  abzobdreik  Viele  Didle 
Seyen  verbaut  worden.  —  Was  man  an  Baukosten  von  TO  Jahren 
her  berechne,  belaufe  sich  jährlich  auf  ungefähr  9414  fl.  Dieae 
AojBgaben  gingen  weit  über  die  Zeiten  der  jetzt  lebenden  Ratha- 
glieder, die  dafiir  nicht  verantwortlich  seyen.  Näheres  bewiesen 
die  Baurechnungen.  Von  1567  bis  1676  habe  die  Stadtbefestigung 
383,556  fl.  gekostet  Dieses  und  was  dieser  Punct  die  10  Jafaie 
früher  gekostet,  sey  von  den  Baakosten  abzuzieheni  wo  dann  der 
Rest  für  diesen  Zeitraum  nicht  so  beträchtlich  sey.  Dass  ausser 
dem  Sachsenhäuser  Wall  kein  einragcr  Hauptbaa  aaigefUhrt 
worden,  verhalte  sich  nicht  also.  Dieser  sej  nur  erhöht  und  mit 
^nistw^ren  vers^en  worden,  wozu  man  habe  ein  Gewölbe 
machen  müssen,  welches  durch  das  Quell-  und  MainwaRsor  sich 
gesetzt  habe,  wie  es  aucli  oft  bey  Privatbauteu  geschehe,  und 
eine  nicht  bedeutende  Reparatur  veranlasst.  Der  schlechte  Bau 
des  Judenecks  w'i  vor  den  Zeiten  des  jetzigen  Raths  geschehen. 
Bej  der  Galgen-  und  Bockenheimerpforte  sey  man  dem  Rath  des 
berühmten  Baumeisters  Conrad  Köler  gf^fnlg-t.  l^a  der  Aller- 
beiligenpfortc  eine  Zugbrücke  gefehlt,  habe  man  wegen  der  un> 
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müügen  Zotm  «ne  g&amkt,  wobejr  ein  aller,  di«  Bdaitigung 
IdaätaeaA»  Thurm  mbgmnii  wwden  mtiMto. 

m.  JIcscIlwerfci  Iber  die  Vervallng  4er  Stlflwsn. 

Hierttbar  wanb  glekl  Anfinigi  der  Sobrift  iehr  geklagt  Der  1. 1. . 
BaA,  liebe  beMMdere  Uber  die  Pflsger  dce  Hoipitalt  ktmm  AnjUebt 
gefibt  md  deuelbeii  n  viel  ▼mtettet,  woftr  er  TerentwortUoh  seL 
Dae  Emkttiiimeii  bebe  aeh  alele  Tcrringor^  vd  die  amen  Leate 
aeien  aef  dae  Uebelate  bdiaiidilt  werden.  Im  Jabie  1686  bebe  das 
fioipiial  1€^000  lialfeer  Kern  Venalh  gebebt;  wo  aie  bingekommen, 
finde  man  nkdit  in  dan  fiechaangen.  Hier,  wie  bei  dem  Katharinen-, 
WMfranenlclesler  mid  Abneaenkaaten  fehlten  Intrenftar,  Beebnnagen 
«nd  Btteher.  Bei  dem  Hoe|ntil  aeien  Blltler  betanageniaen,  den 
man  keine  riebtige  Ebiaiebl  in  die  Bedmungen  haben  kISnne.  Daltar 
bitten  sie  stattliehe  Cbslereien  dort  geheltsn,  sieb  Wildpret  oder  von 
OeseUaebtetem  das  Beste«  nadi  Hans  wcbfoken  lassen.  —  Ueberdies  88. 
mllase  Adolph  Kellner,  aosssr  den  60  fl.,  die  er  andetswo  an  viel 
empfimgen,  sieb  Über  dem  Spital  gehörige  llfiO  fl.  answeisen  oder 
dieselben  ersetaen. 

Ferner  bitten  die  Neahanae  die  Gefittle  der  AUerbeiligenkirehe  a 
ala  Pfleger  derselben  an  sieh  gesogen  and  nicht  an  milden  Zwecken 
tei'iWMiJelb 

Dagegen  wnrde  von  dem  Bathe  bemerkt: 

Dass  daa  Hospital  keinen  starken  Somvorrath  habe,  daran  sey 
nebst  den  lotsten  tlieneni  Jahren  dessen  geringes  fihdnmmien 
sdrald.  Ifen  bebe  viele  PfiHndner  in  woblÜBilen  Zeiten  ange- 
nommen, die  man  nnn  in  den  llieuem  Jahren  verkOitigen  mflsse. 
Jeder  Pfirllndner  bekonnae  täglich  eine  Meam  Wein  nnd  Bier. 
Wae  von  der  libeln  Bebandlting  der  Kranken  gesagt  werde,  sejr 
fidseh  laut  Anssage  der  Bpitaldiener.  Man  ktane  diese  abhören, 
so  werde  man  finden,  dass  daa  von  Banketten,  Naobbanssdiidcen 
der  Speisen  ete.  Gesagte  alles  fidsoh  sey:  es  beaebrioke  sieb 
auf  Oine  Jlbriieh  bei  der  Sohweinselilaebt  von  den  Spiftddieneni 
den  Pflegeni  geaehfibkte  sogenannte  Wnrstsuppe,  weüches  eine 
geringe  Ergetaliohkelt  fkir  deren  vielo  ihnen  niofat  vergUtet  wer- 
dende Ifnhe  sej.  Versiomniss  der  Armen  finde  nicht  Ststt, 
nnd  einselne  Pille  der  Art  Ilgen  niobt  an  den  Pflegern,  sondern 
an  der  Menge  der  Armen  nnd  dem  ünfleiss  der  Diener.  Dass 
96  Jabresrechnongen  des  Spitals  fehlten,  sey  nicht  an  dem;  die 
Bedmnngen  seyen  von  1551  bia  1612  dem  Bath  flbeiliefort. 
Seyen  firttbero  TOiloren,  so  sey  diem  nidit  <fie  Sebald  der  jetat 
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lebenden  Batlwglieder;  die»  kHnno  doroh  oneD  «bemale  neben 
dem  Spitel  enfatendenen  Brand  Tenmlent  sein.  Eifai  B«tb%;üed 
habe  durch  Aoireinen  von  Blättom  in  den  Redmongen  dae  Spital 
je  wkflnen  wollen.  Vide  bitten  aebwere,  bia  aof  40  fL  aieh 
belaufende  GrondainBen  von  ibreii  Hlnaeni  an  daa  Spital  an 
sahk»,  mit  deren  UnterdrQckiiag  rie  deeh  gtmm,  wenn  eie  Iren- 
loa  bandeln  woUten,  aneiat  angefangen  bitten.  Kor  Em  Blatt 
feble  m  einer  nraiten  Bedinnng:  laut  dea  Znaammenbanga  kSnne 
dieaa  niebt  ana  Gefthide  anaffertnen  sondern  darah  Zofttt 
aiob  verloren  babcn.  Daaa  16B6  daa  Spital  IQ^OOD  Achtel  Km 
im  Vorralfae  gehabt,  widerlege  daa  aab  A.  beilifgeado  Einkommen 
dea  Spitala.  ISR9,  aelbat  naeh  vielen  aQ%eap8rtsn  Jabfen,  aejr 
ao  viel  anaammen  gebnnmen.  Bin  alter  Spitaldiener  aage  aoBi 
daaa  von  90  Jahren  anaammen  hOchatena  SOOO  Aditel  vorhanden 
geweaen:  wire  dteaea  aber  aaeb  1&86  geacbeheo^  ao  aei  ea  nicht 
die  Sefanld  der  Jetat  lebenden  RalhaperMnen;  ihre  Vordlenit  die 
aelbat  an  Kirohen  and  Schulen  geatätet,  bitten  gewiaa  dem  Spi- 
tal niofata  entwendet 

Wegen  der  Zechen  und  Bankette  im  Katharmen-  und  Weiw- 
franenklofter  aejen  dlePftirberaan,  alte  Weiher  und  Jangfiranen 
(Oonvmtnalinnen)  und  aonderiioh  Hr.  Martin  Baner*)  abgehifrt 
worden.  Nie  aej  in  dieaen  KUMem  goBpeiat  worden,  ala  um, 
wenn  man  inventirt  nnd  Beoluiung  abgelegt,  wo  dieai  tiberall 
gOMhehe.  Die  Pfleger  bitten  gar  nicbta  fbr  ihre  Mühe.  If an 
habe  aelbat  in  neuem  Zeiten  daa  gebrlnchliftbe  Nenjahia»Kncben' 
bacioan  eingeatellt^  und  in  wenig  Jahren  etfidie  1000  fl.  angel^ 
Daaa  enuge  Beehnuagen  Ibblen,  ley  nicht  die  Sehnld  der  Pfle- 
ger, aondem  dea  KeUera.  Mehrare  Rechnungen  mUaaten  aich  in 
dem  Nachiaea  dea  varetorbenen  Baltbaaar  L^ng,  der  90  Jahre 
Efttharinenkeller  geweeen  aej,  finden.  Uralte  Inventaiien  des 
KatbarinenUoatera  aeyen  kerne  andere  voibanden,  ab  die  alten 
Bücher  und  Rechnungen,  welchen  die  von  Holahanaen  ala 
Erbpatrone  jeder  Zeit  beigewohnt  mit  «ob  bringen.  Die  neuen 
anf  Befehl  dea  Baiha  gemachten  Liventarien  aeigen,  daaa  ao  we- 
nig die  jelst  lebenden  Batl^glieder,  ala  die  Veratorbenen,  eich 
hierin  etwaa  vorsowetfen  bitten. 

Wenn  ferner  Gegentheil  aage,  Qeorg  Neu  haue  eel.  t»y  vor 
etlichen  und  60  Jahren  aum  ceaten  Pfleger  der  Allerheiligenkirche 


*)  Vater  das  naehherlgen  StadleehnlthebeD,  der  Keller  (Kellner^  Verwal' 
ter)  dea  WeieefraaeaUoetete  wir. 
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gesetzt  worden,  so  sey  Dies»  falscli:  nie  habe  der  Rath  Pfleger 
ZQ  dieser  Kirche  gesetzt.  Bereits  1390  sey  laut  Anlage  B.,  wo> 
von  die  Neuhans  das  Original  aufweisen  könnten,  Jockel  Keu- 
h  an  8  Stifter,  Baumeister  und  Pfleger  dieser  von  seinem  GescUecbt 
alMir  dotnten  KMie  geweeen.  Ton  jeher  aeyen  die  Neahaiia 
Pfleger  deradben.  Die  GettUe  dieaer  Kirche  aeyen  für  daa  Ge- 
icUeeht  der  N.  geelifte^  die  ia  den  letiien  50  JakreDderSirefae 
niiilit  entwendet,  aondern  redüefa  ▼erwaltet  wofden.  Die  Kirobe 
hebe  nieht  mehr  ala  68  Achtel  Korn  Binkommena»  18  Achtel 
davon  habe  Jacob  Nonhana  dem  Komamt  aar  Erhaltung  der 
Ffinrer  gestiftet^  wea  jihrüeh  abgeliefert  werde.  Den  Beat  wende 
^  Familie  m  mflden  Zwecken,  anr  Eihaltnng  von  Stndirenden 
ibiea  QeechleehtB  an,  wie  der  jetzige  Patron  J«  ITIr.  N.  dieeea 
mit  adnen  3  Sfihnen  thne. 


Wenn  nnn  nach  Veigleichung  heider  Schriften  die  veratlndige 
nnd  wOrdig  gehaltene  fieditlertigaDg  dea  alten  Bsibea  aüt  fifiokiidit 
«of  fSe  nnvollkoronienen  ataatnriithaehaftlichen  Einrichtangen  jener 
Zeil  im  Ganaen  befriedigend  eiecheinen  dfizfte,  w»  Uaat  «ich  doeh 
immerhin'  denken,  daaa  Hanehea  in  der  Wirklichkeit  aieh  elwae  an- 
dere verhalten  habe.  Dagegen  etlitrt  sich  die  Klagsdirift  auf  manche 
fluchtige  IJntefencbnng  oder  nnerwleaene  Vorantaetanrng  nnd  itellt  ^ 
gefliaaentUcb  Allea  in  ein  aehr  gebttssiges  Licht  Ana  dem  Schlnm 
denelben  enieht  maa^  deailichi  daaa  die  grelle  Anamolong  der  Klag» 
puncto  hanptalchlididaranf beredmet war,  diekors  vorhergegangene 
gewaltthiitige  Sinapenrung  und  enwnngene  Abdankuig  dea  alten  Rathe 
m  reefatfertigen,  sogar  ala  notiiwendig  daranatellen  nnd  die  TJnmftg- 
liebkeit  aeiaer  Wiedereinaetiang  an  erweisen.  Zn  dleaem  Behnfe 
wnrde  noch  achliemlich  bemerkt^  denelbe  habe  ateta,  waa  er  verbro- 
chen, nicht  gehalten  oder  wieder  snrttckgenommen  und  durch  die  an« 
geaetaton  Achtaebner  aich  mckt  bewegen  laaaen,  in  aemem  Treiben 
etwaa  so  Hadem  oder  an  beeiem.  BSeraa  wurde  die  dringende  Bitte 
geknUpf^  den  abgedankten  alten  Bath  nunmehr  durch  eaderege^ 
nete  Peraonen  enetaen  au  dfliftn,  waa  aber  ntcbt  gestattet  wurde. 

Da  jedoch,  wie  acbon  bemeikt^  die  Bechtfertignng  dea  alten  Baitha 
ungedmckt  blieb  und  ana  diestei  €hrande  damab  nnd  apftter  nicht 
xur  allgemeinen  Kenntniu  kam,  ao  ntttate  ea  we^,  da«  im  find* 
nrtbeil  der  kaiaeriichen  Oommtmion  der  Rath  von  aller  Schuld,  ala 
"unerwieaen,  freigesprochen  wurde;  nur  mfiase  J.  Adolph  Kellner 
aich  eidlich  reinigea und  Etlioheadem  Aerar  wiedereratatten (Ficfaaid  F.)> 
Die  Qflentliohe  Meinung  blieb  gegen  ihn,  und  dae  eingewuraelte  Vor- 
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urtheil  war  in  «U«a  folgenden  Zeiten  ans  dem  Bewusatsein  dee  Volkes 
nicbt  eu  verbannen.  Ungeachtat  die  Patricier  fortan  nicht  mehr  im 
JEUthe  die  tiberwiegende  StUDmenzabl  hatte»,  ging  doch  die  Sache, 
wenn  auch  Anfangi  besser,  doch  wegen  der  bald  eintretenden  an- 
.glttdüiehenZeitoBstände,  sowie  durch  g<ebliebene  mangelhafte  Einrich- 
tungen noch  einganses  Jalirimmlui  ao  ziemlich  den  alten  Gang,  bis  nach 
Veriauf  dieaer  Zeit  ein  neuer  Kampf  ausbrach,  der  einen  gluddüdiiini 
Ausgang  nahm  imd  die  Errichtung  der  wUbudigBA  Bttr^ervertretong 
und  dm  Kemer-Collegs  «1»  aebr  mAmm»  Centrale  des  StaatAant- 
haltea  aur  Folg«  hati«. 


m. 

Die  Verwickelung  der  Brüder  Faust  von  Aschaffenburg 
in  die  bürgerlicben  Unruhen. 

AU  Üinleitiii^  au  dieaen  Voifliigeii  acMil  aelir  ibidtriid^  ro- 
«rai  im  Ailgwaemtii  die  Famäie  Faait  toh  Am\m0knhatg  TOÄ  ihrem 
Urqpmg  an  bia  sn  ihmn  ErlQaohen  naher  kviuien  na  lemm,  ackon 
um  aia  v«n  andeni  FamUifln,  dee  Kamm  Fanat  an  «ntanebeidMi, 
dann  <U  imaMr  benAhmiweBtibar  Bejtnyaf  Gkaetacye  m—eitt  Stadt^ 
gans  besonders  aber,  wenigstena  theflweise,  ida  gvle  Gnmdlagt  dea 
Berichtea  über  dw  Verwickelimg  sweier  MitgUader  dicacr  eInnMb 
hier  befindüohen  pateieMcfafn  FanBn  kk  d&a  UnrolM«  jßmt  Zeit 
Hiemu.  hftt  Fichard  in  Omer  auf  dar  biingen  SliidtbibUoIhdk  be- 
findliehen Handaebrtft  am  vielen  bewShrtan  ^^qeilen  und  mit  aoig- 
ftlt%er  £ritik  genügenden  Stoff  gaWHrt,  naek  wMmm  malvera 
Angnben  bei  Lenmar  (A.  1/881.  4S7.  R  L  157. 9»)  beridtfigt  ww^ 
den  mfleaen. 

FiclMRd  gibt  an,  dass  der  Bömiaehe  Kamen  Famtal  (gletokbe- 
dentend  mitFelix.  Glfioldich)  nach  AngalM  von  Qoldast  inBUttien 
«nd  Boigond  aiok  erhallen  mid  yrm  d«  inTenoUadeoe  CNgeadoii  iron 
Deutschland  als  Qeschlechfamamen  sieh  anagehceüet  bnbe»  wm  er 
mtaoha  Beiapide  anflihrt  £r  abhUeaat  Itienmi^  aaan  maaae  taaserst 
voKaiolitig  aein,  nm  nioht  die  aehr  Tmeliiadaaen  Familien  Fanst  mit 
einander  m  TerwechBein,  wie  ea  n.  Zum  Jnngen  gatkan  babe^ 
welcher  die  Fanate  von  A-'mii  den  Fanalen- an ÜMba  wd^dtm  älten 
Fanaten  dahiir  «uammamrivft. . 

Ficbanl  redet  suertt  von  den  älteren  bUaigen  und  gibt  ihre 
Stammtalel  von  1367  bia  IfiOl  Da  die  l«l«tan  SpritaalingeQeiatUdie 
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WIND,  iB^  itafb  dfe  Fnalie  wMi  Amb  niittr  d»r  hiwigcn  Bti|;er- 
iclnft  findeii  «Bh  in  iltmr  vaA  nuumt  Zmi  Pttmitak  dtk  Urbmbb 
Faoat 

.  I.  Von  den  FMStCB  ZU  Mainz 

bnwtkl  FkM,  aie  bmüi  in  14^  Mwer  abw  in  1&  Jaltf- 
hmdert  la  findea  Ninii  obwoU  nicht  sa  dm  dwtigfo  Biteidcnii 
doch  M  dm  aBgncfaflBoni  bOigniicfacii  Fcnüioi  fjABng,  Zwar 
werde  Dr.  JohaBn^Fanci  1578  wwlkit,  dcdk  der  «nto  Emn^ 
Juihe  dnaMOnchUila  war  IttBdn  Glane  Fanat,  wolÜieberBMhr 
tcr  an  Iflaim.  Tan  ihn  wird  getagt:  Als  14M  di»  ZOiifta  «dar  dia 
Gamcme  an  Mans .  ach  ca|iillrt  «od  foma  namn  Kath  cngaiaiat 
baba^  ni  CSm  Faat,  dar  Qoidwknd«^'  in  den  Balii  gatogan  wnrdaiu 
Ana.dUaam  oder  ^en  ndmi  Gronda  legte  er  mm  Biobleiant  nia^ 
der.  Dieser  nnn,  ndal  Fickard,  habe  2  SSbna  gehabt,  Johann 
nnd  Jacob.  Der  entere^  Jobann  Faiut,  befasste  sich  mit  der  Giesa- 
fcnnBti  was  eine  zu  Maina  befindlich  gewesene  Kanone  mit  den  Bild- 
ninen  Ton  Johann  Fanst  und  Peter  Schöffer  beweist.  Er  war  ein 
angesehener  und  verml^nder  Mann,  bekannter  Theünebmer  an  der 
Anabildang  der  Buchdrnokerkonst,  woan  er  jedoob  Anfangs  nur  Qdd 
▼orschon.  Mit  ihm  war  Johann  Guttenberg,  der,  Ton  Stran» 
bnig  kommend,  1444  zu  Mainz  aidi  niednrliess,  in  Verbindung  ge* 
treten.  1453  ward  Peter  Schöffe r  aus  Gernsheim,  zuerst  Schreib- 
lehrer in  Fausts  HaDse,  dann  zu  Paris  Abschreiber  von  Handschriften, 
welcher  den  Guss  von  Mctalllettem  and  die  dazu  erforderlichen 
Werkaenge,  ao  wie  die  Druckerschwärze  erfand,  in  die  Gesellschaft 
aufgenommen.  Doch  Gnttenberg,  welcher  die  erhaltenen  Vorschflsse 
nicht  zurückerstatten  konnte,  musste  nach  dem  hierüber  entstandenen 
Bechtratreite  austreten  und  sein  Druckergeräthe  an  Faust  UberlasseOy 
der  nun  mit  Schöffer  das  Geschäft  fortsetzte.  Johann  starb  auf  einer 
Heise  nach  Paris  im  Sept.  1466  an  der  Pest.  Zn  Folge  der  Publica' 
tions  de  la  sociöt^  pour  la  recherche  et  la  conservation  des  monu- 
mens  historiques  de  Luxembourg,  tome  VL  p.  133—135  wäre  er  bei 
der  Bemühung,  die  Bibelansgabe  von  14622  dort  abzusetzen,  der  Zan* 
berei  angeklagt  und  vor  Gericht  gestellt  worden,  sei  aber  entflohen. 
Den  Grund  dazu  habe  der  wohlfeile  Preis  und  die  vollkonnncne  Gleich- 
heit der  Buchstaben  gegeben.  In  ähnlicher  Weise  wurde  er  mit  dem 
Fanet  der  Volkssage  verwechselt*). 


*)  SchneegaoB  in  seiner  histor.  topogr.  Beschreibung  von  Kreuznacb, 
18^  (S.  185—188)  erzählt  von  einem  Jobaanes  Georg  äabeliiuiu  Fanst,  der 
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Sdn  Bnider,  Jacob  Favtt,  ein  GokMwiwh.  war  1462  eimr 
der  drei  Bürgermeieter  und  gehörte  an  den  Neun,  walehe  beieholdigt 
werden,  den  üeberftU  der  Stadt  dnreh  den  Enbiicfaof  Adolf  von 
Naisan  verrtäifiriacher  Weise  be.gllniligt  an  beben,  ebne  aber  an  er- 
warten, daM  ea  ao  mttzderuob  angeben  werde.  Da  aeinet  Bmden 
Jobann  Toebter,  Cbristine,  an  Petar  SebOffar  iMtbeiratbel  war, 
nnd  ibr  Sobn  1481  Dechant  an  8l  Sti|ftban  wnrde^  eo  letate  Jaeob 
Faaet  mit  Scbaffer  dae  GeaebSft  ibrt  Ton  leiaen  Naefakommen  wurde 
nocb  bb  1566  gedrnefct,  wo  ea  anfbßrle.  Die  gitteren  AbfcdnimliBge 
waren  meist  Qds^ebe  nnd  die  FamtUe  starb  ans.  Ein  Enkel  von 
Jacob  war  Frsna  PUIipp  Fanat,  Dr.  Jnr.  GhnrftrsÜiieher  Ksnaler, 
weleher  der  KrOnong  dea  Kaissn  Uattbiaa  dabier  1618  beiwobnto 
nnd  1616  etafb.  Kaob  Zum  Jongen  erthente  Eaäser  I. 
1620  den  Fanston  an  Maina  emen  Wi^poibrief,  der  auf  die  Fanate 
▼on  Asoiiaflenbniig  nicbt  beaogen  werden  kann. 

n.  Die  Fauste  von  AsrhafTfoburg. 

Die  urkundlichen  Nachrichten  gehen  nicht  über  die  letzten  Jahr- 
zelicndc  des  15.  Jahrlitindcrts  hinauf.  Es  findet  sich  kein  Zusammen- 
hang mit  den  F  lustea  zu  Mainz;  auch  sind  die  Wappea  beider 
Familien  verschieden  *). 

wabrBcheinlich  den  Stoff  za  dem  Volksmährchen  geliefert  hat.  Melanchthon 
hat  ihn  aellMt  get^en,  nnd  der  gelehrte  Abt  vea  Spoohdai«  Tritlemheim, 
innert  sieh  in  einem  Maniueript  weitl&nfig  über  ihn.  Er  Imtte  seine  Sehnibil- 

dang  zu  Wittenberg-,  den  Doctorhnt  zu  Ingolstadt  erhalten  und  führte  ein 
heramschwtifVndes  Leben.  Mit  manchen  für  damalijfc  Zeit  seltenen  Kennt- 
nissen, zumal  iu  der  Naturwiitsenacbaft,  scheint  er  grosse  Prahlerei  und  Frech 
heit  Terbnnden  an  heben.  1607  ksm  er  nseh  Kreiunneh,  wo  man  ilnn  anf 
Eni|ifBlihmg  des  aaf  der  benachbarten  Eliembarg  weilenden  Frans  von 
Sicktngren,  welcher  viel  auf  Geheimkünste  hielt  und  für  den  Erfolgseiner 
weitgebenden  Plane  von  ihm  AttfiBcbluss  zu  erhalten  hoffte,  die  erledigte  Stelle 
dea  Kecto»  an  der  lateinischen  Schale  verlieb.  Da  er  aber  ein  lasterhafter 
Menteh  war,  eo  mniste  er  bald  wieder  flflehtig  werden. 

*)  Das  Siegel  schon  des  ersten  erwiesenen  Claus  Faust  zu  Mainz  (Gaden. 
II.  Kupfer  2*J)  bestand  in  kn-UTwrf?  p^rlojjtpn  Anf^cln  mit  ennT  Priu3t  darttber 
und  mit  der  Inschrift:  Nicolai  Faust  jud.  secular  Mu^unt.  Später  wurde  die 
Faust  weggelasaen,  und  so  erscheint  es  auf  allen  vun  Johann  Faust  undScfaöffer 
gednioktMi  Bttehem. 

Dae  Wappen  der  Fauste  von  Aschaffenburg  dagegen  bestand  in  einer  zu 
gethanen  Faust  von  natQrllcher  Farbe  in  blnnom  YoM.  Anf  dem  Stechhelm 
war  ein  i^ausch  blau  und  weiss,  wie  die  Helnidecke ;  daraut  ein  blauer  gekrau- 
ter Adler  mit  ausgebreitetem  Schwanz  und  Flügeln,  au  frech  tstcbend  In  dem 
Adelsbrief  von  1557  ward  dieeee  dabin  verbessert ,  dnaa  statt  des  Steehbelms 
ein  Tomierbehn,  und  statt  desPausches  eine  goldfarbene  Krone  ertheilt  wutde 
Leraner  A.  I.  nach  312  ötee  Kupferblatt  Unke  nnten.  —  (Fiehard  O.  F.). 
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1.  Olam  Faust 

ist  der  erste,  von  welchem  man  sichere  Na<^hriciit  Lat.  Da  seine 
Eltern  nirgends  erwähnt  werden,  so  scheiut  es,  »las»  sie  von  geringer 
Herkunft  waren.  Geboren  1475,  zog  er  als  Fälmdrich  unter  Kaiser 
Maximilian  L  1499  iu  deti  Krieg  wider  die  Schweiz  und  erntete  grossen 
Ruhm.  Dann  heirathete  er  Kathanna  Dauireich  aus  Damm,  einem 
Dorfe  bei  Aschaffenburg,  und  wird  Bürger  dieser  Stadt  genannt.  Da 
1525  die  Ötadt  m  dem  HaucnikriL'^  ^^ich  empörte,  und  von  den  Ein- 
wohnern viele  Ausschweifungen  begangen  wurden,  verlor  sie  ihre 
Privilegien  und  erhielt  einen  neuen  Stadtrath,  dessen  Mitglied  Clans 
Faust  wurde.  Nach  Zum  Jungen  wäre  er  sogar  Bürgermeister 
gewesen.   Er  starb  1541. 

'  ''  "''^''^/BttMB  Solln  Johantt^Faiiit,' ' 

geboren  inioBete  neb  Anfangs  dem  geisüieben  Stande,  ontiagte 
aber  denuelben  wieder  und  beiratheto  1631  Kaihaiina  Ejrmmel, 
Toehtor  von  Andreas  Eymmel  (EbnnimeQ,  CbarmainziMilieni  Hof* 
trompetor.  Er  war  Batbaberr  m  Atduiffianburg,  dann  1546  Scbnl< 
ibeis  daaelbst  1544  ertfidlte  ibm  CSarl  V.  mnen  'Wappenbrie^  der 
in  dem  nachfolgenden  Adeltbrief  von  1567  angeführt 

Als  1547  der  Graf  von  Bftren  mit  einem  Heere  dem  Kaiwr 
an  Hülfe  sog  und  bei  Aachafienbug  die  Scbmalkaldiachen  Bmidea* 
genossen,  die  ihm  den  üebergang  Uber  den  Main  atrmfig  machten^ 
anrOckaeblag^  wurde  AsebalFenburg  geplQndert  nnd  som  llieil  ver* 
bnmnt  Dieaes  Seblekaal  traf  aneh  des  Jobann  Fauat  in  der  Sebmied- 
gaaae  der  Yoratadt  auf  dem  Damm  gelegenes  Haoa,  welehes  er 
durcb  UntontHtauDg  dea  CSburftrsten  wieder  «nfbaute.  Ala  aber  1558 
die  Trappen  des  Markgrafen  Alb  recht  von  Brandenburg  die 
Stadt  eingenommen,  das  Scbloss  und  yieleHftuaer  angezündet  hattaa, 
▼erbtannteFaoatsHaus  abermals.  Dieas  war  ohne  Zweiftl  der€hrnnd, 
wessbalb  er  Aaehaffenburg  verliess  und  mit  aeiner  Familie  nie  wieder 
dahin  sorUckkdirte. 

Xnra  Torber  war  aeine  Frau  gestorben.  Auf  ihrem  Leiohenatnn 
an  Sl  Agatha  in  Aaehaffenborg  sieht:  «^^Fanat  tob  Aseh äffen* 
bürg/  Jobann  nannte  dob  so  aam  ünteraehied  Ton  denFauaton  au 
Mainz.  Doch  sein  und  einiger  aeiiier  Kinder  Anftntbalt  an  Maina 
mag  aar  spätsm  Yerweohselung  beigetragen  haben,  ^  em  Irrthum, 
dessen  sich  sogar  einige  Gtelshrto  ssines  Stammes  tlieflhsllig  mach- 
tau,  um  mit  dam  berühmten  Buchdraeker  Fanst  in  ehrenvolle  Ver* 
waadlsehaft  au  kommen.  Johann  starb  au  Maina  1568  und  liegt  au 
St  Qmntiii  begraben.  1557  war  er  von  König  Ferdinand  im  Namen 
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winw  Brüden^  des  Ktämn,  getdelt  worden  und  in  dem  Ädelsbrief : 
dermalBn  «elUiolier  Biditer  a^Uaim  giemmU  Wahceclmnlick  eoUte 
ihm  Oieqei  ab  Emts  dienen  iUr  die  sweifoehe  Verbcennung  saine» 
Bmm*  vbA  anr  Belolnrang  ««iaee         filr  die  kiiirliche  Pmüiei 

3^  Dewen  gleiobnemiger  Sebn  Johikun  Fsnet 

■vvar  horrn  1525  uu<\  wnrdo  rn  Mainz  Dr.  jur.  Er  trat  zum  JjUther- 
thum  über,  Vic^^  ?Äch  15'>]  zu  Frankfurt  als  Rl!rp;er  nieder  und  hei- 
rathete  in  erster  Ehe  Anna  Bromm,  Tochter  des  Hans  Bromm, 
Bruders  von  0!ans  Bromm.  Im  McnniL-buclic  ist  angemerkt,  da««, 
obwohl  dem  Hans  lironim  (der,  bciläutig  gesagt,  ein  sehr  hitziger 
Mann  war  und  Rcitiem  Bruder  (Jiaus  wc!::;"cn  des  rtn«;lüpk liehen  Saiger- 
handels  eitrig  beistand)  di«  Gesellschaft  tür  jetzt  verboten  sei,  solle 
doch  die  Hochzeit  seiner  Tochter  mit  Dr.  Johann  Faust  auf  der 
GeHellschaftastube  gefeiert  werden.  Er  kam  nämlich  durch  diese  Hei- 
rath in  die  Gesellschaft  Altliniburg,  Am  25.  Jnl.  1582  empfahl 
Dr.  Faust  die  CöhiiHchen  Abgeordneten,  welche  auf  den  Reichstag 
gingen,  um  die  Erlaubniss  zu  einer  Kirche  zu  erwirken,  dem  Pfjil- 
zischen  Oberarzte  Joachim  Struppius,  seinem  spätem  Scliwie.^^er- 
Roline  (Faust  C.  723).  Als  eifriger  Lutheraner  wurdf  er  kuiz  vor 
dem  Tode  des  Chiirfürsten  von  der  Pfalz,  Lndwit;;  Vi.,  Kanzler  des- 
selben,  rausste  aber  auf  Betrieb  des  V^orrnundcs  \  nn  ch'ssen  Sohn  ,  Fried- 
rich IV  des  calvinischen  Johann  Cru^irair,  wieder  weiciien.  Ausser- 
dem war  erüath  der  Grafen  ToniSolms,  isenbargrüaiuiu  und  Schlick 
(ScbliU?). 

1576  beiratheto'  er  in  zweiter  Ehe  Margaretha  geb.  Rftiaa, 
Wittwe  von  Anten  anm  Jungen.  1589  kaufte  er  das  Haus  zum 
Reiffenberg  auf  dem  Bomnackt  (ehemaliges  Casino)  um  3300  fl. 
Die  Familio  TeriuRifte  es  ^ter  nm  5600^  fl.  an  Jobann  ßoboiier. 

Johann  starb  und  liegt  so  Si  Feier  begraben.  Aaf  den 
Grabstein  be&nd  sieb  der  Znsats:  —  von  Asckftff«abi;rg.  Er 
binteriksB  au  erster  £ba  2  Sohne  und  8  T«cktor  (tassefdem  war 
eine  firOb  geatofben)  wtd  ana  aweiter  Ehe  «nen  Selm.  Die  iher« 
Toehtar,  Jnliaaae,  geb.  Hfii,  heisathete  1568  den  Heiaen-Dann« 
attfdtisohan  Kanaifr,  Jelnun  Piatoriaa  Ton> Nidda  md  sCiurb  1417. 
Die  jüngere  Tochter,  Juatine,  geb.  157 1,  keirathete  UM  den  be- 
reit» erwSdmten  Dr.  med,  Joachim  Strapp  (Strappin»),  ans  Geh* 
bauaen,  und  starb  an  Wetabr  1686^  Ihr  hinUrlaaieaer  Ehegatte 
heirathete  in  sweiter  Ehe  Maria  Marigaarethe  Bromm.  —  Oier  Sohn 
nweMer  Ehe,  Job  arnn  Ojer,  geboren  1577^  kairalhelo  nent  1897 
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JaliMM  FiohArdy  imd  Meh  liiMn  Tode  1690  UmvIa  von  QUu- 
bvrif,  kam  tM  In  den  Batfi  «nd  sUttl»  1681. 

BitamnUt  md  uitkiHIrdiger  sbd  atiiift  beiden  Sehne  Hans 
OJane  HeiMoh  und  JehAuti  ffiedxichl 

4*.  Haus  Olsus  Heilreteli  Favet  Ton  Ate  half  ettbnrg» 

wobnbaft  Im  Eichlar  Hof  (Schnurgasse  67)^  war  geboren  1962, 
beimthete  in  erktor  IBie  lö^  tSÜÜabeHi  Liiimbetger,  imd  nach 
ibMm  1600  erfiilgMii  Tode  in  swetter  Ebe  1610  Alma  Uuria  geb. 
Degenbard,  Wittwe  von  David  Böbrer,  Dr.  jur»  am  der  Ober» 
pfids.  Er  kam  1686  in  denfiaib,  war  1611  alter  Bfligenneiater,  itarb 
1618  mif  liegt  im  St,  Peter  begraben.  Seine  Wttiwe  ^erebeliobte 
lieb  mit  dem  BsihiigiiBde  Oedrg  Eger.  Lükit  eefifter  Iieiobee|ir«digt 
baMe  er  au  B«M«abttrg»  Baeet  md  Marboig  die  JlteaUfte  ündifi 

Im  Deotattber  1605  bekhgleii  aiob  die  df«i  GobHIder  Faae^ 
daea,  ebwoU  derfloaabt  ibea  HameiiB;  ton  Aiobftff<»nbiirg»  viele 
Jabie  anf  der  t>eaeUMcbiltBtafel  veu  AltUmborg  gettanden  habe,  bei 
der  letalen  UnMchrelbmig  durob  Harn  Beetor  eum  Jimgen,  ibren 
wmaiAten  FteoMl,  Schwager  tmABwtmt,  weggahaaeii  werden  eal 
Dktm  angebomitt  Ebrefltitel  bitten  aie  In  Selrilteif^  UnterMbriAen, 
Siegtin,  Stammbaebeiii,  Widmotigeii,  ImmrtlrfeaHirtiiig  aof  üniveMitii 
gebranebt  mid  woUten  ilob  aiobt  dtt«b  WegfaMung  deaacdben  be* 
eebim|te  iamen.«-^  Himnii  eiititand  ete  mebijibriger  SMt  M  der 
QeaeHMbaft  AHUmbiiig,  der  nadb  Fidürd  seinett  eigeiitliobeii  U«» 
^mng  in  dem  Siebe  de*  Job«  Friedrieb  Fatiet  baiite>  womit  er 
den  ana  «bem  iUefen  imd  angeiefaetieren  OeeeUecbte  ontipraMMn 
Zum  Jttiigeit  beleihte. 

Ale  laMdtfih  der  Broder  Vatar  1661  in  die  GeMilicbaft  enige» 
nommea  wurde,  ttng  man  denZnsata:  von  Aeebaffe»btirgi  ntebt 
in  die  GesellwballtlilU  ein,  weU  er  niebt  im  Adelibdefc  atand.  Der 
Veter/  dmieb  viele  aerstrenende  BeBchif^gongen  in  Anipnicb  ge- 
iioaomea,  lieai  ea  dabei  bewenden.  Im  Jahre  16i90  wwetttt  die  Sftbne 
dieten  Zosate  auf  die  GeBellschaftstafel  zu  bfädgeili  wae  man  lange 
Zeit  lungeben  Heaa.  Ale  aber  Hans  Hector  zum  Jungen  ätttbeo- 
aeieter  wwde^  bütte  es  ner  eines  fireundlichen  Wortes  bedurft,  mn. 
es  abermals  geschehen  zu  lasse».  Allein  da  Job.  Friedrich  Fanet 
ihn  hoehfuhrend  behandelte,  wurde  es  beharrlich  verweigert*  In  einer 
Schrift  naoBten  die  Brttder  ihre  Gegner  anfgeblaaen.  Diese  er- 
wiederten  mit  Äns|rielung  auf  der  Fanste  tJrgroesvater :  „weder  sie 
noch  ihre  Vorfahren  hätten  je  bei  Hof  ai^geUasen".  Friedrieh  Faust 
bemerkte,  weil  die  GeselbehaA  gegen  aSaamtUebe  Bromiee  einei^ 
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Widerwillen  gefasst,  mUssten  auch  sie  darunter  Imden.  Viele  inm 
Theil  heftige  Schriften  wurden  gewechselt,  bis  endlich  in  einem  er- 
neuerten Adelsbriefe  von  160d  den  Fausten  vom  Kaiser  bewilligt 
wurde,  den  Zusatz:  von  Aschaffenburg,  zu  fUhren*:  worauf  der> 
selbe  im  November  1610  von  der  Gesellschaft  angenommen  wurde, 
doch  nicht  „wegen  dea  üerkommen^  aondem  kAiserMchemZogwUhid- 
ntaa  zu  Ehren". 

lieber  die  Verwickelung'  des  Heilreich  Fauat  und  seines  Bruders 
Friedrich  iu  die  bürgerlicheil  Uiurohen  uehe  unten  die  raten»  Ans» 
einAadenetsaiig. 

4**.   Johann  Friedrich  Faust  von  Aschaffenburg, 

1569  geboren,  heirathete  1592  Margaretha  Je  ekel,  kam  1601  in 
den  Rath  und  wurde  1607  jüngerer  Bürgermeister.  Fichard  bemedkly 
daat  ein  drückender  Stolz  ihn  behorrsoht  habe.  Sein  VerfidiTCn  als 
Vorkämpfer  dee  Patriciata  in  den  bUrgerlicheD  Unruhen  war  iusaerat 
heftig  und  unvorsichtig  und  vernichtete  seine  ganxe  Stellung;  doch 
ertrug  er  sein  Sobiokael  mit  Würde.  Von  Mai  1613  an  lebte  er  in 
einer  Art  Verhannung  und  starb  aneh  in  denelben  1681.  Anfonge 
hielt  er  sich  zu  Dennetadt  bei  seinem  Schwager,  dem  Keniler 
Pistorias  «n^  dem  er  auch  den  Schutz  des  Landgraflra  verdankte. 
Als  aeme  an  denselben  verheirathete  Schweater  Juliane  1617  ge- 
atorben  war,  scheint  er  Darmstadt  verlassen  nnd  zu  Niederoleoo^ 
einem  Dorfe  zwiaehen  Butzbach  und  Weilar,  seinen  WohnaitB  ge- 
r'^lTOf"  zu  haben,  in  der  Nähe  sehier  an  letzterem  Orte  wohnendm 
aodeni  Sohweater,  Justine  Struppius.  1619  kaufte  er  dort  «n 
adeligee  Hans  und  starb  daselbst  Vä&l.  Seine  Frau,  die  ihm  an- 
fi&DgUch  in  die  Verbannung  gefolgt  war,  wie  sein  1615  zu  Darmstadt 
gebomer  Sohn  Georg  Joachim  beweist,  hielt  ihr  letates  wiglllQk> 
liebes  Wochenbett  za  Frankfurt,  wo  sie  1618  starb. 

Friedrich  Faust  war  ein  Liebhaber  der  Geschichte,  mit  welcher 
er  sich  aoeh  in  der  Verbannung  beschäftigte.  £r  gab  1617  Fasti 
Limburgenses  (Limburgische  Ghnmik)  nach  einer  jetzt  verlornen 
Handschrift,  dann  Hans  Begkmanns  Lübeckische  Chromk,  ferner 
Weigand  Gerstenbergers,  genannt  Bttddenbinder,  Franckenberglsche 
Chronik,  alle  drei  au  Heidelberg  heraus.  Senkenbei^  in  seinen  Select 
schreibt  ihm  auch  ein  corpus  dipiomaticum  Francof.  in  4l<'.  am  Er 
schrieb  ausserdem  Manches  und  sammelte  25  Jahre  lang  an  aeiiieii 
OoUectaneen,  die  manches  Gute,  aber  auch  viel  Mittehnässiges  ent- 
halten. Die  Wappen  der  Patricierfamilien  brachte  er  in  lateinische 
-Verse^  machte  ^ychaeits-Chronoaticha  und  verstand  es  mit  Alexaa- 
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drintioiier  Kflmlslol  •  einen  OiMsmmA  in  Foim  einee  Erngs  m 
büden.  Skidlieh  Terftrügte  er  lieli  eelbet  iwei  lateimMbe  Gialieclirif- 
tenimd  fliM  dentadM  ^KJLie&^m.  Anknigm  FiduurdaF.). 

6.  Sein  Sohn  Hezimili«n^ 

geboren  1669^  ttndirte  sn  Gtenen,  Streeribing  nnd  andern  XJni?eni- 
tllen,  dnrchreiAe  Frankrdeh,  Lothringen,  £e  SobireiB  und  wnrde 
161»  m  Besel  Dr.  }vanL  lOSO  hfeinrtliele  «r  In  enter  Ehe  Ann» 
Heri»  Bremm.  Lent  eeiner  Leidienpredigt  wud  er  1888^  Sjm- 
diene  dil|ier|  der  leMe  TOD  den  GeedUeehtevn,  der  dieee  Stelle  bielr 
bekleidete.  Fidinrd  findet  ei  aulMend,  dam  man  ihn,  imgeachtet 
dee  gegpn  Minen  Vater  getragenen  Hamai^  an  dieeer  Stelle  lieftrdert 
Imbeu  '^neUeiGht  woUto  man  daa  an  dam  Vater  begangene  Unredit 
dem  Sohne  veigllten.  Mariniiliaii  seiclmete  lidi  aüa  Qfliwhftftffnnff**T 
ana  nnd  wurde  in  jener  atUimiechen  2MI  von  der  Stadt  vielfiMdi  sa 
den  nichtigatan  Veieendyngen  gebraneht  1686heiratlieteer  in  aweiter 
Ehe  Snean»  von  Stetten.  Er  atub  1651  nnd  liagt  m  St  Katha- 
rinen begraben. 

1641  gab  er  eeme  eoneilia  pco  aarario»  eni  bekaBatwWeil^^  anf 
eime  Koalen  hanÜDa.  £a  ist  theils  1f4ffaitiTli,  4eila  dentaeh  aboe- 
ftaet,  yeriireitet  eidi  Uber  aUe  Begierang»'  mid  OameielgegenetKnde 

nnd  war  die  BVneht  2(yfthriger  Amteer&hmngen. 

lfdirere  Nadirichten  geben  od,  daae  Gustav  Adolph  ihn  mit  dem 
Zehnteo  za  Qriedieim  nnd  Schwanheim  belehnt  habe,  auf  waleben 
er  alte  Fordenmgen  hatte;  bei  dem  Weetphiliehen  ^^rieden  mnaete 

Ana  Marimiliaiw  sweiter  Ehe  atemmte  der  jitngere 

6.  Johann  Friedrich  Faust  von  Aschat'fen bürg, 

welcher  mehrmalB  mit  seinem  Grossvater  verwechselt  worden  iat»  Er 
war  1636  geboren,  brachte  den  grösaien  Theii  sein^  Lebens  aus- 
wärts zu,  war  nicht  verheirathet  und  starb  1674  ala  Hollandischer 
Obristlentnant  an  seinen  Wanden  bei  der  Belagenuig  der  Featmig 
Grave  (de  Qraaf).   Zu  Nimwegen  liegt  er  begraben. 

Seine  gelehrte  Bildung  beweist,  dass  er  studirt  habe.  Er  gab 
nntor  eeinem  Namen  die  erste  gedruckte  Frankfurter  Chronik  herana 
unter  dem  Titel:  Der  Stadt  Frankfurt  Herkunft  und  Aufnehmen, 
Frkfi.  1660^  4*.  beim  Autor«  welohe  er  von  Bremen  ans  dem  fiath 


*>  nach  Leimer  A.  1.  377  schon  leSß,  was  fiohard  bestreitet. 
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widmetoy  wofilr  ilmi  46  fl»'?«rahii  wofdaii.  Daria  «gt  er,  daw  « 
▼or  Bener  Abrene  dieaes  Work  ana  Tialan  HamclarfiffHIen  md 
BSeham  in  sainaa  Yatafa  und  «ndam  BiUiotliebHi  gMaiamlt  lud)«. 

1664  eraduen  dabier  bei  dem  BaefahMadbr  Georg  Fickwirth 
die  Obronik  der  Stadt  IVvokftirt  dnreb  Qebbaid  Florian,  welcbeii 
Namen  Fiokwirtb  ala  Yerfaaatr  angmoomMn  batlc^  in  12*.  Dieeer 
tilgte  er  als  aweüen  Tbeil  unter  dem  Titel:  Oontiaiintio,  daa  Werk 
dea  eben  genaaalen  Job.  Fnaär,  Fanat  bJnaa,  obne  jedodi  bei  dam 
wgrflicben  Abdruek  dewelban  weder  den  Namen  dea  Verfiasen^  tioeh  wo- 
ber er  M  genommen^  «aek  mo'  mit  einen  Worte  an  emihneii.  Lenner 
aag^  da«  er  es  nnr  mife  Umdraok  daa  Titels  und  aift  BewilEgmig 
daa  Verftaaari  geAaa  balMb.  Kirebner  nennt  es  ein  PlapaA  and 
seUeehtea  Wark  Fiabard  wlU  es  ab  ente  j9eedäeUlibbe.Be«rbai-. 
tung  mildar  beniftbettt  beben.  Dieser  Faust  soll  «nob  ainan  Disenm 
Tom  Unyvnng  der.  Boabdraakerai  gasobrieben  babsn. 

Fiohard  bat  eilten  unrfisaidBB  Btaasttbanm  der  Fansta  von 
Aaobaffenbarg  aai|S€ateUt  Der  tetrte mfanü Ae Bprow  dabior  Oeorg 
Friedrieb  F.  A.,  geboren  166^  kam  17U4  in  den  Batb,  wuide 
1713  Sohöff;  war  verh^ratbet  und  starb  1734  kinderios.  Die  letzten 
weiblioben  Abktfninüinge  dahier,  Urureokelinnen  vea  Jobann  Fried» 
rieh  dem.mteren,  waren  Maria  J  ali an e  F.  v.  A,  verwittweta  von 
Kahlden,  geb.  1680,  welche  1726  in  das  WeisifraUenklosler  trat 
und  da  1751  starb;  und  Maria  (Margaretlia?)  Eleonore  F.  v.  A., 
geb  1684^  weleba  1726  in  4ka  KatiMvinenkioatsr  kam  und  dn  1766 
atarb. 

Andere  Abkömmlinge  der  Familie  zerstreuten  Mch  nach  aussen; 
mehrere  männliche  standen  in  firemden  Kriegsdiensten.  Theils  nach 
Fichard,  tlieib  nach  den  oben  angeführten  PublicatioDs  de  la  soci^l^ 
de  Luxembourg  sind  folgende  auswärtige  €Mieder  der  Familie  be- 
mericenswertb. 

£ine  Tochter  von  Clans  Heilreicb  F.  ans  zweiter  Ehe,  Anna 
Justine »  gebw  1607/  heiratbete  1620  den  Pfala-Neuburgt»chen  Rath 
Dr.  jnr.  Heinrieh  Liebmnnft  au  OAln,  wurde  katbolisrii  und  alarb 
daaelbst  1643. 

Ein  Sohn  von  Claus  Heilreich  aus  erster  Ehe,  Johann  Hec- 
t  or,  geb.  1601,  heirathete  1624  zu  Kirohberg  anf  dem  Hunsrfick 
Maria  Margaretha  von  Eych  und  wurde  1636  Pfalzgräflich  Birken- 
feldischer  Amtmann  zu  Winterlmig  in  der  bintem  Gra&cbaft  Spon- 
heim.   Er  starb  1(5(57. 

Em  Sohn  von  Claus  Heilreich  aus  zweiter  Ehe,  Hieronymus 
August,  geb.  1612,  beiratbete  1649  au  Caatellaun AimaMaj^garetba 
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von  Ui  ni?  c  l  borg.  Vcrmuthlicli  vertrieb  ihn  von  dort  der  FranzÖ- 
Hihclie  VcrLeeruni.'ftkrie^,  während  seine  Kinder  dort  blieben.  Denn 
er  starb  dahier,  nach  iStctteiis  Famiiitüubucii,  ala  Pfrtindner  ira 
Hospital  und  lie^^t  zu  St.  l'eter  begraben.  Hierzu  bemerkt  Fichard, 
er  habe  sich  vielleicht  im  Hoapitale  eingekauft,  um  da  erlialien  zu 
werden,  was  oft  von  Personen  geschah,  die  keine  nähere  Verwandto 
hatteo,  oder  mit  diesen  nicht  zujsammen  leben  woUttiu. 

Ein  Sohn  desselben,  Enkel  von  Claus  Heilreich,  Philipp 
Jacob,  geb.  1654  zu  Merll  bei  Luxemburg,  heirathete  1682  Anna 
Regine  von  Hattatein,  „dame  de  Borne",  bei £cliteniacb,  wo  er 
1702  starb.  Er  ^tarliess  2  Kinder, 

1.  Frana  Nikolaus,  Herr  auf  Borne  und  Dackendorf,  welcher 
1769  mvttMntlMt  auf  ScIdMi  Bome  itarb,  und 

2.  Anna  Uina  Josephe,  geb.  1097,  Tnifah  mit  ibrem  Vetler 
Lo^  %yM8  fivroB  4e  Ha«B.  Sie  itarib  t787  «if  SeUoaa  Bom 
ohne  Kathtommeniehaft,  diA  leiste  ihret  Kammf  «al  Wappens. 

Wir  jgaheamid  tb«r  aar  bemi«  Gflaobicbtote  BrMir  KniCBaiift 
Heifareieb  ood  Job.  Ftiodrieb  Tmati  to»  Aichaflenbnrg  (liab«  Einle»* 
taug  btem  4*  md  4^). 

A.  Hanl  CImb  Heilreicb  F&uat. 

Kanm  in  dm  B«lb  g^Men  (1605)  vwfdo'  «r  sobon  im  falgeadaa 
Jabra  euMT  D^tatinn  b«ig»oiiAM^  websbe  sa  Snlsbaidi  nnd  Soden 
di*  Yerfarcitunig  dei  CMvbuamn»  witaiMibbai  soltte  (veigL  ^irolnw 
H^ll),  IJntwdmSobSffiBydMbcidttKiAiiiaH^ 
ifaiai  üaiS  den  TbnonbinunMl  tng«B,  wurd  er  in  Petor  MttUwa  Cbioolk 
smcit  geoanntw   Er  war  milbbi  tSn.  ■ngwnbcmeii  Glied  des  Batba, 

HEkabta  desto  weniger  griff  ibu  nnd  einige  andere  Fatrider  die 
Bow^gai^gspsTtei  biAlg  an«  Denn  naeb  den  Batbsprotobollen,  denen 
bier.  geflalgt  wird,  überreiebtc^  nocb  lange  vor  dem  Abschlusa  des 
Bttfgeryerfcrigi^  nimÜob  sebon  am  10.  Nov.  1612  der  Auschuss  der 
Zünfte  tmd  der  sonstigen  Bürgexeobaft  den  SubdelegirteB  der  kaiser- 
lichen Comoiission  eine  «Anseige  nnd  Anseinandersotzung  gegen  den 
Rath  in  Betreff  der  Amebuldigongen  nnd  der  Bechti^sgc^  so  .wia 
Untersuchungsforderungen  mit  den  NamwQ  der  Zeugen,  gegen  N.  N. 
und  Heihreich  Faust".  Auf  Dieses  Terfügte  der  Bath,  dass  Solobe» 
jedem  Tbeil.  sum  Bericbi  and  zur  Verantwortung  zugestellt  werde. 
Uebrigens  gehören  die  wenigen  Angaklagten  ftst  aSnintlicb  aiwga* 
slorbenen  Familien  an. 

Trotz  ^eser  ßcnchuldigung  wnrdc  Heilreicb  Faust  mit  Dr.  J.  fiart- 
mann  Beyer  nnd  Gbrislopb  Andreas  Köbler  (beide  letatere  ans 
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dflB  naeh  dMn  Büigervering  dem  altaa  BttÜie  BOgeaetiteB  18  Mit- 
glifideni  wn  der  Bttigenchaft)  zur  AmflÜinii^  dei  Bttigar?6iiNigt 
am  4  Febr.  1613  mit  dem  ehrendeii  Anfinge  betnuif^  den  Peter  too 
OTerbeck*X  welcher  lieh  weigerte,  daeAmt  einealSfeuenmlllwr' 
nehmen,  dasa  in  001b  oder  Emst  jrl  TennSgen. 

Mittler  WeUe  hatte  H.  Fam^  wie  aidi  ans  dem  Felgenden  er- 
gibt, seine  Reehtfertigang  tf>erreidi^  welche  aber  Ton  dem  Aomelram 
nicht  beachtet  wurde,  wemhalb  er  am  12.  Hin  1618  bei  Bath  eine 
Prolertation  übergab  und  dabei  eridirte:  Demnach  die  Ijcgitimirtea 
der  Bttcgemohaft  dSeaer  Tage  nochmab  anf  ÜTIederaetaiDO^  etlicher 
Feraonen  g^sdmngen  zur  Anklage  derjenlgoD,  welche  der  Oamipticm 
(Becteehung)  beaohnldigt  werden  woUen,  und  aber  biaher  Terqitlrt 
worden,  dam  sie  dem  (Bürger)  Vertrag  nicht  naohgeietit  (nacbge- 
kemmen),  indem  de  TcrmOge  demelben  seine  Verantwortnng  Torher 
nidit  gehört  und  erwogen,  viel  weniger  Andern  rageilellt^  aoeh  aneh 
seine  Protestation annehmen  wollen,  immsamen  Solches  dem  Tsriesenen 
Ptotest  mit  Hehrerem  ;absanehmco  sei;  und  er  bieranf  .gebeten  — 
weil  er  ädi  tot  Gelt  «nd  der  Welt  nnsnhnldig  wiise^  diese  Zn- 
nÖthiguDg  auch  Yon  Lie.  Jacob  Christoph  Kellner  herrtthre, 
welcher  aar  Zeit  seines  Bürgermastenunts  (1611)  In  Haft  gesogen 
worden  und  daher  nch  an  riehen  nnterstebe^  welche  Sadie  jedoch 
bereits  In  eaaBer»  (bei  dem  Kammeigerieht)  aahSngig  sejr  —  dam 
man  ihn  bm  den  kaiseiÜehen  Commissarien  Tersehreiben  (sehnftUeh 
vertreten),  denedben  die  Sachen  nebet  andern,  deren  sidi  die  Legi- 
timirteo  dem  (Btliger)  Vertrag  avwider  imlerstehea,  an  mkennen 
geben  mdge;  wesshalb  er  nntertfaimgst  bitte,  dieVersehnng  an  thon, 
damit  sowohl  semer  mit  vngebflriiohem  Pk^eem  Tersehonly  als  aneh 
die  Legitimirten  und  die  Bttigetschaft  dem  Vertrag  gemim  sich  m- 
halten  and  demadben  nachkommen*  Hienmf  beeohtom.  der  Rath, 
man  solle  ehrengedaehtemfim.  Faust  anaeigen  lassen^  sein  Begehren 
schriftlich  SU  llbergeben  nnd  daraof  solches  sammt  dem  Fiteste  den 
Advocaten  (Syndikem)  austeilen  nnd  ihr  Ontachten  rinholen. 

TTeln%ens  muss  man  den  geaannten  Lic  Jacob  Chriatoph 
Kellner,  einen  offenbaren  Gegner  des  Baths  und  Sachwalter  der 
Volkspartei  (Fiehard  F.),  wohl  unteracheiden  von  dem  Sjndikns  Dr. 
Christoph  Kellner,  der  oft  im  Namen  des  Batiis  mit  dem  Ans* 
schnase  in  sehr  gewandter  und  besonnener  Weise  unterhandelte. 
Dieser  war  Patricier  nnd  starb  schon  am  17.  Nov.  1617  (L. AL277). 
Sollte  Lks.  Kellner  aneh  aar  Patridsehen  Familie  dieses  Namens  ge- 


*)  dnsn  «iagewaadertSB  woMlialModsa  K«hior  (Kirehaer  H  380). 
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hOMDy  wniltr  iofa  kaiMB  Bdig  find«  «»  dOxfl«  man  deb  Ute  teme 
Fcindseligkiit  nicht  aekr  «andcni,  demiy  wm  fltr  iloii  aheikBadiMhr 
war,  «h»  Rdeb  mur  nidit  unk  ndi  lelbat  enn.  Friediwb 
Fant  klagt  in  aeiiiai  OollecftiiiMB  (302.  496),  da«  EtUehe  aus  der 
OaedMaft  Altfinbarg  „Mbr  adildlldiiiad  al»trlliiiiig  ^waan  njren 
and  mcht'VMng  Awlaia  an  dem  Avfinüir  gegeben;  datt  die  Ballia> 
flieder  ainaiidar  gdMasty  keime  Ehre  angethan  und  lieh  daadt  in 
groan  Veraehtnng  gobrabbl  bitten.  Jetat  mfiiBe  ,der  ünaohnldige 
maX  dflBB  Sehnldigen  leiden.*  Aach  darf  biarbei  das  oben  erwihnte 
Verhiltniia  der  Fanrte  an  ebieai  Thea  der  Pairioier  niebt  (IberMhen 

Am  S4.  Hin  161S  werde  in  eigene  aageitelltnr  Bathi?erMumn- 
kag  wegen  Tielfidtiger  lOMhandhing  der  Joden  and  des  nnbefagkan 
Dmiu  ibier  8tltttigkeil  dnreh  den  BnehdiaeiLer  Jobann  Sauer  ge- 
klagt weil  DieMB  an  Mindeotnngen  Anlaia  gebe.  Ab  man  die  Exem- 
plare eiugeaegeD  habe,  sei  Fettmileh  mit  SS  Andern  gekonrnwa, 
habe  heftig  die  Freigebimg  deraelben  gefordert  imd  dabei  den  Hm.  Heil- 
reich  Famt,  walober  gende  dieStaOe  dee  aUen  BVrgenneiatert  (Ohr. 
L.  V 8  Icker)  Tcnah»  wie  Obeihnpt  den  Balh  mit  tretaigen,  ▼erwogenen 
Beden  angegangen  and  den  jflngeni  Bürgermeiiter  (H.  St  von  Cron- 
atetien)  in  acinem  Amt  and  Tor  der  Canalei  einen  Sehebnen  ge- 
aebolten.  Man  wagte  lehon  nidit  mehr,  etwas  gegen  ihn  ao  tfaun. 
Zog^eieh  worden  edieber  Peraonen  AnaMgen  wegen  daa  Ton  Fett^ 
milch  bielievor  an  Bomheim  begengeneoi  Ebebmbe  imd  dann,  was 
▼erwiehenen  Jahrea  ftr  Scbieiben  von  den  Hanao-LiebtenbergiaebeB 
Btthen  an  Babenbansen  aoi  Verdacht  des  Faktchmünzens  anher 
gekommen,  bei  Eath  yerlesen.  Von  der  letzteren  Beaohnhügnng  ist 
nickt  weiter  die  Rede.  EalVaataioh  aber  denken^  dassdies,  wenn  es  zu 
Fettmilchs  Ohrenkeniy  waa  gana  nnbeaweüelt  geschalt  weil  die  Fremide 
nnd  Förderer  der  ganaen  Bewegung  unter  den  18  neoen  Batbahenren 
aidi  beßtnden,  denselben  nur  zu  gröeserer  Erbitterung  stimmte. 

Am  dO.  Mirz  161S  wurde  in  Beziehung  auf  die  Sonntägig  21.  März, 
gehaltene  Katbscblagang  Uber  den  durch  Lic.  Kellner  gegen  Scholt- 
beiss  und  Schöffen,  so  wie  gegen  Heilreich  Faust,  Hieron.  Trendel 
und  ediche  Bathsdiener  und  Bichter  in  camera  (bei  dem  Eammer- 
gericht)  angebrachten  Proeess  weiter  verhandelt,  indem  H.  Fauat 
mündlich  und  die  Diener  schrifUioh  baten  sich  ihrer  anannehmen 
Der  Bath  beadiloaa  diese  Sache  weiter  au  Terfolgen  und,  was  hier» 
bei  vorgegangen,  dem  Dr.  Schön  zu  Speier  zu  fiberachicken ,  um 
daa  Nöthige  auszufertigen;  sonst  ab«r  die  Diener  wegen  ihrer  bitai- 
gen  Bittnhrilt  aar  Bede  au  atellen. 
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Am  17.  April  1618  wurde  dtt  Ton  deoi  AimchuM  dir  Zlafte 
und  d«r  Bai|pMrMlialt  den  18  neuen  jUtbaherria  Abtoybeme  Sehtnifaen 
bei  Baib  TerleMO,  veldhes  dabin  nieltei  bei  dem  gaosen  fietb  sn  be- 
wirken,  dtae  di<yj«n]geD  BaihipenoiMii,  ae  der  Cenapücn  (Beatecbnng) 
bestlcbligl  werden  woUten,  ebne  lingeni  Ae&nttelft  mr  IBedawctiMg 
ediefaer  geeigneten  Peraonen  angebalten  wnite.'  Hiaraaf  erUSrlan 
H.  Fast  nnd  Heetor  Zun  JmigeDy  weil  ei  nafal  «ndeie  aein  wollc^ 
und  der  Batb  wider  Verboffen  ven  aebMn  liiebeTor  artbefltee  Be» 
aobaid  abfidlen  aoUte^  wollten  lie  aieb  nouniabrdanubeqtancn«  Hiav- 
auf  erfolgte  Beacblttaa:  den  Beaobnldtgten  bei  fitrafo  von  100  Beiofai* 
tbalem  anfeuertegm,  binnen  wenig  Tageo  ihres  Tbeils  die  Peraenen 
snr  Niederaetsinig  sn  eraemnen  mit  dem  Anfllgei^  weftn  aie  Dem 
nicbl  naebkitanea^  daa»  aneaer  der  Stnale  neeb  eK  eificio  Ptaaeaen 
ernannt  und  niedergeaetat  würden.  Dieaea  aaffallendn  und  Ülr  Radu- 
glieder  aehr  emp6nd]iobe  Verfidinn  etklJ&rC  aioh  «s  Ark  21  dea  fifUger> 
Vertrags  (DH.  110.  167),  in  Folge  deaaea,  wenn  man  die  AaUagan 
auf  Oormption  nadb  geaobebener  Verantwertnng  nkfat  wollte'  frUen 
baaen,  elKebe  von-  jeder  Seite  gewühlte  Personen  Diedergeaatat  wer- 
den sollten,  nm  den  Ftroeeaa  bis  mm  apntebreifim  Urtbett  aaf  einer 
Univerattät  su  flihren. 

Hierauf  übergab  H.  Faust  am  "20.  April  1613  dem  Kath  eine 
Paritionsebrift(Q«horsain8erkläruDg)  nnd  erklärte  nicht  allein,  welebe 
Personen  und  unter  welchen  Bedingungen  er  semer  Seits  niedersetaen 
wolle^  sondern  bat  auch  au^kicb,  weil  der  AuBSchoss  in  dem  Ubei^ 
gebeaen  Sofarsiben  ihn  ausser  der  Curruptien  aocb  anderer  Aoa* 
aehreitungen  und  Uebergriffe  beschuldigt  habe»  nad  aoaaerdem  wegen 
Job.  Trendel  etliche  nnwahre  Dinge  ihm  zugemessen  werden  weUlea, 
dass  man  Dei^nigen,  in  deren  Namra  das  Schreiben  übergeben  wer- 
den seif  eine  gewisse  Zeit  bestimmen  solle,  in  der  sie  bei  Strafe  einea 
immerw&hrenden  StiUschweigens  a(^diie  Ausschreitungen  und  Ueber- 
griffe an  des  Heil.  Keichs  Gericb^  wdbön.sololM  Sachen  gehörwi, 
klagend  anbrugen  aeUen;  dass  er  aber,  bevor  Dieses  geschehen,  in 
die  Niedersetzung  nicht  willigen  wolle,  übrigens  protestire.  Hierauf 
erfolgte  Beschluss:  die  Niedersetzung  der  emannton  Persoiieu  vor 
sich  gehenzulassen,  sonst  aber  was  die  angegebenen  Ausschreitungen 
und  Uebergriffe,  wie  auch  Hrn.  Treudel  anbelange,  vor  Gericht  zu  ver- 
weisen, nnd  dein  An«iRchuß8,  wie  aneh  Hrrt.  Treudel  den  Passus  aus  sol- 
cher Scliritt  abscliiiftiich  zur  N:!''h i-ichl  zuzustellen. 

Es  scIk  lut,  dass  diese  l'nter-t^uchimg  wegen  des  schleppenden 
Gcsch;ift3j;;inp;(  H  sich  sei  l  in  die  Länge  zog,  denn  man  hört  Uber 
ein  halbes  Jahr  nicht  mehr  davon,  bis  am  2.^ov.  1(>13  der  iegitimirte 
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AuMchnw  m  growar  Zahl  vor  der  Rrthwliihe  «raohien  und  19  Fng' 
MM»  fs^gut  H.  Famt  ttbeff«iehte.  Zu^tfek  beriuUtete  der  Jlingere 
BtttjgwMoiiltr  ^Cdblar),  wolohin  tkt  dflnkalb  hatten  hcfenerafen 
leaMDy  'den  ne  nklii  wcielieB  wOiden,  bk  nMn  iheen  emeBBeaeUnn 
gaka^-  2hrar  vanriaa  nuui  aia  vor  ordaatlidiaB  Gariofat,  aber  ah  ria 
sieh  aicfat  damit  b^ftgtan,  loadern  daraof  bartandan,  deaanan  Aber 
'die  PragaWcka  den  Balba-  and  den  fiaaacbreiber  abkOrea  Uaaa,  ao 
imrda  baacbkaMU,  dcoa  Anaohiiai  neohniala  aa  Ganattth  an  ftthrao^ 
walohar  aduaspf  mmohl  dein  Hnt  Bkaift,  alt  «inem  gamcD  ehrbaren 
Rath  hiemdi  und  dnreb.  nngeBtltaMa  Ankahen  aagafligi  werde»  und 
dan  er  dwraa  aAatefaeii  attgek  Weaii  aber  aiehli  an  erkaHtn  aei, 
wolle  man  NaebaBÜlagt  3  Uhr  die  gemaldettn  beldeoFaraooen  dmh 
St  Tevordnata  CSaaaautaoB  abhfiran  hMsan. 

Ale  mm  am -4.  Kot.  161ft  dar  jttngere  Bttigarmeiater  anbraebtt, 
data  Fettnrileh  henle  abannali  gefordert  habe,  da«  man  Hn.  Chr,  L. 
Valek«r,  dibr  beilMofig  gaaagt  ebenÜRHa  hart  angegriffen  war»  und 
Hm.  Hieron.  St  »ff an  auf  dW  gegen  H«dbr.  Faaat  eingeieiofaten  Fcagi- 
allleke  abh&rea  aelle»  dabei  aber  die  ebvengeaMMeten  Herren  Ursachen 
angandgt'  hitlen,  wanoa  ihn»  alio  nnd  beaondai»  eidlieh  nah  ab- 
httm  an  lamen  bedeidclieh  Torkftne,  weil  demfidla  kein  ordeaHieher 
fVooeai  gehrften  werde;  wofena  aber  der  Halb  ihnen  Solabea  anfer^ 
legta^  wMeB  iia  aaf  Minen  Befehl  lieh  daaa  bequemen»  doeb  mit 
dam  Proteete»  datt  OiaMS  aa  gelegener  Zeit  -geahndet  werden  aoUe^ 
aa  baaoldaai  man  die  BpJSkme  an  Reihe  an  aieban.  Dibm  erkürten, 
daw  man  mit  dem  bca^  ▼ofgenemmenen  VeriiSr  eina  groua  NolH- 
tit  bigangatt  habe.  Weil  ea  aber  getobehen  lei»  und  der  AnaBohnw 
helltg  daraaf  dringe^  kflontan  die  gedaebten  awei  Hmen  gleiohIhNs 
abgchOaft  werden*  Ale  nnn  Hr.  Vttlcker  wtaaehte^  wenn  et  an  Ab- 
hSrang'  adnar  PeaaangelangaB  aoHte^  dan»  man  ihn  bei  einem  Handge- 
Kbnlia  liaa^^  aaabte  man  beide  Herren  daUn  an  Temiögen,  daM  tie 
gleieh  Andern  anv  eidüthen  Veriiör  aioh  ▼erstehen  mOchtsn.  - 

Dia  Ssoiia  nabm  nun  ihren  weitem  Varlanf,  daoh'aeigt  sieb  aber*' 
mak  eine  Lücke  von  mehr  ele  6  Mouiiten.  Dkeelbe  Usat  rieh  nnr 
dadoreii  «ikklren,  dasa  mit  dem  Eintreffe»  des  von  dem  Kaiser  be- 
atMigtan  Bflrgerwtrags  an  Anfrng  Janoara  1014  aogleiefa  ein  Inqui- 
sttsansvarfebtisn  gegen  Diejenigen  engedroht  wurdoi  die  bisher  gegen 
denselben  gahandsh  bittsn»  waa  die  Bawegnnganimieri&r  einige  Zeit 
einsehllchterte. 

Am  24.  Mai  1614  sehicktm  die  anwesenden  Snbdelegirten  wüh- 
rend  der  Bathsversamnlnng  in  den  Römer  mit  dem  Begehren,  der 
Hr.  Bargermeister  nebst  etlichen  RnthifienDnan  mtfehien  einiger  Saohen 
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liallMii,  dto  aie  3in«ii  ammdgcn  Irilttan,  kommat  Ab  dar  iHm 
Büi^enndgtor  (Beyer)  nü  Dr.  Weite  und  PL  L.  FleiechbeiB 
bei  denMlben  enchieneu,  wurde  Urnen  vorgehakeo,  du»  tob  den  gaMr 
digiten  und  gnidigen  FUnten  ein  SehMiben  eingelmte  md  dabei 
die  Ton  der  Bttigenobaft  wider  die  ehen  Baiheberreo  UbeigebeMi 
Klagpanete  flbeieehidct  worden  aeien,  ndt  dem  BedeoUdl,  aolcbe 
Klage  denaalben  su  ihrer  Verantwettong  Immen  8  Tagen  nnerstreok- 
lieber  Frist  aosuteUen.  Die  SubdeKagirten  Uallen  dtSär,  daaa  dieaaa 
am  FUgliclieteii  dnreb  den  Rath  geaobeben  kOmie.  Die  Belbadepn- 
türlan,  welche  Dieaeaftbr  nnveiiUigfieh  hieltan,  fibemabmen  ea  i^eieb- 
sam  als  Zwischentriger  (in  nndam  mimstcciiini)  nod  geben  dann  hm 
Rath  an  bedenken,  darch  wen  die  ZosteUung  geacbeben  solle,  ffiar- 
auf  wurde  beschlosaeaf  den  HnuPhiL  Rttoker  nnd  Heilr.  Fantt 
alsobald  auf  den  Ltfwenatein  an  beadncken,  iboen  daaalbat  dnrdi 
beide  Syndiker  und  H.  Georg  Eger  gedachte  Klage  anstellen  an 
laaaen  und  sie  anf  Oebeise  der  SnbdelegirteD  ihre  Vertfaeidiguig 
innerhalb  der  gesetzten  Frist  einbringen  zu  heissen. 

De  sehen  am  31.  Mai  dea  Torbeirgebendai  Jahres  beschlosana 
war,  die  angeklagten  Bathaperaonan  ven  ihrem  Rathsitz  nicht  aaaan' 
sebHeMen  (RP.  IbL  63«),  so  wurden  am  22.  März  1614  bei  einer 
BerafbaeUagung,  die  Juden  betreffend,  den  für  diese  Angelegenheit 
verordneten  Pfail.  Rücke  r  und  Dr«  Weitz  noch  finmer  beigcijgeben 
Heilr.  Fanat  nnd  Dr.  Beyer,  worans  sieh  erkennen  lisst,  daaa 
Faoat  fortwJttirend  Ansehen  und  Vertraoen  geneea  imd  man  ihn  an 
den  wichtigsten  Geschttften  verwendete.  Anfangs  May  jedoch,  wo 
nach  mefarlilgiger  £inB|i«nrQng  und  harter  Behandlung  der  Patricier 
and  daa  ganaen  alten  Raths  durch  den  Pöbel  dioBelben  genSiUgt 
wurden  albnmtlich  abzudanken  und  groaaen  Theils  sich  von  hier  weg- 
begaben,  veraehwindet  auch  Heilr.  Faust  von  dem  Schaupiatee  nul 
Ausnahme  obiger  Beschickung  am  24.  Mai  1614.  Uebrigens  hat  er 
mit  seinem  Bruder  Friedrieb  am  19.  Juli  1614  ebe  VoUmaebt 
nnteraobrieben ,  webba  der  grösste  Tbeil  dea  alten  Raths  an 
2  ana  aainer  Mitte  ausstellte,  welche  seine  Sache  am  Hole  desKaisoa 
▼erlrelen  sollten  (L.  B.  L  95).  Der  alte  Rath  konnte  nach  einaelnen 
^ftlern  Versuchen  seinen  Rathssitz  erst  wieder  zu  Anfang  Deoeuft* 
bera  1614  nach  Festnahme  und  FortCbbrong  der  Gettebletan  und 
ibrea  Anhangs  einnebmen,  danmter  denn  auch  Heilr.  Fntiat 


Schon  in  der  Mitte  Jauuar  1613  war  gefordert  worden,  daaa  man  gegen 
«gewfase  Personeo"  aoeh  vor  erSrtSrten  Pnaetea  mit  Gewalt  Terfifaren  sollte, 
wsa  aber  abgcaeblagen  waide  (BP.  foL  47  B»). 
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Jkm  Jakf  1915  TirttM  in  pMMAee  WiaMlli,  ufthnifed  di» 
üttliipwinfcniif  v<n  der  keiseriklMi  Oonuniisioii  m  itaraagitani  Gto- 
httffff-  betrieben  wurde.  Ale  aber  em  18.  Ja«.  1616  von  dem  Xlteni 
Iitegei'eieieter(Hili*  G-  r  e i f f)  bemerbi  w urde,  nMuihabeecto  ftttfaerlUr 
nolliiModig,  eraohteti  tlieUs  dnrob  Sebreibeni  tbeUf  darofa  penOoliobe 
flendiiMg  bei  ^en  Ooammarien  «m  endliche  Abbfllfe  dee  noch  yor- 
bendenen  ünweseoe  sn  eieuefaeai  wa«  jetel  bei  Anweeenbeit  derSnb* 
delegirlen  lUglioh  geacheiwo  httmie»  dahef  man  eiHehe  Pcafionett  an 
denaelben  abordne»  waiögd:  lo  sind  von  Batbe  wegen  dann  beatunint 
woiden  fieilr.  Faaat)  G^iiavd  Bien,  Hteren.  Aeg.  Y-on  Hela> 
hanaen  und  Syndikus  Dr.  Bntor. 

Man  rieht  ^  Beilr.  Fanal  wi»te  rieh  in  seiner  SieUaiig  an  b^ 
hanpten,  was  er  unstreitig  seiner  Persönlichkeit,  khigen  MMirigeaff 
vad  emiiebtigen  Thitigkeit  zn  danken  hatte.  Die  gegen  ihn  erhöbe- 
nen  Beschuldigongen  scheinen  theils  durch  gegebene  Erläutenmg  b»' 
aehigt,  theils  durch  BemAhnng  der  reiohsstädtischen  Gesamheni 
welehe  9  Mal  zur  Vermittelimg  allerteritigkeilott  hiarhev  gekenunen 
.waren,  gütlich  aasgeglichen  worden  zu  sein.  Zukrlat  konnte  ihm  in 
der  Haaptbeaehwerdeschrift  vom  20.  Mai  1614  allein  noch  der  Vor> 
warf  einer  verspäteten  Ablieferung  eonfiscirter  Gelder  gemacht  wer- 
den, welche  soglaieh  in  den  Römer  und  nicht  in  sein  Hans  gehört 
httteo.  £a  konnte  von  naohläesiger  Bequemlichkeit  herrühren,  aber 
auch  einen  gültigen,  nicht  wrilsr  bekannten  Grand  haben.  Da  jeden 
Falls  Nachfrage  zu  erwarten  war,  konnte  an  eine  Unterschlagung 
nie^t  gedacht  werden.  Die  Sache  durfte  höchstens  etnea  Argwohn 
erregen,  mit  welchem  man  damals  sehr  Mgebig  verfuhr,  aber  keinen 
rigeBtUchen  KLagpuict  bilden.  Ueberhanpt  wurde  Heilr.  Faust  mit 
den  amletn  angeldagten  Patriciem  doreh  Endurtheil  der  kaiserlichen 
Commission  von  aller  Schuld  als  unerwiesen  fireigesprochen  (Fi- 
cfaard  F.  vergL  Abhandl.  IV.).  Man  darf  auch  annahmen^  daas  ein 
Mann,  wddier  am  12.März  1613  örtlich  bei  Kath  erklärt  hatfcey  er 
flihle  rieh  vor  Gott  nnd  te  Welt  unschuldig,  dieae  Freisprechung 
▼erdient  habe,  aalbat  wenn  er  nach  den  damaligen  Vorurtheilen  seinei 
BtMidea  an  den  TenaeiatKiehen  BeingniaMn  deaselbett  verhältniai» 
mässigen  Xbeil  genocDmen  hat.  Da  er,  1Ö68  geboren,  schon  am 
2.  Febmar  1618  starb,  ao  liegt  die  Vetmiithaiig  nabe^  daaa  die  mehr- 
jährige Aufregung  und  Schwaobmg  seiner  ganoen  Lage  ihn  frfih 
aoijierieben  habe.  Sein  Bmder 

B.  Johann  Friedrich  Fauit 
war  eia  Mann  von  stolzer  und  hitziger  Gemüthsart.   Durch  völfige 

Verkenaong  aeiner  Zeit  und  anTerholenen  Ingrimm  Uber  die  enm 
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NflchiheU  der  CMkchaft  AltSmbitig  egugsfllkrte  VcrfiMunngfflnde- 
rang,  so  wfe  fiber  die  Anklage  gegen  eeineii  Hrodor  und  deieea  B«- 
bandSmig  AaSanga  Mel  teviteto  «r  liish  ein  nnglfleUkliei 
Sduekaal.  Sema  aehonm^gekieen  Angriffe  «nf  die  doteb  den  Bllijger- 
Tertrag  zugeaetslen  18  BstlüiglMder  m»  der  jBttfgenoliafl^  ftner  mf . 
die  GeeeiUeohaft  Franenelein»  die  Zünfte  vnd  die  eingewiadeitMi 
Niedeflibidery  TeriNnidea  mH  poltliiolier  UntMaonnenlMit,  hndbieB 
AJles  gegen  ilm  auf  nnd  logen  ihm  einen  aavwOhnlidicn  Heu  an,  eo 
daas  er  ittditen  miUBte,  Minen  Bathuite  verlor  and  «da  Leben  in 
einer  Art  Verbannong  beeeJJow.  Kiobi  deeto  weniger  gewinnt  er 
nnaere  Tbeilnabme  dnreh  die  nnbengianie  Strenge  und  Wllide  einea 
altrtlniaeben  Patrldera,  lo  wie  dnrab  die  EhriieUcei^  (Hbnheit  nnd 
PnbewAeteenheit  aeinea  CSiBinkleta. 

Bei  aeiner  V^rwiekebrng  in  die  ZeiteveigniHe  laaeoi  aieh  8  Ab- 
lebnitte  erkennen:  der  erele  bia  an  aeiner Flneht;  der  «weite  bia anm 
Einimien  dea  von-  dem  Kaiaer  beiti%ten  Bfiigervertnig»;  der  dritte 
f^dlff'h  bei  sn  der  vülfigen  Bntnsheidnng  aeinea  Sehlakaala  und  dem 
Ende  aeinea  Lebenai 

i  Atocbiilt 

Naehdem  Friedrioh  Fmat  lantBatfaBiirotocolien  "f^H-fc^  ao.be- 
aondem  Veriiandlongen  anaeraelwn  worden  war  nnd  als  Abgeordneter 
dea  Balfaa  aogar  die  Beeiegebmg  dea  fifiigorvertraga  «ai  2L  Des. 
1612  nutrollaogen  batte,  Mt  er  onenrastaly  gewim  niaht  ebne  Ver- 
wiaaen  der  nnaafriedenaten  Glieder  dea  alten  BaHia»  Anfinnga  gebfbn, 
dodi  bald  entdeckt,  |üs  entaobiedener  Gegner  der  neuen  Zneitode 
an(  der  Allea  rfiekgingig  an  maofaen  anebte,  waa  inaofem  nOffiA 
war,  ab  der  Kaiser  den  Bttigervertrag  nocb  niobt  beaHtigt  hatte. 
Diese  anscheinende  Sinnesändemng  hatte,  wie  er  aelbet  an  Teretehen 
gibt,  ihren  Gnmd  darin,  daaa  man  sieh  an  den  getretfanen  Beetim' 
mongen  nicht  gentigen  Hess,  sondern  immer  weiter  an  gehen  drohte. 
Fanata  Gegenwirkmig  läaat  aieh  aus  verschiedenen  fiehreiben  an 
auswärtige  Personen  Ton  Bang  und  fiinflusa  deutlich  »sehen.  Aua 
dieaen  lenohtet  die  gaone  dama%e  Anschanungsweise  der  Patricier 
klar  hervor,  mit  allenAnaprttcben,  welche  sie  auf  ihre  hogebrachten 
Bechte  gründeten,  und  wodurch  Manche  unter  ihnen  aidi  gagm  die 
erhobenen  Beschaldigungen  glaubten  reobt&rtigen  zu  können.  Dieae 
Schreiben  schadeten  aber  den  Patriciem  w«t  mehr  «la  sie  nützten, 
und  erregten  nicht  nur  den  Unwillen  der  Besonnenem  unter  Urnen, 
bei  welchen  Faust  ohnehin  nicht  beliebt  war,  eondcm  riefen  auch 
bei  der  Biiigeraobaft  groase  Erbitterung  hervor.  Wir  mfiaaen  nun 
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^ese  verschiedenen  Schreiben,  wie  sie  im  Auszüge  vorliegen,  näher 
kennen  lernen,  weil  sie  einen  tiefen  Blick  in  die  Sachlage  gestatten 
imd  für  das  innere  Q^triebe  der  p!^anzeii  fiewegimgy  wcnigstenB  nach 
einer  Seite  hin,  sehr  bezeichnend  sind. 

Koch  ara  17.  Jnni  1613  wurde-  Faust  zu  einer  Rathsdeputation 
wegen  Minderung  der  Zahl  der  Juden  f^cwShlt ,  als  er  bereits  am 
11.  Jan.  1613  an  Dr.  Peter  Prem  ,  Syndikus  zu  Worms,  und  am 
1.  Febr.  an  den  Syndikus  zu  Nürnberg,  Bemhmrd  Prätorias,  an 
letzteren  folgender  Mauäften  geschrieben  hatte  (Fichard  F.): 

Der  Rath  sei  von  der  Bürgerschaft  durch  die  Öubdelegirten  und 
Commissarien  dazu  angewiesen  und  zum  Zusatz  (von  18  neuen  Raths- 
gliedern) und  (zu  seinen)  inspectores  gezwungen  worden.  Di©  seit 
Jahrhunderten  als  civca  originarii  existircnden  Bürger  seien  ausser 
Besitz  gesetzt,  und  solche  ihnen  beigegeben  worden,  die  den  Ge- 
schlechtern nicht  an  Reichthnm  und  Ehrenstellen  ähnlich,  sondern, 
wenige  ausgenommen,  nicht  besser  ala  Handwerkslente  und  Wein- 
schenken Seyen.  Sie  hätten  die  Gesciilcchter  im  Rath,  welche  bei  so 
vielen  Königswahlen  bestätigt  worden,  in  eine  gewisse,  noch  dispu- 
tirliclie  Zahl  von  14  ei!igez(jgen  uud  wollten  sie  alle  vertreiben. 
Desshalb  müsäten  sich  nun  alle  iiiirger,  auch  wider  Willen,  in  Zünt'to 
eintheilen,  damit  andere  collogia  dem  collegio  der  Patricier  überlegen 
würden. 

Zwar  sei  der  Rath  a  parte  (von  Seiten  der  Commission)  ver- 
tröstet worden,  wenn  er  nur  jetzt  dem  Ungestüm  der  Bürger  nach- 
gebe, solle  er  bei  kaiserlicher  Majestät  so  empfohlen  werden,  daas  er 
sich  dabei  Wohlbefinden  werde.  Dem  aber  sei  nicht  zu  trauen.  Man 
wolle  die  evangelischen  Städte  ins  papistioche  Joch  ziehen  imd  bei 
dieser  Gelegenheit  im  Trüben  fischen.  Man  habe  (Maimer  Seite) 
mter  die  18  neaen  Bafts^iader  eben  katholiicfaea  heben  wellen 
(Bicheid  spricht  toh  2).— Fkivt  wünscht  nm,  dass  die  Bflrgersebaft 
mit  dem  Beispiel  toii  Heins  (1462!)  gewarnt  werde;  ferner,  dees 
der  Rath  m  NUmberg  bei  kais.  Majestit  es  dahin  bringe,  dass  vor 
Batification  des  Bargervertrags  man  die  Geschlechter  tmd  den  (alten) 
Bath  in  Acht  nehme  imd  ^  jnrisdietion  desselben  ongeschwicht 
lasse.  Bei  inatehendem  Beichstag  mUsste  voi|;etragen  werden,  wie 
man  anf  blosses  Anhalten  der  Bttzgersohaft,  ohne  den  Rath  anan- 
hSren,  Bescihlius  geiasst  habe.  Fragt  endlich,  ob  P(xitorhis)  f&r  das 
ausgewirkte  Mandat  (?)  einen  Pokal  yon  4  Mark  Silbers  oder  lieber 
40  Thaler  wolle.  —  — 

39ierati»  geht  dentlioh  hervor,  dass  «n  geheimes  Ehiverstindnias, 
wenigptqps  nnter  einem  Theil  der  Patrider  Statt  fltnd,  nnd  Fr.  Faust 
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wiiUidi  in  ^nNwiMi  toMlbea  baadeltoi  wfthreid  ÜnBrnammm 
dagegeu  proteBtirteiL  üebrigens  imt  dar  fiülk  vi*  anani  SSmwm^ 
diinf^eii  gehört  woite>  VBHhall»  die  BumirViiig  divllbflr  tau  na* 
gegründete  und  ragleiGli  nnklnge  Teidiehtiguug  der  Oomminariai 
in  aoh  adhloae.  Hm  •rinmift  «beiiliU^  wie  ifofc  bereite  eonfiaenttnelle 
Elemento  einmiaelitei^  weMe  dnidi  die  eiiigewMiderlni3fiederliBder 
eine  weitgteÜbade  Beilmiteiig  erhteltaCL 

Ein  anderes  sehr  wichtiges  Schreiben  richtete  Faust  am  17.  Mai 
1613  an  den  KaiserKchen  Kanimerfurir  Peter  Göbel  (Fichard  F.). 
worin  er  ftlr  tlas  Kaiserl.  Schrcibcu  an  den  Rath  dankt  und  glaubt, 
dass  dieses  auf  sein  voriges  (?)  Schreiben  an  Uübel  ergangen  sei. 
Rath  wolle  bri  Kaiserl.  Majestät  bleiben.  Doch  werde  ihm  sehr  zu- 
gesetzt, der  prutt'staiitiöchen)  Union  sich  auiuschliessen;  werde  sogar 
bedroht,  im  gcgentheiligen  Fall  die  l^lesse  zu  verlieren;  man  wrrJe 
bei  dem  Kaiser  ansuchen,  dieselbe  nach  Worms  zu  vcrkgcn,  l  ias 
kaiserliche  Schreiben  aber  habe  beruhigt.  Hier  sei  Aufruhr,  i^ie 
Commissurien  hatten,  um  iiuhe  erhalten,  cineu  Abschied,  wie  sie 
gekonnt,  gemacht  und  dem  Rath  18  zu  Inspectoren,  9  zur  Rech« 
nungs;ibhig(;  beigesetzt.  Am  16.  dieses  (Monats)  habe  der  Pöbel  mit 
Gewalt  die  SchatzungabUcher  (der  Bürger  Nahrung,  HeiiiiHchkeit,  der 
Eaafleute  Credit  enthaltend)  nebst  den  Schlüsseln  zum  Archiv  und 
Aerarium  d(;ni  luuiir  alju^f:drunt;en.  Zu  solchem  Aufruhr  trage  viel 
bei,  das:^  Jeder  einer  Zunft  sicli  anschliessen  soll,  wo  durch  Eiueu 
bösiii  Btihen  stündlich  HX)  bis  ICHX) zusammenrottirt  werden  kannten. 
Es  gehe  nun  iUier  die  Oeschlechter  her,  die  sie  gern  zur  Stadt  hin- 
austrieben und  ihrer  Güter  beraubten,  wenn  nicht  kaiserl.  Majestät 
Diesem  steuere  und,  wie  Carl  IV.  1366,  Ruprecht  1408  und  Carl  V. 
1525  die  cin^^edrungenen  Kathspersüiicu  und  .\ufwiep^ler  ächte  und 
der  Stadt  verweise.  Auch  anderwärts  wolle  si(  b  die.^es  Feuer 
verbreiten.  Kr  möge  Dieses,  che  ein  IMiitbaci  entstehe,  bei  kaiserl. 
Majestät  nnterliauen,  wofür  der  Rath  ilira  erkenntlich  sein  wei-de.  — 

Hier  drängt  sich  noch  ein  politisches  Eienient  in  die  schon  genug 
verwickelte  Sache.  Ficliard  (F.)  bemerkt,  dass  in  einer  spätem 
Schrift  (nicht  von  Faust)  behauptet  werde,  der  alte  Rath  sei  bei  dem 
kaiserlichen  Hofe  dessbalb  so  in  Gnaden,  weil  er  sich  nicht  zur  Union 
gewendet,  wesnhalb  auch  Churpfalz,  das  Haupt  der-selbeu,  üch  nicht 
mehr  der  Gesellschaft  AlUimburg  h&be  annehmen  wollen. 

Am  22.  Mai  1618  ichrieb  Fr.  Fanet  aa  den  Ch»rpMtieftheB 
geheimea  Rath  Pr.  Geotg  Friedrieh  Paetor  (BP.  ftIL  SS9".K  in 
FaoetB  eigeaibttmliclier  Mrabart): 
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 FameTi  gL  Hwr  Scbwagir,  mil  bef  dieaom  aoliwiertg 

HudnlL  4er  Borger  cegw  £•  £1  Balfa  |;nto  dwlidie  Leut  twi 
gMdiMitcn  JiuBMrüoh  ohn  abre  and  LenmDÜi,  Oott  weit  mnoknl- 
dig»  dir  wird  et  aook  wdI  ni  leinerZeil^  wnait  dUMMtt,  ktniKgliGb 
eflMilwJirep,  geiteckl  und  difiMPirt»  andi  äleo  beettfantttl^  dau  ne  ait 
ifinfi%  wo  ne  umb  bajetand  aaraeheii  mOgen:  AÜs  heb  iehiagntem 
▼ertCMMn  im  bem  Sdnrtg«  aondasigeQ  nift  nmbgeben  kdmien 
mit  dimtfr.  intt^  er  wolle  di«aeai  metneiii  Yertnoeii  naeb  ibneD, 
wo  ee  mar  immer  aein  und  er  wol  ikm  ktum,  miterbauwen  hMn, 
da«  db  Aiüoal,  ao  iai  täm}mi  «bam  wd  geaMiner  StottaadiAeilig, 
mllgeK  eaarirt  waeden,  danutfer  aoddoriiab»  daa  ah  mafar  4dia  14  Oe- 
iaeUaablar  uff  eine  2aitt  ba  Bbatt  acn  aoHea.  £bior  la^  wekben  de 
iBorgcr  ilao  adion  TartbeifliaM^  vt  ibre  Seite  aieben  and  aagen, 
mehr  eoUea  nst  atfa,  ea  ktonen  aber  aaeb  hm  nf  einen  wol  weniger 
aeiB  wd  6A9y  aieb  manaflmglieb  eriaaai%  da  Jemaad  bej 
eluranitaiid .  arhaltao  nnd  dam  «aboboa  werden  solle  Ton  'Borgen 
Eiadani»  dfa  aia  obea  die  aha  wnealbale  aejad,  Yen  webban  alle 
waeaibate  filiftaag  and  Ziard  dar  Statt  berrllbrea;  welebe  aoeb 
«el  UagaauMdn  ao  viel  100  Jabr  w  allea  andara  aut  der  Statt 
aigaftaadea^  .nnd  daria  dem  lllblidbea  EKempel  Eay.  AngaaH  (wel- 
cbar  die  alte  familida  ia  Stttlaa  mit  vleim  tebaltio,  aaob  da  aie  vea^ 
darben,  «na  dam  aerario  loevpletirt  (ibaen  gebolftaX  daa  er 
aagt  aelbige  vor  aadeaa  am  ^paUfiaaratan  daan  aad  dem  Vatleriand 
gflireaar  wevan,  aia  die  aasompti  (aea  aa^epeaamaaea),  ao  aar 
MMaong  einfiUivaa  aa  doMna  Vatderbea)  aad  1.  B.  OaroB  IV^  ae 
Aaao  1856-  Seoba  «agatraagene  an  Bhat  oad  1966-21  Pataenea  *), 
item  8.  R.finperti,  So  1406  SO  angamtole,  Allea  in  tnmolta  aad 
aangatrongenem;' Vertrag  (weil  aa  ras  pemiaiae  noytrilao,  Smyhi? 
•ToaT  aeUuninatea  Folgen^  tmd  8*  Pfida,  Meiata  aad  Trier,  So  Aano 
1625  ebeamenige  die  Art  .abgeaebafll  aad  die  geicbleebter  bejibrem 
berkoomiea  aad  ebreaataad  erbahea  wocdeo,  —  eoanaaadiraa  uad 
eseqoarea  balftn.  Das  wird  Oott  sarerdeiati  welcber  die  Obrigkeit 
laat  82.  Pa.  aebatahaar  iat,  aad  biaraegrtr  E.  £.  OeieUacbaft  der  Oo- 
aoUeobter  olmgei|MiHaa>'Tleiia  gewittficb  aa  beloaea  aad  aa  Ter- 
gallea  obtträrgataea»  aam  uadbletbaa.  Hiermit  naa  alleneita  eftc  — — 
'  Aae  dem  wehlälifigar  gebaheaea  Goaeept  dieaaiBriefii  aittmea 
aoeb  eiftige  SteUea  aagtlUrt  werden;  *  Feraer  gttaaltger  Herr 


*)  Ist  aus  dem  Qcdicbtniüs  angeiuiu  t  uud  dürum  nicht  genau.  Vergl.  L. 
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Schwager,  Diewcil!  dcmselljcn  olme  Zweiffei  wol  bcvvusst,  wclclicr 
pestalt  etliche  unruge  Kopf  die  Bürgerschaft  p;egen  E.  E  Khut  undt 
bü vorab  die  Geschlechter  verhetzt  und  diselbe,  wisse  Gott,  gantz  un- 
verschuldeter Sachen  ganz  degradirt,  also  dass  nicht  allein  18  Per- 
sonen in  Rhat  und  alle  ämbter  getrungen  worden,  die  ihre  Inspecto- 
res  sein  sollen,  sondern  die  sich  auch  dahin  getrieben,  daas  mit  der 
Zeit  «elhige  von  allen  ehrnfimbtern  au^esclihissen  seyn  inüBsen  Wie 
denn  itzo  bei  dieser  ersten  Wahl,  so  1  May  geschehen,  gespürut, 
dass  zween  Coss.  (Consules,  Bürgen«  ei  stör)  auss  den  plebejiä  gewe- 
let,  und  die  patricii  gar  auss^njschloasen  worden;  und  man  sich  auss- 
trücklich  vernehmen  lesset,  obwoi  im  Abschied  versehen,  dasa  über 
14  Gedcblechter  im  Ehat  uf  einmal  nit  seyu  sollen,  doch  dasselbige 
captiose  jetzo  vertrehen  und  m<^Q.n  dörffen,  dass  wol  daronter  und 
wol  bis  ein  nur  darin  äc\  n  könnte  undt  wehre  nicht  wieder  den  Ab- 
schied. Welche  sinistra  interpretatio  zur  weitläuffigkeit  grosse  Uraach 
nit  allein  geben,  sondern  wol  die  gute  altu  gescbleciiter  gar  ansa- 
leschen  mögte.  —  den  Ehat  bey  seinem  alten  posseas  gnädigst  ge- 
lassen. Darauas  wird  erfolgen,  dam  das  Regiment  desto  heiser  an- 
sehen und  gchorsamb  haben,  solches  übel  bintTuro  verhütet,  keine 
cousequenz,  welches  sich  schon  an  nnderschiedlichen  orten  anspinnen 
will,  weil  man  alhier  so  lang  durch  die  Finger  sieht,  und  die  gemein 
ahn  einem  bösen  buben  und  Ehebrecher,  so  aueli  sonstcn  viel  hose 
Sachen  uf  sich  hat,  henget,  der  dem  alteo  Khat  tüglich  alles  hcrtzen- 
leidt  anthut,  erfolgt  Undt  wird  £.  E.  Gesellschaft  undt  geschlechter 
solches  gewisslich  mit  grossem  Dank  undt  crgetElichkeit  gegen  den 
iierm  TWidiulden;  daea  Soll  er  sich  sicherlich  an  ihnen  versehen, 
midt  ytAoSdm  lukm  gototrilitUeh«  wiU&hrige  aatwort  undHvlC 
DieeoB  ndn  Schreiben  wBMe  der  Herr  in-  gdieim  halten  und  ait  efei» 
oommuiddfai  denen,  lo  der  gemein  anhingen,  und  nkfa  de«  Ver> 
ftranen^  to  ioh  sn  ihm  hab,  geniaiNn  lawaa,  ^ 

Nun  aber  trat  fiUr  Famt  die  Salaatrophe  ein.  ICan  darf  sieh 
tüdbt  wnndemi  da»  eetoa  Bertrabnngen  auf  dia  Dauer  nicht  verbor- 
.  gen  bCeben.  Darob  die  Abgeordneten  der  Bttrgenebaft  so  Prag 
«vrda  eine  Äbadidft  seines  BrieA  an  den  kals.  Kammeffbiir  Gdbel 
Merher  gesohiekt  Faust  vermathat ,  dass  man  es  doeob  Bestechung 
erlangt  habe;,  und  ftnssert  Verdadit  gegen  Dr.  Weita  ind  Kfihler, 
welche  er  ttberhaupt  flbr  die  gehefanen  Hebel  der  gansen  Bewegung 
hiH|  mid  die  es  auch  mit  euugen  andern  gewesen  sein  m9gen.  Ab 
diese  Abschrift  am  20.  und  nechmab  am  22.  Jmu  1618  bei  Rath 
▼eriesen  und  gemeldet  worden  war,  dass  Fr.  Faust  T^;s  voriier  sich 
▼on  hier  w^begeben  habe,  man  wisse  nicht  wohin ,  wurde  Han»- 
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Buchuug  angeordnet,  die  vorgofundoiieu  ScLriften  in  Truhen  auf  den 
Römer  geschafft  und  sein  Arbeitszimmer  versiegelt.  Bei  dieser  (Te- 
legenheit wurde  sowohl  das  Concept  des  Briefes  au  Pastor,  als 
auch  die  beabsichtigte  Erweiterung  desselben  gefunden  und  am 
24.  Juni  bei  Bath  verlesen.  Zugleich  hielt  der  AuBßchuäs  tiineii  Boten 
«n,  der  einen  Brief  von  Fr.  Faust  aus  Darmstadt  vom  22.  Juni  an 
mimm.  finite  HflilnicJi  aberbringen  sollte,  des  wesentlichen  Inhalts: 
«r  g0to«i6  Mk  4m  Scfafelben  an  Odbel  bq  Teranlworten,  doch  bitte 
er  den  Acfatsebeneni  nHiatbeOen,  daie  eie  flun  den  begangenen 
Fehler  günstig  veneiliaB  naefaten.  Dioaer  Brief  wnrde  dem  Bath 
m  Eröffnung  sugestdlt  HeOraioh  FmuI  aber  enmokte,  weil  Sachen 
darin  itelMii  kiSaiitea,  die  niebt  vor  den  Balli  gehörten,  de«  man 
den  Brief  nur  von  eigene  dasu  beitiiiimten  Penonen  Oflben  leaieti 
woDe.  Naefadem  Dteeea  geeohehen  imr,  wurde  er  Taigeleaeo. 

2.  AbsckDitt 

Ulach  der  Flucht  des  Fr.  F.  und  diaeen  Vorgängen  wurde  be- 
aühhwiflnj  daaa  jede  Bathsperson  bei  ihrem  Baths-  oder  Bttfgefeide 
evklären  solle,  dass  ue  weder  um  die  Faustisdien  Schreiben  gewniel» 
noch  jelsl  oder  in  Zukunft  etwas  daran  billige,  sondern  ihm  wida^ 
spreche  und  die  zugesetzten  Aobtsebner  für  redite»  bestfindige  Batha* 
Ulteder  halten  und  vertheid^gen  wolle.  Diess  geschidi  ycd  den  an- 
wesenden Henen;  doeh  TOn  dem  alten  Bath  fehlten  manche,  die 
eine  solche  Krklfiimg  adiwerlich  hätten  abgeben  künnen.  In  der 
nächsten  Balhssitznng  wnrde  der  Entwurf  an  drei  veraohiedeDen 
Schreiben  vorgel^t,  an  den  Kaiser,  an  die  Commissarien  und  an  den 
Landgrafen  Ludwig  IV.  von  Hessen-Darmstadt,  letzteres  mit  der 
Bitte  um  Einkerkerung  des  Fr.  Faust  Heilreich  Faust  aber  bat 
inständig,  wenn  man  ja  über  seinen  Bruder  Haft  verhängen  wolle, 
möge  dieses  nicht  in  hiesiger  Stadt  geschehen,  zu  Verhütung  von 
Schimpf  und  Spott,  welcher  a^ner  ehrlioben  Freundsohaft  darana 
^wachsen  würde. 

Der  Landgraf  aber  antwortete,  Faust  habe,  als  ihm  d^  Schreiben 
Ton  hier  mitgetheiltwiflrden,  erklärt,  dass  er  nicht  entweichen  werde, 
Moh  keine  Urtadte  daaa  habe,  daneben  sich  zur  Caution  erbiete 
4>der  an  leisten,  was  ihm  sonst  Bechtens  Miferl^t  würde.  Die  Sache 
wnide  allmiiig  in  grlioaarn  Kreiaen  bekannt,  und  die  Bürgerschaft 
Hess  erklären,  naehdem  man  in  Erfahrung  gebracht,  waa  Fr.  Faust 
hintarttckÜdi  tm  praetifliren  und  der  Stadt  allerlei  Ungemach  snan- 
■iehfln  «eh  ontewtebe,  erfoidsre  die  Koihwendigkei^  hierauf  fleiMige' 
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AiifiSdit  tu  htbm,  a»d  da«  dar  Bmb  lioli  IMmi  atwM  b«iier  «i- 
iteUm  lotte. 

D«  f  «ost  in  semom  Schmbea  «n  0<M  dMUU  4m  ftn/Mim- 
tiidie  Unioil  augegriffsQ  ]i«tte>  wunie  baeehlMNi^  «ä  ChurpfiaU,  ali 

Am  80t  Jörn  wunla  Tcwftg^  dMs  W  4er  YfrhmJlnng  liber 

Bohaft  gehtirlan.  D«r  AmaohiiaB  erluelt  dk  wkagto  Abwlirift  dar 
Ftwitiaehqn  Sekreibati.  FaiMis  HamfirMi  imt  «m  Btefcfdw  dar  m 
deaRdmargafUbnaDTrobeiii  wa«  mMh  voritotigerDonMoiift  alliafaar 
Stiloka  sogafagt  wwda»  Fimit  acM  mvde  imf  Aadriman  dü  An», 
afhnaw  nygaptmat  litavhav  dtiit,  and  ^  painlklMr  PfooaM  gagan 
Um  «ingalaitei 

ffiwMif  aabiiat)  iVnai  daia  Lnndgmfaa  von  D^rm- 
■  iadt  am  8.  Jnü  1613  (gewiia  nicht  am  8,  Jnni,  wie  Ftduurd  udi 
Gramba  angibt)  und  dankte  suTÖrdant  für  die  milgethaüte  Abadirift 
dee  Brie6  an  Göbel»  der  von  dem  Bfügeramacfanflg  SereniNimo  ein- 
gehindigt  wofden,  und  deaaen  Vevablaaanng  er  enaklen  w^lle.  Man 
bebe  TeracyedenH^  hören  müBsen,  wenn  nur  die  Messe  ans  wäre, 
wolle  man  mit  dem  B«tk  und  den  Junkeriein  baJd  ftrtig  werden. 
Aueh  habe  man  Borger  anderer  Reichsst&dte  ermahnt,  wenn  man  hier 
fertig,  sollten  aie  an  ihrem  Orte  also  fortfahren.  Diese  Reden  hillcii 
sich  am  16.  Mai  bestätigt,  wie  aa  in  jenem  Briefe  atehe.  Letater 
Abschied,  die  Limboigar  betr.  werde  interpretirt :  es  stehe  ^rklet- 
nerUch  im  Abschied,  man  eeUe  in  der  Wahl  der  Altlimburger  doch 
auch  gedenken^  ak  wenn  es  gkiehsam  aus  Mitleid  geschehe.  Femer 
habe  man  hören  mttiaen,  die  neuen  GcBeUadialtan  wOrden  Privile- 
gien herausbringen,  wodurch  die  Altlimbniger  ao^bissen  würdea. 
Diese  Reden  hätten  natUrlieh  Kachdenken  erregt.  Er  habe  desshdb 
an  Qdbel  gesclirieben,  dass  man  wirklich  die  Gesohleohtar  fertreiben 
wolle,  und  der  FQheL  anf  denZuschuss  der  Achtzehner,  welche  wider 
die  Unruhigen  nlohta  aoarioliteii  könnten,  aiehts  gebe.  Denn  als  £. 
£.Bath  schwerer  Exoesae  wegen  an  die  Commissarien  habe  Schickung 
tiinn  wollen,  habe  Niemand  sich  daau  gebrauchen  eu  lassen  getraut; 
welche  Exoesae  der  Ausschuss  beschönige,  wie  das  am  liai  Vor* 
gefallene  beweise^  Er  glaube,  sein  Schreiben  solle  bei  dem  neuen 
Zusatz  (den  IBem)  keinen  Unwillen  erweckt  haben,  da  diese  wider 
Willen  ihre  Stellen  eingenommen  hätten  (!).  Sein  Schreiben  sei  un- 
rechtmjissig  autgetaugea  worden.  Er  habe  ans  2  Gründen  Hülfe  imd 
Rath,  wo  er  gokonut,  gesucht,  1)  weil  er  erst  neuerlich  K.  Maj.  ge- 
schworen, der  Stadt  Beates  su  erhalten,  üun  traue  iuin  M'nirfmirnr 
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der  Q«Mr  wngoi  «tif  die  VnMart»  Messe  sa  konnMn;  aam 
Haclillieil  Htüdalli  lollteii  üie  Arrwle  gegen  Fremde  und  Bürger 
nkdit  iKiwm  LimI  behaUoiL  die  StedtceftUe  würden  iMtAmHam  Mb 
gtehetwg  bUebo  rttejattlndSg^  die  Pewioiiaii  (Ittteyetun)  an  Frende 
vd  JBi]ili€i«Mw  l4iiiit«&  niolit  aiflir  VmtMt  weidens  2)  w«Uy  ak 
«r  mtniQeeeUlb  «af  AH&nbvig  aa%eDOtninen  werdet,  er  gesohiriHrea 
lieb«,  der  GetdMitar  BethpmiM  und  WeUfthrt  n  «arbeiten.  D» 
dieiei  dtUNdi  de«  Abedded  geiohiiSobl^  liebe  er  nujieiid  anden^  eb 
M  K.  114*  H«lfe  iwihfla  ktaeiw  «uMunBidaeiillce  sn  Meten  und 
die  AltUmbiiigv  QweUeoheft  toiPobl»  eis  die  10  Zünfte  und  Finnen- 

•teioer  CMMiali  bei  ibren  elten  SSbreoftand  m  leMea.  Kr 

bebe  di«ei  im  Vedraien  ^eanbiieben,  denn,  wenn  dee  Vatarbnid  in 
Noth,  mttiee  es  JemMid  ofenbersi,  eoUten  aneb  die  Stete  reden.— 
£r  entsdMddigl  eieb  der  aogefilbrten  Union  Segt  eneh,  der 

Abechied  m  nur  geaneb^  des  Volk  sn  sfeUUtti.  Freilicb  sei  der  Zn* 
sats  (diel 8er) Inspectoree  des  Raths,  eher  sie  üBhe»  jetat  selbst,  dass 
nicbAi Unieehtea  veiiisbe^  und  viebnebr  diePatrioier  sich  selbst 
SQwidnr  seien.  Dem  diffiunirten  Bath  sei  erianbti  bei  EL.  Mij. 
«ich  tu  manuteniren.  Mit  den  Neansni  sei  es  sben  sa$  fiele  Obar- 
bttfe  in  einer  Stadt  seien  niclit  gut 

An  ebendemeelben  Tage  übergab  Faust  dem  Liandgrafen 
eine  Vertbeidigangsscbrif  t  wegen  derCitatiea  Tom  30.  Juni, 
insinoirt  am  1.  JoU.  Der  Ausecbw  bebe  dee  au%efengenen  FriTai- 
briefii  wegen  än  in  eetnem  Hans  geanebt»  seine  Briefsohaiten  oinge- 
aebeiti  Briefe  an  seine  Frau  au^efang^,  und  bittet  den  Lsadj^relcn 
als  kaiserlioben  Conuadeeir  tuafiobnta  nnd  ein  wandet  de  noo  nlFan* 
4«ido  (Fisbaid  F.). 

Hierauf  sandte  Faust  am  &  JnU  1613  von  Darmstadt  aus  noob- 
mals  ein  fintscbaldigangssobreiben,  womit  er  die  aufge- 
brachten 18er  an  begüt^en  und  den  ihm  drohenden  Cnminalprooe<>8 
abzuwenden  suchte.  Es  ist  als  Fragment  in  Fautts  Collect.  S.  924 
entb alten  und  theils  seiner  Sophistik,  theils  einer  geschichtlichen 
Angabe  über  Wetzlar  merkwürdig.  Es  lautet  also :  Ihr  (Achtzehener) 
habt  euch  wahrlich  nicht  zu  beklagen,  dass  ich  «chreibe,  dass  ihr 
eingedrungen  wordcTi,  denn  es  ist  ja  notorium,  weisens  auch  die  Pro- 
tocoUe  auM,  dass  der  Föbel  kurzum  entweder  den  alten  l\ath  gar 
oder  zum  Thed  abgeschafft  oder  neuen  Zusatz  haben  vsolUni,  wie 
denn  gesehelieii,  und  hat  es  zuvor  E,  A.  Rath  nicht  gern  ges^cliehen 
hissen,  aber  auf  vicltaltiges  Aiiiualiuen ,  den  Frieden  zu  erjagen, 
offcEtlich  geschelien  lassen.  Was  nun  aus  Widerwillen  geschieht,  was 
ist  das  ander»  als  genöthigt  und  gedrungen?   Ihr  habt  euch  aber 
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indit  selbst  vcrhoffcntlich  tiingedningen,  sonderü  der  Pöbel  hat  es 
also  hüben  wollen,  darum  ihr  bey  mir  entschuldigt  seyd.  Und  ob 
euch  schon  Ihre  Muj.  wiederuni  Jiuszuf^'ehen  lieissen  sollte,  auch  uhne 
mein  oder  Jüdermanna  Anmahiiuag,  liättet  ihr  kcincu  einigen  Ver- 
weis darum,  auch  nimmeruiöhr  keinen  solcheu  dcapect,  als  E.  E.  alter 
Ratii  mit  dem  Zusatz  (den  Zugesetzten)  erlitten,  weil  er  der  Unge- 
rechtigkeit mid  Untreue  so  gröblich,  aber  flllBchlich  vor  aller  Welt 
bsachreiet  worden,  dass  man  nur  seine  Unschuld  kundbar  zumachen, 
Iiupeelor«»  setzen  müssen.  Also  ist  es  auch  mit  den  Nennern  be- 
•ehilFenf  und  da  die  schon  nicht  mehr  seyn  tollten,  haUa  ich,  werden 
■OTidPanoBeii  d«Ralfas  und  dasYiitarkBÜliKiiider,  dieiofiellOO  Jalr 
die  Stedt  bey  ihrem  guten  NaoMa  mit  ggoiwEhr«  «Mten,  noeb 
«uih  wolil  heutigen  Tags  lo  Be^itaBd  tqu  Qotl  habn»  m  dem 
es  allem  henrOhret^  und  denen  er  beystoiit,  so  ihn  filreiitM,  «d  m 
viel  Verstand  haben  von  Got^  ab  nimmehr  dia  %.  «od  wer  sie  aoeb 
MDst  mehr  eejn,  habm  weiden. 

Wohlan,  habe  ich  daran  geiOndigt,  iria  9v  gedaakt,  so  büt  leli 
dienstlich  mn  Veiseihmig.  Es  hat  aber  nicht  wenig  mieh  geechmersly 
dass  ihr  Herren  allda«  am  des  alten  Balfae  willen  geeenen,  denselbigen 
mit  euch  nnd  das  Vaterland  von  dem  gewinen  Verderben  an  retlei^ 
dara  ieb  dann  ab  ein  nnechnldiger  ICttslsmann  gen  gebalftn:  xatä 
habt  das  Geringste  nicht  beben  nnd  legen  heUini  wolkn,  dass  Robe 
gepflanzt  nnd  «halten  wflrde,  webbea  ans  vielen  Sachen,  so  in  de- 
dnelione  eaasa«^  wenne  je  io  wfrpi  eoU,  aaefindig  weiden  ioUen,  imd 
aUetn  aas  Dem  offenbar,  dass^  wenn  der  alte  Baäi  gern,  um  Holls 
an  erlangen,  Sobiokinig  iben  wollen,  ihr  aw  anaeitiger  simofirter 
Furcht  nicbt  fortgewollt  Waram  eoldiee  geeebeben,  kann  ein  Kind 
merken,  wird  aneb  die  Zeit  offenbaren. 

Wurdet  ihr  eocb  aber  lunftro  eifriger  halten,  dem  alten  Halb 
In  billigen  Dingen  £e  Hand  bieten  and  das  Unwesen  legen  nnd 
dibnpfian  hclftn,  dam  ich  q^flren  kann,  dam  es  ein  Emst  nnd  kein 
coUaöon  mit  dem  Avssebasi  sajr,  will  ieb  mit  allen  Vieren  keUen, 
da  ihr  schon  abanaiebea  eolHet  geheimen  werden,  dam  ihr  bb  an 
euer  Ende  bleiben  lolltet,  will  eaeh  aaeb  danun  beraliek  gern 
weichen. 

Dass  ich  nun  um  solches  woUgemeindtes  eifriges  Schreiben 
darüber  criminaliter  mit  solchen  atrodssimis  inforiis  nad  eTschresk- 
liehen  Bezttditigungen  belegt  werden  will,  dazu  von  denen,  die  Part 
ond  Bicbter  zugleich  mit  sejn  wollen,  ist  sich  ttl>er  die  grosse  Büad* 
faeit  wohl  zu  beklagen,  geschieht  aber  nur  darum,  dass  jedermann 
erMhrecke  nnd  sein  Unbilligkeit  nicht  klagen  soU,  wie  es  hder  i^gebl^ 
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«ni  ifüer  dm  Unndugwi  ndi  m  Ugm  Yttjigfc  wwdto  mU,  aber 
wiH'b  Qott  nicht  kng. 

ürt  dero  imgea  mma»  truhanage  Vennahmiiig  and  hooUleinige 
Bitte,  E.  and  H.  W.  wHürn  wohl  bedenken»  aia  mit  eokshem 
geeohnindcB  Prooew  aofiMigen,  and  wie  es  ein  Sade  nehmen  werde, 
and  wohl  beheerigen,  wie  verweialieh  das  saf,  eineoi,  wo  niehtalten, 
doefa  ohne  Böhm  an  maldeni  woUyerdieotaa  Btübsfrennd  nnYaihtet 
^  mit  einem  nurenohaldelen,  dann  pemliahen  PMoeas  and  Uber  atte 
Hasse  loiraen  Tenain  (da  doch  die  eamarales  [Kammemehter]  nea- 
fich  den  anfrOhrarisehenWetalarorndOTage  an  8  antemhiedenen 
Zielen  gesetat)  an  peiaeqairea,  und  daaii,  wie  ioh  gehfirl^  QffsnUich, 
da  sonst  alle  andere  delicts  in  Yenehlossener  Bathsstobe  verhandelt 
werden,  anUagen  an  lassaa,  bevorab  da  ioh  niobt  weisse  wer  mein 
KUger  sey  and  ob  mir  der  auch  geangasm  vor  die  nnlsthniriiebe  , 
difiunatleiies  and  li^nfien  meines  Efarenstandes  and  mit  Bahm  her- 
gebraehten  LeammidB  eaation  leisten  können,  weJehe  iah  an  seiner 
Zelt  SB  ahnden  hünnit  expressisiimevorbehahe.  Da  doeb  aas  meinem 
fieiivaiben,  man  drehe  es,  wie  man  wQ^  deigleiohen  ab;  Meineid, 
TiraoIoBigkeit^  ftlsehe  Verrlthenj  nnd  andere  Sehdmenstlick,  denn 
anders  kamt  kh  das  Wort  StelBonatns  moht  deuttohen ,  mmmehr 
ein%sr  efariieber  Mensdi  danndran,  gesehwaige  llbeneogen  ktenen. 
Wollet  derowegen  abermab  dieoslfleissig  gebeten  seyn,  diesen  Proceas 
ftUen  an  laaMO,  and,  da  jemand  an  mieh  reebts  an  spreeben,  Tor 
den  Herren- GonuBBsaiisn  oder  Ihr  Kais.]fi4.,  Ja  dmn  ganaan  Beleb, 
Sohshea  an  tiran  bin  ieb  wohl  anftieden  nnd  eibiete  mieh  da  reebts 
finden  an  lassen.  Wo  nioht  werde  lob  meinen  lieben  Oolt  sn  Htüf 
nehmen  nnd,  wie  ieh  hiiber  getbaa,  anflGtlel  nnd  Wag  denken,  wie 
ieb  mdnam  bedringtea  Vatarlaad  aar  Bähe  wiederum  heUSm  möge 
(es  verdtieas  aneh  wen  as  wolle)  and  sehen,  ob  ieb  damit  dea  Mein- 
eids, dar  Verrfttbeiay,  Trenhisi^catt,  Fahnbee  nnd  anderer  loser 
8tllifl^^  aueb  eatsditttften  können 

Und  ist  darom  weiter  mam  nntertblaig  boohfleisrig  Bitt,  wol 
dieselb»  gemdne  bistansclM  nnd  dafgleiehen  Sachen,  so  idi  mit 
merklieben  Unkosten  ttber  die  20  Jahre  her  in  Frankfart  and  an 
enden  Orten,  in  der  Niha  nndFeme  ooUighr^  welehes  noch  Niemand 
wird  an  sehen  bekomami,  ▼erschlossen  hinter  sich  genommen,  dass 
sie  mir  sokfaes  wieder  in  mein  Mnaenm  (AibeitBainimer)  liefern  und 
daselbst  meine  Hansfiran  Tarwabren  lassaa,  damit  mir  nicht  ein  Blilt* 
lein  davon  vsrwttUat  vOide^  denn  ich  Altes  so  genao  weiss,  wo  «ins 
oder  das  andere  gelegen,  und  waa  es  Alles  ist,  daas,  wo  mir  etwas 
dsron  lBonmi%  Ich  nach  soksbes  an  Danen,  so  darin  gewesen ,  an 
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orlioleB  haSMUk  nfig«,  vie  indi  hifliail  Mvdiiddiflh  TvMbaikm 
haben  will 

Hknnift  wttnsdbe  idb  E.  fi.  onl  H.  W.  hfwtiwiiy  Bnke^  Fried 
und  Emigkeil  Die  wird  emoh  der  fromne  Oolt  gemlieh  uad  dbor, 
als  WQMiDt  werden  aMg^  «aaehkhta.  Und  de  er  dmn  nnek  nil 
einem  eifrigen  Gebet  Ten  euch  ina»t  nnd  aonden  ennebt  wisd, 
gngdiglieh  denpaemn  M%e^  den  ibr  ibn  dettlr  eerig  Lob  ead 
Dank  an  sagen  baben  wwdet  Datom  Darmatedt  6.  Jal.  WZ^  abge> 
lenfen  7  Jnl.  Naebti  1  Uhr. 

Ich  thoe  aoeh  denielMgen  meine  betrOhle  Wi«b  nnd  Kinder  an 
Sehata  md  Sdurm  befehlen. 

Wenn  nun  auch  die  Adrtnaheper  durch  dieses  SebMiben  h&tten 
beschwichtigt  worden  können ,  was  sieh  nach  seinem  gennen  Inbak 
nnd  Ton  kaum  erwarten  Uess ,  bo  kam  es  jeden  Fallt  au  spät  Der 
AnmchuBs  hatte  sflhon  am  &  Joli  an  4eii  Bntk  gesobrie- 
ben  (Fichard  F.): 

Da  Ausschnss  alle  noch  unerörterte  Puncte  a wischen  Bili^er» 
Schaft  und  Rath  beseitigen  wollte,  so  hinderten  daran  die  Sohrmben 
dea  J.  Fr.  Faust  an  Göbel,  welche  er  in  seinem  nnd  der  Geschli^h» 
ter  Namen  geschriebeni  wodurch  Bürgerschaft  gegen  die  letsteren 
nngieiobe  Oedanken  hege.  Q^schlechter  hätten  den  letaten  Absdiied 
nngem  geaeben  nnd  hofften,  E.  Umq.  werde  Allee  wieder  auf  den 
yorigen  Stand  setzen;  Hessen  sich  verlauten»  me  hofften»  das«  die 
18er  ihre  Wehr  (Degen)  bald  würden  ablegen  mOssen.  Er  habe  van 
ihnen  gesagt^  er  möge  nicht  bei  den  Scheerenschneideni  sitzen.  Ob 
sie  nun  an  diesem  Schreiben  schuldig  oder  nicht,  wolle  man  wiesen; 
bitte  den  Uatb,  die  Limburger  dahin  zu  vermögen,  sich  eidlich  zu 
reinigen,  tlass  aio  um  Fausts  Anschlag  nicht  gewu&st.  Ferner  sollten 
sie  nebst  dem  Rath  an  K.  M.  ein  Schreiben  &b|E^ehen  lassen,  worin 
Faust«  Schreiben  widersprochen  und  K.  M.  mit  V'orstenuiig  der 
Gefahr  im  gugentheiiigen  i^'all  mn  Ratification  des  Abschieds  gebeten 
werde.  Widrigen  Falls  werde  der  Aussehusa  und  Zünfte  zu  andern 
zulaf^äigen  Mitteln  bew<^a  werden^  dessen  sie  vidi  ibber  Uberbi^Mn 
bleiben  wollten.  — 

Jetzt  wurde  von  dem  Fiscal  und  Oberstiichter  J(jhann  Rupcrus 
am  9.  Juii  1613  die  ihm  aufgetragene  articuiirte  Ankla^n-  ■^egen 
J.  Fr.  Faust  überi;eben  (Fichard F.).  Am  42  Puncten  bind  die  wich- 
tigsten 1)  Faust  habe  den  iiaths-  und  Bürgeren!  geschworen,  bei  dem 
letzten  Abschied  erneuert  und  auf  Forderung  der  Commission  vor 
Nottu*  und  Zeugen  zur  Haltung  üidi  verpÜichtet,  2)  bei  dem  Abschied 
tm  bis  UM  iVAis.  Katihcation  allgemeine  Amaeatie  beschlossen^  nnd 
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das»  kein  Theil  bis  dahin  einen  Schritt  thun  solle;  3)  habe  er  nach 
dem  Vorgeben  der  Geschlechter  ihre  Namen  gemisebraucht;  4)  auBser 
der  Klage  über  seine  Angriffe  auf  die  Achtzelmer  und  der  RUgu 
mancher  Ausdrücke  und  Behauptungen,  treffe  ihn  der  Vorwurf,  er 
habe  die  Kaiserliche  Ungnade  zuziehen  wollen.  Er  habe  sich  dess- 
halb  dt.:^i  NfeiiK  Idb  und  Verraths  scbüldlg  gemacht,  solle  sich  davon 
reinigen  oder  nach  der  Carolioa  gestraft  werden. 

Daat  die  Anklage  diesen  Gang  nehmen  werde,  luMt  Mob  Famte 
Schreiben  toid  5.  Juli  demselben  bereits  bekannt  yweiea  sein.  Am 
XOl  ivXi  leistete  er  Bttsgschaft,  stellte  sich  aber  niebt  persönlich, 
wonui  er  b«  der  gegu  ihn  herrschenden  Stimmiii^  klug  handelte, 
erwirkte  aber  schon  am  11.  JoU  eine  lehibilion  von  Darmstadt  in 
Abwewnbeit  des  Cburftürsten  von  If ain^  der  auf  dem  Beichstag  war, 
'worin  es  hiess:  der  Termin  aei  au  knn  aogeeetEt|  man  aolie  den 
Oommissarien  nicht  Torgreifen,  mit  dem  CriminalproceM  es  anstehe 
lassen  bis  auf  fernere  kais.  Resolution;  die,  welche  gegen  Faust  zu 
klagen  biltten,  seien  an  K.  Miy.  oder  die  Oommissarien,  als  Richter 
▼on  napaseionirtem  Gemfithy  an  verweisen  (Ficbard  F.). 

Der  Raib  war  unschlüssig,  ob  er  dieser  Inhibition  Folge  leisten 
sollte,  weil  es  der  Stadt  an  ibren  Privilegien  und  ihrer  oberherrlicben 
Gerichtsbarkeit  schaden  könne.  Hierauf  wendete  sich  Faust  am 
19.  JoU  ldl9  geradem  ftn  d#ii  K«is«r,  indem  er  vorbraohte 
(hiehard  F.):  Da«  dtirte  Schreiben  an  Qdbel  habe  der  Baigenebaft 
Agent  ZQ  Prag  derselben  aogcaehiekt,  wonuif  er  sioh  nnter  Dann- 
stftdtifebeni  als  des  Hm.  Commtsiani  Bebntz,  begeben  mttasen,  was 
er  aoek  den  Ifabwwhwi  Buhen  sn  wissen  getban.  Duanf  habe  ihn 
Anssdmsa  erst  tarn  Landgrafen  bonosverUngl,  dann  flu  binnen 
8  Tagen  an  erscketnen  erimhaaliter  eitirt,  woranf  er  den  Landgrafen 
gebeten,  den  Fvaeeas  an  IL  M.  odvt  die  Comtnisiairlen  sn  v«nmiaen. 
Da  nnn  der  Abadned  vnn  K.  If.  n«eh  nlcbt  vatifioirl  aet^  habe  co* 
nnd  jeder  Aadan^  well  dar  Ausgang  beeeuge,  wie  weaig  dadvrek 
^tem  Uebfll  nbgekolfen  werde,  daa  Beobt,  K.  H.  dessbalb  pflieht- 
mJtasige  Venlelhuig  an  Umn.  Doreb  diesen  Frooeas  werde  den  Com- 
wiiaiariaa»  wokin  er  gakOra,  iwgegriftn  und  ihm  defbnsion  abge- 
achttitlaB,  nm  naeh  Oeibilen  mit  ihm  «mgehea  sa  ktenen.  Bittet  nm 
k  Schats  and  vm  ein  Mandat  aine  elaasola  gegen  dteaen  Prooesi^  in 
welehem  der  BiehAer  paia  sei,  nebat  kab.  Befehl  an  den  Bälh,  ihii> 
wo'er  woHs^  M  wohnan,  Wtwa  mul  Kinder  flim  ftei  Terabfdgen  au 
laaaen  und  ihm  aeiae  ganommaaenSohnAea  wieder  aa  geben.  Bittet 
ftmer  sein  armea  Valodand  an  retten.  WeattE.M.erfiMnehan  licaie, 
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wie  es  nach  ^geschlossenem  Abscliicd  erg-ang^en,  werde  man  finden, 
was  ihn  Ijcwogeo  in  diesaai  Brief  äein  Herz  au^zuachutteu. 

Auf  diese  nicht  übele  Vertbeidiguiig  erfolgte  am  19.  Juli  1613  ein 
Kftiserlicbes  Schreiben,  welches,  wie  Fichard  bemerkt,  nicht 
mehr  Torhanden  ist,  aber  wahrscheinlich  eine  Verweismig  dieser  Streit- 
sache an  die  Commissarien  enthielt,  nachdem  der  Kaiser  schon  am 
28.  Juni  ermahnt  battei  in  Frieden  und  Einigkeit  zu  leben,  and  (viel- 
leicht  bloss  Mainz  am  Argwohn  gegen  DanMtadt)  geheime  Mitthei- 
hmg  der  Originalschnften  Faost's  oder  wenigstens  b^laubigte  Ab- 
schriften verkagt  hatte.  In  der  Ezceptionsschrift  des  Auschnsses 
an  den  Kaiser  wurde  Faust  als  die  UrMMshe  alka  Unglllcka  darg^rtallt 
Eb  blieb  nun  liagera  Zeit  sÜU. 

Anfangs  Janoar  1614  brachten  endlich  die  Snbdelegirten  den. 
vom  Eaiier  achon  am  28.  Hai  1618  mit  ^nigen  Abftndenmgen  be- 
■tttigten,  aber  wohl  nicht  ohne  Qmnd  bia  dahin  snrttckgehaltenen 
Abschied  (Bllrger7ertrag)|  dmreh  welchen  Fanets  Beslreibnngen  filr 
WicderhersteDong  dee  alten  Batha  nnd  Abschaffung  der  zugeaetiten 
Aditaehner  fllr  Immer  medergeachlagen  worden. 

a.  Abschiitt. 

Der  Ftooesa  gogffi  Fr.  Famit  bliob  anhligig.  Indasa  feeigito  sieh 
Hofiinng  sor  AingHasohnng  (DH.  197).  Um  ^Besa  Zeit  halle  Faast 
ein  Bittsehreiben  an  die  Snbdelegirten  geridilet  In  der 
Mitte  Februars  machten  die  anrBeÜegnng  der  Unraheo  md  gUttioheit 
Vermittetang  anwesenden  rMchasthdtiachett  Gesandten  den  Vonddag, 
dass  Fanat  sich  wieder  nngeatört  Uetfaer  begeb«  Mk,  aber  anf 
adnen  JEUrfhssitB  ywoAtB,  wobei  dann  dem  Baih  nnd  den  Acht- 
sehene»  hierdaidi  nichta  benommen  sein  acdite;  dock  mflise  Faust 
och  ruhig  verhalten  nnd»  was  er  hier  an  klagen  bekJUne,  dieses  Ortes 
ansautragen  Tersiweehen.  Am  1.  Mfirz  1614  tmgen  eb^idieselben  aof 
sicheres  CMeit  für  Fanat  an,  woan  die  Bürgerschaft  sich  verstehoa 
möge,  damit  alle  ferneren  Klagen  wegfielen.  Der  Batfa  wüligte  ein. 
Hierauf  begehrte  Faust,  dass  man  ihn  bei  seinem  BathmitB  lasse,  od^« 
wenn  Solohea  meht  geschehen  könne,  auf  seine  eiiiangebende  Ent- 
lassung einen  besseren  Bescheid  ertbeüe.  Femer,  dass  man  ihn 
seine  Annalen  nnd  den  Auszug  der  Privilegien,  die  ihm  vorenthalten 
wttrden,  wieder  verabfolgen  lasse ;  weiter,  dass  man  ihm  zu  seinen 
ansstehenden  Gülten  (Zinsen)  bei  seinen  Schiüdneni  varfaeÜBn,  seine 
Bom  Wohl  dee  Vaterlandes  angewandte  Kosten  ersetaen,  waa  er  noch 
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aal  ^  Aente  fohnldig  aea,  eriiMMn*)  «nd  ihm  mA,  gl«idi  daa 
AdvoetttaD  (Syndik«),  ftlr  gebAbto  Htfbe  100  BtiOr.  beirilligtn 
aoll«.  Die  ktetan  Fordemngeii  rnnraiL  «twü  eigenthOiiilidicr  Art 
Die  Beibdiahnng  dttBattudtMit  wurde  «bgotohUgen.  Wean  er  tei- 
aen  Unlqg  etkamiMt  and  abbitten  «arde^  wolle  man  ihm  naah  Tor> 
heriger  IßttbeUnag  MB  die  Bürgerschaft  laü  eia«B  «nyoiigpralfliebea 
Abaehfed  wiU&hreiL  Wae  die  Anuden  and  andere  Btleher  betreffe^ 
widle  man  dieeelben  erat  nodmuds  darehiehen.  Wenn  er  gehörigen 
Gitta  aar  JBrlaagung  der  aoMteheadieB  Galten  aaaaahan  werde> 
wolle  man  ihm  daan  Terhelftn.  Die  angegebenen  Keaten  möge  er 
anaehiaadenaftMi«         hceahrtan  100  Baiehiihdar  wardan  abge- 

Dabei  biah  aa.  Fanal  konnte  iehon  derBhia  w^en  nicht  naeb 
Ftaaklbrt  hoaunao»  SMlir  noeh  im  Hhiblifflfc  anf  aehmSidiBriigi^  webhe 
dia  gaaehianble  EikliningTam  Ifii  Febivar  ihm  kainaawaga  Tailiaigta. 
Wenn  et  daher  im  BatlufpfatoeoU  Tom  &  Hai  1616  haiart,  dam  die 
Pmiflfcfffgiiffliliwiiflft  TfftflHl"*h  achriftUdi  eAlärt  habc^  daae  aie 
mit  daa  Harm  Faoet  Vefatiiokiuig  nioiit  im  Qanngataa  wollta  aa 
«hon  hahw,  nooh  darein  gewilligt  hxtta,  ao  beaialil  aiah  IMaaa%  da 
kain  Vbrmuna  genannt  itl»  ohne  Zwaifol  aaf  ■einenBtiderHanteieh» 
der  mit  4  andern  GUedem  dea  alten  Batha  aohon  mtigb  Tagefifdiar 
ala  der  ganze  die  Kath  geiaagaa  gehalten  wurde. 

Von  Fiiedrioh  Faust  hOit  man  nun  nicht  eher  wieder  als  bis  zu 
der  eben  genannten  Zeit,  wo  vom  5.  bis  8.  Mai  1614  die  Mitg^eder 
dea  alten  Baths  mit  sehr  harter  Behandlung  in  der  Rathsstube  yer- 
atriflkt  wurden  (Siehe  Abhandl  IL).  Er  hörte  nicht  lobald  davon, 
ala  er  aogleieh  am  lOi  Mai  folgandaa  Sohraiban  an  die  Coaa- 
miiaarian  richtete. 

Hod^würdigster  ChurfUrst,  gnädigster  Herr, 
Durchlauchtigster,  Hochgebomer  Fürst,  gnädiger  Herr ! 

£w.  Chur-  und  Fürstl.  Gnaden  werden  nicht  allein  aus  dem  Land- 
geiehrey,  sondern  ihrae  aelbst  gesohiokten  Potscbaften  (Bevolbnäch- 
tigten)  zweifelsohne  umständlich  vemommeD  haben,  welchergestalt 
der  unselige  Tunuilt  abermahls  in  F.  remtderirt,  und  der  böse  feind 
und  friedonsstörer  einen  newen  Lermen  gegen  die  alten  des  Ratha 
angestellt  und  selbige  in  ihrem  officio  nicht  allein  angefallen,  sondern 
auch  im  Ainpt-  oder  Rathhaus  sembliche  vom  8.  May  (soll  heissen 
5.  Ma^)  bis  dato  hartigUch  vamtiiokty  alao  dasa  niemandt  su  ihnen 


*)  Er  war  B.  anf  die  KomuDt  16'/»  Malter  Korn  sclmldig  (Fsest 
C.  960). 
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kommen  und  tmuthmm  kmo»  ob  lie  «lle  sampt  noch  im  Leben, 
od«r  kingttriiilil,  oder  weil  man  ihnen  alle  viotaAlift  «aeh  W  ilmo 

Fenetern  abgeatrickt,  nicht  vielleicht  halb  Hungen  gestorben  aem. 
Weil  dum  eliniftoieldter  Rath  wider  alle  Zurersieht,  uffgerickt  nd 
leharpf  Terptotsa  Abschied,  alle  billigkeit,  Ueb  und  Trew«  mImt 
nnderthancn,  ohnrerechnldi^  Dingen  also  hart  nnd  ttberhart  wmfgd/^ 
fbditen  und  gleichsam  b  geatnll  -mrdt,  dwniiter  aber  unser  fireund- 
Hoher  lieber  Bruder,  Vetter  nnd  Schwager,  resp.  Niklas  Heibeidi 
Feuet  A.  enoh  mitbegrifien  und  deneibige,  da  ja  die  gemeine  eMi 
an  ibm^  wie  sonst  am  gaiksen  Belb  ra  gprechen  (bitte),  neb  rechli  erpdili^ 
welches  dann  nienumd  zu  versagen;  und  aber  gei&blte  uoeiiiiiif  e  Ge- 
neind  nicht  Richter  und  Partb  zugleich  sein,  auch  ihre  newe  crimi- 
netiones  nur  DeokmSntel  der  Bosheit  und,  wie  bishero,  also  aunb  nodi 
mid  hu  £iPigiG«it  mit  Wahrheit  gniadt  nicht  werdoi  beybrinfen  imd 
überzeugen  können,  wie  dasaelbige,  wo  ndthig,  ex  tempore  n  nfntiiiii 
0l»ttlich,  ateadbeftig  und  wabibellig  erpietig. 

Als  gelangt  an  Ew.  Chur  und  fürstliche  Gn.  Orm  mmer  «ndn^ 
thänigst  und  underthänig  heebvleiftsige  pitt,  die  gernfaem  ihrem  bo* 
bem  Ansehen  und  ufgetragener  Kais.  Conunisaion  nach,  dem  betrengw 
ten  gnädigst  nnd  gnttdig  Hant  zn  pietenmid  aebiben  feaen  HelittiikeD| 
liederlichen  boshaften  Leuthen  nit  ferner  zuKuaebe%  eondera  mit 
Eiffer  und  Ernst  ^e  ruhe  und  rettong  schaffen,  unsem  Brader  und 
Behwager  uf  ireyen  Fosa  stellen  und  seines  billiohen  B^pietens  gnedigst 
und  gnedig  verhelffeSi  uid  die  Uebertreler  desAbiebiede  der  gebtbr 
mueben  md  atrefen* 

Dana  erweissen  Ew.  Chur-  und  ftlratl.  Gn.  €to.  ein  bilKch  jusii' 
tieawetii  nach  Ausweisung  des  heil.  Reichs  Ordnungen  und  Cooatittt- 
tionen  und  begnügen  alles  des  heil.  Reichs  stend  ^UAm  auftnerkea. 
Aach  aiad  gegen  £w.  Chur  und  fürstl.  Qa,  mit  euatersen  Dienster- 
zeigung  eder  eempt  und  sondere  solche  gnädigst  und  gnädige  Out* 
thaten  zu  TerBchulden  nndertheaigBt  und  underthenig  bereitwillig  und 
gefliesaen,  eilendter  Hilff  in  underthenigkeit  erwartendt.  10.  May  1614 
in  Keleterbach.  ünteraehrieben  sind  Jeb.  Piatoriua,  Ktmtimc,  J;  £V. 
Fenat     A.  mid  Georg  Joachim  Strupp,  rtm  GehüheoMB. 

Dns  Ooneept,  von  Faust  eigenhändig  geaohriebea,  wurde  angeb- 
Hob  ftuf  dem  Felde  gefunden  mid  der  BtUrgeraebift  zugestellt.  Auf 
der  andern  Seite  .des  Bogens  vrarea  von  derselben  Hand  ä9  AntrSge 
fliedergesclirieben,  von  welchen  nngewiss  ist,  ob  sie  nur  beabeiobtigt 
oder  wirklich  der  kais.  Commission  oder,  wahrscheinÜeberi  nur  dem 
Xieadgrefen  überreicht  wurden.  Das  Diarium  hiatoriemn,  welches  schon 
die  ersten  Schritte  Faoela  im  Mai  161d  mit  groaaer  ZurOckbalto^g 


Digitized  by  Google 


—    146  — 


and  ohne  Nennung  seines  NamenB  bciiandelt  hatte  (S.  136,  238)|  be- 
richtet darüber,  wie  folgt. 

Es  ist  auch  diee«r  Zeit  ein  Concept,  ein  Schreiben  an  die 
Herren  Comimsßarios  haltcndt,  und  unlängst  hernach  unter  die  Bürger- 
schaft auskommen  und  grosse  Verbitterunj?  wider  die  von  der  Gescll- 
Bchatt  Alt  Limbu^  verursacht ,  wie  es  auch  liernach  in  der  Bürger- 
schaft achrifft  stark  geahndet  worden,  so  erstlicli  uiclit  iL'*  st;inden 
werdeu  wulleii,  dariu  lait  alierhaud  Umständen  ziemlieh  hoch  autge- 
zogen und  herausgestrichen  gegen  des  alten  Raths  Unterthancn,  die 
unsinnige  Gemein  zu  Frankfurt,  mit  erklärung,  dass  sie  die  Autores 
der  Bürgerschaft  klagen,  als  ein  Deckmantel  der  Bosheit,  ex  tempore 
stattlich,  stand-  und  wahrhaftig  zu  widerlegen  erbietig,  mit  Bitt,  die 
RätlinsfUhrer  anzusehen  und  des  heil.  Reichs  aufinerkende  Stände  zu 
bcguugen  (zufrieden  zu  stellen). 

Jene  89  Poncte,  die  im  I>iariam  historionm  aufgezälilt  werden, 
•timnien  bis  auf  kleine  Veränderungen  mit  Fichards  Angaben  ttberdn. 
Pieie  aind  Ider  und  da  etwaa  mitlSofiger  md  drücken  dnJg«a  nnr 
Angedeutete  nmunwonden  ans.  Nach  den  bei  Fanst  gewolinten  An- 
Irllgen  anf  WiedeifaezefslUmg  des  alten  Baths  nnd  seiner  Gerecbi- 
aamey  so  ^  atif  Absefaaffnng  der  Aebtsehener,  wtbasdit  er  Anf- 
bebnng  atter  nenen  Zflnfte  nnd  Beiebrinkmig  der  alten.  IKe  vidi- 
Ügsten  aber  und  nigleidi  geföbrliditten  Pohele  betraffen  die  Be- 
stellnng  ebes  benachborlen  Fttraten  (bei  Fiehard  geradesn  - des  Land- 
graüm  von  Dahnstadt)  an  efineniSekntdmfen  nnt  gewissen  Aoeorden 
territoril  et  sslaru,  und  dass  demBafh  etKcbe  1000  Soldaten^  die  ihm 
allein  schwOitn,  xnm  Scbnts  gesetat  wIirdAi,  Uber  wdebe  einer  ans 
dem  alten  Baih'  anm  Obersien  ernannt  werden  müsste.  Kaeh  einem 
starken  Ansfoll  auf  die  Saebsenhttaseri  weldie  den  ObenSdem  Ihren 
▼ergftmtenViflhtriebTerwehrtenimd  mchnnalsTiele  Bebweine  wegnah- 
men *),  berlihrt  er  manche  Kebendinge,  so  wie  £e  Bestralimg  der 
WSderspeostigea,  faisehen  AnklKgdr  mid  der  namentÜeh  aag^ftlhrten 
Sachwalter  der  Bew^gongspartei,  Toraftglidi  derer,  weleh»  den 
J.  Fr.  F.  A.  (bei  Fiehard  h«at  es:  mieh)  mit  solohen  Processen 
proseindiri  Audi  hisTi  wie  nirgends,  kann  er  sdneAbocIgong  gegen 
die  emgewanderten  ütlederllnder  verbergen,  welche  er  die  besondetn 
Anreger  <u  diesem  Unglttck  nennt,  und  die  in  Sprache^  Kleidung, 
Sitten  und  Geseta  Nenerang  einaufikhren  snehten. 


*)  Zwar  wurde  geboten,  die  Thiere  zarücksageben ,  aber  mau  verlangte 
Sntattnng  dar  Kosten  nnd  lusiefte  spOttiMb,  man  wolle  dleSchwelne  seUach- 
tan  und  die  Oberrider  zu  Gast  laden  (DE-  144  f). 
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Diese  Panctation,  von  weicher  imguwlsb  ini,  olj  die,  gar  nicht  ab- 
gesendet, im  Concept  liegen  blieb,  vermehrt©  jeden  Falls  die  Erbitte- 
runR"  iG^egeti  J.  Fr.  Fanal    Doch  ist  weiter  keine  Rede  davon. 

Indessen  blieb  er  nicht  ruhig.  Als  im  Mai  1614  die  Nenner  von 
ihrem  Amtseide  entbunden,  die  vorhandenen  Anstlinrle  in  den  Rcch- 
nnnf^cn  vcrr.fTontlichen  mu^-ten,  worüber  sogleich  9  HauptbeKoh werden 
erhoben  wurden,  setzte  Faust  folgende  Vertheidignag  in  Um- 
lauf (Faust  C.  618). 

Actum  29.  Mai  1014.  Nachdem  mir  beut  am  28.  M«i  Gopis  so* 
gegangen,  babe  ich  nicht  unterlassen  können,  eine  kurze  wabrbafte 
Apologie  meinen  Kindern  znm  Unterriebt  und  Eines  £.  Bath  Un> 
Bcbuld  darzutbun  und  zu  bezeugen,  Solcbea  in  eventum  vorzulesen 
und  damit  zu  entschuldigen,  damit  dieses  Zeugniss,  obwohl  von  einem 
Mitglicde  des  alten  Raths,  nifibts  desto  weniger  Glauben  babe,  weil 
schon  längst  bei  der  Rechnung,  so  icb  seilet  gehört,  von  Peter  Ru- 
land  (einem  der  Neuner)  vor  den  5  stüdtiscben  Gesandten  gestandoi 
worden  «ei,  dass  nirgend  ein  Mangel  gefanden. 

L  l^dit  ohn«  Scgu  (Gmnd)  ist  das  aenur  mit  eHidMii  Tonaoi 
Qold  besobwni.  Rührt  von  den  unruhigen  Zaiton  Ludwigs  IV.  (Streit 
mit  Pa^  Johann  XXTL),  Gunther  t.  Sehw.  und  Carl  IV.  her  (wel- 
cber  der  Patricier  HiQfe  aocitörle)»  seitwann  das  aerarium  sidi  niebt 
wieder  erholen  konnte  und  man  sieb  auf  aUesrlei  Art  helfen  nmiBle. 
Der  Städte  Krieg  12(76  vel  circiter  babe  lang  r  gewühlt  und  tmilg* 
liehe  Koatan  Torursacbt  Darauf  sei  die  Belagerung  erfolgt^  iro  CnaO| 
Cburfiirst  von  Trier*),  der  Sta^t  nicht  geringen  Schaden  zugefUgt 
Dacanf  1462  die  '^•■iTfVp**f  Ton  Mainz,  welche  ebenfalls  der  Stadt 
Ungemach  und  Kosten  verursachte.  iNioht  weniger  1503  breiter  der 
Schwäbische  Bund,  dann  der  Herzsto«  vim  1^7  und  If^.  Femer 
die  vielen  Wahltage.  Nicht  Schulden  zu  machen  war  unmöglich. 
Weiter  die  Aufrühre  der  Bürger  1300,  1333,  1356,.  I3d0^  lA2d  und 
jetat  Dia  Stadt  wäre  ohne  Gottes  and  dar  Patricier  Soige  Ubigrt 


♦)  Faust  führt  hwr  ans  dem  Gedächtnisse  an,  daher  Tiicht  ^^anz  g-enau.  Es 
war  keine  Bclagoruag,  »ondern  eine  Fehde,  nicht  mit  Cuqo  (Conrad),  sondern 
mit  scineiu  Itachfolger  Werner,  Graf  von  Kfinigstcin,  Xnbiscbof  tob  IVicr, 
wegen  des  von  sehier'FNnflie  beanspraehten  WüHbsnnss  ini  Dreyeicher  Font 
bis  vor  dio  Thore  von  Sachsenhausen.  Die  Fehde  beirann  1411,  und  Werner 
aerstörte  nicht  nur  die  angelegte  Landwehr,  sondern  auch  <Hf  1414  erbaute 
oder  begonnene  Warte  auf  dem  MUhlbcrg  hinter  der  DoutscbherroD  Mübie.  Die 
jetzige  Warte»  belmniitlieh  an  einer  gsns  andern  Stellet  Ist  U70  aufgeriobtet 
worden  (L.  A.  L  22.  B.  1.  857.  Kirchner  I.  884  f.  Batteun  geieh.  Binlflit.146). 
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ni  Qfatid«  gegangen.  Kein  Stand  kn  Bekh  und  kein  Potentat 
Mt  oiifin  Sdodden«  ndii  ne  aber  an  tarinMalidtan.  Die  Niederiän- 
der  hJtllaii  ttatt  ao  diflkodien,  hmma  gedian  endeiswohin  su  atehen. 
Angenommene  Bttrger  mUmea  licli  aar  Tlieilaabme.  an  allen  Be- 
echwerden  anhetaehig  maeben,  rie  aber  wollen  nah  jetat  entaieben. 
Die  90)ährige  fiebataang  bat  daa  aemr  niobt  gebeaaert,  andere  ver- 
doppelte Abgaben  (s.  B.  Ungeld)  beben  die  SebnUen  aicbt  tilgen 
bannen.  Sie  gebtovor,  diePatticierbttItett  (nllaaten  beben)  188,000fl. 
im  aerar,  alao  bitten  aie  es  geatobkn.  Bitte  maneber  gewnsst,  wie 
ea  mit  dem  aerar  ataad,  er  bIMe  Mneo  Heiler  bineingelieben.  Mein 
Vater  bat  aelbat  einige  1000  ü  bineingelieben:  jetat  haben  wir  den 
Dank  daran.  Im  Jabr  1547  bat  man  nor  an  10  and  19  Proe.  Odd 
bekommen  können  and  bat  ea  aas  Noth  getban.  Ab  man  anm  Ab* 
trag  aolcber  SobaMen  neue  maeben  nnaate,  beben  die  Patrieier  ihr 
arah  BObergeaobnr  gegeiben  mid  aidi  mit  5Proe.  begnllgti  wie  denn 
meinea  Bebwiegeraebns  Voimllnder  filr  ihr  Silbefgeaddrr  einen  CHUt« 
biief  auf  SiO  il.  and  jlbilieh  aof  Magdaleaeatag  17  Jl  Zins  b^om* 
man.  lind  aan  dar  Denk.  Die  neuen  Blliger  baiben  aoeb  niobt  viel- 
ins  aenr  gelielert  Kommt  nicht  Bebalsang  nnd  Oefidle  wieder  in 
Ovdnaa^,  ae  wollen  wir  Beben,  wns  die  Oredilaren  sagen.  Idi  habe 
S  Jahre  auf  der  Beat  gcamsen.  Ist  einem  nn  Jahr  aam  Ueiatan  nnr 
1  Ooldgnldan  ge  weiden.  Aaf  dem  Fant-  mid  Ban  (amt)  ut  es  avefa 
gar  ein  GMagea,  daa»  man  rieb  sobimt  Solcbee  an  aehidbaa.  Aaf 
dar  Becheney  beb  ich  kein  Jnht  bebaut;  weia  niebl,  ob  einem  waa 
geworden  iat  oder  niebt.  Von  andem  Aamtem  wmas  ieb  »icbtL  Im 
Bliyrnwisteramty  wekbaa  gaarisaa  Geftlle  bat,  beb  leb  Sehnldan 
machen  mOaaen  and  meine  Hanabaltnng  ▼eniumea.  Daa  aoU  ich 
aam  ana  Bein  sohmieran. 

IL  Ihm  die  Reohenej  jährlich  den  Jaden  viel  1000  fL  geliehen 
bal^  ist  wahr*  Dan  aber  die  Herren  die  Interessen  zu  sich  genom« 
man,  iat  eine  grobe  Lttge.  Die  Bürger  haben  meist  gering  Geld 
gegeben,  der  Bath  bat  gross  Geld  gebraneht  Daher  den  Jnden  vtm 
Hees  zu  Mem  nnenigeltlich  geliehen  wmide,  wofür  sie  gute  Sorten 
anrttokgeben  mamten.  Die  Jnden  haben  aieb  oft  dartlber  be- 
sebwcrt. 

3.  Ob  ein  Almendbnoh  dagewesen  oder  nich<9  kenn  ich  nidit 
aagen.  Wenn  ab«r  ein  Almend  zmn  Wohlstand  zu  verbauen  (was 
XU  meiner  Zeit  awej  Mal  geschehen  iat)  venkaait  wurde,  iat  daa  Geld 
auf  die  Recheney  geliefert  worden. 

4.  Die  Juden  müssen  alle  3  .Jahre  um  ihre  Stättigkeit  nach- 

einen  Goldgoiden  an  die  BeohenherreB, 
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als  eine  Competem»  flaUenri.io  «ie  Neujahr- «nd  BttiynndiitwgelJ. 
Was  geht  das  die  RebaUes  ao.  loh  wUida  »ieh  nsdi  drejjiÜirigenL 
Bemfiben  nicht  sehaoen  ea  ataaumhiiiea.  Man  will  Das  entsiahen,  weil 
man  jetat  jader  Bathsperson  60  fl.  nnd  jedem  fichSAn  120  fl.  geben 
will,  die  sie  aber  noch  nicht  bekomnen  haben. 

5.  Etliche  depodta  habe  man  TCfrllokt  nnd  hemadi  aoa  dem 
aerar  entattet  Ich  habe  selbst  das  loventafinm  dnrehgdeaen  nnd 
Alles  genau  angemerkt  gcfimdea  Dass  ich  adbat  noch  eSna 
500  fl.  stehen  habe,  konnte  ich  sie  nicht  llheraengsn. 

6.  Der  .Gewinn  von  den  geminaten  Sorten  ist  von  den  Rechen- 
meistcra  alle  Vierteljahre  dem  Bath  Torgeleaen  worden. 

7.  Dass  der  Rath  dem  Hospital  fiwt  alle  GefltUe  entsogen  md 
an  seinem  Nntaen.  verwand^  Gttltbiiele.  mul  Büdier  aof  die  Seite 
gebracht,  daa  andere  cassir^  die  Blitter  aasgerissen  oder  dofch  an^ 
dere  thnn  lassen,  Ittgcn  sie  in  ihiea  Hab  (mendaciom  per  Jngolom 
reditarom).  Woher  kommt  dann,  dass  Tor  meinem  ÄnsreMnen 
ans  Franklort  Dr.  Bejcr  »nnd  JdiAnn  Knris  so  ykü  statlfiche  Gülten 
inventirt  haben.  loh  habe  die  2  Gttlt-  nnd  ZinsbUeher  üeimig  dnnJi- 
gelesen  und  kernen  Mangel  befanden,  wen  ioh  bcschwdfen  kann,  wie 
alle  meine  OoUegen,  obwohl  ieh  aar  ein  Jahr  darin  gewesen  bin. 
Ich  habe  4- QputrtsbechmuageB  mit  belogen  heUsn,  weleks  appvohiri 
und  nnteischriebcn  wofdeo  sind  von  den  Reehemnatstem  im  Namen 
des  Raths,  wie  Daa  mit  aUer.Amnter  Beehnong  gcsahieht. 

8.  Der  Bath  hat  Blr  nUtaliche  Fririlegien  gesorgt,  als  gttter  Re- 
gent fUr  das  allgemeine  Wohl,  wie  schon  die  Vor&hren.  Was  wollen 
die  Bürger,  die  nach  ihrem  GMallen  hin  und  herziehen  I  Diese  Pri- 
vilegien haben  die  Patricier  theik  durch  öffentlichen  Aoamf  oder 
Anschlag,  theils  durch  Vorlesen  anf  den  Zünften  oder  in  groessn 
verschlossenen  Höfen  zu  wissen  gethan  und  geniesaen  lassen;  theils 
sind  sie  in  der  Reformation  gedruckt  Es  ist  bekannt,  dam  der  Rath 
darüber  mit  benachbarten  Uerrscliaften,  besonders  dem  unruhigen 
Grafen  von  Hanau,  der  Sich  vielfiikig  wider  der  Stadt  Privilegien 
gesetzt,  Reobtferttgang  habethun  müssen,  theils  über  viel  liederlidie 
Sach^  theils  in  Betreff  der  Mitgewalt  über  dem  Weissfranenkloster 
entzogene  Frucht  und  Weingefälle  (so  sich  jetat  auf  30,000  fl.  be- 
laufen), welche  anhängig  und.  Daa  Regster  darüber  weist  aus,  dass 
der  Rath  keine  Privilegien  hat  abkommen  lassen.  Man  hat  zwar 
Privilegien,  sich  mit  Grewalt  nud  Bündniss  dagegen  wehren  zn  dür- 
fen, aber  werden  die  Bürger  dazu  steuern?  Sie  haben  sich  einst- 
mal die  Gereclitigkeit  im  Kiederspiess  (bei  dem  Rebstock)  zu  erhal- 
ten^ unwillig  gezeigt  (lür^hner  II  29b),  Man  hat  ein  Privilegium, 
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du8  ö  Meilen  nmher  kein  Festung  oder  Stadt  sub  poena  soll  erbaut 
werden.  Geschehe  Das,  so  sollten  Bath  und  Bürger  Maclit  haben, 
sie  ndtfiOlfedesLandvogtszerstttransa  dürfen.  Aber  wen  emeant  der 
Kaiser  zum  Landvogt?  Werden  unsere  Niederlttnder  Neuhanau  zer- 
«tairai  helfen?  —  Der  Bath  habe  die  Privilegien  verfälscht  und  an 
sich  ziehen  wollen,  weil  in  einer  Copie  des  Frivikgienbuchs  ein 
Buchstabe  mit  anderer  Dinte  geschrieben  gewesen,  der  gleichsam 
andeuten  solle,  als  ob  daaselbige  dem  Rath  allein  zustehe.  Wäre 
Das  wahr,  so  hKtte  der  Rath  viele  Briefe  ihm  allein  zuständig,  weil 
solcLe  fast  immer  auf  den  Rath  gestellt  sejen.  Der  Rath  aber  habe 
die  Bürger  Alles  mitgeniessen  lassen.  Diese  Privilegien,  das  ganze 
Archiv  alle  Heimliclikeit  sollte  jetzt  aufg-csperrt  und  heraus- 
gegeben werdrn.  —  Das  aev  gerade  so,  als  ob  ungerathene  Kinder 
ihrer  Ellern  üUlten  und  Schulden  mit  Gewalt  nehmen  und  ?ie 
Jedermann  zeigen  und  sehen  lassen  zu  ihrer  eigenen  Wohlfahrt 
Sehaden. 

9.  Sfütal  und  Justitien  betreffend.  Wo  einer  sich  In  scliweri,  und 
übermuthwillig  ad  superiorem  provocirt,  auch  in  sonnenklaren  Sachen, 
war  es  ihm  unverwehrt.  Aber  wie  maclit  mun  es  dem  Magistrat  auf 
blosse  uarrata,  und  als  oh  cb  2  Partheyen,  Übrigkeit  und  TJnter- 
thanen,  wären!  —  Dasa  Etliche  tler  armen  Sünder  entfremdetes 
Geld  zu  sich  jsrfnommen  und  vorgegeben  hätten,  cä  t»ey  ms  aerarium 
gekommen,  wenn  es  nicht  wieder  trcfordert  worden  wäre,  ist  eine 
handgreitüche  Ltigo,  wie,  wenn  man  meinen  Bruder  meint,  mit  vielen 
Zeugen  erwiesen  worden,  dash  ihm  Gewalt  und  Unrecht  geschehen. 
Wenn  man  Dieses  aber  dem  Rath  collective  vorwerfe,  werde  CJott 
die  Rebellen  auch  collective  strafen,  welche  dem  aerario  so  unsäg- 
lichen Schaden  zugefügt,  wa»  Kinder  und  Kindeskinder  nicht  er- 
statten können.  —  .Sey  auch  auf  dem  Deckel  der  Spitalbucher  von 
einem  Schreiber  mancher  verfänglis  lie  S[irucli  notirt  z.B.  Tacc  mihi, 
tacebo  tibi,  so  war  Das  l;eirje  Genera Idoctriu  oder  unter  uns  Brauch. 
Ks  war  auch  mancher  ehreuwcrthe  Sprucli  /.u  lluden.  Ich  will  ver- 
wetten, dass  im  ganzen  Rath  nicht  2  oder  3,  besonders  von  den 
alten  Herren  sind,  die  solche  Sprüche  kennen  oder  verstehen,  viel 
weniger  in  den  HospitalbUchepi  gelesen  haben.  —  Diesem  ist  fol- 
gende merkwürdige  Aettsserung  angehängt: 

So  die  Bürger  sa^^cu,  wir  hätten  viel  auf  den  Aemtem  versehrty 
verspielt  etc.,  sage  ich,  wir  haben  gethnn,  was  Regenten  au  ' 
thun  Maoht  haben.  Sid^aber  wami  nickt  befugt,  am  dem aeraria 
1^000  nnd  6000  fl.  »ohlhidlidi  m  vertknn  nnd  Uber  SQO^OOOfl.  SohuK 
äm  an  wniMcheiL  ünd  will  noch  kein  Ende  nehmen.  Wb  haben 
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dem  gemeinen  Beutel  in  800  Jahm  nieht  eo  vid  Kosten  gcoiacht, 
als  ne  in  2  Jahren.  — 

So  weit  Fanai  Man  tlahV  dMi  w,  abgeeelmi  von  dtn  Vontr 
tkeileii  aeiiicf  Standes  und  denen  TonMlntficlien  Bechten,  em  ehr- 
Ucher  Haan  war,  der  von  vielen  l^ordmtngtti  vnd  Uebergfiftn 
niclitB  woMte  und  daher  mit  voller  ÜebersBDgung  die  Angeklagten 
in  Sdntta  nahm.  Anofa  wurde  amaar  seinen  pidiltiefaen  Bertrehoigcn 
nieht  die  mindeste  Schdd  auf  ihn  geviiat 

Am  19.  Juli  1614  unteneiidineten  er  und  sein  Rinder  HeiMoli 
die  von  dem  grOssten  Theil  des  allen  Batls  an  9  ana  seiner  ICtIe 
aui^teUte  VoUmacfat^  um  dessen  Saeho  am  Hb&  des  Kaisen  au 
vertreten  (Leisner  B.  I.  96). 

Naeh  der  Wegfllhrung  der  Geachteten  und  Einaefallohlmnig 
der  Zllnfto  und  sogar  BSniger  unter  denAehtaebeneni,  die  «eh  nielit 
£rei  von  Schuld  Ahlten,  vrurden  am  S8.  llov.  1614  von  Faust  vieder 
mancherlei  Hersensergiessungen  in  Umlauf  gesetst 
(FauatC.284— 438).  Er  kommt  darin,  nie  sieh  erwarten  llssly  immer 
.wieder  auf  seine  Annchten  und  Wttnsolie  marttek  und  liest  seinen 
TJnmuth  deutlich  merken»  Den  anm  Stadtaohultiisissen  emaunlsB 
Dr.  Weite  nennt  er  eine  UBredliche,  rebellieehe Person,  weleho  aieb 
dem  Kaiser  und  Bath  in  vielen  Stücken  widersetet  habe.  £r 
schimpft  ihn  Sehweindeotor  und  sfldttr^  so  lange  sick  an  Frankfiirt 
nicht  sehen  laawn  an  wollen,  bis  dieser  Hinodee  mit  asinem  Anhang 
todt  sei  Ihn,  Köhler  und  andere  unter  den  Aehtnekenem  hat  er 
stark  im  Verdacht,  zu  allem  Ünwosea  Batk  und  TSiat  gegebsn  an 
haben.  Auch  hSftten  sie  in  den  ersfcni  Tagen  dea  Hai  den  Henker 
gesuchly  um  die  eingesohloHsnen  Palricier  hinriohtcn  an  lasasn,  aber 
dieser  habe  sieh  heimlicb  entfemt  —  Allerdings  war  damit  gedroht 
worden,  wessen  daa  Strsihrtbeil  hanplaiibhtiok  den  .  .kingeriektoten 
Stefian  Wolf  f  besttchtlgte  (Abhandl.  IV.).  Alsdann  macht  er  man- 
cherlei Vorsehläge,  die  kematok  wirkKdi  zur  Ausfllkrang  kamen, 
8.  B.  Anikebung  der  Zfinfte  und  CtaseUaekaftui,  deren  Vereinastnben 
eben  so  viele  besondere  Batfakinser  seien,  wo  unter  dem  Zechen 
gegen  den  Bath  verhandelt  wttrde.  Sie  aolkm  demKaiserL  Fiscus  sa- 
lUlen«  Dagegen  die  Dannebuig  (der  Taunenbanm)  au  Sachiea- 
hausen,  die  Schneiderstube  snf .  dem  liebficaufinberg  (Faust  C.  206. 
207.)  und  vor  allen  iS»  Sdnuidtstube^  wo  die  erstsnVerBohwdningen 
gcmaokt  worden  seien,  der  Stadt  auerkannt  werden  mDastan.  Daraus 
woUe  er  filr  des  Baths  DiehUtaadel  einen  Hof  imd  Stand  maoben. 
Ferner  sollten  Geldstrafen  angesetst  werden.  — Aasaerdem  macht  er 
Vorsehlige  fiir  Erkdbong  der  Emnalunen  und  eine  bessese  Staats- 
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wirtbMlwft.  —  Aüfli  hier  «iftrt  er  wtete  g«iiBl%  gegen  di»  «b- 
^MTOodfirleii  IMariMadcr,  «elohe  mm  BVaakfiut  «ae  wilnlM  Stadt, 
wie  Frenkenthel,  madiAB  mlltcn,  kerne  DeutMlie  wat  Fimn 
adhnieB  nad  beliaiiptetoe,.  ae  eeieo  ein  edeligea  Vidk,  —  Am  Merk- 
«llMUgsteii  Irt  «btr,  irae  er  llker  -die  Patrieier^  vekdien  er  eelbet 
gekarte,  aegt  Nach  den  Klagen  Uber  ihre  Uneiaigkeit,  die  aaVieleB 
Scknld  eei,  ao  daaa  jelst  4er  TJaeofanldige  ndt  ätm  SeWd^  leiden 
laiaeo,  enaakal  er  aar  Trane  ee^kl  gegenemaadar,  ala  iaileginieBta- 
and  Jttafiiaehea  md  wenft"var  üppigaai  Lebeni  damily  ifie  er  neb 
eaadrUokt»  ^iekt  FreiadliDge  nnaam  Blnaer  aiul  Otter  kaofea  «ad 
aae  aobmghen»  daaa  wir  nidrta  kittani  and  laan  Leute  in  dail  Batk 
kaben  milaaai'  die  Miobar  aad  gaeokiekter  aeien,  ab  dieGeaahieekter) 
—  waa  wir  unaerar  UaaeklHunkeit,  anwoiaichtigem  HaaaiMltan,  nn- 
serer  Tiaohi  und  Klaidang  an  danken  beben««  Aaek  äoUe  man  aieh 
gegeaaaftig  nnteralfttaen  und  einender  katfapL  Mandie  nUaalen  ke^ 
tefaL  Die  Töofatdr  bÜBken  anverkairaibel  and  vieler  Qefohr  aaage- 
aalat.  Wenn  aie  aiabt  ibrea  Gleieben  aar  Ebe  bekoanaan  kttantan, 
aaUe  nnui  adter  die  Dfligeaaehaft  gratfea  nnd  fireami^  tapfeaa  Leate 
an  Phitridem  nawbeni  doebr  eaat  ilnre  Kinder  and  Enkel  aam  Segi-  . 
■enk  laMan*  Aaek  kSnne  aan  mit'  den  -vornehawten  StKdten  daaa- 
balb  Verbiedaagen  anknfi{vfon.  Za  allem  aber  mttaae  die  0«*tee- 
fineklkdfira. 

Am  14.  FebnMr.1616  abecgaben  die  Aebtaehener  eheVer^ 
tbeidignngaaobrift  «nd  Firoteataiüon  wider  Famtt  Iber  aie  aaa« 
geayrangte  Ii^arieii  und,  weil  dea  gedaebtea  Faoat  i^mirende 

Schreiben  nicht  allein  an  nntenMshiedlichen  Orten  aaaaerbalb  der 
Stedt,  aondem  auch  im  Rathsarcfaiv  befindiieb,  aie  Bher  solehe  iknen 
aagaAlgte  Injarien  akkt  aai  nob  aiiaen  a^  angeebadet  aa.  laaaea 
gameint,  baten  sie,  dass  man  dieaa  ihre  Prolaatatiea  m  rei 
niemenam  gieitkfaila  au  den  Adnn  •  vegiatriren  and  Terwabien 
laeaen  wolle. 

Man  sieht  obgleich  Faaat  niebt  miiig  blieb,  konnten  ihm  doek 
die  Achtzehener  nicht»  ankidien;  er  lebte  zu  Darmstadt  unter  des 
Landgrafen  Schutz.  Als  er  jedodi^  wie  ea  aebeint,  bei  dem  Todo 
aeiner  Fraa  Tovübergehend  hier  anwesend  wu,  brachte  Saadtackul- 
tbeisa  Baur  am  24.  Märs  1618  bei  liath  vor:  nachdem  idas  am 
20.  Jenaer  abgefiasste  Ri^ladecret  dem  J.  Fr.  Faust  zu  aeiaer  Er- 
klärung zugestellt  worden,  er  aber  zur  Zeit  noch  (mit  seiner  Erklä- 
rang)  zurückgehalten,  unaogesehcn  ^  dass  er  jetzt  in  der  Stadt  sei, 
so  wolle  er  im  Namen  der  Achtzehener  bitten,  Faust  zu  endlichem 
ßntaebhiaa  ansohalten,  oder  in  Verbleibniig  deeaen  ihnen  die  hiebevor 
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begehrte  Abschrift  der  FaDstMchen  Schreiben  aus  dem  Archiv  nun- 
mehr  mittiieilen  zu  laasen.  Es  wnide  beocMonwi^  Dieses  solle  dem 
Faust  dtirch  einen  Diener  angezeigt  werden. 

Hierauf  erklärte  Faust  am  26.  März  16 18  in  ttbergebeur  8chri£^ 
demnach  seine  Resolution  auf  dae  ssinetwegen  «fgaogene  Decret 
dieser  Tage  abermals  begehrt  worden,  dags  er  demzufolge  seinen 
BathssitB  (▼orbehaltiich  der  kttniti|{wi  Wahl  und  seiner  Ehren)  auf» 
geben,  einoiE.  Rath  sammt  und  sonders  für  seine  ordentUdieObag' 
kett  erkennen,  nicht  bei  den  Herren  Comraissarien  oder  sonst  m 
diesen  Sachen  weder  achriftUoh  noeh  mündlich  handeln  und  daoeben 
ihm  Dai^enige,  was  bei  gewesener  Stadtunruhe  vorgegangen  sein 
möebte,  zu  verzeihen  gebeten  haben  wolle,  dabei  die  Herren  Acht* 
zehener  damit  aufrieden  zu  sein  sich  vernehmen  lassen.  Hierauf  er- 
ging  der-Beschluss:  Bemht  Solches  auf  sich,  d.  h.  wohl»  man  stand 
von  weiterem  Verfahren  g^;en  ihn  ab. 

Beide  Theile  aber  konnten  die  aogeftlgte  Unbill  nicht  vergessen, 
und  so  musste  Faust  oder  zog  es  TOf,  auch  fernerhin  sich  auswärts 
anfbalten.  Einen  letzten  Hülferuf  versuchte  sein  Sohn  Maximilian 
am  Ii.  August  1619  in  einem  Bittschrnben  an  Churpfalz  als  da- 
maligen Reichsvioar  in  Folge  der  goldenen  BuUe.  Es  laiM  also 
(Faust  933): 

Durcbicuchtester,  Hochgeborner  Chorfurst,  des  h.  Rom.  Reichs 
in  den  Landen  des  Rheins,  Schwaben  und  Fränkischen  Rechtens 
hOohst  geehrter  provisor  und  vicar,  gnädigster  Herr. 

Welchemiaassen  Ew.  Churiurstl.  6n.  kraft  Ihres  tragenden  höchst 
geehrten  Vicariats  moines  betiebten  Vaters  langwierige  Exilüsache 
gnädigst  zu  erörtern  angenommen  and  daher  sobald  einem  £.  Rathe 
^hier  gnädigst  anbefohlen,  dass  derselbe  Ew.  ChurfUrstl.  Qn.  in 
selbiger  Sach  umständlich  und  gründlich  berichten  solle,  damit  Ew. 
ChurfUrstl  Ghoaden  darin  die  endliche  Gebür  erth^en  möge  etc. 
Dessen  allen  werden  £w.  ChorförstL  Gn.  noch  im  gnädigsten  An- 
denken sein. 

Dieweil  dann  nur  ein  E.Rath  darüber  einen  weitläufigen Beridit 
gefasst  nnd  damit  £.  ChurfUrstl.  Gnaden  berichtet  zu  haben  vennem^ 
darin  aber  anfänglich  gesteht;  dass  derselbe  einig  und  allein  wegen 
eines  einigen  Schreibens  an  Kais.  Maj.  Kammerfurir  oder  vielmehr 
in  effectu  an  Kais.  Maj.  selbst,  gedachten  meinen  Vater  mit  so  vielen 
geklagten  attentatis  bis  in  das  siebente  Jahr  verfolgt  und  theils  sn 
unwiederbringlichen  Schaden  verursacht:  als  gelangen  an  Ew.  Chnr- 
fiirstl.  Gn.  im  Naincn  meines  betrübten  Vaters  meine  untcrthänigste, 
demUthigste  Bitte  und  Flehen :  die  geruhen  denseibigen  noeh  gnädigst 
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la  erwigw  niid  au  erkoiBfliii  ob  dtm  dirin  waginä/tiaMbö,  hiermit  aber** 
msl  copeylioh  bdgelegta  Sohrdbon  dMMlbige  melit  optiiiia  inteotione 
und  nur  $xm  groner  Soigfiüt»  die  ibm  als  ebem  ordentlieheii  eenatori 
imd  düreetori  in  ao  gtowir  BebeUion  afgegeben,  emsig  and.  allein  in 
commodum  mpablioae  und  sa  Hanutenirung  dieier  Stadt  PriTiIegiea, 
Woblstandy  Recht  und  Gerechtigkeit  Ihr.  Kaie.  Maj.  alleruntertUbiigit 
anzubringen,  geaeheben  eej.  Und  ob  daraas  einige  erhebliche  Uraach 
möchte  mit  Grand  gesogen  werdeui  derenwegen  E.  £.  Rath  gegen 
ihn,  meinMi  Valer,  mit  Öffentiioh  gehaltenem  peinKcben  Hal^ridit* 
daaelbsten  dflSsnlliche  Anklagniig  der  allerafaeehenHohtten  Laster,  als 
espiesse  peijnrii,  Mu,  proditionis,  ii^jariaram,  stellionatas  nnd 
dergL|  Erüffiinng  seines  mnsei  uid  Henmanahme  aller  aeiner  maai»- 
seriptonuo,  Privntbeimliefakaiten,  Brief  und  derg|<^  Anffimgong  seiner 
Kiston  nnd' Kasten  anf  offener  Stnase  und  deren  im  Bttmer  Eröff- 
nung undDarehsoehmg^  auch  andere  dergl.  Attentaten,  ja  noeh  leta- 
lieh  als  deraelbe  aar  Untier  asL  Tom  Todbett  Iconmien  mttaaen,  mitan- 
gemaasster  leaignation  seines  BaIfcsitBes  und  Ehienimter,  wie  geaehehen, 
eiaigea  Beohta  wagen  veifthrenklfamen?  Und  ob  E.  K  Rath  in  diesem 
*  -Allen  nidit  viel  au  viel  gelfaaa,  nad  aloh  daher  gebttre^  daas  deraelbe 
Uber  den  billig  bewilligten  ordenilichen  Abschied  nnd  Restitiiinuig 
der  noch  - hinterhabenden  aoa  aeinem  muaeo  genommenen  maDuscrip» 
towmn,  ihm  anach  einen  ansdrUcklichen  Abtrag  seiner  darüber  erlittenen 
danineram  realinm  nach  Ew.  ChurfbiatL  Gn.  gnädigst  ginslieh  an- 
heim  gegebenen  moderation  erstatte  und  wieder  reoompensire ;  der 
aeatimalion  oder  Abtrags  aller  Versäumniaae  und  ttbergroasen  injurien^ 
anageatandenen  Trttbaal  und  Elend,  darin  er  nun  bia  in  das  aieboite 
Jahr  gestocken,  anitzo  gänzlich  zu  geschweigen,  als  doaaon  wir  in 
commodum  hujus  reipublicae  in  Geduld  verschmeraen  und  uns  an 
dem  atatt  £.  ChurfUrstl.  Gn.  gnädigsten  UrtheiU  und  gewissen  Schlusaea 
erfreuen  wollen.  Zu  weichem  End  dann  zu  gelangen,  da  ja  E.  Chnr. 
6n.  nicht  gründlich  genng  in  allem  berichtet  worden  wären,  meine 
unterthäuig  deniUthige  Bitte  und  Flehen  femer  bemühen,  Ew.  Ohur- 
fürstl.  Gn.  wollen  beyden  Partejen  gnädigst  anbefehlen,  daaa  diesel- 
ben zu  gewiaaer  Stund  vor  Ew.  Churfürstl.  Gn.  erscheinen  und  Ant- 
wort geben  damit  E.  Ohurtürstl.  Gn.  gnädigst  die  G^bUr  er- 

theile  und  also  Ruhe,  Frieden  und  Vortrauen  wiederbringen  möge. 

 Frankfurt  11.  Aug.  1619.   Ew.  ChurfänrtL  Gn.  untertfaäuigater 

gehorsamster  Maximilian  Faust,  J.  U.  D. 

Allein  Chorpfalz,  dessen  Reichsvicariat  etwa  14  Tage  nachher  er- 
losch, konnte  in  dieser  Beziehung  wenig  thun,  aticli  war  damals  sein 
Hauptaugenmerk  auf  die  Krone  von  fiöhmen  gerichtet. 
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Doch  scheinen  nach  Bichard  die  von  Famt  früher  beanspruchten 
lOOBchsthlr.  demaelben  bewilligt  worden  zu  sejm.  Friedrich  Faust  starb 
SU  Kied«releen  zwischen  Wetalar  und  Butssbach  am  14.  Juli  1621, 
nachdem  er  seine  Frau  und  von  14  Söhnmi  10  und  von  3  Tdohtera 
1  durah  d«n  Tod  vttrloran  iiAtle. 


Schliesslich  bleibt  zu  erw%enf  ob  ein  Faust  von  Aschaffenbiuig  der 
Verfasser  des  Diarium  historicnm  sei,  wie  ein  ManuscrMpt  von  G  r  a m  b  s , 
welches  Fichard  benützt  hat,  angibt.  Es  könnte  nur  der  schriftstd» 
lerude  Johann  Friedrioh  sein.  Auf  welche  Gewähr  sich  diese  Angabe 
stützt,  ist  mir  unbekannt  Da  Grambs  das  Diarium  als  partheiisch 
für  das  Patriciat  ansieht,  so  meint  er  TieUeieht,  Friedrich  Faust,  als 
Vorkämpfer  desselben,  müsse  das  Bieh  geschrieben  haben.  Allein 
das  Diarium  von  1615  ist  wohl  mit  grosser  Voxiieht  und  Zurttdüiai* 
tnng  abgefassty  veil  die  Untennohung  durch  die  Kaiserliche  Genynission 
WKk  nicht  geschlossen  war,  und  dem  schwebendoi  Proeeese  nicht 
voigegriffea  werden  durfte:  aber  partheiisch  darf  man  es  aiekl gerade- 
■n  aennen.  Es  erzählt  ziemlich  unbefangen  den  fieq^ng  der  Un- 
ruhen und  verschweigt  nichtig  mm  ihm  bekannt  war.  Und  venn  es 
die  Hauptboschwerdcsclirift  gegen  den  alten  Rath  weglfisst,  weil  sie 
bereits  gedruckt  sei  (DH.  240),  so  fehlt  dafär  auch  die  Dicht  gedruckte 
Vertheidigong  des  alten  Baths.  Ailerdings  ist  aufiBsülend,  dass  es  Faust 
und  seine  Bestrebugen  nnr  beilidig  md  in  etwie  rithwelhafter  Weise 
erwlUint 

Bast  aber  J.  Fr.  Faust  der  Verfasser  des  Diariom  a«i,  ist  mir 
ans  innam  Qränden  gans  unwahrscheinUeh.  £r  musste  ssu  seiner 
Sicherheit  schon  im  Juni  1613  sich  von  hier  wegbegeben,  konnte 
also  fortan  die  vielen  täglichen  Auftritte  nicht  selbst  beobachten; 
sie  Lütten  ihm  müssen  schriftlich  berichtet  werden ,  allein  auf  seinen 
schriftlichen  Verkehr  wurde  argwöhnisflb  ge&hndet  Ueberdiess  hatte 
er  fUr  das  äussere  Getriebe  der  Bewegung  keinen  Sinn;  des  Fett- 
milch erwüliut  er  kaum«  Sem  Unwille  war  banptsächlich  gegen  die 
Achtsehener,  besondeza  gegen  einige  derselben  gerichtet  Auch  hatte 
er  aaviel  mit  sich  soibat  und  dem  gegen  ihn  erhobenen  Crinunalr 
prooees  zu  thun.  Ferner  scheint  mir  die  Schreibart  im  Diarium  bes- 
ser und  gleichförmiger,  als  die  ziemlich  ungleiohe  in  Fausts  Schriften. 
Sollte  aber  Dieses  nicht  einleuchten  wollen,  so  ist  wenigstens  die  Dar- 
stelittn^psweise  im  Diarium  ruhiger  und  unbefangeuer:  Fuust  würde 
ganz  anders  aufgetreten  »ein.  Endlich  ist  das  Urtheil  des  Diarium 
(S.  23S)  über  das  aogeblieh  auf  dem  Felde  ge&mdene  Goncept  und 
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die  aut  der  ILückseite  bctiiidlidic  i'uncUttiuu  offenbar  in  einera  mias- 
billigendeii  Tone  gofallt;  Faust  aber  konnte  uiclii  aich  selbüL  eines 
boch£Bdirenden  und  w^werfendeu  Sinnes  beschuldigen. 

Aus  diesen  Gründen  yermag  ich  nicht  den  J.  Fr.  Faust  für  den 
Ver&sser  des  Diariom  eu  halten.  Eher  könnte  es  einer  der  beiden 
Syndiker,  Dr.  Kellner  oder  Dr.  Basor,  gew^n  sein,  weil  ihre 
▼ttrstftndigen  and  gewaadtea  V«rli«odltmgen  mit  der  VoUafMirthei  oft 
hOHInIi  wbdergegeben  niidi  0ocii  wt  ^&mm  Umsb  Veramthung. 
fichliMilioli  irt  ni  wMam,  dam  «ioe  wMMkht  Bandbaaierkung 
an  oiDiBni  Bmiiplv  dw  PHi  aIdsd  wj^arn  dar  dKual^Mi  PAteioisr 
ah  VflffiHB«  aeiiii 


IV. 

Amgaog  und  Folgen  der  MrgMIolMii  VnrvUmt  sowie 
die  dmmit  in  VerbindTmg  stehenden  Fersdnlloiikelten. 

Wom  Ton  Zeit  zu  Zeit  die  öffentlichen  Zostände  in  trfige  Ruhe 
▼cnillkeD,  und  ihre  Unzuständigkeiten  drückend  werden,  erwacht  ein 
nnwiderstehlicher  Trieb  sie  zu  bessern,  und  es  werden  kräftige  An- 
strengungen gemacht,  ihre  Zähigkeit  zti  überwinden  und  sie  mit  den 
Forderungen  der  Zeit  in  Einklang  zu  bringen.  Dadurch  entstehen 
Zuckungen  im  Leben  des  Staates,  die  nicht  selten  sein  ganzes  Wenon 
erschüttern  und  sogar  seinen  Fortbestand  gefährden,  sobald  m  die 
reinen,  auf  wirkliche  Verbesserung  gerichteten  Beweisgründe  die  Leiden- 
schaften sich  einmischen,  und  von  Seiten  Derer,  weiche  im  l-iesitz  der 
Vortheile  des  Bestehenden  sind,  mit  stolzer  Hartnäckigkeit,  von  Seiten 
Anderer,  weli  he  sie  verdrangen  oder  wenigstens  in  Mitbesitz  kommen 
wollen,  mit  Neid,  Hasa  und  Gcwaltthat  verfahren  wird.  So  geschah 
es  bei  den  bürgerlichen  Unruhen  dahier  in  den  Jahren  1612  bis  IGIO. 
wo  durch  den  kurzsichtigen  Widerstand  der  Regierung  überraschend 
schnell  eine  Gewaltherrschaft  der  Volksparthei  sich  bildete,  die  Alleö 
verdarb  und  den  zu  hottenden  Gewiim  huss erordentlich  schmälerte. 

Wenn  man  die  beiden  Hauptgcgcnstan  lo  des  Kampfes,  nümlich 
die  überwiegende  Herrschaft  der  Patricier*},  so  wie  den  von  üinen 


*)  Offenbar  die  Eauptsacfae,  weim  auch  die  Klagen  über  den  SUat«huus 
halt  «km  gröestea  Linn  nashten  and  der  VoUcsparthei  am  Meisten  dnleneh- 
telen,  weislialb  sie  den  aneli  vonagsweise  znr  wirkssnisteik  Waffs  gegen  die 
Hemcbaft  der  Patilder  dienteii. 
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geflihrten  »StüauLauBhalt,  in  ihrer  Verschlingung  mit  einander,  allein 
ins  Auge  faÄst,  so  glaubt  man  zwei  grosse  erbitterte  Rech tsüti  ei te  vor 
sieh  zu  haben,  die  öfter  in  'rh;iili(  Lkeit  ausarteten,  jedoch  verhälttiUb- 
mässig  bald  zur  J'Int:-i<"lieidiinL:  kaiiicn.  AUeia  darauf  bescJiraiiktf;  eich 
jene  grosse  Bewegung  iiiuLt,  sondern  nahm  schnell  eine  sehr  gefahr- 
liche Gestalt  an.  In  kurzer  Zeit  war  das  Ansehen  des  Haths  ver- 
nichtet, und  die  Bande  der  Ordnung  waren  gelöst.  Der  Ausachuss*) 
gebot  ttber  die  bewaffneten  Bürger.  Alle  mnssten  nch  in  bestimmte 
Gesellschafien  eintheikn**)  oder  au  deo  Zünften  treten,  deren  Vor- 
■teher>  wie  läA  dankflo  ISmt,  der  BeiregungspartliM  angehörten.  Auf 
deo  VfinaiDiDliixigMtnlMB  dttveHtea  worden  die  HAteäidieii  Angelegen* 
hmten  in  oberfllchHohBter  und  aehonnogeloieeter  Weise  Terhindelt; 
die  OanttthereriiitBten  sich  und  erhielten  VerhaltangsbefisUe.  So  kam 
es,  daM  die  eigentliche  Regierung  sehr  bald  in  die  Kmd  weniger 
MSnner  fiel,  welche  mit  grosser  Bntichiedenheit  nnd  rfieksicbteloier 
Ettrte  et  bis  cur  Schreckensherischaft  trieben.  An  der  Spitse  der- 
selben staute  Fettmilehi  Schopp,  Gerngress  nnd  einige  An* 
der«^  doch  meist  nur  als  Werkseuge  der  geheinün  An^ger  nnd 
Imieir  des  Gänsen,  wichen  ne  aber  zoletst  Uber  den  Kopf  wncbsen 


*)  Utitor  domselb«n  mögen  flieh  Personen  befunden  haben,  welche  an  Ver- 
mögen und  bür^'crlicher  Ehre  nicht  viel  zu  vorüeren  hatten,  denn  Anfangs 
Mai  1613  hatte  der  Scbulthoiat  von  Türckclweil  (Dortelweil^  diu  Kühoh^it, 
Etliehe  toh  dem  Anaschnss  Bankmtirer  zn  schelten,  wofür  er  einige  Tage  ge- 
fangen gesetzt  wurde,  alsdann  die  geforderte  schriftliche  Ehrenaiklining  TOr- 
wei^rte  nnd  mit  einer  mündlichen  durclikam  (T)E.  133). 

*•}  Unter  diesen  nenjfebildeten  Gese  Ilse  haften  finden  sich  iiöcbst  wunder- 
liche, B-  Kuttfchur  und  ätangtinkneohte,  Muüikuuten,  Sackträger,  Ueuker  aut 
dem  Tansplan,  Tagldhner  snm  weissen  Adler  (DH.  Hellerminner 
und  TaglOhncr  zum  \vcis,s(>ii  Adler,  wo  slo  ihre  ZasammenkÜnfte  hielten,  wer- 
den f^rwährt  T^P,  ful.  64.  Faust  C  2<17.  Die  Hollonnänncr,  welobe  mit  ?m«m 
BOgeiiauuten  liuUurkarru  (wahrBcheinlich  äcbiebkarra)  fuhren,  trieben  mit  den 
K&ffträgern  and  Stoeskärcheru  so  ziemlich  gleiches  Geschäft  und  waren  dem 
KoBssollamt  untergeben  (Visitationsordnitng  Ton  1614,  Tit.  XVII).  Wenn  daher 
Kirchner  (An^ichti n  1.  .'>}."»  biriclitct:  „Peter  Mutschier,  Fettmilchs Freund, 
ward  um  diese  Zeit  Stift  r  f  int-r  Ht  llormannszunft  (die  Ohneho^en  joncr  Zeit), 
üm  4  Frankfurter  Heiler  konnte  Jedermann  Mitglied  werden."  —  so  ist  Diesw 
so  sn  Tenteben,  dass  Mutacbier,  ala  Schreiber  (Actuar)  auf  dem  RessMlIittt, 
die  vorhandenen,  ihm  untergeordneten  Hellerleute  nnd  Arbeiter  disser  Art 
in  eine  Gesellschaft  vereinigte,  ihnen  riiuMi  kli  iiu  ii  Tkitra^'  auferlegte  und  mit 
dieser  handfesten  Schaar  die  ftllL-emeine  Bewegung'  unttrstützte.  Bo  l>ewirkte 
er  Tornämlich  am  18.  Aug.  Itili,  dass  die  BUrger  unter  dem  Vorwand  ^TosHer 
Gefkhr  eigenmächtig  die  Wsehen  wieder  heiegsB  «nd  an  Wehnung  der 
Subdelegirten,  offenbar  um  sie  «imwiehflehten,  eise  verdiehtige  Sehinnwache 
aufistellten,  worOber  diese  sich  beklagten  (EP.  fbl.  189. 188 ^}. 
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(vttigL  SP.  fol,  144  154^  DH.20B)«  Sie  haiton  uter  den  18  neuen 
BnÜhtriietTCn  ihre  Fxeimde^  die  änen  mittiieillen,  wae  im  BeÜie  ▼er- 
ging, und  die  XiOenng  geben.  Aodere  TOn  den  apMer  liisBOgeikoui- 
menen  InterinwheRen  verkehrten  noeh  in  der  letrttn  2eit  mit  dm 
bereite  GeKebteten  «ed  trinken  mit  ihnen  in  den  Websohenken 
(BP.  fei.  106.  nV',  149^).  Esiit  «wer  nnsneikennen,  daae  nngeeohtet 
aehwercr  Bediofanngen  doch  während  dee  gern en  Yedenfr  kein  poli- 
tiaefaer  Meid  vorfieL  Nichte  deato  weniger  waren  die  Pntrieier  mehr- 
male in  groBier  Qefidir  and  muaiten  fluchten.  Der  Kaiscrilehe  Hereid 
enl^ng  nur  mit  Mtthe  der  Velkiwath  (DH.  87J.  BP.  IbL  144).  So- 
gar  die  Stellvertfeter  der  Kaieerliehen  CommiiBion  Warden  am  S3. 
Ai^.  1614  «nige  Tage  g^bigfioh  Angehalten  (vergl.  If  fllleie  Chronik). 
Aneh  gegen  eianalne  Birger  wurde  gew«Mit%  verftihrai.  Einen 
eehlug  Fettmiich  legar  im  Bllmeri  einem  gefreiten  Oriel  Am  18L  Ang, 
1614  iheiltan  die  Snbdelegirten  dner  Bathidepntation  mit,  da«  ein 
Bürger  fen  Koorad  Schopp  und  Anhang  deigeatalt  geängatigt  wor- 
den lei^  dam  er  ach  die  Nacht  Aber  anf  eSnem  Baim  habe  aulhalten 
nEttmen  (BP.  fol.  Id2»>  Gegen  die  Mttle  Kor.  fielen  aie  einen  Ad* 
▼oeaten  (Sjndiker?)  an  nnd  nntenucbten  ione  Behreihetnhe^  ohne 
'jedeehetwiaVerftngUeheseaibden  pfl.290).  AUichon  die  Achtttber 
dieBidelsfblirer  Terhiagt  -wmt,  wurden  nooh  dieeogenenaten  Parirer, 
welche  nch  den  Kaiieilicbea  Befehlen  ftigte%  auf  effeiier  Strame  mid  in 
den  Znnftrtiiben  nrimhandelt  mid  mil  üeberfell  mkd  Plflnderong  bedroht 
(DH.  291.  BP.  fei.  141^  16B^).  Htmmt  man  AUee  aoammen,  die 
fertwflbrenden  Bottirangeni  welche  mehrmals  das  Aeigtte  belilrchten 
Ueaeen,  die  leidaaachaftKehe  Genthrei  nnd  Hohngeliehter,  den  nicht- 
liehen  Lirm,  die  Bürger  meiat^  unter  Waffm  und  wae  dieZnditloaig> 
keit  migeetreft  verfibte  wenn  aneh  mit  manchen  Unterbreehangen — 
femer  die  dadurch  Terunachte  Anlbegong,  die  Sorgen  und  Bekum- 
memiaM  der  FamOien  und  deren  Verluate  durch  Oeachüftaatockung; 
endfieh  die  aachtheifige  Einwirkung  auf  die  Oeaundheity  welche  nicht 
gena  krilUge  Naturen  frfih  anfrieb  —  eo  mag  man  aieh  dae  Vor- 
fteUaag  Ton  dem  Lehea  Jeaer  Zeit  machen,  in  der  man  nicht  sur 
Buhe  kam.  EndKoh  gegen  Anagaag  dea  Jahres  1614  wurde  dundi 
die  Gefengeunehmuttg  und  WeglÜhrung  der  Hanptachreekeasmteaer, 
ao  wie  dnreh  ihre  eptttere  Beatrafeag  1616  der  gewalttbfttigen  Ua- 
mha^  80  wie  den  adiwebenden  Beehtaatreiten  ein  Ende  gemacht 

Der  Ghwinn  dieaer  Yerfeaeungakflmpfe,  adion  au  Ende  1612,  an 
dm  man  aich  bitte  aollen  genttgen  laaaeu;  war«  wie  bereita  bemerkt, 
der  Bürger rertrag,  so  wie  au  Anfeng  1614 die  beaaere Einrichtung 
der  Aemter  durch  die  aogenanate  Visitationaordnung.  Dagegen 
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die  in  crsterem  verordneten  Nenner,  welche  die  Rechnungen  jihr- 
lieh  prüfen  sollten,  gingen  bald  wieder  ein.  Mehrere  derselben,  na- 
mentlich refomurte  Niederländer,  waren  zoletit  gewichtet  (BP.  foL 
4&*.  150").    Wegen  Kneiff  nebe  aoten*). 

Die  Kaoh wehen  waren  sehr  empfindlidi.  Esmusstcn  schwere  Stie^ 
stimmen  erl(^wcrden.  Mit  der  durch  KaiserlichesEiultirtbeU  befohlenen 
Aufhebung  der  Zünfte  und  menten  Gesellschaften  wurde  sugleieli  dM 
Eigenthum  derselben  eingeeegen.  Fichard  (F.)  schätzt  die  Kosten  von 
Allem  über  100,0006.  Gross  und  Klein  forderte  nod  erhielt  „Ergetzlidh 
keiten".  DeralteBath  bekam  eine  Entschädigung  von  3000  fl.  Was  aber 
das  Schlimmste  war,  die  Kaiserliche  Cominission,  die  eigentlich  mit  dem 
Endiirthcil  im  Februar  16 16  auch  ihr  Ende  hätte  erreichen  sollen,  blieb 
in  Kraft  und  befand  sich  in  den  Händen  sweier  Nachbarn,  die  leicht  d«r 
Beiehafreiheit  gefthrUch  werden  konnten,  wenigstens  fortwährend  Ke- 
sten venirsachten.  Erst  als  nach  des  Kaisers  Matthias  Tode  am 
20.  März  1619  die  Commission  erlosch  oder  vielmehr  laut  der  ^Ide* 
nen  Bulle  auf  Churpfalz  als  Rcichsvicar  in  dem  Fränkischen,  Schwär 
bischen  und  den  beiden  Kheinkreisen  überginge  erlangte  die  Stadt» 
daw  sie  aufgehoben  wurde  (BP.  fol.  233). 

In  Betreff  des  alten  Ratba  behauptete  das  allgemeine  MtB»*' 
trauen,  derselbe  habe  ebenfalls  sein  Urtheil  vier  Wochen  nach  der 
Execution  erhalten  soUen,  habe  sich  aber  an  dieBeichstädte  gewandti 
durch  deren  Fürsprache  er  verachent  geblieben  sei.  Bei  der  dama- 
ligen leidenschaftlichen  Auffassung  jener  Vorgänge  und  dem  Mangd 
vieler  Aotenstücke  lässt  sich  schwer  entscheiden,  ob  diese  Behauptung 
gegründet  sei.  Sie  könnte  auf  einer  Verwechselung  beruhen,  denn 
aefaoD  im  Dec.  1614  (BP.)  beschloss  der  alte  und  neue  Bath  die  Veiv 
Wendung  der  Beichstätte  nachzusuchen,  jedoch  für  das  AUg^eine 
imd  für  alle  Schuldige.  Sonst  würde  nicht  bloss  der  alte,  sondern  auch 
der  neue  Rath  sein  Urtheil  empfangen  haben.  Fichard  berichtet  (F.): 
das  Urtheil  über  den  alten  Bath  habe  gelautet,  dass  derselbe  frei  sa 
afHrechen  sei,  ihm  aber  doch  ein  scharfer  Verweis  aukoamie.  Die 
angeklagten  Balhspersonen  hätten  sich  rechtlich  als  unsokaliüg  ^ 
wiesen,  nur  müsse  Job.  Adolf  Kellner  iioh  aidlioli  reinigen  und 
Etlichea  dem  Aerar  wiederenrtatteu« 


*)  Wenn  in  dnor  spätem  Hchriftlichen  Rcraorkim^  jtjcsagt  wird,  man  habe 
sie  in  den  Kath  aufgenommen,  »o  findet  sich  lioiner  in  den  Verzeichnissen  der 
Katbspersonen  bei  Lersucr  ^A.  I.  284).  Man  kam  wobl  darauf  zuriik,  was  scliou 
am  19.  Nov.  1612  der  Bath  gewflnaelit  hatte,  Dlmlidi  da  die  Jihrilehe  Beeh- 
nnng  geheim  gehalten  werden  mflüte,  so  kfinnten  9  ans  den  I8em  dieselbe 
prfifen  (RP.  fol.  80). 
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In  liotreff  der  zugosetztcD  18  Rathblieiren  aus  der  Bür^rschaft 
kam  am  Schlimmbten  weg  Ür.  Nik.  Weitz,  dor  er«tgowälilte  unter 
den  Achtzehenero,  welcher  sich  bis  zum  Studtschultheissen  emporj^- 
Schwüngen  hatte,  und  ohne  Zweifel  der  Hauptlenkor,  wenn  nichibcLon  der 
Anfönger  der  ganzen  Bewegung  war.  Im  Sept.  1G14  wurde  er  von 
dem  durch  die  Tnterimshorren  ergänzten  Rathe  mit  dem  Kaufmann 
Oaator  in  geheimer  Sendung  nach  Rheinfels  geschickt,  um  an 
dem  dortig«!  Landgrafen  eine  Sttttze  zu  gewinnen,  erhielt  aber  mir 
VerCrOstang.  Im  Vmi  1615wiird«er  zu  Mains  in  Untersuchung  gezo- 
gen, einige  Tage  ge&ngen  gehaltm  uad  bald  dannf  als  ScboLtlieias 
abfeaetflt  Fvdwrd  (F.)  sagt:  «r  iiilie  ana  liebtn  verlomt  wen« 
er  niebt  kadiofiich  gewoiden  wflre>  und  weiia  nkht  anzugeben,  worin 
aain  Verbredion  beatandao  babe,  Dr.  Weita  wozde  12  Heilen  weit  von 
der  Stadt  ▼erbanrt,  aber  doch,  wie  eine  aebiiftiieheNadiriobt  meldet, 
aa  Aachafienborg  von  den  Jeauiten  bia  an  seinen  Tod  erbaHen  (BP. 
IbL  23a). 

Den  AebtaehenemCSbfiatopbAiidreaa  Kdbler,  Jobinn  Spieaa, 
Oeorg  Eger  md  Jobaim  Eaat  wnrde  ea  imDeo.  1616 (RP.) bange, 
weil  sie,  wie  ea  in  dem  BathspftiiofcoU  lantet:  »bey  dem  Torg^gan- 
genen  ünweaen  aicb  aadi  in  etwaa  wkaftB  bitten  aad  daber  peii- 
«Ktirtea  (in  Gefobr  ieien)%  waabalb  sie  nm  ibre  Entlaaanng  batea. 
Der  Rath  mwaadte  aicb  flir  sie.  Kaat  hatte  fßMk  Aa&aga  die 
Wabl  aiobt  aaaehmen  wellen.  K9Uer,  der  wabncheialicb  der  Bewe- 
gung grosse  Geldopler  gebracbt  halte,  macbte  1616  Baakruti  mosate 
aicb  ▼OD  hier  eatlbinen  uad  starb  ala  Verwalter  «aea  Klosters  an  Bia- 
gen(TigI.  HttUeni  Chronik).  Jobaaa  Spiessmnsste,  wiewoUTicl  apiter, 
aas  Ibalicbem  Qrnade  1699  aeiae  Entlassoag  aebmeai  giag  aoletst 
oebr  elend  einher  ond  etaib  1681  (Ficbard  F.) 

Zw«  nicht  an  den  Acbtsebeaera  gehörige,  dnrcb  Beateehang 
Fettmilcba  in  den  Batb  gedrangene  Personen,  an  Wolleaweber  and 
ein  Krflmer,  wnrdea  beir  der  Eaaeataoa  yoa  deas  GerUsteir  anf  welr 
ebem  der  Rath  sass,  weggewieeen.  Der  eratere  mosste  mit  dem 
Aeaolofaen  eines  Wollenwiegers  vorlieb  nehmen  (RP.  foi.  178.  178^)« 

Ohne  irgend  erkennbare  Verwickelung  in  die  Unruhen  tratea 
ana  dem  Rath:  Jacob  am  Steg  und  Dr.  Joh.  Hartmann  Beyer. 
Der  enteny  seit  1&82  Mitglied  des  alten  Raths,  doch  weder  zu  Alt- 
limburg noch  an  Fraaenstein  gehörig,  war  1596  junger,  1608  und 
1613  alter  Bilrgenneister  (L.  A.  1.  280).  Am  27.  Dec.  1614  hielt  er 
aas  seine  Entlassung  an,  die  ihm  auch  bewilligt  wurde,  jedoch  dass 
er  seiner  Aemter  halben  Rede  und  Antwort  an  geben  habe  (RP.). 
Indees  lag  g^gen  ihn  keine  Beechuldignng  vor.  —  Der  andere»  Dr. 
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Bvf^y  hnUib  zwar  AaÜMigs  die  Wahl  mitar  die  AehiMiieiMr  sieht 
tedahiaeii  wotteo,  wofde  abar  dasu  bewogen  iiad  aag^ekb  den  SfliiSffea 
sugeordnei  Von  Mai  1614  bis  eben  dahin  1615  war  tr  altar  Bfliger- 
meiiter.  Am  SOl  Sept  1614  klagte  FettanüclL  gegen  ihn  wegen  einea 
«ngebficfa  nngilnstigen  Beriehtei  nach  Hains,  weicher  Besdinldigiiqg 
Bejer  widersprach,  der  jedoch  achon  am  ^  -Sept  die  Entlaanrng 
von  diesem  beaebwerlichenlUitlitBitB  ferderte.  Man  bat  üin  an  bleibeiu 
Am  13.  Od  MagteBejer  abermah  fiberFettmileh  nnd  dessen  Anhaag. 
Am  25.  April  1615|  knrs  vor  dem  Bcblnsse  seines  BdigermeialerBmti^ 
begehrte  er  aas  ihnliobem  Grande  md  antenWtst  dnxoh  einschreiben 
Ton  Maina  eeine  fintlassang.  Man  evtaebte  ihn  frenndlieh,  noch  eme 
Zeit  lang  sich  an  gedulden;  er  solle  so  viel  als  m^Sglieh  vmiAemteia 
▼etsoboBt  bleiben.  Als  ahemiBls  ein  Sohrsibea  der  Cammisaarien  ebi- 
tnf,  man  mOge  Dr.  Beyer  entlassen,  ging  der  Balh  wieder  nicht 
daranf  ein,  sondern  lisw  die  Ursaehen  aaaefigen,  wamm  es  nicht  ge- 
schehen kOnne  (RP.  IbL  169**«).  Nach  Lersner  bitte  er  denn  doA 
in  diesem  Jahre  die  gewitoachte  Titiiileseiin|i,  erlangt.  Bei  der  sU- 
mStigen  Wiedoreinstellang  des  alten  Batha  im  Deo.  1614  hatte  er 
klug  und  woblmeinead  ermahnt,  allen  QroU  und  Boohmuth  fdlen 
an  lassen,  damit  man  endfieh  m  Bnhe  komme  (BP.  föL  156I). 

Ton  dem  entlassenen  Interimsrätbe  kamen  scblhnm  weg  der 
Wollenbändler  Adolf  Cantor,  Lie.  Johann  B'ettmiloh,  des  Vin> 
oena  Bmder,  ohd  Hans  Jacob  Kneiff  (Enadl),  Eaafinann.  Der 
erstem  Fettmilchs  Freund  and  GoTatter,  ab  ein  HaaptridelsAihrer, 
warde  hingerichtet  Noch  anf  dem  Blntgerflat  sbbmibte  er  etliohs 
der  alten  Rathsglieder  (Mttllers  Gfarenik).^  Lie.  Johann  F^ttmildi, 
ohne  dass  eine  besondere  Schuld  desselben  abgegeben  wird,  yielleidit 
nur,  w^  er  seinem  Bruder  zur  Sdte  gestanden,  wurde  anf  immer 
aus  dem  Deutschen  Reiche  Terbannt  (Fieh«rd  F.).  Eün  einaigea  Mal 
wird  «rwihnt,  dass  er  im  Joni  1614  im  Namen  dce  ProC  Doich- 
mann  tou  Marbmig,  Saebwaiters  der  Tolksparthei ,  w^;en  des 
Streites  ttber  die  Wertet  willkttrlich  oder  wil1dhi%  in  dem  Com^- 
mlM,  drohend  aufgetreten  sei  (RP.  M  1S9).  ^-Hana  Jaeob  Eneür 
(Knauff),  jBuerst  Nenner,  der  wnhiicheinlich  £e  gefundenen  Anstlnde 
in  den  Rechnungen,  wie  sie  in  der  gedruckten  Beschwerdeschrift  Yor- 
liegen,  am  Gehässigsten  eusgebeutet  hatte,  wurde  um  10^000  fl.  ge- 
straft  VermuthÜch  wurde  er  auch  ans  der  Stadt  gewissen,  aber  sm 
16.  Febr.  1617  gegen  Revers  begnadigt  (RP.  iuL  179^.  189^). 

In  Betreff  der  GeJtoh toten,  wdche  durch  EndurtheU  der 
Kaiserlichen  Gommisnon  am  28.  Febr.  1616  anf  dem  Rossmarkt  lun- 
gerichtet worden  sind,  so  wiien  die  8  ersten,  welche  von  demKaiM^ 
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lUkm  Herald  «m  Sa  Sept.  1614  «U  tolshe  fitatUeh  bei^iiet 
wu&m,  VisoeiM  Fettaileii,  LeUiOcUer,  Kcnrad  Schopp, 
Maukkig,  md  KonrM  G^rngTOte,  Sehrdner.  Jedocb  am  20.  Dfc. 
tbeilm  ^  Oonu^iMarieii  mil>  dmm  abeh  eiiwwMtere  AohtierUiroog 
angekoBOMii  sei  (BF.  IMI*».)»  In  wekOier  beieoden  Adelf  Gantor, 
Kifai«nii|  HefruMum  Oetas,  Sohneider,  und  HeHmann  Qeiaael- 
bnöh  genannt  werden.  Der  letatire  hatte  aieh  su  rechter  Mt  dusch 
die  Fkcht  geiettei  Amaerdem  worden  noch  Qeoi)g  Ebele,  Seiden- 
(Trip)arber,  ench  Sohwab«ajiSrg  genannt,  vnd  Stephan  Wolff  hin- 
gwichtai  (Hiemn  TOgleiohe  die  B«aohraibqng  der  Exeontion  DH. 
837-^34«.) 

Ytttoena  Fettmilch  war  nicht»  wie  man  meint^  ein  eii^ewan- 
derter  Niedezllnder,  aondeni  Ton  Badaaheim  in  der  Wetteren.  X«an^ 

fiUrgerbuch  wurde  er  am  6.  Nov.  1593  hiesiger  Bttrgeri  nachdem  er 
sich  laut  Kifcbenbuch  schon  am  8.  Ocl  deweiben  Jahrs  mit  Katha- 
rina,  des  Ludwig  Schirlens  seL  Tochter^  Terheirathet  hatte.  —  Ein 
Reinhard  Fettmileh  worde  lant  Blirgerbuch  am  15.  April  l&)2 
Bfirger  dahier.  Dieser  stammte  von  Rsoacbenberg  in  Hessen  und 
war  40  Jahre  lang  der  Burg  Friedbei]g  Untergräve  und  reiBiger 
Diener  an  Büdesheim.  MoIhmaassHch  war  er  des  Vineens  Vater  und 
wnrde  erst  später  als  hiesiger  Bflrger  angenommen  —  Johann 
Fettmilch,  ein  Sohn  des  Vorigen  and  bedeutend  jüngerer  Bruder 
des  Vinccnz,  leistete  erat  ani  1.  Juli  1614  den  Biirgercid.  In  den 
Batbaprotocollen  wird  ihm  nirgends  der  Titel  L.  (Licentiat)  beige- 
legt, er  findet  sich  erst  hol  Ler^ner  (B.  I.  95.  Kirchner  sagt 
von  ihm,  er  sei  CoDBoicot  mehrerer  Kcicbsatände  gewcsea  (Ansichten 
L  138). 

Wenn  die  dem  V  i  ncenz  Fett  m  il  ch  Schuld  gep;t  boni  i)  frühem 
Vergehxmgen  (RP,  fol,  .50  5,^))  gegründet  waren,  und  ui  seinem  Ur- 
theil  ihm  voigeworten  werden  konnte,  dasa  er  sich  habe  bestechen 
lassen^  wenn  ferner  das  tägliche  Nichtstlmn  und  Schlemmen  ihm 
zaletst  zum  Bcdürtniss  wmrde ,  so  war  sein  sittlicher ,  bürgerlicher 
und  politischer  Charakter  nicht  ganz  rein.  Dafür  war  er  bei  seinem 
Verstände  und  seiner  nicht  zu  leugnenden  Thatkraft  der  rechte 
Mann,  um  das  oÜetitlichc  W  cikzeug  der  gcheiiui  n  Lenker  der  Be- 
wegung y.a  sein.  Um  ihn  .sannnelte  bich  ödincIl  ciiio  Schaar  Männer, 
durcli  deren  Entschiedenheit,  Zudringlichkeit,  Grobheit  und  Gewalt- 
thätigkeit  er  sehr  bald  die  Friedfertigen  und  Feigen  einschüchterte, 
die  mehrmals  gewfinschte  Einigung  hinderte,  aber  aneh  selbst  unauf- 
haltsam vorwärts  getrieben  wurde.  Sein  und  eefnes  Anhangs  starkes 
Anftreten  eaehten  rie  damit  su  rechtfertigen,  dass  sie  theik  alle 
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Schuld  auf  den  alten  Rath  wälzten,  theils  auf  Befehl  der  Büi^er- 
schaft  oder  im  Namen  einzelner  Zünfte  zu  handeln  vorgaben,  wie 
z.  B.  Hans  Conrad  iui  Namen  der  ganzen  Fischerzunft,  Oflcr  endlich 
dass  sie,  wie  Fettiiiilch,  durch  einen  Schadlosbrief  mit  den  angehäng- 
ten Si^ln  der  Zünfte  sich  glaubten  sicher  stellen  zu  können  (RP. 
fol.  155.  DU.  41.  182).  —  Die  wonigen  Söldner,  welche  dem  Rathe 
za  Gebot  standen,  genügten  nicht,  ihn  zu  schützen:  er  mnaste  aiob 
Mut  die  BUrgeraoliiift  verlMsen,  deren  Qmbnung  in  solohen  Zaten 
hOcfaft  sweiftUiftft  Ist.  Erat  ifa  die  Saeike  tn  «rg  murde,  moA  im 
Oct  1614  liele  Bttrgenöli&e  rieb  dem  Bathe  anr  Bewaffinmg  aa- 
boten  nnd  den  Zengherren  ttberwieeen  wardesy  eowie  naoh  Einrioli- 
tang  einer  neuen  Qoettierordnung,  k«n  Dieses  der  Begiemng  bei 
der  Oefimgennefaninng  der  Aechter  -sa  Statten  (BP.  fol.  147  ^  149». 
DH.  280). 

'  In  dem  Uber  FettmOch  gefUlten  Urtheil  winde  deneelbeB  vor- 
gehalten, waa  er  theila  adbat  bekannt,  tfaeiU  ■  weaeeo  er  überAllirt 
,  worden  seif  nimUoh  daea  er  ttberiiaiapt  der  Voi^änger  dea  Anfrdhra 
in  vielen  wichtigen  Stücken  geweaen,  beeonde'ra  aber  die  Obri|[^t 
■cbleppeoy  atoaaen  und  yerhaften  laesen  nnd  ihre  Wiedereinaetaoiig 
gelüoder^  den  Kaiaerliehen  Befehlen  aieh  beharrlich  wideraetat,  mr 
Jttdenplftndening  mi^penithen,  aelbat  mit  Weib  und  Kindern  dabei 
geraubt  und  angeheimat,  dem  ITn(ug  Tor  dem  goldenen  LOwen,  wo 
die  HandweibgeaeDen  die  Subdel^irten  bedifagten,  nicht  abgewehrt 
habe^  welches  er  wohl  hfttte  tfiun  kennen,  sondern  ihre  ThSÜlchkeiten 
gebilligt  habe,  and  als  er  in  die  Acht  erklärt  worden,  habe  er  und 
eein  Anhang  mit  gewaffncter  Hand  sich  wiedersetat*).  Wenn 
man  ihn  daher  als  politischen  Märtyrer  ansehen  will,  so  könnte  Diess 
nur  mit  grosser  Einachrttnknng  geschehen;  er  würde  unter  allen Um- 
atilnden  auf  die  •  inc  ndpv  andere  Weise  seinem  Schicksal  schwerlich 
entgangen  sein.  Nichts  desto  Weniger  blieb  er  im  Bewnsstnin  dea 
Volks  der  Mann  des  Volks. 

Indess  dient  Manches  zu  seiner  Entschaldigung.  Schon  die  Sache, 
die  er  verfocht,  iiatte  ihre  rechtlich  wohlbe^rrrmdete  Seite.  An 
t\cr  nöthigcn  Verständigung  darüber  und  Mittheilung  alles  Er- 
forderlichen, 80  wie  an  Anweisung,  Aufmunterung  und  Unterstützung 
durch  die  geheimen  Führer  der  Bewegung  fehlte  |es  nicht,  wesshalb 


*)  Tnsehzeichnungen  der  FortfUhrang  der  Aechter  nnd  ihrer  EUariobtnng, 
beide  wabisob^ieh  Ton  dem  bicsigea  Bflrger  'and  BrieflaaUer  Job.  Ludwig 
Schimele,  sind  mit  dea  von  letsterer^gomaobten Knpferstleben  noch  Torbau- 
den  (vergl.  RP.  foi.  141). 
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bemerkt  sn  werden  verdient,  dass  Fettmilch  anf  dem  Gang  zum 
BlalgerttBte  gesagt  haben  boU:  Sie  huttcn  den  «Iten  Batb  oidit  ab- 
gesetzt, wenn  nicht  Einige  aus  den  Achtzehenem  ee  ihnen  «ti  die 
Hand  gegeben.  Ihm  kotte  es  den  Kopf:  es  seien  aber  vornehme 
Leute  im  Spiel  gevresen,  deiMn  es  nur  den  Beutel  schwitzen  machen 
werde  (Ficbard  F.).  Femer  wurde  er  nüt  seinem  Anhang  nicht  we^ 
nig  in  ihrem  Treiben  bestärkt,  als  die  an  den  Hof  des  ECaisers  abge* 
ordneten  BUrger  durch  das  zweideutige  Benehmen  des  Kaiserlicheii 
Ministers,  Cardinal  Killesel,  eines  sehr  talentvollen,  aber  ränke- 
süchtigen Mannen^  immer  anf  günstigen  Bescheid  vertröstet  worden 
find  I>iMes  hierher  meldeten.  Nach  ihrer  KUckkunft  am  27.  Aug.  1614> 
ohne  etwas  ausgmchtet  zu  haben,  muinten  sie  gegen  den  Pöbel  ge- 
schützt werden  (DH.  270).  Endlicb  als  die  Acht  drohte,  und  die 
höchste  Zeit  gewesen  wäre,  einzulenken,  erklärte  Ende  Septembers 
die  Benderzunft:  die  Achtserklärung  streite  gegen  die  Privilegien. 
Indess  erklärten  bald  die  Advocaten  und  apfitcr  (He  Universität  Mnr 
bürg:  Diess  passe  nicht  auf  den  vorliegenden  Faii  und  auf  offenbaco 
Widcrsetzliclikeit  gegen  dcii  Kaiser  (KP.  iol.  146.  DU.  275—281). 
Schon  nach  der  ge\\  :x!tthätigea  rrefangenhalturig  des  alten  Rathes 
Anfangs  Mai  1614  war  es  der  Bewegungsparthci  hange  geworden. 
Allein  man  überredete  sie,  dass  2  allerdings  sonderbare  Privilegien 
Carls  IV.  von  135B  und  1376  gegen  die  Acht  schützten  (Dil.  236. 

.  276  f).  Man  begehrte  de?  Bischof«  (1  erlach  Brief  tax  sehen,  worin 
stehen  solle,  dass  derselbe  voi-  /t  iten  eines  Aufstandes  halben  als 
Kaiserlicher  Commissar  sich  ins  Mittel  geschlagen  und  die  Schuldigen 
berauBgen««^en  habe.  Dabei  gab  man  dem  Buchdrucker  Sauer  und 
Notar  Prenner  ^Schuld,  sie  hätten  die  Bürgerschafi  von  gro&aen 
Privilegien  Ül>erredot,  die  vorenthalten  wiirden;  man  werde  sich  an 
Denen  erholen,  welche  den  gemeinen  Manu  also  verftkhrt  hätten.  — 
Friedrich  Faust  (vergl.  Abliandl.  III)  erzählt,  d  aas  Kaiser  KlarllV. 
den  Erzbischof  von  .Mainz,  Gcrlach  von  Nassau  (1353  bis  1371) 
in  den  damaligen  Unruhen  1365  zum  Kaiserlichen  (>ouiimsäur  ei  naiint 
habe.  Als  dieser,  ohne  Gewalt  zu  gebrauchen,  im  Deutschen  Ilausti 
verhören  und  untersuchen  wollte,  seien  die  Schuldigen  flüchtig  ge- 
worden, unter  ihnen  der  Schultheiss  Jl;ins  an  dem  Saale.  Dieser 
wurde  abgesetzt;  die  eingedrimgoncn  liathf^peraonen  wurden  wieder 
entfernt.  —  Dadurch  wird  die  Hartnäckigkeit  erklärbar,  womit  Fett- 
milch und  üeiu  Anhang  Iiis  zuletzt  vorfuhren,  welche  bei  dem  Schwin- 
den aller  Iloflfnung  iu  leidouschaftliche  Verblendung  über^iug.  Sie 

.    forderten  sogar,  als  im  Sept.  1614  Schöff  Bien  vor  der  drohenden 

Gefahr  ernstlich  warnte,  dass  demselben  hicrübw  ein  Verwi:is  gege« 
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beo  werden  aoUe  (BP.CdL  UO^).  Hooh  lo  darllittB  Nomilm Jwt- 
ten  lie  die  Kttfanbeit  sa  YvcUa^gea,  nuuk  soll«  die  Coromiimrii  fin»- 
gern,  ob  ne  luailbrt  der  BOiger  toh  Ffeinkfiirt  Framide  odir  F«nde 
Min  woUlen  (KP.  Ibl  Ifii"»). 

KoDradGerngroBi,  eieer  derSHaopMobter,  hatte  zwar ao  «llem 
Unfug  Thetl  genommen,  war  aber  in  wtiaw  polüsdicn  Aefirego&g 
fest  überzeugt,  wie  es  in  dem  Urtheiksimdi  lautet,  dass  er  Alles  vor 
KmuKTf  König,  Chmr-  und  andern  Fttielen,  ja  vor  der  h.  Dreieinigkeit 
verantworten  könne.  Seine  tiefe  fiene,  und  dass  er  sich  freiwillig  den 
Ocnrnmissarien  tiberlieferte,  auch  von  dem  Rath  und  der  Gastlichkeit 
wanne  Fürbitte  für  ihn  eingelegt  wurde,  hätte  wohl  ein  nildcret 
Schiekaal  rerdient  (L.  B.  L  511.  Müllers  Chronik). 

Den  andern  Gelichteten,  welche  hingerichtet  wurden,  warf  das 
Urtheil  anaser  der  allernächsten  Betheiligung  an  dem  Aufruhr  noch 
besonders  vor  und  zwar  dem  Konrad  Schopp^  dass  er  die  Hand- 
werksburBche  vor  dem  goldenen  Löwen  in  Handtreue  genommen, 
die  Subdelcgirtcn  imd  deren  Diener  todtziisch lagen  gedroht  und  mit 
Fettmilch  der  Uetaugci] nehmung  Bich  bewaffnet  widersetzt  habe;  dem 
Georg  Ishelf»,  dna-i  et  die  den  Kaiserlichen  Befelden  Gehorsamen 
(Parirer)  geschimpft  und  ins  Gesicht  geschlagen  hübe;  den»  Adolf 
Cantor,  dass  er  gleich  Anfangs  habe  den  Autruhr  erregen  helfen, 
über}iau|ti  ein  getiihrlicher  Mensch  sei,  die  Plünderung  und  Austrei- 
bung  der  Juden  mitveraulüsst  und  bis  zuletzt  mit  den  Aechtem  um- 
gegangen und  ihre  Auslieferung  zu  hincieru  gesucht;  dem  liermann 
Geiss,  dass  er  den  verhütteten  Ebele  habe  befreien  helfen;  endlich 
dem  Stephan  Wolff,  dass  er  die  Parirer  geschlagen,  den  Ilath  auf- 
zuhängen gedroht,  die  angeschlagenen  Kaiserlich cn  Decrete  abgethan 
und  einige  luterimsherren  wieder  gewaltsam  habe  einsetzen  helfen. 

Unter  den  mit  Hutheo  aus  der  Stadt  Gepeitschten  befsnd  sich 
Peter  Mutachier,  der  von  den  Comii)iBBarien  nachträglich  als  Aechter 
beaeichnet  war  (BP.  foL  159^).  Von  den  auf  ktiraere  oder  längere 
Zeit  ana  der  8tadft  GewieaeDen  wtirdan  einige,  dervnter  IffoUrPrenner 
am  16.  Sept.  1618  naeh  fnaafillliger  Abbitte  wieder  angeuommen. 
AaderOi  welche  dämm  necJuuobten,  worden  abgewieaen,  oder,  frUs  sie 
trete  beaofawomer  Uifebde  wieder  gekommen  wuren,  noobmals  gestäupt 
«nd  fortgejagt  Fettnikba  Fran  und  Kindarn  wurde  aaoh  der  £xe- 
eatidn  nur  noch  ein  afibttägiger  Anftntbalt  TeiigQ&nt  (BP.  fol.  177K 
187^  194.  194^) 

Jobann  Seblegel,  ein  Buebdracker,  der  bei  den  Unraben  aich 
▼or  andern  hatte  gebranehen  laaaen,  demKaiaetlidben  Herolde  bafiig 
sogeaeta^  den  Fettmilob  wieder  M  maabea  he(f«n,  den  Fro&aaen 
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itMrk  venraiideti  war  nadi  HaoAii  gefluchtet»  wo  er  geschützt  worden 
sa  sdn  lohmii^  und  ■ehimpfte  gewaltig  ans  dieser  Zaflochtst&tte  (RP. 

fol.  m«»). 

Bittere  ErfthnmgeDy  welche  theUs  im  Verlauf,  theUa  in  Folge  dea 
Ausgangs  jener  EAmpfe  gemacht  wurdeo,  hAtten  die  streitenden  Thdle 
gewitzigt,  Viele  an  Ruf  und  VermOgen  sehr  snrückgebracht,  und  es  trat 
«ne  EraehöpAiDg  ein,  wo  Jedermann  sich  genCtbigt  fühlte  mit  Vorsieht 
und  kluger  MSasigong  sa  handehi.  Die  wenn  aneh  nngenttgende  Ver- 
bessemng  in  Begierang  and  Staatshaoehalt  bewirkte  einen  ganz  er- 
trtiglichen  Znatand,  Welchen  der  ftaatiklngei  snm  StadtwAultheiaeen 
erhobene  Hans  Martin  Baur,  der  mit  mnfhiger  EntMshkssenheit 
dem  hOien  Handel  ein  Ende  gemacht  hatte  >  durch  seinen  wohlihllti- 
gen  Einfluis  lange  Zeit  an  erhalten  wusste.  Doch  bald  traten  die 
Schrecken  und  Ge&hren  des  drelssigjflhrigen  Cri^  ein  mit  seinem 
gansen  .Gkifelge  ron  Seuchen ,  Theuerung  und  schweren  Verlusten, 
welche  ^selbst  bessere  Stasflseinrichtungen  au  verwirren  im  Stande 
waren.  Unter  wechselnden  Schicksalen  Terstrich  ein  ganssa  Jalv- 
hundert  bis  wieder  Ttele  etngeschHohene  Missbrttnche  den  Kampf  aur 
Ausrottung  derselben  enenerten,  welcher  mit  grösserer  Besonnenheit, 
ohne  Qewaltthat  und  vielleicht  anch  mit  reinem  Beweggründen  ge- 
fBüai,  ebenidls  durch  eine  Kaiserliche  Conunission  entschieden  wurde 
und,  wie  schon  bemerkt,  die  Erriditung  der  stAndigen  Bürger* 
Vertretung  imd  des  NeunercoUegs  zur  Folge  hatte. 
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Burg  und  Fleeken. 

VOD 

Dr.  ÜMT-BMitr. 

Htt  arkudlidMD  Bell«g«ii  muA  9  BUd-Tafeln. 


Ein  JogttchM.faat  seine  Zeit  and  alles 
yornehnMn  unter  dem  Himmel  hat  seine 
Staude.  '  Pred.  Salome  3.  1. 


Der  tTn|>niDg  tou  Bonames  liegt  in  Finsterniss, 
BolfiIIIiM*'!Jd*?lii^  ist  iii  ein  undurchdringliches  Dunkel  gehüllt;  und 
iwiw^A.  Tbmpfaiuiu   da  derselbe  tief  in  die  Vorzeit  zurücktritt,  so  ist 

«ad  dem  StttlFnld.  . 

solcher  schwerlich  je  zu  bestimmen.  Die  erste . 
Nachricht  von  Donamea  finden  vnr  in  der  Mitte  des  Xf.  Jahrhundert«, 
nach  welcher  die  Aebtissin  Thtophanu  diesen  Ort  im  Tausch  der 
Abtei  Fuld  überglebt,  ScLannat  Trad.Fuid.  pag.  (XX.)  tbeilte  zuerst 
die  Tauschurkunde  mit  und  setzte  solche  in  das  Jahr  1030,  er  Hess 
jedocli  don  Sc}i!u=!fi  dcrpciben  wpf7,  nach  welcliem  die  Ausfertigung 
zu  der  Zeit  des  Abts  Kg^berts  geschah;  aucli  Dronko  Codex  dipl. 
Fuldcnsis  pag.  3i>G  po.  758,  welcher  die  Urknnde  vol Intiindip;  mit- 
ihi  ilte,  setzte  sie  in  diese  Zeiten.  Die  darin  gc^nanutcn  Aebto  lebten 
un  d  /war  Richard  von  1018  bis  lU.^U,  Kobiag  von  1043  bis  1047  und 
Egbert  (üppo)  von  1048  bis  1058. 

Der  Inhalt  der  Urkunde  ist:  Richard  uljergab  den  Hof Scersteti 
in  pago  Saxoiuim  mit  allen  ZiJü;ebörungen  an  Theophanu  zur  Nutz- 
nicss  u  ng,  denn  nach  ihrem  Tode  — -illaque  defnnctn  —  solle  er  wieder  an 
Richard rückfallen,  dageiren  erhielt  Fulda  —  ins  <  t (louanium sancti Boni- 
facii  —  einprediuiii  imlsitiihguiunjin  leni  UrL  — uiloco  — Boncraesi  zum 
Eigentlium;  würde  von  dem  Abt  oder  dessen  Nachkommen  ein 
Einspruch  geschehen,  so  könne  Theophanu  das  Ihrige  wieder  rück 
nehmen  —  suum  rcpctere.  Nachher  wurde  aus  Liebe  und  nach; dem 
Wunsche,  sowie  £um  sedigen  Andenken  —  ob  amorem  et  peticionem 
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beate  niemorie  —  des  Abts  Robiogi  beBtimint,  dass  stntt  der  Nutz- 
nicssung  (von  Scernteti)  der  Theophanu  von  den '  Orten  Seliheim  und 
Heriricbe  X  Talente  und  jährlich  sechszig  Camiaialia  (Kieidnng)  ge- 
geben werden  solle.  Da  der  Abt  Bobing  todt  war,  eo  bestätigte 
der  Abt  Egbertos  dea  Tausch  —  concambinm  —  und  die  Zeugen 
die  Verttnderang  —  eommutatio.  Es  ist  aUo  nicht  der  ganze  Ort 
Bonames,  sondern  in  demselben  —  in  looo  —  ein  Ho%ut  — 
predinm  —  der  Gegenetuid  des  TMichee. 

•Wer  war  Theophanti,  wie  kommt  solche  in  den  Besitz  des  Uof- 
gnte  zn  Bonames,  und  warum  erwarb  Fold  dieses  Grundeigenthnm? 

Kaiser  Otto  II.  war  mit  der  Tochter  des  griechischen  Kaisers 
Romanus  II.,  Theophania,  vermählt,  mit  welcher  er  Otto  III.  und 
vier  Töchter  zeugte ;  eine  derselben,  Mathilde,  verehelichte  sich  mit 
dem  Pfalzgrafen  Ezo  (Ehrenfried),  und  zeugte  mit  ihm  den  Erz- 
bischof  Hermann  II.  von  Cölln  von  1036  bis  1055,  Theophanu,  Aeb- 
tisain  von  Esaen  in  Wcatphalen  von  1039  bis  1054  (Mooyer  Ver- 
zeichniss  der  dent=tchen  Bi-^rhöfn.  Minden  1.SÖ4  S.  133,  Dr.  t  uncke 
Geschichte  des  i' ürstenthum  und  der  Stadt  Essen.  2teAufla^ro.  Klher- 
feld  1851  S.  47.  Oallia  Christiana  172ö  T.  III.  pag.  775)  und  die 
Königin  Riecheza  (Kixa)  von  Polen.  Die  Aebtissin  Theophanu  wurde 
wahr:?cheinlich  von  ihrer  Grossmatter,  der  Kaiserin,  zur  Taufe  ge- 
hoben, da  sie  den  nämlichen  griechischou  Namen  führte,  nnd  starb, 
nicht,  wie  Fnnckf»  S  47  finp-ielit,  den  5.  Mai  lOtjü,  sondern  nach 
B.  261  bei  der  Mittheilunp;  des  i  estaitieiits  derselben  am  5.März  1054. 
Dasa  Theophanu  den  geistlichen  Stanjir  wählte  und  Aebtissin  von 
Kssen  zu  werden  wunnclite,  geschah  wohl  aus  der  Ursache,  weil 
Adelheid,  des  Kaisers  Otto  L  Tochter,  gleiclüaiis  Aebtissin  des 
kaiserlichen  frei -weltliehen  Stifts  Essen  war.  Wegen  seiner  Tochter 
begünstigte  Otto  I.  die  Abtei  Ensen,  beitttigte  am  15.  .lanuar  047 
die  frfihcr  gegebenen  Schenkungen ,  wurdber  die  Urkunden  im 
Kiostcrbrand  untergegangen  wären,  (La  com  biet  L  rkuiulcnbut  ii  no. 
ü7);  da  Bonames  nicht  genannt  ist,  so  ^hörte  das  llotgut  daselbst 
im  Jahre  947  nicht  zu  Essen.  Es  ist  daher  nicht  gewagt,  wenn  wir 
annehmen,  dass  das  Hotgui  zu  Bonames  köuiglicLca  ivcichsgut  ;var 
udd  vuu  Otto  II.  oder  dessen  (T.'niuhlin,  :il.s  sie  vom  ifahr  984  mit 
dem  Erzbischof  Willigis  von  Mainz  für  ihren  Sohn  Otto  lU.  die 
Regierung  führte,  der  Enkeliu  und  Palhiii  J'lieojdiaiiu ,  Aebtissin 
von  Essen,  gegeben  wurde.  Die  Esserischon  kStiiüigüter  lagen  sehr 
zerstreut  in  mehreren  Provinzen  und  HerzogtliUmcrn  und  warcu 
desshalb  verschiedene  Vögte  nöthig,  die  Anfangs  vom  Kaiser  gesetzt, 
später  von  der  Aebtissin  gewählt  wurden.   Funcke  a.  a.  O.  S.  57. 
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FiM  haUB  tohoD  frfih  fioiifc»igen  in  der  Nike  Ton  Braamü» 
md  it«r  yfM  dk  fmk»  ncfkwttrdlgd  Enroli«  mm  Iteiligea  Knus 
oder  Orntsan  die  ÜMaohe»  Dkati  OratMa  stead  auf  der  Stalle, 
WD  die  Leithe  dee  Wbtynn  BenifiMiie,  im-  Jelir  7fi6  m  Mains 
nach  Fdd  gebfAclit,  die  eratol^aofct  elehen  Uiel^  wo  son  denerndni 
Zeidiaii  ein  BraBoen  quillt  —^BoniflmiwibmeTien  —  und  aeben  dem- 
•elben  die  Eirohe  eribeot  ward».  Ofie  «weite  Neohtmhe  anf  dem 
Wege  aaob  Fold  war  ewiaehea  LaahaA  und  Sohettan  im  Wald»  wo 
etiemala  Kinlibeig  atand,  hier  iat  glaieyUIe  dar  Beaifrcinebnmnaa,  and 
darah  Eiaafteekea  eiaea  Stodm  in  die  Eide  aoU  die  Qodle  ealipnm- 
gen  amn.  In  SalsMUitf  bei  Fold  iat  gleiehfiJb  eia  jedbaltiger  fioni- 
faeinibrnnaap,  Giateea  wer  üddiaeh,  daaa  bia  in  die  neoeato  Zeit 
wvfde  die  JobannaaKnie  dea  Haaaee  Sohne  tob  dieaem  Bochalift 
mit  der  Kirehe  an-  Crateeo,  eiaem  Hof  and  Wieaen  sv  ITfiaderonel 
belehnt  In  der  OeUtodbeaebreibong  von  Boaemea  ▼om  Jabr  )6US. 
MgUk  £*  38.  ae.  50  werden  nooh  Qelltade  von  Bonamea  beachrieben : 
ein  Pastor  von  Crutzen  besitzt  u.  s.  w.  Ee  bestand  demneeh  damala 
noch  diese  Kirche  und  war  Weiaidrchen  FdiaT  vea  Greisen;  ala  die 
lutherische  Lehro  sich  verbreitete,  wurde  Crtitaen  verieiaen  und  die 
Piarrei  nach  Weiaiiirciien  veriagt.  Nur  in  der  Benennung  des  Wegs 
von  Niederurael  nach  Bonames  als  Groteeaiirasse  (Kreutzerstrasse) 
nnd  Orutaenberg  lebt  noch  die  Erinnerung  an  die  berühmte  Cruteen- 
kirche.  Fuld  sachte  schon  frithe  in  der  Gegend  sich  au  annexiran; 
i.  J.  817  tauscht  K.  Ludwig  mit  dem  Kloster  Fuld,  dem  er  Biegen- 
heim und  Echzell  im  Gau  Wetterau  Uberläset  und  dagegen  Guter 
in  den  Dörfern  Harheim  und  Steden  mit  Gemeindewald  und  »Salz- 
quellen im  Niddagau  empfängt;  Fuld  hatte  daher  sciion  früher  diese 
Bfsitzungen ;  in  gleichem  Jahr  erhielt  Fuld  Schenkungen  in  Breiinigs- 
beim.  Dronke  158.  170  Die  Besitzunp-tii  in  der  Nälio  von  Bona- 
mes, und  dnas  hier  in  friihestLr  Zeit  die  iochterkirche  von  ('rutzeu 
war,  ist  gewiss  die  Ursaciio,  da»»  das  Horhf4tift  Fuld  das  llutgut  der 
Theophanu  in  dem  Ort  Bonames  zu  et  halten  Huclite  Dieses  üt  der 
naebherige  Dinghof ,  den  wir  sjMtter  besprechen  wei-den. 

i>«rsiuuk«r.  Als  Chlodwig  I.  im  Jahr  496  nach  der  Schlacht  bei  Toi 
biacnm  dieHerrsi  I  laft  der  Frau  k  gründete,  behandelte 
er  das  von  den  Alemannen  eroberte  Land  als  königliches  Krougnt.  Fiin 
solches  Kammergtit,  Saalhof,  war  auch  Bonames,  und  es  gehörte  zur 
Pfaiz  Fiuiikfurt,  woliiu  alle  Hinkünfte  der  Wetterau  flössen.  Saalhof  ist 
fränkisch  uud  tuil  curtis  gleichbedeutend :  Curtii»  quac  iraacoruni  lin- 
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gua  8cl«bof  diGilor.  B.Urk.SB8  iNi  LavombUt'  Wllid*  teKaiter 
dahin  kommcoy,  so  apll  er  im  Feilte,  «tf  der  KtfoigswieM^  volgo  dia 
Weyde»  FttttemngbaltMi,  imdaoUfln  diadniD5rfe>  lo  diowWeg^ 
haben,  dem  Kaietr  oder  Kdnig  ein  HaollUer  haltet^  wetches 
einen  Wadeaok  tragen  eolL  Leren  er  Ghrenik  L  460t. 

Der  Saalhof  gehört  bb  den  CMitern,  ven  dara  Unpnmg,  Er 
banung  nnd  Beriteem  man  niehte  weim»  da  ihr  Aller  tief  in  die  Vor* 
sat  reicht  nnd  keine  Uvfcanden  Terhaiidea  aindy  hi«r  itt  allce  in  wi* 
durehdringliohee  Dimkel  gehlttit  nnd  m 'erforeafaen  uam11g|ia^ 
Reiebegnt^  der  Saalbef^  serfiel  wie  daaBeid,  dam  er  eagehdrte^  and 
kam  durch  VerttoaBeinng  in  mehrere  PriTaftbinde.  Im  Jabia  1787 
hatten  dieBanr  von  fiSaaeneek'aehen  JSrben,  th  Sigenthllmar  deaSaal^ 
hofii  und  Geliadei^  wegen  Immnnit&t  dea  Hofguts  Beschwerde  gegen 
daa  Landamt  su  Fraokiur^  und  wendeten  sich  deafeila  an  das  Reichs- 
kammergericht.  Es  geschahen  neue  Nachforschungen ;  das  StadtarchiT 
kennte  keine  Auskunft  «rtiMilen,  und  die  einsige  Auskunft  gab  das 
sogenannte  Landamtsinventar  von  1726,  wonach  der  Saalhof  als 
Hynsperg'scher  Hof  als  Freigut  erkliirt  war;  da  aber  der  Flächen- 
gehalt um  den  4.  Theil  geringer  angegeben  war,  als  er  1787  bestand, 
•o  ▼erlangte  man  Vorlage  der  Docuincntc.  Die  Eigenthflnmr  eridtr- 
ten,  dass  seit  Jahrhunderten  das  Saalhofgelande  in  verachiedenen  ade- 
ligen Händen  gewesen  sei  und  sie  keine  Documenta  nad  Papiere 
ausser  den  vorgelegten  Kaufbriefen  bei  Veränderung  des  Guts  ein- 
gehändigt erhalten  hätten;  diescft  und  dass  sie  keine  Urkunden  Über 
das  Hofgut  in  andere  Hände  gebracht  hätten,  erhärteten  sie  mit  Hand- 
geiöbniss,  wora^if  die  Sache  erledigt  und  der  Prooess  abgerufeu  wurde 
Uglb.  B.  44  no.  18. 

Im  J.  1558  besass  den  SaalUol  Phihpp  Wolf  von  Praunheim, 
weicher  in  diesem  Jahr  des  Johann  Adolf  von  Knobiauch  VVittwe  heu- 
rathete,  nach  deren  Ableben  Johann  Adolf  von  Glauburg  den  Hof 
erhielt.  Es  ist  wohl  nicht  ariT-unehmen,  <\t\m  Philipp  Wolf  den  Namen 
Praunheim,  als  Bezeichnung  seines  Geburtsorts  führte,  sondern  dass 
es  der  Gtöchlechtsnahnie  ist,  in  diesem  Fall  wäre  es  der  Piniipp  Wolf 
von  Praunheim  gewesen,  der  1616  ohne  einen  Sohn  hinterlassen  zu 
haben,  gesturln  n  ist.  Eul  er  die  Herrn  von  Sachsenhausen  und  Praun- 
heim, Archiv  fnr  Frankf. Gesch.  G.  Heft.  8. 110.  Dieses  königl.  Kammer- 
gut  könnte  daiicr  bei  der  Verschleuderung  der  Reichagutcr  zu  den 
Praunhciiuer  (xUtern  gehört  haben. 

FwikAvi  ka«A        Dj^  dritte  Besitzung  zu  Bonames  war  diejenige 
der  Ritter  daaelbai  Die  aweite  Erwähnung  des 
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OrlB  Baeh  dem  Taniob  d«r  Theophanu  von  llMi  m  wMwnJüot 
Heiaiieos  de  Bonamiee^  naka,  ab  Zeuge  enefceint;  er  «ivd  noeli 
1287  erwlknt^  aowie  124»  Bertoldaa  de  B.  twlea.  Bdhaaer  CD.  20 
tu  71»  Die  iFanulie  balle  daber  damak  noeh  nicbt  die  Vogle^  da 
die  Zengtti  leiul  eieh  ab  V«gU  genaiiiil  bttten.  Dieiee  dnd  die 
«MwgeD  firObem  Kaehrieblm  Uber  dieFainSie  end  bt  bei  dem  Man- 
gel vefi  Ufkondeii  die  OeaobbcbUlUlge  dieser  Bitter  niebl  bersn- 
■taUea. 

Um  In  der  Nelb  Sebate  gegen  Feiniie  aa  erbalten,  SftMrten  im 
Jabr  1315  fiir  aieb  uid  ihre  Erben  Johano  Faut  zu  Bonames,  Bitter- 
ood  Sylaele  aeine  Ebefrau  dem  Balb  und  der  Sudt  Frankfiarl 
^Has  vnd  V^ten  nu  Bonemese  ewediebe  widdir  aUir  menliohen, 
«wau  sie  im  bedurffent  vnd  begerent  vnd  irkennen  aacb»  daa^daa 
„Hne  Qtiser  eygen  ist'  (die  Bug  war  also  indominieat,  und  ge- 
hörte zu  iMlncm  Leben).  Ihre  Pförtner  und  Wächter  sollen  dem 
Balb  Bcbwören,  ab  ihnen  selbst,  ewig  toll  die  Stadt  ihr  Reiht  an 
diesem  Haas  behalten  itnd  soUten  sie  es  verkaufiuiy  so  habe  Frank- 
üirt  vor  allen  Andeni  das  Vorkaa&recht.  Lersncr  IL  589.  C.  D, 
50l2.  Johann  Faut  von  Bonames  und  seine  Frau  ISytsele*)  starben, 
und  zwar  in  Schulden,  denn  ilirc  Kinder  erklären  dem  Abt  zu  Faid 
ab  die  Ursache  dca  Veriutafs,  dass  sie  ,ebaffke  noh  vnd  ecball  ge* 
drangen  habc^.  Lcrsner  II.  591. 

Der  Verkauf  geschab  1267.  Lersner  a.  a.  O.  theilt  die  Ver- 
kaufsurkunde  mit,  welche  im  Stadtarchiv  Privilegienkiste  Lade  P. 
no.  4  u.  6  verwahrt  ist.  Hiemach  verkaufen  die  Geschwister  Johann, 
'  Heinrich,  Merckeln  und  Demud,  den  Bürgermeister,  Schöffen  und 
dem  Rath  der  Stadt  Frankfurt,  mit  wissen  ihres  gnädigen  Herrn 
des  Abts  und  des  Capitcls  des  Stifts  Fuld  ^vnser  Burg,  Huss  und 
jiGresesse  Bonon»esc  mit  allem  dem  begriffe  vnrl  Ziigehörde,  die 
„Foydic,  Genclite,  Lude,  denDinghoff,  Wasser,  Fi^rhwasser,  Weide, 
„Molen,  Wiesen,  Acker,  Garton,  Phenuig  Guide  vmi  ander  Gefälle, 
„vnd  ilaiv.u  alles  das  darzu  geliört"  um 2t3UO  guter,  kleiner,  schwerer 
gcwogtnur  Gulden.  Heinrich,  der  nich  Vogt  von  Bonames  und  E<!(d- 
knecht  nennt,  zeigte  den  Verkauf  dem  Abt  von  Fuld  au,  ^im  uret 
»das  Gerichte  und  der  Dingholi  von  uch  zu  Leben",  daher  bittet  er, 


*^)  Das  .Siegel  der  Sytzele  an  der  Urkunde  von  IMb,  Abbild,  tat.  1.  5  hat 
den  nenliehea  Wappen  wie  das  Siegel  des  Edelknecht  Jobann  Flemyng  sn  der 
Urkunde  von  1367  bei  Lersnor  II.  591  Uber  die  Geiielschaft  (dureh  Drnck- 
tviikr  hat  Lersner  statt  Sjrteole,  Oyteelln).  Sylseie  war  eine  gebone  von 
FloRiyng. 
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dM»  FraQkiuit  dMoit  belehnt  werde.  Lersner  II.  Ö91.  Der  Ratli 
Ton  Frankfart  «rmimte  aiib«U  Bwteel  v.  xj  Hohanbeiig  sam  Vogt 
und  Amtmann  rw  Bonames.  Lersner  II.  597.  Das  Fiacbwmseer 
in  der  Nidda  war  jedoch  Beiebalehen,  daher  suchtd  der  Rath  b«i 
dem  Kaiser  um  die  Belehnung  BRch ;  Carl  IV.  ertheilte  dem  Schöffen 
Wjgel  Ton  Lichtenstein,  Kameni  der  Stadt  Frankfurt,  das  Leben 
Iber  dlMi  uVyschwazzir  zu  Bonemese  in  der  N^de  gelegen,  daz  von 
»Uns  vnd  dem  Riehe  zu  lehen  rüret,  vnd  was  darzo  gehört*.  Urknnde 
TOn  1867  in  Fiohard  Arohiv  II.  S.  108.  Privil.  K«te  I.  Lit.  F. 
DO.  19.  Kaiser  Carl  IV.  eiiaabte  der  Stadt  Frankfurt  einen  Brücken- 
zoll zu  Bonames  aneulegen,  znr  Erhaltung  der  Brücke,  so  daas  von 
jedem  Pferd  drei  Heller  erhoben  werden  kdnnteo«  Uiknnde  von 
im  in  Fichard  Arohiv  U.  S.  HO. 

Frankfurt  war  kaum  in  dem  Besitz  von  Bonames;  als  an  dasselbe 
viele  Ansprüche  gemacht  wurden,  und  selbst  das  Stift  Fuld  zögerte 
mit  der  Lehenertheilung  wegen  dem  Gericht  und  deniDinghof  dieses 
bewog  (Uli  Stadtratb  sich  von  K  Carl  IV.   im  Jahr  das  Privi- 

!e;^iiiin  ertheilen  r.n  la'^sin,  dans  der  Rath  und  die  Btir^^er  diu  Burg 
Bonemessc,  das  Dort,  Leute  imd  (jtute  mit  aller  Zugehorungen  da- 
Hpllipt  verantworten,  vei'tlieidiVen  und  versprechen  mögen  in  allen 
»Sachen  gleich  a)^  andere  unser  und  dm  Reichs  Burger  die  zu  Frank» 
furt  ses'shnft  w  iren.  Vgl   Privilegienbuch  S.  181. 

Die  genannten  Verkäufer  hatten  noch  eine  Schwester  Stille, 
welche  nach  Urkunde  I.  und  Lersner  IL  592  an  Richard  von 
<iimse  Gönse  in  erster  Ehe  verehelicht  war  und  in  zweiter  Ehe 
mit  SyboUi  Lewe  stand.  Deren  Sohn  eibLer  Ehe,  der  Edelknecht 
Hendien  von  Giinse  erhob  nun  Aii-spnuhi  ;  er  verzichtete  zwar  1369 
auf  seine  Liegenschaften,  die  von  ^^ciuer  Mutter  Stille.  Tochter  von 
Johann  Fant  von  Bonames,  Ehefrau  des  Ritter  Richard  ron  Günse, 
ihm  zu  Theil  wurden,  und  welche  Jolmnn  Vogt  von  liuuames  seiner 
Mutter  znr  Aussteuer  gegeben  hatte,  zu  Gunsten  seines  Oheims 
Merckeline  von  Bonames.    Lersner  11.  Später  erneuerte  er 

jf'doch  Bcine  Ansprache  an  die  Lurg,  und  es  scheint,  das»  er  bei  der 
Verzichtloiötung  andere  (Tüter  gemeint  hatte    Im  Jahr  9.  Ok- 

tober, bekannten  vor  dem  Notar  Johannes  Haider  aut  der  i  uhrpurte 
vor  der  grosseii  Slubc  luehrere Zeugen,  daas  ihnen  kund  und  wissend 
wiire,  diinA  Johann  Vogt  zu  Bonames  und  seine  Ehefrau  Siczel  dem 
Ritter  Richard  von  (ninsc  und  aciner  Frau  Stillen,  „ihrem  Eiden 
„vnd  Tochter"  etliche  Gülden  und  Gut  gegeben  haben  und  sie  ,da 
„mvddc  ubcwiseten  vnd  uzsetzten  von  dcui  Scliloss,  Dorff,  vnd  ge* 
^richt  und  alle  ihrer  Zugehörungen  zu  Bonemese,  alao  daos  aie  ond 
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^hre  Barben  dmn  k«iMrb&  Thdl  od«r  gemein  nidit  Itabea  loiltao, 
.und  daes  Bkiuwa  und  Fna  Stilb  »uf  Sehlosa,  Dorf,  aeriekt  imd 
,Ziigeb<»nmgen  sa  Boatmeia  ▼«nriohtot  liaben*.  Die  Zeugen  be- 
■cbwnreii  ihfe  Ämsage.  (Ongimluilmada)  Den  andern  Tag,  am 
10.  Oktober  1B96  bekannten  Tor  den  neoüichen  Ketar  io  demBath' 
bau  BoFrankfiirt  Zeqgen  eidli^  daae  Jobann  Vogt  TonBonainee  vor 
Zeiten  Baefaard  yon  Ottme  ond  eeine  Fimu  Stillen  mit  18Hark€Md 
und  aadetn  Quldcn  ond  Güter  aaf  alle  Anapittohe  an  SoUaesr  Dorf 
nnd  Geriebt  an  Bonamea  abgewieaen  bebe  und  dkee  keinTbttl  oder 
Beebt  an  Bonamea  bätten.  (Origineloikinide.)  Hendeln  von  Gftnee 
plh  eeine  Anepraobe  an  Bomuaea  niobt  eof  ond  oedirte  aeine  Becbte 
an  Henne  von  Belderebeim. 

1419  feria  aeoondn  poet  ftete«  Corped«  Xati  bekennen  Henne 
▼en  Beldenheuni  Ambdnann  su  Biegenbejm  und  aeine  Haueften 
Maigaretha:  sie  veraiebten  wegen  ihrer  Ansprüche  auf  die  Burg, 
Uana  ond  Geaeese  zu  Boaaünes  mit  aUem  ihrem  Begriffe  und  Zoge- 
bOruQgen  und  beeondera  auf  aUea  da%  waa  ate  «n  fordern  und  anzv« 
^reohen  bätten  von  Henddn  von  Gfioee  wegen,  der  ihm,  Henne 
▼on  Belderabe&m  «nd  aeinem  seligen  Vater  alle  seine  Ansprüebe 
ni|4  Forderungen  ftbeigeben  habe ;  sie  leiaten  Veraicht  auf  idke  dae^ 
wae  dazu  gehöre,  ea  aeie  Eigentbon^  Inoben,  Ffondgut  oder  wie  ea 
genannt  würde,  nichts  ausgenommen  und  aonderiicb  auf  die  armen 
Leute,  die  in  die  Vogtei  zu  Bonames  gehören,  sie  mögen  zu  Bona- 
rnes oder  andernwo  wohnen  und  dazu  beaondera  die  armen  Leute, 
die  einea  Theils  zu  Seckbach  gesessen  sind  —  es  werden  mm  21  mit 
Namen  genanot,  tlio  zu  beckbaoh,  Ginliein^  und  Bockenheim  vvohuea 
—  und  auf  andere  armen  Leute,  die  dabin  gehören  und  ihre  Nach- 
kömmlinge. Weruher  von  Beldersheim,  Conventhruder  zu  öt.  Alban 
7A\  Mainz,  de^^  Henne  Bruder,  dann  Henne  R^'issel  von  Hönberg  und 
seme  Hauatrau,  Keimes  und  Wemlier  s  Schwäger  und  Schwester 
willigen  ein  und  leisten  gleichtalis  Verzicht  wegen  der  Ansprüche 
nti  P'ünames.  1413  in  craatiao  Ciroumcisionis  dni  nri  Ihu.  X  ertbeilen 
Henne  von  Beldersheim  und  Ehefrau  Maigütetlia  (^kiJttung,  dass  sie 
wegen  Verzicht  auf  Bonames,  die  Vogtei,  (jcricht  und  allo  Zugehü- 
rungen,  worüber  Briefe  gegobeo,  von  Frankfurt  2(X)  Ü.  oder  20  fl. 
jahriich  bia  die  2G0  fl.  geleistet  seien,  erhalten  aollen,  sie  quittiren 
über  die  erhaltenen  200  fl.,  geben  dee&lla  den  Stedebrief  wieder 
zurück  und  aagen  wegen  dem  erbaltenen  Oelde  Franbftnt  gänzlich 
quitt,  ledig  und  loa.  (Originalnrkonde.) 

Der  rttthaelfaafieate  Anapmcb,  der  an  die  Bwg  Bonamea  gemacht 
wnrde^  lat  derjenige,  den  Pbilipp,  Graf  von  Naaaaui-SanrbrQoben, 
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erhob;  aus  welchem  Titel  bcgründele  deneibe  wiie  Ansprüche? 
Wir  leiten  solche  von  dem  berühmten  Dynastengeschlechte  der 
Grafen  von  NOringen  ab.  In  einain  Vcrzeichniss  der  Eppsteiner 
Reichslehen  aus  den  Zeit^  K.  üiilipps  1197—1208  kommt  unter 
denjenigen,  w^che  von  den  Grafen  von  Nurings  auf  die  Dynasten 
von  Eppstein  fibeigegingen  sind  „advocatia  in  Boneroese*  vor.  Knr- 
MainRische  excepttones  ca.  Stollberg,  die  Grafschaft  Königstein  betr. 
Wenk  Hei«.  Landgeschiobto  IL  515.  Als  Eppstein'sches  Lehen  ht 
solches  ung^rUndet,  denn  mit  dem  Erlöschen  des  Falkensteiner 
Mannsstammes  im  Jahr  1418  erhielten  Eberhard  IL  von  Eppstein 
and  Otto  von  Solms  die  Falkensteiner  Erbschaft  und  hierdurch 
wurde  die  Eppstein-Königssteiner  Linie  gestiftet.  Mit  Gerhard,  den 
letzten  Gmfcn  von  Nüring,  erlosch  der  Mannsstamm.  Dessen  Erb- 
tochter Gnda  oder  Jutta  war  an  Werner  II.  von  Bolanden  f  1198 
verehelicht  und  brachte  demselben  die  Nüring'schen  Güter  zu.  Gegen 
12UÜ  bauten  die  von  Bolanden  auf  der  Stelle  der  zerfallenen  Burg 
Nurings  eine  neue  und  nannten  Noufalkeustein,  da  ihre  alte  Burg 
Falkenstelii  ;un  J Jonnersberg  an  eine  Seitenlinie  des  Bolandisclien 
Hauses  war  ahge^cl^cvi  worden.  Werner  III.  von  Bolfind  f  1^?19  liattp 
zwei  iSöhne,  Werner  iV  und  Philipp  I.  Diese  tlR-ilten  sich  in  «lie 
Besitzungen  und  Philipp  I.,  welcher  die  Besitzungen  am  Tauuus  und 
in  der  Wcttcrau  erhielt,  war  der  (niinder  des  Faüvon^^tein'schen 
Geschlechts  und  lebte  in  meiner  Hui-«^  Koni^^stoln  Ntiring  oder  Neu- 
falkciistein,  als  ihre  Stammburg,  biiob  in  dem  HesitÄ  der  von  Bo- 
landeu.  Heinrich  I.,  Graf  von  Spanheim,  erwirbt  durch  Heirath  mit 
Kunigunde  von  Bolanden  1288  die  Bolandischen  Besitzungen.  Nach 
dem  Spanheimisel((!ii  I^oIk n-A'orzeichuiss  von  1370  und  fortgesetzt 
bis  1380  werden  deren  Vaaallen  angegeben  und  genannt: 

^Woit  und  (ieorg  von  Hatzstein  hant  von  uns  tax  Lelieu  das 
„Dorf  und  Gericht  zu  Noringes  halber  und  den  Berg  genannt  der 
pNoringes  und  die  Wald  die  dazu  hören,  mit  Namen  der  Kocheofels 
^uiiil  hant  die  vorgenannt  zween  von  uns  empfangen  und  die  andern 
„vuD  Hatzstein  gebruchcn  und  geniessen  dieselbe  Güter  und  Lehen 
,mit  ihnen. 

„riiilipp  und  Frank  von  Cronenberg,  Kitter  hant  von  uns  zu 
n  Lehen  den  Norings  halben,  den  mau  nennt  die  N  u  w  e  F  a  1  k  e  n  < 
„stein**. 

Anna,  Tochter  von  Krait  IV  v<  n  Hohenlohe,  Knkelin  dos  letz- 
ten (Jraten  von  Spunheim,  Heiniieli  II.,  verehelichte  sich  138;')  mit 
Philipp  I.  von  Nassau  und  Saarbrücken  und  ihm  fielen  die  Bolan- 
dischen   Besitzungen    und    jSeuialkcuäteln    zu.     \Urgl.    Kölln  er 
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G«wblo3ito  der  NaA.Sawlnraok'ioh«i  Lttide.  184K  S.  16.  35.  153. 
171.  172  und  177. 

HanivSaarbriieken  war  Eigtothiliiier  d»i  Falkensteitfidimi  Be* 

sitzthumi  und  gab  solches  an  Hebrere  zu  Lehen;  so  empfiiigeii  die 
Familie  von  Sokwalbach  den  Dinghof  oder  ein  Uubengericht  zu 
Kleinadiwilbneh,  die  Familie  Ton  Praunheim  die  Vogtci  Niederhof- 
heim von  Nassau-Saarbrücken  zn  Leht^  Vogel  Hisi.  Topographie 
des  Herz.  Nassau  291.  302.  Die  ßesitzveriUiderang  und  Lehener* 
theilung  Ober  Falkenstein  ist  nicht  aufgeklärt,  da  Urkunden  hierüber 
fehlen ;  im  Jahr  1434  belehnt  Philipp,  Qni  too  Haaaa-SaarhrttokeOy 
Philipp  von  Cronberg 

,mit  der  Grafechaft  zu  Norings  und  dem  Berge  zu  Norings,  da 
„nun  das  Hehle«  Neuweafelkensiein  aafiHrbaat  ist,  mit  Dor&Ui  Gte* 
«richten  u.  s.  w.  als  das  von  Alters  her  zu  der  vorgenannt 
«ten  Grafschaft  so  Norings  gehört  hat,  und  auch  von  Uns 
„und  unsem  £^rb«i,  aia  von  der  Qralachaft  za  BoUnden  au  Lehen 
«rtthrt". 

Vergi  auch  Eigonbrodt  im  Archiv  für  Heae.  Gesch.  I.  S,  43. 
Derselbe  sagt,  dass  die  Gra&chaH  zu  Noring  wohl  mehr  nicht,  als 
Rechte  der  niedern  Vngtei  und  Gerichtsbarkeit  begaffen,  denn  ab 
1783  das  Lehen  an  Nassau  heimfiel,  bestand  folches  nur  in  der  Bufg 

und  dem  Thal  Narings  bei  Königstein. 

Wir  gründen  darauf  die  Verrauthung,  dass  die  Aebtisfiin  Theo- 
phann  von  Essen  die  Verwaltung  des  Stiftsf^^uts  und  Gerichtsbarkeit 
hierüber  zumal  bei  der  grossen  Entfernung  des  Stift?  Ks'^en,  entweder 
selbst  oder  durch  den  bei  der  Minderjährigkeit  des  K.  Otto  HI.  die 
Reichsgeschätte  geführt  halu  ndeu  Erzbischof  Willigis  von  Mainz  im 
Jahr  984;  den  miichtigen  [)vnasten  von  Nürin(:;(ii  ala  Gnug^rafen 
übertr^L^en  habe;  sie  brauchten  jedoch  keine  bt-öuiidere  Uebertra-  • 
gunt^^,  denn  zn  den  Amtsptiichten  der  Gauj>rafen  f^(-hürte  schon,  die 
Kirche  und  deren  Güter  zu  beschützen ;  schon  Karlomanni  principis 
cap.  a.  742  c.  52  sagt:  „adjuvante  graphione,  qui  detensor  ecclesiae 
rst,  desG:leii  lu'n  Oaroli  M.  cap.  a.  769  c.  6.  Die  von  Nürtngen  oder 
deren  Nachfolger  bestellten  dann  wieder  üntervogte.  Bekannt  ist 
nun,  dass  die  Vögte  und  vornemlich  die  Untervögte  im  Laufe  langer 
Jahre  stiü^^chweigend  den  Eigonthümern  ihre  Eechte  entzogen  und 
selbst  beanspruchten.  Die  Untervögte  waren  Freie,  und  durch  ihre 
Besitzungen,  welche  Immunität  hatten,  sowie  durch  Ausiibunfr  der 
Vogteigerich tsbarkeit  über  die  Unfreien,  waren  sie  die  Dorihcnen. 

Philipp  von  Nassau-Saarbrücken  sprach  nun  die  obervogtei liehen 
Rechte  zn  Bonames  an,  und  glaubte,  dass  solche  mit  der  Burg  zu- 


Digitized  by  Google 


—    176  — 


MiDiiieBhäiigt0ii.  UilEiiiMlKdie  Bakg«  über  «Um  ftihlei^  od  hAtn 
wir  mir  KenntniM  yon  d«iMn  VernohtleiBtniig: 

«\nr  Philipp»  GvMe'TonrKMBMnre  md  sn  fiMmdnn  bdraoneii 
.  «vor  vna.'  nadtkomea  tad  erben  vnd  tfaoui  knot  aiit  iSmtm  Brieoe 
«allen  den  dj  vn  eehen  oder  boiren  leaen,  dm  wir  mit  den  ef|iani* 
«wieen  Inden  Burginmitkr  Bnde  -md  Bni^gtre  gemeniliehen  der  itad 
„Fmikenfiirt  ^d  dan  iren  gentaUolien  gnlttehen  vnd  gnmllielie  ge> 
«riehte*  vnd  gealnehtet  iSn  tmb  alle  amprufibe  vnd  fbrdernage^  vnd 
,eanderllebe  fen  der  ampmobe  wegen  dj  wir  en  yn  gebebt  bau  vaii' 
„des  SIoieee.wegenBoneaeeiin  ab  Tdn  d«B  deylea  wegen, 
«das  wir  daran  meynten  an  beben  oder  gebabon  rnocbr 
,^ton  bia»  nff  dieion  bendgen  -tag  ala  dataaivdielinTbrienea  beldety 
«Alao  den  wir  darnff  gern  die  voigeeobiidben  venFrankdnfiifft  genta* 
^Kobea  ^nd  Interlichen  nicbta  vBägenomen  VeHatben  bau  vnd  vor- 
litnben  eneb  damff  mit  dieeen  yneme  briiaue  an  alle  geuerde  ^nd 
f^afgeEatai  dee  an  Vrkunde  ist  vnsae  Ingess  an  diesen  brieff  gehan- 
„gen.  der  geben  ist  nach  Chriiti  geborte  dritzenhundert  vnd  damaeh 
pin  dem  Acht  vod  Nuntzigsten  Jaren  uff  den-nehsteo  Sontag  vor 
«sante  Mertinatage  (la  November  laWD^  Originabarkottde  im  Stadt* 
arebiv  mit  gut  erhaltenem  Siegel 

Kaeb  fernem  Urkonden  im  Stadtarchiv  1399  Sabbaio  poetdiembti 
Antbonii  —  18.  Jänner  —  bekeant  Philipp  Graf  von  NftBeau  tindSaar> 
brücken,  dass  Jobann  £rzbi8cbof  von  Mainz  und  Heinrich  zum  Jun- 
gen zu  Mainz,  alle  Ansprüche  und  Forderungen,  die  er  an  Frankfurt 
gehabt  habe  (sie  werden  jedoch  nicht  ijenannt),  geschlichtet  hätten,  er 
verzichte  pfinzlich  und  habe  darüber  t  rankfurt  einen  orten  versiegel- 
ten Verzicht  und  Kichtbrief  ertheilt  fncmüch  den  vom  10.  November 
1398)  und  Bei  von  Frankfurt  gänzlich  bezahlt  Den  nemlichen  Tag 
ertiieilta  Johann  Erzbischof  von  Mainz  Urkunde  mit  dem  iSit'fz;el  des 
Erzbischofe,  dass  er  und  Heinrich  zum  Jungen  zu  Mainz  alle  An- 
Hprüche  und  Forderungen,  die  Graf  Philipp  von  KasRau  und  iSaar- 
brUcken  an  Frankfurt  gehabt  habe  „ißnitlich  grunthcli  vnde  fruntlich 
»geriecht  vnd  gcslicht  han,  mit  naiiieu  daz  die  von  FraiukiniVrd  vns 
^von  des  egeuaunt  vn^s  vettern  (Philipp  von  Nassau)  als  von  »einer 
„Fordeninge  vnd  anspiache  wegen  Fünfftzehiu  hundert  gul- 
„dcn  geben  «olden.  Soliche  vürgesidirieb.  fÜnfFtzehinhundert  ^uiden 
„vns  die  Bürgermeister  Scheflen  vndc  Ivait  von  deHtjeibeu  vnsö  Vetter 
„wegen  gentzlich  vnd  wol  geweft  vnd  bezalt  ban.* 

Frankfurt  war  zwar  durch  den  Kauf  im  Beeitz  von  Bonames, 
aUeia,  da  die  Verkftii£Br  erklärten,  daas  dasGeriobt  und  der  Dinghof 
▼an  Fidd  an  Laben  aeie,  ea  erbeb  daa^ift  au  Fuld  weitere  Ansprfksbe 
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und  beanspruchte  auch  das  lohnsherrliche  Recht  über  die  Bui^,  ohner- 
achtet  Johann  Vogt  von  Bonames  1345  erklärt  hattOi  dsm  die  Burg 
tgin  eigen  seie. 

Ea  scheint,  dass  zu  der  Burg  Lehnstücke  gezogen  worden,  die 
man  nicht  mehr  ennitteln  konnte,  bo  daas  Fuld  die  ganze  Burg  an- 
sprach, zumal  K.  Ludwig  1340  verfügte,  dass  Güter  von  den  Achten 
veräusaert  worden,  die  wieder  rückgegeben  werden  sollten.  Drenke 
436.  In  dem  von  kaiserl.  Commisslon  im  Jahr  1720  errichteten  In- 
ventarium  des Landamts  heisst  es:  „die  Burg,  woran  etwas  fuldisches 
leheu,  welches  aus  den  vorhandeoen  Actis  zu  ersehen".  Der  Rath 
rauaate  endlich  nachgeben,  und  erst  1374  erthellte  Conrad  Aht  und 
Martin  Dechant  von  Fuld  der  Stadt  Frankfurt  das  Lehn;  der  Lehn- 
brief ist  bei  Lcraner  II.  S.  592  abgedruckt  und  enthält:  Frankfurt 
wird  beiehnt  mit  „Burg  Bonemes,  Foydei  Gerichte  vnd  die  Rechte, 
,die  die  Foydye  zu  Boncmos  in  dem  Dinghoffe  vnd  an  den  Güdern 
«die  dahin  gehören  hatten  vnd  darzu  was  die  Foyde  au  Bouemesa 
„von  VHS  xnd  vDBserm  SStitite  r.n  Iclien  hatten,  das  von  vna  zu  lehen 
„rUret."  liuieraann  Wysen  und  Heinrich  von  llolzhauscn  aus  den 
luitli  wurde  Namens  der  Stadt,  als  Lehnsträgern,  das  Lehen  Über- 
tragen, und  wenn  solche  abgiiijj^Lui,  solle  denjenigen,  w;elchc  der  Rath 
,V8a  irme  Rade  von  der  aldcnEi  bern  Geschlechten  benennen*' würde, 
ktinftie;  das  Lehn  ertheilt  werden.  Schon  der  Auadruck  , Güter,  die 
zu  dem  Din^^hoffe  gehört  hatten,'  liisst  vermuthen,  dass  das  Stift 
die  Verfügung  K.  Ludwigs  in  Anwendung  brachte,  selbst  aber  nicht 
wusste,  welche  (tiitcr.  Die  Lehnsertheilun^^  war  über  die  ganze  Burg, 
über  die  (rüter,  welche  die  Vogtei  zu  Lehn  hatte,  sodann  die  Rechte, 
welche  die  Vogtei  an  dem  Dingho^  und  deaaett ,  Geiicht|  und  deu 
dazu  gehörenden  Güter  be.saBS. 

DasH  künftig;  das  Lclieii  an  alte  ehrbare  (Te<Jchl echter  dea  Ratha 
nur  ertheiit  werden  sollte,  gab  dem  J'-üi gerverein  von  Limburg  Ver- 
anlassung, die  Lehnsertheiiung  nur  für  si< di  anzusprcelien.  Was  wir 
unter  GeRchlechtcr  verstehen,  haben  wir  1  i  n  nv  i  c  ke  iu ng  der  Stadt- 
verfiwsuDg  8.  '22d  mitgctheilt,  dass  al>er  rnelit  immer  Limburger  ab 
Leimträger  erscheinen  bezeugt  ( *  r  t  }i  Annuu  kungen  IV  S.  1225. 
Dass  ehrbar,  wie  behauptet  wird„  gleich  mit  adelig  sei,  haben  wir  Ent- 
wicklung S.  3X  wiedersprocben.  Vergl.  Kirchner  I.  409  not.  o. 

Im  Jahr  loU3  wird  zwischen  dem  Abt  von  Fuld  und  dem  Rath 

ein  Transact  errichtet,  nach  welchem  das  Lehen  von  Bonames  ein 

Freilehen  sein  solle  und  die  von  I  rankturt  weiter  zu  dienen  nicht 

schuldig  seien ;  wenn  l'raukfurt  das  Lehen  empfängt,  soll  es  15  ti. 

ia  die  jbwaueisjr  und  achthaib  Gulden  den  Kammerknechten  gehen ; 

12 
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das  Stift  Tenpriehi  Elgüithiiai  «tn  Lehin  nie  la  TwlMuim, 
aoUe.M  docii  goiekeheDy  so  kBoneFnakfiirt  ont  eigmier  Oev«lt  lol- 
cfaes  otmielimeii  und  gab  der  Ba4h  an  daa  Stift  17C0  riiabladM  Qnl- 
deo.  FHvflegiaiilriate  P.  no.  6.  Abgedruckt  PrivO^eok  S.d51.  451 
1010  kam  ein  Vergleich  BwiekeB  dem  Abt  WM  und  dem  Rath» 
die  Anfhblmig  dea  Leben  betr.  m  Stande.  Der  Batb  venpcklit  em 
ftlr  allemal  400  Beiebethaler  aa  saUen  nnd  leietet  die  Zehluagy  da- 
gegen braaehen  die  Lefaaacnger  von  nkemeIvbaremGeeehleolit  oidit 
in  Person  an  eracbeinen/nDd  ktanenaiohdondi  ein  odeg'inBhwndiDei 
volImSehtigte,  welche  jedoch  Advocaten  oder  Procwmtoeehi  F  dea  FnidE- 
beben  Ho%ericfat8  aein  mttaaen,  Teitreten  lernen.  Privilegieriaale  P. 
no.  8  übgedmekt  Privilegb.  9.  450.  KmIi  Anaftrtignng  dieees  Yer- 
gletcha  iTorde  Ton  dem  Abt  Von  Feld  der  Stadt  daa  Leben  snin  Ver- 
kauf  angetragen,  ivegen  GelAaiangel  mterbUeb  der  Veikanf.  RtbaeU- 
bnch  T.  18  vom  17.  Oetober  1640.  0w  Motiiuigen  b  daa  Lehn 
geaobahen  Ua  eiir  BSeolarisation'  dea  Hoehatlib  FnM,  Wegen  dem 
Lehon  erhielt  der  Abt  von  Fidd,  ao  eft  er  nach  Binnkfinrt  kam,  ein 
Ctoacbenk  tob  aeoha  Vierlel  Web.  Stataftenbnch  im  ArabtT  7.  Eeft. 
&  161. 

'  Bei  dem  Erwerb  top  Bonamee  war  GteWmangel  b  der  Stadtkaaaa 
nnd  kein  geldpapiemea  Zeitalter,  der  Bath  war  geAMhIgt  mdomala 
Oeld  anfitoDehmen.  Im  Archlir  Mjglb.  £.  8S  no.  8b  4.  6  4id  eeeka 
ebgelMe  Sehnldtefaehreibungen,  dio  b  ▼leler  Hinaiohl  bemarhna- 
werth  sind;  es  werden  hier  »vif  daa  Dorf  an  Booemeee*'  oder  «vf 
die  Oemebde  B.*,  mitbb  nicht  auf  die  Boig  oder  Vogtei,  Gelder'  aaf . 
genommen,  und  awar  1870  von  Kalmami  von  Maba  mid  Selnidiiie 
aeimETdam  Juden,  Burger  aaFraokfbrt»  90  fl.  nm  2  aide  Heller 
für  jede  Woobe ;  1372  gleicherBetrag  von  Josebe  von  Mildenberg  Jud  Bm,  * 
Burg  er  von  Frankinrt  20  fl.  um  2  alte  Heller  jede  Woche,  m  gleichem 
Jahr  vondemaelbeD  den  nochmaligen  gleichen  Betrage  1873  von  Kalm&nn 
▼on  Mainz  und  Isaackeseim  Sohn,  Juden,  Burg  er  von  Frankfurt,  15fl. 
um  3  idte  Heller  die  Woche;  1373  von  Josebe  von  Miltenberg,  Juden 
Burger  von  Frankfurt  12  fl.,  flIrS  aHcHeller  die  Woche,  1373  von  Vyae- 
line von Diepurg,  Juden,  Bürger  vonFrankfort  SOPfii.,  nm  2  junge 
Heller  die  Woche.  Es  ist  wohl  nicht  aneonehmen,  zumal  in  den 
Zeiten,  in  welchen  nach  religiösen  Begriffen  unmi^glioh  ebe  Gleich- 
heit stattfinden  konnte,  dass  in  politischer  Hinsicht  Juden  nndChriaten 
gleich  aeb  konnten.  Die  Juden,  die  in  den  Versohreibungen  genannt 
werden,  werden  nach  ihrer  Heimath  beeeichne^  und  nur  beigefllgt, 
dass  sie  auch  Börger  von  Frankfurt  sind;  waren  sie  wirkliche  Stadt- 
bttrger,  ao  mnaaten  aie  ihr  Ueimatharecht  angegeben  habeni  nnd  der 
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Ort  ihrer  Geburt  war  überflüssig  zu  nennen.  Der  Bürger  rauBste 
frei  sein,  der  Jude  war  hörig  und  wurde  HclUst  zur  WafFenpflichtig- 
keit  nicht  angehalten,  nur  die  Geschlechter  und  die  Zünfte  bildeten 
die  städtische  Kriegamacht.  Bei  der  Besprechung  der  Mittheilung 
von  Senckenberg  select.  I.  53,  da  er  mehrere  JiMleüuamen  mittheüt, 
mil  di  r  Ucberschrift :  ^Dyse  Juden,  die  heriiach  gCBchriebcn  stmt, 
.sint  des  Rulls  und  unser  Herren  l'iirgor  worden",  haben  wir  in 
E  ij  t  vv  i  ckc  1  u  n  g  S,  2Ü  unacre  AnsicliL  schon  ausgesprochen,  dass 
wir  unter  Judenbürgerrecht  einen  städtischen  Schutz  verstehen.  Wie 
konnte  der  ivatJi  den  hörigen  Juden  von  Mainz,  Miltenberg  und 
Diepurg  Bürgerrecht  von  Frankfurt  ertheilen?  Es  war  eine  Pcr- 
miHsionsertheilung,  wenn  nicht  auf  Lebensdauer,  doch  auf  eine  be- 
stimmte Zeit,  es  war  gleichsam  ein  kleines  Bürgerrecht,  wie  wir  es 
in  Cöln  fanden,  verschieden  von  dem  eigentlichen  grossen  Btlrgcr- 
recht,  wie  wir  es  auch  in  sp&tem  Zeiten  in  Frankfart  als  Beisassen- 
recht  kannten.  Den  in  Urkunden  ▼orkommenden  Auadmck  condTis 
nvnmt  Fichard  Entstehung  S.  103  fUr  Mitetiiwoliner  oder  Sohnte- 
genocse. 

Urknndlkhe  N«h  ^11  dtti  ^ektti  Adflldkmliea  hiesiger  Gegend, 
Ton  dflrai  Ursprung  ivir  k«iae  Knnde  haben,  ge- 
hört anoh  dm  RHl«i;g«idileeht«  dw  nob  oacli 
.Wokoiiti  TWi  Bomun«  naniite.  Eine  Genealogie  dieaes  er- 
kaohanen  GewUaefati  anfenMiaUea  isty  bei  demHaiigei  von  örknnden 
sieht  möglich ,  daher  wir  mir  die  Naehricbten  mit  dem  Nacbweia 
der  ürknndeo  Uber  die  Hern  ven  BonaaoMi  hier  inittheileii  können. 

Der  iMette  Nekrolog  dea^  Si  Bartholomftiitifta  eolhSlt:  80  De- 
«eoiber  IViedericaa  de  Bonemese;  der  neaere  Kekrolof  18.  JnU: 
Bdieliodia  neptis  Domini  Jaeobt  de  BoBemete,  dann  die  Coninter- 
nüaa  Seti  Barlolomai :  Jaoobi  de  BonaoDeae,  Sacerdotia  Vioarii  hio. 

Die  «iBle  wkimdltebe  Naehriehten  &iden  wir 
IIM  Henriooa  de  fienemeee.  Bafamer  Cod.  di|il.  SO. 
1219^97  Hemdeaa  de  B.  nilea.  a  D.  81.  88.  46.  sa 
1M2  Btortoldoa  de  B.  nülea.  G.  D:  71. 
1878  Hennksna  aulea.  Qudeoda  Cod.  Dipl  III.  80O. 
]8(NP-6  Henrieoa  Fot  de      nzor  N.  N.  de  Bmogeaheim.  Axnab. 
tJHc  897.  dSöw 

1889  Sabim  uxor  Joannii  adroeali.  Kirehner  I  108.  not  g. 

1888-48  Friederikiia  Advocatu  de  B.  Ana  Scfadfiiangeriehtaproto- 

koOen.  Fiafaaid  Wettarana  818. 

1848  Johann  Fant  %  R  nad  Sytaetra.  <X  D.  508.  Lettner  IL  880. 
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1361  Die  Foydine  za  B.  Fichard  Wetteravia.  212. 


Johaün 
Heinrich 

Merckeln  (Margqward) 


Demnd 


Oesehwister. 


f  btiiie,  verehel.  an  Kitter  von  GUnse.  I 
\  Lersncr  II.  ÖIX).  } 

1368  Heinricli  Foyt  v.  B.  Wetteravia  212. 

Diesen  urkundlichen  Nachrichten  zufolge  erscheint  1.%U  zuerst 
der  Vogt  von  Bonames;  die  trühern  Herrn  von  Bonames  hatten 
daher  nicht  die  Vogtei ,  denn  »onst  würden  sie  die  Benennubg 
derselben  gebraucht  haben,  nur  die  Würde  als  Ritter  wurde 
genannt. 

Da8  iiltcüti;  uns  bekannte  Siegel  mit  dem  Wappen  der  Herrn 
von  Bonames  ist  von  der  Urkuuilts  des  Jahrs  1345,  des  Johann  und 
seiner  Ehefrau  Svtztle,  wir  haben  beide  Siei^cl  auf  Taf.  I.  Fig.  4 
u.  5  nliliiidea  laööcn  Das  Wappen  der  Herrn  von  Bonames  ist  ein 
druicLkigcr  Scliild  mit  ansgebogenen  Granzliuien,  in  welchem  zwei 
bogenförmige  Sparren  sind,  welche  kreuzende  (gevicrdctc,  quadrirte) 
•Striche  haben.  Dr.  Euler  in  Dorf  und  Schlosa  Rödelheim  giebt 
nach  den  Fichard'sehen  Sicgolabbildungen  Fig.  2  eine  Abbildung 
von  dem  Siegel  des  Johann  Faut  v.B.  vom  Jahre  1365,  jedoch  ohne 
die  Striche.  Wir  hatten  das  Wappenzeichen  in  den  periodischen  Bl&ttern 
von  1856  S.  322  als  bogenförmige  Sparren  angenommen,  und  der 
phantastischen  Angabe,  dass  solche  Viebrippen  vom  Schindanger 
seien,  und  das  Geschlecht  von  einem-  Abdecker  etamme,  wider* 
•prooben;  daselbst  S.323  bemerkteo  idr,  dm  d»  nMnlieheWappen- 
MicheD  dw  FamiHeii  vim  Bommenheim,  Fteunlieim,  Saohsenhaaien, 
BödeUieiiii,  Bonftmea,  J^mmigsheim ,  sowie  Bergen,  und  gewin  mit 
Unteraoheidaag  dureh  Farben,  hatten.  Dorch  die  üfitthetlimg  ym 
Dr.  Euler  a.  a.  O.  haben  wir  nim  die  Gewinheüf  daas  darcli  Bei* 
zeiohea  die  Familiflii,  welolie  daaielbe  Wappen  flllnrteiii  aidi  nater« 
schieden.  Bomxnerdieini-Praimkeini  hatte  aof  jedem  Sparren  8  Kngeln 
und  Uber  den  Spanen  einen  Stenu  Xnler  ne.  J.  Im  Siegel  Hiperts 
von  Sachsenhausea  von  1826  ist  das  fiiegelfeld  in  fchwwshen  Linien 
qnadrirt  und  in  Jedem  Qoadrat  ein  Kiens,  die  zwei  bogenfitomigen 
Sparren  haben  jeder  neben  Ereose;  die  Kreoie  sind  mehr  Blien- 
förmig;  Abbild.  Archiv  Y.  Ta£  m.  F!g.  8&  Ccnrad  Ton  SaebacD* 
hauien  von  1264»  fbhrte  die  Sparren  glatt  ohne  Beiae^iten,  Siegel* 
feld  mit  krenaenden  Strichen,  Archiv  VI.  pag.  i&  folg*  Ab])j]d,no.2. 
ROdelhmm  hatte  im  Siegelfeld  Uber  den  Spalten  einen  Stern.  Enler 
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00.  8it.6L2reuiiig8b^lttlirteda6  Sseg6]ftld  mit  kreuaauleii  Striofaeo, 
wie  bd Conrad  TOD SackmnfaMiteii.  Euler  no.  &  Sobelin  TonBergeu, 
Siqselield  und  Spanen  gktt,  Abbild.  Sohannat  djent  Faid  p. 
Ifie.  Sohn  eider  OipfsAk.  der  Wild*  md  Bheingralen  1854.  S.  12a 
Doch  die  Baiaeioheii  myreii  wieder  rertaderlioliy  denn  wir  fisdea  bei 
Bemraeribeim  bald  dea  Stern  Ibhlend^  bald  «tett  diesem  eine  Bote^ 
«neb  BOdelbeiffl  olme  Stern.  Das  Hanptwa|ipen  waren  jedocb  dis 
bogenftnnigaa  Sparroni  und  Bftmmllicb  genimnte  Familien  unter  siob 
dnrofa  dieses  giucbe  Wappen  Terwandt|  wir  TOunnthen,  dass  daa 
g^tle  SiegeUold  und  die  glatten  Spairea  das  eigentUebe  Stamm- 
Wappen  ist|  wehsbes  die  ScbcJme  von  Beigen,  eines  der  iUtesten 
M]xisterialen*GeBchlecbter,  ftbrteni  daas  solcbes  von  den  Nebenlinien 
der  Familie  typisch  beibehahfin,  und  sur  U|Dtenoheidung  die  Bei- 
■eiefaen  figy*'>"tr*^  worden.  Bei  Bespreohung  des  GrAbdenkmals 
des  Httlmann  Toa  Pfnnlieim  vom  Jabr  1472  in  darBarlihaiom.EirG]ie 
mit  den  boganl&nmgen  Sparreui  da  doeh  die  Herrn  ven  Praunheim 
ab  Wappenbild  dieKktteaatandefthrteni  haben  wir  in  den  periodischen, 
BlStlem  Ton  1866  S«  382  die  Venmilhiiiig  auqgesprocfaeni  dass  durch 
Verehelichung  des  Heilw%  von  Prannhehn  f  1291  mit  der  Tochter 
N.  H.  dea  Heihaann  von  Bommenhmm  die  Fhumheim-BommeiB- 
hdmer  Linie  gestiftet  wurde  und  diese  nicht  die  YäterL  Klettenatande^ 
sondern  die  mlltterL  Spanen  als  .Wappen  annahm. 

Wir  haben  abernooh  einen  andern  Grund,  daas  almmtliehe  enge* 
gebenen  Familien  unter  sich  yerwandt  waren.  In  Entwickelung 
S.  34  haben  wir  der  irrigen  Meinung  wideraprocheOi  dass  die  Zeugen 
in  Urkunden,  wenn  ihre  Gerichts-  oder  Batbawttrde  mcht  beigeeetat 
.  wurde,  solche  Qerichts*  oder  Bathspersouen  gewesen  sdeui  es  waren 
nur  Bekräftigungszeugen,  confirmatores;  wer  betheiligt  war,  zog 
Zangen  seines  Standes  und  bei  i^'amtlienangekgenheiten  die  Bethci- 
ligton  der  F<imilie,  die  näclisten  Angehörigen  zur  Beglaubigung  der 
Urkunde  bei.  Nun  finden  wir  in  Familienangelegenheiten  der  genanntm 
Familien,  nebst  andern  Zeugen,  die  Glieder  derselben  auch  als  Zeugen, 
ideht.  »her  in  «dem  Urlumd«D,  welche  kern,  f  ly^UkuuMb«.  b» 
trafen.  Im  Jahr  1194  wurde  ein  Ucbereinkoinnien  getroffen  wegen 
streitiger  Güter  zu  Gensen,  welche  die  Erben  des  Bamberger  Decans 
Wilhelm,  nämlich  Anselm  und  Bertold  von  Breungesheim  ansprachen. 
C.  D.  VJ.  Unter  den  Zeugen  sind  nun  die  Familiengliodcr:  MAr- 
quard  de  Bruningeshelm,  Hardmudus  de  Sassenhusen,  Bcrtoldus  de 
Brnningeaheim,  VVcmherus  Scclmo  de  Bergen  und  Henricus  de  Bo- 
nemese.  Im  «Jahr  1219  wird  eine  Schenkung  des  Eberhard  War  de 
Hagen  beorkundeti  der  bei  der  vorigen  Urkunde  auch  als  Zeuge 


Digrtized  by  Google 


« 


-   183  — 

genannt  ißt,  daher  wahrscheinlich  ein  Verwandter,  hier  sind  Zeugen 
Bcrtoldus  de  BraniDgeeheim  und  Heinricus  de  Bonemese.  C.  D.  30. 
1223  leisten  die  von  Bergen  Verzicht  wegen  eines  Zinses  zu  Nidda ; 
Zeugen:  Rupertu  de  Saasenhusen  und  Heinricus  de  Bonemesen.  C. 
D.  *39.  1226  wegen  Entscheidung  eines  Orundsinsee  vom  Riederhof, 
zeugen  Marquardu  Sedme,  Henricus  de  Bonemese  und  GerlaeoB 
de  BomenlMdiiL  0.  D,  46^  1887  wegen  einem  Zins  vom  Biedeifa<rf 
dnd  Zeugen  Hfljnricaa  de  Bonemeie,  Fiiderimie  et  Merquardiis  de 
Bnmingidieim  vod  Kiperdm  de  SafaÄibvMB..  C.  D.  60l  Ee  ist  gewits 
nkht  gewagt,  wenn  wir  diete  Zeogen  als  zugezogene  FamilieDglieder 
betmebtea 

^.  „  2«  weleher  Zeit  und  von  wem  die  Boiv  erbut 

Dia  Borg;.  ,  ® 

«  wude^  wuMii  wir  mdit,  wif  keniwn  nur  m  EnMh 
fiiDg  von  Fraokfbrt,  die  .ZeitMIrang,  den  WiedenmfbAa  und  den 
nichherigen  Abbrnoh.  Diese  Bnrg  wir  kein  Bsobnest,  kern  Ort  dee 
Junmers  toh  Gefimgeoen,  wie  Bommenhein,  Hnttoteb  nnd  Tilbel, 
sondern  stets  die  frtedHeke  Wolumng  seiner  Beritser,  nie  wurde  die 
Borg  sn  nnedelen  Zwecken  gebrsnckt  Bfaie  AbliQdnng  jisr  Bofg 
ist  nicht  bekannt,  nor  in  dem  Gelladbuoh  Aber  dssBuggellnd  Tom 
Jahr  1781  ist  eine  Skisse  der  Rainen  der  Burg,  wie  sie  damals  be- 
standen; wir  geben  anf  Taf.  II.  hiervon  eine  AbbiUnng.  Da  die  Be- 
festigungen der  Bargen  sieh  nsob  dem  Termin  riefateten^  nm  den 
Angreifer  in  eine  ungünstige  Stdhug  sn  bringen,  und  hier  nnr 
Flaebbmd  ist»  so  wurde  das  wasserreiche  Tenain  hiersa  benotet,  nnd 
die  Bnig  mit  einem  Wisssergraben  versehen.  Ehe  man  in  die  Bug 
kam,  nrasste  man  ein  Anssenwerk  paasiren,  das  in  früheren  Zeiten 
anr  Vertheidigung  diente,  naebher  sur  Oeconomie  benutnt  wurde; 
von  hier  fthrte  eme  bolserne  BrUeke^  die  leicht  abgeweiftn  werden 
konnte,  in  die  Burg.  Bei  jeder  Burg  findet  man  einen  Tdurm,  nnd 
auch  iuer ;  der  Zweck  war  nicht  nur  Warte,  um  die  Umgegend  an 
ttberblickeoy  und  um  durch  Feuer  oder  andere  Zeichen  Signale  sn 
gdien,  sondern  sndi  letster  Zt^uchtsort  sur  Vertheidigung.  Der  snf 
der  Abbildung  noch  stehende  Thurm  scheint  nicht  den  Zweck  einer 
Warte  geliabt  au  haben,  da  ihm  die  Höhe  fthlt,  sondern  dojenige^ 
der  in  den  Ruinen  nördlich  liegt  und  höher  gewesen  sem  kann. 
Von  aussen  scheinen  die  Thttrme  keine  anderen  Eingtage  gehabt 
SU  haben,  als  mehrere  Fuss  Uber  dem  Erdboden,  so  dass  man  durch 
Leitern,  die  nachher  hinaufgesogen  wurden,  hineinsteigen  konnte 
oder  war  der  Eingang  aus  dem  damit  verbundenen  Oeblinde  des 
Wohnhauses.  Daa  gewöhnliche  Verliess  war  bei  dem  vor  60  nnd  et- 
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lieben  J^rcu  geschehenen  Abbruch  des  Thurmes,  nach  Versicherung 
älterer  Leute,  ein  Gewöib  uutar  dem  Thurm,  oben  ein  viereckiges 
Loch,  wodiireli  die  Gefangenen  hinabgelasnen  wurden,  uud  25  Schub 
tiet ,  dieses  int  wegen  dem  Wü^sergrabeu  ratliöelhaft.  Das  jetzt  noch 
beatehende  GewoIb  der  ehemaligen  Burggebäude ,  welches  als  Vor- 
rathükaininer  benutzt  wird,  jj,chcint  gleichen  Zweck  frliher  gehabt  zu 
haben.  Ala  vori  W  und  (itlichexi  Jahren  die  alten  Ruinen  abgebrochen 
wurden,  fand  man  unter  dem  Schutt  viele  riiittclKii  von  gebrannter  • 
£rde  mit  Verzicrungea,  zur  Belegung  der  Fuääbudcn.  und  ein  Stiick 
von  einer  GUcke.  Während  wir  bei  andern  Waaserbuigeu  ausser 
dem  Waasergraben  auch  eine  innere  Ringmauer  treffen,  fehlt  solche 
bei  dieser  Burg.  Die  Sage  ist,  dass  unter  der  Erde  ein  geheimer 
Auägaug  aus  der  Biii;g  bestand,  wir  konnten  jedoch  aller  Unter- 
suchung obnerMbitot  keine  Spur  bienron  finden. 

In  den  ZctiteB  der  Rofabeil  «od  Gewfthtfiftt^;fceitoii  nedelten  sieb 
in  dm  Rn^gen  und.  nm  cboMlbon  MeoscbeH  an,  um  Sobnts  xu  erbal- 
im  nad  bfagaben  sieb  gegen  DmnUnttungen  ibf^  Freiheit,  sie  war» 
don  bieidufdi  Biiiy(fajlrige;  so  findm  w  in-AfcUvilizki^den,  da« 
«nob  -luflr  lolobe  HOriga  .warao.  Im- J«to  M86  wwd«  rw  dm  Bor- 
gcnnaiitam  yom  Oekstadl'  und  NealMiis  ein  NotariitriiNtniniejBt  «o»' 
gefertigt,  und  swar  fainlen  in  dim  Htt&bna  in  dem  Batfihaws  snm 
Börner,  in  welebem  bekanot  iriid,  dasa  eine  Ftma  vm  Niedererlatir 
baeb  Kiatail  Scbriboni  in  daa  SeUoia  und  Vogtei  an  BonaineB  ge 
bArl  md  daiinnan  gadient  habo.  Glaidie  NatariatoimrtnuBenta  tod 
damaaiben  Jabn  beaeogen ,  daia  Metaa  Boden  an  Niadararlenbaeb 
hat  dam  Sdilom  an  Bonamaa  gekauft  wurde,  da  m»  dar  aiten  Vog^ 
taivond  dam  SdiliMn  angekOrt  wid  dariii  gedient  bebe;  dcag^eioben 
beaeogt  Albnebt  Beader,  wobnend  an  Frankfurt,  dam  aaine  Mntter 
Qyoe  Kaidenacbten  veknbaftg  nnd  senbaft  an  Niedereaehbacb  in 
die  Vogtei  'nnd  SebloM  an  Bonames  gebdrt,  in  demselben  gedient 
nnd  den  ▼on  FvanUbn  mit?erkaaft  worden.  Trots  der  Bntfbmang  ' 
aoa  der  Borg  maekta  Rrnkfart  an  diaae  Borgbörigen  AnsprUcbe. 

Aber  anab  in  der  Niba  des  Henmsitaee>  nm  Sohnta  in  den  hSo- 
delsoebenden  Hanbaeitea  an  haben,  anebte  die  OeisHiobkelt  der 
GotteikfaDer  sieb  aoausiedeln,  weranf  wegen  Abeiglaaben,  in  der 
Nike  der  Eirebe  an  weknen,  aiob  anoh  Andere  enbauten,  oder  anob 
nm  diese  an  Tertbeidigen.  Bin  Sebrsiben  des  Tbeodor  Qnngner, 
Deoan  an  Lieb,  an  den  Fterer  Hngiom  au 'Bonames  Ton  16M  be- 
merkt, dam  daa  Stift  liob  tot  18&  Jabrsn,  also  i.  J.  U19  seinen 
nhen  Pfiutbof,  «dcber  ansserbalb  Bonames  bei  der  alten  Pfarrkirche 
oder  CapdU  gelegen  gewesen,  Vertaoasbt  bebe.  Mgib.  R  38.  no.55 
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Bei  der  Pfarrkirche  war  der  Kirchhof;  nun  bittet  1<^7  die  Gemeinde 
lim  einen  andern  Kirchhof,  da  nicht  allein  die  Schweine  die  Gräber 
durchwühlten,  sondern  auch  weil  die  Todtenbeine  vom  Damm  herab 
io  das  Wasser  fielen.  Kirche  und  Kirchhof  war  daher  entweder  in 
der  Nähe  de^s  Bnrggrabens  oder  an  der  nahe  dabei  fliessenden  Kabi- 
bach ;  iMglb.  a.  a.  O.  Dieses  geht  auch  aus  Urkunden  über  die  Claus 
hervor.  Die  Oberin  der  Claus,  Christina  von  Wcrthcim  und  die 
übrigen  Ülausnerinnen  bitten  den  Ivath,  da  sie  auswendig  von  Bo- 
names an  dem  Kirchhof  wohiieit,  dar  Rath  die  alte  Pfarrkircho  ab- 
gebrochen und  eine  neue  Kirche  in  dem  Schloss  zu  Bonames  erbaut 
habe,  worin  der  Gottesdienst  gehalten  werde,  &o  sei  ihnen  ihre  jetzige 
Behausan^  ungelegen,  deshalb  hättcu  sie  eine  W'ohnnnfx  und  Ilof- 
raitlie  in  dem  Schloss  Boiiaiiic»  gegen  der  neuen  Pfarrkirche  über 
erkauft  und  bitten  um  Bestätigimg.  Die  Jjittsc.liritt  ist  ohuejalir.  aber 
in  drei  Abschriften  vorlumdeu.  I>cb  Raths  Erkliirung  ist  nicht  vor- 
handen, scheint  jedoch  abschlägig  gewesen  zu  sein.  Im  Jahr  1490 
wird  unter  Genehmigung  des  Johann  Abt  zu  Arnsburg,  als  obersten 
Visitatora  der  Claus,  von  der  Oberin  Elisabetha  von  Cronenberg  und 
den  Schwestern  mit  dem  Rath  sich  vereinigt,  daae  sie  ihre  alt« 
Clause,  ausserhalb  Bonames  bei  der  alten  Pfarrkiidie  auf  dem  Graben 
verlassen,  und  eine  Clans  in  dem  Flenken  Bonam«  erbssten.  Hglbu 
£.  32,  no.  8. 

Im  Jahr  1861  ««dcanfiai  iMwh  UrkmaftL  dte  Faiailte  dar  Voigts 
von  Bonam«!  an  HaiM  tob  Open,  Jolumn  toa  di&m  "WML  ud  Ja- 
bann  Klobelanoh  Laad  awiieheu  dar  Burg  und  der  yahlbafth,  sie 
dttrfen  aolchai  mit  Httaiem  und  Sohaaern  babao^,  jedoch  ,ane 
^SteynenkemmaiiadaiL  ader  tbejnwn.  Thttnna*.  Dar  aaehhariga 
alleinige  EigentbttoMr  diMM  .fio&t  Joluauwa  KlftMwh  Tarpfliehtil 
tich  dem  Rath,  diesen  Hof  minor  dem  Bath  und  denen  Bttiyani 
Ntamand  ad  -vartalsan  od«r  aa  veiteAii,  naoh  ja  in  head»  Htede 
an  bringen;  Originatuikanda  Ton  138^  aneli  Leianer  IL  608.  La 
Jabr  1419  emaoani  daeaen  Sdina  Brand  and  Adalf  Kiobdaach  dian 
Verpffiohtong  and  afkiftran  waiteri  dan  na  kemaa  ,|Vmiaiui*  (Am- 
inftrker),  wer  dar  «n  oder  die  Scinigan  einrsitea  oder  gehen  l«iea; 
würden  iie  oder  ihre  Kaehkomnen  dagegen  handeln,  ao.  aaUa  der 
Rath  den  Hof  in  leina  €Fawalt  nehmen,  inaa  bebaltaii  abbradtan 
od«r  MBst  damit  ihan/  wia  ilmi  galllBteta^  Onginalarkanda» 

1401  erklärt  naoh  Archivnrinmda  Ort  Beim:  er  habe  ,eyn  ba* 
«Iraeonge  ine  gestalt  eines  Thon»  mit  ouuin  wastergtahan  vnd  be- 
„griffen  Tsewendig  Bonemeia  hindeo  geln  dem  Skne  an  domelbea 
gSlossgraben  gelegen*;  er  ▼arUndet  mh,  an  Framda  aolaba  Bahan» 
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long  akfat  w  verkuiea  oder  ma  Tmateon,  et  solle  «toh  ein  «ofea 
HaM*  das  dar  Rath  ohne  Widerrede  gtbrauehen  ktaae,  er 
dtlife  aneh  ISiannod  luneiiilegeii  und  Jawalbe  gebranolien;  wfb^  av 
Mm  nklrt  ItaHan»  so  dtofe  der  Bath  die  Behammg  in  sdna  Gfr 
wak  und  Binde  aslisMo,  fite  aidi  bahaltci  ^te  abfaraaban. 

Von  aUan  diaaan  GeUtadsn  in  der  Kihe  dar  Borg  ,  ist  kaiaa 
Spur  mehr  an  fitadan  und  sind  die  Fandamente  gäocttah  hermoige- 
bfodian. 

HIntar  dar  Burg  aiasat  die  KahUiadi  and  nillndaft  aioh  (fatlidi  in 
die  Unddn;' nwisolien  dieser  Bnch  und  dam  Bmgg^nban  iniMaen 
Kiroha^  PAirrliaa%  Kbroidiof  «id  dia  Claoa  gestanden  haScn»  nnn  ist 
daa  gsnsa  Taiffain  Wieato»  Eine  Wisia»  Gaiir.  85  no^  11.  1  M. 
SO  B.  16  8d^  jalat  dam  Heapital  nt  Frankftnt  geliSrig,  bnk  dia 
Benennung:  daa  BrandliOislient  und  aeidinat  aicli  gegen  die  grada 
abgealnnien  Wieflen  duroh  seine  e^enthtmlielia  eckige  Abalaii)mig 
ana;  diaee  aehaint  der  PJata  dar  ehemaligen  CUaa  gisiresea  su  sein. 

Der  Bafeh  ▼enrandete  viel  anf  die  Bafosfignng  dar  Borg.  Zwei 
Wicbtar  muaslen  stete  auf  dem  Tbuim  dar  Barg  sein,  nnd  wurden 
w^gen  Waolian  undZuseUissssiK  dar  Pfbria  bsaidigt  Arehrrarkund«. 
Dia  Bmeg  halla  jedanait  ihren  eigenen  Bltohaanmcister,  und  wurde 
mit  Gvehtll«  wohl  Yursehan.  Lenaar  L  B74  IL  886.  Anf  die  Er^ 
halluig  daa  Wassnrgrsbsns  wurde  sorgfiütig  gewneht;  von  Ififil  bis 
lfi88  wurde  die  Hanar  um  den  iSfuben  nan  erriehtet  und  darOraben 
gaftgt»  dia  Bflohnungen  «nd  Uj^  E  38  no.  86  nodi  Toihanden 
und  war  dar  hohe  Betrag  dmaalban  8^6  Oddan  6  BebUling  u^d 
IVt  HeUer. 

In  dem  Sdmialkaldisehen  Kriege  ab  mit  d«m  kaisailiohan  Haan 
der  Graf  ven  Bflren  in  hierige  Gegend  ham»  fonderte  er  Brand* 
sahattui^  tHx  dia  Dörfer;  dn  die  aar  gOdioben  Untailiandhmg  Ab- 
geaoluekten  das  Hauptquartier  ▼erfthltan,  spt  wurde  1546  die  Borg 
und  der  Floekan-  bia  anf  dia  Hilhian  ahgebiaont  Leisner  IL  445. 
Der  Batb  fiass  die  alte  Buig  in  Ruinen  liegen ,  und  baute  in  dam 
Tanrain  dsf  Buig  fim  Bahansang,  die  wir  anf  der  Ta£  IL  ahgebU- 
dat  finden.  Anoh  ditaar  Neubau  ▼mfial  und  wurde  banfitUig,  Im 
Jahr  1787  brannten  Schauer  und  Stallungan  «b,  und  wurde  die 
Frage  an4;eatsllt^  ob  niabt  allein  dia  Sohenani  und  Stallungen,  sau- 
dem  aneh  die  verfidlenen  und  dem  Einstnrs  nahen  Bnrggebiade  tdu 
der  Stadt  wieder  sn%ebaut  oder  das  bkase  GelXnd  einem  neuen 
Bestindar  m  Paobt  gegeben*  werden  aoUta*  Der  BathscUum  vom 
6.  Not.  1787  war  ftr  die  Wiademufhanong;  ea  sollten  deshalb  Vor- 
schUlga  mit  den  ntttbig^n  Bisten  and  Koatantlbenohllige  gefertigt 
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mtdm»  Man  sog  ea  endlieh  vor,  auf  einen  langen  Zeitnimi  von 
80  Jnhren  hwfg  und  GeUnd  in  Pacht  2u  geben  mit  der  Verbiad' 
KeUnit  desPSditen,  auf  e^pene  Kosm  dieNenbanlBn  and  die  aolli* 
wendigen  Reparaturen  der  Barggebftnd«  anttaftlmiL  Es  geschehen 
jedeoh  not  geringe  RepavateM  in  dw  Borg  wwMle  dieitllia 
gana  vernachHtosigt  *,  der  Pttohtar  kam  in  SchoUaOy  variM  vid  aut 
ihm  Boeh  mehr  daa  fiorggebinda.  Dindi  Altar  andNAtafiehkaHaian- 
dalitmaa  eriag  die  Bn^,  imd  «nrda  m  hanftllig,  daaa  am  im  Jahr 
li»34  Ar  200  fl.  aar  den  Ahbnieh  ircaataigert  woide  Jetat  iai  die 
ganae  ehemalige  Burg,  noeh  dar  Stadt  FwuMuxt  gehlinad,  Feld 
Bur  ökonoauaeheii  Bemtaung  und  nur  der  Veihef  vor  Bni^g  neeh 
ndt  OakoDoaaiegebindan  Tacaehea  In  daa  aeoeii-  LafparhOaliani  iat 
der  Bintiag:  Qew.  lOQL  no.  1.  8  V.  19  R.  16  >8.  Dar  /vardefa  Bwg^ 
hof  and  Garten  (dar  Vorhof).  Gev.  100.  ao.  S.  1  H.  V.  16  B. 
S  8.  Dia  Borg  ind  dee  Abihttagrahan  nach  der  Nidda.  Gew.  IOOl 
no.  3.  1  11  S  V.  5  B.  64  8.  Dar  ganae  Bnrggi  aben. 


Wlhrend  die  Bittar  von  Bcnaaiaa  Ar  ihre  Ba- 

Der  Diiubof. 

aitenngen  dw  aiadara  Gariditabarkeh  1»ar  ihta 
Hdrigan  hatten,  die  OriminalgariehtabarlBait  dagegen  bei  dam  Land* 
gerieht  dea  Landeaheirn  TetUaab,  beansproehta  eben  aokhe  aiedara 
Getiehtabarldt  daa  Hoefaatift  Fnld^  aamal  daaadba  daa  Baeht  dar 
£nmanilit  hattOi  Ar  aaine  Hiataraaaaen^  die  aaine  Guter  im.  Beaita 
hatten;  daa  Stift  VM  war  fiigantbtaaer  «nd  Herr  Ober  aaüMGfttar, 
und  aog  dahar  alle  Frevel  und  geringere  Vergehen  aeiaar  Hnbar 
and  Golaienta  vor  aala  beaonderaa  Gericht  Da  daa  Oeriobt  an  eiaar 
beatimmten  CMchtaatelle  gehalten  wurde,  and  an  den  gnmmmlan 
Bcaitaangen  ein  Hof  an  Bonamaa  gehörte,  in  walcben  «nah  alle 
GntigafiUIe  abgeliefert  werden  mnaaten,  ao  wurde  dieaer  ala  Geriefati- 
hof  beetimmt  Ding  und  Gericht  iat'  gleiehbedeatend,  und  hieritiseh 
entstand  dar  Fddiache  Dinghof,  judieium  vOlioale;  dmaer  iat,  wie 
wir  apiter  hn  mehreren  Stellen  der  Geriohfaofdnung  finden  werden, 
dem  im  ehemaligen  Frohnhof  dea  BarthdbnAnaliftB  ttbar  die  hiaffan 
gehörigen  Huber  gehaltenen  hoAaohenGMohte  Shnlleh,  Uber  welohea 
anaAbriieh  Orth  AneMrinmgen  8  FortMtaung  S.  668,  Beohtrittla 
Vm.  S.  706  a.  1186  handelt  Daa  Weiathom  hiermn  a.  m  IGtlhai- 
Inngen  dea  Vereine  ftr  Gaaeh,  und  Alterth.  L  808. 

Der  Dinghof  von  Bonamea  lag  auch  nicht  aü  der  spätem  Stelle 
in  dem  Ort,  in  welcbem  wir  ihn  an  Ende  dea  XIV.  Jabrimnderta 
finden,  aoodem  mnaa  wahraeheinlioh  gleiahfidle  in  der  Kitfie  der 
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Burg  gestanden  haben.  Da»  Stadtarchiv  Mglb.  E.  32  no.  5*,  hat  eine 
Urkunde  von  1378  feria  quinta  ante  nativit.  Xpi  (20.  Decomber)  mit 
'  der  alten  tJeberschrift:  Vber  den  Dinghof,  der  dem  liath  zusteht. 
Nadi  dieser  Urkunde  waren  MiwheUigkeitaQ  swischen  Fuld  und 
,  Fmikfnrt  wegen  einem  Graben,  der  ans  dem  Dinghof  in  das  Dorf 
Bonames  ging,  und  wekdien  der  Bath  vergraben  Hess;  man  Ter* 
einigte  eioh  daUn,  dais  dar  alte  Dingfaof  amwendig  dea  QiU>eiia 
tu  Bonames  denen  von  Frankfurt  and  wer  Bonamea  beätat,  sei» 
mid  bleiben  eolle.  Probet,  Deehant  vnd  Gonvent  vom  Kloeler 
Henenbeig  versiebten  auf  ibren  alten  Dinghof,  dagegen  verspridit 
der  Batb  von  Frankftni,  diM  der  neue  Dingbof  „ge&eyet"  aein 
aoll,  und  giebt  dem  Kleater  eine  ewige  Qulte  von  ftnf  Schilling 
Pfennige  nnd  ein  Hnbn  *aaf  St  Miehaehtag  von  der  Hofttadt^  Hol* 
raltbe  und  Ooeo— e,  daa  Conrad  von  Vilbel  na  Booamei  bat  Der 
aHe  Dbgbof  lag  anawendig  dea  Grabem»  dieeea  kian  nnr  dar  Bni|g< 
graben 'aeint  and  wfirde  deraelbe  vor  dbr  Burg,  wo  aneh  Kirehe, 
Pfarrwobnmig  und  die  dana  geitanden,  an  aoofaen  aaln.  AU  1516 
Boaamea  abgebrannt  wurde,  ward  aneh  dte  neoere  Dlnghof  dn 
Baub  der  Flammen;  kaum  war  durch  Nenbanten  Bonames  wieder 
erbaut,  ao  wurde  ea  ytfI9  wieder  in  Aaehe  gelegt  Leraner  II.  6M 
und  aobetnt  der  Dinf^of  snm  sweitenmal  abgebrannt  sn  sein.  Ben»- 
mea  war  dnreh  dieae  FeM  verarmt  nnd  wurde  «nt  naeh  und  naeb 
wieder  ao^gebant;  wegen  der  bedeutenden  Koaten  des  Nenbanea. 
wurde  dem  EVildiadien  Hoftnaan  Ebna  Weigandty  der  die  Hofraiihe 
wieder  aufbaute,  der  Dingbof  und  dieaem  nefaat  den  andcni  Bing- 
böftleuten  daä  GMind  i.  J.  IßOO  in  Erbbeatsnd  gegeben.  Im  Jahr 
1788  wurde  daa  Lagerboeh  von  Bonamea  gefbrtigt  and  bei  Jeder 
einaeben  Parselle^  welche  anmDbgfaitf  gehörte^  aolohe  ala  Fnldiaehea 
Lehengnt  bemerkt  Hierdurch  fbnden  wir,  daaa  die  anf  Oharte  I, 
aa  46  nnd  47  des  alten  Lagerbucbs  angegebenen  Hofraitfaen,  die 
einaigen,  die  ala  Fnldischea  Leh^n  eingetragen  sind,  der  Dingiiof 
waren;  bei  einem  Verlranf  dieser  beiden  Hofiraitben  1768  wird  ge- 
sagt: „wovon  das  eine  Stttck  Plata  an  l6bl.  Landamt  jihriieh  10  kr. 
ysinast»  daa  andere  so  Fnldiseh  Leben  ainast  bis  dato  36  kr.  1  es 
muss  daher  an  dem  Futdischen  Lehengnt  ein  Stück  von  der  Stadt 
gegen  jihrliaben  Grondains  von  10  kr.  erworben  worden  sein.  JetsI 
bat  dieae  Besitsung  naoh  dem  neuen  Lagerboeh  die  Beaeiehnnng: 
Gew.  100  no.  41  n.  42.  1  V.  84  B.  88  8. 

Da  die  Vögte  von  Bonamea  daa  Geridit  des  Dinghola  von  Faid 
au  Lehen  hatten,  'und  dies  bei  dem  Verkauf  an  Frankfurt  ttberging, 
80  beachtete  FuM  naeh  ertheÜtem  Lehen  anfhngs  die  Bechte  und 
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Gerichtabarkeit  des  Dingboft  nicht,  und  erst  za  finde  des  XI V.  jAhr- 
hunderte  wurden  Ansprüche  erhoben.  Frankfurt  und  Fuld  kannten 
bsideneits  das  Nftbere  Uber  die  G^chtsbarkeit  der  hfiiiehaii  Leute 
nicht,  und  beiderseits  vernahmen  dieselben  die  Hausgenossen  dar- 
tlber.  Im  Jahr  1417  liflM  der  Rath  das  höfisehe  Gericht  halten  und 
Tomahm  die  HauagenosMQ.  N«di  der  Urkunde  II.  sind  die  Haber 
dfli  Dingbofr  die  fiausgeilossen,  wdohe  das  Geriebt  halten,  nnd 
halten  sie  von  ihren  Vorfahren  Keimtniae,  data  die  Herrn  vom  neuen 
Berg  5  Stücke  zur  G^eiiehtuitauni^  bettimmen  mflssen.  Für  den 
SehnltheiM  und  die  HanigeioaeBn  miLssten  Bänke  in  dem  Hof  aoin 
Sitzen  sein  und  ein  Feuer  ohne  Bauch;  dieaet  Kohlenfeuer  war  im 
Hittelidter,  d»  man  keine  Anfenthaltsainmier  mit  Oefen  hatte,  ge- 
wtthnliehy  mn  so  mehr  bei  einer  GMchtieitsanK  im  Freien;  zu  Frank- 
furt vor  dem  Bathszimmer,  dem  jetiigen  PoUaeiamty  in  deren  Nähe 
die  Burgermeisterlioben  Aodienaien  waren,  iat  noefa  eine  Vertie- 
fung in  dem  Boden  mit  einer  eisernen  Platte  zugel^t,  in  welcher 
bei  kalter  Witterung  Air  die  Yofgeladenen  ein  Kohlenfeaer  bia  aar 
Erlöschung  der  Beichsstadt  gemacht  wurde. 

Der  Dinghof  war  dngefriedigt,  «nd  aoUte  der  Zaun  so  g^amaeht 
aein,  daaa  wenn  ein  Pferd,  aufwelfdiem  die  auswärtigen  Hausgenossen 
zu  G^cbt  kimen,  entliefe,  es  sich  mobt  beachidigte.  Auf  dem 
Din^'hof  mu^te  ein  Stock  sein;  dieses  war  sieht  —  s  MittbeiL  1. 

296  das  KeeiU  ein  Geftagniss  zu  haben  und  Uebelthäter  vor- 
läufig zu  verhaften,  sondern  war  ein  Si^andpfahl  zur  Vollziehung 
der  Strafe;  in  dem  hiesigen  Frohnhof  war  glaiebfalls  ein  Stock  mit 
Halseisen,  wie  man  vor  dessen  Veräusserung  und  Umbau  noch  sah. 
Die  Urkunde  V  f^gi  nacli  8)  bei  dem  Stock  noch  bei,  ein  P>en,  einen 
Schlege)|  eine  Barte,  eine  Schere  and  ein  Beeen,  und  die  Urkunde 
VI*  sagt  von  dem  Gebrauch,  dass  wer  wider  die  Freiheit  dea  Hofei 
etwas  tbäte,  solle  von  dem  Bniggrafen  mit  dem  Hammer  und  dem 
Kldppel  in  den  Stock  geschlagen  irerden;  wäre  es  aber  eine  Frauen- 
penoiv  ao  aolle  lie  mit  der  Seher«  geaehoren  werden,  snm  Zeichen, 
data  sie  gestraft  wurde. 

Auf  dem  Dinghofe  muiate  ein  Faimochse  gehalten  werden  för 
die  Ktthe  der  Haoegenossen,  der  aber  aoeh  andern  Nachbarn  ge- 
liehen werden  konnte.  Die  Verpflichtung  zur  Haltung  dea  Fasael- 
viebs  war  keine  Last,  die  auf  dem  Hof  haftete,  sondern  war  die 
Verpflichtung  des  ZchnteigenthUmers.  1378  fcriaquinta  proxima  port 
feat.  Hat.  Xti  (30.  Dccember)  verkaufte  Folbrecht,  Probst  zum  Neuen- 
beigy  sowie  Dechant  und  Convent  dieaes  Stifts  an  Wigand  und 
Hannea  Dageatel,  BOiger  an  ij^ankiiiri^  Akr  1200  Pfund  Heller  den 
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Dingbof  zu  Bonames  mit  Ziigehördc  and  den  Zehenton  tu  Bonames, 
Harheim  und  Caldebach  mit  allen  Bechten  und  Ge&Uen  ,alt  rie  in 
«den  Dioghof  sn  Bonames  gehören^,  behalten  sich  aber  ror,  gegen 
BeiaUiing  der  1200  Pfand  HeUer  alim  wiedtr  lileksnkaufen,  WehM 
au  Ah  nach  einiger  Zeit  wieder  scheint  g^cheben  zu  sein,  dann  nach 
zi^ei  Jahren  finden  wir  den  Dingliof  wieder  alafiigenthnm  von  Fuld. 
•Es  ist  nun  gewiss,  dass  der  Zehente  von  B<maniea  zu  dem  dortigen 
'Dinghof  gehörte.   Zu  Frankfurt  gehörte  der  Zehente  znm  Dom- 
pro bsteilieben  Frohnhof,  d^gleichen  von  den  Dflrfem  Bornheim  und 
Obarmd;  nun  heisst  es  im  Ijandamtsinvailtar.  vom  Jahr  1726,  daai| 
:wegen  dem  Kraut-,  Rttben-  und  Heuzebenten  den  gedachten  Gkmehi- 
den  Ton  dem  Frohnhof  d&r  Fasselochse  gestellt  werden  muss;  als 
0  die  Qntri>erfl8er  von  Bomheim  1811  den  Zehenten  Ton  der  ehemali- 
gen groaaherzi^L  Frankfnrtischen  geistlichen  QtttmvAdministratioa 
erkauften,  wurde  in  dem  Kaufbrief  %,b  bestimmt:  «ee  verbinden  sieb 
Ifttberdiess  die  Käufer,  den  zuvor  ans  dem  hiesigen  Frobnbefe  ge- 
„stellten  Fasselochsen  auf  ihre  Kosten  anztiBchaffMi  und  an  nnter- 
„halten,  ohne  für  jetzt  odetf  in  der  Znknnft  von  ▼ericanfender  Be> 
,htfrde  desfalls  eine  Vergatong  verlangen  in  können.* 

Wir  sehen  desfalls,  dam  die  Haltung  des  Fasselodiaen  nur  ntr 
Verpflicbtong  des  Zehentherra  gehörte  (a.  MitthoUtingen  L  8.  894 
not  5). 

Würden  das  Stiil  zum  Nenenbog  oder  wer  den  Dinghof  inne 
habe,  diese  Stücke  nicht  halten,  so  sollten  dieselben  für  jede  nicht 
gehaltene  Bedingung  fünf  Schillinge  Pfennige  Strafe  geben^  Wegen 
der  Yogtei  habe  der  Batb  von  Frankfurt  den  Scbnlthdss  zu  aetian, 
der  mit  den  Hausgenonen  daa  Gericht  bilde;  wäre  der  Vogt  bei 
Gericht  anwesend,  so  solle  man  ihm  ,»krachinde  diaohlachin*  und 
Weiabrod,  seinem  Knecht  aber  Rockenbrod,  wSre  der  Wein  nonar, 
^ao  sello  man  ihn  in  «Ondcmge",  wäre  er  aber  ifamar;  so  wäre  er 
in  weissen  Bechern  an  geben.  Wollte  der  Vogt  alatt  der  Zehrang 
Oeld,  so  solle  man  hierfür  einen  Gulden  geben;  von  jeder  Hube 
iiand  bekomme  der  Vogt  jährlich  5  Schillinge ;  wer  mi  den  Gerichts- 
tagen der  drei  ungebothenen  Dingen  nicht  komme,  habe  ein  Pfimd 
JBbUer  und  einen  „Helbelinge**  dem  Vogt  Strafe  zu  zahlen. 

Im  Jabr  1438  wurde  dieUrkmuleV*  errichtet;  hierdurch  kennen 
wir  die  Tage  der  drei  ungebothenen  Dinge.  Der  erste  Gerichtstag 
war  St.  Waipurg^,  1.  Mai,  der  zweite  am  Tag  8t.  Jobannes  £nt> 
hanptuag^  S9.  August^  und  der  dritte  am  St.  Andreastag,  80.  Nov.;  mar  an 
dem  letBfeBB  Gerichtstag  mnsste  daa  KoUenfener  aein;  wenn  mm  die 
andern  Tage  nach  diesen  Gcnohtstagen  dem  Vogt  die  ni  1^  8p  4 
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genannten  GefkUe  gegeben  werden  rausstcn,  und  10)  von  zwei  Oe- 
lichtstagcn  zu  St.  Andreastag  gesprochen  wird,  so  scheint  an  dem 
bestimmten  Gerichtstage  die  Gerichtssitzung  und  an  dorn  folgenden 
die  Gefälle-  und  BuBsenablieferung  gewesen  zu  sein,  und  erklärt  sich 
hierdurch  die  Bestimmung  in  dem  Vergleich  von  1514  UrkoadeJüüL» 
daw  sechs  Gerichtstage  des  Jahres  sein  sollten.  * 

Das  Afivl  in  dem  Dinghof,  welches  11)  erwähnt  wird,  ist  in 
einer  Notiz  aus  dv.m  14  Jahrhundert  näher  angegeben.  Mglb.  E.  32 
no.  48":  ,Vnd  w  t  rc  vnss  sacb  abe  ein  man  den  dott  hatte  versolt, 
oder  ein  vff  den  dot  geals^en  hatt  vnd  in  don  FryeuhoÖ'e  er  were 
hofHa  ader  nit  vnd  gedrnt  er  nit  von  daae  zukoraen  vnd  die  hofBn 
(Hofleute)  ane  ryfi^c  so  sollen  die  iiolHn  soligen  man  von  dane  helffin 
vnd  obe  die  hoffin  des  nit  getone  kondcn,  so  sollen  sie  ane  ruffen 
den  foyt,  abe  In  der  ÜO^'t  nit  prcheltlen  konnte,  so   sollen  sie  ane 

ruffen  die  vier  die  eisten  dos  richs  zu  Franckturt  vnsem 

lieben  Herrn,  di  sollen  zusammen  thun  vnd  einen  solgen  man  ent- 
wegt  helfen  eine  mille  wegsse  wo  er  heme  wiile  vnüersert  sins  we» 
iss  von  alter  ufF  vns  kernen'*.  In  allen  Dienstanstellungen  der  Burg- 
grafen oder  Amtleute  von  Bonames  i.st  ausdrücklich  gesa^^t,  dass 
ihnen  alle  Bussen  zukommen,  ausgenommen  Todschlag,  die  habe 
der  Rath  behalten.  Vergl,  Lersner  II.  598  und  Gerichtsordnung  An- 
lage X  art.  2y.  Demnach  stand  die  Criniinaljuri.sdiction  dem  liath 
allein  zu.  Das  Reichsgericht  zu  Frank turt  war  der  Überhof,  bei 
welchem  nicht  allein  Rechtsbelehruuf,'  riachfz;esucht ,  äondem  an  den 
auch  nicht  nur  vom  Ort.sg;cricht,  sondern  auch  vom  liofischen  Gericht 
die  Appellationen  gingen  (s.  Gerichtsordnung  Anlage  X.  arL  11.  12. 
Thomas  Oberhof.  S,  121   lf>7  539.  569), 

Wer  von  den  Hofgenossen  auf  dem  Gerichtstag  nicht  erschien, 
musste  20  Pfiennige  Strafe  geben,  jede  I*  eidrüge,  die  ein  Ho%eno88e 
wusete,  mauste  er  aneeigen,  hatte  er  Kenntnisa,  dass  Ho%ttter  ver* 
iHinert  waren,  so  musste  er  flolelie  zur  Anzeige  bringen. 

Wegen  Lehensrechtc  der  Vogtei  an  dem  Dinghof,  den  Gefölleo, 
welche  hierdurch  der  Vogt  erhielt,  und  da  der  Probst  vom  Neuen* 
berg  denselben  als  sein  volles  Eigenthum  beanspruchte,  waren  zwiBchen 
der  Probetei  und  dem  Rathe  von  Frankfurt  viele  Misshelligkeiten 
entstanden.  Im  Jahr  1418  wnrde  ein  Vergleich  tiber  den  Dinghof 
getroffen  ;  Urkunde  UI.  Diesem  Vergleich  zufolge  solle  der  Ding- 
hof  steuerfrei  sein,  würde  aber  ein  gemeiner  Brunnen  oder  Weg  ge- 
macht, so  solle  die  Probstei  Neuenberg  ihre  Rate  hieran  bezahlen; 
in  dem  Dinghof  dürfe  keine  Festung  oder  Burgbau  errichtet,  und 
Niemaad  in  den  Hof  gelAasen  werden,  dei  demScUoMe  so  Bonant 
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oderFMakfbrt  «shldliohwiM.  Der  Sdial1iMlM^,iierIKii|^o%atBr  habe^ 
•oH»  gaMtiMcbaftfich  b«itelltw«rclMi$  wOidoiitaielllMr  dBBSohii]tfa6iiien> 
intalhmgiadii  ainig  nnd  jedar  wolleahien  andnaastelkoi  ao  sollte  ge- 
looit  mnleii;  SohnlUMiii  und  die  Dingleiite  sdlteii  des  Oerioht  bal^ 
Sollte  die  P^lietn  Nevenberg  dm  Dingliof  Terpftsdeii  oder  YerinB- 
iern  woDeiiy  eo  solle  Frankfivt  des  Vonecht  beben. 

Von  der  gememaehafttichen  Sebnltheiaeenbeefeelbnig  ist  nxcbte  er- 
siebtUeh,  sinunttiebe  BestallUngsarkimden  der  Schnltheiasen  sind  nnr 
vom  Ratb  ergangen  nnd  bednngeni  da«  der  SoboHheiM  alle»,  was 
der  Rath  oder  derBnrggraf  befehle,  getreu  vollsiehe  und  nach  Recht 
und  HerkommeD  liehte;  von  Faid  oder  dem  Dinghof  wird  nichts 
erw&hnt  1486  hatte  der  Kellner  vom  Benenberg  den  Cunts  Ssbolen  , 
von  Bonames  im  Nttoen  des  Probates  zum  Scbnltbeuaen  sn  dem 
Dinghof  gesetzt.  Der  Rath  schickte  den  jUngeiB  Bürgermeister, 
einen  Schöffen  und  den  Stadtschreiber  nach  Bonames;  dieselben  ver^ 
sammelten  die  IlanBgenossen  in  dem  Dinghof,  setzten  Cuntz  Scholen« 
ab  gegen  den  Vertrag  ab ,  und  ernannten  Jacob  von  Cronenberg,  Burg- 
graf nnd  iiaatmann  von  Boni»nes,  zum  Schultheissen.  OopialbuchfoLSl**, 

Jetzt  entstanden  wieder  weitlänfige  Streitigkeiten  zwiscben 
Frankhirt  und  Faid.  Fuld  suchte  vorzüglich  die  Gemeinschaft,  wo- 
nach der  Sohultheiss  gemeinsclukftlicb  ernannt  werden  solle,  der  Land 
babe,  was  zum  Dinghof  gehöre,  und  nebst  allen  Dingboflenten  so* 
wobl  dem  Rath,  als  der  Probstei  Neuenberg  Treue  und  GUiorsam 
au  schwören  habe,  das  Oericht  solle  im  Namen  beider  Herren  ge* 
begt  werden.  Bei  jeder  Vcränsserung  von  höfischen  Gütern  soUen 
den  beiden  Herrn  acht  und  dem  Schultheiss  zwei  Maas  Wein  gege- 
ben werden;  wer  Veräusserungen  nicht  anzeige,  solle  in  den  Stock 
geschlagen  werden,  bis  er  den  Eid  den  beiden  Herrn  geleistet  und 
zehen  Gulden  Busse  den  Herrn,  dem  Schultheissen  4  und  jedem 
Hausgenossen  2  Schillinge  Heller  gebe.  Vergleicbsvorschlag  Urkunde 
Vni,  Endlich  nach  vielen  Verhandlungen  kam  der  Vergleich  von 
1514  7At  Stande.  Urkunde  XII.  Nnrh  diesem  wurde  der  Vergleich 
von  141S  ncucrdiTif^s  l)e?t;'itigt ;  darnach  solle  der  Srhultheiss  nicht 
Namens  Frankfurt,  sondern  Namens  clor  Herrn  vom  Neuenberg  dem 
Hofmann  des  Dinghofs  zu  gebieten  haben,  die  liDÜsehen  Leute  sollen 
das  Geriebt  «ecbsmal  im  Jahre  zu  besiK  hcn  haben,  wegen  Ver- 
äusseruiig  der  Dinghotgüter  solle  es  gehalten  werden  wie  vor  Alters 
her  und  die  höfischen  Leute  sollen  alle  Rügen  anbringen.  Nach 
diesf'ni  Vergleich  war  die  HfitiptHactie ,  dass  der  Schultheiss  nicht 
Namens  i' rank  fürt,  als  ( remeiaschatt,  sondern  nur  wegen  der  Prob- 
stei Neuenberg  den  Dingleuten  zu  gebieten  haben. 
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Die  Prübstei  zum  Neuenberg  veräusserte  nach  und  cacli  die 
Güt<;r,  die  zum  Dinf^hof  gehörten  und  ausserhalb  Bonames  lagen 
und  ain  h  viele  von  den  in  der  Bonameaer  Gemarkung  gelegenen,  so 
dass  solche  stds  abnahroen*).  Durch  die  Brände  von  1546  und  1579 
verarmten  die  Kituvohnei  ,  sie  konnten  ihre  Gefälle  nicht  zahlen; 
daher  entachiostsen  sich  die  Herren  vom  Nenenberj^,  die  höfischen 
Guter  in  Blrbleihe  zu  geben  Die  erste  Erbverieihimg  ist  vom  7.  Mai 
1590;  der  jährliche  Krhzins  ist  zu  12  Oulden  bedungen  und  Ho4- 
statt,  Garten,  Weingarten,  Aecker,  ^Vie^ieIl,  Weyd  und  alle  Freiheit, 
Rechte,  die  einem  Hofinann  des  Dinghofs  zukoiiimea,  auch  alle  Zu- 
gehürungen  zu  Jioiiamcs  gelegen,  sammt  AViesen  in  ^iederurseler 
Gemarkung  wurden  veriiehen;  nähere  Beschreibung  der  Erbleih- 
gegenstände  und  Flächengehalt  ist  uiciit  angegeben.  Noch  in  spütera 
Erbleihbriefen,  namentlich  in  domjeuij2^en  vom  3.  October  1641,  wird 
als  Ursache  der  Erbleihe  gesagt,  weil  durch  Kriegswesen  der  Ilof 
ruinirt,  verbrannt  und  in  Abfall  gekommen  sei.  Ausser  dem  jähr- 
lichen Erbzins  von  12fl.  war  bedungen,  freie  Herberge  fiir  den  Probst 
und  seine  Diener  und  dass  bei  Ernennung  eines  neuen  Probates 
die  von  den  Dmghutsleuton  zu  leistende  Abgabe  ein  iiies  des  besten 
Schreibpapiers  tider  ein  Gulden  in  Geld  nach  dem  Willen  des  Prob- 
ates sein  Bolie,  derselbe  habe  auch  in  Veräusserungsfällen  die  Thai> 
digung  des  Handiohus  zu  beziehen.  Die  Erbleihbriefe  sind  hiernach 
alle  gleich  abgefassf,  bis  gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  die  Be- 
dingung beigesetzt  wuitle,  da^s  die  Krb?sins1euto  die  Zehrungakimtea 
des  Frohstes,  wenn  er  sich  gepren  acht  Tage  während  der  Messe  in 
Frankfurt  auihaite,  za  zahlen  schuldig  seien.  fi'>f> 

Als  Sn  dw  Herbstmesse  1732  vom  damaligen  Probsten  Un  Chutli- 
kftus  m  Keicbskrone  in  Frankfurt  60  fl.  verzehrt  wurden,  Tsrw«!» 
gerten  die  Erbleihtrftger  die  Zahlung.  Es  entstanden  Weiterungen 
und  selbst  Intercessionalien  des  FUrst-Abts  von  Fulda^  bis  endlich 
unter  des  letatereo  und  des  Raths  EiawiUignQg  am  27,  August  1742 


M  Nach  ArchivAlnotiz  M^lb.  E.  34.  38  wsrea  1741  dieFttldiscfaen  Lebett- 

leute,  welche  DioghofH^üter  hatten: 

Jobaan  Uolisuiann  mit  12  M.  1  V.  36  B. 

Heinrieh  Sprenger  mit  IM. 

Job.  Wilh.  Ullman  mit  1  IL  1  V.  31  R 

Johann  Neuhof  mit  5  M.  3  V. 

NicolftM»«  l.aii<r  mit  4  M.  3  V.  20  R. 

Job.  Willi.  Uilomou  mit  3  M.  1  Y.  10  R. 


28  M.  3  V.  16  R. 
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ein  Vergleich  daltin  zu  Stande  kam,  das?*  statt  12  fl.  nun  jährlich 
24  Frbzins  eiitnciitet  wer(le ,  bei  Absterben  eines  Frohstes  und 
Lösung  einer  neuen  Erbleihe  ein  Speclo.Hducaten,  bei  V'eränderuneen 
der  Erbbrpt.'inder  Zuschrcibgebiilii  der  Güter  10  Kreuzer,  und  statt 
der  seitherigen  Atzung  jährlich  bei  Entrichtung  des  Kibzuicses  acht 
Uuiden  gep^eben  werden;  die  Zehrun  Gasrechnung  vön  G*>  fl.  zaliiteo 
der  Probst  und  die  KrLbeBtänder  gemeinschaftlioh.  Original  Privile- 
gienkiste I.  Ht.  A.  uo  55. 

Die  Probstei  Nenenberi^  verkaufte  ihren  Zehentantheil  und  die 
Erbleihgüter  zu  Bonames  an  die  i?'amiiie  von  Low  zu  Steinfurt  und 
diese  am  5.  März  1776  an  den  Bath  von  Frankfurt,  welcher  Zehcnt 
antbeil  und  die  jährlichen  Grundzinsgeftille  nebst  8  fl.  Atzung  wieder 
an  die  Gemeinde  verkaufte.  In  dem  Verkaufbrief  von  der  Familie 
Low  zu  Steiuturt  wt  art.  1  bestimmt|  dass  dag  domimum  directum 
über  die  höfische  Güter  einem  Hocbßdeln  AIagiatr;it  von  Frankiurt, 
.^amrnt  allen  &m  denselben  herfliessendcn  hntisciien  Gerichts-  und 
andern  Gerechtsamen  und  Emolumente,  uii  hts  davon  auageschlosBen, 
überlassen  werde.  Der  §.  3  bestimmt  ausdrücklieli ;  „dievveilen  also 
diejenigen  Rechte,  vermög  welcher  die  Probstei  Neueuberg  und  nua- 
mehro  die  Freilierrn  von  Low  bishero  zur  Haltung  eines  höRHchen 
Gerichts  in  Üonames  berechtigt  gewesen,  einem  Hochedlen  Magistrat 
übertragen  worden,  so  überlassen  die  Herrn  Verkäufer  demselben, 
ob  er  solche  Jurisdictionsbefugrjisri  der  Gemeinde  Bonames  wieder 
überlassen  oder  vor  sich  behalten  wolle.  Immasen  sich  die  Herrn 
Verkäufer  sothaner  von  der  Probstci  Neuenberg  auf  sie  übergegan- 
genen höfischen  Gerichtsbarkeit  zu  Bonaiaes  dergleichen  Befugnisse 
tinter  einigem  Prätext  nach  gegenwärtigem  Verkauf  nicht  aumasen 
köunen  oder  wollen". 

Der  Rath  machte  von  der  ihm  übertragenen  Gerichtaherrlich- 
keit  keinen  Gebrauch,  der  Dinghof  nebst  Erbgeländ  löste  sich  von 
selbst  auf  uud  nur  in  den  an  die  Gemeinde  Bonames  jährlich  zu 
zahlenden  Grundzinsen  von  24  fl.  liegt  noch  eine  Erinnerung  an  die 
ehemalige  staatsrechtliche  Stellung  und  Bedeutung  des  Dinghofs  zu 
Bonames;  er  verschwand  mit  seinen  ehemaligen  Diughofsherren. 

^   ,         Die  erste  Nachricht  einer  Pfarrei  zu  Bonames  fin- 

den  wir  im  Jahr  1297,  in  welcliem  als  Zeuge  in 
einer  Lrkuude  erscheint:  Arehipresbiter  de  Bonemesa.  (Böhmer 
Cod.  dipl.  pag.  309.)  Der  Archipresbiter  war  der  Decanus  mralis  an 
der  Kirche^  die  als  Hauptkurche  bezeichnet  wurde  nnd  die  Beauf- 
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sichtigung  über  die  Prieater  der  kleineren  Ootteahäiiser  der  Nach- 
barschaft hatte.  Als  die  Hauptklrclie  zu  Crutzen  eiiif^inj:^  luul  nach 
Weiskirchen  vciIu^l  wurde,  scheiut  Bonames  die  iiauptkirche  ge- 
wesen zu  sein;  welche  Orte  hierzu  gehörteu,  ist  nicht  zu  bestiiiiiiieii, 
nui  das  wissen  wir,  da-ss  Kalbach  und  Harheim  bis  zu  der  Zeit,  als 
sich  auch  zu  Bonames  die  lutherische  Lehre  verbreitete,  Filiale  von 
Bonames  waren.  1G06  klagt  Pfarrer  ilugiu»  von  Bonames,  dass  er 
von  den  Pfarreien  Kalbacli  und  Ilarlieim  durch  Kurmainz  entsetzt 
worden,  und  lie  jidnlicben  (JefiUle  von  lÜO  d.  eingezogen  worden 
seien,  ihn-  ILutii  eriicbs  Intercesäioualschreibeu  j  waa  von  Mainz  ge- 
schuii,  litj^^t  nicht  vor,  wahrsclieinlich  nichts. 

Bei  der  TheiUmg  der  Münzenbcrg'scben  bnchaft  kam  die  Stadt 
Lieh  an  die  Herrn  von  Falkeflstein.  Philipp  IIL  stiftete  1317  in 
oppido  8U0  Liehen  ein  Collegiatstift  mit  zchen  Canonikaten  (Marien- 
stift). Gudenus  CD.  HL  148.  Dessen  Sohn  Cuno  IL  von  Falken- 
stein  fand  sich  in  seinem  frommen  Sinn  bewogen,  nicht  nur  zum 
Seelenheil  seines  Vaters,  sondern  auch  zur  Genesung  seiner  kranken 
Gemahlin  Anna,  Gräfin  von  Nassau,  die  auch  btld  starb,  zu  Gottes 
Barmherzigkeit  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  und  übergab  L  J.  1331 
die  Pfarrkirche  zu  Bonames  mit  Harheim  und  Kalbach  der  CoUe- 
giatkirdbe  an  Lieh;  nicht  nur  Erzbischof  Heinrich  von  Mains  i.  J. 
1338,  sondern  auch  Padst  Urban  VI.  IJ.  1379  bestätigten  die  Ein- 
verl^ung.  Originalnrk.  im  Stadtarchiv.  Wie  atier  «Sa  von  Fal- 
kenalttn  die  F&vm  von  Bonamei  erbieltep,  ist  nicht  nachau- 
weieen* 

Die  Kirelie  lag  aber  mclit  iii  dem  Ort,  aondem  bei  der  Bnrg^ 
wie  9m  der  ürlnmde  IV.  vom  Jahr  1419  erlieltt.  Hier  wird  gesagt, 
daas  die  P&rvwohnung  bei  d«r  Kirche  aaswendig  des  SeUosaes  an 
de»  Felde  gelegen,  und  der  Pfarrer  bier  nicht  sicher  sei^  weashalb 
die  Wohnung  des  Pfiurrera  in  die  Burg  verlegt  wurde.  Bei  dem 
Absdmitt  Uber  die  Glaus  werden  wir  .finden,  dass  die  Kirche 
Maerhalb  Bonames  auf  dem  Graben  an  dem  Kirchhof  gelegen.  JDaas 
aber  der  jetvige  Kirchhof  niidit  der  alte  ist,  geht  aus  einer  Bitt> 
Schrift  der  Gemeinde  vom  Jahs  1607  (Mglb.  E.  d2  no.  55)  hervor, 
in  welcher  gebeten  wnrde,  da  der  jetzige  Kirchhof  gaas  aeriSUlen 
und  die  Todtenbdne  dem  Damm  herab  ins  Wasser  fielen,  dass  ein 
anderer  angelegt  werde.  An  dem  jeteigen  ist  kein  Waaser  nnd 
Damm,  da  er  anl  einer  Anhöhe  liegt,  der  Damm  kann  daher  nur  an 
dem  Burggraben  oder  der  Kahlbach  gewesen  sein.  Dea  Batha  lfei> 
nnqg  war,  da  früher  das  Pfiurfhaag  vertauscht  worden,  so  stunde  der 
Kirchhof  der  Gemeinde  eigenthUmlich  zu,  der  dann  1007,  nicht  wie 
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LemierlL  594  angiebt  1006,  von  der  Gemeinde  erriolitet  fporden, 
nnd  swar  dn,  wo  eine  CSapeile  stand»  wie  wir  bei  dem  Abfohnüt  der 
Okut  finden  werden.,  Die  alte  Kirclie  vor  der  Barg  war  banitflig 
und  im  Jahr  1476  wurde  im  Ork  fUe  neae  erbaut,  von  weloberHgUk 
£.  32  no.  9.  die  Banreebuungen  noch  vorliegen.  Sie  wovde  an 
Ehren  der  JungiVaa  Maria  geweiht,  da  die  Htm  an  Xihren  der 
Himmelskönigin  gestiftet  war.  Ansser  dem  Pfimtr  war  aneh  ein 
besonderer  Altarist  »bestellt  nnd  finden  sich  Uber  das  Benefidum  •!> 
taris  beatae  Mariae  virginis  Urknnden  md  Regbter  fiber  dsssen  6le> 
iUle  in  Mglb.  £.  32  no.  15.  Dieser  Altarist  scheint  bei  der  Capelle» 
die  auf  dem  jetzigen  lürdihof  stand,  den  Gottesdienst  versehen  an 
haben. 

Sei  dem  gänzlichen  Abbrenaon  von  Bonames  im  Jahre  1546 
scheint  anoh  ^e  Kirch«  aerstOrt  und  nur  nothdttrltig  wieder  aufge- 
baut worden  an  aeiai  denn  wenn  sie  von  Steinen  danerhalt  errichtet 
worden  wäre,  so  konnte  sie  nach  62  Jahren  nieht  serfidlen  sein,  da 
im  Jahr  1688  wegen  der  ^zerflalleMtt  Kirdie*  um  kwibttamtg  von 
der  Gemeinde  gebeten  nnd  eine  OoUeete  hieran  erlaubt  wurde,  die 
aller  nieht  ergiebig  wanr,  und  VM  wiederum  anm  Kirehenbau  gesam- 
melt wurde*  Lersner  H.  fi95. 

Doch  nicht  allein  die  Kirche  lerflel,  sondef»  auch  das  FAns 
haas^  da  das  Stift  Lieh  nichts  hievftr  verwendete^  so  dass  der  Harrer 
dasselbe  nkbt  mehr  bewohnen  konnte  taiä  anf  den  nothwnndigsten 
Banreparatoren  bestand  \  nun  wurde  1607  Ton  Solms  an  den  Rath 
der  Antrag  gemacht,  die  Re^te  der  Ffhrrei  an  erkanfiNii  weiehfe 
jedoch  der  Rath  anfangs  nicht  erwerben  wollte.  Es  entstnnden  Ver- 
bandhrngen;  man  erkundigte  sich  um  das  Ffkrrvenni^n  und  Ein- 
kommen  des  Pfinmsrs.  Nadi  einem  Veneiefaniss  bestand  das  P&rr- 
vennögea  in  dem  PfiMrfaaim  im  Werth  von  400  6.,  19  Mofgen 
GrometwMSen  1900  fl.,  4  Horgcu  Jofaanneswiesen  200  fi.,  lyt  Habe 
Aedter  2250  ü.,  Ster  Tbeit  Fruchizehente  3150  fl.,  Weinaehente  oha- 
gei)ihr  2  Ohm,  GeldahiBen  6  fl.,  3  Gfinse  und  2  Kapaunen,  die  Gol- 
latnr  an  sidi  selbst  mit  den  Filialen  Harheim  and  Kalbach*).  &id- 
Kch  kam  nach  Kaufbrief  vom  17.  April  1618  der  Kauf  sn  Stande. 
Graf  Philipp  von  Solms  mit  Consens  der  andern  Grafen  von  Solms 
verkauft  und  cedirt  dem  Rath  «vnsere  Pfarrkirche,  Uapell  auch  au* 


•>  Bsi  der  Erbtheilnng  der  Grafen  Reinhard  mid  Friedrich  Mapiu«  von 
Solms  vom  November  1648  winl  di>  Pfnrrfi  Bonames  mit  Harheim  und  Kal- 
Imch  tintcr  den  Pfarreien  genannt,  tUis  8tiU  Lieh  SC  nomitiireD  and  Qmf 
K^tntmrü  und  Uüböeu  Eilten  xu  prädcntiica  haben, 

IS» 
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^gehörige  Güter,  Gefälle,  Zins»,  ZeKende,  Hecht  und  GerechtiVlcflt 
„in  gödachtem  Bonames  und  Hausen,  inaonderiieit  da.^  jus  ytaüuuaius, 
,Collaturae  et  praesentationis'*  vor  15Ö0  Gulden  uiul  zwar  „vff  vor- 
ngehende Ccssion  und  ßenanciation  Deobant  und  Capitela  dea  StifU 
^Beatae  Maria  zu  Lieh". 

Frankfurt  war  nun  im  alleinigen  Kjgenthum  der  Pfarrei  von 
Büname»  und  ub('i]i(  ss  dem  Pfarrer  alle  Revenuen,  weither  solche 
im  Genuss  hatte,  bia  durch  Rathschluss  vom  29.  April  1817  ßolche 
fUr  Keclmung  des  Aerarii  eingesogen  wurden  und  der  P£uTer  tixe 
Besoldung  erhielt 

•4 

DteOtawe.  in  Deutschland  im  12.  Jahrhundert  die  Klöster 

der  Reuerinnon,  BUsserinnen,  Pünitentiarinnen,  von 
ihren  weissen  Kleidern  weisse  Frauen  genannt,  entstanden,  ao  wurde 
in  Ltittich  durch  den  Priester  Lambert  i.  J.  1184  ein  Heghinenhof 
gestiftet  (von  Beggen  d.  i.  betteln  und  eifrig  beten),  worin  Frauen 
zutu  gottgefälligen  Leben  aufgenommen  wurden.  Es  entstanden  nun 
in  Belgien  mehrere  solcher  Beghinenhöfe,  die  sich  auch  in  die  Rhein- 
gegenden ausbreiteten  und  ohnerachtet  sie  keiuLm  besonderen  Orden 
angehörten,  so  bestätigte  sie  doch  Pabst  Urban  III.  im  J.  1187  als 
eine  besondere  gottgefällige  ( Korporation.  Die  Frauenpersonen  *), 
wslciie  in  die  Verbindung  ti'aten,  waren  bt  i  Jahror»,  diö  von  gefal- 
lenen Sünderinnen  ihrer  Ittderlichen  Jugend  nun  einen  heiligen  Lebens- 
wandel liibi  teil,  und  da  es  nur  ältere  Personen  waren,  so  ermächtigte 
der  Erzbischof  Gerhard  von  Mainz  i.  J.  1291  den  Stadtpfnrrer  von 
Frankfurt  gegen  die  Regel  aucli  solche  Frauenzimmer  ad  urdinem 
begginarum  aufzunehmen,  die  noch  nicht  vierzig  Jahre  alt  wären. 
Böhmer  C.  D.  262.  Wegen  dieser  Beghinen  und  deren  Hfiuser  su 
Frankfurt  siehe  Euler  Baldemar  von  Peterweil  iS.  94  not.  55,  und 
wegen  derjenigen  von  Oberrad  Archiv  5tes  Heft  S.  182.  Auch  in 
fionames  finden  wir  die  Beghinen  als  Clausnerinnen ;  dass  aoldie 
naeh  Kirchner  l.  232  zur  dritten  Klasse  des  Franziskanerordens  ge- 
hörten, beswoifeiii  wir  und  glauben  eher,  dass  sie  nach  den  Begehi 


*)  Erst  im  14.  Jahrhundert  trateo  Männer  in  Flandern  als  Beguarden  auf, 
die  «faie  Art  Hauldiier  waien,  alle  SoIuud  abfelegt  hatten  und  lehrten:  man 
dürfe  über  aiohta  enOÜien,  daher  sie  die  schändlichsten  Gräael  der  Uasidkt 

v»'r(lbti  II.  Notizle  per  l'Anno  l!a-27  INuiia  iiella  St;iti;periii  Cracaa.  Ueberselrt: 
WUrzburg  182&  S.  293.  Wir  zweifehi,  dass,  Kirchner  L  232  angiebt,  ia 
Frankfurt  Brüder  Beguarden  gewesen  sind. 
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der  CisterzicTT^cr  Nonnen  lebten.  Die  Claugnerinnen  von  Oberrad 
standen  unter  der  Aufsiclit  des  Cisterzienscr  Abts  von  Haina,  und 
diejenigen  von  Bonjunes  unter  dem  Abt  zu  Arnsburg  Cisterziensor- 
ordens.  Auffallend  ist  uns,  dass  das  Wappen  im  Siege)  der  Claus- 
nerinnen  von  Bonames  und  Oberrad  gleich  ist;  wir  haben  ifu  Archiv 
otes  Heft  T;\f.  IV.  Fig.  30  dasjenige  von  Oberrad  initgetheilt,  und  geben 
auf  Tat.  i.  fc  lg.  t)  das  Siegel  der  Bonameser  Ciausnerinnen ;  es  ist  para- 
bolisch gespitzt,  ein  Heiliger  mit  dem  Kruinmstab  in  der  rechten  und 
auf  der  linken  Hand  eine  Kirche  tragend,  unter  dem  Heiligen  ist 
ein  viereckigtcr  unten  an  den  Ecken  ausgeruudeter  Schild  mit  einem 
geschachteten  (gewürfelten)  rechten  Schrügbalken ,  welcher  ganz 
gleich  mit  dem  Oberräder  Wappen  ist.  Wenn  Wappen  auf  de^ 
Siegeln  der  Gotteshäuser  den  Stifter  bezeichnen,  so  kann  bei  diesen 
beiden  Siegeln  dieses  nicht  anzunehmen  sein ,  daher  die  Gleicbheit 
dieser  W'appen  uns  ein  Räthsel  ist;  die  UmBchrift  heint:  S.  die 
dasennrin  tzu  Bonemesse.  (V^gl.  hierzu  den  Nachtrag.] 

Die  Clause,  reclusorium  oder  clusa,  war  bei  der  alten  Kirche 
attdwcstlich  bei  der  Borg.  Im  Jahr  1490  feria  sexta  post  festum 
omnium  sanctorum  —  7.  NoYember  —  bekennen  Elisabetha  Ecken 
von  Cronenberg,  Anna  Fy scher  von  Griesheim,  Anna  Bender  von 
Berckersheim,  Catbarina  Quinte,  Agnes  Wellen,  Catbarina  Nasen, 
Catharina  Fyedeler  und  Margaretha  Nasen,  sämmtlich  von  Frankfurt, 
Schwestern  und  Ciausnerinnen  Cisterzienser  Ordens,  jetzt  auswen- 
dig Bonames  an  dem  Kirchhofe  wohnend,  dass  sie  etliche  Zeit  ausser- 
halb Bonames  bei  der  alten  Pfarrkirche  auf  dem  Graben 
Ikpe  Wohnung  gehabt,  welche  Schaden  durch  Brand  erhalten  „vnd 
^um  fernem  üeberfall  vnd  Unrath  flir  künftige  Zeiten  besorgt*, 
bitten  sie  den  Batb,  dass  er  ihnen  erlaube,  den  Weyershof  in  dem 
Flecken  Bonames  bei  der  Capelle  gelegen  zu  kaufm  und  eine 
Clause  auf  dieeem  Hof  mit  einem  Gang  in  die  Capelle  zu  machen, 
sie  bitten  euch  um  Holz  zum  Bauen.  Der  Bath  bewilligt  das  Holz 
zum  Bauen,  leiht  für  Baukosten  90  fl.,  von  weloben  jedes  Jahr  10  fl. 
abbesKsblt  werden  sollen,  befreit  die  Clanioerimien  von  Umgeld,  Mal- 
geld auch  Dienst  und  Waobeu,  Ten  aller  Bede  ,tmd  Steuern  von  den 
Erbgutern,  die  sie  bisher  beeeiMMi;  sie  Tersprechen  hierfür  jährlich 
einen  halben  Gulden  in  geben,  und  werden  die  bedefreien  Güter, 
welche  sie  besitzen,  namentlich  angef^t 

Dagegen  wollen  die  Clansnerbmen  ihre  alte  ClaiiBe  ausserhalb 
Bonames  abbrechen  und  das  Terrain  den  Bewohnern  von  Bonames 
verleihen,  verkaufbn  oder  selbst  zu  ihrem  Gehraach  behaltm,  mit 
der  Bediogmigi  keinen  Ban  künfüg  darauf«!  setean;  ai*v«npnefaflii^ 
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keine  neue  Quter  zu  erwerben  und  wemi  ihneo  solche  Übergeben 
wllnl  II ,  sie  binnen  Jahresfrist  wieder  zu  veräussero.  Joliann,  Abt 
zu  Anishiir^;,  ilir  „(Oberster  Visitator^  giebt  ZU  dem  Vertrag  seine 
Einwilligung  und  fügt  »ein  Siegol  nebst  dem  Cohn entaiegel  der 
Clausneriinien  bei,  dusgieiciien  Johann  von  Glauburg,  Bcböff,  aU 
Pfleger  und  Vormund  des  (/onvcota  von  des  Ralhü  wegen,  und  Jacob 
von  Cronenberg,  als  Anituiana  und  Burggraf  von  Bonames.  Original- 
urkunde Mglb.  K.  'dH.  no.  8. 

Die  alte  Claus  bei  der  Burg  ht  waiirscbeinlieb  da«  Griaidblück, 
welehes  eig-eutiiumliche  Grenzlinien  hat,  die  abweichend  von  den 
ankreuzenden  Grnndsttlcken  sind,  und  als  Mr:iii(ll  utcheu  in  den  Lager- 
büchern mit  Gew.  25  no.  ]  1  bezeichnet  i^t,  uud  welches  <len  Rechts- 
nachfolgern der  Clausnenuneu ,  dem  Hospital  zum  heiligen  (rLi-i, 
noch  zum  Eigenthum  gehört.  Die  neuere  Claus  landen  wir  in  dem 
amtlichen  Ilvpothekenbuch  II.  S.  7  als  Carte  I.  no.  66  1  V.  1  FL 
einerseits  neben  dem  Kirchhof,  andererseits  neben  dem  gemeinen 
Haingraben,  welche  im  Jahr  1742  verkauft  wurde  „der  (iartm,  (iie 
Claus  genannt" ;  in  dem  neuen  Lagerbueb  hat  solcher  die  Bc/cu  h- 
nung  Gew.  21  no.  21,  30  R.  93  B.  Garten.  Die  Capelle,  die  in  der 
Nähe  stand,  war  M-ahrscheinlich  fiir  die  Bewohner  des  nahen  Har* 
heim,  ulk!  licser  Gott  ijoweihte  Ort  der  Grund,  daas  der  alte  Kirch- 
hot" in  dem  tiaehen  wassurreichen  Terrain  bei  der  Burg,  nun  hior  auf 
einer  Anhöhe,  wo  kein  W  asser  war,  angelegt  wurde. 

Als  zur  Zeit  der  Reformation  die  Hartüssermönche  ihr  Kloster 
v<'rl!r"<^en,  zehen  Jungfraurii  <]es  Katlmrinenklosters  und  die  Schwestera 
der  Clause  von  Überrad  gieichtalls  ihre  geiHtüchen  Kleider  ablegten, 
wiirdPTi  die  i^chweatern  zvl  Bonam^  uucli  heirathslustig;  1525 
verlieboen  zwei  Ciausnerinnen  die  Clause  und  wurde  ihnen  rüek- 
erstattet ,  was  sie  eingebracht  hatten,  1535  verliess  auch  Dorothea 
Raisin  die  Clause  und  verehelichte  sich.  Die  wenigen  Schwestern 
übergaben  gegen  Ji(  Verpflichtung,  sie  iebenslänglioh  als  Pfründnerin- 
nen  zu  versorgen,  d(m  Hospital  zum  heilla^en  Geist  i.  J.  1538  ihre 
sämmtlichen  Güter,  Zm^i  n  mal  GefKlle  in  Kaibaelier  und  Bouameser 
Gemark'infr;  luil  iiywiliigung  de?  f-Jatlm  verkaufte  in  demselbeo Jahr 
dat  Hospital  die  Giause.  Lersuer  ii.  ö97. 


BoimniM  ant«r  der  Nachdem  Bunauics  zun)  Eigentlmm  an  Frankfurt 
K^enmgjou  it^k-    überirt  f^angeu  war,  bestellte  der  Rath  1367  Reitze! 

von  Ilülienborg  zum  Vogt;  es  ist  gewiss,  das«  dem- 
aelben  aur  AufiUkiag  d«r  Vogteireobta  vorgeselirieh«i  mirdc^  bei 
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dem  von  ihm  emzuhaltenden  Vcrtahren  seiner  Amtsfunctiouen  sich 
nur  nach  Oriwolinlieit  unrl  (Tpriditsgtjhrjnicli  nach  f)er  trüberen  Ver- 
waltiiMtr  yii  ricliten ;  man  kannte  ja  in  Franicturt  auch  nur  Gewohn- 
heitsrecht. Der  folorende  Vei*WRlt<»r  v(in  Bonames  1375  Heinrich  von 
Asehaffenhurg  <  rliiclt  statt  Vojxt  die  Benennnnc  Burggraf;  1381 
finden  wir  ril.s  Burggraf  und  Amtmann  von  Bonames,  Niedercrlen- 
bach,  Dortelweil,  Rnlzbach  und  Soden  Gilbrecht  Weise  von  Fauer- 
bach —  Lersner  II.  ;)97  giebt  irrthümlich  Ebcrhardt  Schenk  von 
Scliweinsbcrg  an,  —  1383  finden  wir  Gottfried  Fleckbühl,  und  dann 
138fi,  1389  wieder  Gilbrecht  Weise.  Die  fj;ew(1hnliche  Besoldung  be- 
stand m  der  Benutiiuug  von  Btadtischeni  Geländ  ,  das  vertjchieden  ange- 
geben wurde  —  1506  wurde  es  nach  besonderer  Messung  und  Ab- 
stcinung  zu  7  Huben  3  Moreren  1  V.  14  Kutiien  antjecrehcn  — 
verschiedenen  Zinsen,  dem  1- ischwnniser  und  den  Vienclit-^ebührcn, 
dagegen  musste  der  Burggraf  mit  4  oder  6.Hcug8teii  und  Pferden 
und  dem  dazu  gehörenden  Gesinde  zu  Bonames  in  der  Borg  wohnen 
u&d  solche  vertheidigen. 

Im  Jahr  1391  sccunda  feria  proxima  ante  öymonis  et  Jude 
apostoL  wird  jedoch  zwischen  (Wibrecht  Weise  und  dem  Rath  ein  Vertrag 
abgeschlossen,  nach  welchem,  letzterer  dem  Gilbrecht  Weise  Öchloss, 
Burg,  Gericht  und  den  Theil  der  umgraben  ist  mit  allen  Zue-ehö- 
rungen,  an  Zinsen,  GefHllon,  Schäferei,  Wiesen,  Mühlen,  Fischerei 
und  alles  Geläud,  was  dazu  gehört  und  die  Dürfer  Dortelweil,  Erlen- 
bach, Sulzbach  und  Soden  jährlich  nn)  20  Achtel  Korn  verpfändet, 
doch  soll  er  mit  dem  Todschl^  und  \\  as  davon  fallt^  nichts  zu  thun 
baben^  dieses  gehöre  dem  Rath  zu  Franklurt.  Gilbrecht  Weise  er 
hält  von  Frankfurt  oOO  tl.,  hiervon  solle  er  50  fl.  mit  Rath  der  Bau- 
meister von  Frankfurt  an  dem  Schloss  verbauen,  25()  fl.  Rollen  hei 
WiederlöBung  ruekbezahit  werden.  Die  lUirger  von  Bonames  sdllon 
dem  Weise  und  dem  llath  Gehorsam  schwören,  sie  sollen  haben  ihr 
„Gewerde"  ein  Theil  Hämisch  und  ein  Theil  Armbrust  und  Heleparten 
und  ander  Gewehr;  jeder  nach  seinem  Vermögen.  Weise  verspricht 
in  der  Burg  zu  liiaiames  zn  wohnen,  er  muss  7  Hengste  und  Pferde 
BselbfUnfte  gewajjuc^t  wol  geridden  vnd  wol  irtzuget  mit  luden,  har- 
„3]cythe  Hengsten  vnd  i'terden"  halten;  er  musa  die  Strasse  und 
Bonames  getreulich  schirmen  und  schützen,  Kauiicute  und  andere 
ehrbare  Leute  geleiten  und  schirmen :  Recht  darf  er  mir  vor  dem  - 
Keichsamtmann  und  den  Schöffen  des  Gerichts  von  Frankfurt  und 
nirgendä  aiidcrüwu  nehmen.  Und  weil  Weise  sich  denen  von  Frank- 
furt verbunden  habe  (\\ahrscheinlioh  wegen  Dortelweil,  Niedererlen- 
bacb,  Suizbach  und  Soden),  sollen  ihm  jährlich  360  Guldea  werden. 
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Der  Vertrag  soll«  mit  eiiiTierteQläirjgar  Kttndigung  auf  dr«  Ja3m 
tein  «od  Weite  die  900  fl.  mit  Aafreohnong  der  etw»  TerbaateB 
50  fl.  rOeksahleo.  Nach  beionderer  Urkaiide  vom  nemUeben  Tig 
werden  die  jihrlidi  von  FrMikfiirt  so  Mhlendeii  860  fl.  aof  40O  & 
erhöht  OrigiBthirktitide  im .  Stadtarchiv. 

Der  Vertrag  mit  OilbreehtWwae  wurde  gekündigt  imd  not  den 
Btreitittehtigeii  Nachbarn  an  gewinnen,  wurde  1394  ipea  die  Barhare 
Tirginia  Hartmad  vaa  Cronenheig  mm  AmtmaBB  Ton  Bcnamea» 
Kiedererlenbaeb,  Dortelweil,  Sulsbaeh  und  Soden  mit  der  Wohnung 
in  der  Borg  an.  Bonamea  ernannt  Er  mnitte  „lelbvierde  reysig  mit 
^litjiigüten,  pberdea  T»d  hnmeaeh  wol  irtzUget"  halten,  avaaerdem 
zwei  ehrbare  fromme  Mttnner  mit  „zwdn  Sloaaeo"  mit  4  Hengilen 
und  Pferden,  mit  swei  Qleneii  mit  Pferden  und  Haniaeh.  Bei 
Streitigkeiten  rerapricht  er  nur  vor  dem  Reiduigericht  Beoht,  n 
nehmen,  Zwoiungen  zwischen  Hartmud  und  den  Semigan  und  dem 
Rath  wegen  Beute  oder  um  andere  Sachen,  loUe  der  Rath  richten  { 
ohne  ^^  iAsen  des  Raths  verspricht  er  keinen  Krieg  anzufangen.  Er 
bezog  die  summtlicben  GeftUe  Ton  Bonames,  Niedererlen bach,  Dor- 
telweil, Sulzbach  und  Soden,  und  was  den  von  Frankfurt  von  Amt»- 
•wegen  gefallt,  ausgenommen  Todscblag,  der  dem  Rath  gehört; 
ausfler  diesen  Emolumenten  erhielt  Hartmud  jährlich  400  ä.  baar. 
Origuiulu: künde,  vergl.  auch  Lersner  II.  597. 

Es  folgen  nun  mehrere  Amtleute,  die  bei  Lersner  jedoch  nicht 
vollständig  verzeichnet  sind,  deren  Gehalt  und  Dienst«  inkocimen, 
sowie  Leistungen  nach  den  Bestallungsurkiinden  verschieden  sind. 
Die  letzte  Amtraannsbestallung  jm  Stacltarclin-  \r>.t  vom  .Jahr  Ib^f 
diejenige  des  l'delkneclits  Johann  von  Ijuclhsegk,  auf  Ü  Jahre. 

Der  Dliiikcl  und  die  Herrschaft  der  Mitglieder  der  Ge3ellsehaft 
Limburg  trat  auch  in  Bonames  wieder  hervor.  Da  stets  zwei  von 
den Limbui^r  Geschlechtern  als  Fuldische  Lchusträger  von  Bonames 
mit  Burg  und  Ort  belehnt  wurden,  su  bett  achteten  sie  sich  als  eigent- 
liche Herren  von  Bonames.  Bei  dem  Abgang  des  Amtmanns  von 
Bui  li^i"i:;k  im  Jahr  1540  nahmen  seit  dieser  Zeit  die  Lehnträger  die 
Verwaltung  und  Jurisdiction  in  ihre  Hände  und  nahmen  zur  Besor- 
gung einen  sogenannten  Landbereitcr  als  Landverwesor  an,  sich  selbst 
nannten  sie  Landherren.  Die  Jiiaihurger  Geschlechter  vergassen, 
dass  das  Wesen  und  die  Bedeutung  ihres  Bürgervereins  durch  poli- 
tische Verhältnisse  sich  durchaus  verändert  hatte  und  ihnen  den 
ünterganj:^  brachte,  docli  sie  veränderten  ihre  Ansichten  nicht,  uud 
um  Vortheile  zu  ziehen,  wollten  sie  ibre  angemassten  Vorrechte  vor 
andern  Bürgern  bewahren. 
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Im  Jahr  1689  starben  die  beiden  Lsndherren  nwd  Lebnträger 
Sohultlieis  HieroniniiisSteffaD  von  Cronstetten  und  Hans  Jacob  Jeckel, 
Scböfifen;  es  wurden  als  Faidische  Lehnträger  erwählt  der  Schöff 
Job.  Max  Keiner  und  Philipp  Ludwig  von  Meiern  des  Raths  und  sie 
zugleich  2U  Landherren,  wie  vor  Alters  her,  ernannt.  Die  Frauen- 
steiner Gesellschaft  und  die  Bürgerschaft  erklärten ;  im  Bürgerver- 
trag von  1613  sei  Gleichheit  bestimmt,  die  Limburger  zögen  die 
vornchiiibten  Aemter  allein  nu  sich  und  schlössen  andere  Bürger 
üus,  sie  protestirten  gegen  die  Ernennung  von  I^imljur<2;ern  als  Land- 
herren und  würden  beim  Widerspnich  ihre  Beschwerden  an  die  beiden 
kaiserlichen  Commissarien  Mainz  und  Hessen  bringen;  die  Limburger 
Gesellschaft  boschloss  am  2.  und  13.  März  1642  es  auf  das  Aeubberste 
zu  treiben,  dass  nur  Limbiuger  Landherren  würden  Der  ältere 
Bürgermeister,  Hieronimus  Stallburg,  ein  Limburger,  gab  dieöe  Er- 
klärung denen  aus  der  BUrgei^chaft  und  der  Gesellschaft  Frauen- 
stein, welche  erklärten,  sie  würden  die  Sache  hohem  Orts  zur  Ent- 
scheidimg vorbringen;  es  kam  nun,  wie  sich  Limburg  ausdrückt, 
nicht  nur  wegen  weitAussehenden  schweren  Kriegszeiten ,  sondern 
auch  weger.  andern  wichtigen  Ursachen  ,  ein  Nachgeben  von  Lim- 
burg zu  Staiide,  wonach  Einer  von  der  Bürgerschaft  zu  mehrbe- 
sagtem Amt  zugelassen  wurde ,  jedoch  dass  der  älteste  Eandherr 
jederzeit  von  den  Liinburgern  genommen  werden  mttsste,  worauf  je- 
doch der  Gegenthcil  wegen  beanspruchter  fJleichheit  nicht  einging. 
Endlich  kam  Vereinigung  dahin  zu  Stunde  und  wurde  am  1.  Mai 
1642  vollzogen,  das«  von  allen  drei  Bänken,  also  keiner  ausgeschlossen, 
gewählt  werden  solle,  auch  alle  drei  Jahre  gleich  andern  Aemtem 
abgewechselt  würde,  worauf  Johann  Max.  Keiner  SchöfF,  Dr.  Eras- 
mus Seiffert  und  Conrad  Windecken,  beide  des  Raths  zu  Landherren 
erwählt  werden.  Mengbuch  der  Gesellschaft  Limburg. 

Ein  Landverweser,  welcher  1702  den  Titel  Landamtmann  er- 
hielt,  instruirte'  alle  Verhandlungen  und  fUhrte  das  ProtokoU;  die 
Besetzung  des  Landamts  mit  drei  Senatamitgliedem  von  allen  drei 
Bänken  blieb  bis  in  die  Neoseit. 


Die  Raubsucht  de»  nicdern   Adels,    der  Hatt- 
steiner,  Reiff en berger,  Bümmerälieiraer  und  Vilbeler 
Ritter,  nahm  nach  der  Niederlage  der  Frankfurter 
vor  Cronenberg  immer  mehr  überhand,  um  von  der  reichen  Stadt 
Beate  su  erhaiten;  der  Erzbischof  Werner  HL  von  Trier,  derLets^ 
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des  beriiliiiitnn  Falkonstt  im  r  Geaclilecbts  und  Namens,  ein  Krieg 
liebender  geiBtlicher  Fiirst,  »audte  wcg^cn  scinon  Wttcrn,  den  Grafen 
von  Diez.  Frankfurt  einen  Fehdebrief  und  da  der  Kath  die  Land- 
wehr nm  die  Stadt  damals  errichtete,  widersetzte  sich  Werner  ^v»  p;en 
«einen  Lehensrechten  des  Waldbanns  von  Dreicich  unter  di  ut  Xnr- 
geben,  die  Gemarkung  von  Frankfurt  gehöre  zu  dem  VVildbami; 
durch  viele  Söldner  Jiess  *  r  die  Landwehrgräben  wieder  zuwerfen 
und  suclite  die  Erbauuji^^  der  T^andwclir  auf  alle  Art  zu  bindern. 
Frankfurt  wurde  mit  liefestigungeu  umgeben  ^  allein  das  entfernte 
Bonameis,  aum  Hauptbesitzung  der  Stadt,  war  vor  feindlichen  An- 
griffen nicht  sicher  und  die  alte  Burg  mit  ihrem  Graben  gewährte 
seit  Erfindung  des  SchiebHpuivers  nicht  genug  Schutz  gegen  andrin- 
gende h  einde,  daher  entschloBS  sich  der  JEUtb  sur  Befeatigmig  vou 
BoQamee. 

Wir  haben  vernrninien ,  dass  zwischen  der  Kalbach  und  der 
i^urg  tsüdweötlich  Kiiclie,  I*tüiTiiaus,  Dinghof,  die  Clause  und  ein 
Hofgut  war,  hier  konnte  kein  weiterer  Anbau  sein.  Vor  der  Hursr 
nördlich  war  der  einzige  Raum  zur  Ansiedclunf;.  Die  Vögte  vou 
Bonames  mussten  Behufs  der  Vcrtheidigung  wehrhafte  Männer  haben, 
sie  hatten  Hörige,  welchen  sie  statt  Sold  Land  gaben  und  die  vüü 
dem  Ertrag  der  Güter  ihren  Unterhalt  erhielten,  diese  siedelten  sich 
hier  an  ;  da  sie  um  die  Burg  wohnten ,  so  hiesscn  sie  Bürger  und 
sind  von  den  Landbewohnern  der  Frankfurter  Ortschaften  die  Be- 
wohner von  Bonames  die  Einzigen ,  welche  die  Benennung  Bürger 
hatten,  sie  kamen  durch  den  Kauf  der  Burg  als  schutzgcniesseude 
hörige  Bui^r  an  den  Rath,  als  ihren  Burgherrn ;  man  muss  diese 
Bürger  wohl  anterscheiden  von  cive*  urbu,  wekbe  einen  eigenen 
Stand  bildeten. 

Da  die  kleine  wehrhafte  Wasserburg  nicht  einem  plötzlichen 
Sturmangriff  ein  bedeutendes  Hinderniss  entgegen  steilen  konnte,  so 
beüchloss  man,  die  Befestigungsanlage  um  den  ganzen  bewohnten 
Ort  zu  macheu,  und  hierdurch  alle  Einwohner  zur  Vertheidiguug  za 
ziehen.  Im  Jahr  1413  \\  in-ile  dessfalls  eine  burgliche  Umfassungs- 
mauer, Ringmauer,  nach  der  damaligen  Befestigungskuust  er- 
baut 

Von  der  Brücke  über  die  Nied  ging  die  Landstraase  nach  Hom- 
burg durch  das  Ort;  hier  wurden  bei  dem  südlichen  Theil  an  der 
Nied  die  Unterptorto,  und  nördlich  die  Oberpforte,  als  die  beiden 
einzigen  Eingänge  erbaut  und  gleichfalls  in  Vertheidigungsstand 
durch  Schiesscharten  gesetzt;  durch  starke  Thore  zur  Bewahnmg 
dar  £itt|^uige  wurden  sie  yorschlosseni  und  oben  waren  Oednungeo, 
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w  odiiK  h  man  Steine,  siedendes  Peoh  u.  s.  w.  auf  die  etwa  Kindrin- 
genden  werten  koimte. 

Von  der  Niederpfortc  l^ihl;  die  Tiingmaucr  nach  dem  AuhSLuw.  i  k 
der  Burg,  welches  ausserhalb  (i(  i  llingmauer  kam,  und  vor  deraclbeu 
wurde  ein  nuider  H^hunn  eiTichtet.  Von  dem  Auäsenwerk  zog  die 
Rinj^nnaucr  um  den  Burggrabpn  bis  in  desaen  Mitte  westlich,  itnd 
zvii;  sich  dann  in  westlicher  Hichtung  an  das  -  sogenannte  Prinncn- 
ecke,  wo  ein  bewohnbarer  viereekit'ter  Thurm  erbaut  wurde,  zwIm  In  n 
diesem  und  dem  Burgp;raben  stand  ein  runder  'i  hiirin  Vom  Priinn  ii- 
ecke  bis  zur  Oberpforte  ^vn^  die  IlingKiauer  in  gerader  liichtung  mit 
drei  ThUrmen  errichtet;  zur  Vertheidignng  der  Oberpfortc  wurde 
nordöstlich  dicht  bei  derselben  ein  runder  Thurm,  und  dann  östlich 
um  den  Ort  nach  den  Mühlen  zu  die  Ringmauer  mit  fünf  runden 
Thfirmcn  verBehen,  von  hier  bis  zur  Unterpforte  war  die  Ringmauer 
in  gerader  Richtung  und  bei  der  Pforte  gleichfalls  allein  zu  deren 
Vertheidigung  imd  bessereu  Bestreichung  gegen  Angreifende  ein 
ruoder  Thurm  errichtet.  Diese  dreizehn  Thürme  und  Thorbofesti- 
gungen  waren  mit  einem  Mauergang  der  Ringmauer  verbunden.  Die 
Thürme  waren  bestimmt,  nicht  nur  die  Absichten  des  Feindes  durch 
die  Höhe  zeitig  zu  erfahren,  sondern  auch  bei  einem  Angritf  eiue  > 
doppelte  Bestreichung,  sowohl  von  der  Ringmauer,  als  Uber  derselben 
zu  haben.  Theilweis  hatten  die  Thürme,  wie  wir  auf  Taf  II.  sehen, 
einen  Wulst,  auf  welchen  Zinnen  kamen,  dieser  diente,  dass  der 
Feind,  wenn  er  Leitern  anlegen  wolle,  selbst  auf  der  obersten  Sprosse 
nicht  einsteigen  konnte.  Vor  der  Ringmauer,  die  theilweis  nach 
innen  einen  Erdwall  hatte,  war  ein  Graben,  der  Haingraben.  Wir  , 
geben  auf  Taf.  III.  einen  Grundriss  mit  der  Befeetigang  Ton  Bona« 
mw.  Von  den  sftmmtlieheii  Tl^ürfnen  besteht  nur  noch  «ner  in 
seinem  mprünglichen  Bau ;  es  ist  der  erste  von  der  Oberpforto  west- 
lich, an  welchen  der  ehemalige  Pfan^arten,  Qew.  100  no.  30  o. 
gränzt,  und  welchen  der  Pfarrer,  duroh  Herrichtang  einer  Stube  in 
demaelben,  als  Gsrtenpavillon  benutzte,  wodurch  er  erhalten  wurde; 
derjenige  in  dem  Saalhof,  den  Mühlen  gegenüber,  wurde  Ejgenthllin 
des  SaalhofbesitzerSi  welcher  das  Dach  abbrechen,  den  Thum  er- 
höhen und  mit  Zinnett  Tenehen  Hess ;  alle  übrigen  Thürme  sind  bis 
znr  Höhe  der  Ringmauer  abgebrochen.  Zw  x Vertheidigung  dieeer 
für  die  damaligen  Zeiten  starken  Festung  waren  die  £inwobnar  tob 
BouOMS  verpflichtet»  Wir  haben  bereits  S.  199  vernommen,  dass  die 
Bttvger  Ton  Bonames  mit  Harnisch,  Armbrust,  Helleparte  und  an* 
dere  Gewehr,  jeder  nach  seinem  Vemiög«!,  bewaffinet  sein  museten ; 
MMh  in  äam  EU,  wdohaa      BtmBmmt  aehviten  *mnnto%  heiaifc 
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es,  „mit  dem  geschutse  vnd  andern  ZugehSrongen  getreoUch  umbi* 
zugen,  Pforten  und  Wachten,  die  befohlen  zn  thun,  würde  aber  Ton 
Bonames  einer  wegziehen,  so  soll  er  dritte  halben  Gulden  vor  eine 
Armbrust  dem  Schloss  und  Gericht  geben**.  Gesetz-  und  Statutea- 
buch,  Archiv,  7.  Heft.  S.  133,  134  u.  135. 

Schon  früli  im  Jahr  1421  finden  wir  einen  Büchsonsthütz ,  der 
zu  Bonames  in  der  Burg  wohnte  und  sicli  vorbindet,  mit  grussca 
vind  kleineu  Büchsen  für  Pfeileu  und  andere  Werke.  Im  Schieftsen 
übten  sich  die  Einwohner  und  noch  jetzt  ist  die  Benennung  dti 
iSchieasrain ;  der  lialli  setzte  Preise  für  die  beöteu  Scliutzcu  au»  und 
wurden  noch  IC1O6,  als  ein  allgemeines  Schiessen,  woran  sich  auch 
Fremde  betheilten,  ausgeachriebeu  wurde,  swaiueig  Beichathaler 
bezahlt.     Li^rtiuci-  Jl  595. 

Auf  dem  Thurm  iu  der  IJihl'.  imt  Frinnenecke  waren  täglich 
zwei  Wächter,  aut  der  Uber-  und  Liit-cipiurtc  auf  jeder  einer,  ausser- 
dem awei  Scharwächter,  jeder  dieser  Wächter  erhielt  jälirlich  1426 
sieben  Pftind  Heller.  Mglb.  E.  32.  no.  11.  Die  Pforten  musaten 
zeitig  Abends  geschlossen  und  Morgens  zu  rechter  Zeit  geöffnet 
sein;  ohne  Wilsen,  Willen  und  Geheiss  des  Burggrafen  durften 
sie  nicht  geö&iet  werden.  Statuteubuch  a.  a.  0.  S.  1'^ 


-         ,  .  Die  Vögte  von  Bonames ,  zum  niedern  Adel  ge» 

hörend,  hatten  durch  die  Immunität  für  ihre  Be- 
sitzungen eine  niedere  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Hintersassen,  die 
in  der  Hörigkeit  der  V'ögte  waren,  freies  Grundeigenthum  konnten 
sie  als  ilurigo  nicht  besitzen,  und  nur  in  der  Familie  solches  ver- 
erben; es  kann  daher  von  einem  selbstständigeu  Gemeindewesen 
keine  Rede  sein.  Der  Dortherr  sprach  gegen  seine  Hörige  dictato- 
risch,  von  einem  Richtercollegium  kann  also  auch  keine  Rede  sein. 
Als  Frankfurt  Bonames  erwarb  und  iÖ67  Reitzel  von  Hohenberg 
zum  Vogt  und  Amtmann  ernannte,  musste  dieser  mit  den  Localver- 
hältnissen  nicht  Bekannte,  mitberathende  Männer  haben.  Bonames 
war  zu  Frankfurt  in  demselben  Verhältniss,  wie  ietxtercs  zu  <Uni 
Kaiser,  der  das  Oberhaupt  der  Stadt  nicht  nur,  sondern  gewisser- 
ma:^.son  der  Regent  derselben  warj  der  Ratli  von  Frankfurt  war  der 
Regent  von  Bonames,  der  nach  seiner  Stadtverfasöuiig  auch  eine 
ähnliche  von  Bonames  errichtete.  Schuitheias  und  SchulTeu  waren  in 
den  Reichsstädten  nicht  allein  das  Richtercollegium,  soudern  auch 
der  ficrrieinderath  Tn  dem  kleinen  Bonames  wäre  es  überflössig 
geweaeoi  wie  in  dem  grosaen  Frankfurt  öchöä^,  JSftthmannea  and 
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Ztinftgenossen  znr  Communalverwaltung  za  ernenneb,  und  genügten 
ein  Schultheiss  und  filnf  Schöffen.  Ausser  den  Gerichtssitzungen 
besorgten  Schiiltheiss  and  Schöffen  die  jetzt  erst  begiimenden  Gte- 
meindeaugültigcnheiten,  zu  wdkhen  die  Ortspolizej  und  die  Verwal* 
tu  Dg  des  Gemeindegatt  gehörten.  In  dieten  Zeiten  tritt  £e  Q«» 
meinde  Bonames  Mlbitrtliiclig  anf ,  die  Einwoboer  traten  m»  der 
Hörigkeit  aus,  nnd  worden  Frankfurter  Dientt-  and  Kriegsleote;  da 
da  aor  Waffenf&higkeit  gelangten ,  nmiate  man  ihnen  amsfa  .die  Fo- 
fiaei  llbertragen.  Dteaet  war  aaeh  weiiKdi  toh  dem  Ba&i  daim 
wer  aollte,  aamer  den  fioBameier  Borgern,  die  Borg  lolitttaen  ?  Es  ' 
erkllbrt  sich  bierdordi  aneh»  warnm,  daaUeFrankfiirterDoffbewoImar 
Leibeigene  ven  Frankfort  waren,  Benamei  von  der  Ldbeigemchaft 
befimt  war;  aaeh  wenn  di»  Aemter  eder  Depntirte  in  dea  Baifta  Ge- 
•ehilten  anfdieDoirfrehallen  kamen,  moaite  ibien  lewohl  dietroekene 
Atsung,  ab  den  PMho  Fntter  Ytm  dm  GkmeiDden  gegeben  wer- 
den, Bonames  war  gletohUla  hiervon  befireit 

Ak  insNfea  Zeidien  der  Selbelrtllndigkeit  finden  wir  imAa&ng 
dea  XV.  Jahriranderta  dn  Gemeindesiegel,  wdohee  die  Anabildung 
dea  C^meindeweaens  anob  jUmerlieh,  bescidmet.  Die  Geneieeneehaft 
konnte  daa  stfldtieobe  Zeidien  der  kffnigi  Stadt  Frankfbrt  niebt 
lUiren.  -  Bei  OrtHiegeb  wurde  öfter  daa  Wappen  dea  Landedierm, 
redende.  Wappenbilder,  aof  daa  NabrongsgeechlÜI  anspielende  Bilder, 
oder  daa  ^d  dea  Schntsheiligen  gebransht  Da  die  Ikirobe  der 
Motter  Gottes  geweiht  war,  und  diese  die  Patronin  von  Bonanes 
war,  so  wurde  dieselbe  in  das  Gemeindesiegel  als  Siegelbild  aulge- 
nommen;  das  Siegel*  hat  die  ümsdurift:  Seholibds  t.  Seheffim;  Ab* 
liildung  Tsf.  1»  fig.  1.  Diceea  lUtcste  Siegel  worde  gebrancht  bis 
smn  Jahr  1546;  bd  der  Vesbrennong  von  Bonames  kam  aoeh  dieses 
Siegel  SD  Verlast  und  wurde  1548  em  anderes  gefertigt  mit  der  Um- 
echrift:  8.  Schul,  t,  Sohefen  so  Boneoiaes.  Taf.  1.  fig.  8.  Aueb 
diasee  kam  in  Verlost  und  dn  nenes  wurde  gefertigt  mit  der  Um- 
aehrift:  Sohnlt  Sehaeffen  au  Bonemeea  16S2.  Taf.  I.  fi|c.  8*). 
In  der  Anlage  IX.  tbdien  wir  ttber  die  Gemeindeverftssnog  ein 
'  Aktenstllok  mi^  wddies  ana  dem  Ende  des  XIV.  oder  Anfimg  dea 
XV.  Jahdnmderts  ist 


*)  AU  das  Ortsgericht  1824  aufgelöst  wurde,  erhidt  das  Feldger  loht 

dieses  Siegel  und  gebraucht  es  fortwährend  zu  seinen  AtiKfortiprnnerPrt ;  wir 
halten  diese«  nfcht  für  recht,  rtenn  Schultheis  und  Schöffen  exidtiron  nicht 
mehr,  und  der  derzeitige  äehulthei»ä  ist  allein  Qemeindeschaltbeisi),  da  man  die 
Benennnng  Bflrgenndster  ▼enaeiden  wollte. 
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Es  wurden  jährlich  zwei  Hetmberger*)  erwüklti  weiche  die 
Einnalime  und  Ausgabe  der  (slemeindegelder  zu  beeovgen  md 
dem  Schultheissen  und  einem  aus  der  Gemeinde  tu  verrechnen  hat- 
ten, hierfür  erlnelt  jeder  jährlich  «inen  Gulden.  Auf  ^fartini  hatten 
die  Heiinberger,  der  Schultheiss  und  Einer  aus  der  Gemeinde  mit 
des  Raths  Verordneten  die  Bede  festzusetzen.  Jeden  Wächter,  der 
den  DioQit  nicht  ordentlich  yerrichtc  und  verschlafe,  sollen  die 
Ueimberger  um  nenn  Heller  strafen.  Die  Strohdächer  und  Schind- 
len  dürfen  nioht  mehr  erriclitet,  sondern  mit  Scliicfersteinen  od^ 
Ziegel  die  Häuser  gedeckt  werden,  der  Bath  würde  dei^jeiiigeii,  die 
die  Mittel  nicht  hätten,  Unterstützung  geben. 

Der  Flecken  Bonames  hatte  im  Mittelalter  eine  grosse  Gewerb- 
thätigkeit;  wir  finden  hier  ausser  den  grossen  Mehlmühlen  eine  Walk-, 
Papier-  und  Pulvermlihle,  letstere  lieforte  den  Bedarf  ftir  Frankfurt 
Der  grosse  Verkehr  ist  daraus  ersichtlich,  dass  hier  eine  bedeutende 
Mehl  wage  und  ein  Viehhof  bestand.  Der  Handel  mit  WoUentüchern 
war  sehr  ))edcutend,  deshsib  siedelten  nch  Meister  des  Wollen  weber- 
handwerks  in  ßonanies  an  ond  betrieben  den  Waarenhandel.  Um 
durch  die  Gttte  des  Bonameser  Fabrikats  den  Vorr.ug  vor  Anden 
XU  haben,  unterstlltate  der  Rath  die  dortigen  WoUenweber,  gab  ihnen 
in  der  Burg  Platz  zur  Fabrikation  d«  i  Tücher,  und  ertlieilte  ihnen 
1487  besondere  ArtikeL;  zur  Ooltu^esohichte  der  Handwerker  sind 
deren  Artikel  von  grossem  Interesse  nnd  geben  wir  deaw^n  unter 
VII.  einen  Alidruck  derselben. 

Aller  Tiiätigkeit  und  Unterstützung  von  Seiten  Frankfurts  un- 
geachtet kam  jedoch  im  Anfirog  des  XVI.  Jahrhunderts,  ehe  noch 
die  grossen  Brinde  statt  fanden,  Bonames  in  Verfall.  Im  Jahre 
1Ö09  wurden  w^en  Gebrechen  und  Verfall  ron  Bonames  mehrere 
£inwohner  von  Seiten  des  Raths  vernommen.  Ihre  Beschwerden 
gehen  dahin,  dsss  die  Bede  zu  hoch  sei ;  der  Rath  habe  geboten,  die 
Strohdächer  absnsehafieo  und  mit  Ziegeln  die  Hävser  zu  decken» 
dieses  falle  den  armen  Leuten  su  sdiwer;  dass  die  firemden  Metiger 
kein  Fleisch  einbringen  dttrien,  dcsgleiohen  die  BKcker  kein  firod; 
dass  die  dem  Amtmann  zu  leistenden  Frohndienste  ihnen  m  be- 
schwerlicfa  s^en,  zumal  die  Holzfirohnen.  üeber  die  dem  Bath  m 
>  leistenden  Dienste  wird  nicht  geklagt;  dagegen  gebeten,  dass  die 


*)  Die  iieimburgii  im  Mittcialtör,  von  Heime  U.  i.  Getuarkung,  wsaen 
theils  die  Känunerar,  dte  Oemsindeneisler,  theils  die  FeUrBgesrisktSr.«  Siebs 
Adelang  Wörterbuch:  Helmbarge. 
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Pforten  des  Morgens  früher  auf  und  des  Abonds  später  geschlossen 
würden,  damit  die  Ackerleute  ilir  Feld  besser  bestellen  könnten. 
Wegen  des  Pfarrers  wird  geklagt,  dass  er  von  Jedem,  der  mit  „dem 
sacrament  des  heiligen  Oley  vorsehen  wQrde,  XI  1  <d  haben 
wolle. 

Der  Rath  Hess  sich  ein  Gutachten  erstatten,  welches  wir  XT. 
mittlkeQeii  und  demselben  xnfolgi  wurden  theilwek  die  Beschwerden 
erledigt, 


,^  V.  ^Vie  whr  bereits  veraommen,  bildeten  Sebnltlieiss 
und  Schöffen  nicht  nur  den  Gemeinderatb ,  sondern 
aacb  das  Ortsgericht  In  dem  VerhiltnisB,  in  welchem  Bonames  m 
dem  Rath  von  Frankfiirtals  dem  Ortsherm  stand,  der  die  gweti^bende 
Gewalt  hatte,  und  obgleich  dfe  Bonameaer  ISnwohner  meht  leibeigen, 
doch  auch  nicht  ganz  frei  w«ren,  konnten  sie  von  dem  Rechte  der 
Autonomie  keinen  Gehrnnch  machen,  velchea  sie  nie  im  vollen 
Genusa  hatten. 

Vier  Jahre  nach  dem  firwerh  von  Bonames  liesa  der  Rath  als 
Zeichen  deaBlattanns  und  der  obersten  Gerichtaharkeit  einen  Galgen 
(auf  Gew.  14  no.  14)  l  J.  1871  erhauen,  der  1482  und  1537  erneuert 
wurde.  Leraner  II.  593.  Dem  Ortsgericht  Air  die  *  niedere  Ge- 
richtsbarkeit, denn  die  peinliche  behielt  sich  der  Rath  vor,  gab  er 
eine  Gerichtsordnung.  Diese  kennen  wir  nicht;  allein  1548  bittet 
das  Gericht  um  eine  nene  Gerichtsordnung,  da  die  seitherige  durch 
den  erRttenen  Brand  verdorben  wurde.  Leraner  a»  a.  0.  Diese 
Ordnung,  die  wir  in  der  Anlage  X  mittheileu,  ist  gewiss  auf  Grund- 
lage der  Kltem  errichtet  und  ist  ein  Abbild  der  allgermanisdien  Ver- 
fassung, nach  welcher  freie^  Grundeigenthttmer  Öffentliche  Gerichte 
hielten  und  Recht  sprachen.  Gkwöhnlieh  handeln  Dorfgeriehtsord- 
nungen  nur  Über  poliaetliche  Verhältnisse,  hier  wird  aber  reines 
Privatreeht  und  Zuchtpoliseyrecbt  mit  AuMchluss  der  Criminalfklle 
verhandelt. 

Alle  14  Tage,  Dienstags,  war  öffentlichea  Gericht  und  wurde 
Sur  Versammhmg  mit  der  Glocke  gel4utei  art  2.  Bei  schwierigen 
RechtsfiÜlen  sollte  von  dem  Oberhof  an  Frankfurt  das  UrtheO  ein- 
geholt werden,  ari  lOl  Den  Parthien,  die  appelliren  wollten,  musste 
gesagt  werden,  ßamstag  nach  Frankfurt  an  die  SehOffen  au  gehmL 
art  18.  FUr  jede  Appellatica  erhielten  Schulthelm  und  Schdübn  jeder 
einen  alten  Turnus,  art  37.  Weder  Geistlichen  noch  Juden'  durften 
Hypotheken  beateilt  werden,  art  39  u.  40. 
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Um  Familien gtiter  nicht  in  fremde  Hände  gelangen  zu  lassen, 
wurde  1616  nach  VerfUgung,  Mglb.  E  32.  no.  GO  bestimmt,  es  sei  alter 
Gebrauch  und  Herkommen  zu  Bonames,  dass  bei  Verkauf  von 
liegenden  Gütern  den  Verwandten  der  Abtrieb  innerhalb  Jahr  und 
Tag  gestattet  sei,  und  keiner  vor  Gericht  gewährt  werde,  ehe  Jahr 
und  Tag  verflossen  und  kein  Abtrieb  geschehen  wäre. 


Urkundliohe  Beilagen. 


'  •  •      •        '  •       ■    Copialbuch  üglb.  B  74,  fol.  28  b.  •* 

Ich  Hans  von  Open  Burger  zu  Pranckenfurd  Ich  Johann  von 
dem  Wedel  vnd  Ich  Johann  Clobelauch  sine  eyden  irkennen  vns 
das  wir  einen  Briff  han  mit  vier  anhangenden  Ingesiegeln  besiegelt 
den  der  vorgenante  Hans  von  Oppe  vnser  sweher  inne  hat,  vngera- 
deret  vnd  vncancelerit,  alse  derselbe  von  Worten  zu  Worten  hernach 
Bteet  geschrieben  : 

Ich  Sytzele  Foydinnen  zu  Bonemese  Stille  ire  Dochter, 
Sybold  Lewe  ire  eyden  derselben  Stille  elicher  Husswirt,  Johans 
pastor  zu  Merssefeld,  Heinrich,  Margqwar(f  vnd  Demud  der 
vorgenannten  Sytzele  kindor  Irkennen  vns  ufHnlich  mit  diesem  Brieffe 
das  wir  mit  sameuder  hant  mit  vorbedachtem  beraden  müde  recht- 
liche vnd  redeliche  han  verkauft  vnd  in  dem  geiichte  v£f  gegeben 
vnd  verkeiiffen  vud  gebin  uflP  mit  diesem  Briefte  den  bescheiden  luden 
Wygande  von  Lichtenstein  Sclieflfen  zu  Franckefiirt  Alheide  siner 
elichen  Husfrauwen  vnd  iren  erben  achte  morgen  vnd  vier  vnd 
tzwanzig  Riiden  lang  vnd  eyner  Huden  broit  an  Wiesen  vnd  an 
Flecken  ye  den  morgen  vmb  tzwentzig  phundt  Heller  guter  We- 
runge  vnd  sint  die  achte  morgen  vnd  vier  vnd  twentzig  Rüden  lang 
vnd  eyner  Buden  breyt  an  Wiesen  vnd  an  Flecken  gelegen  In  der 
Tcrmenuge  zu  Bonemese  zusehen  der  Bürge  vnd  der  Molen- 
bach*) vnd  nedewendig  als  sie  über  die  Molinbach  stossit,  alse  der 
Weg  vsB  geet  bys  an  die  Nvede  vnd  mit  namen  genant  ist,  die  gar- 


•)  Kahlbach. 
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then  Wiese.  Auch  irkennen  wir  tds  Sjtzele,  Stille,  Syb^Id,  Johann, 
Heinrieb,  MargwardTndDemud  Torgenannte  fär  vtn  md  alle  vnsere 
Erbin  dae  wir  vnd  alle  vuser  Erbin  Wjrgand  Alheide  den  vorgp- 
nannten  vnd  ihren  Erbin  die  achte  morgen  vnd  vier  vnd  twentzfg 
Rüden  lang  vnd  eiyner  Rüden  breit 'Wiesen  vnd  Flecken  verkaofflt 
han  recht  eygen  vnd  sal  auch  rechtlich  eygen  sin  vnd  sprechin  dar 
*fOr  vnaer  iglieher  vür  voll,  vnd  )uint  anch  die  Scheffin  vnd  nacbge- 
bner  m  dem  gcrichtc  gewiset  das  rie  recht  eigen  nn.  Auch  mögen 
W%and  Alhdd  die  vorgenannte  vnd  Ire  Erbin  uf  die  yorgenannte 
Wiesen  vnd  Flecken  buwen  Hotfe,  Husere,  Schnem  vnd  graben  vnd 
nffgeende  Brucken,  ane  Steynenkommenaden  ader  Steynere 
Thfirne  ane  alle  aigelist  vnd  generde.  Auch  mögen  sie  oder  ir 
Erbm  die  Molinbaoh  leiden  uff  dem  iren  wan  s^e  geinstet  ane  generde 
vnd  ane  vnaer  vnd  vnser  Erbin  Hhidemisse,  vnd  han  ich  Sytzele 
▼nd  Johann,,  Henrich,  Ifargqward  vnd  Demud  der  vorgenantiten 
Sytzele  kinder  für  vns  vnd  fftr  alle  vnser  Erbin  fthf  diese  voige- 
achrieben  stäche  gesprochin  «vnd  sin  wir  dar  ffkr  für  tub  vnd  Air 
alle  vnser  Erbin  rechte  sachwalden  vnser  iglieher  für  voll  Also 
weres  das  Wjgand  Alheide  die  voi^genannte  vnd  ire  Erbin  nu  oder 
.  hernach  ewigliche  an  den  vorgeschrieben  Wiesen  vnd  Flecken  einer« 
leye  anspräche  oder  hindersa]  mrte  wo  von  oder  von  wUlicfaen  Sachen 
das  were,  der  Ansprache  vnd  Hindersalis  sollin  vnd  globin  wir  Sytaele 
vnd  Johann,  Heinrich,  Margqward  vnde  Demud  der  voi^nannte  ' 
Sytsele  kinder  vnd  aUe  vnser  Erbin  vnser  iglich  fUr  vol  ewicliche 
▼nd  ab  dicke  des  noit  dot  ' Wiganden  Alheiden  die  voigeoante  Tnd 
ire  erbin  su  enthebene  vbd  jne  die  anspräche  vnd  Hindersal  'abe 
zu  tun  ane  alle  ihre  kost  vnd  schaden.  Auch  irkennen  wir  Syhold 
vnd  Stille  vorgenannte  dag  wir  han  gesprochen  sprechen  vttr  vns  vnd 
für  alle  TUser  Erlun  das  wir  oder  Niemand  von  vnsem  wegen  Wj- 
ganden  Alheiden  die  voigenaniten.  oder  ire  Erbin  an  diesem  vorge- 
schrieben Chide  nomer  ensuUen  noch  enwoUen  gehindem  oder  ge- 
drungen vnd  weres  das  Wjgand  Alheiden  die  TOi^nanten  oder  ire 
erbin  an  dem  vorgenanten  gnde  eynerlej  anspräche  oder  Hiudersal, 
vmb  vnser  oder  vnser  E^in  we|^  nn  oder  hernach  ewicliche  rurt^ 
die  Hindersal  vnd  anspräche  globin  wir  für  vns  vnd  für<  alle  vnser 
Erbin  yne  oder  yren  erbin  abe  aiL  ton  alae  dicke  dea  n<  it  tut,  ane 
ire  kosten  vnd  schaden.  Auch  irkennen  wur  vns  das  wir  das  geitvmb 
die  achte  morgen  vnd  vier  und  tswentiig  Boden  lang  vnd  eyner 
Buden  breit  Wiesen  vnd  Flecken  von  Wjgaot  vnd  Alheide  den 
egennnntcn  gutlichen  vnd  gentziiche  sin  betaalt  vnd  gewert  vnd  han 

wir  uff  die  achte  moigin  vnd  vior  vnd  tswentaig  Buden  lang  vnd 
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eioer  Buden  -  breid  Wieaea  vnd  Flecken  lateitidie  vnd  gentsliclie 
vertmeigen  vnd  uff  gegebin  filr  vm  vod  &r  alle  Tneer  Erbin,  me  ir* 
kennen  wir  vnd  Sjtaele  Sitel  (StUle)  Sibold  Johann  Heinrich  Maig^ 
ward  vnd  Demud  voigenannte  das  wir  han  gesprochen  vnd  ain  recht« 
aachwalden worden  vnaer  igiicba  flir  voll  vUr  H ernte  Lyn en"*)  von 
Gimsse  mjn  vorgenante  StiUen  aon  der  nooh  vnder  amMi  Jarcn 
vi,  das  he  nicht  vertaigbaren  iati  wan  he  au  nnm  Jaien  koatt 
daa  he  vertzigbar  Ist  daa  he  dan  auch  uff  die  vorgenannte  acbte 
morgen  vnd  vier  vnd  tswentsig  Buden  lang  vnd  ejner  Huden  breyd 
Wiesen  vnd  Flecken  auch  aal  virtsjhen  in  aller  der  maaae  «Im  wir 
getan  han  vnd  ah»  vor  steet  geachriebea  Zn  Viknnde  vnd  vealer 
stedekeit  aller  dieser  vorgeschrieben  dinge  han  ick  Sjtzele  Sjhdd 
myn  ejden,  Johann  vnd  Heinrich  gcbmdere  myne  aone  voi^genante 
vnsere  Ingesiegel  fUr'vns  vnd  fllr Stillen,  Maigwarden  und  Oemaden 
die  vorgenante  mjn  Sytaele  kind  vnd  für  alle  vnser  erbin  doreh 
irer  bede  wiUe  an  diesen  brieff  gehangen,  vnd  ich  Stillei  Margwaide 
vnd  Demnd  vorgenanten  irkennen  vn»  aller  4i«Ber  vorgeschiiehen 
Dinge  vnder  Frauwe  Sjtzele  vnser  er  muter  vnd  Sjboldes  vnsen 
swagers  vnd  myn  Stillen  Husswirt  vnd  Johans  vndHeinriches  vnsere 
Bruder  der  vorgenanten  Ingeas»  die  sie  vfir  sich  vnd  vttr  uns  vnd 
vikr  alle  vnsere  Erbin  durch  vnser  bede  Willen  an  diesen  Brieff  hsa 
gehangen.  Datum  Anno  domini  millio  GOCLX  primo  fatm  sexts 
post  diem  heate  Francisci.  , 

Vnd  des  au  ^me  waren  getzugoisse  So  htn  ichHana  von  Opco, 
Ich  Johann  von  dem  Wedel  vnd  idi  Johann  Olobelauch  vorgenann- 
ten vnaerer  iglicher  nn  eigen  Ingcsic-gel  an  diesen  Brieff  gehangen, 
der  gegeben  ist  des  Jares  da  man  aalte  nach  godes  geburte  drutse- 
hinhundert  Jaren  vnd  in  dem  Sechtaigeeten  Jare  uff  den  'nesten  Fry 
tag  vor  dem  heiligen  Piiiugisstage. 

NB.    Die  Jahrszabl  13t50  ist  offenbar  ein  Schreibfehler  des 
Oopisten,  da  die  Eanfhrkuade  1561  ansgefertigt  wurde. 


1417. 

Tn  gotea  Namen  Amen.  Knnt  sy  allen  Luten  die  disa  geinwurtige 
dutache  offen  Tnstninient  nu  adir  hernach  in  kunfftigen  zyten  sehent 
horent  adir  leaent,  dass  inne  deme  Jare  aU  man  sehrieb  vnd  aalte 

*)  Nacli  Urkunde  Uopiullmcli  l'ol.  14^'.  ab^cdrnckt  bei  Lcrsncr  II.  S.  ditt 
h«i»8t  ur  licutlclii  vou  Guuätfti^  hier  deutlich  üenue  Lyueii  vun  GiuuK*. 
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nmjdi  GrigtoB  geborte  Vienehttibimdert  Jare  wnä  Aunaeh  Inse  deme 
SwbinaebeiisteD  Jsr»  uff  doi  ereten  Dag  de»  mondeB  den  man  «chri- 
bet  vnd  nennet  sa  latiae  December  daz  was  uff  den  mitfroebin  dee 
andern  Dngea  naok  nato  Andreastage  des  heilgen  Aposteln  sn  eexte 
ijt  «dir  da  by  m  der  sebenden  Jndiction  vnd  deme  Babestnme  des 
eflerbeiligerten  in  god  ?aters  vnd  ynsB  Heren  Hero  Martms  von 
gotKeher  virsebunge  de»  Itinflften  babestes  Inne  deme  Ersten  Jare  si> 
ner  Cronunge,  In  dem  Sloiae  genannt  Bonemese  Mentzer  Bischtnms 
▼nd  eanderlingen  m  der  schüren  des  IKngbefBS  der  geystlichen 
heren  dee  Probettaa  Tnd  Conuents  des  Stiffn  zu  Nuwenberge  hy  Fulde 
gelegen  sant  Benedictas  ordens  Mentzer  bischtums,  in  geinwortikeit 
niyner  o§m  geswomer  sdiriber  von  keiserlichen  gewall  vnd  der  ge- 
Züge  hemacb  geecbreben  standen  geinwürtig  die  Ersamen  vnd  vttrsiob- 
tigen  Jacob  Brune  Scheffen  Engel  Hochhuss  vnd  Geilbracbt  Krag 
Haid  Herren  der  Stede  Franckfurt  Mentzer  Bisehtums  als  von  des 
Sadei  vnd  deieelbin  Stede  Franckiiirt  ^egen,  vnd  erzalten  wie  die 
Vogelie  des  gerichtes  in  dem  obgot.  DingboiFe  dem  egeoanten  Rade 
an  Franekeafiirt  au  geborte,  davon  yn  gi  [)Drte  noch  herkomen  tSaaen 
SohoHbeisatn  in  dem  itzun^enantcn  Duighoffe  vnd  gericbte  dasei- 
bes  EU  setsen.  Vnd  also  aasten  dieselben  Jacob  Engel  vnd  Geilbracht 
von  des  Kaiik  wegen  vorgenant  den  festen  Jorgen  von  Soltzbach  den 
alden  Edelknecht  uff  die  zyt  Burggrefen  und  Amptmanne  daselbst  an 
&>nemese  der  anoh  da  geinwurtig  waz  zu  eime  Scbdhheis  des 
gericlits  in  dem.  egeoanten  Dingboffe  vnd  entpbalen  yme  dai  an 
beshsenne  vnd  an  balden  nadi  heikomen  vnd  gewonbeide  des  selb> 
liehen  Dingboibs  gerichtes^  vnd  also  aaste  der  obgenante  Jorge  von 
Soltsbacb  von  aolidben  geheisa  iddder  an  die  atad  als  ein  Scboltbeisse 
daaelbes  pleget  an  sitaen  vnd  sasen  by  yn  diese  nacbgeschrebin 
Hussgenossen,  Mit  namen  Clese  Role,  Wygant  V(m  Alpacb,  Heylman 
Hanwe,  Henne  Goldsmid,  Henne  Hennen  Bon  von  l^ffenbeTg  vad 
genant  Jitugehenne,  Büppel  SScholtbeisse  au  CSaldebacb,  KynenHomei 
jy[eyle  HoUabeimer,  Henne  Scbohbeisse  an  Berdcerahebn,  Uabeln* 
henne,  vnd  Hoockelohenne  yon  Esofaebacbi  vnd  aha  die  obgenanten 
Scholtheisse  nnd  HuRgenoesen  gesessen  waren,  da  frageto  Jorge  von 
Soltabaeh  alae  ein  Soboltheisse  den  itaant  genanten  Olesen  Bolen, 
obe  \sA  geriehte  zyt  were  zu  balden,  daran  derselbe  Clese  Rule  ant-* 
wurte  ya  ess  were  zyt  nff  sine  gesellen,  darnach  fragete  der  itsnnt 
genante  Jorge  Scholthmsse  wie  man  daz  gericbte  in  dem  Dinghoff 
bestellen  solte  nach  herkomen  vnd  gewonbeide  da  selbes,  des  gin- 
gen die  egenanten  hussgenossen  alle  semmetliohin  uss  by  ein  an- 
der  vnd  besprochin  sich  vnd  quauien  darnach  widder  vnd  wiescten 
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uiiJiuiidigliclien  nacli  dem  »le  duz  allewege  gehalten  vnd  herbracht 
Ketten  vdJ  von  iren  vnrfarn  uff  »ie  auch  also  konien  wore,  daz  die 
obgcnantcn  IJern  n  zum  Nuwenberge  beatelien  gölten  als  man  ge- 
riehto  hclt,  füntVerley  stucke  rait  namen  dem  scholthcissc  n  vud  den 
HuBSgenogsen  bencke  in  den  hoff  daniil  Me  daz  gerichte  besitze« 
soltcu  vnd  ein  für  anc  rauch,  viid  solte  der  obgenauto  Dinghoti'  be- 
friddet  sin  vnd  weres  sache  daz  der  hoff  mit  eiiiie  zune  befriddet 
were,  so  solte  derselbe  zun  also  gemacht  sin  daz  die  boden  de§ 
zunes  usswendig  d»>8  Höffes  sin  sollen  vnd  nit  darinne,  uff  daz  obe 
cime  biddorsen  niaiino  syn  phert  intliffe  in  denselben  hoff  daz  isä 
sich  dan  an  ilen  bodeu  des  zunes  nit  ergerte.  Auch  so  aolten  die 
obgenaiiteu  Herren  zum  Xuwenbergc  einen  stock  in  den  hoff  be- 
stellen vud  eiiieu  ossen  ufl"  denio  hoffe  lialten,  des  ossen  die  llv^i- 
genossin  des  selben  hoffes  sich  zu  iren  kuen  gebrucbeu  sollen,  ao 
dicke  vnd  vlle  yn  des  noid  were,  weres  auch  daz  derselbe  osse  sich  der 
gcmeyuen  \Veide  des  egcnantcn  Slosses  Boneniese  usswendig  des 
hoffcs  gebrychtc,  so  solle  der  osse  auch  andern  nacligebureu  zu  Bo- 
nemese  gesessen  geluucii  werden  zu  }ien  kuen  bo  dicke  vn  des  noid 
were,  vrab  willcclu  rl<  y  der  obgenanten  stueke  m  dem  ]  )in^:ljnffe  ge- 
brechin  were,  so  solten  die  egenaniten  Herren  zum  NnweubeJi^e  oder 
wer  deu  hüll'  zu  zyteu  Inno  helle  virfallen  sy  vnd  virvulc  von  je- 
dem stucko  mit  funff  Schillingen  pheunigcn  zu  ciuer  pene  als  dicke 
des  noid  were,  soliche  yene  werden  sal  dem  Scholtheissen  einen 
Drütcil  vnd  den  Hussgeuossen  die  andern  zwey  teyle.  Darnach  fra- 
gete  der  egenamt  Jorge  Scholtheisse  dieselben  Hussgenoaacn  obe  der 
hoff  uff  die  zyt  stunde  in  der  masse  mit  den  atuckeo  als  sie  dttm 
itzunt  gcwiset  hotten,  des  antwurtea  ue  das  der  hoff  nit  befriddet 
were  als  er  sin  solte  als  mau  duz/  such^daaelbes  ofimlidien  each,  dar 
vmb  80  wieseten  die  Uussgenoiaea  daa  die  obgenanten  Hanran  aom 
Kuwenberge  verfaUan  waren  mit  fiinff  aehilUngen  phennige  sa  einer 
bnsse.  Anders '  waren  daselbs  die  benoke  ein  koUbr  ana  raucli  dn 
atockg  Tttd  ein  osse  der  aiicli  daselba  gelnret  vnd  enaoget  wart 
Darnach  lo  hiaiMii  die  obgenanten  dea  Badea  von  Fmaddari  fimnde 
fragen  dm  egenanten  ScholtlieiBaen  die  Hnaegenouen,  weme  aie  die 
Vogetie  daaelbea  bekanten  vnd  wer  «inen  SobolthaiBflen  Inne  deme 
Hoffe  211  setzen  vnd  au  entsetaen  bette  vnd  wer  die  Hoasgenossan 
bette  an  cntphaen  vnd  wem  aie  aweren  aollen,  vnd  das  alles  fragc-te 
der  obgenante  Jorge  die  egenanten  Hussgenoaaen  daa  sie  daa 
wiesen  weiten  nach  dem  daa  uff  sie  von  alder  vnd  barkomen  komen 
were  vnd  wie  sie  daa  biss  uff  die  zyt  gewiset  vnd  gehalten  betten, 
des  gingen  die  genanten  Hussgenossen  aber  uss  der  schüren  vnd 
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besprocheo  sich  etzwaz  zyt  vnd  ([waiiK-n  darnacli  widdcr  in  die 
schüren  vnd  wieseten  eynrnüdiglichiu,  daz  sie  herkcntco  der  Vo- 
getie  dem  Rade  vnd  der  stede  zu  Franckfurt  vnd  duz  na.6h  Her- 
komen  dcrselbo  Haid  als  von  dcrVogedie  wegen  einen  Scholtheissen 
ZVL  setzen  vnd  zu  entsetzen  Labe  in  demselben  Dinghoffc  vnd  ^o-  • 
richte,  vnd  nymant  anders,  derselbe  Scholtheisse  dem  liade  JsuFrauck- 
fbrt  als  von  der  Vogedie  wegen  plicbti^  sy  zu  globcn  vnd  zu  sweren 
ubir  daz  geriehte,  vnd  daz  solich  Scboltheiflse  dun  vurter  zu  entpliaeu 
habe  vnd  inzusetzen  vnd  uss  zu  setzen  die  lliissgenüsseu  viid  eyde 
vnd  globede  vurter  als  von  der  Vogcdlc  wegen  von  yn  zu  nemen; 
vurter  so  wieseten  die  incgenaiiiitun  liussgenossen  daz  die  lüde  in 
den  IlolF  gehörende  einie  Vogete  so  er  da  were  an  geriehte  geben 
sollen  eiu  yms,  yme  mit  eyme  kneehte  vnd  einie  luder  \mt  namcü 
kracLindc  Dischlachin  dem  Vogete  wissbrod  vnd  dem  knecbtt;  ruckcn- 
brod,  vnd  wercs  daz  der  win  den  man  da  druncke  nuwe  worc  so 
sollte  man  yme  bestellen  gra  kruge  were  abir  der  win  firme  so 
solde  man  yme  bestellen  wisse  bechern,  weres  aber  daz  ein  Vogct 
vur  daz  yms  gelt  haben  wolde  so  solde  'man  yme  zu  jedem  male 
davür  einen  gülden  gebin.  Vurter  so  wieseten  die  egenannten  Uuss- 
genosaen  daz  man  ejme  Vogete  alle  jar  ftln£f  Schillinge  geben  solte 
von  jeder  hübe  von  dem  felde  daz  befruchtiget  were  vnd  in  den 
Dinghoff  gehört^  vnd  solde  daz  gelt  bezalt  i^erden  zu  dem  affter 
dingp  oder  geriehte  das  da  wurde  vim  dem  tage  als  dan  vngebodden 
ding  was  ubir  vienehentage,  vnd  wer  daran  aoinig  wurde  oder  auch 
SU  den  drej  vngebodden  dingen  jerlielis  in  dentelben  Dingboff  zu 
geriehte  nit  qweme^  der  were  von  iglxchem  stucke  Tirfallen  dem  Vo* 
gede  mit  eime  Phond  heller  vnd  eime  helbelinge  au  busse  vnd  zu 
emer  pene  so  dieke  vnd  vile  des  noid  geschee.  Vnd  ubir  diss  allee 
so  hiesohen  und  baden  die  obgenannten  Jacob  Brune  Engel  Hoch- 
htm  vnd  Geilbracht  Krug  von  des  megcnannten  Rades  wegen  au 
Franckfort  daz  ich  yn  herubir  eina  oder  me  machte  offen  Inttra* 
mente  in  der  besten  forme  ala  dicke  vnd  vile  jn  des  noid  were.  Vnd 
pint  diese  ding  gescheen  in  dem  Jare  in  derlndictionen  in  dem  fiabi- 
atnme  in  der  zyt  vnd  an  der  stad  als  vorgeaehreben  sted  vnd  waren 
bie  hj  die  Eiaamcn  vnd  festen  Budolff  Geyling  von  Altbeim  SchoU 
theisae,  Endress  Schleiffress  Heubtman,  Meister  Heinrieh  Weider 
Ädvooate  der  Stade  fVanckfurt>  Walther  von  Vilbel,  Edelknechly 
Hermann  Appenhdmer,  Bui^r  au  Franckfurt,  Henricus  von  Geiln- 
husen  Stedeschreiber  daaelbs  au  Franckfort,  Eygel  brynner  Herman 
Hadel,  Vbich  aolder  von  Bonemese  vnd  anders  vile  erbir  lade  die 
dar  bj  m  ge^ngnisM  geheiachin  vnd  gebeten  waren. 


—  ^1*  — 

Vnd  wftat  ioli  JofataiieK  goant  Jann  von  Aldendorff  eio  clerieke 
Hentier  Bisthiuua  offen  g^swora  lohriber  von  keyserlichir  gewalt 
geiswurtig  gew«at  bin  mit  dieMn  obgernrnnten  gezugeo  by  allen 
votgeichrebm  aaehen  vad  geBcbiobton  vnd  die  also  mit  yn  geaeheo 
▼ad  gehört  harn  Herrmb  so  hain  ich  diw  oflbi  dutet^e  Xnstrumeut 
das  ich  mit  myner  eygen  Hand  geschreben  bain  darttber  gemaeht 
vnd  dae  mit.myme  gewonlicben  Zeieban  gexeiobint  su  euas  «wigaB 
gezugnUse  aller  vorfeaehrebeiiner  geeobiehte  nuh  dem  ieb  dambir 
geheiacbeu  vnd  gebeden  wart. 

in. 

Vergleich  Uber  den  Diaghof  xn  Boi]iam«B. 

Wir  Johann  Probist  Johann  Dechati  vnd  der  Conuont  j!;ome!n- 
lich  des  iStifFts  zum  Nuwenberge  by  Fulde  a^f'log'on  sant  Bencdictus 
Ordens  Meutzer  Bischtum  uff  ein  ayte  vnd  wir  die  Burgermeisiere 
vnd  Rad  zu  Franckenfiird  iiff  <)fe  andern  bekenuen  vnd  veriehen 
offinlicli  mit  diesem  brieffc  vinh  soHche  gespenne  vnd  zweytracht 
als  wir  die  obgen.  Probest,  Dechan  vnd  Conuent  von  vnsers  Diug- 
hoffes  wegen  zu  Bonemese  gelegen,  vnd  wir  Bürgermeistern  vnd 
Rad  vorgen.  von  der  Vogedie  wegen  da  selbis  gelegen  vndir- 
eynandir  gehabt  han,  das«  wir  darumb  mitynser  beider  partliy  p^utem 
willen  vnd  wissen  fruntliclicu  vnd  gutlichen  mit  eynandir  vbu  körnen 
sin  in  aller  der  masso  vnd  forme  als  hernach  gcfichrlbcn  steet,  mit 
namen  daz  wir  die  obgen.  Probest,  Dechan  vnd  Conuent  vns  des 
obgen.  vnsers  Dinghoffes  aller  bcde,  sture  vnd  dinste  fry  gebruchen 
/  sollen,  vsBgescbeiden  obe  die  von  Franckenfurd  zu  Bonemese  eynche 
gemeyne  bome,  wegc  odir  stege  machten  odir  besserten  der  wir  vds 
mydde  gebruchten,  so  sollen  vnd  wollen  wir  von  des  egen.  vnsers 
Hoffes  wegen  dartzu  auch  tun  nach  antzal  vnd  geburuisse  ane  ge- 
uerde.  Vort'me  ist  beredt  daz  wir  denselben  Hoff  buwen  mögen  mit 
huäc  schüren  vnd  stellen  zu  vnsern  zehenden  vnd  gutern  als  vns 
not  ist,  doch  daz  wir  in  demselben  hoffe  keinerley  starke  Festennnge 
odir  Burgliche  bnwe  machen  ane  alle  geuerde,  vnd  cnsollen  odir  en- 
wollen  auch  in  den  hoff  nymant  lassen  zu  tage  oder  zu  nacht  der 
dem  SchloBse  zu  Bonemese  odir  der  Stad  Franckenfiird  ecbedelieb 
gesin  mocbte  ane  geuerde.  Auch  von  des  geriebtis  wegen  an  bestallan 
in  dem  selben  Din^ofib  ein  wir  fruntlichen  nbtrkommeny  das  wir 
Probeat  Decban  vnd  Gonnent  vnd  wir  die  von  Fnmdcenliird  voigvn. 
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80  dicke  dos  not  wirt  mitepiandfr  eyndrecbticKelien  emeo  8olin!> 
theiäsen  setzen  sollen  der  gut  da  habe  ra  den  selben  Dinghoffe  ge- 
hörende der  selbe  Schulthcisä  vns  von  beiden  teyln  iglieher  parthü 
En  irme  rechten  globen  vnd  sweren  sal  vnd  desselben  glichen  sollen 
aach  tun  alle  Dinghoffea  lüde,  vnd  weres  sache  daz  wir  von  beiden 
teilen  nit  eins  worden  solichen  Schaltheissen  zu  setzen,  sunder  daz 
e3m  parthy  eynen,  vnd  die  andere  parthy  ejnen  andern  setzen 
wohe,  to  Sölten  wir  loszen,  wilclie  parthy  ttff  das  mal  der  andern 
daran  folgete  vnd  sollen  Schnltlioiss  vnd  Dingltide  daz  gertehte  in 
dem  Dinghoffe  hegen  halten  vnd  wysen  ms  dem  Probist  Dechaa  Tnd 
Conuent  von  vnsers  Stif^is  wegen  Tnd  Tns  den  Bürgtet  meistem  vnd 
Bade  von  der  Vogedie  wegen  in  aller  der  masse  als  von  alter 
herkomen  ist  vnd  nit  vorter  odir  verrer  ane  alle  genenle.  Anoh 
ban  wir  Johann  Probest,  Johann  Dechan  vnd  Connent  TorgeB.  ^en 
egeti.  Borgermeistei'n  Rade  vnd  der  Stad  zu  Franckenihrd  die  saD* 
derüche  frnntschafft  gethan  vnd  bewiset  fnä  itt  ftaeh  mit  ntfnen  be* 
redi^  weres  sache  das  wir  odir  ynser  nachkomen  den  vorgesebr.  vn- 
■em  DIngfaoff  mit  syner  fiyheid  vnd  zugehorunge  ymant  weiten  rw* 
seteen  verphenden  odir  verussern,  so  sollen  vnd  wollen  wir  das  den 
eigen*  Bürgermeistern  Tttd  Rade  ▼on  fren  vnd  der  Stede  Frsncken> 
ftffd  wegen  verkünden,  vnd  obe  sie  iz  dann  begerten,  so  solten  vnd 
wohMi  wir  jn  dan  soltohe  versatsange  verphandnnge  o<fir  venuse' 
ränge  gMmen  vnd  yn  gedyhen  lassen  vor  anders  eyn  iglicben  eis 
veire  iie  vns  dananb  geben  vnd  tnn  weiten  als  ein  ander  an«  alle 
generde.  Vnd  des  tu  ewiger  waren  vrkunde  vnd  fester  stedikeit 
alUr  vergeadir.  dingu  so  Um  wir  Johann  Probest,  Jebann  Decbaa 
vnd  Oonoent  vorgen.  vnaers  8tiffHs  gemeyn  Ingesiegel  daa  wir  ann 
sMhen  gebmefaen  vnd  wir  Burgermeister  vnd  Rad  sa  Franekenftird 
vnser  Stede  Ingesiegel  an  diesen  brieff  wissentiieb  tmi  beneken,  der 
geben  ist  als  man  aalte  nuk  Christi  geburte  viertidienbandert  Jare  • 
vnd  danuieb  in  demAebtsebenden  Jare  desSontagis  vor  saal  Albane* 
tsge  des  heiligen  Hertelers. 

IV. 

1419. 

Ck>pialbach  Uglb.  B.  no.  U,  fol.  U^, 

Ich  Nyclas  swan  von  Fridcberg  zu  dieser  Zyt  pherrer  zu  Bonc- 
raese  irkeonen  uffinlich  mit  diesem  Brieffe  vmb  soliche  Husungo 
Hoff  schuern  vnd  zugehoruDge  zu  der  Pharrekirchen  zu  Boneinese 
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gehörende  gelegen  bj  der  gelben  kiroheDf  als  ich  vnd  andere 
pberrero  bisaher  d«  Iime  gvirotiet  htm  md  Wind  bq  dieselbe  Wo- 
imngc  iisswendig  dem  Sloese  Banemeie  gelegMi  ist,  an  dem 
Felde,  dammb  iob  oder  em  «nder  pherrer  nit  wal  sicher  da  Isne 
mögen  gewonen,  das  die  Enamen  wjwen  Heuen  Bntgermeisto' 
Sobeffen  vnd  rad  an  Franokeiifard  bedracbtot  tnd  an  gcseboi  luai 
vnd  sin  sie  daromb  mit  mir  Tnd  teh  mit  yite  nbetkemen  eins  knds 
Wessels  Tsd  sacbe  als  bemaeh  gescbrieben  stee^  vnd  baa  tdi  Hldis 
Yoigenannt  soliehe  saebe  auch  getan  mit  gutem  Bade  wlUen  wissen 
vnd.  TeibangDisse  der  Ersasiea  Hstien  Decbans  ynd  Gapittels  des 
Stiftis  an  loecbe,  mit  namen  So  baa  iob  l^idaa  voigenant  ffar  mich 
vnd  myn  nacfakomen  den  egenaoten  Buigermoister  Sobeffen  ynd 
Bade  sn  granekeoftird  nnd  were  Booemese  Inno  bat  solicba  Tor- 
genantoHofiitad  mit  allem  sime  begriffe  vnd  zugehomi^  InturUeben 
vnd  gentsliehoB  gflgifffc  vnd  g^ben  gifften  vnd  a%aban  yne  nnt 
diesem  Brieffe^  also  das  sie  forter  ewiglich  die  haben  soUen  vnd  da- 
midde  ton  vnd  lassen  bmchen  vnd  hassen  wie  sie  gelastet  vnd  yne 
ebia  ist»  vnd  sal  auch  iob  Nichui  egenant  die  Bnwe  von  bnsem 
schnera  stallunge  vnd  andere  Bnwe  davon  abebrecben  vnd  nunen 
ansehen  hie  vnd  sanct  Michelstag  nest  bomit  ane  allen  vertaog  ane 
alle  geuerde  uff  myne  kost  vnd  arbeit  die  si^  mir  aneb  sollen  lassen 
folgen.  Baigein  so  ban  die  egwiaimten  Bnigermeister  SobclEBae  vnd 
Bsdt  au  Fjankenfurt  mir  Dioias  vorgenannten  vnd  mjnen  naebkomeo 
pbereni  an  Bonemese  gegifft  vnd  gelassen  iren  Hoff,  Hnannge 
vnd  sohuern  gelegen  In  dem  Slosae  vnd  begriffe  an  Bone- 
mese nyede wendig  der  Bnrge  da  Inno  zu  Zydan  Bieeken 
Henne  gewonet  ba^  also  des  derselbe  Hoff,  Husnoge  vnd  sdhuem 
ewidich  eins  phereors  daselbis  sin  sal  vnd  bliben  als  von  der  sellmn 
pbarre  w^gen  vnd  von  wachen  vnd  beden  firj  bliben  vnd  sin  ab 
«der  ander  Hoff  des  von  alder  gebalden  vnd  gewest  ist  Avcb  ist 
sonderlich  boret  vnd  nasgetragen  das  ewiclidi  aasG|ien  diesem  gesesw 
vnd  Hoffirtad  vnd  dem  gesesse  da  Inno  peter  Dorre  kop  wonet  ein 
Weg  sieben  fusse  brnt  vnuerbnwet  blieben  sal  vnd  forn  vnd  binden 
ufien  sin  vnd  anch  ansehen  diesem  egenannten  des  pherree  gesesse 
vnd  scharen  vnd  der  Bugmnern^  vnd  £rcker  ein  ge- 
macht werden  vnd  blieben  ligen  der  auch  sieben  fbsse  breit  sm 
sol  also  das  man  dieselbe  zwen  Wege  zu  ridcn  vnd  geen  gebruohen 
mögen  vne  alle  getterde,  vnd  an  folieist  das  ich  Kidas  vorgenannt 


*)  Gewiu  Borgnaoer,  aber  deatUeh  Bagmuera. 
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dieser  Bawc  zu  tun  destebass  zukomen  vnd  gewesin  möge  So  hau 
die  egenannten  Bürgermeister  Scheffene  vnd  Rad  zu  Francketurt 
mir  dartzu  zu  suüdcrliclier  behcgelichkeit  gcgebin  \  nd  au  bereidem 
gelde  wol  betzalt  funfftzehen  gülden  guter  Frauckeut arter  Werunge, 
der  ich  sie  goutzlicli  qwit  ledig  vnd  lois  sagen  mit  diesem  brieffe, 
vnd  wir  Deciian  viid  Capittel  dcsStlfftia  zu  Lieche  irkeuncn  uffinlich 
mit  diesem  brieffo  das  der  vorgenauiüe  Her  Niclaa  der  pherrer  su 
Bonemese  die  vorgenannte  kudt  \nd  wessol  mit  vuserm  sunderlichen 
Rade  Willen  vnd  verhcngnisso  getan  hat  vnd  wollen  für  vns  vnsser 
naciikomen  vnd  Ötifft  vorgenannt  das  also  stede  veBte  vnd  vuuer- 
brüchlich  Haiden  vnd  han  wir  des  zu  Vrkunde  vnd  Bekentuisse  des 
egenannten  vnsers  Stifftis  vnd  Capittels  Ingesiegel  tzu  des  egenann- 
ten Herrn  Niclaa  do»  pherers  Ingesiegel  an  diesen  Brieflf  wissentlich 
gehangen.  Anno  donuui  MUlesutto  Quadringentaumo  decimo  noaa 
in  vigilia  corporis  cristi. 

V». 

im 

Gopislbneh  üglb.  B.  no.  74,  fol.  80.  '  * 

Ein  Vertzeichcnis  als  man  im  Dingbole  pieget  zu  ^yysB&a. 

Als  hernach  geschrieben  stet ,  han  die  Hofgenosseii  im  Dinghofe 
gewiaet  by  Gilbrecht  von  Buchseck  Amptman  zu  Bonemese  vmb 
Kiliani  Anno  XIIII'"  XXXVIII.  Doch  one  beuelhnissc  des  Kuts  oder 
irer  irunde,  als  die  Nacbgeburo  spoimig  waren  mit  idenae  Crlauburg 
von  des  Ochssen  wegfen 

1)  wysten  die  Ilofgenossen  in  dem  Dinghoie  zu  Honemcsc,  uff 
dem  andern  tage  nut  lt  Snnd  Walpnrs;en  tage  von  vilei  Hube  iands 
ein  Meyc!"?)  gchilHnj]:  di  r  ^eburt  eviirni  faude  wer  da  ist  von  der 
Herren  von  Francklurt  we^^en  vn  l  wer  den  o!ij^rnante  Meye  Schilling 
nit  gebe  bynnen  XTIII  Tugen  der  were  verlustig  eym  faud/s  an 
pbunt  Heller  vnd  ein  Newel  lag. 

2)  Item  wisten  sie  utF  den  obgenanten  gcrichtstajj;  svelclier  Hof- 
genosse nit  darkomct  zu  dem  obgenanten  geritihte  der  ist  verlustig 
i.X  pheni^  den  audoru  Hofgenossen. 

3)  wisten  sie  utf  den  andern  tag  nach  sand  flohanstag  als  be 
enthoudt  wart  yder  hübe  lande.-i  ein  snyder  (?)  Schilling  vnd  ein 
Malder  korns  vnd  ein  gehüllt  achtel  bafem  vnd  daa  gebürt  auch 
dem  obgenannten  fände. 

4)  wisten  sie  uti  den  andern  tag  nncli  sand  Endrcstag  eiti  yniess 
cyncm  faude,  oder  Im  ein  guldon  dartiir,  welch»  das  er  wii  vnd  da 
ist  der  obgeuaote  £aud  ein  geaelle  dor  Inj  zugeben. 
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:'))  wisteu  sie  uff  demselben  tage  wann  tias  höfische  lant  gein 
MyderEapach  vudjcnsvt  der  Nyde  die  andern  zwey  felde  fruclit  hant, 
so  gefcllet  dera  fände  von  dem  felde  p-ein  Espach  funff  Schilling  ])li(  nii:^e 
vnd  von  den  andern  obgeuanntun  zwein  feldcn  fünft" schillin^;  Heller. 

6)  wiaten  ait:  auch  daz  jder  Hofgenosscynem  taude  Jars  ad  geben 
ein  hofsche  Kuno  zu  t*and  Kndrea  tag,  vnd  wer  die  ohgcnaiut  n  linner 
nit  gebe  bynnen  XHIl  tagen  der  were  ejncm  Faude  verlustig  ein 
phunt  Heller  vnd  ein  Heweling. 

7)  auch  mu8s  yder  Hoigenriss  ein  phant  in  den  oHgenanteu  Ding- 
hof tragen  uff  Sand  Endresabeud  vnd  wer  das  nit  tede,  der  were 
▼er! listig  vnd  verfallen  den  Uotjgenossen  ein  phunt  heller  vnd  ein 
Beweling. 

8)  auch  wieten  sie  das  der  Herre  des  Dinghofs  den  HofiT«  riossen 
8ol  halten  ein  stock,  vnd  byk,  vnd  ein  slegel  vnd  ein  barten  vnd 
ein  schere  vnd  ein  bcsem  vnd  wo  he  di  s  nit  tedo,  so  verlöre  lie  von 
ydem»etücke,  welchs  des  dan  gebreate,  VUI  ftchiliing  vnd  die  gefallent 
vnd  geborent  den  11(  fg(;Q0S8en. 

9)  auch  8ol  der  obgenante  Ilerre  des  Hofes  denselben  Hof  in 
gudeni  redlichem  buwe  balden  vnd  wan  he  des  nit  tede,  so  were  he 
verlustig  alle  XIHI  tage  den  Hofgeuossen  VTI*/?  Schilling. 

10)  auch  sol  der  llerre  des  obganaoten  Hofes  den  Höfischen 
macheu  die  zwey  gerichte  zu  Sand  Eladms  tag  Iure  on  rauch  vnd  ire 
bencke  zu  setzen  zu  allen  rechten. 

11)  auch  wisten  sie  were  ein  Man  in  denselben  Hof  geflogen  uff 
gnade,  der  ein  Miäsetat  getan  hette  den  sol  ein  faut  uss  dem  Hofe 
^eleiden  ein  mile  wegs. 

12)  auch  wist^en  sie  das  der  Herre  des  obg^nanten  Hots  ein 
Ochssen  sol  halden  den  Iii  tgLuo.ssen  on  der  lüde  schaden  vnd  sol 
In  an  die  \Ve\de  lassen  gceo  oder  in  sinem  stalle  halden,  doch  also 
ferro  wannen  sie  die  Hofgenoasen  bedorffrn  zu  Trem  fehe  das  sie  In 
dann  haben  vnd  weres  sache  das  der  Ochsse  nit  dochte,  so  Hn\  der 
Herre  des  liot'es  einen  andern  ochssen  bestellen  in  Xflll  tagen  vnd 
tede  he  dos  nit,  so  di<  kc  die  Hutgenossen  das  dan  rügten,  so  verlöre 
he  YUVs  Schilling  vud  die  wurden  auch  den  Uotgenoseeu. 

Anno  doniini  MCCCCXVII"  in  crastirio  .sce  Waipurgis  lies»  Her 
Johann  Dechan  zu  den  getzyten  vff  dem  NinviMihertre  fragen  an  dem 
Gerichte  zu  Bonemese  daz  da  is.s  in  dem  Dinghuire  wie  vil  v-nsre- 
boden  gerichte  in  d^  Jar  sm  sulden,  da  rageten  die  menner  dee  ge* 
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riditos  die  <I«b  mab  d«  wann  es  ndde  alle  jar  III  lin  dm  rff  den 
Besten  Dag  nach  saut  JoImbim  Dag  in  dar  aita  vmm»  et& 

Itam  fragte  dar  Deebm  warn  mm  dar  gariebta  bekeona  in'  dcni 
Dingboffe  ajnt  dem  mala  der  Hoff  liildiaQli  iat  vnd  mMm  TOf&m 
tnd  vaa  rot  ut  aqgawiiet,  der  dyn^uiff  ty  ejus  probist  eigen  ta 
dem  Huwanberge  vnd  luka  OeBvent  mit  dem  Bigea  ynd  alle  saga< 
bomnga  enndit  vnd  vaeniicbt  daa  baa  ne  etc. 

Item  Warden  die  menaer  gefraget  obe  ne  eoia  Vrtelb  nh  mm 
werea  man  daa  von  reobt  hobt  oder  leraea  aoUe  daa  baa  oie  eto. 
Item  wer  den  acbiütbeiflsan  dei  diagboibgeriobt  an  dem  leohten 
aetan  Tod  eniutaen  anUe  tTat  dem  imde  der  SebnltbeHB  ein 
Hofitdunaa  tal  ein  md  'der  fleff  mit  aller  sageborde  vnä  eigcnt^ 
lobaffe  ebs  probet  vnd  eines  OonveBt  ist  daa  baa  de  etc. 

VL 

1441. 

Landamtl.  Akten  D.  4  no.  3. 
ex  Copia. 

In  Gottes  Nabmen.  Kandt*  sey  allen  denen  die  dyi  gegenwärtige 
dntsebe  ofliBn  Instromeat  nn  adder  bimadi  in  irilnffkigen  s^den 
aasebeat  keen  oder  bdren  tesen,  dam  in  dem  Jafcte  als  man  ^blta 
ond  sdirib  von  godis  geburte  Yienenbnndert  Jabr  darnaeb  in  dem 
dn  nnd  iKerzigsten  Jabra  ia  der  Tierten  Lidlotion  uff  dem  enten 
December  als  da  war  dam  beylige  OondBrnn  an  Baad  amb  mittag 
oder  aabe  dabei.  In  dem  Dingfaoff  an  Bonames  da  die  Dinghide  oder 
anders  genannt  die  boffigen  hide  pflegen  geriebte  an  bedtaen  nnd' 
an  bebalten,  Vor  mbr  offin  Schreiber  von  Kajaerlicber  gewalt  ond 
den  bemaob  gesohriebin  gezugen  geinwtrtigiceit  als  das  Geriebte  mit 
Sobaltbeisea  nndHoffigen  laden  was  bestdt  an  bdtea,  dass  anob 
geinwirtig  der  Odstliobe  Herr  Arnold  Fh>bst  aom  Neoenberg  bd 
Feld  gelegen  nnd  finget  den  Sebalthdssen  were  es  zyt  das  Gericht 
an  halten,  daa  er  es  dea  aababe  als  fraget  der  Sobalthds  damaebi 
da  wart  gewiset^  es  were  17^  als  heget  der  acboltbds  daa  Gericht 
Voa  sdner  Herrn  von  Fnadcfiirt  wegen,  yad  von  seiaer  Herrn  voth 
Heaeaberg  wegen,  und  Toa  dnr  wegen  die  dea  Hoff  ioae  bettea,  da 
sprach  der  Bnrggreve  daria  mit  aab'mea  Gflbrecbt  voa  Bnohsecke, 
er  wers  da  ab  e!a  aaipimaBn  daer  Hemi  TOn  Fraaekfort,  maa  solle 
dss  Geriebte  hegen  von  siner  Herrn  Ton  Franckfort  wegen,  er  wOste 
TOB  deaea  Gfautburgera  die  an  deme  mal  den  Hof  inae  halten,  aldit 
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BQ  sagen  und  hoirelirt  das  sie  sich  darauff  besonneiL  Da  sprach  der 
Probst  auch  vorgeuannt,  her  Scholtheias  so  stellet  mir  auch  an  die 
Diiiglade  die  wiile  eygenthmn  dissM  Hofis  eyns  Frohstes  und 
doaten  anm  Nenenberg  ist,  ob  man  in  d«r  HeguDge  des  geriohta 
billidier  niUe  £a  rim  Fraiikfbrt  yoneftae  oddar  ein  Phtbat  nad 
Herrn  vom  Nenenberge,  des  giengen  die  Binglnde  dm  and  beiieden 
sich  und  sprachen,  man  bette  daas  gerichte  vor  gebeget  yoii  Huer 
bejdem  Herrn  wegen  da«  were  die  von  IVankfiirt  nnd  die  Hcm  com 
Nenenberge  Ter  nnd  naeh  soietaeii  an  «Uea  Gerecde  nnd  baten  den 
vorgenannten  Probet,  daas  also  laaoen  blieben,  alio  üaa  er  ie  an  den 
male  nageverlicb  blieben  und  thet  andi  eine  protoitatioii  data  er 
nicht  billigen  wolle  mit  worden,  werken  adder  einer  geinwertigkeit 
ab  icht  an  deme  gerichte  geschee,  daas  da  were  oder  geeian  mogle 
wieder  das  voigenannle  Oester  foldiache  frejbei^  Onade  brieff  und 
reebt  nnd  fordert  und  bieaa  mich  offen  schriber  ftber  solche  prote» 
Station  beeondere.  Darnach  begehrt  der  Torgenannte  Probst  und 
Schnltheiss  von  seinen  wegen  von  den  Dinginden  da»  de  offienten 
und  wiseten  wess  der  Dinghoff  eigen  wSre  mit  seiner  ZngehSrung 
mit  baw,  sebnden,  lande  und  frejheit,  da  wieseten  sie,  er  wKre 
emes  Probstee  cum  Keuenberge  bie  Fulde  und  eines  CouTents,  dar^ 
nach  gefraget  von  dem  Sobnltfaeiisen  wieseten  sie  dasa  der  Hoff  fiie 
were,  und  wer  dar  uff  queme  der  were  fiie  und  den  »aide  dn  boig- 
grere  eyne  mile  geleyden  mit  den  Hoffigen  luden  bedorffie  er  sie 
anderes  daran,  und  der  Hoff  aulde  in  bowe  stehen,  dass  sie  niemand 
damff  lissc^  mit  aunen  und  andern  sachen  nnd  solte  anoh  ein  stodL 
uf  deme  Hoffe  sin,  Hammer  und  Klöppel  ob  yemant  wieder  frihdt 
des  Hoffies  tiiete,  den  sulde  der  borggreve  mit  Hammer  und  Klöppel 
in  den  atock  schlagen,  auch  aulde  ein  schere  da  sin,  ob  eyne  frouwe 
icht  tbete  mit  worden  oder  wefcken  wieder  friheit  oder  deaa  Höffes 
rechte,  die  sulde  man  bescheren  mit  emer  scheeren  zu  einem  eeichen 
daas  sie  dammb  gestrafft  were,  da  sulde  audi  ein  furo  ane  rauch  da 
ein  mit  stülen  und  bSneken  als  dnem  gerichte  not  isi^  wann  man 
auch  dnen  aun  machte  nmb  dene  Hoff,  so  soll  man  die  Boden  uss 
kehren  ,  darumb  dass  oymant  verletaiget  werde  uff  dem  Hoffk  Sie 
wiseten  aoch  dem  boiggreven  eyn  Eaaen,  dass  sollen  geben  und 
bestellen  die  Hoffigen  lade  mit  krachenden  Tiachlachen  nnd  swierlej 
wyn,  hinisch  und  frenckisch  deme  fioi^g^reven  frenddachen  win  nnd 
einen  Knechten  binisohen  und  ander  gerichte  darzo  gebraden  und 
gesoden  oder  einen  Gülden  davor  wul  er  yne  einer  anders  nemcn- 
Auch  sol  ihme  iglicbs  Hube  geben  eyn  Hunc  und  auch  etliclic  schil* 
lingemit  andern  gefdle  als  von  alder  herkomeniat.  Darnach  lieesder 
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vorgenannte  l'robst  fragen,  sintemalen  dass  der  liotl  ein  Fric  Hoff 
were,  und  eyn  borggreve  alss  von  Ampt  und  siner  Herrn  vou  Frank- 
furt wegen  soliche  gcfelle,  ziosse,  ere  und  rechte  als  vorgewist  ist 
hette,  \\{\^^  ein  liorggreve  dagegen  thnn  sul  lo  und  wozu  er  darumb 
Verl  Iii  iidcu  si,  da  wiseten  die  Dinglude  eya  iiorgman  sulde  darumb 
doii  Hüfl'  mit  seinen  zugehörungen  friheiden  und  rechten  schüren 
und  schirmen  und  were  darzu  verbünde  eyn  soliches  getreulich  zu 
thun  und  Er  und  eyn  iglich  Borggreve  were  auch  selber  cm  llofig- 
maii.  L)u  ward  auch  gewisit,  wer  es  sacbe,  da8s^•clll;ult  iclit  \'crkauJe 
diiss  Hoffi[rg;ut  wvre  und  wulde  d&ss  vcrussem  ^Mutz  addcr  ein  theil, 
dua  üuldcn  die  andern  offen  und  rügen,  dass  üuld*;  dann  nicht  ge- 
stattet werden  von  eincnt  bücgn^ievcn  sundern  er  sulde  darzu  thuny 
als  sich  geborte  aiao  dasd  der  llnti'  Ijie  trevlieiten  und  rechten  bliebe. 
Da  wart  auch  gewiset,  man  sulde  einen  Üchßea  uff  dorne  Hoff  halden 
den  Dingluden  alleyn  doch  an  der  andern  nachbure  schaden,  darin 
sprach  der  vorgenannte  Probst,  Inc  bcducbte,  daas  eyn  soliches  un- 
gewöhnlich were  he  wulde  sich  darrumb  bass  erfitdiren^  adder  «eh 
mit  den  von  Fronk&rt  nmb  den  Artickel  besmidem  Toreyneiii 
dasselbe  willigten  der  Schohheiss  die  Hoffigen  lade  and  meh  dar 
Borggreve»  wie  sich  der  probst  mit  ihren  Herrn  Tnn  Fruckfurt  von 
des  Oohm  wegen  voreynet,  deat  eoMe  äne  Heb  Acl  Dkm  Ding 
unt  geacheen  in  dem  Jare  Indieeion,  mande  taget  atonde  und  ateto 
nie  Torgeaehribinatebit^  darHe  aintgewiaat  die  beacfaciden  lodA-Eibam 
lüde  Henr  Johanna  ataanmetae  yim  Eaehencwege  Ardudiacon  nnd 
Thomhem  Gare,  Herr  Johann  Keber  snm  Nnenberg,  Gilbrecht 
Ton  finchaecke  borggrere  su  Bonameae,  Herr  Wemher  Henne  GMan* 
bnrgera  Veder,  Heinriefa  Vogel  Borger,  su  Faid  nnd  vil  Erbar  und 
Bidder  Intha  hirsn  genomen  und  geheiaeheo;  deaa  wir  Jdbann  Archiv 
diaoon,  Heümch  Vogel  nnd  die  andern  gezugen  vorgenannte  bekennen 
daaa  wir  bie  allen  obgeiohribm  aachen  geweat  ab,  nnd  daa  au  be* 
kentniaa  ao  haben  wir  gebeden  daa  wirdigen  Hetm  Endrea  Heaaen 
.  Archidiacon  nnd  Pfemer  au  Fuld«^  daaa  he  siner  Arehidiacenat  inge- 
aigel  an  geaengntts  nntanmal  breaten  der  nnaer  hirane  hat  gehangen, 
deaa  teh  Endiea  Aiohidiaeon  itsnnd  genannt  bekenne  daaa  ich  daa 
alao  gethan  han,  nm  beede  willen  der  vorgenannten  geaugen. 

Und  ieh  Johannea  Chriatian  Gierig  Wttrtaburger  biatumpa  von 
KajraerB  gewalt  gemdner  and  offener  achriber,  wann  ioh  bei  der 
obgeacbriben  aaebe  mit  den  voigenannten  gesogen  geinwirtig  ge- 
weat bin  die  alao  geaehen  und  gehoeret  hau  also  obgeaehriben  steht, 
hmrom.  ao  han  ich  dies  dntsche  offian  Inatrument  daaa  dann  von  beede 
wegen  des  obgenannten  Herrn  Johanna  steinmetaen  dnrch  deme 
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«rbara  Herrn  Andn»  HeoM  ArehidiMon  ond  pfaAnMr  sn  FnU  vtr> 
eigtit  iai  mit  mmm  namon  und  gewduilieken  ZMtw  gninidnwt 
SU  bekSninaB  «id  gMeagoIlB  allor  obgesohr.  aft«ben  all  ioh  dm 
dar  ober  gehaiicbt  und  gebeedcn  vorden  bin. 

vn. 

1487. 

Mglb.  E.  32.  no.  28. 

Dkm  hemidigeiQhriebfla  mmt  die  goietse  dee  Wolkaweber 
bantweigi  eu  Boncmeie  die  Ine  der  fiadt  an  FfaaoUbri  erienbt 
▼nd  gegeben  bat  Im  Java  ala  man  aebreib  naeb  OrbA  geportTboMBt 
▼ierbondert  editsig  yni  Sieben  Jare  vff  Monfeg  naob  Sant  Jobaai 
Bapiittentag  ala  er  gepom  wart 

Zorn  enten  So  tollen  dia  meistere  des  Haniweige  eile  «bre 
Bwana  Siifgebnetiler  Tndnr  Ine  kiasen  vnd  die  den  BnrgemaisfcefB 
au  Franokeofbrt  fktrbrengea  ESid  vnd  gdobda  damber  von  Ine  sa* 
nemen  Vnd  dae  sal  vndar  Ine  mnb  gena.  « 

Item  So  aal  ein  %]ielier  meietw  an  Boaemase  der  Tacbe  maeb«n 
will  dia  breide  des  Toebs  maeban  yui  balten  Nemlicben  siebeD  ge* 
bände  myner  einaganga  mit  lüniftiehen  fedamen  geworifon  vnd  dem 
kanftnaan  Tffiriobtig  woran  sieben  vnd  driasig  eleu  vnd  nit  mebe. 
Wo  man  sie  amaler  erfonde  als  manig  riet  als  lere  ginge  als  maaig 
dry  Heller  aoU  eyner  geben  an  pene  viP  dae  der  kadfinann.  ▼erwart 
Vnd  die  Weber  Inn  glanben  gebalten  werden.  Were  aneb  In  den 
laen  an  amale  hat  der  aal  aber  dij  Heller  von  yedem  Biet  au  pene 
gebea, 

.  Item  es  aal  njemaats  kayn  Dncb  aiageln  dan  dia  gemaltan 
Zwene  die  darüber  gelebt  vnd  geawom  ain  Welcher  ab«  ein  Siegel 
aelver  analoge  der^were  mit  ejnem  golden  an  pene  veiiallea  ao  diek 
dee  noit  geaebage. 

Item  wer  vnbeaiegelte  Dnche  hett  der  aal  «s  dem  kaoffman 
sagen  Ohe  er  damaob  fragte^  War  dea  nit  entede  der  iat  mit^s^nem 
halben  gülden  verfallen  ao  dioke  dea  noit  geaohege. 

Item  megen  aie  vff  den  merckten  Doobe  dia  nit  bly  ban  ver> 
kanffin. 

Item  wer  ein  Warff  Striff  I>ach  macht  aal  man  nyt  aiegela. 

Item  wer  ein  Siegel  hieaehe  an  «n  Dnohe,  daa  Siegeina  nit 
werdt,  vnd  Ime  dammb  veraagt  wer^  der  iat  mit  eynon  gdden 
so  pene  verfallen. 
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Aach  m1  nyema&te  keyn  gewaat  Ton  den  Runen  nemen  ei  sjr 
wiBB  öder  weleherloy  daa  ly,  die  Siegeler  haben  ea  dan  vor  an  der 
Barnen  beaehen  Wer  daa  nbetfbre  der  were  von  jedem  Doch  so 
.dicke  daa  geacbege  mit  ^er  'aefaiUing  kellern  sn  pein  verfidlen.  So 
aoUen  noch  die  Si^gebneiater  wan  ne  daa  ennant  werden  ejnem 
igUohen  ain  Dache  beaehen  vnd  daa  nyeuanta  mit  generde  Tertaiehen, 
Ir  iglioher  hj  einer  pene  eine  tbornea  ao  dicke  daa  geaehicht.  Hoehte 
man  anch  nit  gewiiaen  were  daa  Doch  abgenomeD  he^  ao  aol  der 
der  lelieh  Vwh  angealagen  beti  die  bnaae  geben  oder  den  aagen 
vnd  benennen  Wea  daa  Dache  geweat  were  adir  wer  daa  abge- 
nonen  halt. 

Item  waaa  boaaen  Inn  ot^geacbrieben  Artiökeln  begnflb  ge&Uen, 
aoll  alle  vnd  gliche  halb  dem  Bade  vnd  hnlb  dem  haatwerck 
weidMi. 

Item  So  behelt  Ime  der  Bade  die  macht  dieae  artickel  an  meieo 
an  myndem  ab  vnd  zn  zu  aetaen  wie  Im  fugt  vnd  eben  ist 

Vnd  damit  daa  daaa  woUenwober  hantwergk  Inn  vnaennSloBae 
EU  Bonemeae  auch  die  penonen  vnd  meiatare  denelben Hantwerga 
mit  baaaenmge  ni^ewaxaen  vnd  Inn  gntter  Ordennnge  vnnerdrent 
Inn  eynikeit  pliben  mögen,  so  haben  wir  n£E  Ir  fliaaigs  aninchen  ge- 
oxdent  gesetat  vnd  gemacht^  daaa  eyn  iglicher  Wober  sn  Bonemeae 
von  den  Dachen  daaelbs^  eo  nif  yede  frankenforter  meaae  gemacht 
▼nd  vereitelt  werden,  von^igüchen  denelben  Dachen  eaa  weide 
Inno  oder  naaerhalb  frankenfort  verkanfft  oder  nit  aekas  aide  Heller 
sn  entrichtnnge  dea  Hnaasynss,  alt  Sj  In  vnaer  Stat  frankenfordt 
Inn  jeder  meaae  Ire  Duche  dar  Inne  f^ie  sa  han  bestanden  han, 
geben  vnd  entrichten  aollen  dess  baotwei^  Siegelm^tem  ao  zu 
jeder  Zjrt  ajn  werden^  vnd  obe  solicb  gelt  von  den  Dachen  dtaa  huassinaa 
nit  ertragen  oder  aber  sich  hoher  oder  witer  erstrecken  würde,  so  • 
aal  nach  antsal  der  Dächer  das  gelt  ao  off  jcdcas  Ducb  ala  obsteet 
geaetst  ist  nach  gelegenhjut  als  daa  die  nottorffi  erfordert  gemjnderft 
oder  gemert  werden,  die  aach  ejn  iglicher  wober  one  weigerange 
von  sjnen  Dachen  als  obstet  mit  gehorsamer  pflicbt  zu  thun  vnd  sa 
geben  Bcbuldig  nd  saL  ^     ,      .; » 

Wurde  nach  Aaftchdlt: 

,emnwe^  Anno  1034.* 
und  mit  ftBonnfgi^  Veränderongen  imCopialbnch  lbl.67  eingetragen. 


Digiiizixi  by  CüOgle 


I 


I 


—   224  — 

! 

vriL 

Mglbw  E.  38.  no.  Id* 

Abzusneiden  die  Immg  «o  sich  biss  anhero  vnsire  Freycn- 
hoffs  ziiRonemesso  halber  erhoben  haben  thun  wir  Vulpertus  Ried- 
esel Probsti  Johann  Dechant  vnnd  Convent  sum  Nenwenberg  diesen 
Fttrschlag. 

Dieweil  die  Husngenosaen  bemeiden  Dinghoffe  durch  Wysunp 

vnscres  vffgenchtcn  Vcrtraj^s  entgegen   gehandelt  Irer 

ptliclit  damit  sie  uns  in  Krafft  desselben  verwandt  In  Vcrgcss  ge- 
Htellt,  darvinl)  der  gttter  so  II of fisch  vnd  zu  solicli  vnnserm  Hoffe 
gehörig  sein  In  Kechtc  vnnd  piüikcyt  verfallen  weren,  Wullen  wir 
doch,  In  dem  diesmal  wen  Anders  dor  q^ütlichc  Fürschlag  Volge 
erlangt,  Inn  Tngedidt  vbcrj^etzon,  wo  al)er  die  (Jüte  uit  stat  habeu 
würde ,  rLlssd.Lnn  Wullen  wir  vnns  nichts  begeben  sander  was 
wir  zu  iial)eti  zu  sprechen  vnd  recht  haben  vorbehalten. 

Erstlich  das  der  versiegelt  Vertrag  der  etz  wann  durcli  beder 
vnsern  Vorfareu  selgen  gedüchtniss  vffgcricht  In  kraft  vnnd  wirdeü 
stehen  und  plyben  soll.  Zum  Andern  das  Gericht  zu  bestellen  vnnd 
Inesse  zn  behalten  sollen  bcde  Herrn  Inhaber  gerürtes  Vertrags 
eintreehtig  mit  eynander  so  dick  des  noit  ist  vnd  wirdt  eyn  Schul- 
theiss  setzen  der  gutdo  habe  In  Üinghoffe  gehörend,  derselbe 
Schultheiss  soll  auch  bcdeu  Herrn  jdcr  partboy  zu  Irem  recht  ge- 
loben vnd  sweren. 

Desglichen  solltu  auch  thun  alle  Dinghoffs  luthe. 

Vnnd  ob  bedc  Herrn  des  Sdiultheiss  zweytriiclitig  vnd  nicht 
eynig  werden  mücliten,  sollten  sie  alsdann  darumb  losseo,  welche 
Parthei  der  Andern  vff  das  mal  volgen  solle. 

Item  der  Schultheisa  vnd  Dingleute  sollen  auch  das  Gericht  im 
Dingliofte  hegen,  halten  vnd  wysen  von  beden  Herrn  wegen  vnoB 
Herrn  vom  Neuenberg  von  vnsers  Klosters  wegen  und  den  Herrn 
von  Ft  uildurt  von  der  Vogtey  wegen. 

Ks  sollen  auch  alle  die  so  hüftisch  guter  haben  oder  besitzen 
solichen  freyen  Hoffe  und  sein  Gericht  sechsmal  im  Jahr  besuchen 
uff  die  Tage  als  Herkomeu  ist,  vnd  welcher  das  Gericht  verbilt  und 
nit  besuchte,  so  oft  das  geschehe  solt  er  das  verbUssen  beden  Herrn 
mit  illl  ^     vnd  dem  Schultbeiss  des  Hoffs  mit  einem  J 

Item  ob  eyner  in  der  Florescheyd  pnge  vnd  den  glockenklang 
hört  dasman  zu  gericht  leut*  L  vnd  ginge  aUbald  an  vnd  querae  in  Ge- 
richts, eher  das  vfT  .stunde  vnd  beliilt  soliclis  wie  rechte  wäre,  der 
sol  der  Bussen  das  mal  ledig  vud  entgangen  sein. 


jci  by  Google 


So  ciuer  der  hoffisch  Güter  hat  verstirbt,  sollen  Alle  die  sich 
aolich  gütter  für  erben  zuziehen  Ir  jeglicher  sein  Erbteil  cntpliaen 
von  den  Herrn  '/um  Neuenherg,  so  sal  je  zu  Zeiten  zu  Boneraese 
sein  und  inen  zu  li:iben  welche  Eide  vnd  gelubt  darüber  thun,  (?)  des- 
j*^if'ic}ien  den  ilorrn  von  Frankfurt  von  der  V<ffrtey  wegen  und  in 
Kraft  gerürtem  Vertrags,  und  des  zu  bekermtniss  bcdeu  Herrn  VHI 
Maas  Wein  jeijeoi  Theil  IUI  Maas  und  dem  IScbulÜieiss  des  Hof» 
II  Maas  Weins  geben. 

Were  auch  hoffiaeh  < iüter  kauft  u,  erwirbt,  der  soll  beden 
Herrn  rnlt  VHl  Maas  "\\  en  und  dem  Schultheiss  des  Hofs  mit  II  Maa» 
W  eiu  verfallea  seini  die  wie  obgesagt  gesetzte  £ide  und  Gelübte 
daneben  thun. 

Der  Schultheis«  des  HoflFs  sol  auch  einen  Jeden  su  derniasaen 
ein  Erbteil  der  hoffischen   Gütter  en  jitängt,    verkauft  ingcsagt  und 

  wird,  wieder  inschreilien  damit  bede  Herrn  wissend  haben 

w*  sie  Ire  Zing,  gült  und  gerech tigkeit  suclien  sollen. 

Item  man  so!  auch  die  liuge  geben  den  Höflfischen  auf  Ire  Eid 
und  Gelübde,  das  sie  alsdann  vermittelst  Knies  fürbringen  was  d<-8 
Eids  rügbar  tst|  eyn  Ijmundt  für  ein  lymuudt,  ein  Warlieit  für  eine 
"Warheit. 

Were  das  nicJit  (  utthut  und  hinderkomen  würde  das  er  ver- 
sehwiegen hett  und  das  ejnich  gut  veriiiidtjrt  entzückt  oder  verrückt 
wurde  das  hofüsch  gut  were,  und  das  in  der  Rüge  nicht  fürbracht 
hat,  der  sol  in  stock  geschlagen  werden,  bislange  er  die  Eyd  .  . 
beiden  Herrn  mit  X  Gulden  dem  Schultheiss  des  Hofs  mit  Uli  ^  und 
jedem  Hussgenossen  mit  \l  ß  '9t  verbüMt  hat 

Vnd  ob  man  dem  Mwine  nit  nachkomeu  kenne,  solt  man  sich 
de«  «a  seinen  Oütem  erboten. 

Iis  mögen  Mush  «Be  Herrn  vom  Benenberg  loldi  Hciffe  benen 
mit  böte  eebeaira,  »tollen  und  befridnogen  snlrer  Notdnrft  und  Ter* 
aiöge  dee  obgednobton  Verbrags. 

Ee  rnDgen  e«eb  bemeld«te  Henm  vom  Nenenb«rg  den  »tocbi 
partton,  kloppel,  ec^ierm,  bcaeem  belten  vie  hefbomen  ist,  In  Anseige 
Irer  Gericbtoobrigbeit  vnnd  berlibeji 

Es  sollen  auch  binlttro  bein  andere  Weinuig  ttber  den  Vertrag 
nit  stet  noch  maobt  bsibeo  oder  zugelassen  '-werden  aaeb  ejnieb  In* 
atnnnent  Kraft  oder  Maeht  beben,  wie  die  bisher  auf  garicht  gewesen 
und  erfunden  sein.  f 


15 


I 


-   226  - 
.  IX. 

Copiftlbuoh  üglb.  B.  DO.  74,  fol.  78. 

NacTidom  von  alther  her  Bonemese  g^wonheit  gewest  ist, 
dass  mau  Jars  ufF  Sant  Walpurgentag  zwene  Heymbergen  zu  kiesen 
pleget  Ist  desB  liata  Ordenung  vund  Wullen  dass  hinfur  die  Hejm- 
Lerger  vnd  gemeynu  wie  von  alter  alle  Jare  uif  Saut  ^Valpurgentag 
zwene  nuwe  ITevmberü^er  kiesen ,  die  dass  gantz  konflftig  Jare  dt  r 
gemeyno  sacbeii  zuni  beste n  für  ii  vnd  mit  der  geiueyu  gelt  mit 
Inu  nemen  vnd  ussgeben  getruweliehen  handeln  aollen. 

2)  Dieselben  zwene  Heymbergen  goUen  Inn  Frein  aiapt  von  der 
gemcyne  wegen  Bede,  pfrunde  vnd  teidruhe  zusetzen  weichter  bütisen 
vnd  waKs  von  der  gemeyne  von  wydenhauwe  vnd  anderen  verkautft 
wirdet  geteüet  utllieben  infordumvnd  entphaheu,  den  wachte ru  dauou 
Iren  wachelon  uööncliten  vnd  betzalen,  auch  Jara  was  Innenemc  viiJ 
ussgebe  In  Irem  Ileyraberger  ampt  verhandelt  werde  vor  den  zweyen 
na  wen  Heyubergern  dem  Schaltheiasen  vnd  Eyuem  aas  der  gemeya 
verrechenen. 

3")  Item  densi;lben  y.weyen  Heymbergen  so  desselben  Jars  gewest 
si[i  sal  (\\T  alle  Ire  muhe  vn  l  arl  eit  Ir  iglicbem  Eyn  gülden  fran- 
kenfurter  Werunge  werden  vnd  sie  sollen  keyn  wyter  Zerunge  u»f 
die  gen»eyne  thun. 

4)  Item  würde  aber  suiiöt  vmants  uss  der  gcnieyn  uff  das  Mei-- 
ckerdinge  oder  atiderswo  hveu  uüaeiLalb  lioneinesse  von  der  gemeya 
wegen  geschickt,  sal  man  iglichem  derselben  Eyn  thornes  von  der 
gemeyn  gelt  für  zerunge  geben. 

5)  Item  wass  Inn  der  Rechenung  von  gelt  nborig  iss  aal  den 
nuwen  Heymbergern  uberliebert  vnd  v^eschriebea  werden. 

6)  Item  sollen  hiniUr  die  swene  Heymbeiger  der  SchnUbeit 
Tnd  Eyner  im  der  gentejn  niHunpt  dee  Bete  vevordenton  finnden 
alte  Jare  uff  «mt  Kartiiw  des  heiligen  BlMhoffis  tag  die  bede  setiea. 
Dieselbe  bede  nl  auoK  von  eynem  yeden  m  BoiieBeae  vor  dem  bei- 
ligeu  Criatag  nehit  folgende  filrderlicli  den  Hejmbergem  gdioberk 
vand  beteah  werden  ynd  wer  abedan  tin  bede  nit  belaali  lietto  dea 
eoUen  die  Hcymbcrgem  fiir  die  bede  pfendcn. 

7)  So  maa  Jan  bede  aetaet  an  ubemlegen  sollen  die  bedesetoer 
ait  aber  Eyaen  balbm  gülden  ▼on  der  gemeyn  gelt  an  aeraerea 
macht  han.  « 

8)  Item  die  awene  scharweiditer  sollen  bj  Iren  Ejden  die 
nachtweichter  wacker  halten  ynd  welchen  weichter  sie  sslaffen  ver^ 
mercken  oder  die  Inen  nit  antwmrt  geben  worden,  die  sollen  sie 
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ruhen  vnd  den  Heymbcrgern  flirbrlngen  so  dicke  vnd  vil  dess  noit 
geschieht.  So  sollen  dieselben  Heimbergem  denselben  yerBslaffen 
weichtcrn  fUr  iglich  e^-nnng  oder  boaa  IX  Heller  an  sjnem  wachlon 
abeszlagen  vnd  Inbehalten  der  gemcyne  zu  gut  vnd  die  aber  maiM 
dem  weichter  her  usszer  geben  vnd  betzalen. 

9)  hem  von  den  wjdenhauwe  vmb  dass  Slosse  sal  die  ge- 
mein die  zune  vnd  stekaten  bessern  vnd  dass  alt  holtz  so  von  dem 
gebicke  könnet  sal  man  ▼erkunffen  vnd  daas  gelt  m  üotse  der  ge- 
mein kernen  lassen. 

10)  Item  so  sollen  die  bedesetzern  wie  obstect  so  sie  Jara  die 
bede  zu  setztn  bv  Eyn  kernen,  by  Iren  pflichtr;n  vnd  Eyden  eyns 
jeden  nucligebuwers  narunge  vnd  vermogenheit  mit  ernstem  fliss 
erkunden  vnd  eynem  yeden  nach  gclegenhcit  syner  Narung  gyn  bede 
schetzon  vnd  acliten  vnd  uffschriben  lassen  vnd  die  vertzeiclinisa  der 
bede  dem  Rate  zu  Frauckenfort  türturengw  der  dar  Inne  au  •eh«o 
macht  haben  sollen. 

11)  Item  naclidcm  der  Kat  /.n  Franckenfort  betrachtet  au^h  mit 
der  zyt  befundc  u,  dass  die  schauhe  (Schlndlen)  oder  Ströhen  dache 
dem  Fh'cken  zu  Bonemese  zu  merglichen  schaden  (Jr'^nch  geben, 
haben  dammb  gesetzet  vnnd  wullen  gebietende,  daas  eyn  yeder  In- 
woner  zu  Bonemrsie  der  hintür  daselbst  eynon  nuwtn  buwe  inachen 
wnlle  der  solle  (ias  «lach  mit  sehiefferstoynen  oder  ziegeln  decken 
lassen  vnd  nit  audets  vnd  weichei-  solichs  an  svner  Narunn-e  zu  tlnni 
nit  so  stathafftig  oder  verniÖ.>^rlic  Ii  woii',  wiie  im  der  Kut  die  ziegel 
vmb  eyn  weselich  gepurlich  gelt  werdin  Inissen  vnd  eyn  Udelich 
siele  zu  der  betzalung  nach  eins  yeden  gelegenheit  bedeuten. 

12)  Welcher  Inwoner  auch  ein  Ströhen  dache  vff  ayneni  Imss 
oder  schuern  halt  vnd  dasselbe  df\ch  abesM  i  Hcn  vnd  die  mit  ziegeln 
von  nnwen  decken  laif^«f>n  wille  der  Rat  Ime  die  Ziegel  iiaib  zu  stUcr 
use  der  Rechnung  werden  laiitsen 

13)  Wau  auch  die  alten  Ströhen  dache  ^o  iteoi  Im  flecken  f^\n 
schadehjiflPtic-  vnd  zu  b<  ssei  ii  noit  weren,  hait  der  Kat  us^  milter 
Bewegung  domit  die  Armen  dester  bass  mit  Iren  kmdern  ein  n«»- 
komen  haben  mögen,  da?«  Rvn  yeder  sin  stroen  dache  an  den  eu 
den  do  iss  noit  ist  stroppen  vnd  mit  leymen  zum  besten  bf»ss«  i  n 
laissen  möge  zugebussen  vnd  bewilliget  so  lange  dem  Kate  eben 
vnd  fügiich  iit 
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M^lb.  B.  dSL  MK  IS. 
Ordoung  und  Gewohnheiten  des  Gerichts  zu  Bonamea. 

1)  Zum  araten  toi  ein  IgUdier  Kadigtbudr  der  sa  Bonamese 
wiU  "vom  Scfanltiieinen  gein  Frankfort  bynnen  einem  MoMt 
den  Eide  dem  Burgenneiator  la  Uioo  geforek  irerdeB,  dAToa  soU 
dem  ScbiilibeisA  ron  jeder  Penon  werden  ein  ■cbUlugi  Solder  geben  • 
der  ber  Ln  gefilrt  wirt  ynoA  welcber  aidi  dse  sn  tben  apert  dem 
■oll  nh  daselbst  au  wonen  vergont werden.  Wurde  aber  derSiAiiillew 
den  an  Ibren  mmig  wUi  der  Rat  den  Sdmltess  an  rede  ▼ngeeetst 
Bit  lassen. 

8)  Item  nff  einen  jeden  dmstag  Tber  Tierteeben  lag  so  nit  ferien 
sm  sollen  SobultbeiBaen  vnd  Sobeffen  zu  Bonemess  geriobt  balten  za 
nenn  vhern  zu  besitsen  biss  das  es  zwolff  siecht  dodi  auTor  aoU  die 

glock  geleudet  werden,  ynd  ob  ein  fiertag  were  den  nesten  dmstag 
darnach  vnd  so  für  vnd  fure  biss  so  lange  kein  feiertag  VfL-, 

4)  Item  an  daHscl  big  geriebt  gebirst  dem Bchnltbeissaa  von  Einer 
yeden  Person  vier  Heller  zu  gebieten. 

5)  Item  Einem  zu  gebieten  geburt  sich  by  Sonnensobjn  vor 
dem  gericbtstage  Einem  Nacfageburen  in  ain  Eigen  peteon  oder  aber 
so  er  den  nit  haben  mocht  by  tag  inn  sin  ßehusnng  siner  Hnss» 
franwen  oder  Einem  yaorstendigen  menschen  im  Huss. 

6)  Item  Einem  Vsswoner  der  etwas  da  Infelden,  oder  Inn  Sioss 
so  yff  das  sin  gekomert  oder  andere  sebade  darvff  ging  oder  gangen 
bat  MTte  der  Schade  von  gericbts  wegen  -  sidi  begeben  würde  oder 
begeben  hett  oder  Einen  der  da  nichts  Innfelde  oder  Im  sloss  hett, 
denselben  gcrichtstag  oder  anders  wcs  dem  erthoilt  wurde  mit  ge- 
richta  vnd  Rechtsordnung  zu  verstehen  solches  vber  lant  zu  verkün- 
den, f^el)urt  sich  zu  thun  vfF  des  anklegers  schaden  dem  Scliultheiss 
von  der  niyle  Ein  thornes  von  der  halhefi  niyle  Ein  sclulling  odiT 
stecht  vber  teil  sechs  Heller  vnd  von  Einem  Nacbboru  oder  sunst 
were  der  were  im  sloas  zn  verkünden  von  jeglicher  persou  vier 
Heller,  die  VerkunduTi<r  hiul;  er  selbst  oder  durch  Ein  gesworneu 
gerichtsknecht  oder  schützen  thun. 

7)  Iteui  ob  Einer  nit  zu  finden  were  dem  m\  mau  schriftUcli 
verkund<'ii  -/,u  dreii-n  XIIII  tagen  sot/cn  \  nd  ollem  Tag  an  das  Ge- 
richtHihusö  slagen  er  were  dan  so  wyt  uss  dem  Laude  so  soll  man  Im 
dieser  länger  Ziel  setzen  nach  gelegenheit  vnd  erkenntniss  der 
Scheffen. 
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8)  Item  so  kleger  vnd  auiwurter  Ein  Vrtcil  bfpfert  Vorgericht  lior- 
U8S  zu  wysaen  vnd  zu  sprechen  geburt  dem  geiicht  von  igiiciiem 
Vrteil  oder  Vrkunde  vier  Heller  so  vil  des  not  geschiediL. 

9)  Itern   wan  dip  Scheften  Kiu  üand«!  gebort  haben  den  sie 

bedunckt  dt-ä  nit  vcrstendig  sien,  Sollen  «ie 

den  parthien  ^np^en  iren  Handel  noch  ein  m?il  Inn  die  feder  zu 
r*^den  den  soll  der  sc  in  t  vlu  r  vtl/t  it  hiirn,  des  belonuii<.':  ?*oll  an  Schul- 
tbeisB  vnd  Schcffen  stecn  darnach  der  Handel  gros»  oder  clein  ist. 

10)  Doch  solkn  die  Scbeffen  vrab  handel  die  gering  vnd  innen 
vententlich  »in  nit  licbtlich  am  oberhaff  vrieil  holen. 

11)  Item  eoU  man  Vrteil  zu  holen  sweyen  Scheffen  geben  swey 
thomea  vnd  dan  secbtaehen  heller  gepuren  dem  gerichtwchreiber 

SU  fra^lEfurt  Olag  md  antwort  an  leBeo,  Sollen  geben  jede  parlhie 
aom  halben  teil. 

12)  Ttem  alesdann  sollen  die  scbeffen  den  parthien  sagen  du«  sie 
am  Bürge rmcustoi  zu  Frankfurt  erlernen  öoUen  wan  die  Scbeffen  /n 
frankfurtvff  einen  Samstag  sitzen  vnd  Inen  gehelifen  können  das  dea 
parthien  der  Vncost  verhut  werde  vnd  die  scheffen  nit  umb  sunat 
gangen,  dan  so  vil  vnd  dick  dieschefifeu  ge^  soll  Ire  Belonung  wie 
o batet  gefallen. 

13)  Item  80  man  gult  verkaufft  aollen  alle  Insatzung  der  galten 
wo  es  die  Zytt*  erheischet  an  offenem  vnnd  by  ajizendem  gericht 
gescheen  vff  das  öffentlich  gelegenheit  der  güter  erkent  vnnd  nicht 
verawiegen  werde,  wo  es  aber  die  Zytt  nit  erlyden  muge  soll  doch 
die  Insatzung  gcsclieen  für  dem  Schultesscn  vnd  dem  mererteil  der 
Scheffen,  da  von  sollen  werden  dem  Schultesscn  von  l^ncm 
y  e  d  e  n  s  c  Ii  c  f  f  e  n  d  1  e  z  u  v  e  r  b  o  1 1  e  n  sin  g  e  b  r  e  d  e  h  e  11  e  r  (V)  wan 
es  vsserlmlh  Acn  prrichts  so  das  nit  sytzt  Ijeschicht  dem  gericht  von 
Iglicher  Insat/.ung  zwen  alt  tliornes,  der  Insatz  soll  alwege  ingeschrie- 
ben vnnd  dem  8chrv]»pr  vier  Heller  davon  werden  vnnd  sollen  die 
ScheiTcn  kern  gut  mehr  gnugsam  erkennen  Sander  Cinen  yeden  vff 
sin  erfaren  sin  obenthur  besteen  lassen. 

14)  Wer  es  auch  das  ein  perton  vff  gUtern  inn  Entnenmmg  der 
gttlten  etlich  Zinse  gcüerlich  verswygcn  wUrde,  wil  der  Rat  den  an 
»einen  Libe  oder  sonst  nach  gelegenbdit  yngestrafft  nit  lassen. 

15)  Item  ob  jemant  das  gericht  ersucht  vnd  bede  von  sinen 
wegen  daa  gericht  wythers  Tmb  ein  tiegel  vor  ine.au  bieten,  der 
wete  von  altem  borkomen  schuldig  dem  gericht  angeben  da  von  ein 
Urteil  Wins. 
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16)  Item  ob  das  gericht  vmb  kundc  zu  geben  angesucht  würde 
es  were  von  Elicher  gepurt  oder  suiwt  soll  dem  Gericht  davon  Ein 
firteil  Wins  gefelko. 

17)  Item  es  soll  geriebt  erkenntniss  vor  Schult  vnd  anders  hin- 
ftlre  geecheen  für  sytzeudeu  gericht  oder  usscrhalb  gericfats  für 
Schulthess  vnd  Scheffen  vffs  mynst  vor  zwejen  schcffen  vud  dem 
schr^rber  vnnd  Inn  hy  wessen  Eins  Iglicben  Insetzers  Uussfirawe  rnd 
•0  die  anders  gescheen,  soUea  die  fUrvntogUch  erkent  wtMrden,  dayoo 
soll  werden  don  gericht  oder  den  vor  den  die  erkoitnlss  geschieht 
Zwo  Maas  Win  vnd  vier  Hdler  Intztucbryben  dem  schryfaer. 

18)  Des  glichen  ob  einer  Einem  Ein  Insats  thun  wolt  &r  achnlt 
vff  ligenden  gUtem  soll  geacheen  auch  hy  setzendem  gerieht  oder 
▼sserhalh  des  gerichto  Inn  hj  weaen  dea  Sehnlteaaen  sweyer  achcfiiM& 
vnd  desschrybcrs,  davon  sollen  worden  dem  gericht  oder  ftr  den  der 

'  Iniats  gesdücht  zwo  mass  Wins  vnd  dem  sohryber  "ner  Hdler,  der 
Schultess  aol  Mich  Inn  solehen  Inaetaen  vnnd  ErkenntniM  firageo 
beide  parthien  hj  Iren  Eiden  an  sagen  ob  aoldie  recLt  vnd  redfidi 
iohult  vnnd  der  Insats  oder  erkententis  geacheen  87  ooe  «Ue  fllr- 
flnebl. 

19)  Item  wan  Eber  Eigen  erbe  oder  leben  gUtter  veikanfft  der 
soll  vor  gericht  werschafft  thou,  davon  aol  man  geben  dem  geriebt 
awen  alt  thornes  vnnd  dem  achryber  vier  Hdler  Intsnachr^boi  vnnd 
wo  solche  nit  geschee  soll  der  kauff  vnkrefftig  dln. 

20>  Item  Ein  getaug  gelt  an  dem  dick  bestimpten  geriebt  ist 
Sieben  Heller  gibUren  dem  Schulteasen. 

21)  Item  die  hdligen  au  holen  vnd  den  Eidt  an  staben  ge-. 
bürt  dem  Schulteasen  au  thun  vnnd  da  von  auch  Sieben  Heller. 

22)  Item  So  Einem  Ime  rechten  ein  Eidt  erteilt  wjrdt  soll  der> 
selb  den  als  balde  vor  geriebt  thun,  es  were  den  daa  sich  die  par- 
thien biis  vffs'nest  gericht  au  thon  vertrugen  oder  aber  daa  gericht 
den  au  thun  bisa  vfis  nest  gericht  darnach  vffsluge  daa  sie  macht 
haben  sollen. 

23)  Item  ist  auch  gewonhcit  so  ein  Schultess  Inn  wurff  sin 
gutaug  gelt  au  der  geselschaft  des  gerichts,  soll  er  mit  solcher  ge- 
aelschaft  also  Ingetzogen  an  was  dem  gericht  an  Eigent  sich  mit 
gebrachen^  ob  aber  des  Ein  scbnltess  nit  entheet  soll  er  nit  mit» 
niaer  sin  vrknnde  bflssen  oder  anders  was  dem  gericht  anstehen 
wttrde. 

24)  Item  vsswendig  des  fleokes  an  Steinen  oder  Land  an  measen 
dem  gericht  hientinss  au  gebieten,  aoll  man  dem  Schultossen  von 
ycdem  Seheffen  bienuas  au  gebietten  vier  Hellem  vnd  dem  gericht 
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Em  halben  gülden  geben  vnd  sollen  dieselben  icbeffiBo  eko  detneelben 
Ein  gans  Jmb  Ymb  denselben  halben  Gulden  gewertig  sin. 

25)  Item  von  Ein  yeden  morgen  m  messen  sechs  Hellern. 

S6)  Item  vm  igUchem  Stein  za  setien  nenne  Heller  geben  eile 
«nstoBser  dann. 

27)  Item  Im  slosa,  Inn  der  Rmgkmmen  Ein  Stein  an  Mbien 
gebttrt  dem  gericht  swen  alt  Thomes  die  yeder  anstosaer  naeh  ansall 
tragen  mnaa. 

Von  Btttaen* 

28)  Item  So  sich  zweyn  slagen  oder  reuffen  drllcken  So!  der 
Vrsecber  verfallen  sin  mit  fünfftzcLen  Thorncssen,  Blutruntig  viiti 
beinschrotig  Wunden  neune  pfundt,  Weren  aber  die  Bein  Schrottigen 
Wunden  zu  Lerne  geschickt  oder  sunst  merglich  davon  drissig  piundt. 
Were  dann  Vrsachern  des  Handels  erfunden  wirdet  betzalt  dem  an- 
dern sin  teil  widder  doch  mugen  Schnlteas  vnd  scheffeu  mit  Hadt 
des  Amptmaons  die  bussen  ringenou 

29)  Item  wo  Einer  Ein  Vberüeff  hy  nacht  vnnd  nebel  vff  dem 
sinen,  soll  au  ge&Uen  des  Rata  stehen  denselben  an  straffen. 

30)  Item  Ton  Einem  Steins  worff  so  der  SchoB  feiet  soll  er 
geben  drisaig  achilling  vnd  so  er  trieffk  nach  erkenthenis  des 
gericbta. 

31)  Item  wer  vff  Einen  wege  lligt  vnd  siegt  sol  die  buas  holier 
augesehen  werdeu  dauu  ob  sich  Ein  Handel  vngeuerelich  begeben  hett. 

32)  item  von  Messer  oder  tegen  zucken  vnd  nit  siecht  zwoutzig 

scLüling. 

33)  Item  wann  Einer  dem  andern  vff  dem  sin  Tberlteff  Im  tag 

awentzig  Schilling. 

36)  Item  sint  die  busaen  wie  hoch  oder  nidder  sie  verdingt  vnd 
vffgenomcn  woriJen  das  halbteil  Eins  amptmans  von  wegen  vunser 
Üem  des  Rat»  vnd  das  ander  halbteil  eins  Cri'ri<  Itt'?  /.u  Bonemess. 

'öl  I  Item  80  Einer  oder  Eifip  vber  ein  erltilt  Vrteil  au  Hecht 
gewysst  sich  wylhers  berieti  oder  appellirt  die  weren  schuldig  dav<;n 
dem  Schultest»  Ein  alten  Thornis  vud  yedeoi  scheffeu  Ein  alten 
Thornis  zu  geben,  so  ba!df  die  ayipellacion  oder  der  Burui  beschicht 
den  Handel  für  die  öchelien  zu  Irauckturt  zu  bringen. 

38)  Item  ob  Einer  oder  Eine  Ein  gericht  kaufftcn  nsswendig 
Eins  gerichtatag  al»  lüde  di'-  da  n  t  -t'  rtig  weren,  gebürt  davon  Ig- 
liehem  Schoflen  zu  kauff  zu  In  li^  a  ij.  ni  Schultt  ssen  vier  iieileru 
vund  dan  further  yedem  scheüen  em  alter  ihojruis. 

f 
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39)  Item  keinem  ^eifttliohen .  sollen  Inaet«  g9«clieen  on  Willen 

vnd  Wissen  des  Rats. 

40)  Item  es  soll  auch  kein\  Juden  vft'  eigen  vnd  Erbe  noch 
auch  die  schare  dwil  die  den  gutern  angcschetFt  sin  Ingesetzt  werden, 
noch  (He  srheften  irf'srfiprn  1  rissen,  auoii  keiner  siih  für  den  andern 
vnder  den  Juden  verschriehon  od*  i- verjihlirhtcn,  dan  wo  das  beschee 
sol  dfr  Insatzc,  die  Veracliry bung  oder  ver[)lillc lit  vntoglich  sin  vnnd 
wil  der  Radt  darizu  diesdbeu  Verbreeher  uach  gel^euheit  onge- 
straät  nit  lassen. 

41)  Item  so  Einer  guter  vsserciagt  hat  also  man  Einen 
Insetzen  sol  solchs  öffentlich  Fnn  Einem  brieff  an  die  kirchthore 
vffgi'slagen  drj  tag  vnd  sechs  wocliin  dartzu  gegeben  werden  damit 
der  .Schuldener  oder  sin  verwante  solchs  entschudden  mögen.  Sodann 
oiemaot  erschyiit  soll  der  Cleger  vom  gencht  Ingesezt  werden. 

.Zur  Gcrieht»or4nnng. 
Du  Copialbnoh  Ugll».  &  74  entlill«  «ocfa  wellMr: 

S)  Werps  auch    das  man    mehr  zu   sclr  iiTi  n  bette  Sollen  die 
Scheffen  den      bultheissen  zuvor  ejn  tag  vor  dem  gerichtstag  fragen 
ob  man  Ichts  vf  den  gerichtstag  ztu  achickeu  hette.  Der  Scheffen  soll 
alsdan  des  gerichtstags  wartten. 
Zu  6  ara  Ende : 

Vnd  soll  dcr:*f"lb  kuccbt  dem  sein  vprkimdunge  dem  Sebultcaen 
bey  Hvnetn  cydc  er  dem  liatt  oder  der  gemej  ne  gethann  bat  ensagen 
hy  sitzendem  gencht. 

Zu  13  die  unterstrichene  Stelle  ist  im  Copialbuch  ausge- 
Btriilicn  und  dabei  ^;e8€tzt: 

den  1 1<  '  henmeiHtem  die  Schultessen  vnnd  Scheffen  verboten  Ein 
albus  gefallen.  In  margine  steht:  nota  Insatzung  soll  hinfüre  vsser* 
lialb  frerichts  nit  gescheeu. 

'.'Aj  Item  so  e\ner  oder  eyne  eynn  andern  oder  eync  vor  recht 
beclagten  vuib  sohelt  wort  willen  die  ernem  oder  ejner  sein  ere 
vnnd  gelunipf  antreffen,  sollen  scliultcss>en  vnnd  Scheffen  nach  an- 
Bt  l.iijige  der  personrn  ob  die  erlich  oder  lychtfertig  lüde  sein  die 
buss  Irs  gefallens  haben  tzu  messi^en. 

35)  Item  so  freuell  mit  werten  und  wercken  gescheen  die  Btrail 
bar  weren  vnnd  dif  parthyen  eynander  nit  gebieten  weiten,  soll  »1er 
Schuttes  von  aniptswegen  evnem   teil  o<ler  zuen   beyden  gebieten 
Bolchen  freuell  ztu  rechtfertigen.  Wo  die  alssdann  von  eynandi-r  am 
uechäten  geriebt  nach  dem  gebot  tzu  ciagen  sumig  wurden  Sollen 
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SchultM  vniid  SohcffeD  v«s  ^em  «dtor  betdm  wildiMi  m  clai^  Toin 
8chiiltei8«D  g^botton  wm  ifie  buaaon  luujb  «mmgonge  vmiil  «tfii* 
nmge  des  Handels  nicht  desto  mjiider  so  nemeii  msebt  haben,  vunA 
dem  se  mt  faeti  elegcn  wollen  lo^n  £»iBera  rechftfertigonge  der  boas 
halbere  Uu  «lagen  gestal  werdeiL 

42)  Eine  apfttere  Handschrift  in  dem  Oopialboeb  ftlgt  noch  bei; 

Item  der  Bat  ist  Tberkonimen  Naobdem  die  Soheffen  an  Bone* 
nemese  biss  anahere  alles  das  iraa  Inen  yonn  geriohtswegen  worden 
iit  verdninken  tsuad  Terseret  domit  Ire  arbeit  Tenumet  mnd  etwan 
mehe  dan  dsi  geriohtsgelt  ertragen  hat  Terthann*  haben,  das  nun 
binfbrs  alles  das  gelt  wju  dene  Seheifen  gepnret  atsbalde  so  das  ge- 
rieht Tfittebet  Tnder  die  Ibeneo  so  das  verdienet  haben  geteylet  soU 
wsrden  Vnnd  mag  dan  tan  iglidier  nach  synem  gefallen  mit  iiynem 
tejl  hanndefan  vuad  thon  ene  Iowas  der  andern  vnnd  sonat  aller- 
mllagliohs. 

XI. 
1Ö09. 
Hglb.  E.  8flL  ttO.  90. 

Nota  zum  Ersten  zu  Bedencken  wie  man  den  flecken  zu  Bona- 
moKse  nach  dem  der  selljigc  merkliche  abgeiiumen  vnd  verdorben 
Ut,  wie  dem  wit^der  gchultfea  vnd  auffpracht  mocht  werden. 

1)  Item  nach  dem  die  haaser  su  BonsoMsae  allenthalben  verw 
genglkb  sin  vnd  werden  md  die  in  guter  Bauwunge  eteen  deshalber 
je  lenger  vnd  mher  beswert  werden  dar  durch  mancher  der  da  ge-. 
neygt  were  an  baitwen  wirklichen  verbindert  wirt  welchs  denn  dem 
ftseksn  zn  Abfinieh  vnd  an  nerderhenrc^htymsoht  ai^  verbeaserung 
vor  gtit  angesshen  werden,  das  eyn  Brbar  ndt  die  einen  verordent 
gen  Bonamesse  vnd  w«Me  «Ue  QoMCr  amdi  wüste  vnd  veifiidlen 
flecken  mit  Iran  begriffen  vnd  beaweoken  eygentlich  auffzachen  wae 
die  were^  weiss  die  selbigen  Zinss  geben*  aoeh  die  mit  der  morgen 
ruten  abmessen  vnd  nach  dem  Iglicher  gross  oder  cleyn  were  auch 
mit  Ziassen  beswert,  daz  dan  eyn  jeder  flecke  nach  gelegenheit  stner 
Beswomiss  auch  nach  dem  der  gross  oder  cleyn  were  mit  eyner  zym« 
liehen  besteiidigen  bethe  da  von  jerliclis  zu  geben  angci^chcn  wurde, 
roocht  vrsach  geben  eym  yedcn  wan  er  wüste  waiss  er  vor  eyn  bc- 
stendige  Bcthe  geben  solle  daz  er  dester  ee  geneygt  wurde  zu  baiiwen 
auch  die  Flecken  so  itat  gepsonet  sin  dester  ikusz  an  Bauwung  ga» 
halten. 
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2)  Item  nach  dem  vil  waitor  flecken  zu  Booametfe  ligen  dfln 
Ihanen  sagen  des  die  Üecken  weren  oder  die  Zingsdarauff  hat,  die  flecken 
In  ejoer  Zymiicken  Zjt  sn  erbauwen  welclicr  boHcIis  uit  thtm  wolt 
dem  selbigen  sagen,  der  mit  wolle  soliche  fleeken  67  ibrter  zu  Ime 
nemen  die  verbuwen  oder  widerum  verlyhen  an  banweUi  dannt  ao 
mocbt  der  fleok  «bennalss  dester  Baisa  «1  Bauwung  gestalt  wecden 
aucb  andere  fremden  dester  ee  gcneygt  daran  an  neben. 

3)  Item  nach  dem  Bonamesse  wircklichen  maogel  hait  an  wejde 
da  mit  die  Inwoner  nitViehe  erzihen  mogeu  mocbt  betracbt  werden, 
ob  Data  vnd  gat*were  daz  cleyn  feit  daz  dan  zu  Zjten  durch  naaae 
feuchte  Jare  verderpte  damit  »  wenig  frucht  dregt  an  Johans  wiesen 
gemacht  würdig  vnd  ao  die  Irste  schiiro  davon  geuomen  wurde  daa 
dan  ein  gemeine  weyde  würde  vnd  damit  gehalten  wie  petri  ad  ca* 
thedrum  es  mit  andern  Johannea  wiesen  gehalten  wird. 

4)  Item  daa  der  gcnsiie  waisaem  vor  Bonameiae  geheckt  werde, 
»lao  das  nit  senwe,  schaff  oder  gensae  daroff  gingen  sunder  allein  die 
kuwe  md  kein  Mider  Viehe  was  aber  von  anderm  Viehe  were  als 
seuwe  Bohaiff  gniMe  vnd  andern  solle  In  daa  Stoppel  feit  getrieben 
werden. 

Ö)  Item  wo  also  das  olejm  ielt  nach  der  irsten  schare  zu  eyner 
gemeynen  weyde  sn  gerieht  wurde  wie  obgemelt,  wer  zu  achten  daz 
ein  Iglicher  Inwoner  zu  Bonamesse  desterbaiss  Viehe  Zucht  haben 
mocbt,  wil  zu  bedenken  siu  ob  gut  wer  etwass  vfP  dsLZ  Viehe  zu 
se  tzen  iglichem  nach  siner  achtung  vnd  gestnle,  damit  die  Bethe  so 
von  alter  here  gewesen  ist  desterbaiss  erstreckt  vnd  criult  niocht 
werden  damit  wacht  vnd  andere  ao  bjss  anhere  dar  von  erhaiiai  ain 
piybens  haben  mochten. 

6}  Item  wer  aber  soliche  Rrthc  durch  solichs  wie  obgemelt  an- 
getzeygt  Ist  nit  so  wyt  reycheu  wurde  daiuit  mau  wecliter  vnd  an- 
dere dinge  wes  dan  die  noittur£Ft  erfürdert  wie  biHR  Tiere  hescheen 
ist  erfüllen  mocht,  ob  dan  eyn  erbir  rait  vss  Irer  recheounge  etwas 
dar  zu  thun  vrolten  oder  uss  den  f;f  f'i;llen  oyus  Amptmans  etwas 
nemen  wolt  da  durch  soUcher  geprechen  exfölt  mocht  wenden,  stet 
eym  Erbarn  rate  zu  bcdpnoken, 

1)  item  nachdem  sich  die  Tnwoncr  zu  iiouamesse  etwaiss  vast 
beclagen  von  dem  roetzler  im  Flockeo  daz  sie  nit  genup-^am  mit 
flcvsch  versrhcii  «ven  auch  zu  Zyten  durcl)  die  Becker  gesuuipt  Jamit 
Sit'  lirots  in  niaiigül  Htei'ii,  (l;irum  sie  begerii  dvn  fremden  zu  vergön- 
nen hie  eyn  zu  faren  damit  die  js^emeynschafft dester  baiss  mit  vleisch 
vnd  brot  verschen  mocht  werden  stet  au  e^naEirbaru  rait-»  bedenken 
wass  nutz  oder  gut  sy. 
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8)  Item  nach  dem  dos  Amptnianns  Jare  vsb  sin  wil  noit  sin  in 
Zyt  mit  Tnie  zu  handeln  der  nicynung  ob  man  Ine  lenger  behalten 
wolle  oder  nach  eynem  andern  das  Ampt  zti  verwesen  ateen  wulle. 

9)  Item  wo  disser  Amptmanri  teruer  autgenomen  wurde  oder 
eyn  ander  dar  qwoim*  nach  dem  sich  dan  itzt  die  gemeyne  beclagt 
daz  der  Aniptmau  mit  sinem  Viehe übertrybe  also  wo  sie  hiu  komen, 
habe  es  der  Amptmann  flVrhin  mit  sinem  Vieho  abgectzt  damit  Ir 
Vielie  ait  zu  weyden  habe*  auch  «l^^n  Leuten  zu  zytten  m  ir  ecker 
trybe  vnd  schaden  dar  in  thue,  muat  mau  mit  dem  Amptuiauu  oder 
eym  andern  haadeln^  damit  wo  eyner  ein  zymlich  Viehe  het  damit 
die  gcroeyn  von  Ime  nit  übertrieben  würde,  auch  daz  selbige  Viehe 
rnit  anderm  gemeynen  Vieh©  vor  den  gemeynen  hirten  triben  laissen 
vnd  nit  iu  sunderheit  tryben  ea  wer  dan  in  siuea  gertten  oder  bezir- 
ken so  Ime  allein  zu  stunde. 

10)  Item  nach  dem  die  gemeyne  sich  beclagt  der  dmst  lialber 
von  üj  Iii  Amptmann  des  Huliz  halber  auch  zu  vngelegf  iu  u  Zyteu 
durch  Ine  getrunguu  werden  sin  ecker  zu  beiuvtteu  duz  dun  Inen  an 
Iren  gütem  zu  schaden  komen  iat,  ist  der  dinst  auch  bereyttuuge 
der  ecker  halben  vormals  ordenuuge  verfasat,  mag  man  aDsehen  vnd 
lemer  nach  gcbgenheit  darin  bandeln. 

11)  Item  nftoh  dem  etl^oher  meynunge  ist  daz  die  gemeTne  zvl 
Bonameae  durch  dieae  artickel  hieror  augct^cugt  gar  kein  Anchte- 
Hinge  erfunden  ennder  tu  merlierbeswerdegelarl  werden  yndmeynen 
wo  dem  flecken  geholfen  aolt  werden,  eo  mflaten  myn  Hern  der  reit 
ejnen  andern  Amptman  damemen  vnä  den  aelblgen  symlieben  be- 
eolfien  vnd  dor  rait  die  gefelle  so  eym  Amptmann '  biee  here  zu  ge- 
alanden  ein  an  Ime  nemen  vnd  mit  den  selbigen  gefeUan  eyn  ieyh 
den  armen  Im  fleeken  zu  gute  komen,  so  mocht  soUche  bels  so  den 
armen  auf  ir  httsser  aooh  auf  Ir  Viehe  angeslagen  wurde  desler  gS- 
rtnger  auf  sie  gesetst,  dar  durch  der  arme  Lichtemi^^  erpfinden 
wfirde  Tod  ferner  andere  dester  mehrere  genrsacht  wOrde  in  flecken 
sn  aiehcni  auch  der  flectoi  deaterhaias  erbnwet  mOoht  werden,  wil 
nott  an  bedencken  rin  tw  allerley  Vraaoh  ob  ejrm  erbam  rede  mit 
fugen  lüde  dim  artiekeb  an  handeln  lin. 

XU. 
1514. 
HgHK  E.  82.  ad  no.  19. 
In  den  Irrungen  vnd  geprechen  soachen  dem  Erwardfgen  In 
Gott  Heren  Volprechten  Probst  vnnd  Convent  dee  clottera  sum 
Neuwenberg  hj  Fulde,  vnd  den  ersamen  vnd  wyasen  Burgemeistcr 
vnnd  Rath  der  Stadt  Frankfort  an  Bonemese  achwebende,  bat  der 
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der  Hochvvürdif^  Fürst  vnnd  Herre  Her  llartmann  Abtte  der  Stifftrr 
i  ulda  vnd  Hersteld  Kö.  Keysriu  Ertzcantzler  p.  vff  heut  dat. 
/aischcii  beyden  Partbien  iu  der  Gtttte  diebeo  nachfolgeuden  furschlag 
getan. 

Erstlich  da«  der  versiegelt  Vertrag  von  beyden  parthien  etwaan 
vflPgericht  das  Datum  stehet  Im  Vierzehenbundersten  vnd  achtseheo- 
den  Jare  des  Sontags  vür  sant  Albiuistag  dos  heiligen  martien  In 
crafft  vnd  wirden  stehen  vnd  pljben  solf. 

Item  die  Irning  so  sich  tnesenliere  swisehclieii  den  lioffiMlMn 
vnnd  dem  Hoffimenn  dv  Bon  liftlbeii  begeben  haben  eoUen  Hoffi« 
•olien  ane  der  Heren  nmi  Nuwenlierig  Vmid  dea  Hoflmamit  eehaden 
ebkgto  -moA  die  koeten  denen  aelbet  geben  ynnd  tragen. 

Vnnd  wer  der  Hoffimann  In  eynichem  btaftlrter  finden  wOrde, 
*da«  er  den  Hoffe  nit  hiit  in  teimer  vnd  maasen,  ala  er  d«  halten 
soll,  alsdann  soOen  das  dte  HoflSacfaen  dem  SchultheiaMa,  der  an 
Bonemese  in  enSt  obgerttrten  Vertrage  Ten  bejden  parlhieo  gesest 
iat,  ansagen,  damadi  soU  der  Sefaul^eiss  iihrther  dem  Hoffinann  von 
der  Hern  aum  Nenwenberg  vnd  nit  roa  der  roa  Frankfort  wegen 
gebitten,  das  sa  Yerwaren  vnnd  an  fbrkemen  Inwendig  eines  monadt, 
wen  alsdann  der  Hoflfmann  daran  aimig  were,  rand  das  nicht  tinie 
ioU  Ine  der  bemelt  Sohnllheiis  darumb  bttasen,  vnnd-  aolieb  biue  dea 
Hern  aum  Nuwenberg  werden.' 

Item  die  HofBaehen  sollen  das  gericht  aeohamal  Im  Jare  wie 
herkomen  ist  besnolien  bj  einer  peae  wie  eich  die  beyde  parthien 
vnder  einander  vertragen  imd  was  davon  na  bosa  gefeit  das  soll  dem 
gerieht  fblgean  vnd  gediheun. 

Item  mit  Verkaoflfang  Verpftodang  Vl^bimg  Veniyassnmg 
vnnd  Emphahnng  der  gttter  so  hofSsoh  syn  noch  hantwiehung  des 
Cehnreehten  vnnd  gesohencks  dauon  soll  es  gehalten  werden, -wis 
von  alters  hcrkomeo  ist. 

'  Item  das  die  HöfBsohen  venmttolsC  Ire  eyde  an  bemeldten  Ho^ 
gerioht  mgen  sollen,  wie  daeelbst  rogbar  Ist 

Den  fUrscblag  haben  die  Erbaren  vnd  wyssen  Bemhart  Borbaek 
Schepff  vnd  Siflfridt  Knoblaaeh  bey«le  dea  Batiis  zn  Frankfurt  ak 
die  geschickten  eynes  erbam  Raths  vflP  anpringen  angenomen  Vnd 
was  daruff  ejns  erbaren  Raths  meynnng  ist,  das  soll  dem  obgemcrkte 
viisem  u.  frei  aum  irenderliofasten  widderumb  so  oder  abgeschrieben 
Werden. 

Astom  Freitag  nach  Corporis  ohristi  Anno  1514 

FaUiach  Oansley. 
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Nachtrag 

•  von  Dr.  L  H.  Bikr. 


Auf  den  WiiiMoh  meiiMi  gelehrteoFreuiidei^  d«s  Hnrm  Dr.  El^m  e  r  • 
Bttcbnev^  iMibe  ich  yoratehcDd»  AbhaaMUnng  vor  dem  Abdruck 
dwcbgelMen  nnd  Tertoluedeiie  Banmrkuiigeii  dem  VerfiMMT  mitgo< 
theilty  von  weloboi  mit  Miner  Qenebmigiliig  die  fidgonden  ]u«r  boi- 
gefilgt.werdttL 

Ztt  8.  171*  Dar  Haaw  der  Frau  de«  Joliaim  Fant  Toa  Boaamee 
Irt  in  4«r  Urkaade  deatüch  ab  Sytjiele  angegeben.  EbeoBO  ge- 
wiBB  ist  ate,  data  ta  der  ümaobrift  des  Siegela  der  Vorname  nicht 
Sytaele  laatet.  Dies  kann  an  aich  nicht  auffallen,  da  in  den  deut* 
aohen  Urkuidaii  die  Aiiaafteller  häufig  mit  ibreoiim  Verkehr  de.^ 
täglichen  Leben«  verkürzten  Namen  bezeichnet  werden,  während  die 
meist  latehiiechen  Umschriften  der  Siegel  die  volle  Form  des  Na> 
mens  wiedergeben.  So  heisat  z.  B.  der  Ritter  Merkel  (oder  Mer.. 
kelin)  von  Rödelheim  in.  der  Umaohrift  seines  Siegele  Marquardus. 
(Veigi.  die  Siegeltafel  in  meinem  »Dorf  und  Schkias  Rödelheim".) 
Aber  trotz  aller  Muhe  Hess  sich  nicht  ermitteln,  wie  eigentlich  der 
'Vorname  der  Sytzele  auf  dem  Siegel  laute,  da  einige  Buchstaben  In 
dem  Namen  nicht  mit  Bestaiamtlieit  zu  erkennen  sind  und  man  aich 
bei  der  Abbikliuig  deswegen  auf  eine  m^Ücbat  genaue  Naebahmuog 
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beschränken  muaste.  Vi  rnnitliiich  dürfte  aber  der  Vorname  Gosebita 
j;elautet  haben.  Aehnliche  Namen  sind  GotzeIa(von  Dutteisheim,  Uum- 
bracht  rhein.  Ritterschaft  Tafel  110),  (iejaala  (von  Schwartzenbnrg, 
ibid.  133),  Gotzil (v. Schönberg,  ib  213)Sytzelin  (v.  Mergentiu  im,  ib.  61). 

Zu  S.  179.  Sc r Iba  im  Goin'ral-Regiftcr  zu  den  Kegesteu  der 
bis  jetzt  gedruckten  Urkunden  zur  Landes-  und  Orta-Geschichte  des 
Grossh.  Hessen  (Damast.  1860)  flihrt  S.  42  unter  dem  iRitterge- 
fsi  Iii  echte  de  Bonemesse  auch  eine  Pasta  relicta  Maugoldi  de  B.  aus 
dem  .iaiire  1350  an.  Vergl.  Regesten  II.  S.  116  Nr.  1504  Ob  aber 
dieser  Mangold  wirklich  dem  gedachten  Geschlechte  angL-hürte  oder 
nur  ein  Einwohner  von  Bouamea  war,  muss  ich  dahin  gestellt  sein 
lassen,  da  ich  die  Urkunde  nicht  einsehen  konnte 

Zu  S.  179.  H  um  bracht  rhein.  Ritterschaft  gibt  auf  Tafel  ßl 
das' Wappen  und  den  ^^Uiumihaum  der  ScLcim  von  Bergen.  Die 
Sparren  oder  Rippen  sind  roth  in  weissem  Feld.  Als  Sohn  des 
Ritters  Gerlach  Schelm  von  Bergen  1315  wird  hier  Johann  von 
fiergen,  genannt  von  Bornes,  Fauth  za  Bonames  1345  aufge 
flihrt  8«ine  Söhne  mm  der  Ehe  mit  Sjtzele  Fleming  von  Hausen 
lind  Johann  Schelm  von  Bergen,  Vogt  zu  Bonamea  137€^  Merkel  toq 
Bommea  1869  und  Bichwni  vod  Bergen,  1377,  deaiea  Kaebkommen 
einen  Stern  awuchtti  den  Rippen  flihrten.  Humbracht  gibt  bekannt»  • 
lieb  flir  aeine  Angaben  keine  nrknndlioben  Belege  nnd  ea  enthalten 
seine  StammtaAbi,  beaonden  fllr  die  frttberea  Zaten,  viele  Irrthftoier, 
daher  ne  nnr  mit  Vonüelrt  wa  branohen  aind.  So  gianbhaft  ea  nun 
aaeh  eeheint,  daaa-  die  Herren  von  Bonamea  mir  ein  Zweig  der 
Schelmen  von  Bergen  sind  nnd  sieh  nach  dem  neuen  Wohnort  ge- 
nannt haben  (wie  erwiesenenDaasen  die  Herren  von  Bddelbeim  sieh 
so  von  den  Herren  von  Brenngesheim  abaweigten),  so  ist  dooh  sehr 
sn  -besweifeln,  dass  diso  erst  nm  1316  mit  Johann  von  Bonamea  ge> 
achdien  sei,  der  mir  wenigstens  noch  mdit  nrkuidlich  ab  Johsnn 
von  Bergen  vorgekommen  ist 

Zn  8.  161.  Der  Heilma&n  von  PraoDheim,  BdeUcneeht,  aitf 
dessen  Qrabstein  das  Wappen  mit  den  Sparren  erselieiat,  stammt 
nach  meiner  Meinong  nicht  mtttterlioher,  sondern  vileriieher  Seils 
von  der  Bommenheimer  Familie  ab.  Denn  es  hat  naeh  Hnmbraeht 
Stammtafel  90  nicht  der  129t  gestorbene  Bitter  Heilwig  von  Pfami- 
heim  wne  Tochter  des  Heitmanns  von  Bommenheim,  sondern  nnige> 
kehrt  Heilmmn  von  Bommersheim  eine  Tochter  des  1891  gestorbenen 
.  Heilwigs  vonPrannheim  geheirathet,  und  die  Nachkommen  aas  dieser 
Ehe  haben  nun,  ifeil  sie  einen  TheU  von  Praonheim  ererbten,  den 
Namen  Prannheim  angenommen,  aber  ihr  viterliches  Stammwappen 
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haben  sie  nicht  aufgegeben.  So  weit  ich  zu  bemerken  Gelegenheit 
hatte,  finderten  Im  Aflttelülter  die  Glieder  des  holien  Adels  sowohl 
als  dt:r  ritterliclien  Geschlechter  sehr  leicht  und  häufig  den  Naniea, 
je  Tiachde?n  ein  n<!iier  Wohnort,  ein  neues  Wohnhaus,  ein  neue!) 
Aiui  u.  ö.  w.  die  Veranlassuncr  darbot,  aber  zu  einem  Aufgeben  des 
ätaminwappeus  entsebloasen  Die  sieh  nicht.  VergL  Mittheilungen  des 
Yweins  1.  145. 

Zu  S.  188.  Zöpfl  Alterthümer  des  d.  Reichs  u.  Rechts  I.  54 
hat  nachgewiesen,  das»  unter  dem  Stock,  welchen  der  Dinphof- 
herr  nach  den  Weisthiimern  auf  dem  Hofe  haben  solle,  allerdings 
ein  Geffingiiih^s  zu  verstehen  ist.  Wie  aber  der  Stein,  der  neben  dem 
fcjtock  in  den  Weiölhümern  angeführt  wird,  sowohl  die  Richtstättc 
als  den  erhöheten  Ort  anzeigt,  auf  dem  der  Schandpfahl  errichtet 
w»ir,  s  t  kann  auch  zuweilen  unter  Stock  ein  solcher  Schandpfahl,  ein 
Pruiigor  mit  1  laiseisen  verstanden  werden.  In  dem  Weisthum  des 
Frankf.  Fronhofs  (Mittheil.  1.  310)  erscheint  der  iStock  alö  em  (Je- 
föngniäs,  in  dem  der  UebelLhäter  zur  Strj.fe  sitzen  sollte,  das  aber 
offenbar  nicht  gemauert  war  und  den  darin  Sitzenden  den  Augen 
der  Leute  nicht  entzog,  sondern  ihn  zugleich  in  einer  sehr  unbequemen 
Stellung  (die  Aermel  seines  Rockes  wurden  ihm  vor  den  Uänden 
suMunmengebuuden)  wie  «m  Pranger  den  Leaten  zeigte,  so  dam  man 
woU  annehmen  kanni  ea  habe  der  Stoek  nicht  an  einem  Ungeren 
Gewahrsam  dienen,  sondern  den  Uebelthäter  TeranJassen  sollen,  sich 
baldigst  mit  ein^  Geldbusse  an  tösen. 

Za  S.  1S9L  £s  eracheint  allerdhiga  daa  Halten  doi  Faselvieha 
hiuBg  als  eine  Pflicht  des  Zehntherrn,  wenn  aber  diese  Last.niobt 
mit  dem  Zehntreofat  Terbondoi  war,  sondern  dem  Dinghofhemi  oder 
seinem  Meier  oblag  oder  «nf  einem  bestimmten  Hoü»  ruhte,  so  wurde 
sla  £raats  dagegen  der  Klein-  oder  Blutaehnte  gegeben.  Vgl.  Mono 
Zdtscfarift  fttr  die  Qescb.  des  Oberrheins  XI.  173.  Argovia,  Jahrg. 
1860.  a  166. 

Zu  S.  194.  Daa  Arohidiaoonat  des  CoUegiatstifis  StiPetri  extra 
mnroa  mogunt  umfasste  einen  Theil  des  Main*  und  Kiddagaus  mit 
dem  KSnigwandem.  In  Würdtwein  dioeoesis  Mogunt  II.  26  ist  nun 
abgedruckt  ein  sehr  Interessantes  Actenstllok»  das  über  die  eioselnen 
hierher  gehdrigen  Kireben  Anfschluss  gibt»  nemlieh  der  modus  cele* 
brandi  sanctam  lyaodnm  laiealem  in  anno  bisaextili  per  praeposituram 
Sti  Petri  Dieser  Sendnmgang  beginnt  in  Peterweil  und  wird  hier- 
bei das  ganze  Verfahren,  der  Empfang  und  die  proooratio  (Atzung) 
der  Sendrichter,  die  Fragen  an  die  Sendachdffea,  deren  weitere  officiai 
die  Abgisben  der  Sendpflichtigen  u.  s.  w.  genau  aH|;egebeo*  *Von 
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Niederesclibacli  kommen  auf  diesen  Umzüf^en  die  Coramissarien  zu- 
erst nach  Cr  atzen,  wohin  Weisakirchen,  Kaltenbach  und  Nieder- 
steten  gehören,  und  von  da  nach  Bonames,  wohin  Kalten  und 
Harheim  als  filiae  gehören.  Hier  bekommen  sie  keine  procuratio. 
Borgen  cum  tilia  Seckbach  macht  den  Schluss.  An  den  meisten 
Orten  mü^en  die  Müller  beftondere  Abgaben,  gewöhnlich  nach  der 
Zahl  der  Räder,  leisten,  au  anderen  Orten,  wie  in  (Kastel,  auch  die 
Fischer,  Schiffer,  Metz^^er,  ebenso  an  vielen  Orten  der  Wirth  (caupo)^ 
in  Breidhart  und  Bergen  jeder  Mech&nicus,  z.  B.  der  Schmidt  (faher) 
dat  quatuor  babata  cum  gumpbia.  Auch  die  Sendscböffen  erhalte 
mm  Tielea  Orten  eine  besondere  Abgabe,  dicta  Mutzengeldt 

Zu  Seite  197.  Bei  der  Beeohreibang  de»  Wappens  der  CimMO 
an  BenMuea  und  Oberrad  erinnerte  ieh  i^kk,  den  iflflielMB  SduU 
mH  dem  gesohecitteten  SefcrIgMkeii  an  den  Erker  dea  a.  g.  £ber> 
beoher  Hefr  am  Beke  der  Papageigaea»  cbdiier  fgmkm  an  Iiabeo, 
■o  wie  er  kier  abgdbildet  iai 


Ea  war  diee  Hana  eine  Bentaong  dei  efaemiBgeii  OitlerneaMr 
Kloetera  Bberbacli  im  Itbemgaoe.  Vgl.  Bir  Geidi.  der  Abtei  Eber- 
baeh,  ber.  ▼en  Renal  I.  478b  Bei  weiterem  Naebiehett  flmd  leb  des* 
selben  Wappensobild  aaf  den  Abbttdungcn  der  Ofat  KlOiter  Alder* 
spach  und  FOnteoftld  fa  den  monnmenta  beiee  Bd.  6  eiid9.  Ebenn 
embeint  dieter  geeebacbieto  Querbalken  auf  dea  Siegeln  dw  Citt 
Klosters  Hetbbronn,  in  Hoeker  Snppl.  an  dem  Heilabr.  Antiqnitft> 
tensehata,  Talbl  8.  leb  mosste  biema«^  dies  Wappen  als  ein  gemein- 
samn  Zeicbsn  der  CisteraieiMer  Kldster  etkenaen,  welehn  eben  dee> 
balb  die  sei  dem  gleiehen  Orden  gebOrenden  Clausen  Muten.  Aber 
der  0mnd  $ner  Wappen-OeoMinsoball  war  mir  nicht  bekennt  and 
ich  seebfes  dnwsgen  Äuskonft  bei  -  dem  Gtormautsobea  Mnseum  ia^ 
Mttmberg  mittelst  eknr  koraen  Anzeige  zm  erlangen.  Inawisoben 
kam  Herrn  Dr.  BAmer>Büobner  md  oür  gleichseitig  das  dritte  Heft 
der  DenkmKler  Ten  Messaui  her.  t.  Bossel  (Wiesbaden  1868) 
an  und  hier  fanden  wir  auf  S.  17  die  gewünschte  Aofldftning: 
der  *Sobri§balken  ist  des  Wappen  der  MotterUlreke  au'  Ofsten 
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uüd  wird  auch  'diu  dai»  gemeiodame  Wappen  der  Töchtdr-AbteieQ 
angesehen. 

Zu  S.  206.  Bonames  gchürte  nkht  der  GiafscLatt  des  Bura- 
heimer  Berjc;-»,  welche  die  meisten  umliegenden  Ortschaften  umfassto, 
und  Qi>  wai  (li'sbalb  der  ohej^stc  Ripht^r  ^n  Eranjcfurt  an^jewieaen, 
die  von  Bün  imes  vor  dem  Gerichte  ^kiif  dem  BorölillW^r  feerp  zu 
verantworten  nud  wenn  sie  dnch  daselbst  verklagt  würden,  sie  ab- 
zuheißcheii.  das  Statutenbuch  imlL&jfclitii^j^II.  130.  Ebendaöclbt 

S.  133 — 13')  sind  noch  mancherlei  Ordnung:en  für  Bonames  abs^e- 
dmckt,  welche  die  besondere  Vor^orgj^t/  dcä  liaths  für  die  dortig© 
Burg,  den  Zoll  und  die  Gewerbe  beurkuuden. 


j, ,  j  •  •    '}   ,    •    .1    .'.    ■  -  '"t-i-r!  .Si;n  V-'.'- 

•  ,»,    >  '  J    Miilii  I     Ii     liili    n  i;   i  ü.    !    '.'l     l    'r'  /I 

1     >   .     -■        5   .  ,       •(  '    I  '  '■>■         '  -    i'-  .ii'J 

.     ,  »  «  •  '        f        '  jT 

,  :  .   .    .     /  1^  '       I  .Jt  !..;,■:  «  •     I  .  .  i 

r.  T  ' 

.  ,\        .')•:=■  i  'l       :        j  J  Ii 

•  r  *      *  I 

•    ^  •  ,       I     /L       J  1    Ii  '  'J>IIl 

*•   -  1 .  I  u  j< 

,       ..,  .'i.i  '.  III"  >       •>.  ij  I  't 

'    :t  i  '*  '  .  «  .  .  .  "i '  ' .»'  '* 

I    h  •    .  ir  :  I  1»  • 

•  .  •  •       ^  -  »  v' 

f    .1  1«  /. •  ;  *    .      '  -t 

•4  i      r  ■  *  *  1 

I      .  1 1  I  '. 

•  '  .1  • : '  .  i\  .  ■     ■     .  • .  ■ . 


'  '  '  .  i'  Iii  T  l  »  »V  ;       .        .  i 
•  !  '  .         ib  ui  ,1  ,i.  (   '  » 

.  •  •  >     1.  i  * )   •  iS  . 
•.'    '/' .  i'i     ■; ;     " .  ♦  h 

■  •      ■  < 

,  ...  « 

.1-      ■  •    '  ■..  •  i  ■ 
'    <        .  ,     >.  .-II 

18 


Digiiizixi  by  Google 


Eine  leieiUecfcte  leriasbefee  Ansidit  voi  FrtokAirt 

>.  ,  .  i  ,  ..t«us  der 

^  u.h  ,ri.  tiVt  mWMf^  ▼fW  -^r-  »^*o5Pl|M«ih 


Kurz  nach  Veröffentlichung  meines  Buches  über  Kunst  und 
Künstler  in  Fiüukfurt  fiUiJ  ich  in  einem  Leipziger  Kuiiitk atalog 
einen  Merianischen  Prospekt  unserer  Stadt  in  drei  Blättern  an 
gezeigt,  dessen  Beäclircii.umg  sogleich  nieine  Autniri ksamkcit  er- 
regte. Ich  liüss  mir  denselben  einsenden  und  hatte  <iie  Freude,  ein 
mir  wie  Allen,  denen  ich  ihn  zeigte,  völlig  unbekannt  gewesenes 
Werk  des  alteren  MaUhuuä  Mci um  zu  entdecken.  Die  drei  ein  Ganzes 
bildenden  Blätter  eind  10  Pariser  Zoll  hoch  und,  zusuuimengefugt, 
41 V2"  brtit.  Die  Stadt  wird  von  Südwest  nach  Nordost  gesehen. 
hl  dem  oberen  rhitteniaiido  liest  iium  /.wischen  doppelten  Einfassungs* 
linieu  die  von  dem  Künstler  mit  geringer  Abweichung  auch  für  seinen 
späterhcrnuspipfbi  ni  n  grossen  Stadtplan  benutzte  Aufschrift:  t  rauco« 
für  Li  ad  I^iueiium  urbisliiii)i'rlalis  EluetioueRom.Regum  atq'Imperatorura 
consecratae  Emporii  non  Gcrnianiaescd  totiusEuropaecelebcrrinii  accu- 
rata  delineatio.  In  der  Luit  sind  die  vier  Wclttheile  durch  ebenso  viele 
allegorische  Genien  dargestellt,  zwischen  ihnen  auf  dem  mittleren 
Blatte,  über  dem  Pfarrihurme,  der  doppelte  Keichsadler  und  der  ein- 
fache städtische,  umgeben  von  den  Emblemen  der  Wissenschaften 
und  Künste,  des  Handels  und  des  Kriegs.  Das  mittlere  Blatt  ist  bezeichnet : 
Mcri'an  fec.  Auf  dem  linken,  die  westliche  Stadtseite  zeigenden,  fallen  im 
äussersten  Vorgrunde  zwei  stattliche, in  HoUars'W eise  gestoclteue,  Frauen- 
gestalten in  der  Tracht  jener  Zeit  auf;  sie  scheinen  mehr  zur  Aus- 
füllung des  leeren  Kaumes  dort  ihren  Platz  gefunden  zu  haben,  als 
dass  sie  für  /uiu  Ganzen  passende  Staffage  gelten  könnten.  Aus  dem 
dazu  gehörigen ,  89  Zeilen  (Typendruck)  einnehmenden  historischen 
Texte  mit  der  Ucberschrift:  „Boschreibung  der  Weitberlihmten  Reichs- 
stadt Frankflirt  am  Mayn"  erhellet,  dass  dieser  Prospekt  während 
der  Regierung  des  Kaiser»  Matthias  erschienen  ist   £r  dart  dcsshaib 
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mibedettklidi  dB  dm  früheste  auf  F^Dkfiirt  leiUglidieWericlfferiaiis 
bdtnwfatetirerdeB.  Die  dvei  interctmiteii  Blitter  mnd  mit  ausser> 
ordeiitliehaB  VmtliMimBB  corr*ekt  geseidmet  und  flding  gestocken. 
Ihre  SeltEOikeit  wird  mick  dadurch  bestftügt,  dass  sie  riek  unter  der 
greweii  Zakl  ftHerer  PlBae  und  Annekteii  Von  Frankliirt,  welche  in 
der  naok  der  Mitte  dea  Torigen  Jahrkunderts  entstandenen  Geming* 
ecken  Saaonlnng  auf  der  Sfadtkiblioihek  anfbewakrt  werden,  nickt 
keiiiden.  Voriftufig  hetrackte  ick  mein  l!zem|ilär,  daa  sieb  nebenbei 
danik  Tortrafflieken  reinen  Drude  und  velikommen  gute  Erkaltong 
«nasekihnet^  für  Frankftot  als  Unicnm. 

Es  irt  nicht  an  beaweUbln,  dasa  dSeiaes  vonsfiglicke  Werk  des 
ilteren  MattkSns  tf erisn  dem  Ton  dem  Sohne  C^par  Herian  im 
Jahr  dem  reicbstSdtischen  Magistrat  gewidmeten  Prospekte 
der  Stadt  wesentEck  als  Grundlage  gedient  bat  Der  letstere  ist 
▼on  gleicker  GrOese,  die  Zeicknung  in  sekr  vielen  Parlibien  identisch,  nur 
ackwerer;  selbst  die  Stafikge  ist  hier  und  da  vollständig  beibebalteUi 
dagegen  auch  andere  kinaugeftlgt  nnd  das  Bild  der  damaligen  Gegen- 
wart entsprechend  umgearbeitet.  Der  Prospekt  trSgt  wörtlich  dienSm- 
Hche  lateinische  Au&ehrifl  und  in  der  Luit  dieselben  Embleme  und  Wap- 
pen; an  die  Stelle  der  beiden  gana  beseitigten  weibliehen  Figuren 
Ist  die  Dedication  an  den  Magistrat  getreten.  Dttr  gedruckte  Text 
ist  Ewar  um  die  Hälfte  gritaser,  aber  im  Inhalte  nur  unwesentlicb 
abgtibidert,  dagegen  bis  zum  Jahre  1657  fortgosetat  Ich  lasse  ed 
unentschieden,  ob  Caspar  Merian  die  Originalplatten  seines  Vaters 
umarbeitet  oder  dieselben  mit  den  ihm  nöthig  gescbienenea  Ab- 
Itodemngen  copirt  hat. 

Die  Ptobst'schen  Kachstiche  des  Prospekts  von  1657  sind  im 
Formate  etwas  kleiner,  noch  kleiner  ist  der  hei  Joh.  Christoph 
Haffher  in  Augsbnrg  erschienene.  Alle  Copien,  soweit  sie  mir  zu 
Gesicht  gekommen  sind,  haben  in  der  Luft,  ausser  den  beiden  Adlern, 
keine  Embleme. 


Seriohtigimgen  und  Ziiaatae  su  den  Mittheilungien  über  die  älteren 
QnmdriflM  und  Auslohten  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 
(Aroldv,  aeae  Folge,  Bd.  I.) 

Ich  benutze  diesen  Anläse  su  einigen  ndthig  gewordenen  Be- 
richtigungen und  Zusätzen; 

Seite  276,  Zeile  14  von  oben  lese  man  1545  statt  1645. 
~    ^  in  der  j^ote  lese  man  163  st  183. 
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CMle  277,  Zäle  $  von  ^Hn.  Dw  Z^liMr  d«i  B^bgmngii- 
pUms  hteas  pach  neocrer  Ermittolimg  tucblFsbrii  aomkni  F«ber. 

Seite  281.  Iii  neineiii  Boche  Uber  Knut  wadKUi^iler  in  Fnak- 
fort  habe  ich  Seite  ISO  einet  eehenen  Abdrueki  de»  gromn  Me. 
rtaniflchen  Stadtplanes  vom  Jahr  1628  gedacht ,  veleber  Ml  in  dem 
seitigea  Beeitse  dea  Homi  Reiffensteis  befinde  nnd  ala  daa  einsife 
bekamtfl^  aber  nnvollatlfiidige  Exemplar  dieeer  enteil  Ayagabe  an 
betrachten  aeL  Seitdem  iat  mir  mif  dem  obengedacfaten  FriMpekt 
angleich  auch  daa  eine  der.  beiden  imteren  Viertel  dea  f  laaa  Ten 
1628,  Sacbaenhaosen  mit  der  ^|rttcke,  in  einem  TortraffliebeD 
AbdmdEe  ciigefcommen,  daa  Beiffenstein'icbe  Exemf^r  alao  inaoweit 
fernerhin  kein  Üntoum.  XJehfjgena  drängt  sic^  mir  nunmehr  der  Gedanke 
avf,  dait  diese  bdden  bis  jetat  belcamit  gevortoen  Exemplare  der 
.uotesen  Platten  von  1628  nichts  weiter  ala  Probedrttcke  sein 
durften,*  dib  snr  VerOffiBOtUohnng  nicht  bestimmt  waren,  weil  die 
beiden  oberen  Platten  wohl  erst  später,  nach  yoUntindiger  Hemtel- 
Inng  der  im  Jahr  16si8  begenn^oen  nmn  Festnngawerk»  vollendet 
werden  konnten  nnd  deaahalb  #e  fertigen  Pblte»  nach  genommeaeB 
Probedrucken  Torent  snrOekgestelH  werden  muasteo.  Sollte  «fiese 
Vermuthnng,  welche  durch  den  Umstand,  dasa  sich  die  Reiffen* 
stdn'schen  Abdrucke  mit  den  vier  Kupferpleitten  im  laagjihtig^ 
Bentse  der  Jiig^achen  BnehhandluDg  befonden^  mithin  Probedmck 
und  Platten  stets  anmmmengeblmben  au  seinacheineo,  einen  weiteres 
Anhalt  gewinnt,  so  wUrde  die  Angabe  von  1636  als  die  ente  sa 
betrachten  sein. 

Seite  282,  Zeile  16  von  unten.  Daa  Syateipi  dea  neuen  Festongs- 
baues  kann  nicht  das  Vanban'sche  genannt  werden,  welche«  weit 
später  zur  Ausbildung  und  Nachahmung  kam. 

Seite  283,  Zeile  10  von  oben  mnss  ea  heissen  Kr.  6  «t  Kr.  &, 
Seite  286^  Zeile  11  von  oben  soll  «s  heissen  von  Westen  nach 
Osten  statt  von  Osten  nach  Westen ;  indessen  dürfte:  von  Südwest 
nach  Kordost  die  Bichtaag  noch  genauer  beaeichnen.  , 
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Die  medoltaibchii  snd  lle  IraizMscfee  G««Mo  in 

Frankfurt  a.  ft 

Von 

Dr.  jur.  tiMtfik  Sclwrff. 


Wenige  Breigoiaie  nfid  ftr  die  Gesohicbte  unserer  Vatentadt 
Ton  so  weitgreifeader  Bedeutung  geworden,  ab  die  lalilreißhen  Am* 
wandenu^n,  welchen  die  kirchlifihen  Verfolgungen  in  denNiedar- 
land«^  und  in  Fnpkieicfa..  VeranUttung  waren.  Es  kntkpften  sieh 
an  dieselben  ifSbrend  der  Dauer  too  «wi^  md  einem  halben  Jahr* 
linndert  Strei%keit«a  and  ESmpf^,  wekfae  dteaso  wohl  die  An^ 
Bchawingen  jener  ZiÄ%  ala  die  eigeathflndicbe  Entwiokelung  uoierar 
bürgerlicbeo  VerhÜtni^-  in,  ein  belfifKea  Xäeht  aetaen. 

Es  hatten  sieh  ans  den  genannten  Xjfodem  um  die  ICtIe  dea 
aadhssehnteii  Jahrhon^erlB  Tiefe  PrpMantan  n*eh  Ei^land  gefittch- 
tet,  als  der  Tod  dea  KQnigs  nnd  d^r  Begiernn^Mntritt  der  katho» 
.  Baehen  Maria  sie  zwaug  eine  andere  Heimadi  an  suchen.  Von  Däne- 
mark aurückgewiesen  kamen  ne  am  26.  Märs  1554  nach  Emden  in 
Ostfiiesland,  wo  sie  freondliche  'Au£&ahme  fanden  Ein  Daniel  de 
Keufrille,  welcher  später  im  Jahre  1589  in  Frankfurt  Bürger  wurde, 
Sohn  Bupertos  de  Neufville  von  Antorff,  wurde  daselbst  geboren. 

Ein  Prediger  der  Niederländer,  Valerandns  Polanus,  war  von 
England  aech  Kdlq  gegangen,  von  da  nach  Frankfurt;  er  gab  am 
16.  MSra  1554  eine  in  jdeutsehor  Sprache  geschriebene  Supplik  bei 
Batk  ein.  Der  Inhalt  derselben  ist  mehrfiush .  bereits  nutgetheilt 
worden*),  da  sie  A^er  bis  ip,  die  spätesten  Zeiten  einen  Vorwurf 
gegen  die  Rsfermirtmi  unterstfitzen  nmaste,  mag  sie  auch  hier  mit 
wenigea  Worten  Erwähnung  finden.  Valerandus  sagt  darin: 


*)  Vergl:  Fraaktiurtiflche  Religionahandlaagen.  1735.  Dwelbst  Beil.  I.  zar 
Gegeninformation. 
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Eine  Go'iollscij.ift  etlicher  Rursntmacher,  da  sie  vom  Evangelium 
abzufallen  rut  {^eiueiut,  haben  sie  das  Engelland  verlassen  niüs^eu, 
jedoch  mit  guten  ehrlichen  Abschiedsbriefeu.  Er  selbst  als  Voist  her 
lind  Superintendent  angeregter  Bursatmacher  und  ( sdlachatt  habe 
ein  tiei«gig  Nachdenken  gehabt,  wohin  sie  am  taupl  cliäten  sich  mit 
ihrem  Bursathandcl  begeben  racif^en ;  er  hab  auf  das  weit  erachalieüo 
Lob  der  Erankenfurt  wegen  des  Gewerbs  und  zwe!»'r  Mf^s««  n  kp.ia 
anmuthigem  Ort  finden  können;  die  vorigen  Exempei  Ij  il  rn  iijin 
gute  Zuversicht  gemacht,  da  sie  allein  christlich  Religion  Uiid  keiner 
andern  Uraach  halben  ausländisch  wordi  !).    Die  zugelassenen  würden 
weder  dem  Kath  noch  den  Bürgern  überlat>lig  sein    hu  wi*Ilten  dazu 
der  Stadt  Kinder,  welchen  es  gelegen  wäre,  lernen  (Itlirea)  ßurbat- 
niaeheu.     Es   wurden   sich   etliche  andere  Handwerker  und  auch 
Kaufleute  dazu  thim,  auch  flir  diese  wolle  er  bitten.    ^Wiewohl  wir 
Eurer  relipon  scimU,  so  kenden  wir  doch  euer  sprach  nit",  hienimb 
sei  ihre  Bitte  man  wolle  ihnen  ein  kirch  oder  tempel  inngeben,  darin 
sie  ihr  Gebet,  predig  des  Evangelii  und  Austheilung  der  hl,  Snkra- 
mente  in  ihrer  Sprach  „naeh  der  Lehr  des  Apostels  Pauli"  liaben 
möchten;  solle  doch  hiedurch  keiner  pfarr,  darunter  ein  Jeder  würd 
•Johnen,  an  pfarrrechten  nichts  benommen  sein,  sondern  allezeit  ge- 
volgt  werden.    Zudem  wollten  öiü  die  Kirchendiener  dem  Raiii  :iq- 
zeigen,  dieselben  anzunenien  und  zum  kirchlichen  Ampt  zuzulassen. 
Damit  nichts  unordentliches  noch  schädlichea  bei  solcher  Kirchen 
und  VerHuumilung  einreisse,  so  möge  der  Kath  eine  enistliche  Kir- 
chenzucht einrichten,  dass  den  Herrn  kein  Vcrdnisa  noch  Beschwer* 
uiss  widerfahr,  sondern  vielmehr  alle  Freud'  und  Nutzen. 

Es  wurde  liieranf  um  18.  März  ein  Beschluss  gefasst:  „Soll  man 
Ihneu  willtaliren,  und  Sie  in  dem  Namen  Gottes  anffiiemen".  In 
den  Acten  des  städtischen  Archivs*)  findet  sich  nnn  weiter,  unter 
dem  17.  April  lf)54,  wie  eine  gute  ATizn!tl  der  I't'rsoucn,  so  der  Re- 
ligion halben  au.-.  i]ri<:elland  vertrieben  wuiden,  allLie  ankommen  uud 
bei  den  Pflegern  zu  den  weissen  Fr;iiicii  um  Oeflfnung  derselben 
Kirchen,  auch  dem  Herrn  Valeraudu  ihrem  Predikanten  dasselbe 
Haus  zu  verleihen  angesucht,  dazu  sich  denn  die  Frau  Mutter  (des 
Klosters)  willig  erbotten.  Da  wurde  beschlossen  :  „Soll  man  daäselbig 
zulassen,  doch  Herrn  Matthiam**)  den  Predikanten  uff  Ihr  Predig 
uud  Ceremouien  gut  Achtung  geben  lassen^  damit  sie  nichts  nuger 


*)  Frauzüäiäebeg  uud  niederläudt»cbes  KiroU^wfiseo  ÜK^r.  Tom.  1. 
**)  Mattliiaa  Ritter,  des  Rattis  Prediger. 
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raumts  fürnemon  oder  aarichten*.  Am  8.  Mai  wurde  dann  wegen  der 
Btti|;encfaaft  verbandelt  und  beschlossen:  die  Personen  aus  Engelland 
und  Elaodem  wie  gebräuchlich  zur  Bürgerschaft  an  und  aufzunemen, 
und  Diojeuigea  die  unter  Ihnen  an  Nahrung  vermöglich  seindt,  In- 
lukU  der  Oidavog,  mit  dem  Bürgergelt  halten,  aber  mit  den  Annen 
onter  JSmeA  aaeh  Gelegenheit  handeln,  doch  dererhalben  «o  imter 
.Jkata  Ten  Adel  lebdl^  beratbschlagen.  — >  Um  djeieZeit  htm  lUage, 
ivie  die  £iiglitider  und  Niederlfinder  in  ihrer  Kirch  mehrere  Sonntag 
von  den  BDigem  nad  Weibem  hedrii^  ordern,  und  allerlei  Unge- 
.adueUiebkeilen  neh  daaetbet  logetragen;  es  wurde  .veffügt:  .soll 
den  Pfttdikanleii  befebieii  nllcliBten  Sonntag  deaswegen  an  daa 
VA  eiae  freandliche  Verwamung  zsa  tiivn,  aad  au  Tennahnen  eoloh 
Ding  mfbsig  zu  gehen".  Am  9L  Jali  folgte  dann  die  Berathung^  ob 
die  EJagUoder  und  Franzosen  ,eo  vom  Adel,,  Berm  oder  Franen- 
•taadee  eeiaf,  in  die  Bttigenohaft  ea  nemen  oder  nicht  Valeraadoe 
•Pelaaua  beriehtete  bienn,  daaa  es  näi  den  Edefai  unter  Ihnen  ein 
j^der  Bevand^iM  habe  als  in  DeatieUand^  es  wttrdea  Diejenigen, 
io  mdk-.'  vöa;  ihnr  Beute  emehre»,  Ab*  Edel  gehalten,  sokhe  soien 
aaC  goMfÜchen  Abedpedahrief^jiBt  awitniifthliewegt ,  aber  der  Heien 
und  Fipaen  halber  od  steh  linger  au  bedeakea.  Daranf  wurde  am 
fdgeudea  Tage  be^ebloem^  dasl  man  die  Supplikaate%  .saoh  wps 
ami  .von  gmiaen.  Lftatcp  unter  ÜMWii.aai^  aarBttrgerwMft  an  mul 
afffijnaehmen,'  waaiaber  vea  Lehern  Stsnde  ala  vom. Adel,  ansFnmk- 
.?eich.  und  deiquIMaii  Vmanm^  diesolbe»  abtt«  Vorwieien  des  Baihs 
ait /Huebaian..soll 

fm  Jnnl  liatte  man  einen  Wahlen  der  einer  besondemopininn  gewesen 
'und  vielerlei  seltsame  R<;den  vernemen  lassen,  aus  der  Stadt  gewiesen. 
Valeranus  Poltanufl  (die Schreibweise  wechselt)  und  ßichardus  VaDiiille, 
die  Diener  der  Kirche,  wie  sie  »ic^  nannten,  baten  in  einem  lateinischen 
Schreiben  um  EntschuIdigang,fUr  den  Füll,  class  die  Ihrigen  unwissentlich 
die  deutschen  Bürger  in  elwas  beleidigt  hätten,  und  fügten  das  Gesuch 
an,  dass  man  achtbare' und  bewährte  Leute  in  di(^  Bürjrerschaft  an- 
nehmen  möge.  Darauf  erging  cler  Beschluss,  dass  di«{  Herrn  Bürger- 
meister diejenigen,  wetclie  die  Predicanten  in  den  Römer  bringen  und 
für  die  BUjTgerechaft  räif^oien  wUrdei^  aufnemen  sollen. 

Isi  Sapteiabar  adi6n  fl|Mi  eieh-dana  der  ente  Starm  gegen  die 
.Fsamdeai'sfeidiaPredikanftsn^^tadt  fa»  Seha  awfoograioKeaSbhiif' 
Ito  -  jhrsB '  Glwäbea  und:?  ihre  iiebre  eagriffin.'  Im.- Eingang  der  ersten 
•fiehrift  wmim^rfn  ifaasal  shg^ben  h  wia  «utn  jetst.dandi  timgeh^, 
daa  WJÜesbea^jadi  QoMMsaML  in  'dca  Kanhaiaa  St.  Oathaiiadn 
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ni  gcftattn;  nuhiim  dieM  FkvmdeD  «w  BmiharaiglBeit  entttdi 
M^enommeii  in/rdm,  habe  iluwi  der  Both  gleich  «Iim  EM»  cIb- 
g^geben,  ohne  die  Fredikaiiten  deritfrar  ra  beqvreehfB.  Nach  der 
Hand  bitten  lieb  nnter  dar  Beicenntaiiai  ihrac  Lehr  etBebe  Punote 
gefunden,  die  wol  einer  Dedaralion  bedeift.  Die  Prediktnten  woH- 
ten  aber  Qeittnk  anter  emander  ▼ermeiden,  hätten  die  Fremden  anf 
die  Angabniger  CoofetBiett  gewieien.   Dieae  swer  welle  wol  ihr 
Obenter  ennehmeni  nioht  aber  devaelbigeo  ApelogM^  oder  EcUOivqg 
der  Confeeiion.  Sie^  die  Fremden^  hAtten  iioh  anftaglieh  erbeileBy 
lieh  nnaerer  Kirohen  Oeremonien  fljleiohftniiig  an  maeben;  aber  aie 
seien  anrttckge&Uen.  Wae  AefgemiM  aoa  aolehen  Neoeningen  wtA 
ungewohnten  Ceteaenien  wttrde  Ibigen,  wollten  tie,  die  Predi- 
banten,  ftr  Gott  und  Jedennann  entadraldigt  aein;  tie  bauen,  ibre 
Kirchen  mit  den  Fremden  nnbetrfibt  so  laaeee;  denn  aelheA  dieee 
darin  ihr  Weaen  bidten,  ao  würde  ea  den  Predlkanten  an  gpoieifc 
Naehtheil  gereiehetaj  -ala  ob  rfe  allerdinga  mit  jenen*  elu  eeien;  das 
Volk  würde  die  'Kirchen  «Beiden.   Eine  Kirehe  geoige  fOt  dl» 
Fremden,  dieae  eoU«»  ni^t  aftnUiab  «m  Wege  Uegm^*  dm  wer  toIs 
'ftbeigmge  biaeinlMbl^t^idüMyMilM?  folgt  •aaeb'^eine'  Verwnmitng^ 
'woftKU' Abfall  TOn  der  InMriiebe&'SireheL,  AergeMl*  :odw  Andern 
*»<OiigeMbick9ii*keit,  folgen' 'iOllii>  Deir  barmbMge'  0ett  wolle  4tm 
i'BMb'QMud  md  Qeilt  'reMbMfl^iM  er  aMobani»»in»d«>ei{iMl#f»Hit 
•4e  gMMfber  Siadt^*Ma^rieä«ii/'Eliiigki4it  nnd  golir^mMftib^hMrilM 
^U9fgd*  iim»m  VvMMilsit^  ttttMilafbiUielk  FiMMe 

Gebner,  Mebshior  Ambaeb,  Joannee  Lolliua,  HSäHmaniuki'  Bejefr, 


"  "  '  !i)iiraqf  boBchloes  der  fieäi,  läask"(£e  'kngeuenäer  niDcli  zur  Zeü 


^  ihri^  Süroben  fo  deai'  weiweu  Frauen  |t)leib^,  und  q»^  von  depi. 
'  Preds^inten  vemelunen  aolley'in' we0 

'£i«ch(äiJ*'''^iesm  iuimen  die  ^raäjk^ten  am  ^9.  ,  U^  necw 
In  emfir  zweiten  j^cbnit  legten  «le  qie  Funkte.  4f es  Zwiespalta  ▼or, 
j^iiifaiwung^f^es  Kaciitmuik,,'  wie  sie  icbop  yor, ' Jähren  sö'^lie^jl 
.  zwiscUenl^üiber  ^ndZwiogti  äispuiirt  Wordeii:  lih  'der  hätt^ 
ne  von  vielen  ehrucoenl^jeuten  hören  miueen,  wie  ^an  neb  wunai^By 
da»  der  BnUi '  einen  soiclien  tauilen  ^remnea'änd^diMibeB  ' Volle  tW 
iMoskei^untaiiiihiediBcheh  huMiBk.wnA»$^nMa,  inUflinäiebleU  foetn 
♦fltddfe  miftm  jn^Bentarfibiml  |fde^(n»  iBb;;ilenMpihiyr.wM»  mdU 
mmieia  jegUdwvNleabbnDniv>7;Mo«dvibgertdMeniodw$f;4faBnd^^ 
«•kblydMbalhi'man'dpiboicliwerliob  njpenr«  Tan|Kiben>7iifceme 
fIjMt.iieifa|i.ifaMr:Uikdn»l  nabbi  roMhaiBMtt|;\  Küig/i  et«ikeUntt% 
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de  würden  mancherlei  emeuerang  anheben,  und  auch  den  kaaff« 
baadifai  in  den  Messen  nachtfaeilig  sein  und  mit  der  Zeit  dem  Ri^ 
'.nad  «bn  NachboamliiiH  en  eine  miertrSgliche  Last  gebären ;  andere 
Stidt  würden  sonst  nicht  den  Aufenthalt  abgeschlagen  haben.  Be^ 
tondem  SlArassbnrg  würde  beacishae^  wo  ^er  Rath  die  CbnNHonien 
gleichfbmig  gomaolit  i)se  'fremdan  linten  auch  ihre  IrrthUmer 
^dntdkoDy  sie.  maiutai  «nte  gelegen«»  Ort  däau  gefbttl«a  au  liaben, 
'6ka  Icrtfanm  von  duk  h.'  Haobtnua  ^Mt  .  aosaaiiraitML  .  Dm  Badi 
.möge  Ja  4ieDi^ck«pei.^  «iiaehe»^  haben,  ^  aolohe  BüeÜer  wiaBg^ 
'fiMhtmi  hik  wsfdga.Ueibao^  mäa^  darwidei  pohimbai  «wdtf*. 

■MtohiM^  dadb  Aiulite  Dv  BaA.:  •Hha;  bei  ^ioi  «ai  ^ 

'hadi  ««fragen,  «Mfta&i  W:tuofaft  imtaiiMslUBbai^^rtaad  jaagleiehite 
lEfff^Iäatea'^^iKMi  ioiAllheiLig  cingebppüiciUaldäiiTAinbacb  h4- 
rioklete  darai^wer  Kiba.d»  IhrUtamg  mofa»  uateihiohffiabea,  vaft^er 
.eia  allarliaab,.«n(|Mbaaiii  atocM.  wnÜMliiäaU.te  Herta  «attteb- 
' «%  am.  Amch'  Liä&i»,wabmaä\^  Laibe»  AelMfalilieiftl'Verj  tar  tlwba 
Magietri.  EmtsMaM  uid.iDoflüaö  Madaae  geettliMi  Mk  mOä  ab- 
aaeebeik»  alu  eie  •^m  Itetfc  fikrfadagia.'  ikiEBM)r.l)eaBUodb<cbriRliitl^ 
'dau"  A  HsDDW  iVäroedUitea  ili»  Aredikafatn-  aiMaaiuiM  :.>koiiriaeD 
ilanea,  ikam  ▼ecanhltei  fi»  ilur  flflitfeiheii  >  ^Mab 
aebarpff  gestelt/  däa  mi.  ««haUb.  eadebüiiiat  allda  «abJis  Jielir 
iaatrUR  daaa.  aoaah  larid  ibiine  aoiiBeibte'ft^olMar^i  dMit  ^aiie!i|IBa^ 
•aehen.auch:  ^^BntebqjLraadr  iataaf -aatveitaaaiilSgtaB'tlfie  AoMd^'te 
PradifautM  wavaddei^MaiarBJmbajodenfArl^  aMK5d4ai.hLaiadii^ 
.laiM  sei  genugaaiBJililpaAl  -.  i  -^t  i.v-  !  .jift»/  i{  ir->r  »fl  mt 
Ztt  dbP'Zaä  lMtaalaaAuelfieheiZMkv'/a||dfifliiftiMlv  gegen 
4ie' FEemdiB/'aQjF%wiS*i>  ieefatrieliligung  I4m  iNfimf^o^ieai'dia 
ficfarbiiM^y  MoMidarr  nndi4kikiiianBaten.-'E8i*tiirdkiaBgi||ii,  fldaäi  die 
ilrtaBdeB  laulaalaai  aijbf aait  .de»  {HaadweriHaAOTEtdifcettf  uidlfe  Heah 
aelbea  niflfat  gMatMt^rd»;  dBa  flaBfaoJg>.dMlaia'driing<yeaw 
^yaiieb.  iiilliMeB.  um  jMHea.  •  IKeae*  tiaike;  AbiaBlUüie>äeaa//daii^Sriih 
den  JPreiadnv  äoaaerlkbtV&foriMvAlAalttB;^  iMfeiaaj'aletdQlllaii 
laalbat  iiaihdelikf^t  a,wie  üäWB^wf^iwq^h^MudiihBi  fiadlte^  dfaaldb 
'ftnadait  ttAihmti^  ditl^^  iVimifa^M^i^^  mämäJik 
-Hnbflii  «Bialitof«  inii  'Übl^^  iMSdarnddh^ AeMa^tenaHridkn^ 
•flir  gdt  Mairfnv  '^lUaijfciP^efikaiM^  frtmdftfa^f^i^fiAr,  aaedat 
9  DiapaMUnVoeeli  ja^jAdmiaa  yiaäitmi(|^<hBMlii<wtJed^oajBdkfa 
dia  JGbaiiMli  laai  >4abtaidl  JaU  iri^ 

lidifef  ifln:*Xtiai|ftati|f 'gUaadliiy>rdaanlidd  ddn  ffianfleBolÜd'Wltteid* 
bcigluli^  iffiancoBdi  mg/fiA  f4f?^'-fc>'T^iiiihgilaäiif|Jii  ^fttaU  ddr- 
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ielbon  s«mlii  klirsi  nod-  pi«l{gin  ivoltte*;  mmÜ  MBton  wadn-  «fo 
UMig«D  noeii  dM  fremdan  PrsdikatiiBii  «hras  Uber  dM  NMhtnaU 
dnieken  Immi  «ndUoli  dia  fttendao  iift  Vuamkmm  flinreiobaa,  ww 
«inea  Jedm  HwidtfiMwug  aal 

Ani  37.  JPabf.  1566  Ubaijjg^bOD  dia  £!raiiidaa  fina  ^  Antwait  laf 
daa  hariifihao  Radia  dar  MafcFnahafat  Mmiaimng,  dnrdb  dia  Dieoar 
mid  Eltfata»  dar  ftamdlngflU  Ksrahan  daaalbal  gapdiaa^.  Sie  rOhnMi 
den  Fkiaa»  dia  IÜÜm  and  S«g,  udoha  der  Rath  «na  Sriialtimg  daa 
gemainan  Friadana  geaaigt,  vanrandara  aiab  abar  dar  Predikantait 
der  Hirten,  welcba<aag!^  ea'  aal  aoa  ^ar  lürohiaaliaA  SiMen  Ungldeli- 
lieit  greaaa  Fafarlidihaitia«  fklrohtan.  Iii«der Stadl  aallial  kaDiiaaolehtt 
Fnrck*  nur  gegtan^  daa^- Volk- llaitelitet  aMiy'dbac  nacl^gcradia  nnlar 
idam  Volk  aeian  aekr  ^nsb  ihnan  gimrigt  hn%  dia  wanigett  walaka 
bei  ihraii.firiaeli4n^''pflagtaii>  an  aaia^  dia  JiÜtain  aia  m  gntviOign 
FranndeD.  Ditt  Hiiten  wtiUtan  ana  «faiar  Mflakaii  em  Blepkao- 
Uok  laaehan*  Wann  aia  aieK  Ter  daran  Ibdilaa»  ao  daMnaan  amn, 
aa  mflflliteB'  aia  nicfat  aaftat  ein  Oeaebial  naabaa«  Wollten  aia  aaf 
dia  Sfllsiraabbait  «niafar  aavial  Riakaielt  Babaaaiit  ao  mllaaten  lia 
aattat<  nooh  db  pipadichan  Baineha  wieiar  annabnian.  In  der  Vav- 
mahnnng  aat  anageaprecheii?  ea  ad  den  Framden  biar  Harbetg  und 
kiaab  aogalaaaan  waadai^.  weil  der  Eatb'geiaeiiit,  aia  wUrdea  aovdil 
in  der  Lebm  aia  la  dam  Qebüncfaan  miti  das  Kinsbatt  8n.FkfaoklBrt 
4iidg  aeiii>  aiek>aaeh  der  -Oaremonian  'iialbar  mit  deaaelbeii  wol 
wglaklMD,  -diraatf.  bin'<aaiaD  aie  an^pnomman  worden.  Bie^  die 
Frand^a,.  büHn'  idiar  .^ia  »ein  anderca  vm  Mudi,  ein  aadaras 
im  Heraen  gebebt  Denn  irann  aie  aeltbaa  timn  weHea»  wir  fibn«i 
anehl  von  Jifitiita  gawaaany'iin.  firamden' landen  an  webnen^  vnd 
nano  Bebaaaoagaii  wäd  Kiidien  -wm  anobe».  .Sie  würden,  aovial 
m  iboen  iiga^  wnl  miA  den  andern  Eirdian  von  wegan  der  Lebte 
nnd  Bfiooba  -IlhereinkammeB,  webn  nv  aiebi  aodarawobar  vnfant 
erwaoht  iWttide.-  .Ba.'aaian  "dar  Fremd«  .fiiraban  niobt  ebne  Batb 
and'  Vorwiaaen'iedieiBr  StadtfivedibanfDa.  erlangt  worden,  weLolie  die 
Iremde  Lebra  and  aagleidkknt  waU  gdsannt  Nadidain  aie  aodaoD 
anf  KÜB  Jjebi«  aelbai  <:dagegaiig«t,  •  Uthan  aia»  um  den  Smat  anai 
Flieden  m  'seiga%  daaai  derjenige ,  m  weUaidii  m»  «daai  Ihrigen  die 
Sprach  Itenaen,  otf  daa  »Hnrn  NaeblmtU  '(wenn  aie  koaunaen)  aoga* 
Jaaaen  wttrden,  luif  «d«  ^  Volk  aelM,  aa- bindere  niAta,  weder  dar 
lelnre  noch  der  dHan  Ui^leiehbd^  viel;  weniger  dar  Völker  Umg- 
fidtigkeit.  daaa  män  iii  ome»  nnd  gWciie^  allarkirabau  fiMdanebift 
bie  dordi  den-Binnäi  daa  Henn  Naubtnabl  bavtalige.  -Daan  arilge 
der  Balh,  damit  irgend»  eäi  4HSHttlaBb  2aBgiiim  der  Liebe,  Skeaad- 
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Schaft  und '  Vwaiidgtfiig  besteh«,  aJlgemdae  VwmiminbngWr  m  die 
Predikaaton  der  Stadt  pflegtaa  alleia  n  hahem,  «Bordnen,  selbst 
leitaD  and  aberwachen.  Eb  solle  so  aUei  Hiut  und  ZwiespaH 
niedergelegt  werden.  Di«  Qssniso  d^.  ünndwerker  seien  sur  aditen, 
sie  wollten  ihr  Volk  deeskftlb  nsliBen,  nnd  bäten  nnr,  dess  man  den 
Ihrigen,  die  sum  Theil.  «rin  'seien,  das  GeLsngeu  nnm  Handwerks- 
reeht  erleichtere/  dnss  man  sie  laese  in  Zielen  «eblen«  ScbwieEigec 
eet  es  die  öffentliob  Zei^gnisB  btfaabringqay  obae  welebe  Niemand  an 
einem  Handwerk  mgebueen  Heerde.  Solohe  haben  viele  nicht  be> 
gehren  dflrfen  ohae  Febrliobkeit  des  Xiebens,  sie  wollten  aber  von 
Frommen  nnd  ehrbaren  LentODi  welche  in  den  Ueieen  pflegen  her- 
ankommen, Bolehe  Zeiigoiss  begebren*  £•  seien  k  AUeni  ihrer  Kir- 
chen nit  mehr  denn  5  Sebnster,  8  Sebreiner  und  5  S^eidfir,  arme 
lionte  durch  den  erlittenen  Schaden  aller  ihrer  Habe  im  Vaterland, 
Deel  der  SchneidBr  asimi  nur  Hosenmacdter  und  wscbten  nur  halbe 
Hosen,  nit  ganae.  Zum  Schluss  wieeen  sie  .suf  die  h.  Schrift  und 
Beispiel  aweier  Pharaonen,  welcher  einer  den  frsnden  Joseph  and 
eein  Geeofaleobt  eikennt^  der  ander  aber  mit  schwerer  Disnstbaikett 
gedrückt 

Wfthrend  nun  der  Bafh  diese  Sache  in  sorgsame  Eirwligang  g^ 
ni^nmen,  kam  eine  neue  Sehrifi  der  Stadtpredikanten  ein :  die  frem- 
den  verbreiten  die  Meinnii^  als  sei  AUes  mit  ihnen  veiglichen}  man 
habe  •  aber  im  Gegenfeheil  in  ihren  BtteheRi  mehr  Stüoke  gefunden, 
die  mit  der  öffBi)tlichen  Lehre  nicht  fiberemstimmen.  Sie  lehrten, 
dass  Kindkin,  so  von  glSnbigen  Mtem  geboren,  seien  auch  vor  der 
Tauf  GUieder  der  Kirche  und  CbiuU,  haben  Veigebnng  der  Sünden 
nnd  wtttden  seBg.  .  Sie  muckten  aadh  kein  Cmeifiz  noch  BiUniw 
leiden,  und  halten  ihr  Nachtmahl  mit  grossem  Anstosa  vieler  Leui^ 
die  es  sehen  oder  dämm  hören.  ,Denn  es  sitsen  ihr  etlicb  nmb  die 
Ts^  her,  darauf  stehen  etliche  grosse  Gliser  mit  Wein,  und  ofladen 
Brol^  ihejlen  solches  aus  naeh  Ihrer  W^s^  und  die  Comnwnicanten 
nemeoa  selber  in  die  Hftnde,  esseus  also  nnd  tiinkens,  gleich  als  wenas 
eine  Zeche  wäre."  Sie,  die  Predikaaten,  seien  der  Augsbaiig^schen 
GonÜMsion  sugethan  nnd  gedächten  bei  solchem  Grund,  als  bei  einer 
Vesten  und  Bu^  an  stehen  und  an  bleiben,  und  davon  nit  ein  Haar 
breit  au  weieben.  ,  Wollten  diese  Fremden  allen  andern  Irrtbum,  so 
der  Angsburgiseben  Confessian  apwider,  abgesagt  haben,  so  wollten 
sie  dieselben  lOr  lOt^BrOder  in  dem  Evaqgelio  Christi  erkennen, 
wo  ihnen  aber  ät  geflülig  ao  au  tbun,  kSnnten  sie  nit  sehen  wie 
Zank  und  Unmnigkeit  in  4er  Kirch  m|ge  vermieden  werden.*  Sie 
wehrten  sMb  wiederholt  ihre  Schriften,  damit  die  Fremden  darauf 
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ftuoh  dM  Gegeathflil  tei  gewült  «in  Hurbrait  von  MiDsr  CManioa 

Dir  Bilii  atiiimfili  wühh  di«  giaat  Angelegenlmt  wtkr  «mt; 
er  «Mfate  nach  hmim  Mte  Üb  gerocfat  «m  Mh^  awntt4  angehört 
«a  ▼ttorHiMlai,  Mlnob  «m  nihew  Anrimrfl  nadi  W«Mt  ond  aaeh 
Strtteburg,  lieis  «idit  ab  subeieliwiditigen,  «nd  IrOilatQ  «afAbhAU» 
dttrdi  dm  ngeMtstan  BdcliMbiöMad.  Aber  am  End«  staDd  er 
immer  wiedar  vor  den  Eatadieid  Iber  deri»o  und  gtaabeo:  — 
Wonder,  daai  er  den  liehrem  lb%tei  die  er  eelbit  ailgeatiUt  und 
eiageaetat  batto. 

Die  ftathepredikaafteii  wfderepraohaB  der  Hofiiung,  daaa  naoh  eo 
vfielen  Disputaikmea  von  einaBi  stnaa  Ürfclwlag  efeirai  an  erwartaa 
eei,  ein  aoleber  würde  eiab  Mdi  nät  dett  Ceremonien  der^BVemden 
sieht  befiwmi  and  dfieee  rieh  inehl  dem  Äoiepnidi  dar  Sttade  dee 
Belcbs  ontenverÜM.  Wae  faleeh  tmd  anrecht  eei,  dam  eoUe  man 
niobt  aoaehen  aeeh  daa  anfinebea,  denn  fiüeehe  Lehr  mittlerweile 
amherfrean  wie  der  Krebe,  vod  sei  eahwerlieb  ans  dem  fieraen  der 
Heaacben  so  bringen.  Wo  man  snaebei  wttrden  in  dieeer  Stadt  mebr 
8eeten  eeln,  dean  In  BOhmea  geweeea;  daa  werde  aam  Naehtheil 
der  Stadt  aaiaehlagen,  die  eine  Stadt  daa  Beioba  eei,  and  denn 
Angsbnrgiseber  Coaftealoa  aagethaa;  aie  ealbat  eelan  ao^  bernfim 
denelbig  naebaalebren  aad  alle  fUecheLebr  aad  wen  dawider  iat  ao 
^etdammen. 

In  dieeer '  Bedrttngnlia  veiftgte  am  SätL  Jaai  der  Ratb,  daaa  et 
wobl  vonaStheaand  gatwiTf  eiaea  getebrten,  ansebnlioben,  aittBamea 
Ifaaa  bieber  an  bernlba  als  Sapetiatendeatea  bei  der  Kirdkea  aad 
Aber  die  IMikanten,  wie  aieb  gebflbxe.  Daran  wurde  M.  Mnacalaa  . 
IkIrgeeeUagen,  deaeelbea  aoUe  man  darcfb  Jemand  beepreebeft.  laeaen, 
ao  mit  3im  bekannt  aei.  Die  Abeendong  Mielaas  Broannen  nai^ 
Bem  aaterblieb  aber,  wabrachcSoüob  weil  man  inawieeben  erfahr, 
dam  Muecttlaa  oalviniatiBeh  geainnet  eei. 

El  folgten  weitere  Reehtfertigangeschriftea  der  Fremden,  weWbe 
die  Brlanbaiae  aam  Droekea  aaobaiiehlBni  aber  aiebt  erhielten; 
die  Stadtpredikanten  wurden  aar  Erkiirang  darllber  angefor- 
dert, endlieh  erging  am  21.  Oktober  die  Batbeeblagang:  der 
Fremden  Sapplieation  habe  dahin  gelaotet^  du»  eie  mit  den  biengea 
Predigern  des  Glaabea»  halber  eisig  leieo;  daa  Qegeatbeil  habe 
steh  erwieaen;  daaa  etitnmten  eie,  die  Framdui,  nicht  aatar  sich  ia 
der  Contanon;  weaa  ete  gediehlen  aUble  an  bleiben,  ao  eoUtea  eie 
in  ihren  ledigen  und  Kirohengebifaehen  der  Aiigabatgiaaheii  Coa- 
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fesaion  gemäss,  wie  dit  selbe  durch  E.  Erb.  Raths  bestellte  Predikan- 
teu  nun  soviel  Jahr  gelehrt,  halten  und  lehren.  „Denn  ohne  das 
wollte  und  wüsste  E.  Erb.  Rath  Ihrer  keinen  länger  allhie  zu  ge- 
duldrn*.  Aber  der  Kath  beschlosa  am  folgenden  Tape,  ^dasa  man 
solch  wiclttig  Handel  noch  einmal  oderzwey  wul  bedenken,  auch  des 
Herrn  Philipp!  MelaDichibonis  sohntft,  so  er  in  Track  geben  würde, 
erwarten  snll«. 

Bemühungen  des  Grafen  Georg  von  Erpach  .  durch  Sclirf:il>en 
und  Absendung  des  Ptarrers  zu  ]\flichelst.i(lt  ein  gütliches  Colloquiura 
anzubahnen,  lehnte  der  Kath  ab;  ebeusr^  Ijlioh  ein  Schreiben  des 
*  Herrn  Philipp.  Landgrafen  von  Hessen,  erfolglos.  Am  22  Juli  1557 
traf  ein  Schreiben  Melanthons  ein  *) ,  sieben  Seiten  in  folio,  breit 
mit  abgeschliflfener  Feder  geschrieben,  kaum  leserlich:  „So  die  Gal- 
lica  Ecclosia  und  AngHca  in  Frankfurt  errores  hätte  oder  ander 
blasphemias  wider  die  symbola,  oder  anahnptisticos  rrroro?«  wider  die 
Kindertauff,  wider  oberkeit,  gericht,  so  wolle  er  r' di n  miri  «  rnstÜch 
vernianen,  das»  mau  sie  bald  verjagen  solt.  Er  lu  fiTuie  aber  dass 
die  gedachte  Gallica  Eocleaia  und  Anglica  in  den  Artikeln  iSymboli 
rein,  dass  sie  auch  nicht  Anabaptisten  seien,  darum  sei  sein  rath  und 
bitt,  dass  man  sie  nicht  vertreiben  wolle.  Denn  ob  gleich  etwas 
hierin  strittig,  so  sei  doch  christlich,  dass  sie  zuvor  unterwiesen 
würden  niid  nicht  ohne  Unterweisung  in  das  Elend  veistonsen.  Er 
bnffe  am  Ii  mit  Gottes  Gnaden,  so  christhche  gelehrte  Männor  zu- 
sammenberufen  wijrden,  sie  würden  sich  dieser  mid  alhr  au  lern 
ßtrittifiren  Artikel  \v(d  vergh^ichen".  —  Einem  Rathsbeschiii  s  \  .m  selben 
Tage  ist  auigeachriebeu,  „man  lass  es  uff  sich  selbät  benilicn,  und 
soll  man  nochmal?  vermög  desjUng^tf^n  ßeschlnss  ein  Insehens  haben, 
darmit  des  fremden  \  olks  nit  zuviel  herinkonutie 

A  iliiahmen  und  Zählungen  der  Eingewanderten  wurden  damals 
verschiedene  gemacht;  die  erste  vom  24.  Nov.  lööö,  renovirt  am 
12.  April  1»%G,  führt  di«  Fremd! iiif:,'c  der  t'-dlicaniBchen  Sprache  auf, 
nach  ihren  Geschäften  geordnet,  mei-t  I  ik  Iiw»  ber  oder  Pursjit:  die 
Kamen  sind  jet;5t  verschollen,  einzig  unter  denen,  die  kein  Gewerbe 
oder  kunst  ausüben,  findet  sich  von  der  noch  lebenden  Familie: 
l^uelus  du  Fav,  am  Rande  die  Heroerkuni:,  dass  er  verstorben  aKditj. 
Am  1.  Januar  1557  waren  es  li^'J  1- -imiliefiväter;  am  26.  Mai  dei^el- 
ben  Jahre»  wurden  weiter  Angehörige  der  gallictnisehen  Kirche 


*}  Dai^!'<^l^*''  i*'  voiixt^n'li?  ^htT'^ 'lrn<^kt  ia  den  FraakAurtiKbeB  BeU^ieaa» 
lyndiiui^ea.  Beil.  zur  Ge^eMaforn.  6.  4i>. 
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«a%eM!ehaek)  168  PenoMOi  danmtar  Jan  De  htay  de  Toamay. 
Von  ürnea  867  Pcfwmen  wutm  110  Bttiger.  In  den  VeneiehDifli 
TOm  7.  F«br.  1&60  fiadet  neb  in«l«r  ein  Nofe'  da  Fftj,  belg«;  am 
16.  Juli  deBseUMii  «Pahna  deiaalbe  wieder  angegeben  ala  Bürger  and 
Terebelicht,  daaebon  Jobannea  da  Baiy,  balga ,  ala  nicht  varebdtcht 
und  nicht  Bürger.  In  Samma  waren  ea  an  der  Zeit  775  Penenen 
ohne  die  Kioder.  Bei  der  ZJKblang  am  15.  April  1661  wan»  ea  in 
Allem  ll6l  Peraoneni  dinmter  441  Kinder  und  89  Mägde. 

Weit  adiwJieber  war  die  IfiederllndiKhe,^  QeraMiicbclgiaehe 
oder  VlBmlacbe  Kbrcbe^  Air  welche  im  Jahr  1566  Joaaiiea  a  Laake 
am  AnaabuDg  der  Ballon  gebetaa.  Sie  alblta  im  Jahre  1560  nar 
155  Peraonen  ebne  die  Kinder.  Es  findst  iksh  unter  demelben  rv- 
ceiehaet  Nidaa  Behagele  mit.aeiaem  Weib  nnd  einer  Magd.  In  den 
Vereeiehniu  der  Vlamiader  rom  12.  April  1566  waren  die  Wobaoa- 
gen  aa%eMifariebea  woideo:  off  derGn^rtmaerkt,  im  Gramargaaie^  in 
leone  anreo,  in  inoo  dicto  de  eomegassu,  im  linthemer  Oaaie^  im 
galgegaiae,  eine  weitere  Anaahl  aber  in  SasenboaMn. 

Anf  dem  Teraeichniaa  der  Mitglieder  der  engliaohen  Kirche  fia- 
det «oh  angemerkt  daaa  kein  enuiger  danmior  sei,  der  einQcwerbe 
▼erstehe»  entweder  seien  sie  ans  adeliger  Familie^  oder  Kanfleute  die 
kein  Qesohttft  betrieben,  oder  Stndanten  die  sieb  der  eraageliachen. 
Sache  widmeten.  Der  Adeligen  warea  ftn^  die  in  der  Fabrstatt  ond 
bei  der  Bracken  wohnten;  9Kaafl«ate  wohnten  ,anf  dem  Kommarkt, 
bei  dem  grossen  Borna,  binden  den  Barfttasen  and  bei  dem  Meli- 
wogenn".  91  Stndenten  wohnten  „in  der  Braidengass^  off  der  Zeil, 
vff  den  Bosamark,  binden  den  Joden,  bei  dem  l^ediger  Cloatar,  in 
der  Meataergasaen'  ond  in  andens  besaheidenan  Stadtgegendon«  Em 
ander.es  Verseichnim  der  Engländer  ist  aneb  Familien  abgeiheilt^  Ton 
denen  eitie  jede,  mit  wenigen  Aasnahmen ,  ans  6  bis  22  Peraonen 
bestsnd,  darunter  viele  Kinder  und  Dienstboten.  Von  den  Nemen 
Halea7,  Grooley,  Willbrd,  Wattea,  Wavcupp,  Oldiaworih,  Harington, 
Psnj,  Soeib^  o.  a.  w.  hat  sidi  kein  einoiger  hier  eihalten.  Nach 
dem  Tode  der  Königin  Maria  kehrten  sie  ii  die  Heimath.  Am 
23.  Mftn  1559  wurde  dem  Rathe  mitgetbeilt,  ^dtm  die  Engellender 
etlkh  TerofldneAe  bei  den  Hetm  Bürgermeistem  gehabt,  welche  von 
aller  £bigelle&der  wegen  so  atthie  gewöhnet  haben  und  wieder  ia 
ihr  Heimet  geaogen  sind  mft  Ueberantwnrtmig  einer  ▼ergulten 
Oredenta  nnd  mner  getruckten  Utinisoh  Danksagung  E.  Ehrb.  Bath 
Aller  eraeigtai  Onttbaten  unteribänigen  Dank  gesagt".  Daranf 
wurde  beschlossen,  ^dass  man  Ihnen  von  E.  Ehrb.  Rath  wegen  hieria 
um  solch  Geschenk  Dancksag,  and  sind  hiersu  verordnet  D.  Johana 
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Fichart.  H  Johann  von  (Glauburg,  Thomas  Ugelnhcimer,  Hans  Ged- 
dei-n  BRinnit  den  beeden  l^iirgermeistern*'.  Die  Crcdonz  ist  in  eium 
Glasschrank  der  städtischen  Bibliothek  noch  aufbewahrt*).' 

Nicht  mit  derselben  Aus/cidiuung  ■Rurclrn  die  Zurückbleibenden 
behandelt.  Es  scheint,  dnss  das  unordentliche  Leben  einzelner 
Fremden  zu'  der  Zeit  Anstoss  erregte,  denn  in  den  Bittj«chriften, 
welche  dein  Rath  eingegeben  wurden,  tiuden  sieb  Entschwidigiinffen 
desslialb.  Die  Predikanten  der  welschen  Kirche,  Rivcrins  und  Pliilip- 
pus  scbmäbtcn  auf  der  Kanzel  einige  Personen  der  niederländischen 
Kirche  nnd  hielten  bei  den  Geistlichen  der  ktztcrrn  Kirche  an,  die- 
ßellx'n  von  dem  Nachtmahl  des  Herrn  ni  ^/-uschliessen.  Diesem  wurde 
ihnen  untersagt,  „sie  büIUi  n  es  bleiben  lassen  damit  E.  E.  Kath  nit 
verursacht  werde  ein  solelica  cinscliens  haben,  (las  Ihnen  nicht 
gefallen  wtirde^.  Es  wurden  iJ  ßchöiftn  als  Comniiö»arlen  lustullt 
zur  Erledigung  der  Spän  und  Irmngen  zwischen  den  Predikanten 
der  Fremd on  W.  Holbrach  und  Riveriiis,  dann  am  18  Miirz  1561 
verTiigt,  den  Weisclien  ihre  Kirch,  so  sie  ein  Zeit  hero  ingehabt,  zu 
schliessen,  doch  die  Execution  desselben  aus  bewegend  Ursachen  bis 
nach  ngtern  cingtellen  imd  beruhen  zu  lassen.  Ein  Predikant  der 
Welschen,  P}iili[>pu8,  wurde  am  3.  April  <:jeP<ingHch  angenommen, 
weil  er  go^^en  J>cfehl  eine  Schrift  zu  Errettun;jj  ihrer  Ehre  nach  der 
Prrdifjt  in  der  welschen  Kirche  puMicirt.  Erst  am  15.  April  wurde 
er  der  Haft  entlassen ,  aber  der  feladt  verwiesen ;  es  wurde  be- 
schlössen,  da  die  Irrungen  zwischen  den  Welschen  und  Niederlün» 
dischen  je  mehr  und  mnhr  t^herhand  ^enf  iiiineu,  die  wclsclien  Pre- 
dikanten (welche  zu  der  Unruh  nicht  \souig  Ursach  gegeben)  anzti?. 
weisen,  sich  des  Predicircns  ?;n  cnthaiti  n,  bis  «ic  ?ich  mit  den  hiesigeii 
Predikanten  irunzlich  verglichen  hätten.  Zugleit  Ii  wurde  Justus 
Vf]?5ins,  ein  unruhis^er  Geist,  der  gegen  Erlaiibniss  ein  Biichleiu:  „die 
Humma  christlich  J  cliro  und  Lebens*  hatte  driukf  ii  lassen,  noch- 
mals der  Stadt  v(  i ■^v^e.st;■^  ,  ]r;insen  Braun,'  der  ilm  bcliCrbergt,  be- 
fohlen, ^nit  mehr  zu  haunsen  noi  h  zu  litrbf  rLren'*.  I'^'^  waä"  schon  zu 
jener  Zeit  den  Buchdnukcrn  gei  nten  worden,  keinerlei  Bücher  zu 
drucken,  sie  seien  dann  zuvurder'^t  von  Rathswc[r«  n  Ix  sichtiget  und 
zu  drucken  zugelip'^cn  worden.  Die  Stadt-Predikanten  hntien  aher 
einen  welschen  Buchdrucker  zur  Anzeige  gebracht,  der  dem  iSdinl. 


'  *  ■•)  Oeb^r  das  Auftreten  des  Rofonttiiors  JoHn'Ktlbx  in  der  hiosif^on  enp- 
liflclicn  Gemeinde  s.  die  intcredsaiito  Selirtft' foii  *I>t. ''Sttaits^ftber' Birütt. ' 
Beyer  in  dkMin  Arebtv  iL  &  74  ff.  -  >  ^  ^    >.  r  '* 
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maitler  zn  den  BarftiMrn  zwei  lateinische  Büchlein  gedruckt,  darin 
er  die  rechte  Lehre  TOtt  k-  Nachtnmbl  ««fechtet,  fir  habe  iioli  nidit 
öffentlich  da/M  bekennet»  .Mpn  ZauKm  m  4«ritt  TeitedtTt,  wedflr 
StaiU  nooh  Buchdrucker  gamnait  ^  wlobti  in  Sohttuiekbllohlein 
pflege  zu  gaaoiiehen.  Si»  bitten  aber  von  Neuem,  es  sei  unndthig 
d^n  Vlttminhoi  eine  ei^Mie  Kirch  oder  Kirchendientt  and  Predign 
mglMiep,  nnteoiahl  diese  in  den  7  Jahren  die  teutaohe  9fcMi 
asgsam  gelernt,  und  in  der  Predi^aMltaA  JBÜdroh  jgrii#a  kdanten^  nif'^^^ 
Welpher  Art  damals  die  Anfregong  gew^en,  wie  4ie3|M(ltaBg«^ 
nicht  aar  «w^sohen  Stadt-Pj^edikfiami  u«4:4ei|  JMß§m  'Am  Sram»; 
dep,  oder  ffwischea  diesen  letzteren  .  «sigipriMeo,  enidein  «ach  si^ 
in»  Sehooase  des  Raths  selber  offenbarten ,  die  geht  ßm  fiaw  Neiib 
dem  Mfnaiagbvoh  d.  J.  1561  iol.  3,  4,  6,  II,  enia^m^w^  jmim^ 
Sie  laatel;  .Ge  hat  eieh  Caafi|d^;HiiaibMit  $cab.  i^a^iaiaMr 
dreier  Dep^ürteo  sa  de»:  W«Mmi  über  die  Verl^tf^ni^j  4|e^ 
Fhiltppi  oagebflhäUfiher  SedtBj  atnilielik.  dM»  I».  E.  |ta|h[.iodeai  «k, 
Petar  JiQUert  Hantfiwn,  eo  etB^Mnal  in  olfenem  Ehebrue)^  ertedüv 
«ordea^  wieder,'  h^dlS)  igfbipaen,  und  Herrn  J^hilifffii  fit,  Belt  gekg^ 
ebda-filfaea  wie  Pü«iM<«<i  :welehin,  den  Hem,  Qbriitaai  eaai  Kms, 
e9a49NWt  ii|Ld  £et3n4ifim:l9H9S^^  vepr^^bmen.jlefwipf  d^rpve^HV 
er.  .«n-.iUlji  eiafo  ife^ttliehea  .c(ivUt%ntea  .))^iaiaea,.:«B4  kt^  '.m 
«j|iob^4  i^PB^^P^bto  a9K|i^ia  ^^(li^rBA^ili'  j^^ofp  ^cfi^Pi  j^i^Ii  eo.le^f 
drifQaMi  Ueihea  laflflW  •jH«,!ar:4«|MP>rt>*''  -  Wjift  Q«  .?o|^  Sfift^^^d^ 
I^wt^l^/wifiui^itl^iÄ  M¥#m-t^  ^>^tbv  i4ngir«>«At  .iRor^ea 
Becfi^lMviuiflr  ibres  Clleabeiif  i^cIiIImv  (ier^onien,.  m  «e  pftmali, 
89h9|BV„  A  £cei^ndlie^  .QM^  «»4^9«»«:)  M  «wk  deaMwA' 
1Wfp^lPf,,|i|ioh«a  die]frciA|afl  in  fiii«ar 

«1i«|MM4i<4^^/>B^ic^.  a^t  .jG^eefte  %  .?re4ig«r  .Det|iea  mit*)J 

T9rb#pdfp^  j|e,4m^.<M»Ai<^-l^  aiid;<^«rffV)i1>>4«ni.d«r.$tidtpf9h: 

«iatennf  ,li»^ilt^  diie  iiei 
Mi(>vridi^,;,#ilcp»^4^  m<Ati^^;^tßil,^;aqi«j^^  nichteib^HnRÜ[ 
IWIftjfpvkM«^iif^Vk>{'W>  ;S^;Klfti)g9r,  je:gf«Mer  wmi% 
tgvnthmflNrtif  .glK9!i9i>(^^  filB..«inei».p^f4»  Hf|cle,gngeaE 
diai'MmwsU»  dee  .aeiftiliclie,,yeihilta(M.  d^  f^ifrfcrohtigtfiltif. 


*j  lvur:iii  und  waihrbaATti^e  Erzelun^,  welchermMseo  d«D  franz.  aad 
oi4erl%i)di8chen  vei;}»^  .C^riften  .  ,  .  4..0iL  Pr^di||',  .  .  TfntatlÜ  o.  a.  w< 
B«M^tlM8.   ,  ... 
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som  Geldrflichtlmm  beseiohMt  Nkbt  die  06teUoolbter  besoiidan 
waren  den  Fremden  entgegen,  die  venohiaileAalmi  Bewegicrttnde  der 
Selfaetuielit,  dei  VoinrtbeiU  nnd^euoti-der  SHie  und  des  eigonthflm- 
Uohelein  Weeem  einer  Stadt  marfaten  sieh  geltend.  Nftofidem  ntnfUigw 
reiche  Bchnften  «wischen  den  Stadtfnedikaoteiif  und  den  Fremden 
gewechselt^  auch  ifieAdieeaten  des  Bkhs  ibreOotaflkten  abgegeben, 

.  fimd  endlidi  an  8B.  Avgeat  lfi6t  die  erste  wiohtigeAbslinmiang  'flbeir 
die. Frage  statt,  oh  den  EVeuden'  dl^  Kirohen  an%eäisat^  oder  ob 
diese  zugelassen -werden  seUtMi«  l^ttr  desZulknen  der  Eireben  stimms* 
•teil  81»  damnter  ans  den  Gesefaleditsni  die  Stalbiirger,  Vdokeri 
Peter  Ort,  Holtafaanssen ,  fast  ohne  Ansnslime  aber'  die  dritte 
RttÜMbanlt.  Fflr  das  Anfthm  der  Kirehen  stfanmten  Jobann 
Olanburg,  D.  Hnmprachl,  Hai^  Btepkstn,^  Qaii  Knbeborn,  Jolnan 
WeisBy  Thomas  UgehidiaaMr  nnd  Carl  r,  Oianbnrg,  smsserdem  tob 
doT  Bank  der  Handwofke^  ntir  swei:  Sigmund  Trippel,  fNshnhmaeher^ 
nnd  Conrad  Hackbaoher,  Metzger;  diese  sachten  ihre  Sadw  da* 
^rch  günstiger  m  stellen,  d&»«  s)e  «nf  Versewliiilg  Üer/fiehiriften  ssi 
kimdige  Männer  antragen ;  aber' Tergebens.    '  • 

£s  folgte  nmi  eine  Zeit,  in  '«sicher  gelehrte-  lud  ^mlehüge 
Frennde  der  nnterdrttckten  Gemeinden  fUr  dieselben»  in^disjSofaraakda 
traten,  die  Univerrititen  Heidelberg  nnd  Marburgs  devi  Bisefaöf  Ton 
liondon,  der  Landgraf  Philipp  sn  Hessenau  voMdÜo' 'aber  Pfalzgräf 
Frifldriefa,  der  Chnrftnfc/  In  yielen  Schreiben  beittttbate  ilieier' den 
Rath,  der  an  dem  Gnmdbiftae  feitbielt»'  nw'dmni  divfiäichsa  wieder 
sQ  Sffiien,  wenn  (jBe  >  Frenvden'*nilf  'deni'6tBidtptredikanten  -lieh 
glichen^  Damm  wurden  niish  diesct  int^tteii  und  Vorwttrfep*b4- 

'  drähgly^' undrawni'  iielbst  tob  •GUedakfi'dea  Batbs.  Sic  klagen  in  einer 

am  10.  Mira  1608  ftbergubenenScbrtft^ 'es ^ sei. bekannt,  in  dergaooen  ' 

Stadt,  'dass  sin  sieh  mehr  au  wehren  haben  gegen  die  einheimiseiHfli 

und  von  ihrer  Eireh  abgefidlnen  Widersacher,  die  zum  Theil'  seihst 

beiden  Klftger  und  Richter,  seien  in  diesen  Sechen,  denn  gegen  alle 

diese  Frenzen.  Wo  nur  jenen  diese  practica  femer  geraithen,  datai 

sie  den  ganxen  Rath  oder  ja  den  griisaeni  Theil  ^nU^uds  an.sich 

ziehen,  ao  wSllen  sie  damaoh  sehen,  wer  Ursach  su  Anfiuhr  geÜM. 

Am  24.December  beseiclmen  sie  in  einer  Scbrifl  sogar  einen  Ksinsa 

9  Als  nach  gehaltner  Wahl  nnd  Krönongätags  alhie  ctie  Fremden 

bei  etlichen  Ohnr-  und  Fttrsten  soppficirt,  dass  ihnen  ihr  Kirch  nnd 

Predigarot  wie  sie  solche  yormals  gehabt,  wiederum  sugestettt  weid^ 

haben  £ese  die  FOrbitte  sugesagt,  wie  der  Erbar  und  wohveneUeir 

Johann    Glanbnrgk  ettichen  der  Predikanten  selbst  roitgetheilt*«  Da  non 

jetzt  es  verlaute,  essei  besohloesen  worden,  den  Fremden  für  die  Chris*» 
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feiertago  die  KirolM  »n  fifiben,  ao  sei  dies  dumm  so  glaublicber,  ditt- 
weil  Herr  Jobenti  von  OlMiboigk  Patron  und  Pflt-gcr  daselbst  sei  Die 
Unbilligkeit  der  Fremden  und  ibree  Patresn  habe  eie  bewegen  ili- 
bald  um  gebübrUcba  Iimaebflii  aiu;jtiru&ii.«-Nicbtin  demGesobleelita- 
Btols  fiioden  dl»  Predikanten  eine  fltftUe»  wel  aber  in  der  dritten 
lUtbebauk;  wie  dies  die  saUreioliai  namentliebeit  Abstimimmgen 
jener  Zeil  «ofs  klerete  darlogen.  AmoIdnsBaaous,  denWdadiea 
-  <a1e  Prediger  vorgc  oblagen ,  hatte  Beine  Gonfeaeion  vingc reicht,  die 
▼on  den  Predäanten  nicht  gutgeheiuen  wurda  Bei  diaMr  Qel^git' 
heit  kam  «§  wieder  zur  Redei  daae  es  ein  unchriatlieliea  Aneebea 
habe,  so  die'  Welaebeo  ohne  Eirah  und  Predigt  golaaaen  wenden,  „da 
sie  daa  Vatter-  nnaer  beten  wie  andere*,  £a  möge  ihnen  das  Pre- 
dig en  geitftttet  werden  in  jderWeiee^  daes  ne  iteh  dar  LSakrauuBte 
ftls  des  Naohtonebla  nnd  der  Tauf  enthielten  und  der  strittigen  Punkte 
kein  Meldung  thäten,  bäe  etwan  durch  Gottea  Schickung  ein  Beieb' 
tng  ausgci^ofarieben  darauf  diese  rerglichen  würden.  Daflir  stimnitai 
am  9.  Febr.  1560  die  ScbSfin  Glanburg»  Humbmoht,  Stcpliao, 
Keller,  Knbarui  Weiss,  Ugebbeimer,  Ufisteiner,  Frosch,  Ort,'  Aaioa 
Bum  Jungen,  Krafilrnnd  Karl  von  Glauburg.  Alle  Handwerker  stimmten 
idagegun  bis  au£  einen  einrigen.  ' 

Schon,  im'  Mlis.  kam  diese  Seefae  wieder  anr  Besatfanng  als  eb 
Sehreiben  deaPfelegrafen  nnddes  Landgrafen  am  beantworten  was.  Clsm 
SCalburgor  •  will  Toa  den  geiamtfett  BescUfIflsen  nicht  ohne  Vs^ 
svfasen  der  goaaen  Gemein  abgehen,  stimmt  fiir  abaofalägige  Antwefi 
Gkuibnrg  will  ddn  Oheiw  nnd  FUntea  m  geidktt  den  Webchen  ik 
Kireh  im  Nmnen:  Gottea  wieder  offen  iaasen.  Mit  dem  letstm 
etimniHi  dann  Humbraeht,  Stephan,  Wetse,  UgelnhciBe)R,'UtttBnnr, 
*  Froeebi  Ort,  Karl  Glanburg.  Andmre  beantragen  Vencbiebsag 
aadi  Ostein,  die  gaaae  dritte  Badisbank,  mit  Ausnanm  tob  Drippntt 
und  Sohotty  will  es  bei  dem  früheren  Beachlnm  lassen. 

Zdm  Jahre  später,  &viA  imHllini  als  wieder  abgostimnit  wmd^ 
ob  die  Kiffik  ta  üAiea  se^  wurde  der  Vorbehalt  gemach^  dam  nai 
-sn¥or  der  Gemeind  und  denZttnftenAaseig  maehe  und  es  mit  ihr» 
-Vorwimen  nnr  gesckehe,  damit  nicht  grosse  TTnsiobtigkeit  dsnm 
cntsteiha 

Bs  wnrden  immer  nene  Verandie  tax  Vennittelnng  gemsehti 
Bine  besondere  Bsibsdaf  utation  hielt  Bespueohungen  mit  den  Fmdi- 
kanten  In  der  Herm  Gasteopäeger  Stäben;  die  Welsohen  nnd  din 
Niederiiader  holten  sich  erboten,  «ie  wottten  das  HsoktmaU  bis  sor 
Vergleicbung  nloht  halten,  es  möge  ihnm  nnt  Prsdlgl^  das  Tsate 
«ad  EiDsegnon  der  Ekefout  zugelassen  werden«  Allein  die  Stadt* 
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prcdikanten  hielten  fest  an  ihrem  Aiisspnu  li.  Vergebens  beschwerte 
sich  der  rialzgraf  Friodrick  über  Jas  Schelten  und  ('ahimuiren  seiner 
Religion  und  gebrauchte  dabei  die  »chäriisten  und  j.alti^:,tk  n  Ausdrucke 
{^^eg<  n  die  Predikanten,  vergebens  erbot  er  eich  zu  einem  (Jolloqnitiin 
zwischen  geinen  und  den  liieeigen  Predigern,  vergebens  übcrirubcMi 
die  Theologen  vou  Marburg  imd  Ueidelberg  die  grUndlickU  ubge- 
fasateu  Schriften.  ' 

Unter  diesen  Verhältnissen  zogen  viele  der  Eingewanderten,  be 
sonders  der  Vermögenderen,  weiter  nach  andern  Städten,  wo  die 
Ansilbong  der  Iteiigion  weniger  gehindert  war;  doch  kamen  stets 
auch  andere  wieder  an.    Im  December  1569  wurde  desshalb  ein  Gut- 
achten vorgelegt,  daas  täglich  fremde  und  welsche  Leute  mit  grosser 
Anzahl  kommen,  es  seien  dereo  bereits  Mann,  Weib,.  Kind  und  Ge- 
siud  über  die  1300  so  Bürger  seien,  andere  die  ohne  Abschied  hier- 
hergekommen, auch  kein  Vermögen  mitj^ebrachl    Wenn  diese  Nah- 
rung bekommen  und  sich  gebessert  hätten,  dann  begäben  sie  sich 
wieder  heimlich  hinweg.   Die  Webeben  Biager  und  Getnndt  hielten 
an  3  oder  4  Orten  ta  ctor  Stadt  ihre  sondere  oonventicula  nicht  ohne 
Argwohn  der  tentsohMi  Btfrger.   Ob  «i  ni^  bteser  sei  ihnen  einen 
Predikanten  m  bestellen,  der  mit  der  Predikanten  Lehr  zustimme 
und  der  französischen  Sprach  mächtig  sei?  £k  wurde  ftir  zweck- 
mässig befunden,  nach  einem  solchen  Predikanten  zn  trachten,  im 
Uebrigen  aber  wie  bisher  beide,  arm  nnd  reich,  bei  einander  zn  be- 
lassen, keinen  mehr  ofate  VorwiMOi  dm  TSMu  zum  ßüigei  ansn- 
nehmen,  endliek  das  loa  Qoaiid  wmtat  ifanoii,  lo  beina  Haoshaltoog 
habe,  hiaweg  aiofaon  beimen.  Anf  diaaei  lote  Chstnd  wurde  stet» 
hingewiesen  rwk  Allan ,  4io  den  EVemden  abbold  «arenj  es  käme 
dasselbe  nnr  der  Messe  wegen  gende  nach  VmASati,  wo  arme,  ge- 
ringe Leute  genug  'seien,  iie  kamn^blaUMa  kttmisa  und  Bamn  baban. 
Wenn  ene  Kinb  g«9iiiet,  wUfde  der  Znbmf  noob  grUaser  som,  die 
Borger,  so  der  Qemetnde  Bttrdm  hsUoB  tragen,  wUrden  gar  aus  der 
Stadt  gedränget  werben,  a»  m»  dodi  anefa  Ubristen  asisii.  Auf  wt» 
fSftr  UntartbaiMB  wolle  mai  sieh  dann  Tarisasent  Denn  was  eines 
solehan  Hsnfens  Art  oäd  Branob  sei,  das  wisse  man.  Viele  so  in 
Antorff  mitgestttnnt  und  gwaabt  baban,  wobnien  jetsi  in  d«r  Stadt 
Worms;  Speier,  Landau-  fatta  aicfa,  aok^e  Laute  avfeunebmen.  Aas 
der  Pfite  seien  in  einem  Jdir  mabr  denn  dfeissig  der  Angspnrger 
Confossion  Terwaadte  Rediger  mit  Weib  und  Kind  vertrieben  wer* 
den.  Daneben  bericbteftsn  die  Predikanten  yon  ärgerHohen  und  ztaob- 
tiniligaB  fiiittinpel  so  sieb  nntsr  den  fressden  Niedarljtndisohen  Ge- 
mein befimden.  Ein  kfanker,  9  Jabra  alter  Knabe  hsfce  in  dner 
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E[raiikheit  un  dk  Taufe  gebeten,  swei  Brüder  seien  ohne  aUe  Teuf 
gestorben,  der  vierte  Bruder  von  13  Jnhren  sei  noeh  nieht  gettoft: 
der  Vater 'lei  ein  SaoraoMntirer  und  Wiedertäufer  gewesen,  nnd  sot- 
ober  Leut  wUrden  mehr  hier  beherbei|;t.  Ein  alter  Prophet  und 
Irigeist  lehre  frei  and  offen,  dess  er  niohts  von.  der  lutherisebee 
Tanfe  und  Naehtmahl  helte^  als  das  nur  äusserltche^  fleischliehe  Ding 
wftren.  Dean  wurde  von  andern  Welsehen  berichtet,  dass  sie  wiO- 
kfirlieh  ans  ihrer  Gemeind  aaigesehleesen  worden,  und  engedeutel^ 
wie  deren  Prediksnten  sieh  der  Geriohtsbackeit  dee  Baths  entsagen 
und  Ton-dem  Consistorinm  sn  Beidelbei*g  in  ihrem  Amt  eingeeetrt 
worden.  Diesen  Vorwarfen  Tordenken  wir  eine  offime  Derjegm^ 
der  kirehliohen  Veihältnisse  der  Welschen  oder  Franifieisehen  Ge- 
meinde jener  Zeit  yom  6.  Februar  dee  Jahres  1572.  Sdtdem  & 
( Kirche  ihnen  geschlossen,  bitten  sie  keine  Senioras  oder*  Vorsteher 
mehr  gewfthlt  Dieser  Amt  wäre  gewesen,  darauf  au  sehen,  dass  dis 
GemeindegEeder  gottesfhrofatig  seien,  ebrutliehe  Liebe  fibtea,  das 
Wort  Gottes  befolgten.  Die  Gemeinde  habe  jetat  nur  8  Diaeonsi^ 
welche  die  Armen  und  Kranken  venehen,  daneben  sieh  befleissigtett 
die  Gotlssfiireht  bei  den  Gtememdegliedem  eu. erhalten.  Da  ihnen 
das  Amt  an  schwer  geworden ,  seien  8  andere  ab  Adjunkten  ihnsa 
beigegeben,  alle  Bürger  dieser  Stadf^  eßbare  und  redliche  Männer. 
Hie  werden  namentlieh  angefllhrt;  der  ente  ist  Koe  du  Fay  tob 
Velenain,  die  flbrigen  meist  von  Tourneck  und  Byssei  Diener  dsi 
gttttliehen  Worts  hätten  siejetet  zwei  untsi  sieh^  TheophttusBanoshis 
Ton  Bonrdeaux  und  Johann  Salveid  aus  lern  Hers^ftfaum  SsToyso. 
Die  Gemande  yersanunle  sich  an  swei  Orten,  nemlidi  in  der  Be- 
hausung in  welcher  die  Armen  snmTheil  erhalten  werden,  und  dann 
in  einer  Sebeuer  in  der  Vorstadl  Die  Thttren  seien  stets  unver- 
sohiossen,  damit  Jeder  sehen  nnd  hOrai:  kdnne^  was  sie  than.  An 
drm  ▼erschiedenen  Tagen  in  der  Woche  kämen  sie  susammen,  nieht 
weil  sie  noch  so  aahlreich  seien,  sonden  nn  Verhütung  der  infid- 
renden  Seuchen  und  der  noeh  regiersadea  Pestilens. 

Trotsdem  hielt  der  Rath  ee  fttr  awedcmässig  eine  Läntemng  der 
fremden  Webehen  und  Niederländer  wtmunehmen.  Wae  wahrhaf- 
tige stattliche  Peraoaen  wären,  die  soUe  man  sa  Blifgem  aanemsay 
'anderes  aber  ao  noch  nit  Bttiger  und  innea  geaindtleine  und  schier 
meisientheils  Posament-  andSchnnnaaohBr  ssiea,  (dersn  man  nit  viel 
Nutaena  hahe)  solle  man  ans  ^der  Stadt  sieben  lassen*.  Auch  nrifge 
der  fiath  aelbst  die  au%enommeneD  Predikanten  in  Gelähd  nnd  Eid 
nemen.  Die  Reinigung  und  Auaschsidnng  unterblieb  Torerit  in  An- 
sehung des  ▼oritshend  beoohwerlichen  Knegca  in  den  Hiedetlandesiy 
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„da  man  nooh  iiit  wissen  möge  was  die  für  ein  End  neme."  "Schon 
im  Okiubcr  10)72  kam  sie  wieder  zur  Berutlisclilagung,  als  viele 
Fremde  und  Niederländer  abermals  aukaraen,  benonders  von  Rcrg 
im  iiennegau,  andere  noch  au^ekiuuiigt  waren.  Der  Herzoj^  Alba 
hatte  seinen  V^ei  Ltlgaii^okritg  gegti^^^  die  Ketzer  in  den  Njcilerlanden 
begonnen.  Ein  GutaclitL-n,  welches  am  5-  ^  ov.  bei  Rath  vorgetragen 
wurde,  giht  uns  einen  detiLliLliru  Emuliuk  in  die  herrschende  Ge- 
ümiiuag.  E.s  beruLrt  im  iiiingaug  die  Pfliclit,  „dasa  luil  so  Ith  elenden 
und  utt's  höchst  betruhten  und  verdeibtcu  Letiten,  so  v(jii  Haus,  Hoi 
und  Allem  ms  lL,lend  verjagt,  billig  ein  cLn^tlieh  Mitleid  haben 
müsse"*,  gi^jL  ai»er  daiiii  zu  bedenken,  aus  was  Ursachen  diese  Leutu 
flüchtig  geworden,  „nit  el  eu  d<  r  Keligion  willen,  sondern  von  wegen 
der  Adhciientz  so  sie  dem  iierrn  i'iintz  geleistet",  es  werde  „ihnen 
mehr  die  IJebellion  denn  die  Keligion  uflgemessen*.  Diciu  iiebellion 
geifürnemlich  „wegen  des  zehnten  Pfennigs,  welchen  der  Duc  de  Alba 
den  Nietlerländern  ulTdringe.i  wollen,  sie  aber  verweigert*,  verursacht 
worden.  Wolle  man  sich  n'jn  solcher  Leute  annemen,  so  würde  man 
Dicht  nur  bei  gedachtem  Dnca  de  Alba  Misst'alleu  erregen,  süi/dern 
auch  bei  der  kaiserl.  Majes^t,  als  die  sich  dieses  Krieges  offcuLlich 
annehme  und  ihre  Ilülte  d&rzu  schicke,  in  hohe  Uuguad  kommen. 
Der  Rath  sei  schon  viel  bei  Ihr  Majestät  verungliujpft  wordcu  durch 
abgünstige  neidische  Leuth.  Dazu  sei  man  mit  fremdem,  ausländi- 
•  sehem  Volk  mehr  als  überladen,  sie  würden  zuletzt  wol  (was  Gott 
verhüte)  Herren  der  Stadt  werden  wollen,  wie  man  dessen  ein 
Exempel  bei  der  Stadt  Münster  gesehen,  die  in  äusserst  Verderben 
gerathen.  Solchem  müsse  nan  im  Anfang  begegnen,  desshalb  nicht 
Gäste  aufnemen,  die  man  btmach  nicht  los  werden  könne,  vor  Allem 
nicht  solche,  welche  von  ihien  Herrn  und  Meistern  in  den  Kneg  ge- 
loffen, jetztund  aber  wiede'kommen  und  sich  einschleichen.  Dann 
sollten  auch  diejen^en  so  ailbereit  hier  wohnen,  und  unbeeidigt  ge- 
blieben sind,  angehalten  werden  Bürger  zu  werden,  oder  wenigstens 
eine  Verpflichtung  zu  unto'schreiben.  Andere  Vortchltfge  wurden 
noch  gemacht,  wie  man  ricl  der  Bticher  und  Protokolle  bemächtigen 
und  nach  den  16  Personei,-  die  sich  ^als  ihr  Oberkeit  bestellet*, 
tracliten  mi^ge,  ihr  yermeiDt  Regiment  absusohaSen.  Allein  die  Nähe 
der  Mes.<)e  und  dieFtireht  toi  Unruhe  nnd  vor  Verdross  mit  dem  Pfiik> 
grafen  liess  es  in  keineffl  dnrGbgreifexidei&  Sohiitte  kommen.  £s 
wurden  drei  Henren  dei  Katba  deputtrt  darüber  an  wachen,  dass 
nicht  jeder  beimlioh  alalehen  klfnaei  ohne  VorwiaseD  des  Baths 
nnd  Zahlung  des  aehntm  Pfennigs.  —  Das  Aacrbieleii  des  P^i- 
kanten  Matthias  Bitter,  «IbnWelsdiflii  am  odar  «waimal  in  dar  Woche 
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in  ihrer  Sprncli  eine  Predigt  au  dniii,  n»  ilen  Winkeipredigtea  tb> 
ziihelfen,  »tiess  niif  ^Viderqamch,  „dB  er  detsfa  der  Seck  su  gering 
sein  mOcht*.  Auch  die  WelauheB  widertpradien  diesem  Anerbieleii, 
da  er,  obwohl  ihn  Gott  mit  vielen  kerrÜcliea  Gaben  geeierety  in  ihrer 
.  Sprach  sn  predigen  doeh  nicht  getohickt  let  Zndem  habe  er  g»* 
niigeam  ku  versehen,  sie  aber  bedllri^teD  der  Wocb  nicht  eme,  tmt» 
dern  mehrere  Predigten,  damit  sie  in  der  üebong  Gottes  Wertet 
blieben,  Ihr  weloheit  nie  ihr  Vaterland,  Verwandte  und  Fieundsehift 
verlassen  und  noeh  alliceit  bereit  seien  leib  und  leben  in  die  Sohants 
zu  schlagen.  Darnach  schlugen  die  Studtpredikiaten  ver,  Gassiodofss 
Rdnius,  der  ein  Zeit  sn  Antorff  dss  Wort  Gottes  lanter  und  rem 
gelehret,  und  wieder  anhero  kommen,  den  Welsohen  alsFrediksaten 
2u  ven^dnen;  es  kam  aber  su  der  Zeit  darüber  au  keinem  Besdilnn, 

Als  im  Jahr  l6>79  Rathsverordnete  beaoftnigt  wurden  die  Welsahsn 
ai^faitizeichnen,  fanden  eich  nur  noob  988  vor,  darunter  486  so  nicht 
llttrger  gewesen.  Im  Jahre  1563  suchten  etliche  statthafte  Leute  v« 
Cöln  und  andern  Orten  her  um  die  Bürgerschaft  an,  und  erbot« 
sich,  wo  man  de  nieht  als  DOiiger  annesie,  aber  eine  Zettlang  hier 
wohnen  lasse,  seien  sie  bereit  die  Qebtthr  au  leisten.  Damals  wurde 
beschlossen,  dassScdchedieBttrgenkind  leisn,  oder  sieh  mitBttrgei» 
•  kind  oder  Bfirgerin  verheerathen ,  aoo  BUrgerreebt  anamkehnsa 
seien.  Wohlhabende  Penonen ,  die  nur  eine  Zettlang  hier  wohnei 
wallten,  sollten  sich  mit  dem  Bechenmeiiter  benemeo,  ma  Jeder 
des  Jahn  geben  solle. 

Schon  fan  Jahre  1587  sah  sieh  der  BadiTeranhMst  diesen  Beeehh» 
anschflrien,  «da  dArSVeradan  midWelsehm  aioh  dnveh  Zu8aameBve^ 
henratbung  Welsch*  und  Btfrgerss&hne  ind  T«cUer,  auch  WitUhcr 
und  Wittiben ,  «glich  mehMn ,  also  dk  hdebita  Notdurft  eiferdts 
wie  man  derer  so  nicht  Burger  seieii,  idederum  abkoamiea  kSiM^ 
auch  solch  Zusammenverheuralimng  etwis  gesteoeirt  wsTden**;  es  m 
desshalb  an  Verfafttung  besorgtsr  Qefidr,  Naehtheü  und  midlieher 
Verderbung  der  tentscheo  Bttrgenchaft  aUhte  ^Betgeietat,  dass  am 
den  Personen,  welche  den  Msitn  haboi,*  ansgelesen  werden  solk^ 
weldie  man  hier  dulden  uüfd  an  Bttigem  innemen  und  weiche  am- 
schaffen  und  hinwegsiehen  heissen  wölk-  Sobon  im  Jahre  1569  wsr 
aus  ftfanÜchen  Grttnden  bescMoesen  worien;  dam  kein  WeMier  ohne 
VbrwisBen  und  Zulamung  des  Bnths  eis  Bmn  dahlar  4mnftn  mfige. 

Eswarennntel*  den  bis  dahin  Bingewsüderten  «inige  Aerals  und 
Gelehrte  gewesen,  mdiiwe  KanflentOy  dock  def  bei  Weitem  grOesls 
Theil  waren  Barchet-  und  Sammtweber  naö  andere  Maaufckturisten, 
Airasmaeher,  flandrische  BombasiBmaeher^  nur  wen^e  HmdweriBCt» 
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besonders  Bierbrauer  fanden  uok  damotw.  Von  ihnen  wurden  uU 
Bürger  oder  auch  als  BeisasBen  anfgeuommen  im  Jalirc  1554  03, 
im  folgenden  Jahre  1555  wieder  65,  1SÖ6  und  57  je  35,  1558  —  05,  . 
im  dantuffolgendet)  Jahre  12  and  1560  sogar  121  Kicdcrliiri<ler.  Unter 
den  ersten  ßtkrgenufDabmen  ioi  Jutire  1556  findet  sich  Dominufl  V«* 
lerandns  PoUanus  ausFlandetai  ccnoionator  eeciwsiae  Gallicae,  soWi^ 
generosas  Dominas  Joannes  a  Lasco,  hkrö  Potonus.  Einiger  Andere 
ist  bereits  (gedacht  worden.  Weiter  im  Jahre  1570  wurden  Bürgwif 
Martin  de  Barri  von  Dorneck  (Tunrnay)  am  20  Juli,  und  Johainll 
Bari  von  Dornock  am  1.  September.  Die  Einwanderer  aiis  dcd 
Jahren  1507  bis  1570  sind  meist  ScLnurmacher  oder  Bortenwirker,  ' 
später  Sammet ,  Ta^et-  und  Qebüdweber,  Ifl^S  wurde  Huperlos  dd 
Niuville  von  Antorff  (Antwerpen)  angeaoimnen.  1574  Kupertüii 
Doruill  von  Valle»iu  (Valenciennes)  Kanfmann ;  1577  komnrrea  wiedef 
Wele  1"  luehtlin<re,  ^Isttwelilk  allein  57  posamentiers  und  Sehuurmacker) 
1579  Johann  de  Fauiart  Von  Valenciennes,  der  Schwager  vun  Noöl 
dn  iFay;  1680  Sebastian  de  Nouille  von  Antorff;  1584  Nicolaus  Mä^ 
hijiert  von  Bergen  im  Uennegan,  Kauf  nann.  Von  der  Fauiilio  d6 
Itor^,  welcher  Name  jetzt  noch  in  En;::;!aud  sich  findet,  komnieA 
welter  im  Jahre  tö86  ein  Anthoni  de  Barri  vor,  Arnishändlcr  voti 
Bergen  imHennep^  iu,  1588  Ludwig  de  Barri,  1599  Jacob  d'Bari  cb|||^ 
daher  Aus  dem  letzteren  Jahre  findet-  sieh  auch  Peter  Aubin  von 
.Yalenciennos,  ,oin  Handelsmann.  tJiki  diese  Zeit  tritt  schon  eine 
zweite  Generation  der  Eingewaüderten  als  Bürgerssöhile  auf;  1584 
Jobaan<du  Fay,  Ifv'^O  J;ic(»b  ilti  Kay  und  Daniel  de  Neuville,  ge- 
boren zu  Emden;  15'J1  Johann  de  Barri,  1G07  Sebastian  de  Nouille, 
der  jüngere. 

Am  2>i  Septfmber  1585  kamen  10  geflüchtete  Niederländer  dW 
Augsbiufrer  (Jonles-iou,  J.inintor  L  iureutü  Alleiutz,  Wilhelm  Waltet^) 
(ierardt  PlcterH,  Ciiristoph  Weber  bei  Rath  eitl^  Sit*  b&ttcn  wogeö 
BekonntniAs  d<  r  Lehre  tit)tte8  und  dur  Augsbnrgischen  Contc^sion  Wit 
liebes  Vaturland  verlassen  mn^^son,  sie  Seien  -Kiitn  Theti  dahicr  zit 
Burgern,  suiu  Theil  zu  liei^assen  angenoibitt^lL  ^ftjoiyfett,  :^d  Woii|^ 
Rath  und  Bürgerschaft  »tvU  dafür  dankbah  kefi«:  Slid^illW 'sibll^'jt 
des  iiaths  evangelischen  Tcutschen  Kirchen,  di<'  mehi^sren  ^i^'ihiMn 
aber  verstünden  die  hoheTeutsche  Sj^aeh  nicht  sonderlich  oder  g^ 
nidit.  Aus  allen  Landen  'katucn  in  Meas^eit^n  frtiinmc  Christen  hadh 
Frankfurt,  sie  wunderten  kicih,  däss  andere  Fi'emde  in  iiircr  SpracH 
Predigt  hatten,  sie  ober  in  der  Aagsburgische^i  Coufcssinn  reitiül 
Lehre  hätten  keliH!.  Ks  sei  jetzt  günstige  GKjle^^eöhelt  vurh&iilden; 
du;.  wttMUg  vipdihoc%a||iWftitorf^^  f  efeh;bit|l^ 
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vor  der  christliclui)  Kirchen  /u  Auturti  mit  reiner  Lehre  vortrf'ßtan- 
deu,  sei  zur  »Stätte,  i  >ie>ien  inöchtu  der  Jlath,  oder  wen  er  auiist  dar 
UüverialHcht(;ri  Lehre  (vuntcasion  ztigethan  daau  vernrdni-n  wolle  wie 
diö  deutschen  Predikaotcn  berufen,  authoriaireu  und  für  ihren  i'ro- 
diger  anneiucu  und  aufstellen,  bie  seUist  seien  crbötig  ihn  auf  ihre 
eigene  Kosten  zu  erhalten.  Der  Rath  tlieilte  diese  Schritt  den  Pre- 
dikanten  zur  Krki;iniujj^  mit.  Diese  bekannten  das»  sie  anfangs  keinen 
festen  Hescblut»ö  hätten  lahtion  kOnncn,  Tnnuehfr  Hedeniven  wc^^en 
Nach  nochroaligem  Verlesen  aber  habe  e»  sit;  l.edunken  wollen,  die 
Petitiuü  sei  weder  unziemlich  noch  unchristlich.  E&  gefalle  ihnen 
nicht  übel,  da^a  die  Bittsteller  ihrer  der  Predikanten  jndiciuin  und 
CjOngens  dazu  selbst  fordern,  die  Calviniselie  (xemein  habe  liierin  ein 
eygen  (Gewalt  <:;euiji)iiiu'ii.  Tnter  so  wenii^en  J lau>u( -a-s'  ii  sei  Coij- 
Ifpiratiou  nicht  au  b('sur;_;uii,  öie  verlangten  aucli  keiü'  n  tf Diden  un- 
bjoj^annten  Mann  ziun  i'rediger,  sondern  Herrn  l\w8io(lom-i  Heins, 
difiser  ätadt  von  vielen  Jahren  her  Bürger,  der  sich  hier  und  in 
Antorft  sittig  und  friedaam  Ijcnoiumen.  bcin  (llanhe  und  Bokcnntniss 
i^^sfi^  man  in  siiiuhiiheit  vernemep.  E»  winde  eint  n  unjj^ünflti^o 
JEindruck  juü*  Leu,  wenn  man  der  reinen  Lehr  Augsburgischer  Con- 
fe&'^iou  nit  ftoviei  gOwDüu  wolic^  ai#  der  irrigen  Zwinglischeu  und  Gal- 
yj^iischen  Lehr. 

,  r  Oer  iiath  trug  Bedenken  die  Bitte  zu  gewähren,  es  neien  nur 
wenige  und  meist  ßrabanter,  welche  die  teutsche  Sprach  ziemlich 
veratüüdeu,  Caasiodorus  sei  ein  alter  Mann  und  I  rtsHch  zu  verstehen; 
es  könnten  wieder  Irrungen  mit  deti  PretUkaateu  sich  zeigen;  wollte 
man  ihnen  die  Kirch  de»  w  is-syn  Frauen  (Zosters  einräumen,  mochten 
die  Mütter  einem  Lhrb.  Kalb  den  Herrn  Churfiirsten  und  Bisehoff 
SU, Mainz  au  ligis  heni>;en ;  wqile  mau  den  an<iern  Flfmiischen  iiire 
CjOi^ye^tipul^.isperreB,!  pnd  diesen  einrftumea,  so  stunde  der  Rath  in 
gleLpltei^  G^hrvjcne"Wtirden  es  auch  nicht  s^  leiqhtxlabei  lassen;  und 
^0\\te  die  kaimiri.  iMüje.stiit  von  den  Partheien  bewogen  werden  Co- 
miüfiahqs  z^  .gqdnf^  scliadiiclieres.  konnte  dem  Rath  nichts  begegnen. 
Jjltt^zen  abcET  ^he.cr  gar  keineiv  Die  Antwort  wurde  bis  nach  der 
li^esfcü  vaisehubuu^  ui^^  ^apn  ,]¥iitei-  hiriaiis  Am  8.  März  lööti  maiin- 
ten  die^u^piikautfn,,,;ih|q^.  ^hi  habe  jet^t  sehr  zugenommen,  sie 
^üiiicü,  dass  w^un  ihrer  'Bitt  e:aitgege^)en,  dies  je  länger  je  raebr 
geschehen  werde.  Lnter  der  Bittsehritt  stehen  19  zum  Theil  fatit 
yuiciierUche  N^nejji^  daiuutct  „M»ehjel  Bode,  sampt  myn  geain,  Lau- 
If^B^  A^erntz,  sampt  meiu  geai^di.HendjiickBartelö  iml  myn  gestund, 
Steffep  ^ojfleiirvck  samt  syu  PuBgesf n ,  .Simon  Poret  mbt  myn 
^8gfMU^%i  b.^.u/}^^i4^)^.>ilhHlva«iB  und  «Her  aaderuso 
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der  nnvcrfiiUchfcii  Jldgaboifgar'  GoulMdoii  wa^tA$ia  vifud  VcrwAndt*. 
Eil»  dritte  BappUk  folgte  sm  3t  Jteni  deaMflben  Jaltm»  uttsirtoh-' 
■et  Ton  einer  und  denelben  Heiid'ii^'dtti  Nmhen;  '  fieintidb  *lUrt<^ 
tMiy  Johann  de  Menper.  Pete*  Oimmbs,  Jen^Mtfniäirji  •  Olirieti)^ 
Heppart;  eine  vierte  am  IKXAagiiitie^genhftidi^  aatenkeiellnet  mtii^ 
Ton  5  Penonen:  Hendriek  fierthdsy  Martüf' w-  VildceaftoAreb; 
SennaSge,  Peter  Ckeaeofe  nnd  Lcatenttf  AUtinti'  i^inl' Kernen  iinaer 
und  eller  Andern,  der 'ganten >  Qemeis^.'  Aiüdi  bkiMtaf' findet' tfefe 
kein  fietohlnak  '       .  < 

Ea-yt  wohl  kein  ZwiiH  dsM  dleee-MtederilUlder'  Aiigsbiiirg^r 
Centeion  'alt  kircklieiie  Öenufiiidi»  Mi- IttblUtt'  u«i'  betnehttten. 
In  der  OonliMnon»  welche  ^  «berreichimii'  iet  gteagt,*  dass  dfetielbe  , 
▼on  AnÜMi^i  her  »in  de«  Attilünder  geai&n  alifaie"Be  Pra»MM*'ge^ 
'  paedigi  und  gettbet  wende.  >  :     .i    ■  / 

In  den  Aetan  dee  Archive  finde«  eiifc  weiterhin,  'WalttMheMieli' 
aoB  dem  Jakre  1009  ^eine'^VoibteUwig}^  md^^^r^k  Bttekeo^  Ibeämil» 
ifft^  dae»  sie  dte  Herrn^  Bredikaitteni Mli^etiflikfMimmlon '  sei.  •  fib^WlKl 
in  dereelben:  aingeföbrt/ w»d  die  ifii9p«kiUa^i«Q  ^Qd 
Wort,  au  der  üngekWtiäe^''mdmv9^l^^ 

ftnaon  aich  bekeiwOai^  wiouüe  ifar^(M^  ^em-m/tiiA^  Wäl^ÜMT/ 
wie  einige  61aiibc|(iagenodeni<iiaek''v£iote  ^g««ogeii/t;t('MicNai'^ti 
Hamburg,  Lübeck  IiumI  Banzig^(>^at>«»Jetiatt^l^  fOmii^V'matfi'M 
.  Weib  und  KiAd  hterfaeF  aieii  i^AB4t/<4loft^i«<^' M-tiel  4Hlk 
OlaübeiiBgenbMEi  TreMIuad  IIerriC»g.6tJddrf'i'wft|idi«^t>Ki4)^iUtl^ 
Pre£kaatftti  wollteu  <^:  «e,Ffkiid4  Ittd-tipilgA^^^iM^^^^M^rtHell^ll^^ 
Rath.ftfauny^daaii  dioieUiie  <aieiJW<»*><'milii  «lU^  xtrBi»j|;idb^'^dr'4<tM 
weaigetetiäuUetaiideili  it' hmu)ndniw^'^*  SiMff^^tff^^iSiiisken' ni»^ 
Uotera^ehnefe  tü^  '4ic  «da*^b'IUabtot)'>^geudllM&^  iiüA  M(<^ai«A^j)iii' dä^ 
Bfacm  wtk  Nfederlnndm  vßrtriöben'^.     al-rtr''  >&!  «rA 

SiUngki  aiB  die  lRMaefllUidiet«e^s<<^iiüfU^Cei^i^ 
bai<  4ob:aiiig«brochkipA  gtreiteL4<r>t»ll|fiiMkl.W^  hit^lÜi^'AXtoit^ 
^    maiil  man  in  den  Niederliuidöii  die  Augfibui'gerijonf.«BioTJiRverw.')tidll  ■ 
oder  die  ätartioigtcn  ak'i^  Hehwächor«>n'4|^I '  vnr  d4#«€)mNMlk4  . 
begüiiBtigte,  ÜiDea^,ailb«t  eine  Zoitlauif^llifchedi  einrüHxnte.    t^^AiJi  ' 
tortferNMartiniften  gtaaden  bösondoft  laS^idlMMliMik^tt^Ni^ 
Gemeiadc  in  lebliafteremiJV^Aifciliüitetm  MMü'^lA^'fllici^  iMr'Vb« 
hier  die  Kircbenagcnde  zotendeni  eneh  dae^iederUindieohe  GeMOg- 
buch  der  Antorfier  Lutheraner  wurde  1597  is  Franlcfurt  gedrockty 
ctiüiitlt  zum  Tlieil  ,  Uebert»et£img|C|i  oaAitfidVB  Frankfurter  Oe- 
eangboche.  Ak  den  Antoitei<iUiUiMilP4iiieAwe^ 


—  m  ^ 

Niediirlanden  Prediger  au  Bndea,  schrioben  1570  Jacob  ßcmoalli 
uiifi  Johann  Bodo  dc^shalb  an  das  Frankfurter  Miniatcrium.  Aber 
scbon  nach  der  Belagerung  von  Amorfi'  im  Jabre  1585  mu^^stcn  aucb 
die  Lutheraner,  soweit  sie  es  nicht  schou  früher  gethan,  das  L.inJ 
meiden,  wenn  sie  nicht  katholiMli  worden  wolUea.  »So  20g  ein  TheU 
48i¥>elben  nach  Frankfurt. 

Ks  ist  um  diese  Zeit  ein  neuer  Abschnitt  in  dem  Verfahren 
gegen  die  Frenidon,  bcsonderö  gegen  die  Calvinisten  zu  bemerken. 
Die  Predikanten  %vclchc  früher  die  Sache  gegen  letztere  betrieben, 
namentlich  Beyer  und  Kittor,  waren  gestorben,  andere  an  ihre  Stelle 
getreten.  Wenn  die  früheren  schroff  und  unduldsam  gehandelt,  so 
Ijandelten  sie  eben  nacl»  innigj^ter  Uebcrzeugung,  sie  standen  unter 
dem  Kiutiusse  ilirer  Zeit.  Unser  Jahrhundert  ist  milder  oder  gleich- 
gültiger geworden  in  Glnnbcnsriachen,  es  zeigen  sich  die  Leiden« 
Schäften  bei  anderen  Veranlaasungen ,  denn  die  Menschen  sind  die- 
selben geblieben.  In  dem  nun  folgenden  Zeitabschnitt  macht  sich  in 
der  Leitung  der  kirchlieheu  Verbältnisse  eine  unglückselige  Heim- 
lichkeit und  Scheinheiligkeit  geltend.  Es  ist  schwer  herau^izutinden, 
welcher  der  Predikanten  dies  heraufbeschworen,  Sehadeus  führt  jetzt 
vie'fach  dm  Wort.  Mit  Bibelsprüchen,  niedrigen  Schmeicheleien  und 
frommen  Worten  wird  jetzt  versucht  den  Magistrat  auf  ungrade 
Wege  zu  führen;  dieser,  der  bis  dnliin  würdevoll  und  gerecht  über 
den  Partheien  gestanden,  er  lääst  sich  nun  von  den  Predikanten  un«  ■ 
geziemende  Verwei.se  crlheilen,  er  ist  plötzlich  in  das  houplderische 
Treiben  hineingeskisaea,  er  ist  Parthei,  und  wad  zu  unwürdigen 
Mitteln  veranlasst,  um  seine  Zwecke  zu  erreichen.  Ein  schmutzigcä 
Blatt  in  der  Qcsehichte  unserer  Vaterstadt!  lu  den  archivaliscbeo 
Akten  finden  sich  die  Worte  aufgeschrieben:    «Noli  me,  tangere* 

Am  18.  Juli  1592  wuidL^  bei  Rath  eine  neue  Schrift  der  Ötadt« 
predikanten,  über  die  aufriihierische  Händel  der  Fremden,  demüthig 
offerirt  und  übergeben.  Der  liebe  Gott  habe  diese  Stadt  mit  dem 
Tjichto  seines  Iii  Evangeliums  begnadet,  von  Spaltungen  in  Religion^ 
Sachen  habe  man  nichts  ii^^ewnsb't,  aiir^si  r  ;vaH  man  /.ui  Zeit  des  leydigcn 
luterim.s  der  hoben  Obrigkeit  zu  ücfailen  gethan,  bi«  sich  Valeran- 
dus  Pollanus  mit  süssen,  hcuchlerisclK  n  Worten  cingeschlicbcn.  Gegen 
den  Rath  Philippi  Melanchtonis  sich  dieser  fremden  Nation  zn  ent- 
ablagen*},  und  gegen  AÜei  predigen  and  bilton,  liabe  mui  4ie  Fremdea 


*)  Hierüber  zu  vcr<?Ieiehen  in  diesem  Archiv  U.-  3  6^  und  der  AttfiMI 
aCtor  Imtb.  Fräd.  ÜMttt.  i^yof "  iw.  J)t.  St^iU. .  . .  .  • 
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gewäliruii  lassen,  uud  jetzt  nei  es  so  weit  gekdiiiinon^  clas^  öie  aus 
eigner  Gewalt  Preclj^tü-  beriefen,  Schulen  hielten,  darin  hie  iliren 
Calviiiischcn  Catceliiäiimm  in  die  «Jugend  piiau^ten;  sie  hätten  ihren 
eigneu  iuiiL  üud  Cuusisturium,  Kasten  und  Almosen pfleger,  und  dm 
Alles  öffentlich  ohne  Erlaubniss  des  liatha.  »Sic,  die  Prcdikauten 
seien  nicht  daiür,  dass  gegen  diese  Leute,  .wenn  sie  sich  aiu-h  dolo 
nialo  einpracticirt**,  eine  Spanische  luquiöitiüu  Uiit  Zwang  eingeführt 
und  Vertreibung  furgenouuueu  werde,  es  sei  ihnen  nur  darum  zu 
thun,  dass  der  Rath  nicht  durch  allauianges  SiilUcLw eigen  ein  böses 
Gewissen  und  nagenden  Wurm  neben  dem  schweren  Cericlit  und 
Zorn  Gottes  auf  nlch  lade.  Denn  sobald  die  Fremden  Luft  umi  iiir- 
nemer  Leut  im  itcgiment  (iiinst;  Leifull  und  t  ür.-»chub  gewonnen, 
seien  sie  trotzig  und  aufrühreriitcb  geworden.  Ks  sei  ein  Gebot 
Gottes  an  nlle  Könige  und  Richter  auf  Erden,  dass  sie  dem  Sohn 
Gottes  Tliiii  und  Tlior  öffnen,  ^darum  seien  sie  Götter^  das  ist  m 
ein  so  göttlich  Amt  gesetzet,  niit  (Tewalt  und  Macht  gewappnet  daöä 
sie  Gottes  Ehr  und  Namen  schiit/.t  n  mid  der  christlicheu  kirchen, 
welehe  des  Sohns  Gottes  «Gosjujimst  und  Braut  sei,  Pfleger  und 
Säugammeu  sein  aollen'*.  A\  ic  (  in  \  ater  seinen  Kindern  nicht  nur 
leibliche  Nahrung  zu  geben  habe,  suii  l<  rn  sie  in  Zucht  und  Sitte 
erziehen  misHso,  dass  sie  nicht  Teuleiskinder  und  elende  verdampti) 
Höllbrändc  werden,  so  auch  den  Oberherrn  als  Vätern  des  Vater- 
landes stehe  zu.  der  Unterthanen  Heil  und  SeliL'-keit  zu  lörderu.  iiei- 
hpiele  ciiris; liebender  itegeuten  werden  angefidirt  wie  Josu.a,  Davi(i, 
lliskia,  .Josaphat,  und  PHeger  der  Kirche  Gottes  wie  Constantinu»,i 
Theodosius  und  Martianus.  Mit  dem  Propheten  Elias  rufen  sie  aus: 
Wie  lanL'e  liiukt  t  ihr  auf  beiden  Seiten?  Ein  Ehrbarer  Rath  mache 
bicli  liuldig  der  vielen  verlornen  Seelen,  die  durch  gute  Lehre 
gerett<  t  werden  könnten,  er  raat  lio  sich  theilhaftig  aller  (rottcsliiste- 
rung  und  vSünden  so  von  diesen  Sektirem  jretrieben  würden.  Durch 
die  Landigkeit  würden  sie  noch  mehr  ve]>;t(Kkct;  die  eigentlichen 
Tugenden  dieser  Saeram  riiiif-r  seien,  dass  die  keinen  Giaubeu  hiel- 
ten, mit  Auiiuiir  süchwanger  gingen,  Vertrage,  Brief  und  Siegel 
brechen,  Uneinigkeit  stiften  und  in  keiuem  unehrbaren  Stuck  sich 
Gewissen  niaehten  Weil  es  nicht  rathaam  alle  diese  Sachen  auf 
offne  Cnuzel  zu  bringen,  daas  es  nicht  Anschein  gewinne,  als  ob  sie 
begehrten  auf  ihre  liebe  Obrigkeit  bei  dem  genieinen  Manne  duasa- 
bauen,  me  zu  verunirlimpfen,  so  hätten  sie  ea  schriftlich  verfasst. 

Die^e?'  Maluiöchreibeu  wurde  bei  liath  verlcßcn  und  verfehlte 
nicht  seine  Wirkung.  Es  wurde  beschlossen :  »Soll  man  diese  Sache 
noch  im  leiX  in  höchster  Geheim  liaiteu,  doiih  sum  äirderlichsten 
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in  Rathsehlagung  ziehen  lassen*.  Die  lllu»chriften  welche  dahin 
zielten  die  Ausweisnng  der  welsclu  n  St  liulK  lirer  zu  mildern,  wur«len 
nicht  berücksichtigt.  Am  25.  Juli  wurde  erwojycn  das»  die  wohl- 
meinend Warnimg  nicht  nn/ulUg  sei,  sondern  woi  in  Acht  uemen. 
Allein  wie  und  was  wcitis  mau  die  Sach  ins  Werk  stellen  solle,  das 
sei  reitiich  zu  berathsch lagen,  dass  inaix  nicht  mit  Ungestiini  darein- 
plurape  aber  auch  nichts  unter  die  Ruhbanic  schiebe.  Man  luiiüse 
damit  anfangen  festzuhalten  keinen  fremden  mehr  aufzunemen.  auch 
keinen  Calvinischcu  Frcdikanten ,  der  fremd  sei ,  desshalb  den 
Vlämischen  Predikanten  Franciscus  Goraarus  auszuweiiscn,  zu  erlernen 
wer  ihn  angenommen,  wer  die  Kirchräthe  seien;  solcher  Anfang 
würde  schon  andere  Mittel  an  die  Hand  geben.  Als  daxauf  im  Sep- 
tember der  Welschen  Prediger  Oliverius  V'alinus  gestorben,  wurden 
die  liärgermeister  und  Scholarchae  verordnet  von  den  Predikantuu 
anzuhören,  was  ihr  ferner  ( rutbedünken  sei  und  was  sie  zur  Sache 
dienliche  Mittel  fUrschlagcu  wollten.  Wegen  eines  Schreibens  des 
Herrn  Friedrich,  Pfialzgrafen  bei  Rhein,  wurde  beschlossen,  dasselbe 
zu  beantworten,  sich  auf  W  eiteres  aber  nicht  einzulassen,  ,so  dass 
kein  Antwort  auch  Air  ein  Antwort  gehalten  werde". 

Ditraut  geben  die  Stadt[)redikanten  in  einem  zweiten  Schreiben 
nähern  AufachluBs  über  das  erste  Mahnsclirt  ihon :  Sie  hätten  nichts 
anderes  gesucht,  denn  dem  Magistrat  gniudlich  zu  Gemüth  zu  führen 
„wie  es  ganz  uud  gar  wider  Gott  unverantwortlich  sei,  wie  den  BVemden 
80  viel  angemasste  Gewalt  gestattet  und  zugelassen  werde,  und  wel- 
cher Schaden  der  Kaciikonimen-cliaft  aus  solcher  unzeitigen  Müdig- 
keit erwaciisen  werde*.  „Wenn  auch  die  Schuld  nicht  den  jetztleben- 
den Kegimentapersonen,  sondern  den  Vorfahren,  die  hierin  ein  grosses 
Lebersehen,  zuzumessen",  so  möchten  sie,  die  jetzigen,  durch  Gottes 
Hilff  verbessern.  Ein  jeder  müsse  für  sich  selbst  am  jüngsten  Tag 
Rechenschaft  geben.  Sie  flehen  um  Gottes  und  seines  heiligen  Na* 
mens  Ehre  willen,  dass  der  Rath  die  armen  verführten  auf  den 
rechten  Wcc^  der  Wahrheit  leite,  und  zur  Einhelligkeit  der  christ- 
lichen Angtjpnrgischen  Confession.  Dazu  sei  von  nötliea  dass  ihnen 
statt  der  jetzigen  vcrfürerischen  und  heimlich  eingeschobenen 
Prediger  andere  reine  und  unverdächtige  Lohrer  hingestellt  und  also 
ihnen  die  Kirch  nicht  zugencidossen ,  Bumlorn  erst  recht  aufgethan 
werde.  Sie  wollten  dem  liath  nichts  vorticiireiben,  seien  aber  bereit 
ihr  christliches  Bedenken  in  gebührender  Unterthänigkeit  anzuzeigen. 
Jetzt  sei  jrute  Gelegenheit  an  die  Hand  gegeben,  da  der  fremde 
älteste  Pre  likünt  gestorben  und  man  ohne  Zweifel  desselben  statt 
anders  werde  ersetsen  wolieo.   Der  Magistrat  sei  nach  göttUchen 
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und  weltlichen  Rechten  schnldig,  bei  solchem  Frevel  und  Muthwill 
ein  gebülircnde»  Einsehn  zu  haben,  und  nicht  zu  gestatten,  daas 
Privatpersonen  ihm  seine  Regalia  und  das  jus  patroaatus  freventlich 
entziehen  und  falsche,  irrige  Prediger  aufstellen. 

Am  5.  Oktober  fand  dann  die  Zusammenkunft  im  Römer  statt, 
bei  welcher  die  Predikanten  Daniel  Schadens  und  Kicodemus  Ulnerus 
erschienen.  Johann  Ludwig  von  Glauburg  trug  von  Seiten  des  Raths 
vor,  es  habe  der  Predikanten  treuherzige  Verwarnung  den  Rath  ver- 
anlasst reiflich  darüber  nachzudenken,  aber  er  habe  noch  nicht  finden 
können,  wie  lolehem  Unheil  von  Grund  aufgeholfen  werden  möge. 
Dessbftlb  sei  Uire  Schrift  noch  unbeantwortet,  es  sei  aber  nicht  in 
Vergess  gestellt  Sehadeos  »ntwortete  nach  kurzem  Bedenken,  sie 
dio  Predikanten  vermerketen  nunmehr  soviel,  daes  der  Magistrat  die 
Sache  sieh  angelegen  sein  Hesse.  Sie  «rollten  Gi>tt  bitten  dats  er 
ihn  fest  darin  erhielte.  Die  Depntirten  bemerkten  nun  dass  die  Pre- 
dikanten femer  angedeutet  wie  sie  eiUcher  guten  Mitteln  und  beque- 
mer Gelegenheiten  so  sich  jetao  offMirtai,  ansugeben  wQwten ;  «e 
seieD  auf  BefeU  des  Batha  bereit  solelie  ansnhdren;  dann  wollten  sie 
filr  aich  aelbeten  anfragen,  ob  sie  Tielleicht  Personen  anzugeben 
wüsston,  die  in  fransdsiBchir  Spraoh  der  reinen  nnverfidachten  Aog»- 
purgiachen  Ck»nfiession  gemisa  daa  Predlf^t  ansmOben  Tarstflnden. 
Sie  wQssten  wol  solche  Personeoy  war  die  Antwort,  wollten  aber  daa 
Begehren  auYor  Uiren  Gollegen  mittheilen.  £a  lief  darauf  am  2.  No- 
▼ember  ein  weiteres  Sdinnben  ein,  in  welchem  die  Plredikanten  ihre 
Freude  aussprechen,  dase  ihre  Mahnang  nieht  ohne  Fmdit  abgegan* 
gen ;  sie  danken  dem  gütigen  Gott  „dass  er  der  lieben  Gbrigkeit 
dennalen  die  Augen  geOfihet**.  Die  Schwierigkeit  sei  freilich  jetsi^ 
dasa  dieSeet  derSacramentirer  ao  Uberhand  genommei^  dasa  manche 
glanbtui,  ea  sei  ihr  nnmISgiich  ohne  Aufruhr  und  Tumult  au  ateuem, 
der- Magiatrat  möge  sich  aber  nicht  abschrecken  lassen,  ea  aei  nicht 
unaer,  sondern  Gh>tlea  des  Herrn  Sache»  der  wOrd  den  unrohigen 
Leuten  schon,  wie  die  Schrift  sage,  einen  Bing  in  die  Häsen  legen. 
Sie  geben  drsi  Mittel  an,  von  denen  sie  daa  dritte  filr  daa  freundlichate 
und  {bgUohato  hielten: 

1.  Den  Fremden  ihr  besonder  BaUgionsezercitinm  au  nntarBagen, 
sie  an  daa  ordentliche  Mtnsaterium  zu  verweisen;  oder 

2.  wenn  sie  ein  besonder  ezerdtium  haben  wollten  Ihnen  auf- 
erlegen akdi  mit  den  Predikanten  zu  ▼ostlnifigein.  Gder 

3.  dass  ein  £.  Bath  nma  besten  willen,  und  dasa  sich  niemand 
zn  beschweren  habe,  ihnen  solche  Lehrer  stelle,  dip  rechlm&Aäig  be> 
rnbn,  in  der  Lehr  rein,  und  demPkedigerConvent  inoorporirt  seten. 
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Dar  Magistrat  wftra  wohl  berechtigt  dat  erat«  der  angegebenen 
Mittel  tn  ergreifen,  d*  die  Fremden  die  Obrigkdt  dieser  Stadt  «ad 
das  Ifitritterinm  dolo  malo,  betrUglicb  imd  «oliandKcli  hintergan- 
gen,  Bich,  wie  man  sage,  in  dieee  Stadt  gclogcu  und  gcstolea.  Sit 
wollten  aber  nicht  darauf  dringen,  da  der  Rath  zu  glimptlicKen  Mit- 
teln geneia^t  sei.  Wegen  daa  andern  Mittels  eei  su  befiirebten,  da« 
dieae  nnruhigcn  Leat  tttckiach  ond^  reraohlagen^r  Weise  mttcbten 
handeln,  wie  sie  snror  geihan,  und  aieh  noch  snr  Zeit  kein  Oewiwen 
daraas  maelien,  wenn  es  nur  niir  Fortpflanzung  and  Befordaranf 
ihrer  falschen  Lehr  diene.  Sie  emphalen  deoiaaeh  das  dritte  Mittel, 
nemlieh  Personen,  die  der  franaaaisefaen  Spradb  erfahren  seien,  «i 
▼ooiren;  Air  die  yilmisehan  oder  Niederblnjer  besondere  Prediger 
tA.  bcrtifen  ^  schiene  nicht  vonnMen,  de  diese  das  Teolsehe  sehr  wol 
kcnneteu  und  TaratOnden.   Duin  worden  noeh  Schriften  Torgelegt, 
Aussagen  ron  Gemeindegiiedern  der  Welschen  Uber  die  Eigenmilob- 
tigkeit  ihres  Conststorii,  und  aaletat  dem  Reth  zngesproohen,  nicht 
au  kleinnittt^  oder  sorgfei tig  au  sein,  damü  meht  mit  aolchem 
eanctiren  und  proerastiniren  die  gute,  und  sonder  Zweliel  von -Gott 
'  Bugeschiekte  Qelegenbeit  terstnmt  werde*.  Es  ist  ja  die  Saeh,  Gott 
lob  billig»  Odttlioh  und  Etecht,  wie  ein  £.  Rath  ans  unserm  treaber- 
sigen  Sohreibeo  anoh  aonsten  im  Gewinen  ans  Gottes  Wort  Uber- 
aengei  ist  '  So  erfbrderta  die  hOchate  Notdurft,  dass  man  dem  ein- 
gerissenen Uebel  were,  wenn  wir  andeia  nit  wttUen,  daas  nnsere 
Nachkomman  CeCer  und  Mordie  <ber  nna  achrsien  sollen.-  Warum 
wollte  dan  ein  £.  Rath  nicht  getrost  md  mannboh  in  solehem 
göttlichen  W^erk  sich  eraetgen,  und  mit  dem  lieben  David  sagen  Psafaa 
66.  «Auf  Gott  holfe  ich,  und  fDrehte  mieh  nichts  waa  kiSknen  mir  die 
Mensohen  thun?*  Behon*am  selben  Tage  wufde  im  Rath  beschlos- 
sen; soll  man  ▼ermSg  des  dritten  Ifittsb  n£P  solche  Personen  bedacht 
sein,  ,,die  der  fransfisisch  Sprach  kttnfaig  and  nnssrer  Beligiea 
sngethan  sein,  imd  solche  der  fransfisisehen  Gemeind  an  Predigen 
▼orstellen*.  Vergebens  kamen  jetst  die  Yorsteher  der  Welaohen,  der* 
unter  Nieolaus  Malapsrt  und  Johann  dnFajr  mit  dem  Gesnshfi.  Rath 
wolle  ihnen  statt  des  Terstorbenen  F^redigers  einen  andern  bestellea, 
au  welchem  Zwecke  sie  Fridsricum  Btletinm  ▼orsohlugen;  der  Ratb, 
so  war  die  Antwort,  werde  ihnen  nadi  einem  Prediger  .trach- 
ten, sie  sollten  bis  dahin  keinen  andern  aafstellen.  Kicolsns  Mals* 
pari  sprach  die  BeAtrohtnng  ans,  derssllng^  mOehte  ▼ielleicht  nit  ihrer 
Religion  -sein,  nnd  wttsste  man  wohl,  dass  sie  ihrer  Religion  halbea 
«08  dem  Lande  gebogen  seien. 
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Noch  war  das  Schreiben  nn  den  PfalzgrafcD  ftuszufertif^en;  Hoff 
Christoph  Kellner  hatte  sich  aufs  heftigste  geweigert  es  alw.vfnmen, 
^solches  sei  nicht  seines  thuns*.  Es  wurde  damit  Job.  iiudwig 
V.  Glauburg,  Nicolaus  GreifiP,  die  beiden  Advocatin  nnd  der  Raths- 
Bchreiber  beauftragt.  Aber  auch  diesmal  stiees  der  Rath  auf  Wide^ 
Btand,  es  findet  sich  der  «Beschluss:  „soll  man  die  Advooaten  dieses 
Schreiben  o  seien  lassen,  und  im  Fall  «ie  «oh  darein  iperren  würden, 
810  alsdauu  ihrer  Aydcspflichten  erinnern*  In  einem  zweiten  Schrei- 
ben beschwerte  sich  der  Pfalzgraf,  dass  das  erste  unbeantwortet  gö- 
blieben,  da  wurde  a»  20.  Jan.  1593  durch  Majorität  bescblo^Ren,  ein 
Torgelegtes  Concept  einer  Antwort,  zugleich  mit  einer  Oopie  des 
cnten  EntNvurfs,  auszufertigen.  Der  Rathsehreiber  Pyrander  bemerkt 
BQ  Protokoll  in  einem  NB.,  dass  Herr  Christian  Vöicker  ihm  befohlen 
die  ooneepta  £Srderlichet  auszufertigen,  und  nicht  erst  an  Rath 
kommen  zu  lassen;  er  und  die  Bürgermeister  wollten  es  wol  verant- 
worten. Der  erste  Entwurf  enthält  eine  Rechtfertigung  er  Hand- 
lungsweise des  Magistrats,  den  Welschen  sei  noch  auf  die  Stund,  wie  * 
aneh  zmFOfy  ihre  ordentliche  Predigt  vom  Rath  gestattet,  ^es  'Wllü 
dann,  dass  etliche  der  NiederlancliAchen  Bürger  und  Beisassen  wissent- 
lich, wie  beti  il^licli ,  ihre  Vorfahren  und  sie  den  Ratii  nnter  dem 
jächein  sie  seien  Augspurgiseher  Confcssion  hindergangen*.  8ofeni 
er,  der  Rath,  Jenen  als  Bttrgem  nnd  ünterthanen  Prr  dtgcr  zu  Stelleti 
anoli  Uebung  der  Religion,  welche  er  ans  dem  hl.  Wort*  Gottes  atid 
amasm  Oewisstn  als  recht  und  wahr  erkome,  anzuordnen  gosinnet 
■wäiBf  to  hfittn  ihm  dess  billig  Niemand  SU  yerdenken,  diewei!  or  ah 
ein  uniweilelliger  Stand  des  hl.  Reichs  solches  zu  thnn  wohlbefngt 
sei.  Daran  wird  eine  umfängliche  Vertheidignng  der  Stadtpredikanten 
nnd  namentiich  des  Daniel  Schadeus  gekntij)rt,  welcher  nach  Anssag 
von  Messfreradeo  heftige  Scheltwort  wider  die  Fremden  ausgestosseu 
nnd  ihre  Kirche  einen  Sttustall  genennet.  Diesem  Predikanten  ge- 
aolMhe  Unreoh^  der  Baith  sei  mit  seiner  Lehr  und  seinem  Wandd 
ganz  sofried«!,  nnd  würde  gewiss  nicht  dnldeUj  dass  auf  der  Kanzel 
vor  dem  gemeinen  Mann  hohe  Sts&dspersonen  nnd  Potentaten  oder 
maßk  deren  Kirchen  nnd  Schulen  angegriffen  würden.  Die  klägeri- 
Bchon  ^Icssfremden  wären  vielleicht  als  sie  solche  Predigten  gehdref| 
mehr  mit  finanz  denn  andächtigen  Sachen  beladen  gewesen,  oder 
aie  h&tten  nach  Art  der  Spinnen  ana  den  aller  lieblichsten  und  wohl- 
schmeckendsten Rosen  Qift  aufgesaugt  Dießem  Coneept  ist  ein  NB.  i 
nuft^esckrieben,  dass  die  beiden  Advocaten  D.  Caesar  nnd  D.  Christoff 
Kellner  nicht  das«  gebracht  werdmi  konnten,  daBsilbe  ta\  revidirenf, 
mndam  sie  jedeneit  ikre  Ausreden  geliaibt  Dies  NB.  aber  ist  diek 
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4«KMri0b0iif  im*  JwÄ  )W7  b«igeB8livieb6& :  »Dmmoi  iit  mein, 
Qiinrtloff'EaUav«  F«rMii  tuLangct  idi  aho^. 

E«  lomti  Übergang«!)  irofidtn  .wt»  nao  B«di  Jridi  as  Fried* 
ricifi,.  Gj-sfeli«iWttrtainteilg^iOMlllttiDpeIgard,  wegen  «tuet  godgaetn 
.fintaisilsiiclien  Predig«!»  geinmitr  diattr  Anthomnm  Senarinm  «m- 
ipfol^n.'  Die  8l^t|»reilikanW'  IciglMi .  weSteree  QutaoAiteii  m  Aber 
.die.^robüpredigt)  den,  GehaH^  die  Wohnnng  dee  iieQ  in  wählenden 
^  |Ml  d^  riehtigalR  W<g,  dim  eis  wehimeerBeth  die  oapitMneodar 
JUteitaA  der  FremdW  iiiMl  celriiiiaeheii  beaeMche  imd  ifaneB  mseig«^ 
Bie  bei:  dar  Obrigkett  ob  einen  Prediger  jnngekpBaen,  eo  babe 

«bi|i«Uiober  Mf^tiM  dieter.Stadt,  derüievand  an  aeiner  Beelee 
Setigkeit  sti  Terbndeni  bifebaet,  yermdg  Minee  Amte  mud  jucie  petro- 
AMVMm  naob ;  eiBMn  taoglpobi»  •  ftnotBiiiehm  Prediger  gelreditet;  er 
fweebe  tkk  niiiLjrdMei  sie.  .mÜ  gebObresder  Baiebeidenheit  «od 
aliUMi  Wem  ifnii«  Probeprcdigt.atditebn.  Hieran  Ibele  em  £.Batb 
^ebta  ttnbefagtae,  ao  filbre»  aie  .weiter  ana.  Daa  Uebrige  wolUen  m 
ictapi  hsihßif.  QoU  bafeUed»  der  äwetftleofan'  an  eolebeB»  Pflanaen  and 
B^gieiaan  aemeo  Segen  miubeileo  wevde»  I>ie  Probepredigt  ktfnaa. 
jfu  StJCatfiarinen  oder  an  StPelar  Ktbnftbm  werden»  ao  cftwna  kleinar 
jnqd  viel^eibt  bieran  b^uanaliqbar  aai,  tuid  aaSgn  den  Niaderlündera 
j|ff9^is|i  •daaron  die  Anaeige  gamaeht.  werden.  AJä  geeignete  Kircha 
regelnUMgfo.  Oottaadianat  aehlagan  aie  dio  kiieb  an  dan 
mpn^  VwwA  vor,  wdcba  dje  ^mlidaii  vor  Jabran  inne  gebebt 
jundrgaw^biKt  Beiaou  Sie  apva^an  dieHeÄnng  am»  daea'deab  «dieaca 
gottseligei  bocbnolbwendige  QeaohAlt  mtdit  etwnn  dnreb  daa  leidigen 
Satana  nnd  seiner  lutnonesten,  die  nit  ftiem  werden,  anrttekgebe*. 
Sie  wttaeten  j%  ^daaa  es  Saebe  Gottea  aei,  ebrtiob,  «fariatlieh;  warom 
wollten  ;danini  onue  lieben  Oberberrn  absb  eceehrocken  eraeigen*. 
Warlich,  warliob,  dieae  Qei4g«ibeit»  die  der  Hebe  Herrgott  jetat  an 
die  Hand  gebe^  ^enn;  ae  imgenfitat  TorOber  ranaebe,  werde  ne  viet 
deicht  nie  wieder  ao  gnt  vorkommen;  nnd  die  Prediger ,  von  deren 
Hllndan'  daa  Blut  der  ZnbSrar  werda  gefordert  wttrden  naeb  der 
■Yernvibnnng  (|es  Herrn  den  Stanb  von  den  Fttaaen  eebfitteb  lad 
mi^  frebliobem  Oewisaea  proteatiren,  dam  aie  nnacbiüdig  aeien  ea 
allpr  dar  Seelen  VerfieEben. 

Piopgemftu  wnifla  ein  Batbabee^loBa  am  9.  Jannar  1606  abgo- 
jGl|9at»  nn^  denalbe  v^m  den  beidan  BlIigemMjätem  HlenmTnnia  aam 
djong^a  «nd  Job.  PjbvL  Völokeir  im  Beiaein  "-von  Jobaan  Ludwig 
jv^!  GDfmbnrg  nnd  dae  Batbaebreibara  P^iander  dan  Senioren  dar 
j^ani^viapbeii  Qea^eilide  im  Batl^wimmar  mügalbeili.  Dieaa  wnrdea 
jpiageM^        pHobaten  Tage  mn.Q  Ub»  dfe  Probapredigt  »der 
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SpitahlEiMlie  mit  MUMherni.   1MiV)»]Mffi|ollfill«i-  (Sü^^'MäOa**^ 
iiAMQ  Willen  gestellt  tind  Nienumd  '^Siia»*  gMIMgi^^P 
•o  hefinl  e«  im  Protokoll,  »uitipwtet  E^Yt-rmt^B^'^^^^ääm* 
mg^,  nh  ffoMO  weBigeD'kid4riifaBi0ta  Woftottt-ye'^^  «f»>ttfMr^ 
Qemeind  anseigen  und  wa  wjaten  maehen*. 

Dm  ünttrbalt  de»  neiien  fttittsdlflijohttii^Mdigelft'  ttlMilini^  Ashne 
W«item  der  lUtli.  JeM  h«Me  gfeHkm'  tai  IfdluatAi  iftb"  ^MlfdK^ 
wie  andere  «des  Batki'  ftfedÜaliiMn*  '>Efeei^  '^Mtimlttto^IäN^ 
#iirde  «r-feicfat  sagewseseti.  Die-  8cliolirehdli<%el^lri&1ttli  >dW^fil^ 
germeialeni  weiraitB  ersttbesoldtiik'l^«^i»(ftlilibiil^ 

.  ioHe.  6ie  Malten  daftr,  daat  fhln^as  äiBlto  Wttftd^ito 
weil  daiMii  EiiikoBiinen  ad  pio^  iBiSi'«to|^flikii'i^^  Mmäii 
16  Aehtel  'Kom,  die  tlffigen  ^  lOI^'  aber^'vlitf  M  BfattlfaiSj^'^eicll» 
Ivette  toUfen.  Awik  wegen.  ddr'Woiitlikgl^illKd  «dlK»  IdMPiViriftMIft 
ftwenkloater  beantragt,  wenn  («dSelWi; '^4llclli  >iib«<M4i^wllP^ 
vad  aahr  8d  «ei.  «Es  mdcbl»  iblll;*'«ltwM'  ifk/B'^m  ^^fcibirffe  'rtit»  • 
Unglflok  bereilet  wofden.*  Heir:^nrfld:'Lanllfnbieho|Mr>ltintfiiPblHt 
Billig  an,  er  seibat  wolle  ins  it^ar  ^n«ikB''Badlftlr«MfWt''i  8öi 
wurde  «a  bestimmt,  mid  als  Baff  OimÄ  LmiteHbM  <fl)li(tev  AwAr 
lieber  auf  den  Kommaarkt  sieben"  woltteV'v^^  'tf^^l^Mii«^ 
iUm  frei  entweder  in  seiner  WefaMln^  sB^blii^o;:  debb*'sfeil'%twtn^ 
friedlartiger  aa  balten,  oderinda#Weii&aaeiik1estMF  >8b  kMK^/i«d«K' 
endlicb  Air  fl.  50  jlbrlioh  sieh  '«Iii«  attdei«  Wokduflif  »iiflMbt»RiB<( 
Als  er  dann  mit  Beistand  Herni  DmHebf  SebadAV  BtoehuMlaf  idMmHF 
sieh  verwandte^  wurden  ibm  «lek  ^  "aotfaigen  ^."68  vie¥willigt>  .Dtii> 
frasBOaiscfaen  Predigten  sollten,  ti^e  bcttehloese^  'itf  der  Oktliau 
vinenkirehe  gehalten  werden;  es  ^«eUkfthtete  der  Baiäii  diMr4114^ 
Calyinisohen  Sindie  so  nahe  bei  der'  weisen  PttMm^sifdMi  gtAkgim, 
mttge  sich  etwa  einUnwill  bei  etiiohen  IsiSAtfertigeit'GeielllBn  'awisehen 
beiden  TheSlen  ereignen.  Aneh  hieigegen  aosserten  sioh  die  Prodi- 
kanten  I  es  würde  der  Chuilbrst  an  Haina  ^  der  an  gemeldtea 
Kloster  einen  Anspmehstt  haben  vermeine,  denBath  eher  in  ruhigem 
possess  lassen,  wenn  dieser  Ort  ad  |nos  et  saeros  neos  yerwendet 

-  wttide.  Und  nwanan  wollte  sich  der  Rath  bei  solcher  heiligen  Sachen 
fltrchten,  nnd  ihre  Antoritil,  Ansehen,  Gewalt  mid  Machte  so  tie  von 
Oott  dem  AllmJiefatigen  mid  Allerhdchsten  Herrn  an  Lehen  tragen, 
freventlieh  entaiehen  oder  aber  mit  Fassen  treten  lassen?  fis  wftfde 
ein  grosser  und  miansl6ecfalloher  Makel  and  Schande  sein,  wenn  sich 
dne  ordentii^  Obrigkeit '  von  ihren  eigenen  Untersassen  nnd  Bnm 

■  gern,  die  einheinuseben  pattieti'  und  andere,  deren  Vorfahren  dem 

gemeinen  Knta  heilssnilich.  ftrgestanden  nnd  den  naobkommendan 
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eine  wohlgebAnt«  Stad^  giUi  Regiment  und  Polizei  hinterlassen,  vor 
etlicben  Fremden  «AtseUen  sollte".  In  Folge;  dieser  VurstelloBg' 
wwda  fUr  den  Sommer  nocii  die  BArffiaserkircbe  in  Aussiebt  go- 
oommQ%  Im  die  Kir(;)M  fsn  dm  weiMtn  FnMien  hergerwlilet  Min 
würde. 

Auffaltend  ist  es,  dagö  bei  a)len  dieaen  Verhandlungen  der 
Niederländer  AugaburgiBcber  Cunfüssion  nur  nebenbei  gedeicht  wird. 
Diß  Piradikanten  handeln  and  verhandeln  jetat  für  diese  Fremden. 

J&U8  einer  Vriratellaug  der  Predikanten  vom  21.  Febr.  iii 
nfui  ersichtlich,  dass  .di«  .Intherischen  Niederläudar  in  diesem  Jabr 
«di^  Kirch  und  Sountngspredigten  zu  den  BarfUsseo^  als  4cren  sie 
gewohnt,  und  sich  allda  mit  ihrwi  Sitzen  und  Stühlen  eingerichtet", 
an  verlassen  nicht  geneigt  gewesen.  Zur  Mesezeit  war  ihnen  früher 
auab  ,9in||i|ll  die  französische  Predigt  g^e^tattet  worden.  Sie  miiwt«« 
also,  wenn  auch  .qicl^  aiß  wohlgeordnete  Cfcmeinde,  doch  immer  ab 
eine  kirmhlitibit  Gremeiade  aufgetreten  sttn.  Die  Psalmen  und  Kirchen» 
gesänge,  welche/ lie  in  Antori^  gebraucht,  eine  Uebenetzung  der 
Fmnkluctei^  hatteQ  sie  mit  hergebracht  So  konnte,  wie  ee  gewünscht 
univde,.  Allee  anter  einem  Ri^giAient  auch  gleichmässig  und  einhellig 
eingerichtet  werden.  Dabei  ging  natürlich  die  Selbständigkeit  der 
Gemeinde  verloren.  Die  Predikanten  unteroabmen  es  jetzt  nochmals 
wegen  Gawiodorus  Reinius  Vorstellung  zu  machen.  Herr  Antonius 
käntte  veii  einet  Leibes  Schwachheit  überfiillen  und  an  seiiiem  Amt 
wblndirt  iWerden.  Viele  Bürger  wünschten,  daes  neben  ihm  C.  Rei- 
nius, ein  feiner»  aiuehnlicber,  friedfertiger,  gelehjter,  wohlerfahrener 
und  beredter  Manu,  der,  so  er  ordentlich  beruflfen  würde,  das  Pre- 
digarot  ohn  alle  Beschwerden  und  Unkosten  des  Raths  zu  versehen 
sich  bereit  erklärt  habe.  Darüber  hätten  „Etliche  den  Herrn  Scho- 
larchis  Caution  zu  thun  sich  erboten".  Da  der  zweite  Prediger 
nichts  kosten  solle,  ist  vor  gut  angesehen  worden,  dass  man  solche 
Gelegenheit  nit  aus  Händen  lassen  solle.  Am  29.  März  brachten 
dann  die  Scbolarchen  vor ,  es  habe  M.  Daniel  Schadeus,  der  Predi* 
knn^  angezeigt,  in  der  Voraussetzung ,  dass  wenn  die  französische 
Bürgerschaft  den  Cassiodorus  besolde,  derselbe  zum  Predigamt  ver- 
mocht werden  würde,  hätten  sich  zwei  Bürger,  die  namhatt  gemacht 
werden  könnten,  zur  Caution  offerirt.  Der  Rath  Iiielt  es  nicht  einmal 
für  nöthig  nach  den  Namen  der  Bürger  sich  zu  erkundigen.  Am 
17.  April  theilt  M.  Daniel  Schadens  mit,  dass  Cassiodorus  zwei  fraiizö- 
sieche  Probepre^gten  gehalten,  und  wie  map  berichtet  habe,  ziemlich 
damit  bestanden,  auch  der  Hoffnung  wäre,  wenn  er  aiifrcnoiunun 
veide^  er  aifib  inakttnitige  besser  darauf  geÜMit  Btachen  könne.  So 
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wurde  Caaaiodorua  angenommen  „und  Boll  man"  so  lautete  der  Be- 
Bchluss,  „von  denjenigen,  so  ihn  zu  beüulden  sich  erboten,  vcrueinen, 
was  sie  ihm  zugeben  peduclit:  ;iuch  ihnen  unteraagen_j  dass  äieBoklie.s 
Stipendium  hinter  E.  K.  Eath  oder  desÄcn  Scholarcheu  erlegen,  und 
aus  derselben  Hand  ihm  Cusdodoro  gereicht  werde,  andere  piaju- 
diciriicLc  Cuascuuenz  dadurch  zu  verhüten".  Somit  überliesa  es  der 
Rath  der  franzosi^^ch  hilherißchen  Bürgcrecliaft,  den  Pfarrer,  der  auf 
ihren  Wunscb,  freilieh  durch  Vermittlung  der  Predikauten,  berufen 
wurde,  z.U.  besolden,  sich  desshalb  mit  ihm  zu  verständigen. 

Von  den  Familien  dieser  'lutherischen  Gemeinde  sind  in  nnsem 
T*g«i  nur  noch  2  vorhanden.  Es  sind  dies  die  Familien  Bernoully 
und  Bengrath.  V«n  den  andern  Namen,  welche  wenig  später  in 
der  Gemeinde  neb  finden,  mögen  Ammelbnig,  Bartheis,  Balandty 
LemnAnn  luer  noeh  angeführt  werden. 

Wir  besitzen  yon  der  niederl&ndiaclien  Gemeinde  Angsburgischer 
Confeaaion  aus  den  ersten  Zeilen  des  Avientbalts  in  Frankfurt,  vom 
31.  Mai  1585,  eine  Urkunde,  welche  als  Stiftongsbrief  bezeichnet 
wird  und  von  der  Errichtung  eines  Almosenkastens  der  Gemeinde 
handelt  Ks  fUhrt  ans  diesdbe  in  das  innere  Leben  derselben  ein, 
und  in  die  ungeordneten  Verbfiltnisse,  wie  sie  die  Flucht  geschaffen. 
Sie  beginnt  mit  den  Worten:  Los  freres  de  la  Gonfession  de  Ans- 
bourg  etrangiors  venus  ä  ceste  ville  du  Pays  baa  estans  assembles 
an  nom  da  Seigneur  pour  donner  quel(^ae  ordre  ä  la  aouvention  des 
pauvTM  de  la  mesme  nation  alans  et  venans^  ont  ordonn^  les  char 
pittres  suivants.  Es  waren  also  die  hieber  geflttohteten  NiederlSnder 
Aogsburger  Confessioii,  welche  als  gesonderte  Gemeinde  zusammen- 
traten um  einige  Anordnungen  zu  treffen,  zur  Unterstützung  ihrer 
flflcbtigen  Glaubensgenossen.  Nur  dies  enlihlilt  der  angebliche  Stif- 
tongsbricf ,  keineswegs  aber  befasat  er  uoh  mit  sonstigen  VerhiÜt- 
nissen,  oder  gar  mit  der  Organisation  der  Gemdnde.  Diese  Gemeinde, 
welche  sieh  selbst  noeh  als  fremde^  fluchtende  bezeiehnete,  hatte  sich 
noch  nieht  abeinegesel^loasene  ausgebildet,  sie  bestand  aber  yorzugs- 
w^se  ans  frjlheren  Antorfer  GemeindegUedem.  Koch  heut  su  Tage 
führt  die  niederlindisehe  Gemeinde  daa  bei  der  Inthenscfaen  Kirch« 
in  Antorf  Üblich  gewesene  Siegel  und  Pettsohaft,  .wetohes  dieAelter- 
linge  in  ihrer  fielinide  Ton  datmen  mit  sich  gebneht  haben*. 
besteht  solches  in  dem  Lamm,  welches  das  an%ethane  Buch  mit 
aiebea  Siegeln  hült,  darin  geschriebso  ist :  Bvangelinm  Jesu  Christi,  mit 
der  Umschrift:  sig.  Eccl. Evang.  Conf.  angs.  urb.  antvci  d.h.  Eirohcp- 

Siegel  der  Evang.  Gemeinde  Augsburger  Coo&Bnon  dw  Stadt  Ant» 
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werpeo.  Dieses  Siegel  hat  der  im  Amt  stehende  Senior  io  Verwib- 
TvcDgt  er  bedient  steh  seiner  auf  Uricanden  *). 

Es  ordnete  der  Gkmeindebeschiiiss  an,  daas  eine  regelmft- 
sige  CoUecte  ftr  den  Unterhalt  der  Armen  nnter  den  Buchtenden 
Niederländern  eingerichtet  werde ;  en  dem  Zwecke  seien  swei  geeignete 
Mftnner  ansaawählen  dn  Corps  de  la  Oompagnle  des  fidelea.  Weiter 
Seien  von  der  Oesellschaft  zur  Oberan&ioht  dieser  Diacres  oder 
Almosenpfleger  3  Männer  an  erlesen,  hei  welehen  Klage  fther  <Be 
Verwaltung  der  gesammelten  Almosen  erhohoi,  werden  kOna«;  Es 
ioUt^  dieselben  bei  geringfiigigeren  Sachen  ans  eigner  Antortttt  ah^ 
helfen  können,  ohne  daas  es  nöthig  aei,  daan  die  gaaso  Qaaellschaft 
(oompagnie)  zu  berufen. 

Nachdem  die  Versammlung  einmttth^  diese  Artikel  genehm^ 
schritt  sie  sofort  zur  Wahl  der  ersten  Diacres  und  der  dreiDepnt^; 
dass  dies  keine  förmliche  Einrichtung  undOrganiwtion  der  Gemeinde 
selbsty  oder  aller  Gameindeverhftltnisse  gewesen,  ist  deutlicher  noch 
,  ersichtlich  ans  der  Bestätigung  am  8.  Juli  1597,  welche  nicht  von 
den  Diacres  und  Depots,  sondern  Ton  20  Personen  unter  Vor- 
tritt des  Predigers  Marcos  Caasiodonis  ReininB  anterzetchnet  wor- 
den ist. 

Mit  der  Widil  und  Bestellung  des  Predigers  hatte  aber  die  Ge- 
meinde das  wcsentliebste  Mittel  ihre  kirchliche  Selbständigkeit  zn 
wahren  aus  Händen  gegeben.  Es  mus»te  ganz  nothwendig  daraas 
eine  Verschmelzung  mit  den  übrigen,  den  deutschen  evangelischen 
Christen  Augsburgischer  Oonfession  erfolgen.  Die  Gemeinde  wählte 
wie  die  andere  niederländische  Gemeinde  ilire  Aeltesten  und  Diaco- 
ncn^  allein  der  Ocschäilskreis  derselben  beschränkte  sich  alimilich 
auf  Verwaltung  des  Almosenkastens.  Eine  zweite  Erneuerung  und 
Vern  e!  nm;::  der  Satzungen  im  Jahre  1716  hatte  stalt,  als  bereits 
jede  kirchliche  Bedeutung  der  Gemeinde  entschwunden  war.  Sehr 
bezeichnend  betreffen  diese  Vermehrungen  den  Vorschlag  zu  dmi 
Wahlen  durch  die  Aeltesten  und  Diaconcn,  Ermunterung  die  Unive^ 
sal-Versammlung  nicht  zu  versäumen,  "Bedrnhnnp:  derer  welche  ^^kh 
den  Aemtern  entziehen,  Verwahrung  und  Anlage  des  capitalitsirien 
Vermdgens,  aber  sie  enthalten  auch  die  Bestnnmung,  dass  fremden 
Armen,  „so  der  Gemeinde  nicht  zugethan,  nichts  verabreicht  werden 
soile%  und  dass  jeder,  der  4  mal  in  der  ordentlichen  CoUecte  beizn* 


*)  Die  AbbUdung  s.  AreMT  f.  Frankf  Geschichte  und  Eanst  II.»  Tsf.lT. 
39,  das«  Abhandlang  von  Dr.  Bömer-BAehner. 
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tragen  ▼eftf lunt  „a«iiLB«clit*TerIiere,  und  sieb  ,»dor  Gtmeinde*  verloBtig 
mache.  —  Damit  war  der  Oemdnda  die  kirchliche  Eigenschaft  voll« 
ständig  entlegen,  ihr  bloss  die  Bedeutung  einer  Privatuistalt  imd 
milden  Stiftung  gegcbeu. 

Wir  wollen  nnn^  so  weit  es  mSglioh  ist,  den  Lebenslauf  der 
webohra,  sowie  der  beiden  niederländischen  Gemeinden,  der  refor* 
mirten  mid  der  lutherischen,  weiter  verfolgen.  Siefaietm  uns  iem  merk« 
wOrdige«  Seitenstttck  au  Lessings  Ringen. 

Wie  der  edle  Wessenberg  es  aussprach,  so  kann  nur  kirehliche 
Freiheit  kirchliches  Leben  erzeugen.  Hier  nun  war  die  Stellung  der 
beiden  Gemeinden  eine  sehr  yersobiedene.  Die  eine  bevorsngt  Ton 
der  weltlichen  Regierung,  gehegt  und  gepflegt^  aberbeFormiindet;  die 
andere  an  der  freiea  Austtbun^  ihres  Gottesdienstes  v^hinded^  be^ 
drängt,  benachtheüigt^  dadurch  aber  stets  von  neuem  angeregt  zu 
emster  Anstrengung,  sur  Entfaltung  aller  Kräfte,  au  innigem  Zusam- 
menhalten: * 

Der  erste  Schritt  gegen  die '  Calyinisten  war  geschehen,  die 
übrigen  Hessen  nicht  tuf  sich  warten.  Und  jetzt  waren  es  nicht  nur 
die  Deutschen,  welche  gegen  die  Niehtdeutsohen  eiferten,  sondern 
auch  die  fransfiaischen  lutherischen  Predikanten  schrieben  gegen  die 
Calvinisten  und  Serrarius  erscheint  jetzt  verbflndet  mit  Schadens; 
kaum  angekommen  ven  Hericourt  und  alz  Bürger  aufgenommen^ 
findet  flieh  sein  Name  in  den  Schriften  gegen  die  Fremdoi.  Sdion 
imNo7.1593  beklagten  sich  die  deutschen  und  welschen  Schuhneister 
hm  den  Scbolarchen,  weil  ein  welscher  Schalmeiater  ihnen  Schulkinder 
abgespannt  hätte;  dersdbe  sei  nicht  ordenilieher  Weise  zugelassen. 
Diesem  wurde,  weil  er  ohne  des  Raths  Consens  Schul  gehalten,  sein 
BOigerrecht  aufgesagt  Desgleichen  wurde  der  ylämische  Predikant 
Franciscus  Oomams,  welcher  nicht  Bürger  war  und  sich  an  eine 
BVemde  yerheurathet  hatte,  allbie  ab|gescha£lt;  beide  wurden  bedeutet 
binwegsuäehen.  Der  ylämiscben  Gemewde  Fürbitte  hob  hervor, 
dass  der  aufgewiesene  Prodiger,  der  an  di^  8  Jahre  ihnen  treu  das 
Evangelium  gelehrt,  wol  leicht  wieder  einen  andern  Dienst  finden 
könnte,  nicht  aber  sie  einen.  Prediger.  Er  habe  stets  öffentlich,  nie 
aber  heimlich  gepvediget;  er  sei  nicht  Bürger,  sondern  Beisitzer  ge- 
wesen und  habe  geglaubt  dass  diesen  nicht,  nur  Bürgern  die  Ver- 
heurathuDg  mit  Fremden  verboten  sei;  sonst  hätte  er  nicht  dem 
Verbot  der  Obrigkeit  zuwider  gehandelt.  Sie  erklärten  sich  bereit^ 
eine  jährliobe  ansehnliche  Geldsumme  den  Armen  zahlen  zu  wollen, 
aber  veigeblieh;  es  wurde  ihnen  dazu  verboten,  einen  neuen  Prediger 
anauttelien.  Gomarus  «teilte  am  8.  Jan.  Iß94  vor,  wie  schwer  es  ihm 
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■d,  im  strengen  Winter  mit  einer  schwaagem  *nnd  oft  kranken  Fnn 
in  die  Fremde  an  sieben.  Es  blieb  bei  dem  Beaehlnaa.  Naeh  aeioem 
Abzug  worden  4  Gemeiudeglieder  vermocbt;  abwechielnd  bei  den 
Znflammenkttnften  an  predigen  j  auch  diesen  warde  es  rom  Rath 
nntersagi  Die  Kiederländer  baten  darauf  um  Bertlt^uug  eioes 
andern  Predigera  Joannes  des  Oursius;  sie  wurden  bedeatet,  dass  es 
bei  dem  irübem  BescIilaBS  verbleibe,  sie  destbalb  den  Batb  mit 
wetteren  Ansueben  nnmolestirt  lassen  sollten.  Alf  der  andern  Seite 
eiferten  die  Stadtpredikanten,  danmter  Anfhonins  Senrarins,  mid 
baten,  daas  den  Calvinisten  ibr  exerdtinm  gSnalieb  verboten 
w«de.  Die  Zeiten  waren  aber  der  Art^  daas  der  Batb  dnen  nngfinst* 
igda  ßescblnss  an  fiusen  damala  nnterSess. 

CasnodoniB  Beinius  starb  im  Jahre  1595,  diePredikanten  wandten 
ndi  an  den  Bafh,  stellten  ror,  wie  daa  christlich  Werk  gottlob 
aemlich  von  atatten  gegangen,  wie  die  Hoffiiui  g  gewesen,  dass  Gott 
der  Ben  noch  mehrerai  dieAngen  auffhun  werde^  welche  daa  wahre 
Lieht  erkenneten  und  mit  ihnen  seelig  wOnlen.  .Durch  daa  Absterben 
Cassiodoms  sei  dies  wolangestellte  Werk  etwas  geschwftcht  worden; 
sie  flchlugeu  desshalb  yor,  den  Sohn  Marcum  Beioium,  den  der  Bath 
bisher  In  Wittenberg  habe  stadiren  lassen,  aa  die  Stelle  dea  Vaters 
an  beroftn.  Er  hätte  lieber  noch  einige  Zeit  stodirt,  werde  sieh  aber 
dem  Willen  seiner  Heben  Obrigkeit  unterwerfen.  Es  wurde  beschlos' 
wta  Marcum  knnium  von  sdnen  studiis  abaufordern,  ihn  zur  Eirohe 
au  beruftn.  'Am  5.  Juli  1S96  wurde  er  aogenommen.  Auch  sein 
Käme  Marcus  Cassiodoms  Beinius  &idet  sich  jetzt  stets  auf  den  Bttl^ 
Schriften  gegen  die  Calvinisten. 

Am  S7.  Juli  1596  brachte  der  «Itere  Bürgermeister  Chiistisa 
VOlcker  ab  ein  Pfleger  des  Hospitals  vor,  and  begehrte'  an  wisMi^ 
ob  sie  den  Welschen  das  dem  Spital  austttodige  Haus,  darin  diese  biAer 
ihre  Predigt  gehalten^  auftagen  sollten;  es  wurde  beschlossai,  dass  dM 
Pfleger  daa  Haus  auiaagen  sollten.  Dieses  geschah  Donnerstag  d^i 
12.  Aug.  1586 :  nach  der  Baihssttaung  erschienen  4  Personen  und  fibe^ 
gab«a  dem  älteren  Bürgermeister  die  Schlüssel.  Daa  Bitten  der  Gemeinde 
war  umsonst;  es  wurde  erklfirt^  dass  man  inskünftig  kein  ander  Hans 
an  ihrem  ezercitio  religionis  einräumen  werde,  ünter  den  263  zum 
Theil  unleserlichen  Namen,  welche  die  Beschwerdeschrift  untersehiie* 
ben,  finden  sich:  Daniel  de  Heufville»  Jean  de  Bary,  Louis  de  Barj, 
Bastiaa  de  Neuville,  Anthoine  de  Barj,  Adam  du  Faj,  Johann  du 
Fay.  Es  betheiligten  sich  dabei  ebenso  die  NiederlSnder,  wie  aaefa 
die  franaöaischen  Calvinisten.  Sie  stellen  vor,  dass  die  Beligbn  bei 
gutem  Gewissen  so  liederlich  sich  nicht  tadern  lasse,  ohne  Offeniliclie 
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Religionsühung  zu  leben  sei  nicht  allein  viohisch,  Bonclern  jerlerzoit 
auch  von  hcidnisrhen  Pn  ui  iit(;ntiir  ein  liocbscliiidlich  uufl  ganz  verdamin- 
]\ch  Work  clor  Poli/^<  i  l''^  halten  wordcu.  Dürften  sie  ihre  ReligioTi;^- 
tilttitigen  nicht  mclir  thun,  so  wollten  sie  um  Gestattung  des  freien 
AL»zu:!^s  bitten.  Die  Antwort  war,  dass  E.  K.  Rath  von  seinem 
Decreto  niclit  zu  weichen  wis«»e;  man  wolle  sich  keines  Abzieheno; 
SU  ihnen  versehen,  auch  hierdurch  kein  Ursach  dazu  geben.  Docli 
da  sie  dpnsolben  behaupten  wollten,  würde  sich  E.  E,  Rath  seiner 
Privili  ^ion  „cjrcn  sie  ZU  gebrauchen  wissen,  in  ?>wagung  sie  ihre 
Nahrung  alllue  gewonnen  und  stattlich  gebessert.  Am  1^6.  Aug. 
überreichten  11  Mitglieder  der  Gemeinde:  Martin  de  Pastor,  Quintin 
Cüuure,  Servatius  Mnrel,  Claudi  Marne,  Ludwig  (Ihr.  Renie  le 
Blanckh,  Johann  du  Kay,  Daniel  Soriau.  Paulus  Srhnnihart,  Ludwig 
Plcrurt  und  Hans  Haignet  nochmals  eine  Bittschritt,  sie  erinnern 
wie  sie  jetzt  42  Jahre  hier  gewohnet  und  mit  ihrer  Religion 
geduldet,  wif  pio  der  Obrigkeit  in  allem  unterthan  gewes<'n  mul  ihre 
bürgerh  Iii  II  i^tiigiiten  erfüllt,  sie  messen  die  Verfolgung  die  ihnen 
geworden  denen  bei,  die  ihre  christliche  Religion  übcraH  anfs 
grünlichste  verlästern,  ihnen  falsche  Lehren  nTidi*  htcten.  ihre  christ- 
lichen Veraammlungen  ftkr  ketzerische  convcnticula  und  Rottirungen 
ausschrieen,  dif»,  statt  die  Obrigkeit  zur  Sanfimuth  und  zum  Mit- 
leiden, auch  zur  Anwendung  geistlif-hpr  Mittel  zu  crmahnen,  sie  ver- 
ketzerten und  verdammten,  die  Wnhrfn  it  Gottes  lästerten  und  den 
Rath  gegen  sie  verhetzten.  l>iese  »Schrift  ist  vielfucli  es  scheint 
von  den  Referenten,  mit  'rother  Tinte  angestrichen  und  mit  Bonier- 
kim gen  versehen.  Tin  B^lschluss  hcisst  es:  man  lasse  es  bei  dem 
abi^rhlägigen  ßt  srlieid  nochmals  bleibeu,  mit  der  Rfdrohung,  wofern 
si»  dergleichen  mit  calumniis  et  metidaciis  gespickte  Schriften  mehr 
eingeh f»n  würden,  daas  atsdann  »  in  s  il;  her  Ernst  gegen  die  Ijeber- 
retcher  gebraucht  werden  ' solle ,  «ier  ihneti  snellelciit  nit  Heb  aein 
werde.  Dieser  Bescheid  wuivlf  nach  gehaltenem  Rathssitz  den  Unter- 
zeichnern auf  dfii  fiaiistube  iiiit-etheilf  mit  der  Erklftrdlig:  ^Obwohl 
E.  E,  li^th  genug  iTrsnehe  hätte,  diese  iln  o  mit  grossen  Ltt gen  über- 
häufte Schrift  der  Gebühr  zu  wiih  rlagen,  achtet  er  sie  die  supli- 
canten  doch  nit  wtlrdlg  mit  ihnen  in  Disputation  sich  eiti/^idas^en, 
sondern  sollte  hiermit  gpr^agt  sein,  wofern  sie  mit  '^olehen  hit/lc:en 
Schriften  melir  fürkornnien  würden^  sollten  diejeni^j^rti,  s  j  iiIm  r- 
lieferten ,  iif  dem  Catharinenthnrm  ufstehcn.  Da  auch  ein«  r  oiicr 
mehr  sein  Bürgerrecht  nffsagen  und  n,T7«i  der  Stadt  abziehen  \vnnlo, 
das»  diegelbigen  nit  allein  denAb?iig  erstatten,  <oii  l  'iii  nnrh  -.'w  n  d 
ihre  Kinder  des  Bürgerrechts  nimmermehr  fähig  sein  sollten'*.  AU 
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•i«  dann  weiter  gefragt,  ohf  ihnen  gestattet  ttk,  ihre  Religionsübang 
drausseD  in  den  Gärten  zu  treiben,  antwortet  D.  Senior  Conan], 
dass  ihnen  ein  solcbea  in  £.  E.  Aath»  Qebiet  gleicb&lla  verboten 
.sein  solle. 

£s  folgen  non  die  Bemühungen  der  Calvinisten,  anderwärts  eine 
.Stätte  zu  finden,  wo  sie  ihre  Religion  ausüben  könnten.  Im  Mai  1579 
wird  dem  Rath  mitgetheilt|  dass  etliche  noch  unerledigte  Bürger  ' 
nicht  allein  unter  sich  selbst  verbotene  Aufwieglung  and  VerbUndnus 
aafiricbtetcn,  sondern  auch  in  das  Werk  setatcn  in  andern  Gebieton 
eigene  Wohnungen  von  neu. ein  zu  bauen  und  mit  fremden  Herr- 
schaften in  besondere  Oapitukktioues  siob  einznlaescn.  Mit  väterlidi 
wohlmeinendem  Vorsatz  mahnt  er  von  solchem  strafbaren  FUrnemen 
ab,  und  verwarnet  sich  dieser  schädlichen  Prntiken  zu  enthalten.  Es 
beschwerten  sich  hierüber  die  Welschen,  dass  sie  als  Aufwiegler  be- 
seichnet,  auch  beschuldigt  worden,  ihren  bürgerlichen  Pflichten  sn- 
wider  gehandelt  zu  haben.  Die  Untcr/eidmer  wurden  aber  mit  In- 
hafticung  bedroht,  sie  würden  auf  den  Catharinenthurm  eingezogen 
werden.  Als  sie  nm  Alischrii't  des  umfangreichen  Be&clieids  bate% 
sclüug  ihuen  .die»  der  ältere  Bürgermeister  Kiclaua  (ireiff  ab.  Den 
Baodwerkem  ,ward^  verböte^  i^ei  Fertigafg  d#r  Qsjilffde  411  ^anan 
;itt  helfen.  ">,.*;*•.  ...         ■  : ,  ; 

In  den  nächsten  JahfCp  lyahm  die  Ao^frander^ng  der  Calvin^tef 
nach  Hau  au  auffallend  an.  viele  frciM^<^  3chn^ 

macher  dabin,  grösser  war  noch,  zufolge  ^es  Stadtreefan ungsbuches, 
der  Abzug  im  folgenden  Ji^hre,   Aus  jener  Zeit  fixidejt^  üc^  ein  Vex" 
hüir  wegen  Hanns  vai^  Eicken,  .(loldlKshmids,  a^fgez,eie]met.  Qxiisawiii 
von  Hnssield^i  wa.^  ^^thHsar  ^onf  411^1. Heiken,,  bei^p  fiPJ^gor  und 
^icderländ^, .sagen  auf  Befragen  aus,  dM  ^'-^^^^"^  ^^^^'^^^ 
durch  andere  zu  Han^  .^qhnondo  ,?^iipi|en^,||i4ch,.  uffw4icl^Uj|ch  ,«r- 
;fsigt^,  Dt^  Sache  sei  fla)iin  gericht|gewesea^  ,,wie  Hfnau  4n  dss 
.I^-  |i^d,  Frankfurt  iu  da»  Abnemen  gerathon  mö<^te'',  ufid  wäre 
ffben  Hin. dieser,  i^acfaj  die  l^gifin  4or  ;Peckmanto(  g^esen,. .  ,.da  ei 
do^ch  vielwe^)folM#  P'^f^^hj^^W^f^lli.^jeJi^ffen«.  V^  Eickep  ^pnst,  ein 
i:^c^lic)ier.M^n{i,UDfl  Alpoi^pA^d^ir  B<^i  mit  aiifi«inf^i«r-,y,on  Eauasti 
J3^n^  gegapgfln,vni;id  fe^e^snv<il:h^i,V,^nf^rmen  al|^  gj5ri/igq?  Xefmö- 
gen8|iiH94Pr^ändisc^n  j^tt||gfln[»van9Mt^  djjss,      sich  vermög  ihrer 
^u^f^g  und,  VeraqhfW|ltfUjyB:i;Mch:,Hanaa  Btellei*,j^lten.   I>  -jirurd^ 
4e9»heJj0^>''yaift)il'^cNi>  a#f  ,d«T  Bj^pptubi^  4iea  rorgei»altc|i.   Er  ga|^ 
y<^i^:/4uft  j^  .-'ui^  4(^ser  :  B«9pl}Hl4>guag  ItTnrecht  g«scbehf»;, .  wurde 
fklfer  2^9lg^eii^8,^f^th^beeiph}^i|S8ei^jdinK^^  Bwei  Qjioh;(ftr„ip  i^$MM^ßB^ 
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Aaeh  im  Jahr  1600  wieder  ist  mb  den  fitadtnoluDBagibüolurii 
,ebte  itai^  Aunrnderoiig  ma  «nelm.  Bamel  DenoniU»  anwtoi  d» 
male  fl.  ISO  Zekntp&niiig  «legen»  Andere  som  Belml  der  liehtigen 
AUietomg  dieser  Abgebe  tot  dem  Abzog  lobwOreiv  dam  ab  meht  • 
mir  Veikllnwig  dea  eehnteii  FÜBniiigB  ihr  Vermögen  heimBeh  an 
Hana«  Terbant  hüten.  £in  Webdier,  deri  noeh  ale  hiesiger  Bttrger, 
so  Hmea  neo  baote^  nnd  aoeh  daeeibBt  (bewarb  ond  Handwerk  g» 
trieben,  obgleieh  er  noch  hier  wofanete,  sahUe  ü  fiOO  Strafe.  ISoe 
gkiehe  SoBuie  mnae  im  Jahre  1604  Gbriatoph  rfiSeoafier,  Bankiiaiv- 
brenner,  Sehlen»  weil  er,'neoh  Bfiiier  allhier,  wider  Verbot  mtOuian 
gebaoei  Noch  ein  Dritter  mnmte  dieee  Sontte  •  ee  geeobah  diaa 
durch  Lndwig.  Halepert  —  eahloD,  weil  eiv  widev  engewUlageaea 
Verpott  an  Hanao  gebanet;  Heioriefa  Meeraumn  aber  nur  iL  160^ 
weil  ea  nioht  klar  erwieeeo.  Im  Jahre  1606  wird  der  Beib  dwoh 
kaiBerl.  Beiebahofrath  nof  VorsteUong  dee  Gcafibn  von  Hanaa  w 
artheilt,  Einigen  die  sn  Hnoan  gebent,^  ab  aie  noeh  hier  Stiegt 
wireo,  die  erlegte  Strafe  ad  iL  fiOO  wieder  anrtteksnaahkB.  -  • 

Immer  mehr  FabrikanteSi  und  Handebdeofe  der  Welschen  negen 
hinweg,  viele  Uber  denBhein,  nach  Oppenheim,  andere  kehrtan  lelbsl 
nach  Antorf  aurlick.  Die  Steaem,  namentlich  der  Aeds  von  den 
SeideDhallen  nnd  PoeimeBiatahlen»  welcher  im  Jahre  lß91  bceeiti 
fL  24d9  1  f  XO  ^  betragen  bntte^  nahm  in  enehreekender  Weise  «b, 
im  Jahre  1682  blieb  er  ane,  ond  naeh  dem  Jahre  1640  kommt  er 
mebt  mehr  vor« 

£e  hatte.dlme  Zeil^der  Einwutderoag  die  gOnstigetBnAQaBiohteB 
geboten,  die  OrtWerbe^  wekhe  in  den  KiederlandeB  eo  henlieh  ge» 
blttb^  aoeh  in  Fiankfiort  m  einem  echOnen  Aniiaihwnng  an  bringen^ 
eher  man  iricb,  ninkt  gern  v«n  der  alten  Gewohnheit^  derHeounsisse 
wtfren  vsendliidiey  die  Berndneh^gang  giog  ins  kleinle.  Dae  Hand« 
werktgebetbpeh  der  Wettenweber  gibt  mw  darllber  Bumehe  Anden»* 
timg.  Die  WelaidMii  worden,  wie  andere  Ansiiinder,  mmi  Heietev 
reobte  anginommeo»  ne^  mnartmi  die  lihliehen  Papiere  votlegaii»  naeh- 
weisen,  dam  ihr  Vater  nndiHntter,  wie  meidt  nnd  kneeht  enrKiroho 
gflgangili  ma,^  ond  fl.  10^  13  1  ^  aor  Omoo  nahlan.  Im  Jahra 
1S60  findet  emh-eber'em  Zwieaiieh  wegen  der  Walkmühle^  die  Wel- 
eobon  wurden  angeiwemn» .  sieh  der  tfOUe  na  Hansen  an  bedienen, 
die  WjdkmM»  en  Boiemee  aber  Uesen  IMben.  IdlSl  wird  aneh 
eines  WaVdnflhle  der  welsohen  Welker  en  der  MisntseipAirden  ge- 
dieht. 8fit^  meeherindet  diese  UntpMheidoog.  Im  Jahre  1618 
litten  •  die  rWoIlenwOber  otid  Tafihsoherennnft  um  Ersetsong  ihrer 
im  Bmh  bibente Stellen.. Sie  s«hlten  damals  neoh  BßMeister.  Zwttlf 
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Jahre  s|Htter  findeb'iiiih  Klagen  Taoliacherer,  daa>  das  G^acbift 
in  Abgang  gekomman,  Batehwarden  wagen  NalmngimigrHr  werdea 
aber  Tom  MagiaCrat  «nindt  abgeaolilagan*.  Im  Jalure  1660  Uttaa 
die  Mfliatar  daa  Tgchmacharhandwarlca  nm  firthcüoog  TeD  Artikafai. 
Sie  banarinn  daai  vor  9  iJahm  diflaaa  Handwariic  wiadenm  anMa 
Anfang  genommen  und  siemfieh  angenommen,  aJao  «daaa  nunrndir 
6  Bürger  lolGban  Haadwarka  alUiie  saind*.  Sie  batahweran  wA 
daia  die  Bdaaaa  dia  Kabmng  ihnen  gleiehaam  vorm  Mond  entaiabeiv 
▼erlangea  ^^Ermhait  tot  den  BeiHaaan*.  Dar  Batk  wandet  flieh  an 
difl  Stadt  Btraiflbaig  nm  £rthetltmg  der  Arliknl  dea  dortigen  WlineB> 
webecbandwerhfl.  Weiter  wird  Babr&ak  nm  Nahmogiaehnts  gebeten^ 
man  eolla  den  Awiltodiiahaa  an  veikaufiBn  veririeten,  die  Zahl  der 
Jimgen  nad  Knechte  beechr Unken,  Dann  aber  kommen  mieh  Bitten 
anderer  Art.  Ea  findet  aich  im  Jahre  1661  eine  Bttteabriit  der 
Wollendnehmaeher,  dar  Rath  möge  mne  nene  Walkratlhle  anf  dem 
MaiBe  erfaaoeiL  laaeen.  Die  Walkmühle  an  Bonamaa  nnd  HfldelheiD 
genflge  nieht,  daa  WoUendnohmaohen  allhier  habe  ao  angenommea^ 
bia  aaoh  Hanaa  nnd  Altaenan  werde  daa  Tneh  mit  groiaar  Veniaffl* 
oiea  geeehi^  aor  Walkmühle.  Uoteiaohrieben  find  nnter  aadara 
Abraham  Palot,  Daniel  Laimann,  Simo  Henry ,  Jaoob  Bonaventsar. 
Bpttar  bitten  lie  weiter  an  geatatlen»  daia  aie  lelbst  WalkmdhUa 
baiehaiFtti,  jemand  termdgan  die  Bankoaten  henniBchienen. 

Heber  die  Bevmnadnng  der  Gewerbe  geben  one  die  Atlilul 
dea  Wollenweberhandwerka  aoa  dem  14.  nnd  16,  Jahrhnndert  noch 
meckwilrdigen  Aoftdiluae.  Vor  Allem  gelobte  der  Zanftgenom  den 
Kileer  getren  an  eein  ,alB  eeinem  reehten  natiriiehen  Heml^  vn^ 
dem  St^Offm  imd  dam  ahenBathe  au  Frankfhrt  in  deeealben  umeni 
Kaiaera  dea  Betcha  wegen  gehoream  nad  beibestiadig  an  aein.  Bi 
folgt  darauf  aafort  Erwithnang  dar  Ffltehtea  aor  Vertbeidigang  im 
Stadt  Dann  beginnen  die  .Vonohnflea  w^gea  dea  Handwerk>i  oH 
jedoBoial  beigeftigter  Stra&ndrohong.  Wer  Gewandt  anmwendig  dir 
Stadt  maobet/  der  in  der  Stadt  ritaet,  der  hat  daa  Gewand  ver 
lehren,  aoU  Poen  geben  and  dea  Haodwarbi  antbeluen.  Weiterbin 
fi>lgen  Beetimnumgan  über  die  FeatMtsang  dea  Lohnek,  über  die 
Idbige  nnd  daa  Reinigen^  dea  Taehea,  über  die  Farbe  und  du 
Bleien.  «Auch  wen  man  Kadite  findet  weben  off  dnem  MIm 
€teaaae,  der  iet  mit  einer  Hark  an  Poen  veiMleni  darom  dass  in» 
Nacfati  nit  ala  gut  Ctewand  kaaa  gewoben  ala  Tagea,  and  eoll  due 
ein  gaaa  Jahr  des  Handweriia  eatbefaven^  Aach  eoll  Niemand  mefcr 
Tneh  heliFaa  waechen  ebee  Taget,  dean  ein  Tndi,  ~  »dass  die  Tud» 
daflto  bam  gemaoht  werden*.  Anoh  eoU  kein  Weber  oder  Firbv 
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Wajd  Eschen  kauffen,  die  zween  hltten  ee  denn  vorbesehen,  die 
man  darüber  kieset  von  des  Raths  wegen.  .Das  thut  man  darumb, 
dass  man  gut  Eschen  knuffe  und  den  Leutben  ihr  Gut  bewahrt 
werde".  Auch  sollen  alle  die  des  Wollenhandwerks  sein  undGhewand 
machen;  ihre  Tuche  anschlagen  und  vor  die  Siegchneister  bringen 
und  lassen  stehen,  bis  es  die  Gescbwornen  besehen  haben.  Der  . 
Art.  87  theilt  dann  noch  eine  Verfügung  mit  als  die  Meister  mit  ein- 
ander darüber  gestritten  hatten,  wieviel  ein  jeglicher  Tuch  unter 
ihnen  uff  ein  Messe  mcochen  sollte;  der  Rath  hat  beide Theile  gehört, 
und  um  ihr  fleissig  Bitte  willen  ihnen  im  Besten  gegönnet  und  ver- 
williget jeglichen  eine  Zahl  zu  setzen.  Je  nach  der  Schätzung  - 
durften  sie  machen  SO  oder  10  Tuch  zu  jeglicher  Messe  und  nit 
darüber.  Es  mögen  diese  AnfUhrungen  genügen,  um  den  Geist  zu 
kennzeichnen,  welcher  damals  in  den  Gewerben  herrschte,  den 
schönen  Stolz,  dass  nur  gutes  und  treffliches  von  den  Zunftgenossen 
geliefert  werde,  daneben  aber  die  kleinlichen  Mittel,  welche  jeden 
freien  Aufschwung  henmiten,  Mittelmässigkeit  und  Trägheit  begün- 
stigten. Es  wurde  im  Jahre  1589  ein  Posamentirer  aufgenommen 
mit  dem  Beding,  dass  er  keine  Franzosen,  Niederländer  und  andere 
Fremden,  sondern  nur  Teutschen  das  Handwerk  lehre.  EinTaglöhner 
wird  angenommen,  er  soll  jedoch  in  keinem  Seidenhaus  arbeiten.  Im 
Jahre  1643  meldete  sich  ein  Tabakmacher  Piergot  ans  Lothringen, 
der  seit  20  Jahren  zu  Neuhanau  gewohnt,  um  das  Bürgerrecht- 
es wurde  ihm  wiederholt  abgeachlagen:  «weil  man  dies  Handwerk 
«llbier  ganz  nicht  bedarf*. 

Es  ist  sehr  glaublich,  dass  solche  Einrichtungen  iiuch  in  andern 
Städten  sich  vorgefunden  hal>«?n,  Oclis  theilt  in  der  CTCschichte  der 
Stadt  Basel  ein  Gesetz  vom  22.  Febr.  1546  mit,  dass  keine  Welschen 
mehr  zu  Bürgern  noch  zu  Hintersässen  angenommen  werden;  ^man 
solle  sie  glat  fürweisen  mid  in  der  Stadt  nicht  dulden''.  Miinniglich 
soll  die  Seinen  warnen,  dass  sich  deren  keine  mit  einen»  Welsclien 
in  die  Ehe  begebe.  „Falls  sich  aber  ein  welscher  Reicher  oder  kunst- 
reicher Mann  zu  uns  ziehen  begehrte,  soll  dem  Rath  dispens  gestattet 
sein".  Doch  finden  wir  gerade  in  Basel  in  der  nächsten  Zeit  eine 
grosse  Anzahl  der  flüchtigen  Familien  nicht  nur  aus  Frankfurt,  son- 
dern auch  aus  Neu-Hanau  aufgenommen.  So  im  Jahre  1622  Jacob 
Bernoulli,  ein  Kaufmann  von  Frankfurt.  1628,  31  und  37  Gcdeon, 
Reinhard  und  Peter  Sarrazin  oder  Sarasin  von  Colmar  gebürtig,  aber  > 
Zweige  eines  aus  Pont  a  Mousson  in  Lothringen  stammenden  adelige« 
Geschlechts.  1633  Johann  de  Bary  von  Frankfurt.  Auch  von  diesem 
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aus  Doruick  (Touruuy)  stammeudeo  Cieschlecht  gedeukt  Ochs  der 

edeln  Abatammung, 

Du:^  AVi  f^ziLiiL'u  so  vieler  Bürger  mag  den  Rath  doch  zur  Vor- 
sicht bestimmt  haben.    Als  fan  Jahr  1599  neun  Cal  vinisten ,  daruüter 
Bastian  de  Neufville  ,  Joliann  de  Famars,  Johanne»  du  Fay,  Jacob 
du  i  ay,  Johaan  de  Bary  dem  Rath  danken ,  dn^s  er  sie  niclit  vlt- 
hiodert  habe  öffentlich  in  Bockeuüeiai  Gottesdienst  zu  halten,  viel- 
mehr wie  sie  vernommen  „die  Wachten  an  den  Stadttboren  ange- 
•wiesen ,  diejenigeu ,  welche  zu  den  Predij^ten  vor  der  Stadt  gehen, 
weder  mit  Worten  noch  mit  Werken  zu  molestiren'^,  bitten  sie  neuer- 
dings, dass  ibnen  gestatte  t  werde  im  Gebiet  der  Stadt  den  Gottes- 
dienst herzurichten.    Diese  Bitte  wurde  zwar  abgeschiagen,  aliein  es 
sei  der  B^chlus»  erst  dann  „mit  Griimpf'^  mitzutb eilen,  bis  die  Unter- 
zeichner auch  die  Andern  angegeben,  welche  hier  verbleiben  woUteu. 
'  Kin  Verzeichnis»  von  nocJa  108  Calvinisten  wurde  beigebracht,  andere 
noch,  so  hiess  es,  seien  auf  der  Hesse  zu  Strassburg  und  dem  Nauin- 
burger  Markt.    Auch  dann  noch  hiess  es:  „man  soll  sie  mit  einer 
endlichen  Antwort  noch  zur  Zeit  utfhalten'*.    Am  12.  Aug.  1600  er- 
folgte dann  eiuü  neue  Eingabe,  welche  eine  ernste  Bcratliachlagimg 
und  namentliche  Abstimmung  veranlasste.    Der  Schultheis  Christoph 
Stalburger  beantragte,  dass  man  diese  Sache  nochmals  m  ernste  Be- 
rathung  zöge,  weil   man  nue^enscheinlich  sehe  und  spitre,  dass  durch 
daä  Abziehen  der  W  uUt  heu  iu  diu  Henrachaft  Hanau  nicht  allein  die 
Commercia  und  Handlungen  in  dieser  Stadt  abnehmen,  sondt  rn  auch 
einem  E.  Rath  und  gemeiner  Stadt  an  deren  Getall  und  Eiuiv  muilüii 
merklich  abginge,  dagegen  aber  das  Wesen  und  iiaudtirung  zu  Hanau 
stattlich  aufginge     Er  hatte  vor  4  Jahren  lieber  gesehen  wenn  die 
Neuerung  nicht  äu  beeilet  worden  wäre.    Ihm  stimmte  Johann  Lud- 
wig von  Glauburg  bei,  Hieronymus  und  Maximilian  zum  Jungen, 
Job.  BL  Voelcker,  Johann  U&tainer,  Daniel  Stephan,  dann  von  der 
Gemeinen  Bank  Hieronymus  Mengershausen,  Hieronymus  Kellner  und 
Johann  Brom,  weiter  die  beiden  Bürgermeister  .Johann  von  Mardurif 
und  Johann  Stralnberger.    Von  der  I>  luk  der  Handwerker  stimmten 
nur  4  mit  dem  Schul thcisscn.    Gegen  weitere  Berathschlagung,  also 
für  Abweisung  war  besonders  Niel  aus  Greiff:  ,er  wisse  wohl  wie  die  Ge- 
lehrten die  Saclie  zu  drehen  wüssten,  deuselben  wolle  er  sein  Gewissen 
nicht  vertrauen,  sondern  was  er  in  seinem  Gewissen  recht  und  ver- 
antwortUch  befinde,  dabei  wollt  er  stehen  und  halten".  Diesen  Wor- 
ten fielen  die  Meisten  bei,  namentlich  auf  der  Intten  Bank  Caspar 
Ohleuschlager,  Niclaus  Hunger,  Marx  May,  Balthasar  W  idmanu  und 
andere.    Johaim  Adolti  upd  Hieronymus  August  von  Horhausen, 
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Hbos  Hohetor  zum  Jungen  und  Philipp  Ufistainer  stimmten  „man 
solle  es  dabei  belassMi*;  der  letMere,  erläuterte  dsss  man  ja  besorgt 
habe  die  Calvinistm  möchten  zn  mächtig  werden  und  dem  Rath 
Uber  den  Kopf  Avachsen.  Maximilian  zum  Jungen  aber  fuhr  aaf 
gegen  die  Scheinbeiligkeit  die  sich  breit  machte:  „Wenn  man  ja 
QoU  mehr  als  Menschen  fürchten  solle,  wie  er  das  ttr  Recht  halte, 
warum  man  denn  so  hoch  auf  die  kaiaerl.  Majef>tjlt  sehe,  welcher  ja 
nur  ein  Mensch  sei,  und  um  deren  Willen  die  Papisten,  die  ja  auch 
mner  andern  Religion  seien,  all  hier  gedulde ;  ja  noch  mehr  dies  die 
gottlosen  Juden,  die  doch  den  Herrn  Christum  tiglich  iSatera  und« 
Terfluchen ;  warum  man  denn  die  nicht  abschaffe,  wenn .  man  ja  so 
gar<  rein  sein  wolle*. 

Eine  weitere  Eingabe  der  Calvinisten  vom  d.  Nov.  1600  veran> 
lasste  eine  der  merkwürdigsten  Rathscblagongen ,  Mittwoch  den 
19.  November  gehalten.  Der  ältere  Bürgermeister  hatte  die  Schrift 
den  Rathsadvocaten  zar  Begutachtung  übergeben.  Diese,  D.  Christoff 
Kcllticr  und  D.  Caspar  Schacher  hatten  mit  dem  Rathschreiber 
Pyrandw  alles  durchgesehen,  was  in  der  Angelegenheit  schon  ver- 
bandeh  worden.  Sie  bemerkten,  dass  sie  vor  4  Jahren  bereits  sieh 
bemüht  und  doch  der  Sach  kein  Ausschlag  gegeben;  weil  es  ihnen 
aber  befohlen,  wollten  sie  sich  aussprechen.   Es  folgt  nun  ein  sehr 

'  ansfilhrliches  Gutachten.  Der  Rath  habe,  so  heisst  es,  im  Jahre  1596 
als  christlicher  Magistrat  an  Eifer  und  Fleiss  nicht  fehlen  lassen ,  er 
hnbe  sein  Gewissen  rrr^rtngsamlich  verwahret.  Irrige  und  verdammliche 
Religion  sei  abauschaffen,  reine  Lehr  zu  pflanzen.  Dies  aber  ins  Weric 
m  setzen  komme  auf  Zeit  und  Umstand  an.  Ob  dieses  die  rechte 
gewesen,  sei  aus  dem  Erfolg  zu  beurtheilen.  Ueber  den  NntseO) 
weicher  aus  dem  Wegziehen  der  Calvinisten  dem  Gemeindewesen 
entstanden,  kdnne  der  Rath  selbst  am  besten  lurtheilen ;  auch  in  Be- 
treff des  Schadens  und  Nachtiieils  werde  er  gc>spürt  haben,  ob  der 
Stadt  Gefälle  gemehret  oder  gemindert  worden.  Der  Bürger  Ein- 
B:ommen  sei  durch  Entziehung  des  Mi(  i!i;elds  von  H  ins  m,  Gärten, 
liäden  geschmllert,  die  Stadt  sei  öde.  Wo  aber  viel  Volks,  da  sei 
auch  die  Ncahmng.  Die  neue  Stadt  Hanau  sei  in  ö  Jahren  in  einen 
Bolchen  Aufgang  gekommen,  dass  zu  fürchten,  es  möchte  dieeeTi  nn- 
Bcrer  Stadt  alle  gute  Gele^^cnheit  so  sie  auf  der  i  Mainstrom  und  aus 
der  Wetteran  gehabt,  die  Zuführung  von  Victnalien,  Stein,  Brennhols 
entzogen j  das  werde  mancher  schmerzlich  erfahren.  Auch  diß Messen 
würden  gefährdet  sein,  denn  Zusammenflnss  und  Menge  der  Menschen 
bauten  und  erhielten  die  Messen,  nicht  die  privilegia.  Auch  die 

Beligion  könne  darunter  leiden  wenn  andere  Bürger  jetzt  näcbgesogen 
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würden.  Wie  dann  die  CalviniMhe  Biallgioo  okne  das  ,der  Vernnr.f: 
ähnlicher  aei".  Solchen  Schäden  zuvorzukommen  sei  es  besser  To- 
leranz KU  üben.  Der  Rath'  werde  das  Bauen  nicht  hindern  können, 
die  Leute  «eien  li«ti;^ ,  alles  Verbot  habe  zu  Nichts  gefdlirt  Man 
möge  diejenigen ,  welche  bisher  standhaft  bei  dem  Rath  verbUeben, 
in  ilirem  Begehren  willfahren  ,  doch  mit  Maa«.  Diese  würden  der 
Stadt  erhaltet^  die  Ansehiige  der  andern  geatört  Sie  woUtea  nicht 
davon  reden,  was  daraus  entstehen  könnte,  wenn  die  Zufuhr  der 
Victualicn  nicht  mehr  gestattet  worden  sollte.  Der  Stadt  Regensbarg 
sei  der  Handel  durch  den  bairischen  Fürsten,  der  Stadt  Bratuwchweig 
durch  den  Fürsten  yon  Braunschweig  «bgeetrickt  worden.  Zu  Zeiteo 
Caroli  V.  seien  nur  zwei  Religionen  gewesen ,  die  papistiache  oud 
die  proteetentische.  Jetzo  aemi  dreierlei  Meinungen.  Welche  Reli- 
gion nun  unter  diesen  Dreien  mehr  aufgehe  oder  vor  der  Hand  in 
Abgang  gerathe,  gebe  der  Augenschein.  Wenn  die  jetzige  kaisert 
Majestät  mit  Tod  abgebe,  werde  nach  der  goldenen  Bulle  derP£ab> 
graf  OhurfUrst  de»  Reiche  Statthalter  lein.  Ob  es  nicht  ftir  einen 
Bolchen  Fall  beMer  ui  mit  einer  krähigen  und  zahlreichen  Bürger- 
echaft  yeraehen  m  Min,  oder  eine  uneinige  Stedt  zu  haben?  Es 
werden  zuletzt  noch,  wie  übUd^  aus  der  Kirchengesckichte  Beispiele 
angeführt,  dass  auoh  Theodoeiai»  Paulus,  u.  A.  Toleranz  geübt  Nach 
dem  Vortrag  des  Gutachtens  wurde  eines  Jeden  Abstimmoog  cb- 
immarwfl]urendem  Gedächtniss  aufgezeichnet,  ^daraus  inskünftig»- so 
aehen  wie  ein  Jeder  dieser  Stadt  Nutzen  und  Wohlfahrt  zu  befördern 
■afiectionirt  gewesen  seie".  £s  stimmten  daAir  dass  nach  dem  Grat- 
acbten  der  Advocaten  die  Sache  weiter  zu  bedenken  sei,  der  Schal- 
Iheiaa  Chriatoff  Stalburger,  Johann  Ludwig  v.  Glauburg,  Hieronymos 
snm  Jungen,  Joh.  Adolff  Kellner,  Job.  Philipp  Völcker,  „er  liStte 
nimmer  gedacht,  dass  es  zu  dem  Abzug  konunen  sollte",  Johsoo 
Uffstaiuer,  Maximilian  zum  Jungen  achtet  äich  als  ein  junger  Mann 
Ton  80  wichtigen  Sachen  zu  rathf?chlagen  zu  gering,  halt  dafür  tier 
Advocaten  Bedenken  sei  nit  in  Wind  zu  schlagen;  Daniel  Steffan, 
Christoph  Ludwig  Völcker,  liieren.  Mengershausen,  liieren.  Kellner, 
Hans  Hektor  zum  Jungen,  PhiL  UfiVtaiiier  „es  sei  durch  allzuviel 
schnelles  Importuniren  der  Fleck  neben  das  Locii  gesetzt  worden*; 
Johann  Gier  Bremm  «man  möge  den  Predikantcn  wol  etwas  besser 
uf  die  gnrn  sehen,  damit  man  ihrethalben  denualeinst  nit  zu  kurz 
laufe^.  Von  den  Mechanicis  stimmten  nur  zwei  für  weiteres  Beden- 
ken Georg  Kemmer,  ein  Krämer ,  und  Dilmann  Schwenkh ,  ein 
Schlosser;  zuletzt  noch  die  beiden  Bürgermeister  Joh.  v.  Manlorff 
and  Joh.  ^tralnburg.  ZuAanunen  waren  es  lö^  aber  21  stinuntes 
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dagegen,  Daniel  Brauniann,  NicIauB  GreifF  „ob  auch  ein  ^^^i8t^lche^ 
Magistrat  zweierlei  als  reine  und  falsche  Religion  zugleich  ncboQ 
einander  dulden  könne"?  Job.  van  Meiern,  Philipp  Hücker,  Jacob 
am  Steg,  Gier  viin  Meiern,  Nicolaus  Hailreich  Faust  „hab  man  die 
Advocfiten  als  politicos  ireliürt,  so  solle  man  die  Prcdikanteu  nuch 
dari'ilior  hören,  die)*e  Frag  betreffe  fürnenilicL  da»  GewimMr  ;  Herrn. 
Hcckuj'inn  ,  Johann  liebiuger.    Dies  waren  nur  9  Stimmen  der  Ge- 
Bchlcchtcr,  aber  die  dritte  Bank  gab  flon   Ausschlag.   Caspar  Olen- 
»clilager,    Fischer,    llartmanu    Hofmann,  Löher,  Caspar  Rücker, 
Kürschner,   Nirlaus  Hnnjrer,  Gärtner,   Marx  May  und  Georg  Bauer, 
Schuhmacher,  Anthoni  Fliss  und  Job.  Altgelt,  Becker,  Baltliasar 
Widniann,  Kanten Lrif"^ser.  f-ndürh  Peter  Hub  und  Henrich  Marxiieim, 
>    Metzger.    Öo  wurde  für  die-nial  das  Gesuch  noch  abgeschlagen,  aber 
auf  ein  weiteres  Bitten  im  März  1601  wurde  beschlossen  dass  es  in 
Bf'drnken  zuziehen  .sei;  eine  Verwarnungsschrift  der  Stadtprodikanten 
vernntphte   nicht  zu  liindrrn ,  dasa  den  Calvinisten  mit  Kiuriimnung 
einer  Kirch   ausserhalb  der  Stadt,  doch  auf  des  Hatlis  Gebiet,  will- 
fahrt wurde.    Es  fehlte  diesmal  l)ei  der   Abstimmung  Hieronymus 
Mengershausen,  Niclaus  Greil!  und  Hartmann  Hofraann  ;  Gier  van 
Meiern  stinnnte  für  Kiuräuniung  einer  Kirche,  ebenso  Johann  Adolf 
von  Molzhauseu  und  Hifrnnvmns  Aug.  von  Holzhausen,  die  bei  der 
letzten  Abstimmung  nicht  zugegen  waren.    Als  Ort  wo  die  Kirche 
zu  errichten,  oder  vielmehr  der  Schoppen,  wo  man  vor  Rep-eTi  und 
üngewittcr  sicher  sei«  konnte,  war  vorgeschlagen  Johann  du  i' ays 
,  Garten  vor   der  Mninzerpforten  .  sodann  eine  Wiese  voti  Philipp 
Schott  zwischen  der  Bockenhei!n>^T  und  F>schersheifii(  r  rioi  trn  end- 
*  lieh  ein  Ort  vor  der  Bockenhenncr  l*forten ,  rechter  Hand  auf  dem 
Sand;  es  wurde  der  letztere   Platz  (wo  jetzt  der  Seuffcrheldt'«tche 
Gfirten  sich  betindetj  gewählt.  Den  Senioren  wurde  dies  initgctheilt 
mit  der  Ermahnung,  das.s  nur  das  schlichte  Predigen  nud  Spendnnfr 
des  hl.  Ahi  ndniahls  ihnen  gestattet  sei,  nicht  aber  K-indertauf  und 
üinseiiuen  der  Fhcdeut. 

Freitag  den  20.  Juli  Ui08  Nachts  zwisclicn  10  und  11  Uhr  brannte 
das  Gebäude,  das  von  Tannenholz  war,  innerhalb  einer  Stunde  bis 
auf  den  Grund  ab,  dergestalt  da.ss  niel)t  m<dir  als  nur  Spuren  der 
Fundamente  übrig  blieben.  In  der  i  .  itsr;,ritt  weh  he  wegen  des 
Neubaues  beigebracht  Avnrde,  ist  die  BelMnjitimg  ausgcsprocfien  .  dass 
das.^ell)e  durch  heimliclie  aiifrfilirerische  und  feindsc  lige  Tn(  c  th]  larios  '  , 
nicht  allein  mit  Stroh  imrl  n  m-Ii  dnbei  gefundenen  (Jarbeii,  soiidern 
auch  andern  V orbi  i  <  ;tungcn  angezündet  worden'*.  Zur  Vermeidung 
einer  Wiederholung  des  Unglücks  bittet  die  Französische  undNieder- 
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]i»disclie  O^tiMiiMe  (wie  dieselben  jetet  lioh  iM0imii)'iai  dieErlmb^ 
d<M  eiik'  Dmu»  G«bllode  loaviliilb  4er  StwllnaiMni  wa  eniditn  oder 
sä  miethen.  Darauf  hiem  tn«i  solle  mvor  lUerBftUiseltUigiiageD 
mdb  4m  flyeni'PradikttilM  GutbedOnken  anümoiisii. 

Eine  neue  VerniahQiiii||f  «id  Wannmgsschrift  der  letstsren,  M 
gjmm  «as  ^beltpittebeB  susammeogetleUt,  litü  niclit  «nf  sicib 
warten ;  eine  iiweite  wurde  noch  ttberreicli^  »da  vMleteht  die  ▼orige 
E/  £.  Betb  zu  weitlänftig  und  wegen  der  laitemisdieii  Spräeb  s« 
"vernehmen  yerdrieBsHch  seio  wottle".  fis  vmr  aber  die  erato  Sehrtt 
an  Id  August  iro  Senat  verlesea  «nd  daraof  beMbloeseB  worden 
„dass  man  diese  der  Preifikanten  Wamungsschrift  In  Acht  nenM^ 
und  die  Sachen  an  ihr  nelbst  -bis  nach  der  Mess  treiben  lonsn 

s 

seUe".   Dann  wurde  die  Sohrift  aro  3  Nov  noehiBals  verloM  und 
ana  8k  beschlossen  „dass  den  aiieaeheodeii  MlederÜndoRi  mid  F^an. 
zosen  das  Exercitiom  religioniB  mt  zn  gestatten,  sondern  ihnen  tbr 
Begabren  abaosoblagen  sei'.  Dieser  Beschlosa  wurde  mit  27  Stimmen 
gegen  12  gefiuMt:  die  namentliche  Abstimmung  wurde  nicht  nar 
doppelt  niedefgeeehnebeo,  sondern  auch  nocli  eine  Zaaammenstellung 
dsr  TOta  pro  e*  oontoa  beigegeben.    Diesmal  hatten  die  beiden 
Bürgemeister,  Jaeob  am  Steg  und  Achilles  von  Hinflperg-  ^ep:rn  die 
Calvinisten  gesprochen  und  gestimmt,  ebenso  Joh.  van  Meiern,  Philipp 
Rücker,  Kioiana  fiaUraich  Faust,  Christoff  Uidwig  Vülcker,  Hans 
Hector  snm  Jungen  mit  dem  Bedauern  „däss  er  sich  früher  habe 
verfuhren  lassen  anders  zu  stimmen*,  weiter  Hermann  Reckmar,  Jo- 
hann Robinger,  Johann  Friedrich  Faust,  Uiriab  Neubaus,  Joh.  PhiL 
Weiss,  Hans  Ohristoff  von  Stetten,  Nicolaus  Greiff,  Bartel  Stein- 
heimer.  Von  der  dritten  Bank  stimmten  alle  Itir  abaehlagen  oder  für 
rund  abschlagen^  mit  Ausnahme  Ton  GNqrg  Kemmerer.   Für  weitere  - 
Berathaohlagong  waren  Johann  von  Maitorff  der  Schulthciss,  Hieron. 
zum  Jungen,  Joh.  Adolf  Ton  Bolzbausen,  Job.  Gier  Bremm,  Hans 
Hector  von  Holzhausen^  Qier  van  Meiern,  Hieron.  Kellner,  Hieron. 
Augustus  von  HolsbaDsen,  Joh.  Mengershausen,  Daniel  Stalburger, 
Hans  Friedr.  Bromm,  Hier.  Steffan.  Auf  weitere  Eingaben  der  Cal- 
vinisten kam  ei  dann  am  S2,  Dec.  1G08  nochmals  zu  einer  nament' 
liehen  Abstimmung,  bei  welcber  Joh.  Adolph  Kellner ,  der  längere 
Zeit  nicht  zu  Rath  gewesen,  seine  Verwunderung  ausspricht  dass  den 
Reformirten  ihr  Begehren  abgeschlagen  worden.  Ein  solcher  Beschluss 
würde  die  Stadt  ins  Verderben  stürzen,  möge  er  es  politisch,  oder 
aber  geistlich  oder  in  Bezug  auf  die  Religion  betrachten.  Er  erinnert 
an  das  Schicksal  von  Donauwörth;  es  sei  nöthig  dass  die  Augsburg» 
iaaben  Religionsverwandten  mit  den  Reformirten  aniammenbalten 
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k^ltaii  »oUlan  geg«n  die  PlpitCan,  nnd  stimmt  «Idtlr  6tm  den  8ap.  * 
plieanleii  das  Szereitfami  rdigioaia  geitottei  bleibe,  damit  man  alto 
ia  Fried  eiid  Buhe  bei  einandef  leben  nnd  bleiben  mdge.  Seine 
Bemttbimji^  war  aber  Tergebllch. 

Der  fUtb  Hess  wegen  des  Kirehenbraadss  weitl&afige  üntor> 
tachnsgen  anstellen.  Nielans  Stand,  der  Zöllner  am  Oalgenthor  bette 
sieb  im  Pfnhlbof  beim  Wein  Behenend  gerUhmti  er  habe  die  Gal> 
viniacb  Kireb  angesteckt  Er  konnte  aber  dnroh  Zeugen  dartfand 
dasn  er  Jenen  Abend  mit  Peter  Gnt  ipach  Niederrad  gegangen,  nm 
einen  Jnngeo  der  ihm  entwichen  nn  greüba.  Weil  das  Stadtthov 
gesdileflBen  gewesen,  sei  er  nach  Ißederrad  mfUckgekehTt^  nngefltfir 
um  halbweg  8  Obr,  and  habe  dort  im  weissen  BOsile  ttber  Naoht 
bleiben  wollen.  Henrieb  Ulrich,  Fereber  am  Main  and  Boi^  sv 
Sachsenhansen,  der  Volks  naeh  Höchst  gefthtt,  uml  dem  es  an  sptt 
gewordor,  sei  aadi  daselbst  gebfiebeü.  Der  Wlrtb  habe  Stroh  iw 
die  Stnbe  gebracht,  da^nfsie  sieh  awrRnhe  gelegt  iUa  sie  sobiesssa 
gehört  nnd  das  Feaer  bemerkt,  seien  sie  mit  etHehen  Haohbatn  von 
Niederrad  bei  den  guten  Lentss  Uber  den  Hain  gefidiren;  ab  sie 
bei  das  Gerieht  kommen,  btttten  sie  gesehen  dsas  es  die  Kiroh  sei, 
wSren  aber  nit  gar  daan  gegangen  aasUrsaob  weil  si»  Herrn  Johann 
Mengerahanaen  dabei  gesehen,  nnd  sie  sich  gefteobt  dass  sie  des 
Kacbts  ans  der  Stadt  bUebea,  welehes  ihnen  doch  wegen  ihrer  Dienst» 
wit  gebühret;  wiren  also  wieder  uff  Niederrad  sogegaagen,  ond  bei  den 
gnten  Leuten  ttbergefabren,  des  Morgens  da  wären  sie  hereingekommen. 

Ein  Posamentirer  der  am  89.  Juli  Abends  von  Hanau  naok 
Bockenheim  gegangen,  als  er  awisehen  9  mid  10  Uhr  bei  der  Stadt 
Frankfurt  ^rfibergekommen ;  bemerkte  bei  der  welschen  Kirch 
S  Personen,  ein  Vierter  habe  bei  der  Kirche  anf  Stroh  gelegen ,  den 
er  für  einen  Bettler  gehalten.  Von  diesem  sei  ein  schwarzer  Hund 
Ihn  angeloffen  and  sei  ihm  nachgefo%l  Er  fUrchtete  sich  und  eileter 
nach  Bockenheim.  Einige  Zeit  damaeb  habe  er  den  Sohn»  Ten  der 
Warth  gehöret  und  w&re  des  Feaera  gewahr  worden. 

Nicolaus  Oerberth,  Heeker  nnd  Bürger,  anf  der  Bookenfaeimsr- 
gfasse  wohnend,  zeigt  an  dass  am  29.  Juli  er  zu  Nacht  in  seinem 
Bette  einen  dunkeln KjiaU  gehört,  ab  wenn  Pulver  in  einem  offnen  Feld 
•ngeaftndet  worden ;  er  erschrocken  sei  aufgestanden  und  ans  Kammerfen- 
ster p;^egangen.  Als  er  sieh  wieder  niedergelegt,  habe  erdreisdiriierdimkeln 
Knall  gehört,  darüber  er  erschrocken  of  seine  Btthn  gangen  ondgeseben^ 
dass  die  welsche  Kirch  an  vierBoken  angefimgen  so  hell  an  brennen, 
als  ob  man  vier  Fackeln  angesindet  hätte. 

Sebastian  Seheicher,  Soldat  an  der  Bockenheimerpfort  sagt  ans, 

dass  als  er  das  Volk  den  Morgen  bab  sehen  hinaas  an  der  abge- 
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brannten  Kirchen  laufen,  er  auch  hinausfi^e^angen  und  ^ungefähr  nf 
der  Erden  bei  dem  daselbst  stehenden  Kraut  ein  flberpichet(?)  Daoli 
gefunden,  daaselliig  M.  Peter  dem  Büchsen meister  geben,  und  ihn 
gefragt  was  er  davon  hielte;  er  Meister  Peter  gesagt  es  sei  ein  mit 
eonderlichem  Fleiss  zugericbtetea  iTeuerwerk,  ein  überbecht  (?)  Sick* 
lein  und  darin  ein  Brand  gewesen,  aber  derselbig  herausser". 

Alle  weitere  Nachforscliungen  aber  blieben  ohne  Ergebniss,  die 
QaiTinisten,  gereist  und  erbittert  mögen  darüber  manches  böse  Wort 
geeprochen  haben ;  so  finden  sich  weitläufige  Untersuchungsacten  gegen 
Johann  David  Wunderer,  der  Rechte  Doutor,  der  bei  der  Brunne* 
fahrt ,  welche  die  lieehbarschaft  auf  dem  lieben  Frauc»i  Berg  im 
Hirschhorn  gehalten,  unbedachte  Heden  führte.    Bei  einer  Wette 
liatte  er  dem  Verlierenden  gerathen  die  Sache  nicht  so  leicht  aufira« 
geben,  ein  anderer  hatte  erwidert,  dass  die  CalTinistcn  einem  ge> 
aMinigüeh  die  Worte  umzudrehen  pflegen,  worauf  er  laut  gerufen, 
BMUd  werde  wol  in  vier  Wochen  die  Sturmglock  hören.   Als  Alle 
aehr  erschrocken  geweeeni  habe  er  die  Saeh  gewendet:  er  habe  ge- 
meinet  dass  man  den  hinausführen  werde,  so  die  Calvinische  Kirch 
angesteoke^  dabei  dann  die  Sturmglocken  geschlagen  würden.  Zeugen 
tagten  aus,  er  habe  auch  gesagt,  „wenn  nit  grosse  Leui  damnt» 
intereasirt  wttren,  sollte  sich  die  Saoh  wol  bald  schicken;  es  sei  attch 
etnPredro^pr  in  dieeem  SfMiel;  ea  eoUe  ans  der  Comödi  eine  Tragö£ 
werden".  Alle  die  aag^^en  gewesen,  wurden  als  Zeugen  vernomraen, 
darunter  Jacob  Bartheis  einer  der  Antorfer  Lutheraner,  Peter  Uffen» 
bacb,  Dr.  med,  Paul  Fleischbain  und  andere.   Wegen  dreier  Po^ 
lonen,  die  an  dem  Gelag  theilgenommen,  Johann  Dopff,  Scholasticus, 
Jodocus  Asslerus,  Cantor,  und  Comelina  Bertram,  Canonicus  Unser 
lieben  Frfoen  Stifiits  u£Fm  Berg,  wordn  an  den  Dechanten  Philippus 
Wisch  namens  Schultheiss,  Bürgermeister  und  Rath  geschrieben  und 
Ton  demselben  das  Verhör  unternommen,  da  Je  eine  Obrigkeit  der 
andern  hilfflicho  fiandt  zu  bietten,  und  die  Wahrheit  so  viel  mliglich 
an  tag  zu  bringen  schuldig''.  Auch  die  Hausfrauen,  welche  an  einem 
andern  Tisch  der  Festlichkeit  beigewohnet,  wurden  auf  Befehl  des 
ältern  Herrn  Bürgei^eisters  in  iliren  Uttosem  gefragt,  was  für  Reden 
durch  D.  Wanderers  Hausfrau  gefallen  ssien.  Auch  Uber  diese  wird 
besondera  Ton  Br.  Ufifenbachs  Hausfrau  angegeben,  dass  sie  ausge- 
sprochen, es  lächelten  viel  fiber  diesen  Brand,  möchten  aach  mit  der 
Zeit  darüber  schreien;  man  leide  die  Juden,  warum  sie,  die  Calvi. 
nisten,  denn  nit  sollten  geduldet  werden,  es  mögen  wol  noch  manche 
die  Hand  über  die  Köpf  schlagen!    Vergebens  vertheidigte  *ich  der 
Angegriffinae.  £a  findet  aioh  unter  dem  1.  Febr.  16ü(>  eine  Beschwerde- 
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Mhrifty  dass  er  ans  der  BiaM  wvefm^wt,  io  leinen  poweuionibns  be 
aehAdigt  und  dasu  noob  täglich  Schimpf  und  Hohn  ha^e.  Aus  dem 
(shiteditoii  der  Bathiadmftten  geht  swar  Wfor,  data  m  a)a  ver- 
pffiehtatv  BSrger  keine  Unaehe  habe  aieh  anderawo  inederanlneaen, 
er  aei  sor  Rede  au  atellen,  data  er  den  Halb  AnUlger  iind  eugldch 
Biohter  genannt  Einige  Hooale  apKIer  aber  wurde  ihm  d«s  Bttifer- 
leobt  gekttndigety  aeine  Hanafinib  dadoroh  gesvrangen  ihre  Kahnmg 
■n  TerloHifeB. 

'Noch  fodal  ridi  ein  «igenthflmBehea  Veili8r  in  den  .Älctai.  Am 

7.  Not.  1606  iat  von  deo  bekleii  Bürgermeiatani  Herr  Job.  Adolph 

T,  HolidiaiiieD,  SehOff  and  dea  Baiha,  wegen  der  Beden  Ten  Johann 

Homiigery  Prediger ,  befragt  worden.  Sr  sagt  ana  daaa  bei  ^^eena 

Steinmeyers  Hoehacit  er  beneben  Anderer  E^cenadadiaDt  mid.  dem 

ganaen  Miniaterio  geladai  gewesen^  H.  Joh.  Mooniger  habe  neben 

ihm  gesessen  >  imd  er  mit  demaelben  allerlei  gute  OeaprKch  geiieb^ 

«nd  froUifih  mit  einander  geweaen.  Ala  man  anfgeätaaden  wKre 

H.  Monniger  wiedemm  an  ihm  kommen  nnd  habe  ihm  gesagt:  „mein 

Herr  HoHahanaen  ieh  bitte  nieht  gemeinet  daaa  Ihr  nndEore  beiden 

Vettern,  die  Mmiker  Ton  Hohabanaen  mit  der  OalTiniaeh  Kir- 

«hen  ao  hart  wider  nna  aoUt  geweaen  aem*.  Er  von  Holtabanaen 

geantwortet:  E!e  sei  jetat  nieht  Zeit  Ton  aohshen  Saofaen  an  reden, 

gebahre  ihm  anoh  nicht,  weil  er  einen  Eid  geaehworen.  dea  fiatba 

Saab  in  geheim  an  halten,  wollten  hlerron  alill  aobweigen  und  Ton 

andern  Sachen  reden.  Daa  aei  aach  also  geaeheben,  sie  aooh  hemaeh 

'  mit  einander  getraokcn,  aooh  darauf  mit  ihm  Herr  Honniger  heim 

gegangen  nnd  in  aeinem  Haoae  einen  Trank  gethan. 

Sehr  bemedcenawerA  iat  «na  jener  Zeit  ein  Erlaaa  dea  Batha 

der  Stadt  Oohnar  an  aeine  PledQcanten  ana  dem  Jahre  1606:  ein 

ehraamer  Rath  hätte  aioh  verMhen  «ea  würden  ihrePrediger  aa£  der 

Chmsel  vor  allen  Diagen  der  armen  ebnatKehen  Qemeuii  welche  bia 

daher  aller  aabtilen  Glcoaen  und  aSakiaoben  Ijcbren  kein  Wiaaen^ 

veraohonen,  nnd  ^  Tidmehr  an  wrterwwaen  in  Gk»ttaa  Wort»  einfelt- 

Iglieh  an  lehren,  die  anne  aehwache  Ctemeinde  an  erbaoen  aich  be* 

fleiaaen,  nad  ihren  geachwomea  Eid,  der  so  hell  und  Idar  mit  randen 

aaagetiOckten  Worten,  dea  VerdaomienB,  Sohmiheaa,  aubtiler  lehr 

▼en  der  peraoha  Ohriati  nnd  anderen  mehr  Punkten  geaetat,  aich 

erinnert  Diewoil  man  aber  leider  anders  in  der  Erfahrung  dfleot^ 

Höh  befinde,  ao  wolle  der  Rath  uff  der  Caatael  alle  gemelte  Ter^ 

demmung,  Verketaenmg,  weaiiger  auch  nit  die  namm  Zwingly^ 

Oalvini  der  Saeramentirer,  Sahramenlwblnder,  Sobwermer  o.  d.  gl« 

dadaroh  der  gemeine  Mann  irr  gemacht,  mehr  geiijgeri  daan  er- 
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bauet,  nicht  duldra*'.  Dero  wegen  und  damit  die  Prediger  wiMi 
-wie  ihr  Eid  gemeinet  und  wie  auch  die  Angsburgiscbe  Confeesioik 
gelehrt  und  gepredigt  werden  solle,  folgte  nmi  eoM  sthr  weitläuftige 
AuBeinandersetzung  der  streitigen  GlaubensleiiMD  und  die  Angabe 
wie  der  Rath  sie  auffasse;  „wek^er  Prediger  nun'',  so  heisst  es 
darauf,  „diese  einfältig,  doch  walxrhaftig  grttndiicben  Verstand  gött- 
liches Worts  lehren  and  sich  ferners  Licstems  und  Verketzems  auch 
aller  weiteren  Subtilitäten  und  Glossen  enthalten,  den  wollen  wir 
gern  dulden  und  als  einen  Diener  Chriati  ehren,  aber  der  solchoD 
zuwider  uf  seinem  Fttrwitz  verharren  wad  von  Lestern  und  Verketzern 
nicht  abzustehn  gedenke,  den  wollen  wir  für  keinen  Prediger  haben 
und  halten.  Darüber  mögen  sich  muere  Kirchendiener  m  ja  und 
nein,  rund  und  categorice  erklären". 

Es  folgten  in  der  nächsten  Zeit  noch  verschiedene  Gesuche  der 
„Französischen  und   Vlämischen  Nation   zugethanen  ReligionsTer« 
wandten";  sie  hatten  so  wenig  Erfolg  wie  die  iSchriften  der  chur- 
fürstlich   pfälzischen  und   brandenburgischen  Räthe,  von  Joacl  im 
Ernst,  Markgrafen  zu  Brandenburg  und  Johann  Friedrich,  Herzog 
zu  Wtirtemberg,  und  von  den  oniirten  zu  Rotenburg-  an  der  Tauber 
versammelten  Churfursten  und  Stände.    Am  15  April  1613  Nach> 
mittags  hatte  eine  besondere  angesagte  Rathschlagung  desshalb  statt 
Ks  handelte  sich  zunüchAt  darum  zu  deliberiren  was  dem  churpfkla* 
ischen  Abgesandten  Ludwig  Camerarius  bei  Gelegenheit  eines  Ehren- 
geschenkes an   Wein  als   Vorantwort  eröffnet  werden   solle.  Die 
Abordnung  zu  der  Verehrung  solle  aus  den  Cunzleivcrwaudten  ge« 
Bchehen  „damit  nicht,  wenn  Jemand  aus  den  ßathspersonc  n  erschiene 
Er,  Camerarius  dieselbe  bei  sich  behalte  und  allerhand  zu  exploriren 
und  auszuforschen  unterstellen  würde".    Was  die  Hauptsache  betraf, 
so  wurde  erkannt,  wie  dieselbe  sehr  wichtig  sei,  besonders  auch  weil 
die  Unionsverwandten  vorgegeben  als  ob  die  Niederländer  das  exer- 
citinm  relip^onia  jure  erlangt,  und  auf  die  Nachkommen  gleichsnm  trana- 
mittirt  hätten.  Fast  alle  vota  waren  jetzt  datür,  dass  das  exercitiuin  reli- 
ginnia  keineswegs  zu  irestnttcn,  aus  allerhand  sowohl  theolrip;isc}i  ula 
auch  diesmal  politischen  lirsachen.   Boicher  Ursachen  werden  sieben 
angeführt ,  unter  denselbfn :  die   verlangte  Zulassun^^  sei  wider  das 
Gewissen,  wider  Gottes  W  ort  und  den  Rcliprionsfriedeii :  die  kai^erl. 
Majestät  würde  es  nicht  (ruthoisson;  die  Kel  onmrten  würden  die  fur- 
nehraaten  Häuser,  ja  wol  endlich  das  Re^iraent  an  sich  bringen,  die 
teutschen  Bürger  verdrän^^i  n  ,   da  sie  tast  alle  Handlnn^^  densi  Iben 
entzogen  und  jetzt  in  Händen  hätten.    Als  bei  du-ser  I\,\tlis(  id.it^uDg; 
reierirt  werden,  wie  Vincente  Fettmilcb,  Johann  l^Muir  und  andere 
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begehrt  hätteD,  ihnen  Abschriften  von  dem  anlicrgelanpften,  obüiigo- 
rey^ten  Schreibea  /.uäsustelleu,  damit  man  in  P^riahrung  ünuge  ob  der 
Kiith  liaiiut.  umgehe  den  Ref'ormirtcii  wieder  zu  einer  Kirch  y.u  ver- 
helfen, waren  einige  Herren  der  Meinung  dasb  num  solches  den 
Zünften  mittheilen  aolle,  weil  man  erfahren  habe,  daüs  dieselben 
heftig  darv.i(ler  seien.  Andere  Herrn  hielten  almr  solche  Communi- 
cation  zur  Zi  it  nicht  für  rathsara,  desshaib  ualurblieb  »ie.  Da^s  aber 
der  UaiL  dem  Liuila^a  der  Ziinfte  nicht  verachk)S3en  blieb,  dies  geht 
aus  einem  Protokoll  am  18.  Ajiril  auno  1G13  auf  der  ivraiuerstube 
errichtet,  hervor.  Es  u  urdi:  m  Abvve«enheit  des  H,  Ciör^  Keinmerer 
vorgebracht,  wie  E.  Rath  der  Niederländischen  uud  Wulscliua  Utsmein 
Oesucii  uiü  eine  Kirch  meruialuu  abgeschlagen,  wollte  jedoch  ein 
ebrb.  Gesellschaft  üutachteu  uud  ub  sie  gleichfalls  dabei  zu  ver- 
bleiben endlich  gemeint  seien,  hiermit  vernehmen.  Hierauf  ist  in 
durchgehender  Umtrag  einhellig  beschlossen  worden,  dass  dies  Be- 
gehren ganz  und  gar  abgeschlagen  sein  und  bleiben  solle,  auch  kein 
einzige  andere  Meinung  als  nein  gehöret  worden.  Die  OrUnde 
waifen  auch  hier :  dass  es  wider  das  Gewissen  und  wider  Gotfe  ; 
dass  sie  die  Lutheraner  auch  nit  zulassen;  dass  die  liebe  Posterititt 
yertrieben  würde;  dass  sie  alle  Handlung  von  den Teutschen  au  nch 
reiasen,  Hoflfart,  Thcurung,  Pracht  und  Verderben  anrichten;  aus 
einer  alten  deutBchen  Reichsstadt  eine  welsche  und  niederländische 
8tadt  machen,  das  Regiment  an  sich  ziehen ;  dass  die  Zünfte  mnsi 
bei  allen  Reichsstädten  und  Fürsten  and  der  lieben  Posterität'  Spott, 
Sdiand  mid  den  ewigen  Fluch  auf  sich  laden  würden  «Vor  Allem 
dem  behate  Gott!* 

Unter  dem  25.  Juni  1613  findet  nidh  dann  ein  Söbreiben  dei 
Kaisers  Matthias,  im  Kloster  MSickb  erlassen  an  Bürgermeister  und 
Rath«  es  sd  ihm  glaubwttrdig  fUrgekommen,  dass  wegen  EmfÜhrung  * 
eines  neuen  Beligions-Ezercitil  allerband  Sachen  vorgegangen,  welche 
die  Torgewcieoef .  thvt  dnreh  gdttliobe  Verleihung  und  Tennittolst 
der  kaiserl  ansebnltohen  Commtaiarian  emsigen  IHmn  und  Sorgföl- 
tig^ett  geatiUte  Unruhe  leichtlieh  wtodemm  erwieken  und  Tennebren 
kannten.  Es  sei  sein  ernstUcber  Befohl  «daas  der  Rath  mit  Emst 
und  FleisB  darob  au,  damit  in  BeligionBiaiehan  die  wenigste  Neuerung 
nioht  vorbbergebe*. 

Die  Predikantan  säumten  nieht  dies  au  nutaen,  sie  inesen  auf 
die  Papisten,  und  Mnderlicb  die  oft  allbier  durehretsenden  Jesuiten, 
die  als  Kondscbsllter  und  Anaipäher  mit  allem  Fleiss«  dahin  trach- 
teten, wie  sie  ihre  kaiserl.  Ifajestät  dnrdi  allerhand  gesuchten  Sdiein 
▼erhetaen  möobten,  daan  dann  die  Attenliiteii  der  OalTiniatan  nicht 
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wenig  Prätext  gäben.  Der  Rath  hatte  damals  einen  Vertraaten  h 
Wien,  der  ihm  Aenssernngen  die  daselbst  in  den  Hofk reisen  Mm 
mittheilen,  auch  gelegentlich  das  Wort  ftr  ihn  ergreifen  mtMlt. 
Sein  Name  war  Jeremias  Pistorius  tob  Bergdorff.  Im  Jebr  1611 
berichtet  er  dasa  er  an  einem  sehr  Tomehmea  Ort  gewesen  mlBr 
andern  Discnrsen  gedacht  worden ,  die  Stadt  Frankfbrt  ndnM  iDe 
GalviniefeQn  auf,  und  gebe  ihnen  als  BebeUen  TTntersehlMC  Cbar> 
Hiuns  nnd  Ghnr-Saohsen  wollten  das  niofat  leiden ,  derwegen  miB 
der  Stadt  em  stMes  Qebi»  wttrde  ins  Heul  l^gen,  md  ÜnMD  «um 
«af  den  Hals  setMi  der  ilirer  mXehtig  sein  werde.  Pistoiins  w 
sicherte  dass  er  es  aufs  beste  m  eots^oUigen  gewnss^  doch  ssbidt 
ihm  der  Beih  die  Schreiben  Ton  Cbnr>]fains  nnd  Sachsen,  woHlr  «r 
bestens  danlEt  Sie  würden  ihm  «n  etKchen  Orten  enpriessBcb  ssia» 
denn  et  bedürfe  bei  einigen  Leuten  etsrten  AbknUens,  welche  Mi- 
wellen  an  scharfen  Processen  rietiien ;  sonstsn  eher  sollten  gedaehts 
Sachen  bei  ihm  in  geheim  verbleiben. 

Das  gedachte  Schreiben  des  Churfürstea  Johann  Schweickhardt, 
Erzbischof  zu  Mainz  und  Johann  Georg,  Herzog's  zu  Sachsen,  Jülich, 
Cleve  und  Berg  ist  vom  19  9.  Juli  1G24  datirt  und  enthiilt  die  Be- 
schwerde dass  die  in  der  Plalz  gewesenen  und  der  Calvinisclien  Seot 
zugethanen  Niederländer  sich  mit  ihrem  Hauswepen,  Wrlh  nnd  Kin- 
dern haufenweise  in  die  Stadt  Frankfurt  begeben  und  ohne  Unter* 
schied  zu  Bürgern  und  Rcisaaseu  angenommen  worden  seien ,  da 
doch  denjenif^eu,  so  der  catholischcn  Religion  zugelhan  seien,  der 
Einzug  gesperrt  und  der  Zutritt  zu  allen  Ehrenämtern  verschlossen 
werde.  Es  sei  aber  des  hl.  Reichs  Churfürsten  nicht  wenip;  daran 
gelegen,  dass  dieser  lleicbs-  und  A\  abist ndt  also  in  Arht  genommen 
werde,  dass  sie  daselbst  bessere  Öicberhei^  ais  bei  ieUtem  Wahltage 
haben  mögen. 

Es  waren  n  jener  Zeit  Yemiehnisse  angestellt  woidon  d«^ 
jenigen  fremden  Personen  CalTbiBoher  Religion  angetben,  so  sieh  so 
BOrgeistilcbter  oder  Wittiben  verhenraihet;  sodann  deijenigen  fiea^ 
den  Penonen,  sP  Gahnniscber  Religion  angetban,  nnd  gana  freorf 
amn  Bürgerrecht  angenommen  worden.  Ersterer  waren  es  in  dea 
11  Jabien  1614— 1G24  nenn  nnd^dreissig,  letsterer  fünf  nnd  swsif 
aig,  damnter  1619  Johann  Dietrich  de  Brj,  der  früher  schon  Büiger 
gewessn,  van  Oppenheim  sarückkebrte,  uid  1632  Peter  Aubm.  Scbsa 
im  Jahre  1614  waren  aber  die  Büi^gemiinamen  an  bestimmtaf* 
Vorsohnfren  geknüpft  worden;  ,es  sollte  keine  Wittib  oder  Bürgert* 
tochter  an  «nen  Fremden  sidiTnrhaiaHien,  ea  sei  denn  dasa  deradbe 
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vor)) er  bei  Rath  des  Bürgerrechte  halben  angesucht,  und  dessen 
&hig  sei". 

Wenn  die  weltlichen  oder  politischen  Bewef^grtinde  alliuälig 
mehr  ia  den  Vordergrund  traten ,  so  siiohteu  die  Prcdikanten  fort- 
w  ilirend  auch  die  kirchlichen  Bedenken  hvl  dem  Rath  „dem  Pflee^er 
Liiiil  SäugaiuLuea  der  kuxhen  Gottes'''  wa^ili  zu  liaiten.  Sie  liiultuu 
eiuerseita  vor,  wie  die  Calviuiäten  weiui  sie  eine  Kirch  erhielten 
mächtig  werden  und  der  teutschen  Bürgerschaft  das  Brod  ga,r  aus 
dciu  Maul  nciaca  würden,  mahnten  dann  andrerseits  nicht  des  welt- 
lichen Vortheils  willen  die  Kirch  einzuräumen ;  „man  milsse  nicht 
büaes  thun,  dasä  (jutes  daraus  ertoige,  Christus  habe  den  Teufel  ab- 
gewiesen als  er  ihm  aller  Welt  Reich  und  Herrlichkeit  versprach,  so 
er  vor  ihm  niederfiele''.  Der  Rath  decretirte  am  22.  Sept.  1614  auf 
eine  solche  Wamungsschrift :  „beruht  eine  solche  Erinnerung,  weil 
dergleichen  noch  nicht  bei  G.  E.  Rath  gesucht  worden,  uff  sich 
■elbst".  Im  Jahre  1618  folgte  wieder  ein  Mahnschreiben,  inirelchem 
die  Predikanten  auf  die  Profanation  des  Sabbats  durch  die  Reformir- 
teil  bmwieseoi  welche  in  grosser  Anzahl  sn  Schiff  und  Kutechen  toa 
hinnen  an  die  Calvinlaehen  Ort  nnd  Flecken  fthren.  Vfünreod  der 
Bftlh  befoblooB  diese  Sache  in  reife  Deliberation  in  stehen,  brach  ein 
Stenn  ttber  Dentschkod  los,  der  die  Ansfiahrong  dieses  Beschlnssee 
fitr  längere  Zeit  hinans  sehob.  Erst  im  Jahre  1630  findet  sich  wieder* 
dass  etlidie  ans  dem  Ifinistario  gebeten  den  Galvinnten  das  häufige 
Ansfidiraa  naeh  Bockenheim  in  die  Predigten  an  wehren.  Im  Jnli 
1658  ist  die  Störung  des  Sahbatha  genauer  hesch^eben,  am  Ffingst- 
tagsfest  habe  man  in  der  Kirehen  sn  St.  Peter  „rot  ihrem  hin-  und 
wieder  Rehen  und  Fahren,  nnd  anderem  Gkrttmpei  schier  Kichto 
hOren  kdnnen',  des  Sonntags  nnd  aneh  ia  der  Woche  zOgen  sie  in 
sehr  grosser  Menge  mit  vielen,  etwa  46  Kutschen,  wie  es  mit  Fleiss 
geaehlet  worden,  aueh  mit  grosser  J^racht  nnd  Frohlocken  nicht  ohne 
iossertte  Verachtung  und  Versohimpfung  der  lutherischen  Religion 
und  des  ordendiohen  Fredi^mtes  hinaus  nach  Bockenheim  aor  Pre- 
digt. Sie  hielten  viele  evangelische  B&rger,  Kutscher,  Heintsler  und 
andere  so  Pferd  habeu,  ab  die  Geld  mit  bösem  Gewissen  au  ver^ 
dienen  k^ne  Scheu  tragen,  sammt  ihrem  Gksind  von  der  Predigt 
ab.  Sie  rühmten  sich  unverholen,  dass  sie  au  Bockenheim  ein«  stett- 
liehe  Kirch  antbaneten  aum  ewigen  Gedächtnisse  oder  vielmehr  un- 
anslöschlichem  Schandflecken  und  Schimpf  der  Stadt  Frankfurt 

Bei  den  Deliberationen  des  Raths  wurde  braierkt,  dass  quu  den 
Galvinisten  das  Besuchen  des  Gottesdienst^  in  Bockenheim  nicht 
wohl  wehren  könne,  sie  mögen  dahin  gehen  'oder  mit  ihren  eignen 
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Pferden  und  Geschirr  eich  fahren  laaaeuj  aber  die  lleiaUk  r,  KuL»»:Lef 
und  andere  Bürper  dazu  zu  pfebrauchen  und  dieselben  von  BesucLung 
der  süuutiiglicheu  i'redigteu  alliiier  abzuhalten,  das  ?ei  iLutu  nicht 
zu  gestatten,  und  derowe^en  den  lieintzlern  und  ivutschern  sulcLca 
zu  verbieten.  Im  Uebrigeu  aber  taud  der  Rath,  dasa  es  jetziger  Zeit 
und  (Tclegeriheit  au  Ii  dieser  Stadt  Zustand  nach  in  totum  nit  wol 
geschehen  könne,  alkm  L>i  <^chren  der  Trc  lik.inten  zu  wilifalu  m,  daas 
vielmehr  behutsam  zu  vtriabrüii  .sei".  Aul  das  Be{i;ehren  der  nieder- 
liiüdischen  und  tranzÖBischcn  (Tciueinde.  den  neuen  Prediger  Jacob 
Victorian  Leisslur  zur  ]>iirgi'r.-,fh;it't:  ;in/i;iiulniien,  wurde  vorerst  Um- 
gang genomuisju,  der  dritten  desshidb  uiu^creichten  Vurstelhmg  aber 
willfahrt,  mit  der  Bedinp^uiiij:  d  iss  er  sieh  der  luHtituirung  der  Jugend^ 
Mich  Haltung  der  Öchulea  und  heimiichen  Conventicuhi  enthalt«. 

Nach  den  von  Herrn  Pfarrer  Schräder  bei  Gelegenheit  dat 
50jährigen  Jubiläums  der  Kirchenweihe  voröffentlichteaMittheilungeii 
ist  um  diese  Zeit  die  deutsche  Sprache  gänzlich  in  der  reformirtea 
Diederllndischen  Gemeinde  eingeführt,  auch  das  Protokoll  des  Vot* 
•taodes  vom  Nov.  1636  ab  ausschliesslich  deutsch  gefl'ilirt  worden*).  Die 
Bttcher  der  niederländischen  Gemeinde  Augsbuigischer  Ck>ii£eaMon 
nnd  später,  erst  «um  lö50  in  deutscher  Sprache  niedergesdhriebvn 
wördoD. 

Em  kt  atikt  tnffrilcod  wie  um  diese  Zeit  de«  dOjährigen  Krieget 
Schrift  und  Schnibmaterial  schlechter  werden,  vor  AIImu  «ber  die 
d«iitiche  Sprach«  ihre  Selbständigkeit  und  Würde  eiagebüsst;  die 
Titel  werden  pomphafter  und  achwOlstiger,  der  Gehalt  leerer  oed 
unbedeutender.  In  dem  Streit  mit  den  Calyiniaten  le^  lieh  ioM- 
fem  eine  Aenderung^  ab  nun  die  reohtliehe  Seite  der  Fiege  dunh- 
aus  in  den  Vordei^grond  gestellt  wird  Ein  Sohraben  van  Friedrich 
Wilhelm,  Markgra&n  au  BraodeDbnrg,  d.  d.  17.  April  1649  besagt» 
das»  durch  den  FrledonaBchiuM  an  Hfinster  und  Osnal^ack,  inabe' 
aondere  Art  7,  dw  Strait^  ob  die  Beformirten  nüt  lu  der  AegaheT' 
giachen  Oonfeieion  gehöran  oder  nicht,  gehoben  sei;  es  aei  emhellig 
beBchloweii,  data  unter  denen  der  Augäburgiaehea  ConleeBien  suge- 
tiianen  BvwiigeUachen  auch  die  Beformirten  begriff  aaien,  und  alles 
deesen,  waa  den  Augeb.  Beligioneverwandten  aum  Beaten  mit  den 
cathoUachen  Stünden  Terhandelt,  mit  fthig  sein  und  au  geniessen 
haben,  unter  beiden  Theiiea  auch  eine  Gleichheit  in  Allem  observiret 


*;  Vortrüge  bei  der  F^ier  des  5r)ten  Jahrestags  der  EiiiweihnnK  d.  deut- 
schen reforvirtee  Kirehein  Frankf.  a.  Main  1848. 
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und  gth?iltffn  wetdflii  ioUa»  JSi  tei  diwhidb  nio  piftdSgoi  QtinuMft 
und  fi^gebren  dMs  der  BaÜi  die  Verordnung  des  FriedennchliiiMt 
allen  Einwohnern  genieeaen  laeee.  —  Der  B»tb  lat  niolit  der  Anmohl» 
dus  der  nngeatogeoe  articiüus  den  hineipgeleigten  Sinn  gebabi^  oder 
ao  gedeutet  und  extendirt  werden  könne.  Er  will,  bei  der  Bemtp 
wortung  in  generelibua  verbleiben  und  um  ae  viel  mehr  bebutwmer 
gehen  «eis  die  Sachen  an  aich  aelbat  nachdeak&di  nnd  der  chur- 
fikiatUeh  atyloa  mit  beaonderer  Hffif-  und  Freundlichkeit  gefllhret' 
aei.  Auch  die  reformirten  Qemetoden  aelbat  deuten  jeUt  iq  weiteren 
Eingaben  auf  den  Friedenaaehluaa  hin^  aie  aeien  Teianlaaat.  worden, 
be?ov  daraelbe  sn  Ende  gebracht,  E,  E.  Bath  mit  Kachaueben  nicht 
an  behelligen;  .naehdem  aie  aber  die  Kri^beaehwerden  mit  getra- 
gen, auch  in  der  Schieaa*  und  Vorstreckaog  in  gemeiner  Stadt  hdch* 
aten  Nöthen  willfiifarig  geweaen  und  ihren  Gehoraam  bezeuget,  so 
erachienen  aie  jetst  wieder  mit  der  Snpplication,  den  Bath  flehentlich 
anxoachreien,  indem  der  vorhanden  geweaene  Sompul  durch  das 
instrumentum  pacis  nunmehr  aua  dem  Wege  geräumt  sei".  Sie  be- 
schrclbon  die  Beschwerden  und  Gefthrlichkeiten  des  Gottesdienstes 
in  Bockenheim  und  bitten  um  Zulassung  ihrer  Religion  in  die  Stadt- 
mauern ,wie  ja  auch  den  gottealftaterlichen  Juden  gestattet''  aei.  Sie 
heben  hervor  wie  durch  den  Krieg  der  Mangel  in  der  Stadt  gewach> 
aeo,  wie  die  Intraden,  Zöllo,  Ungelt  gemindert,  die  Fuhren  ausge* 
blieben,  wie  wohlgebaute  Häuser  um  ein  liederliches  jetzt  vermiethet 
Würden,  wie  selbst  die  Messen  in  grossen  Declin  gerathen  „denn  je 
eintrfigiicber  ein  Ding,  de«to  mehr  Nachsteller  finde  es".  Das 
aber  hätten  die  bösen  Kri^Bseiteo  meisterlich  verificirt»  dass  keine 
Stadt  jemals  emergiret  oder  an  grossen  Sachen  gekommen,  ohne  den 
Kauthan^el;  viele  Stjidt  so  sonst  fein  in  Deutschland  gewesen ,  seien 
jetat  rutnirt,  diejenigen  welche  den  Comraercien  ohne  Ansschlsgena 
der  Fremden  Thor  und  Thür  geöffnet,  seien  wo  nicht  in  grösseren 
Flor  gekommen,  doch  bei  ihren  Freiheiten  erhalten,  in  Uaab  und 
Nahrung  vor  und  gegen  Gewalt  geschtttzet  worden.  Es  wiirden 
jetzt  viele  vornehme  und  vermögliche  Leut  aua  den  Niederlanden 
nach  der  hoohdeatachan  Luft  Verlangen  haben,  und  gerne  sich  hieir 
aiederiaaaen ,  und  den  alten  Wohlstand  in  kurzem  wiederherateQen, 
wenn  nur  die  Freiheit  der  Religion  ihnen  eingeräumt  würde. 

Dem  widersprechen  aufs  Eifrigste  die  Predikanten  mit  Bibel* 
aprüclien  wie  rnit  Kechtsgrunden.  Die  Calvinisten  liefen  jetzt  wieder, 
sweifelsohne  nicht  mit  leeren  Händen,  in  die  Häuser,  sie  seien  nicht 
ao  friedfertige  und  sanftniüthige  Männer,  wie  sie  sich  aasgeben,  seien 
«mehrentheila  hitsige  Köpf,  aie  würden  iouner  weiter  gehen,  und 


—   298  — 


dürfte  ihre  neue  Kirche  die  Stadt  Frankfurt  theaer  ankommen,  nnd 
„eadlich  gar  ein  neuer  Homer  und  ein  neues  Railiahau?«  daraus 
werden*.  Nach  vieHaltigcu  Rathschlagnnp^en  wurde  hierauf  am 
2G.  October  1652  zugegeben,  der  Calvinisten  Vurschl^e  Hessen  sich 
politice  wohl  hören  und  möchten  dem  aerar  zum  Vortheil  gereichen, 
aber  doch  von  den  gesammten  anweseudcu  Herrn  und  den  Advocaten  una- 
niniiter  davorgehalten  und  cjeschlossen  „dass  dies  petitum  zuvorderst 
nach  G-ottes  Wort  zu  conaideriren,  dasd  man  nach  dem  Exempel  der 
Vorfahren,  und  der  Herrn  Prediger  gethaner  Eriimer-  und  Warnuagen 
zufolge,  erwähntes  Ansuchen  gänzlich,  jedoch  mit  guter  Manier  und 
Bescheidenheit  abschlagen  solle".  Zur  Unterstützung  dieses  Bescheids 
wurde  angeführt,  wie  diese  Leut  an  Hauff  und  Reichthumb  zuge- 
nommen, dass  sie  den  Teutschen  nnd  E  van  irdischen  Bürgern  in  allem 
überlegen,  die  Handlungen  meistentheils  in  ihre  Uäntie  gezogen,  und 
zu  besorgen  sei,  dass  sie  das  übrige  vollends  unter  sich  bringen  und 
mit  der  Zeit  wohl  gar  der  Status  reipublicae  eine  Veränderung  leiden 
dörffte. 

Es  folgen  in  den  nächsten  Jahren  weitere  Bittgesuche  der  Re- 
forrairten  und  Verhandlungen  mit  dem  Churftirsten  von  Branden- 
burg durch  »einen  Gesandten  Johann  Moritz  Fürsten  zu  Nassau.  Da 
der  Rath  erklärt  hatte,  dass  wenn  nur  diese  gesuchte  Verstattung  in 
seiner  Macht  stünde,  er  gerne  den  Oalvinisten  alle  obrigkeitliche 
Hülfe  und  Beförderung  gemessen  lassen  wurde,  so  bittet  der  Churfiirst 
ihm  zu  berichten,  bei  wem  diese  Sache  eigentlich  beruhe,  damit  er 
sich  dann  des  Werks  weiter  annehme.  Der  Rath  versichert  seinerseits, 
es  seien  vielerlei  hochwichtige  und  triftige,  in  dieser  Stadt  Einrich- 
tungen beruhende  Ursach  nnd  Iliudernisse,  welche  iimen  nicht,  wie 
auch  schon  den  Vorfahren  im  Regiment,  gestattet  dem  Ansuchen 
nachzugeben,  bitte  desshalb  unter thänigst,  der  Churfürs*  wolle  nicht 
weiters  in  ihn  dringen. 

Einen  Ort  nur  gab  es  in  Frankfurt,  an  welchem  auch  deu  Cal- 
vinisten vergönnt  war  ein  gleiches  Recht  mit  den  Lutheranern  zu 
beanspruchen,  das  Recht  auszuruhen  von  der  Arbeit  und  den  Müh- 
seligkeiten des  Lebens;  dies  war  der  Kirchliof  bei  St.  Peter,  dessen 
Erweiterung  mit  der  Einwanderung  der  Calvinisten  zusammenfiel  Das 
Vcrzeichniss  der  damals  errichteten  Epitaphien,  welchcb  zum  Theil 
noch  jetzt  in  der  ersten  Abtheilung  des  alten  Kirchhofs  verfolgt 
werden  kann  und  von  Lcrsner  aufbewahrt  worden,  gibt  uns  Zeugniss 
von  dem  Wohlstand  der  Familien,  die  unmittelbar  nach  einer  er- 
zwungenen Auswanderiiiig  an  künstlerische  Ausschmückung  ihrer 
Ruheplätze  denken  kounten.  Der  grösste  Theil  der  als  eingewaudert 
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•Dgegebenen  oder  koDtitHchen  Familien  stammt  atis  Antwerpen,  aber 
es  ist  nur  leiten  in  der  AnfiKhrift  der  Veranlassung  gedaob^  welche 
die  FamiBe  nach  Frankfurt  geführt  Wir  fmdüD  nnter  den  ersten 
Qrabstitten  linker  Hand  vom  Eingang  den  Namen  Jacob  Peter 
Campoing  mit  der  Jamals  ziemlich  beliebten  AnfBchrift:  «hodie 
mihi,  cras  tibi**.  V¥eiterbin  kommen  mehrere  AntorfFer,  darunter 
der  Namen  Johannes  Bayn,  welcher  in  den  Protokollen  der  Nieder- 
Undischen  Gemeinde  Augsburger  Oonfession  mehrfach  genennt  wird. 
Unter  Nr-  44  ist  verzeichnet  Sebastianus  de  Neofrille,  gestorben  am 
3.  März  1609;  dicht  daneben  Antonius  Mertens.  Weiterhin  unter 
Nr.  ö5  Johannes  du  Fay  geb.  1562  gest.  1617.  Dann  finden  wir 
No«  du  Fajr  geb.  1576  gest.  1636,  das  Grabma!  mit  bilderreicher 
Inschrift  ist  von  den  Söhnen  Johannes  und  Johann  Martinus  errichtet, 
'Heben  ihm  liegt  Johannes  de  Feinars  begraben;  er  wer  wie  die  ihm 
verschwägerte  Familie  du  Faj  aus  Valenciennes  im  Hcnnegan  ge- 
flohen« Dieser  Flucht  ist  in  der  Ghrabechrift  gedacht  nnd  des  mhigeii 
Todes:  j^lnter  Suavissima  snonim  coUoquia,  matnosqne  con  ploxus 
stupenda  animi  tranquillitate  denascitUr  Dann  kommt  Heinrich 
Bartels  »selig  entschlafen  seines  Alters  83  Jehrej  ist  von  Antorff  um 
des  seli(]!:machenden  Evangelii  willen  gewichen,  und  sich  hemachher 
enhero  begeben,  sammt  seiner  Ehefrau  und  11  mit  ihr  erzielten 
Kindern".  Er  war  thätig  bei  der  Stiftung  der  Niederländischen- Ge> 
meinde  Augsb.  Oonfession.  Weiterhin  liegt  die  Grabstfttte  der  aus 
der  Gegend  von  Be8an9on  stammenden  Familie  Passavant.  Rudolph 
Emanuel  Passavant  hat  den  Grabstein  1696  errichten  lassen  und 
mahnt  den  guten  Kampf  zu  kämpfen,  den  Lauf  an  vollenden  und 
den  Glauben  sn  halten.  folgen  noch  mehrere,  die  in  Antorff, 
Utrecht,  Toumay  geboren,  dann  unter  115  ein  Grabstein  Ludovico 
Malaperto^  Montensi  fielgae,  gest.  1603  Weiter  ist  gedacht  Gerhard 
Peters  TOn  Breda,  dann  unter  Nr,  180  Wilhelm  Bcngerath,  der  Stadt 
Frankfurt  Münz- Wardein,  1685:  unter  Nr.  183  des  Jacob  Bernoull 
von  Antorff,  welcher  1582  gestorben^  endlich  unter  Nr.  191  ^nes  . 
Johannes  Overbecius,  Antwerpiensis^  gest.  1619. 

£s  ist  auflUlend  mit  welcher  Anhänglichkeit  diese  Auswan- 
derten die  Eigennamen  ihrer  Familie  bewahrt  haben,  um  so  mehr 
als  sie  damit  in  dem  neuen  Vaterlande  fast  vereinzelt  blieben.  Noch 
anf  den  heutigen  Tag  finden  wir  in  der  Familie  Passavant  ▼orsugs> 


*)  Unter  dem  süssesten  Zwiegespräch  mit  den  Seinen  und  gegenseitigen 
Umamiangen  entsohlief  er  bei  staanenswarther  Rahe  der  Seele. 
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welae  die  Eigennunen  Philipp,  Jncob  und  Samnel^  Im  der  FemiKe 
du  Faj  nod  der  ans  Antwerpen  eingewanderten  Familie  Gogel  die 
Namen  Jean  und  NoS,  bei  der  Familie  de  Bar/  die  Namen  Samuel 
nnd  Daniel,  bei  der  Familie  de  NevfviUe  Jacob  und  Sebaetian.  We- 
niger streng  sind  die  alten  Namen  in  der  NiederlSndieoben  Qemeinde 
4>ngeb.  Conieinon  beibehalten  worden,  die  Namen  Servas,  Jean 
No^  Adriaoi  die  s.  B,  in  den  Familien  DieS|  Sennemann  nnd  Ben- 
gerath  tioh  yorfimden,  nnd  wohl  gans  verklungen  i  andere  aber  wie 
Jeao,  Jean  Mattfaieu  tmd  Remjr  haben  aich  erhalten;  die£igennamea 
Johann  Jacob  finden  eich  in  der  Familie  Ammeibarg  heute  noch  wie 
vor  900  Jahren. 

Nicht  weniger  intereeiant  aber  itt  aneh  andrereeita  die  Art  nnd 
Weiae^  wie  der  Frankfurter  die  meiat  fremden  Namen  aieh  mund« 
gerecht  gemacht  hat,  nicht  nnr  die  Eigennanen  wie  Jean  No6  nnd 
Jean  lüatthien,  sondern  auch  die  FamtUennamen.  In  früherer  Zeit 
als  der  Bentsche  in  dem  deutschen  Reich  sich  noeh  stolaer  fthlte, 
hielt  er  auch  auf  seine  deutsche  Redeweise.  Jetst  wttrde  man  wohl 
ausgelacht,  wenn  man  ron  Mttmpelgard,  Antorff,  Domeck  ondRjMol 
sprechen  wollta  Von  den  fremden  Familiennamen  haben  nur  wenige 
die  heimische  Anmprache  behalten,  wie  Passavant  und  Sarastn  (leti- 
teres  wird  selbst  in  dem  wmt  mehr  firansitaiachen  Baael  in  deutscher 
Weise  gesprochen).  Andere  wie  Qoatard,  dnFaj,  deNenfviUe,  Leerse 
haben  au  verachiedeen  Zeiten  eine  vereehiedene  Bebandlnng  erlitten 
Die  ältere  Frau,  vor  deren  Thor  an  Markttagen  die  Armen  sich 
sammelten,  wurde  anders  benannt  ab  das  Handlungshaus  oder  das 
jüngere  Geschlecht.  Mnsste  doch  auch  der  deutsche  Namen  selbst 
es  ttch  gefallen  lassen  in  dem  Munde  der  Leute  angewandelt  an 
werden.  Man  nahm  es  auch  mit  dem  Sehreiben  in  Irttheren  Zeiten 
nicht  so  genau,  man  schrieb  bald  Andree,  bald  Andreae,  Bengrath 
und  Bengerath,  Bemonll,  BemouUi  und  Bemoolly.  Das  Mitglieder- 
veraeiehniss  der  Niederlindischen  Gemeinde^  welchee  im  Jahr- 1725 
von  Johann  Mathias  Banaa  angefertigt  worde^^  gibt  darüber  mannig- 
fachen Nachwms^ 

Anch  nach  dem  Jahre  1684  finden  sich  nicht  weiuge  Refi>rmirte^ 
welche,  snm  Theil  aus  andern  Städten  nrUckkelumid,  als  Bürger  wieder 
angenommen  werden :  1638  Abraham  Behaget  ans  Frankmithal,  Handels- 
mann, 166$  Samuel  Jordis  ans  Worms,  1643  Johann  Gogel  von  Hansn, 
1678 Peter  d^OrviUeansFrankenthal,  1681  Isaac Behagelaus  Hanau,  1686 
Badolph  Emanuel  Passavant  von  Basel.  Daneben  auch  1654  Johann 
Baptista  Laers  von  AntorC  Zum  Theil  waren  es  eheliche  Verbin- 
dungen, welche  die  Weggeaogenen  wieder  an  Frankfurt  ketteten  $ 
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denn  so  wie  die  Niederländer  ihrer  Sprache,  Kleidung,  Sitten  laiipe 
Zeit  anhänglich  blieben,  so  8cb]o'!<^en  siV  auch  vorzugsweise  eheliche 
V'^erbin düngen  unter  einander  Kine  ;j:;inz*  R 'ihe  derselben  wäro 
namhaft  7U  rnaclien  zwischen  den  Fanailieri  du  !  av  tmd  v,  Struknii), 
Malapert  und  de  Neufville,  von  Laen  (Lanen)  und  Pa^savant  ;i  a  m 
Vielleicht  ^\  aren  es  ähnliche  ^'^crhnltDi88e,  welche  1026  bei  der  ]  Uu  (  li- 
reiae  Matthetis  Meriau's  von  I>ri>cl  .  dos  .ihcrcu,  die  Verohelichung 
desselben  mit  Maria  Magdalena,  der  Tochter  von  Joh.  Tbeod.  de 
Bij  begünstigten. 

Neue  Einwanderungen  ertolgten  im  .Jahre  nach  der  Auf- 

Itiebung  des  Edikts  von  Nantes.  Zu  der  Zeit  begann  nnrh  die  Aus- 
wanderung der  Waldenser  aus  ihren  heimischen  Thälcrn.  Fast  zwei 
Jahrhunderte  sind  seitdem  verflogen,  aber  noch  lebt  daselbst  die 
Erinnerung  an  die  Kämpfe,  welche  denselben  vorausgingen,  und  an 
den  ki'chnen  Zug  von  Henri  Amaud.  Nncli  \\ird  der  Weg  gezeigt, 
den  er  von  dem  Thal  Prapelas  aup  Lrenommen,  die  Bergfeste  la 
Balsille  die  er  vertlieidigte  gegen  die  frartzösische  Uebermacht.  Tm 
Verborgeneu  hatten  sich  damals  15  arme  Waldenser  (lemeinden 
erhaiten  bis  ^nr  franzr.^iHi  Iteu  Hevolution,  mit  welcher  die  alten 
Beichränkungen  und  Verfol^Mintrcn  verRcKwanden.  Besonders  thätig 
in  den  Revolution.skriegen  bewies  sich  Faul  Appia,  ein  Waldenser 
aus  Torre  oder  la  Tour. 

Im  Jahre  1687  wurde  eine  Anzahl  französischer  Familien  von 
dem  Landgrafen  Friedrich  aufgenommen;  sie  stammte  besonders 
auf  der  Picardie  und  der  Provence.  Der  Landgraf  w^ies  ihnen  Land 
zwi^clien  Seulliers::  und  Köppern  an  und  billiges  Holz  zu  den  Woh- 
nungen. Sie  hauten  Friedrichsdorf,  betrieben  emsig  Fabriken  und 
haben  bis  zum  heutigen  Tage  ihre  tSprache  und  mehr  oder  weniger 
ihre  Sitte  erliahcn. 

Eine  Anzahl  Waldenser  liess  Rieh  damals  in  Graubündten 
nieder,  von  wo  später  ein  (rriot  nach  Triebt  zog.  Nacli  dem  Frie- 
den, welchen  Victor  Amadeus  im  -hilire  liüM)  mit  Frankreicli  schloss, 
mehrten  sich  die  Auswanderun p-en.  3UÜ  Familien  zogen  1699  nach 
Kelsterbach  nnd  Rüsseisheim ,  sie  gründeten  theilweise  die  Colonie 
Waldorf,  andere  Hessen  sich  in  Dornholzhausen  nieder.  Waldori 
behielt  bis  zom  Jahre  1815  die  franTiö^^ische  Sprache  beim  Gottes- 
dienst; bis  auf  den  heutigen  Tag  aber  stehen  diese  Gemeinden  mit 
der  hiesigen  Fran/iisisch-Wallonischen  Gemeinde  nicht  nur  im  enge- 
ren Verkehr  ,  sondern  einige  deisellicn  erhalten  auch  wesentliche 
Unterstiit/ung  von  ihr.  Der  DornlK  Izhanser  (remeinde  stand  der 
Prediger  Papon  vor.   Dieser  hatte  im  Üctober  16^8  an  Kircheurath 
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«ad  Oberbo^rediger  Riduer  geidiriebeii ,  «r  tri  mit  dem  Predig« 
Arnaod  und  einigeii  andont  ▼ontuagegaDgeo  um  £ttliliiaaiBeDts  ftr 
seine  lÜtbrUder  aosfindig  za  madken.  Es  Warden  ihm  VoiwcUlge 
gemacht,  .billige;  er  machte  nor  wenige  £inwttrft|  bat  um  Zag»' 
BtSndniiwe  wie  sie  dem  fraasteischen  Orte  Friedriehsdorf  und  den 
Waldensem  in  Darmstadt  und  Wllrtembcrg  eingetlUimt  worden.  Die 
Vereinbarung  hatte  am  28.  April  Mai)  1680  statt  und  wurde  gp- 
nebmigt  Ton  Herrn  Valkenieri  dem  Vertretec^  der  GeoeralstaatSB. 
Der  Landgraf  sidierte  firüe  Glaubenstlbang  ssu  und  freie  Gemeinde> 
▼erfiwsnng,  unter  anderm  wurde  auch  festgesetzt,  es  sollten  dmläa- 
gewandertan  von  Sdayerei  und  Dienst  befreit  ma,  „que  l*on  appelle 
en  Allemand  Leibeigensehaft*.  Die  WaUensar  waren  mcäst  sdr 
arme  Leute,  sie  erhielten  aus  England  und  aas  Schweden  HtUsgelder 
zugeschickt;  diese  aber  wifrden  vertfaeilt  und  Teraehrt  £a  soUosi 
•ich  daraof,  iohoa  im  Jabre  1715,  die  Dombolabanier  Gememde 
der  besser  frnidirteB  Eirehe  in  Homburg  an. 

Es  erwacbte  In  der  hiesigen  Fransösisob-Beformirten  Glemetnde  «b 
reger  Eifer  ala  viele  tausend  flüchtige  Familien  hier  durehaegea. 
Grosse  Summen  worden  von  atten  Seiten  aurUntent&tzangdenelbea 
gespendet;  selbst  in  den  StadtreebnungsbUobem  encheint  1687  eiae 
Ausgabe  Air  Wein,  «so  vor  die  ElachtÜnge  ans  Franbreioh  nacher 
Bomheim  gefUbrt  worden*.  EHnseloe  fransQeipche  FaaiiUen  acblotsen 
sich  der  bestehenden  Walloaisoben  Gememde  an,  so  die  Familie 
Gontsrd  aus  Grenoble,  BreyiUier,  Hamier^  Soucbay  n.  a.  m.  Sie 
stammen  meist  aus  dem  sidtetücben  Frankreichi  die  Familie  Soachaj 
Ton  der  Loira  AIs^  die  berrscbende  Tbeilnahme  an  nfitaen,  dfe 
reformirten  Gemdoden  .eine  neue  Vontsllung  bei  Batb  einreiebtsa, 
iramte  ein  Gutachten  des  Dr.  Glook  den  Balb,  dicaor  möge  mit 
Beception  der  B^rmirten  in  die.  BOigersehaft  an  sich  balteni  wsil 
aie  schon  in  die  400  Familien  starke  und  alle  Tag  derselben  mehr  an 
Bürgern  angenommen  wfliden.  Die  Beformirten  In  ihrem  memoriali 
»reebneten  sich  fbr  alte  Borger  und  Frankfort  frlr  alte  Geburtssladt 
nnd  oommuni  patria*.  Sie  würden  nicbts  sparen  «au  denEhrenimtsn 
au  gelaqgoni  und  endlieb  den  alten  teatschen  Bath  .wol  gar  ansan- 
beissen".  Er  filrebtet  auch  Unheil  von  der  Krone  Frankreich^  welche 
die  Geflfiebteten  noeh  fiür  ihre  Untertbanen  halte  und  ea  übel  auf- 
nehmen würde,  wenn  man  den  Belbnnirten  freie  Beligionsübung 
sulasse,  wAbrend  man  dem  Antonitter  Orden  nicht  gestatten  woUe^ 
dass  er  seine  Kvch  an  einen  frsnidaisohen  Orden  verkaolis*). 

•)  Vergl.  Dr.  8teitz,  der  Antoniterhof  in  Frankfurt  In  diesem  Arciiiv  il. 
6,  Heft.  S.  m. 
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Fri\1i(  r  schon,  im  Jahre  1834,  hatte  der  Graf  Wittgenstein 
und  ^  tteuburg  in  sciueui  Logcment,  dem  \\  eideiihof,  oti*  n  C'alvinische 
Predigten  halten  lassen  Der  Ruth  hatte  v<Te;ehlicli  wegen  dieae» 
Unterfangen«  den  Katlischreiber  an  ihn  abgeschickt  j  jener  erwiderte, 
dass  auch  der  Pfälziache  GeHiindti'  und  der  Lnn'lp-raf  Wilhelm  zuTIrssm 
ohne  Widerspruch  hier  GJottesdii. n>t  halteii  lassen.  Da  lies3  der  Rath 
den  Wirth  bedeuti  n ,  er  .s  dle  bei  Strafe  die  Thüren  verschlussen 
halten,  den  Prediger,  er  solle  das  riedigeii  lassen.  Der  Graf  aber 
drohte,  dass  er  sein  Lebtag  die  Schmach  die  ihm  widerfahren  nicht 
vergessen  werde.  Im  Jahre  1G78  war  es  der  Rmdent  der  General- 
staaten ,  Valkeuicr ,  der  sich  der  Calvinisten  annahm  und  fiir  die- 
selben predigen  lie«9.  als  ?ie  15  Wochen  lang  nicht  nach  Bockenheim 
hatten  gelangen  können.  Am  eifri<:stoii  und  edelsten  aber  verwamlte 
sieh  fUr  sie  der  Markgraf  zu  Brandenburg  Friedrich  Wilhelm,  Chur- 
fürst.    ^Es  ist  liüdentiich,  so  schrieb  er  im  Aug.  an  den  Rath, 

allen  evangelischen  Reichsständen  und  auch  euch  zur  Genüge  bekannt, 
mit  was  Mühe,  Eifer  und  Sorgfalt  wir  die  Zeit  unserer,  durcli  (Rottes 
Gnade  geführten  46  jährigen  chnr fürstlichen  Regierung  uns  des  ge- 
samniten  Evangell«?chen  Wesens  \\  ohlfahrt  und  Sicherheit  aller 
Orten  hnben  treulich  angelegen  sein  lassen ,  absonderlich  wie  wir 
unter  denen  F^vangelisehen  sc  llist  und  v  riu  hudich  in  uuserm  ge- 
liebten Teutschen  V^aterland  mehrere  Einigkeit  und  Vertrauen  zu 
stiften  gesucht,  dannenhero  wir  uns  der  Lutherischen  an  allen  Orten 
wo  sie  verfolget  worden  gleich  der  Reforniirten,  sowohl  bei  der 
Reiclis^  ersammlunp:  als  s(  nsten  .  .  .  treulich  Hugenommen,  auch  an- 
noch  in  ut.st^rui  Cliuriurstentliumb  undt  Landen  an  Gnade,  Vortheil 
und  B(  fnrderung  in  unsern  Diensten  zwischen  Ihnen  und  unseren 
Refu  rill  Ilten  Glaubensgenoasen  keinen  Unterschiedt  machen*.  Er 
rätii  den  Evangelischen  Iti  diesen  schweren  Zeiten  zusammenzuhalten, 
nicht  aber  auf  einige  Contussion  in  Glaubensartikeln  und  auf  Diffe- 
rentien  „welche  gleicherwohl  wenn  man  die  Personalverbitterung  und 
Gezänke  unruhiger  und  vehementer  Leute  beyseit ,  wie  billig  setzen 
sollte,  gar  auf  wenigem  beruhen  werden".  Der  Rath  entsprach  aber 
schlecht  dem  Vertrauen  welches  dieser  Fürst  gegen  ihn  aussprach. 
Auch  der  (Jesandte  von  Carl,  Landgrafen  zu  Hessen,  Rath  von 
Havtlian^en  iiiidr  rto  Nichts  an  dem  Sachverhalt.  In  einem  Schreiben 
an  kSeitfart  von  ivlottenberg  äussert  sich  dieser,  er  werde  juenau 
Relation  machen,  und  die  Rathspersönen  nennen,  die  ihm  so  zuwider 
gewesen;  jedermann  werde  lachen  über  die  zwei  Ursachen,  wegen 
deren  man  sein  Begehren  abtreschlagen ;  er  erwarte  eine  be3<*ere 
Resolution  in  einer  so  indifierenteD  und  der  Stadt  ganz  nicht  uadi- 
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^eÜigeB  Sache  St  war  aber  der  BeMhlim  «diM  deil  Befermirteii 
ihr  Qeaaeb  ein  ihr  allemal  abgeiohlaff^  leio,  dicees  Deeret  dem 
Statnteabnch  eiiiTerleibt  und  alle  Jahr  am  1.  Mai  bei  BerteUnng  der 
Aemter  Yerleien  werden*  seile. 

Allmälig  ivar  lo  am  der  kxrehliebeii  Frage  eme  £wt  rdn  poK- 
tische  geworden,  denn  im  Gnmde  hatten  die  Belormirten  jetat  eine 
grOmere  kirchliehe  Freiheit  als  die  LoAeraner.  Am  7.  Jnli  1767 
sollten  drei  reformirte  Sachwalter  Balde,  Hangen  nnd  Dorrllle 
es  Terantworten,  dsss  die  Oemeind  sieh  nuierstaaden  einea  vier* 
ten  Pfarrherm  nnbegrQBseC  allhier  aosoaebmen  and  anch  andere 
Keneningen,  sonderlich  mit  ZnsammenkflnllCD  in  der  Behansoag 
som  Papagw  nnd.  andern  PrtTathftnsem  sieh  erianbten.  Sie  ent- 
sehnldigten  sieh  desshalb,  gedachter  FAnrhenr  habe  sieh  mit  den 
Ehesten  BVaats  Malapert  nnd  de  Persode  anf  l5bl.  Inquisition  cin- 
gefenden  nnd  nm  Schnts  angehalten,  aooh  solchen  erlaos;t,  nteht 
aweifelnd,  dass  es  sein  Verbleiben  dabei  habe.  In  Betraff  der  Za> 
sammenkilnfte  bemerken  sie,  dass  es  der  Anuenpilege  wegen  ge> 
ichehe,  anch  gingen  ihre  Kinder  anweilen  an  den  Pfarrherm  nm 
sich  capabel  an  machen  anm  Tisch  des  Heim  an  gehen,  die  ordentt 
liehe  Kindeilehr  sei  an  Boekenh^m.  Wenn  geklagt  wordeo  dass 
ihre  Pnceptoren  veraehiedene  Kinder  in  ein  Hans  lassen  stManunen 
kommen,  und  den  Schnbneiatem  Abltmeh  tfann,  so  wflsstcn  sie  oleh- 
ob  dergleiehen  gesehehea  Fran  de  NeolVitte  in  speciey  die  namhaft 
gemacht  worden,  als  sollte  sie  in  dergleichen  Kinderrersammlangen 
Antass  geben,  habe  aof  Betragen  gemeldet,  daas  ae  den  Armen  ein 
namhaftes  Terfhllen  sein  wolle,  wenn  dergleiebeD  Angeben  snf  sie- 
gebraoht  werden  kOnne.  Einigen  Sprschmeistem  nnd  Weibspersonen 
so  nfihen  mid  Spiteenmachen  lehren,  die  den  SdinlmeiBtem  keinen 
Schaden  thun,  bleibe  es  dooh  holfonttieh  verstattet  Damit  hatte  es 
sein  Bewenden. 

Im  Jidire  1700  stellte  ein  Prediger  nnd  /.wei  Kitesten  der  refiir- 
mirten  dentschen  Gemeinde  ein  gesiep^eltes  Zeagniss  aus.  dass  die 
Familie  von  Johannes  HeriT  sich  za  allhiesiger  reformirten  deutschen 
Gemeinde  halten.  Aui  Befehl  des  Raths  bedeutete  sie  Syndicus 
Teztor  in  Gegenwart  des  älteren  Bürgermeisters  und  des  Rathschrei- 
bers, der  Rath  habe  mit  Befremden  ersehen,  dass  me  das  Zengniss 
ab  Prediger  und  Elteste  der  reformirten  Genieinde  aus  Frankfurt 
dati^  anch  mit  einem  Siegel  dessen  Cmschrift:  S.  Ec«l.  Belg.  Fran- 
eofur.  zu  bedrucken  sieh  angemasst,  da  ihnen  das  nicht  zugestanden, 
ein  Jeder  für  sich  nur  pro  cive  et  inqailino  gshalten  worden.  Sie 
entscboidigten  sieh,  dass  sie  keitte  Neaenmg  geaacht,  des  Siegels 
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sich  schon  über  l'X)  Jahre  hedienteii.  Davon  sei  df  in  Mapstrat 
nichts  bekannt  gewesen,  war  die  Antwort,  man  woiie  aber  diese 
vermeinte  Entscholdigunp:,  da  die  Herrn  SchulthcisB  \ind  Schöffen 
noch  beißamiiien  wären,  sogleich  referiren  und  nniciiten  sie  nolang 
verziehen.  Daraut  wurde  ihnen  von  dem  Herrn  Syndicus  „mit  allem 
Glimpf"  angedeutet  ,  rs  kiWmte  einmal  ein  Hoch  Edler  Magistrat  der^ 
gleichen  Uiiterscliniten  und  Siegel  durchana  nicht  gestatten,  würden 
sie  sit  h  hIso  selbsten  vor  Ungelegenheiten  sein ,  und  keine  ürsach  , 
geben,  dAHn  man  sich  seiner  Rechten  gegen  sie  bedienen  müsse,  es 
hätten  aber  dieselben  sich  in  andern  1*  allen  als  treue  Bürger  alles 
obrigkeitlichen  guten  Willen»  nnd  Gewogenheit  zu  versichern. 

Als  der  Rath  der  Stadt  Nürnberg  Anfrage  stellte,  wie  es  in 
Frankfurt  gehalten  werde,  mit  welchem  Bedingniss  und  Cautelen 
den  Reformirten  die  Ausübung  der  Religion  gestattet  werde,  und  ob 
bei  ihren  Zusammenkünften  Jemand  von  Ubrigkeits wegen  das  Präsi- 
dium führe,  antwortete  der  Rath  am  31.  Okt.  1705,  dass  die  Refor- 
mirten in  einem  ohnfem  hiesiger  Stadt  gelegenen  gräflich  Hanauischen 
Dorfe  Bockenheim  ihren  Gottesdienst  ab/.uwarten  pflegen,  es  sei  also 
eines  präsidii,  noch  irgend  anderer  dergleichen  UmstänfJle,  nicht 
nöthig  „ob  sie  wol  wegen  Austheilung  ihrer  Almosen^  connivente 
inagistratu,  dann  und  wann  zusammen  kämen".  t 

Spener  finsserte  sich  über  diese  Angelegen! leit  in  einem  Schrei- 
ben: »was  die  Refunniite  anlangt  wünschete  icli ,  daas  sie  dieses 
nene  Gesuch  unterlassen  hätten,  wie  kic  auch  t;e\\arnet.  Sie  erhalten 
schwerlich  etwas  und  verursachen  nur  melirLre  \  orhittcrung  gegen 
Bich.  Sit',  liabcu  gleichwülil  ihr  Kxcrcitium  so  nahe,  als  ich  wünschete 
dass  wir's  bei  ihnen  allerortn  so  imlie  haben  könnten,  daher  es  gar 
eine  andere  Bewandnüss  hat,  als  wo  ^^ip.  dessen  gar  ermangelten.  Alao 
sollten  sie  damit  zufrieden  sein  und  um  der  Ungemächlichkeit,  oder 
hingegen  mehrerer  Gemüchliclikeit  wülen  sich  nicht  soviel  beklagen. 
Ich  halte  es  fast  mehr  vor  eine  politische  als  geistliche  Sache,  und 
hat  der  Magistrat  sehr  wichtige  Urbach  wegen  ihrer  übrigen  evan- 
gelischen Bürgerschaft  nicht  zu  gratiticiren  j  so  sind  sie  selbst  wegen 
ihres  oomportements  gegen  die  ziemlich  Ursach,  dass  man  sich  vor 
ihnen  fbrchtet,  daher  alle  Zeit  ihnen  mehrere  Klugheit,  sich  nicht  so 
susammen  zu  thun,  die  andern  Bürger  neben  sich  gern  zu  trucken,  un  d  also 
einen  Widerwillen  nnd  Sorge  flUr  sich  zu  erwecken  zugetrauet  bettet 
In  einem  andern  Schreiben  bemerkt  er,  dass  in  den  Schriften  der 
Predikanten  meistentbeils  nichts  Neues  yorgebi«dit,  sondern  immer 
in  der  That  nur  das  von  den  anteoessoribus  vorgestellte  wiederholt 

wordän  sei.    Er  sei  auch  vernohert  dass  dessen  solche  Ursachen 
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gekabt,  die  du  GewjiMB  treffw  »dalier  iR«  Bdbmiirte  aklut  iiiii^ 
•ondem  den  nüombiM^  wMt»  Iäii|{it  tot  mir  gatri«b«D  worden,  luid 
Bach  mir  noch  featen,  sasaMbnibenhabeiii  daa«  «e  autibramiohta 
allaaeit  abgewiaaeA  wordes.  leb  baba  miab  «aob  aft  ttbar  aie  ver- 
wnnderki  daia  «a  ala  kbiga  Leatbe  ihra  Disga  «lobt  gana  aadan 
eingeriobtat^  aandani  ÜHt  darcbani  aiob  abo  angaiohkkt  baban»  daai 
aia  nah  die  übrige  gaose  Stadt  «wider,  mid  ibaan  deiabalb  die 
Hoffiraog  aalbal  ao  viel  aebwerar  macbtaii.  Die  gemaide  Blligfr> 
acbaft  beben  aie  lange  an  einem  WidefwiUen  gegen  aieb  gernael» 
doreb  ibre  attiqgeiMMie  Znaanunanbaltnag  an  der  andern  HaditfaeiL 
Wo  nnr  fiMt  ein  Handwetkanaan  ibier  Beligion  war,  d*  lief  allai 
▼oadenRefonuiton  au,  und  TeriietHn  wobl  ibre  Toriga ....  Dnrcb 
weleberlei  Verboten  aia  der  geanmmten  Ubiigen  Btogeraehaft  neb 
iabr  wbaart  geauicbt  haben,  jdso  gar  dam  der  Magiamt  neb  anob 
Ter  dieair  adiwehremMnrren  an  ftrebtan  bai^  wo  ea  nnr  den  Sebnn 
gewinnen  aoUte^  dammandenBelbmurteD  gralifieirea  wollte*.  Dieea 
BeaoBerknngen  worden  am  14.  Not«  1719  tool  den  PMikenteo  ftbeiw 
gaben.  £s  waren  jetat  nnterxeMhnet  mit  andern:  Geergiai  Fritinib 
J.  Fb.  Willemer,  X  Pk.  Sobild,  Job.  Baltb.  Stardc,  Lad.  Henr. 
SobUMaer,  Job.  Gtnnelina»  Jo.  Balllu  Bitler  nnd  Job.  Fried.  Siarok. 
Sie  batten  wol  das  AHe  wieder  voigebracb^  aber  doeb  in  ebem  an- 
dern C^ewand,  nad  in  milderer  Qe«aBnag«  6m  glanben  nickt  dam 
in  der  ganaen  Katkavenamoitnag  «in  einaigoa  Uilgliad  aich  finden 
lane^  welcbea  den  Befbrmirlen  das  Wert  reden  werde;  «aUdiewei^ 
der  Mlcbee  tbüte  ein  Gemillb  an  erkaennen  geben  wMe,  daa  anf  die 
göttliche  Wahrheit  und  r«ine  Lehn  akkt  Tiei  bilt*.  Im  Dabrig^ 
aber  wttnacfcten  lie^  dam  die  Beformirien  alle  Freiheit  die  de  ga> 
niemen  ihnen  neeb  hrm»  gerne  geniemen  laaaea  woUsn.  Dam  die 
Pk«dikanten  damit  der  kerracbenden  .Aniiekl  entiprattbeti,  geht  a«a 
«nem  in  Sbnlichein  Sitme  vorfoMün  Im  Oet»  1673  ttbcrräoklen  Oe- 
nebe  der  Oberoffieiere  der  14  Bttrgcrqoartiere  barvnr.  Damalbe  iai 
ndtunterseiebDet  von  aimmH  IrfUgeiL  Henncm  und  Depatiilai  all» 
hier:  Johann  Pelar  Hiaier,  Capitain»  OhrirttaMi  Klaner,  Oapitain,  ftel 
Henriei,  Cepilain,  Joachim  HcfkM,  bürged.  Depniirter,  Jobann  Erb. 
Heringe  Xieiii,  Job.  Hafk  Adanv  IMhÜL,  Pk  T6n  Garben,  Lient, 
W.SfrickeivFibndffkh»  Job.  JoatUndbeiaMUV  Job.Botb,Gg.8ckwavti^ 
'  Cbriatoph  Bqpreehly  Jaeob  Adam,  Johann  Panl  Paidi,  Job.  Qeik» 
Uttneh,  Job.  HattUaa  Bana%  JoL  Qgi  laoticbitaa; 

Andreraeita  aber  war  es  ge«im  natBrtiib,  dam  dieBafimiiiien, 
ao  lange  sie  von  dem  Genum  der  YoUan  Beekte  der  llbrigea  Bttrger 
luugesefaloaaen,  ao  lange  ein  fceina  iVeiheit  der  Aaattbimg  ikrw  Bali- 
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gtoo  iMMflsen,  BnMunnMihMtei  und  alle  IGttel  oad  Wega  üifcBBfcftn 
diese  Beohte  sa  erlangen.  Denun  ^amm  ■  dieeer  &it  anf  dift 
mMcltiedeiittes  Intapowteen  mq  ftieu  Cli—frra  Vor  AJlem  war  ee 
FMedM  m.,  Markgraf  tut  AmMidv,  «ih  ihn»  in  wNite- 
lioUen  Briefen  an  den  BaHi^  soerie  dweb  aaba  GMaadten  und  Ra» 
dorten  IMm,  Qiaf  Wartenbarg ,  Plo«ko  and  Ghraf  t.  llattonndi 
«bnate;  der  lateHre  wolinl»  Mlbal  iai  Jafam  1711  bei  einem  Hemi 
d'Orvttle  n*f  dem  Baenaaikt.  Dann  bonlüi««  aiah  ftr  aiaCarl^  Ijuidr 
gmf  an  fiewitt.  Er  hatte  dar  Stadt  im  Jafar  USß  m  bamarar  JMm* 
rion  anMoch  tanwnd  Hann  Fomvolk  und  400  Btfaier  aog»bolen, 
irebsbe  er  mlbet  venfiflegen  imUb;  dabei  balle  er  det  Befennivte» 
gedaiofafc  and  wegen  de»  Meo-  BeB|gionettbaiig  gabetUL  Variber- 
gebend  ivar  damals  daa  Lelnunndbämi  avm  Gotteadinal  rnngtBKnaii 
worden;  aber  dar  CSommnnieanlan  wann  eo  tiele^  dam  aie  nScbt 
oidentlieb  in  dam  Umbe  dea  Herrn  gdbn  konnten ,  dmwhilb  wmKle 
d«r  B«lb  eraodit  eartwader  den  ganaen  Boden  aaf  dem  Lebiwaad» 
kaae  ,nm  Gott  seinen  Dienet  daranf  beetlndig  and  immenrcbaend 
an  leisten*,  den  Beformirlen  an  ttberlasrnn^  oder  ibnen  an  gsstatten 
'  in  den  Bfaigmanentf  ein  ander  Hane  an  dLeaem  Zweck  an  erbtaen 
äh  naeh  Absng  der  Cmutoebwi  Omaon  der  Oatteediem»  weh 
ftrldanerte,  kamen  die  Predikanten  basabwerend  dagegen  ein;  abmo 
als  die  Priaaasrin  m  Tarnt  in  ihrer  Wobnta^  OoMssdienei  halten. 
Hem^). 

Bald  naddier  wnfen  ea  nahen  Ftfiedriehr  KOnig  in-  Fromm,  din 
Oeneviistaalen,  nnd  die  SSnigjn  ym  3Sngiand,  die  flir  dm  Mu^ 
mfaian  eine  Fltrbit|e  anlegMn.  Din  KItaigbi  bdto  sich  wniehsrt^. 
dum  der  BaA  ihr  eu«  so  flerfnga  Bitte  niekt  sbnnlds^n  weid%  anf. 
dasjenige,  so  kntt  TerwicimBr  Zeit  flir  disWoblfrbife  dal  gpnaea^ 
BMm  geitiian.  Sie  ennnert  daran  .wie  an  baflbwbften  gestanden»  da» 
Fflaakhiti  mOsbte  ein  IftontierplaiB  werden^  wie  Tiel  die  Wate 
Ihrer  Majemt  nnlar  des  Mjrloid,  HeraogiB  von  Marlborougb  An-  * 
Mtvaqg  beigetragen  haben,  am  die  Feinde  vob  der  Btadt  ssn  ent* 
Inmeo,  mid  dsrs^ten  Rohe,  FreBieil  und  Keligion  in  Siabarbeit  an 
aitsen;  sie  sttit  in  Anirfelt,  dam  ihre  Hlllfe  nach  weitere  nOtbig. 
wnrdens  kannte,  vatA  dam  die  WiUfthri|^t  des  Raths  dasu  dienepi 
kflnne  diese  Httlfe  wieder  zn  erlangen.  Andere  Schreiben  findeo 
sieb  noeb,  so  von  Sophie,  QbhrfliiiMn  za  Braimichweig  und  Lüne- 
buij,  aua  tilimfllmiliulnwi  Starnma-der  Pfidagnlen  bei#  Rhspn  Der 
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Balh  beantwortete  ■]!•  dieie  AomothoiigMi  Hfiffiduti^  m  4fln 
Hanp^nkt  «bar  munnukmjL 

So  Tortnolitntt  e»  dau  eniUkh  die  Belbmurtaiiy  ob  sie  bei  dm 
Bmcbegeriobten  sn  einom  gUnttigeren  Bomltate.  gelangen  nOebtas. 
Am  1&  Oeb  1737  aofarieb  daMbalb  der  Batb  an  Herrn  Baianor  naeb 
Begenaburg:  er  habe  leitbar  unter  gOttUeliom  Beistand  anm  Beeten 
des  gesammten  blesigen  Staatawescna  die  Aamni^magta  wegen  dar 
Belbnnirten  glflcUieh  anrfiofcgewieaen,  es  stt  aber  an  befbrebtea, 
dasB  bei  denen  den  Beformirten  ftirorablen  jetn^jei  Zeiten,  ^Beaelbsn 
an  .profitiren  aaehen  wellten}  er  mOge  auf  Uira  demanbea  ein  wabb- 
aamea  Ange  baben,  in  bSebater  Btltta  aondiien  ob  dieselben  in  ee- 
mhiis  -wegen  ibrea  Sxrebengeaiieba'etww  ananfaringpa  gedäebten.  Die 
Antwort  ging  dsUttr  daasawar  der  kfinigL  praoasiaobeBceidentHeQbt 
deaabalb  an  den  Giafen  Ton  Mettemieb  geeobneben  nnd  gar  odiose 
geklagt,  dasa  anf  die  k.  EagBacben  undFrevaisebeiv  wie  aneb  ftntL 
Heese^Catselsehen  intereassienea  so  wenig  regard  gemaebt  woidan, 
jedoeb  hütten  diesdbea  ein  petitnn,  daia  dieses  Werk  von  hierans 
weiter  möge  nrgirt  werden,  nlcbt  gethan. 

Weitere  ünmbe  erregte  daa  Benebmeii  des  Gapitain  Notebobm 
In  Wien;  es  wurde  desabalb  bei  den  lüeuneni  und  bttrgerliflbon  De* 
pvtirten  angafragti  ob  sie  weiter  niebts  in  dieser  Saphe  erfabren.  So- 
dann scbiekte  man  dcni  Sekretlr  Binder  nacb  Wien  wiedernm  fl«  60^ 
nm  ihn  an  animiiea,  dass  er  aoigfUtig  invigilire  and  waa  er  esAbre 
aobleungst  beriobtto.  Im  Ute  1788  eibielt  er  Kaebckbt,  dasa  H.  de 
Bobn  in  Wien  angekommen,  nm  wogen  Gestattong  des  Bafetmirtan 
exerdtn  pnbUei  religionia  Seiuritte  au  ibmt  Im  December  desaslbsn 
Jahrea  eibielt  dann  der  Balb  vom  Beicbahofimtb  m  Wien  dieAnffor- 
denmg  binnen  9  Monaten  anf  die  Klage  der  Deotadien  nnd  ITraa» 
aSsisiÄen  Qemeindo  contra  den  mi^iatrat  peto  fiberi  eKerdtü  intia 
moroa  dvitatu  sieb  tu  evUiren.  Biese  Klage,  eine  Spolienklage 
"  konnte  keinen  Erfolg  haben,  sie  Utfurte  aber  dahin,  dasa  Kaiser 
Kail  Vn.  den  Uagiatrat  dnrcb  ein  Fkomenuuia  wissen  liess^  wie  es 
tbm  an  besonderem  Ge&Ilen  dienen  wQrde,  wenn  der  Bath  ein  Hitlal 
ausfindig  maebe,  die  Saebe  in  Ottta  an  heben*).  Ehigelfatete  Trao- 
taten  fbbrten  an  keinem  Ziele,  sie  wnrden  ▼ergeUicb  auch  in  Wien 
lortgesetct 

Im  siebenjibiig«n  Kriege  reiefaten  die  Belbimirten  Qemeinden  eme 
Torstellnng  ein,  es  rnSge  ihnen  gostattet  woDden  den  Gottsadienst  in 


«)  Vergl.  Horits,  Btastavertanag  d.  Betchartait  Fisakfeit  IL  8.  IM. 
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der  Stadt  zu  halten.  Am  27.  Jan.  1759  wurde  geantwortet  es  find» 
dieses  Gesuch  vorerst,  und  ehe  etwa  nähere  Kriegsge&hr  «ncheintii 
möchte,  nicht  statt,  es  werde  aber  der  Rath  nicht  ermangebi,  des 
Marschällen  Prinzen  von  Soubise  hochftirstl.  Durchlaucht  um  schrift- 
liche Versicherung  zu  bitten,  dass  für  den  Fall  während  des  Gottes- 
dienstes zu  Bockenheim  die  iiiesigen  Tliore  gesperret  werden  möch- 
ten, die  von  Bockenheim  rückkehrenden  Einwohner  hereingelassen  wer- 
den möchten.  Im  April  wurde  darauf  den  deutsch-Reformirten  gestattet 
im  Concertsaal  des  Junj^hofs,  den  französisch -Reforrairten  im  König  von 
Engeland  für  die  Dauer  der  Kriegsunruheu  Gottesdienst  zu  halten.  Die 
Vorsteher  muastcn  aber  einen  leiblichen  Eid  schwören,  dass  sie  aus 
diesem  luterims-Gottesdicnstc  keinerlei  Rechte  sich  hcrsehrciben  wollten. 
Am  2.  August  wurden  sie  dann  wieder  nach  Bockenheim  gewiesen. 

lieber  die  Religionsscrupel  war  inatj  jetzt  hinausgekommen,  die 
Fran-e  war  nur  noch,  ob  mit  Zulassung;  der  Reformirtcn  zu  der  freien 
R(  liu'ionsübuug  nicht  Vorrechte  der  Lutheraner  verletzt  oder  gcföhr- 
dct  ^nirden  Als  daher  am  5.  .Juli  11^6  die  Vorsteher  der  beiden 
reformirtcn  Kirch*'n  für  sich  und  Namens  der  übrigen  Mitglieder 
wieder  wegen  Erl  aunug  zweier  Kirchen  in  der  Stadt  bei  Rath  ein- 
karaen,  Hessen  sie  die  Rechtsfrage  ganz  /.ur  Seite,  bemerkten  auf  dem 
Gesuch  dn«!s  es  eiue  Gnadensache  bettctre,  erkliirten  dass  sie  keiuerloi 
Rechte  oder  Vortlieiic  beabsichtigtt  ii,  und  verpflichteten  sich ,  das» 
diese  Zusage  alle  Jahre  in  der  Vei-. aruDiluag  der  Vorsteher  der  Go- 
raeinden  solle  verlesen  werden.  Dieses  von  den  Aeltesten  und  von 
den  ^Vimosenpflegern  unter  eii  hnete  Gesuch  wurde  zum  Gutachten 
gegeben,  dann  am  12.  Juni  17^7  eine  bessere  Legitimation  der  Bittsteller 
und  beglaubigte  Vollmacht  aller  Gemelndcglieder  vorhnGft.  Sie  kamen 
möglichst  vollätlindig  zu  den  Akten,  darunter  Namen  die  seit  Jahr- 
hunderten mehr  oder  weniger  auf  den  Gesuchen  sich  befanden:  du 
Fay,  Behaghel,  Freiherr  Malapart  von  Ncufville,  de  Bary  und 
andere:  von  Stockum,  de  Ron  Campoing,  Chiron,  de  Saussure,  de 
Bassompierre ,  l^ernus,  Schönemann,  Buttmann,  Cornill,  Besthorm 
Catoir,  Maunskopf,  Barensfeld,  Rüppell,  Reuhl,  von  Mcttingh.  Fuchs, 
Ziegler,  von  d.  Velden.  An  der  Spitze  die  Namen  der  Pfarrer  Krafft 
und  Hausknecht,  Souchav  und  Badollet.  Wie  allmälig  die  nieder- 
ländisch-deutsche Uemeindo  ein  Ueber^ewicht  erhalten  hatte  über 
die  vor  Zeiten  weit  zahlreichere  wailoiii^eh  -  französische,  so  auch 
die  deutschen  Namen  und  F.nniln  n.  E»  erfolgte  enfllich  am  15.  Nov. 
der  Beschlufls,  dass  den  Geiuetnden  gesütttct  sei  inncrlialb  der  Ring- 
mauern hiesiger  Stadt  zwei  Bethäuscr  zu  erbauen,  um  darin  ihr 
exercitium  religionis  privatum  zu  habfm.  Es  wurde  die  Bedingung 


teaa  i^fipft,  d«M  dim  Ümociriim  nie  gebrioelii  wate  dMv 
4«nof  urgMul  «liMs  fn  kMlMbvi  oder  bDivsrliehai  Saeheo  m 
gvfindaa;  dinn  wam  ««tev  noA  10  P&akto  gefugt,  wolebB 
auf  die  M  bMundeo  BetliiiifBr,  dei  QcttetdienBt,  die  AaHaUnqg  dv 
Bredifer  und  KtroiMiidifliiar  «.dgi  att  basoge».  Naoh  dantJVnmbr 
das  gahdaMB  Raligiwiaeida^  liatta  dar  Murdzipid«  a«  vanpiwslMa, 
«die  parn  #vaQgdliMli  Iwtteniaha  Bdgittilawftiawmg  aooli  ftr  die 
Zakiiiifiy  aovjftLaaiba]»^  UYaiiiidart  ailiallaa  aa  faeUan»  aiafnalan 
dalw  an  wnilDB%  daii  aiaa  andeira  Pesao«  ala  walolia  d^  mnao 
avangaUMbtlttihariifibaii  BeUgiMi  «igatlim  aai^  im  atnam  Badu^giiad» 
aranlUal  «erde*. 

Um  einam  ahndgan  £iiupnioli  der  UdMfchan  Gaiadiidiaii  aa 
beyigaen^  aolHa  der  ältara  Bttxigenqaialer  dam  vanaaunelten  Miqi- 
ateriam  dao  Beadilniiii  bekumt  BMahaii,  darlaganwiadaidi  danaelben 
weder  dfe  Reobie  der  Slad^  neeb  der  lu^eritebea  Gameiada,  wüi 
der  Ivthaciaokn  Qeiallinhfcrit  vwMat  w«*deii»  aa  eaUBlnM  grSaean 
JSinigliaifc  araehen  den  prolortiiiitiaQliaa  Bewohaam  diaear  Stadt  ga- 
atillat  mdaiK,  die  Qaiakiteliaii  aolltaa  dabin  wirkam  daaa  die  wahca 
BaMhaffbAdt  darSaebe  mO^iahak  erbaoiit  werde.  DarBOiieaniiaister 
taodite  deD  aaüar  nmnaiem  in  aeinamHana«»  auf  nod  tbailta  den  iliia 
gfiiwordaneB  Anfing  mit.  Um  anmabaad  dae  gaeammta  Mimateiium 
davon  in  EanntniBe  a«  wlaen.  Zwai  Tilge  naohbar  aehon  bariabtota 
tftan  dar  Senier,  er  eai  von  dam  gaaaonMinialerimnbaaQftiagt  Einem 
HoobadlattBetb  aowold  fiir  die  bodigenaigtaata  Bebaantmacbuigp  ab 
aaeh  ftn  die»  der  bitbariaaben  Qaialliobkeit  baaai^  Yoiaeiga  an 
danken^  aia  worden  dam  waa  Ammi  aii%^geben  worden  pttnküicb 
MicbkiommeB. 

Aber  von  einer  andern  8eita  kam  «in  Starm»  dar  diaae  verklag- 
JdmToUe  Saabe  aiebt  aor  Bube  kaauMn  lieaii  Wie  frliber  die  Pre* 
dikaoteti,  ea  aUülen  sieb  jetat  die  blligeilbiben  Gol^pan  wlaMi 
ibws  4arBatb  ohne  aie.entaehiadeyL  bette.  Letitarer  baUe  aml3.  Jwü 
1791  tbtien  eine  AIüQhiift  dmr  Bitteobiift  eewia  der  dacauf  gotekan 
£nteobliam«Bg«n  auitgetbeili,  daaut  ftUa  dieaeiban  noob  elwaa  dem 
geeannen  Weeen  anm  Baalen  aa  erinaeBi  veraifigitap,  aie  lolcbeB  in 
Uten  einreiditen»  damit  vor  fidtfbnng  der  gadaobtan  Bamblttme 
'  nefib  Beittdeo  noeb  Bttcbriebt  derauf  genonmiea  werden  kinne»  Dia 
bOrgerlidien  GoUagia  veciaaigtin  um  ibrwseila  vor  Allem»  daia  ibnan 
Zeit  amr  Prttlbag  dieeer  Sache  galamaa  uad  dam  dar  Beth  die  Ba- 
weggrtlndo  mitthailei  welebe  ihn  bewogen  dieee  Aagelagenbait  jg 
Form  mkl  Famung  andern  an  gfdftn  wie  frfthei;  Ee  etallte  aber 
der  Bath  ooUegüa  ehrieii»  da  ifteh  daa  YaiBt^natigBiiyHmnoh  aainer 
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aimiiüigMi  BowIiMAnbHl  Mb  m  <fa<m'liHMnyiiiii>ifliihii  dcrbiiy» 
«ri»h«D  oollegia  Mf  heim  Weite  qaalificira,  dnmUen  .sa  «dltaftlU' 
igen  gegrttndtten  Biiii])6raBg  ein*  Wmt  von  2  MonaleiL  Diet  wurde 
dem  Seoier  des  Büifennaiduuiee  Job.  PhiL  Butfameaa  mid  den 
Heener  J.  U  Difenbedi  mitgeHüih,  «od  dem  gemte  trete  «tteo 
WidenprodM  am  Ih.  Ker.  17B7  in  Qegea^fmrt  beider  Bürgermeieter 
von  SmlbioFg  und  J.  D.  Bona  des  Venlibem  bdder  Oemeinden^ 
H.  Qo%  M.  Fnclu  jmL,  A.  Oentiwd  nnd  J.  de  fiarj  pubHoirt  Bw 
die  BelbAnier  gebenel^  wardegeetetttiy  daee  die  ftenegiiidi  f  eformirte 
Kirobe  m  dem  Sael  des  ntbsn  Hoft^  din  dentssb  fefbimjrt»  Kaebe 
in  dem  vonObt|st¥DttBieaentbel  bifisetend  geoommenei  vornuligen 
OimoartMHd  Im  Jmigbof  ibsen  Qetteedi«net  balta.  ibefcere  Qememdo 
erkttefte  denef  des  Btammhnos  derer  fen  Btelbuqg  auf  dem  Korn- 
merkt  nm  fl.  45JX0^  ietetera  cBe  FAtfmiwsbaii  Hiossr  paf  demBM»- 
merfct  äa  der  Allee;  ne  legten  die  Baierisse  irer  and  MMbdem  die 
•  Bedenbeo  der  Mflnret-  nnd  ZimmenneietsrgeMbwonien,  woiebe  Tom 
Benemt  mit  der  PrOfimg  beauftragt  unBen,  beseülgk,  warde  der  . 
OrnndsCein  enf  dem  Kommarkt  am  90,  Ha»  1790  genmimrt.  Aueb 
wagen  der  versofaiediaen  Auf-  nnd  Inaohriflea  wurde  Qenehmigung 
emgebolt,  di»  OotteAänser  im  Übte  1798  nnd  119S  emgeweibt 

Mit  der  7<ibiBWpg  des  Oottasdieoslae  der  fteaaOaiBeh^fcnnirlen 
iaaerbalb  der  Bmgmanem  der  Stadt  bOrte  eine  andere  Biariebtnng 
aa^  welflbe  6et  awei  Jalurbnadeste  gedauert  batle  ^  der  IntberiMb^. 
isanöaiaebe  Gottesdienst.  Da  aamer  Fnmfcfbrt  eine  ZttÜaag  nur 
Kttmpelgadl  eine  fitanaösisab-lntberisobe  Ohraemda  besaas»  anZeits» 
aneb  fltrassbnig  nnd  Btodcholn^  se  war  es  keine  leiebte  Aufgabe  die> 
Gememde  jederaeit  mit  awei  osdeaiHfilien  Bpedtgera  an  ▼eiaeben. 
Hellt  Wirde  deaaelben  aorSrlernang  der  finaaSaiadMn  Spmehe  vem 
Hagistrat  Bdbnlfe  gegeben,  so  flabaetian  Bitter,  wabsberdmrob  aobdie 
BeAülfo  «mit  demHena  von  Helabanaen  in  Ei>aakaeicb  vefreiast,  um 
die  flfimdie  an  eriemea,  darinaaa  «r  itona  inueabalb  2  Jabrea  ao 
sagenoBBnBa,  daea  er  aoKibe  aebr  aietlidi  und  rein-  an  roden  geienit 
bat«.  Ala  lAM  die  katholiasboBeligioa  anOberarsel  magetthft^  nnd 
die  ofangebsoben  Pfarrer  and  aebnldiener  abgeschefft  worden,  aeg 
JdiaauBs  Bmder  vm  daanen,  aar  mit  eiaem  Back.  Er  ging  naob 
Harbnri^  nnd  als  dort  derOafanaiannia  intradaoiKt  war,  nacb  Ckiessen. 
Aaeb  dieesr  erbielt  tarn  Hagiatniit  ein  Stipendnun  um  die  ftanaCsischo 


«)  Vortttse  bei  der  Ner-  dm  60.  JaliMstsgm  dar  Bittwelb.  d.  denlaeh.- 
ie&  Kkpebsi  &  fil-98^ 


.  j  .  d  by  Google 


—   312   — . 

Sprach  zu  erlernen;  lieasBich  erstlich  zu  GicHäeu  14  Monat  von  einem 
Professor  in  der  Gallica  unterrichten  und  hielt  sich  dann  zwei  Jahre 
zu  Sedan  auf  „allda  er  die  französische  Sprach  Töllig  begriffen*. 
Ausnahmsweise  traf  es  sich,  dass  David  Chareriua  (Chariere)  aus 
HUmpelgard  hierherkam  und  Prubepredigten  in  französischer  und 
deutscher  Sprache  cum  applauso  hielt;  da  beschlösse  ein  bochedler 
Bath  „denselben  nicht  aus  Händen  zu  lassen".  So  wurde  in  der 
Weissfrauenkirche  noch  lange  Zeit  in  französischer  Spracbe  gepredigt 
und  wir  finden  diese  Kirche  selbst  bei  Lersner  noch  alt  die  franaö- 
sische  benannt  „Dieser  also  löblich  eiugerichtete  Gottesdienst*,  so 
bemerkt  im  Jahre  1725  Lehnemann  ^dauert  nun  sdion  in  die  133 
Jahre,  und  ob  er  gleich  wenig  mehr  in  der  Stadt  zu  nutzen  sebtt&t^ 
freil  Niemand  leicht  unter  den  Lutheranern  gefunden  wird,  weielMr 
die  teutaohe  Sprache  nicht  verstehen  sollte,  so  wird  derselbe  dock 
noch  sorgfiiltig  von  einem  hochedlen  Magistrat  als  eine  sonderbare 
Zierde  der  hiesigen  evangelisch  lutherischen  Kirche  unterhalten,  und 
allezeit  mit  zween  ordentlichen  Predigern  versehen*'.  In  dem  genann» 
ten  Jahre  war  Johann  Balthasar  Starck  französischer  Pfarrer  dahier. 
Es  berichtete  jetzt  am  25.  Nov.  1788  das  Consistorinm ,  dass  die 
franaOaische  Gottesverehrung  zwecldos  geworden,  woraufhin  der 
Rath  eine  anderweitige  Verwendung  der  Kirche  anordnete. 

Da  der  Gedanke  an  eine  kirchliche  Gemeinschaft  mehr  und 
mebr  den  latherischen  Niederländern  entschwand,  musste  am  Ende 
ihren  firanzösischen  Pfarrern  die  Gemeinde  fehlen.  So  finden  wir 
aehon  bei  Moritz,  Staatsverfassung  der  Reichsstadt  Frankfurt  1786^ 
in  dem  3.  Hauptstück,  von  der  frankiurtischen  Kirchen«  und  Scholen- 
Verfassung,  die  niederländische  Gemeinde  Augsb.  Confes^on  nicht 
mehr  erwähnt,  wohl  aber  steht  sie  im  vierten  Hauptttüok  von  der 
PoliseiverfiMSong  unter  den  Armenanstalten  noch  aufgeführt.  Faber 
nennt  in  seiner  im  Jahre  1788  herausgegebenen  Beschrcibong  der 
Stadt  Frankfurt  die  niederlttndische  Gemeinde:  „Die  niederländiKhe 
Stiftung  oder  sogenannte  niederländische  Gemeinde*.  Die  kirohUdie 
aiederlftndnche  Gemeinde  war  in  die  allgemeine  lutheriBoher  Ge- 
meinde aufgegangen.  In  der  niederländischen  Gemeinde  hält  noch 
jetzt  ein  Gmstlich^  im  Ghorrock  den  Sermon  vor  der  Wahl  des 
<  Vorstandes^  aber  er  tritt  nur  als  Gemeindeglied  auf,  nicht  als  Qfotl^ 
lioher  der  Gemeinde.  Bei  der  steigenden  Zahl  der  Gemeindeglieder 
mossten  die  Kosten  fOr  Brotzeln  und  Wein,  welche  früher  der  im 
Amt  aidiende  Senior  nach  dem  Wahlact  auf  eigne  Unkosten  gereiolit 
hatte,  am  der  Gemeindekasse  bestritten  werden ,  auch  widen  die 
Veieammlnngen  nicht  mehr  im  Hause  des  Seniors ,  aonden  im 
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SdbirffM  Saal,  «mli  im  nAea  Haue  gdialton.  Die  IbMii  t.  g. 
BftttzelpredigteD  worden  vor  weai^m  Jeknehnten  nock  (IBtt)  in 
dm  Saal  aom  Kämg  iran  Bfanaaan  abgahnltan.  Nocb  ainwal  un 
daa  Jahr  1833  mtHUm,  tStdfSö  MÜBBadcr  dar  Geamda,  die  SehAff» 
Mietakt  nnd  Thoniaa»  Jean  Aadnaa»  Jartoa  FiDger,  Dr.  Saat  Fra> 
aenlna  u.  A;  den  Vanneb  maobao  ftr  die  Qemainde  ainaa  eigiun 
Ptoer  barnfiNi  in  dArfni,  er  miaalang  aber. 

ErwwdiftThlitTgtawtdwfiirl^timnhidiiBMniifa  üühr  annrirnmitnur 
Mrlbe.  A]a8ieimJabrel6S3295Mite^ieder8llU«e,U^ 
pital¥oafl.400a  ZiO  dcrZeit(1686)hraabeiaaHnngernwtbinFraDkinrt 
aoa.  Ah  1000,  je  1300-1100  Anna  tägUch  aiob  anmeldeten  wurde  ^ 
ven  SeitoB  der  Spendeseetion  daa  aUg.  Almoaankaalena  um  Hülfe  enge- 
gangen,  und,  imVeiem  mit  den  beiden  «efermirten  Gemeinden^  (Iber* 
nabm  tie  die  Spenden  an  3  Woobentagea  Di»  Gemeinden  gaben 
jedem  Armen  1  Pfimd  Bred,  *h  Pfimd  Bnidfleiaeb  nnd  etwaa  Reia 
oder  Erbaen,  Wein  den  Kranken;  die  14  Qeartiere  i|iendeten 
an  den  4  aadem  Tagen,  doch  allem  Brod.  Die  ganae  Stelbrng 
mkl  Verfinrang  der  Gemdnde  lieaa  den  Eintritt  in  dieaalbe  ala 
.■obMtwenawertb  eneheinen,  ao  Imm  ea  daaa  die  Zabi  dar  aogehfeigai 
Familien  mek  mebrte,  tbeils  dnrob  ebeliebe  Verbindnng  mit  einem 
GemeindegUed,  tbeOa  tibmt  auch  indemj  beaendera  in  den  Zeiten  ven 
1715-1760,  daa  Einfcadini  nageleaaen  wurde.  Unter  den  Aelteatcn 
nnd  Diaoenen  ündeo  moh  bei  Lcbaamaan  nnler  andern  folgende 
Kemen  angegeben:  1634  Georg  Fiiedriob  Ammelbmg,  166fit  Frans 
Barldiaaaen,  1688  Katbena  Bania,  1686  Beigamin  Metaler,  168» 
Nieolana  Sabwedel,  1690  Wilbefan  Bengretb,  1691  fieiabardt  Ber- 
Boottjr,  1686  Joana  Lemm^  1702  Uatbiaa  Servaa  Banaa,  1718  Jo- 
baonea  Sobattf.  Spiter  werden  noch  anter  Andern  die  Herrn  Stidely 
8.  H.  BetbrnanO)-  FeUner,  firOnaer  ala  Senioren  genannt 

Der  Menaeb  blingt.  in  der  Begel  siber  ap  der  Forai,  ab  am 
Geiat  nnd  am  Wesen.  Daa  Geleit  ihr  die  Ueaafremden  iit  wegge- 
feilen,  aber  die  Qebdtabrelaeki  aand  geblieben.  Ala  in  einer  «Meer^ 
evdentlieban  Amlailsmig  daa  Verataoda  nnd  der  froher  im  Amte  ge- 
atandenen  Seueren  am  14  Joniaa  1888  die  Satanngen  der  Gemmide 
neu  «bgefeaat  nnd  gatgebeiaaen  worden,  blieb  gerade  der  oraprftaig* 
lieh  kirebliebe  Obavakter  der  Gemeinde  angedeatei  Daa  Beebt  «an 
der  Ghmemde*  'aoll  veiloren  aein  «durch  Beligiensweebaal  d.  h.dureb 
LoaBagxuig  Yon  der  AngtburgiBQben  Coa&eaion  Ton  1630  oder  dem 
evangelisch-lutheriachen  Glauben  ond  fbrmlieben  Uebertritt  sor  katbo- 
liaehen  oder  refermirten  Kirobe  oder  .irgend  einer  andern  Beligiona> 
partbei,  *bei  weleber  die  Angdmigiaebe  Cenfeaaien  niokt  anerkannt 


niid*.  Gonade  diaw  IMillol»  Seite  bft  dae  enuige,  ao«h  -mm 
dar  kllaa  Ganieind«  ■tenei^  alif»  ttbrige  ist  um.  Xktm  ee  nguiw» 
ttUk  mHÜk  jetit  die  Wiriattokdl  diMer  MhiDeii  Anetalt  ist,  «o  tritt 
dooh  mm  der  Ae^eiff  der  genmiimMino  BtmMgaag  is  eiiMn  Prip 
▼«fevBrmfifeD  uobediogt  In  dia  Verdergrond«  Mit  UnteMMIteaiigeii 
bidaielK  weede»  nur  Mitglieder  der  Gtemwnk^  m  der  Begol  aar 
solche  welche  hier  wohoei^  and  dee  Empfitogen^  hiw  veiMhues.  Der 
Beitrag  aar  CoUette  let  aotlMrendig,  eefani  dee  Reeht  «an  der  Qe- 
meiiide*  erhaitenr  blttfaen  MdL  fibeoao  ist  dos  hiesige  Bttngerrecht» 
od«r  die  Berechtigaag  daaVy  MOtbveiuBg  enmReoht  an  der  (Gemeinde: 
durch  Eheaoheiduag  yon  einem  GaitaD,  doroh  welchen  der  Eingehei- 
rathete  in  die  Ghmeiada  gekommen,  geht  diea  Reoht  rerlorea.  AUe 
diaeeJBiiirichtungenhahaB  eiok  aUmälig  gebildet  nnd  als  zweckm&sng 
erwiesen,  aber  aie  konnten  dies  doch  nur  indem  mid  «eil  die  kiseb* 
liclie  Bedeutung  der  Gremeinde  schwand. 

Während  die  reformirten  GlemeindM  frendig  von  der  gesttttefen 
Itriaubniss  Gebnmeh  maohten  und  aUm  aa  firnnden  suchten ,  was 
den  Balk  wieder  ungünstig  stimmen  könnte,  nahm  der  Zwiespaftt 
zwicbaa  diaiem  and  den  bttrgerlichen  CoUegieD  ambr  nmi  mehr  so. 
Die  letsiareii  wandten  jetzt  die  Ausflüchte»  welche  eeiner  Zeit  der 
Seth  gegsn  den  Ohur-Brandenhurger  Qemadteii  von  Plotha  g/^ 
brauchte,  g^ea  ihn  selbst.  Sie  beheaptelen .  es  sei  die  Ausübung 
dee  juris  circa  sacra  nicht  eins  wittkürliehe  von  obti^ettlicher  Maeht 
abhiogende  Sache,  eine  Verfügung  darüber  stehe  vielmehr  gesamm- 
ter  evai^igelieoh-lutherischer  Bürgerschaft  zu.  Auch  habe  der  Bath 
versprochen,  sich  in.  d^  fefermirten  Kirchensache  jiie  von  büiger- 
lieben  CoUegian  an  traaneo.  «Wenn  diea  niobt  als  eine  feierlicha 
ZMaga  imd  Engagaarnnt  anarlEannt  werde,  so  mttsste  es  sich  jeder- 
mann zur  guten  Warnung  dianan  lassen,  mit  einem  Hoebedeln  Käthe 
nnd  hiesiger  Stadt  nie  länger  als  auf  24  Stunden  zu  contrabiren". 
Der  Bath  scheine  „den  breiten  Weg  der  Willkühr  und  gäuzlichea 
ütttttrgrabung  der  bürgert  Collegiabechte  mit  starker  Hand  babncn 
zu  wollen**.  Dazu  würden  ae  btti|geii^a  Golkgia  nie  kommen,  na 
wArden  meht  den  allmüligen  neoea  Orand  aar  ehemaligen  traorigan 
Rflgimantn*  oad  Vervaltnngsverfassuag  var  dan  bekannten  Commie- 
■ionaaeiten  legen  lassen.  Viel  eher  würden  sie  den  Machtschulz 
k&is.  Bfajestät  aar  Erhaltung  hiesiger  Verfassung  anrufen.  Dieselben 
Worte  nngefthfi  ^welche  vmr  200  Jahren  die  Predikanten  auseivachen 
am  den  Bath  zu  bestuomen  den  Beformirtai  freie  Beligionsübung 
vorauentbaltsOf  hören  wir  jetzt  wiadar  von  den  büigerlidien  coUegüs. 
»Wiw  wisd  WM^  dia  wir  Äiadan  in  oniein  Maua«  la  aehaÜcb  «Ibk- 
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.rnkm^  wad  Qm  In  dm  tlgM«!  SkdktngA^i  itnm  mani»,  dm 
Moi^g«!  Wmuoh  vcv^sokaii,  tei  Gott  disM  mww  iiiitf>Qiger- 
iklMBy  lidii  «nt  VcBrgrHwiininywuiht^  Amamnmg  oder  aaderar  uuml- 
Ijdifli»  Atwobtan  fliotaeiub  lefeite  VonteUoiig  mit  Segen  Ixogleitoii 
umi  H«cm  Emt  elo.  ndt  Utn^  mfüwfangtpir  Erwägung  be- 
wftftiBii  wolle«.  Et  loUto  die  VoivteUoiig  jder  bQ^geiliolien  OoUegien 
4i»  BotbftaagesQüh  d«r  Befoxmirtta  selbit  aoeli  uebi  berObreo,  Tor* 
4i9t  mr  fiee  oiibeeliiQnt  fi^ftTH^^fw^^y  Zeit  zur  £iUftnmip  und 
«ioe  Kiwirkung  (kr  OdUegieo  bei  dem  gewurnntea  Qegenirtaiid  bo- 
aaspraoben.  Dme  Scbriften  waren  mteneiefanet  veo  £L  kaiferL 
JkUjMttt  beiteUtan  und  boitttSgten  bllxgerikben  Colinen,  ond  swar 
JSwm  dm  Bürger-Aimchnwii  von  X  0  Buiae,  Senior,  Seger- 
IMUMsb  ond  J*  Heuler;  uunco«  der  burgcrlicben  Nenner  tob 
J.  L.  Difepbeeb  oder  «neb  ¥on  H.  O.  Joobmoi.  Coamlent  wer  m 
jener  Zeit  0r.  Entb. 

Dee  MrÜfibite  Proroeixen  auf  die  Enlioh«duDg  des  ipalleybOebsten 
Siebten*  wwde  naeb  iUpf  vergebliebeo  VoriteUangen  anr  AuiAÜinii^ 
gebmebt  Zwei  weilliiitR%e  Scbriften  mit  saUreicben  Anlagen  füll- 
ten .aebon  einen  weiteren  Foliobend  XXV*  der  nmfimgreicben  Akten, 
welebe  daa  reftfniirteKirobenweaen  betreffen,  ala  der  tob  Frankreiob 
iMrUbecacbaUende  liftrm  aad  bald  daa  Kriegi(getlliiimdl  nnd  der  Ver- 
fall der  fteibeit  bieaiger  Stadt  diesen  Streit  beendigte  nnd  jede 
weitere  Bedrttngniw  dar  Beformirten  unm<%licb  mftoble.  Am 
la  Oet  nnd  8&  Dee.  1806  wurde  vom  Fttieten  Primas  die  01eicb< 
benebtignng  aller  Bekenntniwe  MUgeaproobeii^  augleicb  den  Befor- 
mirten  getlattet,  ibre  Eireben  mit  Glooken  imd  Tbttrmen  an  Ter- 
•ekeOj  nnd  eigne  Sebnien  an  stifUn. 

Im  Jabre  1810  wnrde  Herr  Frans  Aqg.  Jeanrenand  Ton  Nenf> 
ebateL  ak  Prediger  dar  finnaOeisoben  Gemeinde  gewSblt  Dieee  kam 
bei  der  Genendoommianon  nm  Beatiltigang  der  Beetellmig  ein.  Dia 
beaOglfdien  Gntaehten  des  Staatsratba  liegen  Ua  den  Akten.  Staata- 
laib  Seeger  beankragte  der  Bittacbrift  au  inecribiren:  «An  denSena^ 
lun  dem  erwtfhlten  Prediger  im  bficbaten  Namen  Eminentimwm  dla 
naebgeenebte  Beattljgnwg  an  ertheüeni  wie  anob  die  supplicimnde 
Gnmemde  wegen  deaeen  demniobstiger  Ordinirung»  nncb  Bewerbur^ 
nm  daa  faieeige  Bfirger-  oder  Beieaosenrecb^  gemSm  der  Verordnung 
Tom  1&  Not.  1787  bebOnjg  ensnweisen«  Der  Freiherr  Ton  Eber- 
etsin*  beantragte  dagcigen:  Jh»  jus  epiaeopale  ttber  beide  proteataa* 
tiaobe  Kiroben  «tobe  Niemanden  anders  ahi  dem  Grosaheraoge  an. 
Dieser  bebe  dasselbe^  so  weit  es  die  liUlibenBoben  betreib  in  seinem 
Namen  ansauttbe%  dmn  Senat  Übertragen;  er  balie  ea  aueh  s^bst 
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ausüben  können,  wie  es  m  Aschaffenburg  und  Wetzlar  der  Fall  sei. 
In  Betreff  der  Refonnirten  sei  noch  keine  Entscheidung  erfolgt.  Der 
Fortwfirkimg  des  „das  Gepräge  graaser  Intoleranz*  tragenden Batba- 

aehlunes  vom  15.  Nov.  1787  müsso  er  hingegen  durchaus  wider- 
sprechen, yielinehr  sei  derselbe  seit  dem  beglückten  Kegieningsantritte 
Sr.  Hoheit  und  der  zu  Gunsten  der  Keformirten  ergangenen  Deela- 
ratiott  ,ab  völlig  ab,  tod  und  nicht  geschehen"  zu  betrachten.  Sollte 
ttbrigens  mit  dem  FUrstenthum  Hanau  das  dortige  reformirte  Con* 
sistorinm  dem  Grossherzoge  zufallen,  so  schien  es  ihm  am  nattlriiclh' 
Sten,  dass  die  hiesige  reformirte  Kirchen  demselben  zogewiesMl 
und  untergeordnet  werden  könnten.  —  Man  einigte  sich  schon  am 
7.  März  dahin,  dass  die  Vorsteher  der  Gemeinde  ermächtigt  wurden 
den  gewählten  Prediger,  Uber  dessen  verafigKohe  Eigenschaften  und 
rechtsohaffiien  Charakter  glaubhafte  Zengnisse  beigebracht  waren,  zu 
berufen,  mit  der  Erinnernng  ihn  w^en  Annehmnng  des  Bürgerrechts 
zu  Beobachtung  der  Gebühr  anzuweisen.  Dem  Senat  wurde  davon 
Keuntniss  gegeben  mit  dem  Anhang,  dass  der  neu  Gewählte  wegen 
des  Büi^errechts  die  Ordnung  zu  beobachten  bereits  angewiesen  seL 
Die  französische  reformirte  Gemeinde,  obgleich  sie  in  der  Au6age 
das  hiesige  Bürgerrecht  anzunehmen  keine  Benachtheiligung,  sondern 
eine  wirkliche  Vergünstigung  erblickte,  wünschte  doch,  dass  ihrem 
Prediger  die  freie  Wahl  gelassen  werde,  entweder  das  Öürgerrecht 
anzunehmen,  oder  aber  auf  einen  blossen  Permissionsschein  sicli  hier 
aufhalten  zu  dürfen.  In  seinem  Gutachten  bemerkte  Staatsrath  Seeger, 
es  unterliege  keinem  Zweifel,  dass  das  Conclusura  vom  15.  Nov.  1787 
von  keiner  verbindlichen  Kraft  mehr  sei,  und  beantragt  da??!  den 
Predigern  und  Kirchendienern  der  refonnirten  Gemeinden  zwar  das 
Bürgerrecht  oder  der  Beisassenschut«  nicht  aufzudringen ,  sondern 
freizustellen  sei,  während  ihrer  Dieustanstellnng  einen  Pcrraissions- 
3c!ioin  zu  suchen:  dass  sie  aber  den  Homagial-Eid  zu  leisten,  auch 
ein  dem  Betrag  der  Vermögensschatzung  gleichkommendes  Schutz- 
oder Perinissionsgeld  zu  zahlen  haben  sollten.  Freiherr  v.  Eber- 
stein war  aber  der  Meinung  man  könne  dem  neu  Angestellten  einen 
Zeitraum  von  etwa  6  Monaten  gestalten,  ob  er  sich  auch  hier  ge- 
falle, und  den  Permissionschein  gegen  ein  mSssiges  Conccssionsgeld 
ausstellen.  Dagegen  äusserte  wieder  Staatsrath  Seeger:  naeh  der  bc 
stehenden  Verfassung  müsse  Jeder  welcher  sich  hier  ernähre,  auch 
die  Lasten  eines  Bürgers  tragen,  oder  ein  verhältnissmässiges  Schutz- 
geld zahlen;  es  sei  desshalb  noch  der  Bericht  des  Senats  einzuholen. 
Diese  Einholung  hielt  wieder  Freiherr  v.  Eberstein  filr  unnöthig,  l»ei 
einem  Geistlichen  sei  die  bis  jetzt  bestandene  Bedingoiss  ohnehin 
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UDschicklich,  bestehe  wich  ratione  catbolicorum  gar  nicht.  Im  näch- 
sten Jahre  falle  durch  Anuahme  des  Code  Napoleon  diese  ganze 
Forderung  von  selbst  weg. 

Da  die  Gutachten  nicht  übereinstimmten  entschied  der  Gross- 
herzog, indem  er  auf  den  Rand  schrieb:  , Einverstanden  mit  II.  Staats- 
rath Freiherrn  v.  Eberstein.  Hanau  den  19.  Junius  1810.  (^'arl". 

Lersner  berichtet,  dasa  im  Jahre  1617  den  2.  Nov.  idtan  Kalen- 
der» allhier  zu  Frankfurt  wie  auch  in  allen  der  Stadt  zugehörigen 
Orten  auf  Verordnung  Eines  E.  Ratlia  und  Gutachten  des  geistl.  Mi- 
nisierii  das  Evangel.  Jubeljahr  hochfeierlich  begangen  vvordüti:  Mor- 
gens und  zu  NachmittafTs  ist  in  allen  Kirchen  mit  starken  Gründen 
der  Unterschied  der  Iii  lij„';inn  und  dass  die  heut  zu  Tage  in  den 
reinen  lutherischen  ivirclien  gepredigte  evangelische  Lehre,  die  rechte 
seligmachende  Lehr  äeie,  bewiesen  worden.  Bei  Gelegenheit  des 
aw«iten  Reformationsfestes  am  31.  Qct.  1717  ist  ein  Rathsdecretum 
von  allen  Kanzeln  publicirt  worden,  und  dasselbe  auch  „wie  ge- 
wohiilich,  gleichfalls  der  aus  dieser  Stadt  zu  J  »Ockenheim  versammelten 
reformirteu  üemeiudc  comrauuicirt  wordeu,  welche  mit  uns  dieses 
Jubelfest  gefeiert  haben."  Hundert  J;Lbre  später  beim  dritten  Jubel- 
ÜBste  stamieii  luLherische  und  rufurniirte  Prediper  an  einem  und  dem- 
•elben  Ait^  und  reichten  gemeiuBam  das  Abendmahl! 
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Von 

Dr.  Mmbtek  Schliff. 


Der  Taunus  ist,  wie  fiie  GooloL^cn  nach^wiescn  bahon,  eines 
der  ältesten  Oebirc;*'  unscror  Erde.  Eine  j^roßse  W  ahnscheinlii  likc'it 
spricht  dafUr  dass  ts  einst  ans  Kalkstein  oder  nns  kalkigen  Schirtern 
bestanden  Labe.  Wir  finden  Krystallfonnen  dos  kohlensauren  Kalkes, 
welche  zu  Quiirz  umgewandelt  sind  ;  auch  ans  dem  Schiffergestein 
ist  der  Knlk  durch  die  unabliis^ig  thiitigen  wässerigen  Niedersehläfi^e 
wegrrefiihrt,  dei'  weit  vorlierrrioliemh^  Hestandthcil  de»  Tannnssehieferi 
ist  jetzt  K icsclsiiurc.  Diese  Umwandlung  des  (xesttnns  war  niclit 
überall  eine  glöichinässif^e,  auf  dem  südlichen  Abhanji^^e  des  Gebirges, 
besonders  in  der  Kichtung  von  Ruppertshain,  über  KüuigBtein,  iai- 
kenstein  imd  dem  Iliihnerbcrge  lagern  die  grünen  und  grauen  Taunus- 
schiefer,  weiter  nordwärts  alur,  in  der  Ivichtnng  vom  Altkünig  nach 
dem  Dalbesberg  und  der  Uoldgrube,  oder  nacli  der  weissen  Maner, 
dem  Lindenberg  und  der  Gückelaburg,  die  festeren  taat  unverwüst- 
lichen Quarzitschiefer ;  noch  weiter  nördlich  treffen  wir  wieder  auf 
den  röthlichen  Tannusschiefer,  besonders  zwischen  deru  rothen  Kreuz, 
über  den  Fehiberg  nach  denn  Stockborn  hin.  -Endlich  bei  Reiffen- 
berg  und  Amoidabaia  stoasen  wir  «of  stark  Terwitterte,  tauiö 
Bei^e. 

Bei  der  Umwandlung  des  Gesteias  haben  sich  die  gewaltigen 
Quarzgänge  und  Quarzmassen  gebildet ,  welche  nach  Verwitterung 
der  Schiefer  als  kühne  Felsen  emporragen,  oder  als  Rossein  in  die 
Thäler  herabgebrochen  sind ;  so  die  Felsen  auf  dem  Uossert,  der 
Rabenstein  bei  KöiiigHtein ,  der  Hanbnrgstein  ( Jlünburgstein)  am 
iiünenberg,  der  Elisabethciiatein ,  die  weissen  Steine  an  der  Saal- 
burg, die  Marmnrsteiue  u.  a.  m.  AeluiHcher  Bildung  sind  die  zu- 
sammengebrochenen Gipfel  des  Altkönigs^  der  weissen  Mauer,  des 
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Lindenber^  dea  Küngenkoptes  und  doH  Hnllrrkopfcs,  wo  die  Quar- 
stitbrocken  massenweise  gehäuft  die  (iipfel  und  AbliUngo  überdecken 
und  an  raancho  Rcr^e  <l(^r  Alpen  erinnern,  nn  das  Sidelhorn,  dag 
Aep:gischhorn  odvr  den  V'\z  Ijanc^uard^  Dort  abei'  in  den  Alpen  ffiXid 
Borge  höher,  die  Febbrocken  grösser,  die  Gipfel  steiler. 
An  diesen  Bau  des  Oebirt^es  knfipft  sich  nicht  wenii^cs  aus  seiner 
Geschichte,  zuerst  seine  f^e/^eu  hmiijg-,  Ka  heisst  dies  Gebirge  „die 
*  Höhe",  denn  e«(  j^eht  ohne  wesentliche  Unterbrechunp  von  der  Wetter 
bis  an  den  iihein.  Es  i-^t  ein  (re.saniuitbegrifi'  für  ftlle  die  eiöüclncn 
Kuppen,  welehe  dem  i^estieckten  Kückea  »uiisiitaeu.  Auch  der  Feld- 
berg ist  eigentlich  kein  Berg,  er  ist  mir  ein  Kopf,  der  tvenit^  ansehn- 
lich zwischen  den  hohen  Schultern  steckt,  zwischen  dem  lidf^^en  Feld- 
berg und  dem  Mittelberg.  Aber  er  ist  doch  der  höchste  Funkt 
der  Uaag^'  nd ,  des^halh  gewls?  frühe  schon  ansg^eiücicfniet 
worden.  Eine  der  wenigen  Sagen,  welche  im  Taunus  noch  go- 
fbnden  werden,  haftet  an  dem  Brunhildisfelsen,  nnd  wenn  wir  diesen 
Felsen  genauer  ms  Auge  fassen,  so  reicht  wrhl  seine  (leschiobte 
tiber  die  Sage  hinaus».  Er  besteht  aus  einer  b  diernn  Felswand,  nord-* 
wärts  eine  Älengc  ij  r  is^c  rer  und  kleinerer  Quarzstoine  und  atich  irt 
Süden  einige  wenige  kleirn  re  Felsen  Auf  dem  einen  südwärts,  etwa 
in  der  Mitte  vor  der  höheren  Felscneruppe  gelegen,  igt  eine  künst- 
liche, ziemlicii  runde  Vertiefung  etwa  8  Zoll  breit  und  in  der  Mitte 
3  Zoll  tief  ausgehauon.  Es  ist  wohl  gewiss,  dass  dieselbe  mit  einem 
Instrument,  wenn  gleich  sehr  kunstlos  ausgearbeitet  worden  iat,  denn 
sie  zeipt  nicht  wie  andre  Vertiefungen  der  Gruppe,  z.  B.  auf  dem 
westlich  liegenden  Fei»  die  charakteristische,  moscheiige  Form  des 
Qaarzbruchß. 

Steiiiwulle  finden  wir  anf  den  andern  Gipfebi  der  Büdlicher  ge- 
legenen QuarzitreL'ion.  Wo  man  auch  auf  sie  stösst,  sei  es  auf  dem 
Altkönig,  der  jet/.t  kahl  sie  in  ihrer  ganzen  Aiisdcbiiung  überblicken 
lässt,  oder  am  Dalheaberg,  wo  sie  wie  eine  hochgüwölbte  StraBse  im 
Wülde  liiuabziehen  theilweise  verborgen  unter  dem  überhängenden 
Laube ,  oder  auf  der  Goldgrube,  wo  sie  von  Moos  und  Heidelbeer* 
stünden  überdeckt  mit  Wald  bewachsen  sind,  überall  sind  sie  gleicher- 
weise ein  Gregenstand  der  Ueberrasibung  und  des  Staunens,  tiberail 
feseelt  uns  das  Geheimnissvolle  das  sich  tiber  sie  breitet. 

Neuerdings  hat  ilei  r  Major  von  Ccdiausen  *)  in  geistreicher  Weise 
ausgeführt»  wie  die  Steine  solcher  Ringwäile  durch  einen  Zwischen- 


*)  BiRifWtUe  im  Taanus,  Brannsohwefg  1861.  • 
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bau  festgelegt  p-ewesen,  dsm  cr=i  nach  Vermoderuiig  tle^^  Holzes 
BU  den  tischen  WälU'.n  zimaramciigebroclien  seien ,  die  uu^  ji  tzt 
vor  Augen  ßtehcn.  Der  Zweck  dieser  Haut(  ii  war  weniger  auf 
Vertheidigung  richtet,  als  aui  ]u  i  j_;^im<;  der  Habseligkeiten,  der 
lleerden,  der  i  rucht,  der  Geräthsciiaficn  gc^cn  die  hereinbrechen- 
den, oder  die  vorübtraiehfiiuien  i^  emdeesciiaareii.  Der  Zugang  seibat 
wiu:  erschwert. 

Wenn  die  einfaclie  Oonptruction  der  Ringwällc  darauf  zu  deuten 
scheint,  dass  dieselben  vor  der  Kömerzeit  bereits  t  rbaut  worden,  so 
mögen  sie  auch  in  spUteren  Jahrhunderten  noch  benutzt  worden  sein. 
Man  hat  bis  jetzt  nur  sehr  wenige  (jegenstünde  aufgefunden,  '^velche 
darüber  Aufschhiss  e^ebeti  kunnten,  Herr  Pfarrer  Hannappel  soll 
vor  mehreren  Jahrzehnten  einen  Mühlstein  aus  Basalt,  etwa  18"  im 
Durchraesi^er ,  in  den  Ringen  des  Altkönigs  entdeckt  haljen ,  and 
neuerdings  bei  Abliolzung  des  Gipfels,  als  naan  Wege  ebnete  und 
die  Wiille  Air  dieselben  durchbrach  ,  fand  mau  unter  dem  äusseren 
Wall  eine  gebogene  Sense,  von  gleicher  Form  wie  ein  Exemplar 
des  Wiesbadener  Museums .  welches  in  der  ßö^üachen  Niederlassung 
bei  ileddiruheira  aufgefunden  worden  ist. 

Vor  Allem  sind  diese  Ritigwälle  auf  dem  Altkönig  ins  Auge  zu 
fassen,  auf  diesem  schonen  Jkrg  dor  majeatiitiHch  vor  der  übrigen 
Masse  des  Taunus  vortritt.  fc)ie  biideti  zwei  ziemlich  concentrische 
Kreise,  ein  Graben  findet  sieh  nicht  umher.  Von  dem  äusseren  Wall 
jsiehen  in  südwestlicher,  gerader  Richtung  7.wei  wiiitcie  Wälle  ab- 
.  w  itrts  ;  es  konnte  scheinen  als  ob  dieselben  bestimmt  gewesen  den 
Eingang  zu  schützen  oder  einen  Vorliof  zu  bilden,  allein  weder 
zieht  ein  Weg  hier  herauf,  noch  ist  eiu  Eingang  in  den  Ring  hier 
ssu  bemerk'bn.  Dieser  war  höchst  wahracheinlich  auf  der  südöstlichen 
Seite  gegen  Ileckstadtzuj  dort  greifen  die  Arme  des  äusseren  Walles 
schneckenförmig  übereinander;  dorthin  führen  die  Strassen  welche 
aus  der  Ebene  heraufziehen,  die  alten  Wege,  welche  nicht  gemacht, 
sondern  auf  dem  Boden  gleichsam  erwachsen,  durch  die  Boden vor- 
hältnisi!e  bedingt  waren,  sie  sind  es  welche  uns  auch  hier  näheren 
Aufschluss  über  die  Ringwälle  ah  die  Hand  geben.  Diese  Wege 
musst^,  oder  konnten,  so  lange  die  Verhältnisse  der  Marken  diesel- 
ben geblieben,  auch  die  gleichen  bleiben;  sie  sind  erst  nach  der 
Tbeilnog  der  hohen  Mark,  und  nachdem  der  Forstbetrieb  im  Taunus 
eine  andere  Richtung  erhalten ,  durch  neue  Wege,  beBondcrs  durch 
Schneisen  beeinträchtigt,  verdrängt,  verwischt  uml  vci  boten  worden.  Es 
fuhren  nach  den  alten  Befestigungswällen  des  Taunus  Woge,  welche 
darch  ilire  Anlage  und  durch  die  Fürsorge,  welche  ihnen  gewidmet 
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war,  sweifelloi  dsrl^eiiy  daas  aie  in  der  nSchaten  Bezt^ung  so  den 
VerkheidiguD^anetalten  standen  Sie  ziehen  so  wnt  wie  m(^eh 
dareb  Wald,  nicht  fiber  Wiesen,  und  babetr  meist  anf  beiden  Sehen 
tiefe  Gruben*  Wege  dieser  Art  lassen  sich  anflSndea  Ton  Oberarsel 
bar,  dann  von  Steinbacb  und  Heckstadt  Die  letateren  st^en  mit 
den  WiBen  anf  dem  A)tk9nig  in  Verbindung;  die  Wege  v<on  Ober- 
nrsel  föliren  nach  dev  Qoldgmbe.  Wir  bemerken  die  ersten  Spu«n 
Ton  Grftben,  welche  den  nach  dem  Altkönig  hinaufziehenden  Weg 
begleiten,  in  den  Rosengirten  nördfioh  von  Heekttadt  jenseits  der 
Chaussee,  welche  von  Oberrnnsel  nach  Gronberg  fhhrt.  Sie  treten 
anfwSrts  nach  den  Lohhecken  nSher  an  den  Weg  heran,  versehwin* 
den,  und  treten  wieder  aof  im  Saarn  des  Waldes.  Im  Bommer»' 
hesmer  Walde,  da  wo  Tom  Lohborn  die  »Ladi*  herabravseht,  wen- 
den  sie  steh  nordweetlich  dem  Wasser  entlang.  Von  der  Weinen- 
Mauer  Schneise  werden  die  Gräben,  wie  der  Weg,  qoer  dnrcbsohnit- 
ten,  ne  ziehen  nach  demPAasterwegbinaof,  von  wo  einP&d  sfidwestlich 
nach  dem  Gipfel  des  Altkönigs  umbiegt.  EUn  aweiter  Weg,  der 
ificb  mit  dem  enteren  vereinigt,  führt  anf  der  westlichen  Seite  der 
Hflnenbergswiesen  am  Haabnrgslein  vorftber  nach  der  Grenzsohneise 
zo.  Anch  hier  scheinen  die  Gbftben  nicht  zu  fehlen.  Weiter  oben 
sUtast  ein  anderer  Weg  noch,  von  Gronberg  her,  anf  diesen.  Sie 
dlle  sieben  zosammen.nach  der  (Etlichen  Seite  des  Gipfels,  der 
aUdliehe  Abhang  ftir  Wagen  zu  steil  ist.  So  ist  die  Andentang  ge- 
geben, wer  den  Ringwall  gebaut,  sn  wessen  Sehnte  er  gedient;  ea 
sind  die  jedenfalls  sehr  alten  Ortschaften  Heckstsdt,  Steinbaoh,  wahr> 
seheinltch  auch  weitergelegene,  Eschborn  undBödelheim,  Schwalbacb 
und  Soden.  Dietie  reichen  wol,  ebenso  wie  die  gebauten  Bbgwälle 
Uber  die  Rtfmerzeit  hinaus. 

'  Kach  den  Altenhofen,  die  eine  halbe  Stunde  vom  Gipfel  des 
Altkdniga  entfernt  Hegen,  ibhrt  nur  ein  fehrbarer  Weg;  es  ist  der 
Weg,  jetzt  Schn^se,  welcher  yon  Oberurset  unter  COstüie's  Schanzen 
her  nach  dem  Hesselberg  fttfart.  Hier  finden  sich  fast  bzetaelftrmig 
verschlungene  RingwäUe,  nicht  auf  dem  Gipfel  des  Dalbesboges, 
aendem  dstlieh  den  Abhang  herabziehend;  JSiti  Graben  um  den  Wall 
Undet  sich  auch  hier  nicht,  wol  aber  wiederum  ein  Steinwall,  der  sich 
nordwärts  nach  der  Urselhach  und  den  Befestigmigen  der  Goldgrube 
herabzieht  Beide  Schutswebren  haben  zusammengehört,  oder  doch 
denselben  Ortschaften  zugestanden,  Ursell,  Stedten,  vielleicht  Bom- 
mersheim. Die  Ahenböfe  sind  älter,  die  Befestigüngen  der  Goldgrube 
junger,  wahrsclieinlich  erst  nach  derROmeneit  emchtot  Diese,  wenn 

nicht  durchaus  geradlinig,  haben  doch  -fest  eine  recbtwinklieh  vier- 
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eckige  Form;  in  verständiger  Weise  sind  die  Ungleichheiten  des 
Bodens  beniUzt,  die  Kegehnässigkcit  der  Anlage  diesen  untergeord* 
net  worden.  Das  ganze  Werk,  Mauern  und  Gräben,  mag  kaum  in 
einer  Stunde  zu  umgehen  sein,  es  umschliesst  so  ziemlich  den  ganzen 
Berg,  welcher,  wol  nacli  einem  viel  später  errichteten,  aus  Stollen 
und  Scbaciii  bwieheiiden  Veiauiebabaui  die  Goldgrube  genamit  wm^ 
den  ist. 

Es  mögen  bei  der  ganzen  Anlage  drei  Theile  zu  unterscheiden 
sein,  einmal  der  innerste  Raum  auf  dem  Gipfel  des  Berges,  von 
Maucrwall  und  zum  Theil  von  Graben  umgeben,  dann  die  zweite 
Uiuwaliung  bei  dem  steileren  Ansteigen  der  Höhe,  ebenfalls  mit 
Mauer  und  Graben,  endlich  die  tiefen  Gräben,  welche  den  Fuss  des 
Berges  umziehen,  und  ihn  von  den  benachbarten  Höbeo  abacbei* 
den.   S.  beiliegende  Tafel. 

Es  ist  durchaus  nöthig  auch  hier  einiges  über  die  Strassen  an- 
zuknüpfen, welche  /u  der  Befestigung  hijileita[i,  denn  nur  diese  er* 
öfTucn  das  Verständniss  der  Anlage.  Es  war  eine  Strasse  vorzüglich, 
weiche  zum  Festungsbau  gehörte,  welche  bei  der  Anlage  der  Gräben 
offenbar  berücksichtigt  worden  ist,  und  welche  eine  Verstärkung  der 
Werke  zur  Seite  dieser  Strasse  bedingte.  Sie  zog  von  Südosten  den 
Berg  hinan.  Wenn  wir  absteigend  sie  verfolgen,  so  gelangen  wir 
zum  Hansrothensteig  und  weiterhin  ii^><>r  die  Hohe  nach  OberurseL 
Alle  anderen  Wege  z.  B.  der  von  Stedten  am  Frankfurter  For8^ 
hause  vorüberziehende,  sie  durclisclmeiden  die  Gräben  in  schiefer 
Richtung,  ohne  dass  an  diesen  Steilen  irgend  eine  Verstärkung  des 
Schutzes  zu  bemerken  wäre.  Sie  sind  wol  einer  8|>ätereii  Zeit  erst 
zuzuschreiben,  ebenso  wie  einige  Oeifnungen  der  unteren  Mauer  auf 
der  südlichen  Seite,  die  wahrscheinlich  der  Abfuhr  des  Holzes  wegen 
gemacht  worden  sind.  Möglicherweise  war  noch  der  Eingang  von 
Korden  her,  heim  Madkreoz,  ein  älterer.  Es  ist  daselbst  jetzt  der 
Graben  zugeworfen :  der  innere  Eingang  war  dadurch  verstärkt,  dasi 
der  östliche  Mauerdügel  und  Ghraben  vor  den  westlichen  beraos  und 
vorgeschoben  wordffloi. 

Die  alte  Strasse  von  Oberursel  nach  der  Goldgrube  zieht,  wie 
die  meisten  alten  Strassen,  der  Höhe  hinauf,  folgt  der  geraden  Strass« 
nach  den  Altenhöfen  bis  gegen  Cüstine's  Schanzen,  und  zieht  am 
Tannenwald,  zwischen  der  Klotzischen  Mühle  und  dem  Wasserhäuschen, 
hinab  nach  den  Heid  tränk  sbachwiesen.  An  einer  Stelle,  wo  der  Wald 
von  beiden  Thalaeiten  her  am  meisten  zusammenrückt  und  das  Thal 
einengt,  beim  Hansrothensteig  ist  der  (Jebergang  auf  die  uürdliclia 
Thalaeite.  i>ie  Grense  der  hohen  Mark  zog  hier  in  reohtem  Winkal 
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nacli  (lern  Bacli  herab.  Dieser  Winkel  i»t  jetzt  von  der  Cbaiissee 
durchschnitten,  der  Wald  zu  beiden  Seiten  der«elben  zugepilanzt.  Früher 
aber  zog  hier  der  Weg  in  den  Wald,  wenige  Schritte  weiter  biegt 
er  links  nach  der  Höhe  hin.  Kr  ist  noch  sehr  wol  zu  erkennen  ,  ob- 
gleich bepflanzt,  und  wahrscheinlich  —  wie  fast  alle  alten  Wege,  weil 
das  frühere  Bedürfniss  mit  dem  jetzigen  Forstbetrieb  nicht  überein- 
stimmt —  zu  den  verbotenen  gerechnet.  Sowol  zur  rechten  wie  zwr 
linkeu  Seite  ist  er  von  Gräben,  die  ihm  entlang  laufen,  geschützt; 
am  tiefsten  und  auffallendsten  sind  diese  Gräben  südlich  nach  dem 
Saum  des  Wuldea  uud  den  Wiesen  hin,  in  der  ^Gaulshohl".  Schon 
bei  der  Chaussee  ist  ein  Doppelgraben  zu  erkennen ;  es  ist  dies  an 
der  Stelle  wo  derzeit  eine  weisse  Tafel  mit  einer  Verwarnung,  das 
Begehen  verbotner  Wege  betreffend ,  an  einen  Baum  befestigt  ist. 
Diese  Gräben,  jetzt  meist  wasserlos,  verzweigen  sich  bald  weiter 
und  laufen  doppelt  oder  dreifach,  mit  grösseren  nnd  kleineren  Zwi- 
schenräumen, in  dem  Walde,  oliütVru  der  Wiesen  her.  Sie  nind  zum 
Theil  noch  sehr  steil  abfallend  ,  10  bis  15  Fuss  tief  und  darüber. 
Zuweilen  bemerkt  man  einen  ii^rdauiwurf  gegen  den  Weg  hin,  diesen 
noch  mehr  zu  schützen. 

So  zogen  die  Flilchtenden  anfangs  durch  den  Wald  gedeckt,  an 
schmaler  Stelle  den  Bach  und  die  Wiesen  überschreitend,  und  nun 
vom  Fuss  der  Goldgrube  ab  ;uk  h  durch  Gräben  und  vielleicht  durch 
gefällte  Käume  geschützt.  Wir  hulien  auch  hier,  über  die  ganze 
Befestigung  hin,  Spuren,  dass  ein  Gebück  vorhanden  war;  uraltOi 
knorzige  Baumstümpfen  mit  jungen  Trieben. 

Wenn  wir  die  Gräben  westwärts  verfolgen,  so  finden  wir  sie 
eine  weite  Strecke  hin  ausgezeichnet  wol  erhalten,  steil  und  tief. 
Dies  besonders  oberhalb  der  neuen  Spinnerei.  Zwei  derselben  ziehen  raeist 
dicht  nebeneinander,  andere  etwas  entfernter;  einzelne  verästeln  sich, 
von  andern  verlieren  wir  allmählig  die  Spur.  Nach  einer  kleinen 
halben  iStuiiib'  iialicni  wir  uns  der  Stelle,  wo  die  Uraelbach  aus  dem 
enijcn  Thalc  lit rvcu-tritt.  b)ic  neue  Chaussee  stösst  hier  bei  der  Enge 
dcö  Itauuies  auf  di*',  oder  auf  den  Graben,  durchzieht  ihn,  und  lässt 
ihn  faHst  verschwinden.  Wir  stehen  jetzt  am  Eingange  der  Schlucht, 
welche  die  Goldgrube  weatlich  begrenzt,  an  dem  „Lebersioch".  Die 
Wiese  hat  hier  ein  Ende,  der  Urseibach  rauscht  hervor  über 
Felsen  ;  vor  wenigen  Jahren  noch  war  es  eine  der  schönsten  Stellen 
des  Taunus.  Aus  der  feuchten  Niederung  erhoben  sich  dicht  zueara- 
menstehend  gewaltige  Bäume  zu  dunklem  Schattenlaub ;  unter  einer 
alten  Eiche  sprudelte  eine  klare  Quelle;  über  den  Bach  lag  ein 
Steg,  den  wol  Niemand  überschritt  ohne  sich  herzlich  über  diese 
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Wald«iiwiiiQkeit  zu  IreatB;  en  sebmaler  Pfiid  fUurtie  tnf  dttn  jcB- 
t4»ilig«ii  Ufer  in  die  flöhe,  aber  die  Fahrwege  bliebeD  4>ier  geadiie' 
den.  Jetat  ist  es  wol  lehr  «nderB  geworden,  die  Bedüriniase  der  In« 
doitrie,  die  Verwendung  der  Feiten  und  Stoiiie  bu  Behausungen  und 
SU  Strestenmaterial  bs^n  die  Stelle  verwCutet.  Die  B&ume  sind 
sum  Theil  geftllt;  die  Quelle  abgegraben  lund  verlegt;  der  Bach 
fast  wasaerlos;  die  ganae  westliche  Seite  der  Goldgrabe  eoi  Slein- 
rutech ;  mit  den  Bosseln  und  sa«kigen  Feleen,  die  ttber  den  Bfinmn 
emporragten,  «od  auch  diese  letzteren  meist  venchwunden.  Auf  diese 
Weise  ist  es  sohon  sehwierig  geworden,  an  dieser  wichtigen  Stelle 
den  Festungsban  weiter  zu  verfolgen.  Aber  gerade  hier  iet  ce  wieder 
der  Graben,  der  nna  weiter  leitet.  Der  Drselbach  ist  in  zwei  Arme 
getbeilt, .  soweit  die  BefestiguDgen  auf  der  Goldgrube  reicheo,  bis 
dahin  wo,  etwa  eine  viertel  Stunde  weiter  obeo^  au  der  ^Esch*, 
Wall  und  Graben  von  der  Goldgrube  berabaiehtUy  und  weiter  ein 
Wall  nach  den  Altvnbdfen  aofiikteigL  Dort  erst  vereinigen  sich  die 
beiden  Arme  wieder;  zugleich  ist  an  dkser  Stelle  ein' alter  Uebergang 
von  einer  Thalieite  sur  imdero.  Bei  genauerer  Beachtung  ist  nieht 
zu  verkennen,  dass  der  östlichere,  dicht  am  Fusse  dar  Goldgrube 
heraieheiule  Arm  des  Baches  ein  kfinitUelier  Graben  ist  Er  liegt 
höher  als  der  andere,  breiter  ausgeschwemmte,  ist  aber  tief  einge- 
schnitten ;  dureh  AbdAmmen  des  westUcbeD  Arme  konnte  alles  Waaaer 
in  diesen  Graben  geführt,  und  so  auch  die  tiefer  liegenden  Griben 
im  Walde  bia  sum  Hansrothenstein  hin  mit  Wasser  geffiUt  werden. 

Diese  gauze  Strecke  bis  smr  «Eaeh*  binao^  heiast  „Heidtribika- 
back*.  £s  mag  wol  nicht  au  bezweifehi  sein,  daas  dieser  2}ame  auf 
Jene  alten  Zeiten  hin  weist  t  in  wekhen  die  gefluchteten  Bewohner 
der  Gegend  von  der  befestigu-n  Goldgrube  ihre  fieerdea  sa  dem 
Bache  hetrabführtan.  £a  waren  nur  zwei  Stellen,  an  welchen  diaa 
gesohehen  konnte :  ^ einmal  beim  Eintritt  in  das  eag»  Thal,  im 
Leberalooh,  wo  der  Weg  nicht  aUauateil  harabAlhrte,  die  Heer- 
den  dureh  die  Mauern  und  den  Graben  geaehUtat  waren.  AJkia 
acbwerlich  h&tten  die  Vertbeidiger  gerade  diese  dam  Feinde  so- 
näohat  gelegne,  den  Geachoaien  anagesetzte  Steife  anr  Trfinke  be- 
nutzt. Geiicherter ,  war  gewiss  die  weit  hinten  im  Thale  liegende 
Stelle,  die  Eseh,  noch  innerhalb  der  Schntzwerke,  .nnd  dem  Feinde 
kaum  zugänglich.  Nur.  an  dieser  Stelle  kennten  auch  die  Beerden  in 
den  Bach  seihet  eintreten,  da  er  hier  breit,  die  Ufer 'flach  sind. 

Wir  können  von  der  Oauiahohl  auch  die  Griben  verfolgen» 
welche'  um  den  weatliolien  Fnaa  der  Goldgnibe  henriehen.  Jetat  zwar 
lat  bia  an  der  Landwehr,  webhe  dem  allen  Knplerhaninier  gegeoQher 
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nordwärts  aufstiejj,  durch  Anlage  der  Chau^Bec  der  Oraben  ver- 
schwunden, auf  der  Karte  von  iStumpf  er  nocli  verzeichnet.  Zwei 
Seitenarme  ziehen  nordwärts,  der  äu»scr8tc  bei  der  Obcrmühie  über 
die  Schreierwiesen  nach  dem  sogenannten  ^Eichwülclchen"  jetzt  meist 
Tannenl)e>itand ,  der  zweite  bei  den  Uosengärtm  abbiegend,  zieht 
nordwe.stlich  nach  dem  Hangelstein  zu.  Jener  er»tero  tritt  auf  der 
Ecke  in  den  Wahi  ein ,  und  ist  eine  Viertelstunde  weit,  stets  zur 
linken,  inneren  Seite  mit  einem  Waliaufwurt,  zu  verfolgen  bis  zu 
den  Ileidengräbern  oder  Grabhügeln,  welche  dort  im  Walde  zerstreut 
liegen.  An  dieser  Stelle  6cbn<>jdet  ein  von  Südost  kommender  Graben 
ihn  ab:  din-^er  zwar  jetast  zugeworfen,  aber  doch  als  breite  V^ertief« 
ung  v'ielit  in  gerader  Linie  auf  das  Frankfurter  Försterhaus  hin.. 
Weiterhin  hndeu  sich  in  dieser  Hicbtung  noch  Grabeureste,  sie  vit* 
lieren  sich  bald. 

Ansgezeiehneter  nooii  ist  der  zweite  Arm,  der  nach  dcmllangel- 
8tein  iiinzicht.  Es  ist  meisr  ein  Doppelgraben,  jetzt  stark  vervaeh- 
»en,  wildps  Gestrüpp  uiaiier.  Gegen  die  llomburger  Grenze  hin 
Verliert  er  sich  fast  ganz  :  aber  weiter  nach  dem  Madkreuz  zu,  tritt 
der  tiefe  Doppelgraben  wieder  auf  Die  Grenzschaeise  »ehruddet  ihn 
beim  Madkrenr,  am  Fusse  des  Liodenbcrg»,  durch,  und  auf  Frank- 
furter Gebiet  iftt  er  dfinn  zugeworfen,  aber  unter,  der  jungen,  friachen 
Taonenpflanzung  noch  wol  erkennbar. 

So  ist  klar  gestellt,  da.«is  um  die  ganze  Befestigung  der  Gold- 
grube ein  meist  doppelter  od<T  vielfacher  Grabenlauf  umherzieht. 

Wir  kehren  nochmals  nael)  der  Gaulshohl  zurück,  tito  jet^t  nach 
der  Bergvesti-  «selbst  liinanzusteigen,  auf  dem  alten  VVegp  —  wonTj  es 
nicht  verboten  s( m  sollte  — sonst  auf  der  neueren  Sehnf  i.^  -.  weiche 
etwas  wcnic;es  weit:  r  nlten  an  <iein  rannenwald  hinführt.  Wo  di''sc 
Schneise  wieder  mit  (Um  alten  Weg  zu^^ammen  stösst,  da  sind  die 
PArallel-( rräbiii  osilicli  noch  s»  hr  wol  erhalten.  Nach  einer  starken 
Viertelstunde  steigt  der  Abhang  steiler  au,  es  führt  der  Weg  durch 
eine  Hohle,  wir  Btehen  vor  der  liimseren  ümfasstmgsmauer ;  es  ist 
kein  Graben  liitr  si(htbar,  aber  die  Mauer  stand  hoch.  Zu  beiden 
Seiten  des  Ei  H  inangs  sind  Reste  von  alten  Befestiguns!"s-Bauten  sieht« 
bar,  gewiss  war  der  Punkt  ein  wiclitiger.  Link»  zieht  die  Mauer 
etwas  abwärts  Aum  „Lebersloch"  hin;  rechts  aber  steigt  sie  an,  sie 
fithrt  an  vielen  Blocken  und  an  Rossein  vorUber,  zuletzt  nordwärts 
umbiegend,  steil  aufwärts.  Oben  ist  ein  äusaerer  Graben  deutlich  zu 
erkennen.  Am  höchsten  ist  diese  !^Tauer  auf  der  nördlichsten  Ecke, 
wo  sie  in  abgerundeter  Biegung,  wol  über  30  Fuäs  hoch  nach  dem 
Graben  aUtUrzt.    £s  iat  sehr  glaublich  dass  audi  hier  eine  HoLs« 
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■  » 

oomtractfon  mit  der  Stemaumer  Terbnndeii  war,  wie  «f  dem  Ak- 
köDige;  Aber  noch  jetet  iet  der  Abetan  eo  steili  da«  er  nur  vornohr 
tig  «1  erklunmen  Iet  EtwM  weidich  gelangen  wir  an  den  ndnOidMn 
Aufgang,  der  jetM  Inreit  dnrehitoehen»  der  Graben  anfgefUIlt  iat.  Alf 
der  andern  Seite  dea  DnrcfagaDgs  siebt  Maaer  und  Graben  weiter; 
langiam  dem  eteileo  Abbang  hurnnterataigend  gelaogen  wir  b»  snr 
süaoh*,  mid  aeben  jenaeita  die  Msner  wieder  am  Dalbeabeig  iwf- 
wArta  fllbfen;  in  sienüich  gerader  Bichtong  aiebt  ne  bia  »i  den 
Altenhofen« 

Noch  bleibt  flbiig  den  obenrten  und  tnneraten  Tbeil  der  Feata 
^anfiraaneben.  Der  Eingang  liegt  Aber  dem  Abhang  der  von  der 
inaieren  Maner  der  Sftdaette  dea  Berges  ateil  binanateigt.  Ana  die» 
aem  Grande  bat  encb  die  innere  Maaer  anf  der  Sfidieite  loeineD 
Graben.  Oatwirta  wo  die  Abdachnng  aebr  nnbedeatend  iat,  findet 
aicb  «in  aoloher.  Zwei  kleinere  vieredkige  Vertiefangen,  aaaoheinend 
mit  Manenreaten,  liegen  snr  Seite  dea  Weges,  welcher  jetat  ▼<»  Osten 
bereinfilbrt:  vielleicht  waren  ee  Bronnen,  Wasaerbehllter,  wie  aoch 
auf  der  obctaten  Platte  dea  AltkSniga  ein  solcher,  jetzt  zogeacbattem 
neb  yoifindek  Sind  wir  aof  dieaem  Wege  in  den  inneren  Raum  der  Feate 
eingetreten,  so  Inetet  aicb  bald  dne  Sobneiae,  welcbenordwftrtasieht;  aie 
ata%t  beigan  «nd  itlbrt  sn  dem  höchsten  Ponkte  dea  Bergea,  wek^cr 
von  Steinen  dicht  ttbeiattet  iat  Anf  der  Sehneiae  aelba^  namentlich 
am  Endpunkte^  ^nbt  man  viereckige,  rechtwinklige  Hatierreste  so 
sehen.  An  dieaer  Stelle-  verliert  eich  die  innere  Maner:  (aof  der 
Stumpf 'sehen  Karte  aobliesat  sie  sich  an  die  ttusaero  Mauer  an). 

Dieier  innere  Banm  mtsat  Uber  600  Schritte  im  Dnrehmeeeer. 
Aoaaer  dem  Steinaohatt  auf  der  H(die  deutet  nichta  bestimmt  derauf 
bin,  dasa  hier  irgend  eine  menacbliche  Wohnnng  für  die  Daner  er- 
ikhtet  geweaen.' 

Dicht  bei  der  Goldgrube,  etwa  eine  Viertelatnnde  novdwirts» 
findet  man  auf  dem  Lindenkopf  langgestreckte  Steinwiille,  die  anf  der 
Stumpfacben  Earte  ebenftlla  ab  Ringwiüle  der  alten  Dentaofaen  be- 
Belohnet  sind.  Wahrsoheinlieher  ist,  dasa  ea  alte  SteinbrUohe  gewe- 
aen; dafilr  spricht  die  Fomdoiigkdt  des  Steinschufttesy  die  Uetnen 
Steine,  endlich  der  Umstand,  dasa  keine  geachütstanWege  nadh  dem 
Gipfel  hinan&iebea  Freilich  iat  ea  schwierig  auf  dem  unwirthliehett 
Beige  hierflber  Gewisshett  sn  erhalten.  Dicht  bei  Stedten  laufeai 
swei  Grüben,  die  sich  weiterhin  vereinigeo,  von  der  sogenannten 
I/andwehr  ab.  Folgt  man  dem  aadlicheren,  der  beim  Bauernhmie 
oder  bei  den  sieben  Eichen  in  den  Wald  eintritt,  ao  findet  man^  daae 
er  bestimmt  war  den  ttber  den  Sangeberg  nach  dem  Landgraieaber|f 
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fthrendeti  W«g  imd  die  flüchtenden  Bewolmer  Ton  Stedten  sn 
flchfitsen;  es  laufen  zum  Theil  jetzt  noeh  vier  Gtttben  pardlel  neben 
^mnder  her,  zum  Theil  sind  Bie  zugeworfen  nnd  mit  Lärchen  be* 
pflanzt  Am  Landgrafenherg,  bei  den  schönen  alten  Bttnmen^  war 
der  Uebefgang  tlber  das  „kalte  WaaBer**.  Ein  Wegweiser  sagt  hier 
eine  Strasse»  die  in  20  Minuten  nach  der  Goldgrube  ftbrt;  der  Weg 
ist  neu,  aber  wenige  Schritte  davon  steigt  ein  älterer  aufwärts  mit 
Gräben,  welche  sich  bald  Terlieren.  (Die  Landwehr,  welcher  hier 
gedacht  worden,  diente  wol  zum  Schutze  des  Feldes  gogen  das 
Wild.  Sie  ist  stundenweit  dem  Walde  entlang  zu  verfolgenj^  gagOO 
das  Feld  mit  Domhecken  bepflanat»  nicht  mit  Gebl&ck.) 

■ 

Ein  wahrer  Ringwall  dagegen  ist  endlich  noch  eine  Stunde 
weiter  Östlich,  ohnfern  der  Saalburg,  die  Gickelsburg  oder  Gückois- 
biug.  Er  ist  bedeutend  kleiner  wie  die  andern  hier  genannten,  zeigt 
aber  gegen  Norden  und  gegen  Osten,  wo  die  Befestigung  sich  nur 
wenig  erhebt,  deutlich  Wall  und  Graben.  Gegen  Süden  und  gegeu 
Westen  fällt  der  Abhang  steiler  ab.  Der  Eingang  ist  südöstlich. 

So  beüudea  sich  auf  engem  Raum  zwischen  Dillingen  und  Höch- 
Btadt  nicht  weniger  als  4  Ringwiille  zuean  im  engedrängt ,  was  doch 
wol  glaublich  luaclit,  daas  das  Land  nicht  uo  wüst  und  wild  gewesen, 
wie  die  Berichte  der  Römer  eg  darstellen.  Wir  treffen  im  i  autius 
noch  auf  eine  zweite  Gruppe  nolcher  Ringwiille,  bei  Wiesbaden  näm- 
lich. Es  ist  diese  leider  nicht  so  genau  zu  verfolgen  wie  die  Dil- 
lingen-Hbchstadter,  da  die  Wälle  zum  Theil  zu  Strassenbauteu  ver- 
wendet sind.  Auf  der  Ulrich'schen  Karte  sind  bei  Wiesbaden  vier 
Ring  wälle  aufgezeichnet,  auf  dem  Kellerskopf,  der  Wirzburg,  der 
Rentmauer  und  dem  Schläfer^kopf.  Allein  es  findet  sich  z.  B.  auf 
dem  Kellerskopf  eine  solche  nicht  vor,  so  wenig  wie  die  auf  der 
weissen  Mauer  gezeichnete.  Immerhin  ist  das  Häufen  solc  In  t  [>aut«n 
ein  Beweis,  da« ho  iliiitn  bcauclibarten  Gegenden  vorzugsweise  be- 
völkert gewesen,  und  60  treten  schon  dies«  sehr  alten  menschlichen 
Denkmale  in  eine  gewisse  Verbindung  mit  den  I^eilqueÜen  des 
Taunus. 

Besonders  Wiesbaden  und  seine  Umgebung  ist  reich  an  germa-  . 
nischen  Grabhügeln;  es  sind  solche  in  der  Geishecke,  bei  Dotzheim^ 
bei  Hessloch,  bei  Rambach,  bei  Medenbach  und  anderwärts  gefunden 
und  unteranclit  worden.  Durch  die  reichlich  strömenden  wannen 
Quellen  ebenso  wol  wie  durch  die  Nähe  des  Rheins  und  der  Stadt 
Mainz  erhielt  Wiesbaden  auch  für  die  Römer  eine  besondere  Wich- 
tigkeit  Weniger  ist  dies  letstere  von  Uraell  oder  Ton  Homburg  zu 
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TOmnUMn,  d»  die  Btlnar  dm«  Auiedelwig  an  d«r  Nidda  giOndelio. 
Aber  gvnnaiiisolie  Qrllber  finden  ueli  anob  in  der  Näbe  von  Ober- 
uneU,  im  sogeoinnten  Eichwald  imd  bei  Siedten  OstUcb  tob  den 
Sangendesen. 

Die  alte  Straue  Aber  die  Taninweitieattehing  bei  der  Saalburg 
fidirle  von  Dof  oboltbaoaen  in  gecader  Biobtong  binan.  Bei  dem 
Ueineii  Eirdor&r  Forstgarten  önd  noob  jetat  die  ParaUelgrltben^ 
weieba  die  Streite  aebfttaten,  eebr  wol  an  yetfolgen;  lie  acbweokten 
etira  Stunde  weiter  oben  reebla  ab,  nach  dem  Fabrbom  bin. 
Weitlicb  Ton  dieeer  Stiaaie  aiefat  die  Bilwieche  Steinstrssie  anfwirte 

» 

nadi  dem  sfidlieben  Tbore  der  Saalbovg;  tie  iat  jetat  mebrereScbub 
hoeb  Ton  Erde  ftberdeckti  am  beeten  bei  tebmelBeadem  Scbme  an 
erkennen.  Ee  atebt  anf  ibr  daa  Hombnrger  AHeebaus. 

Eine  aweiie  ESmentrame  ftbrte  von  derNiddaansiedelung,  dem 
TieBi  novni^  naeb  dem  FeldbergBcasteU;'aie  ist  Tor  wenigen  Weeben 
erst  nabe  bei  dem  Weieldrebener  Stationsbaote  aufgedeckt  und  er* 
kannt  werden.  Jahrbiinderte  lang  war  sie  als  ^Hohle"  bekannt^  aber 
nur  wenig  benntat  Sie  beitebt  ans  drei-  oder  vierfach  borisontal 
«ber  einander  gelegten  BeMderplatten  von  jeffbisS  ZoHDieke.  Dies 
Pfleater  bat  eine  tiMte  von  16  Fqm,  westfieb  daneben  sieht  ein 
Bniepfad  ebne  Unterbau,  an  beiden  Seiten  der  ganaenAnbige  laufen 
dann  die  Orlben  aar  Abl^tnng  des  Wamra.  Die  Stoioe,  welebe  au 
dem  Unterbau  benutat  sind  stsnmen  nnrerkennbar  ans  den  groesen 
Bittdien  TOn  Hanunolshain;  sin  liegrOnden  die  Vermutbnngy  da« 
disse  Brilobe  wie  der  Ort  selbst  an  den  BOmeneitett  binaniveicbeD, 
und  dass  der  Name  wol  einem  Römiseben  Beamten-Namen  naehge. 
biUet  werden  ist^  etwa  wie  bei  Fente  Ifamoio»  -  Dieser  Weg  ist 
bie'anm  Walde  an  verfolgen,  dort  finden  sieh  anftngs  mehrere 
-Giffbea»  die  in  der  Riobtong  des  Weges  w^tsrai^en,  aber  bald  sieb 
verlisrtti*  Etwas  obsibalb  des  Hesselboms  ist  in  der  gleieben  Rielitnng 
weiter  ein  aher  (obrOmiHlier  f  )  Weg  an  verfolgen ,  der  mit  Qnben  ver- 
sehen, gerade  Jiaeb  der  weissen  Maner  anfsteigtir  dort  trifil  er  anf 
den  FflaslSfweg,  wekher  nftnilieb  nm  die  Kuppe  des  AUkHalgs, 
naeb  dem  lidgen  Feldbeig  und  dem  sweiten  RSmer-Castell  leitsi 
Der  Fflaaterweg  soll  eben&Us  einen  gemauerten  StsinrUnterbau 
bergen.  ' 

Wir  knüpfen  hieran  einige  Bemerkungen  über  die  Banteui 
welehe  die  Rtoer  in  der  hoben  Mark  sn^efHbrt  um  ihre  Herrschaft 
au  fostigen  Es  sind  dies  neben  den  uaob  der  Ebene  herahlbhrenden 
Steiaasrasseu  vor  Allem  der  Pfohlgraben  und  die  damit  verbundenen 
Caatalle  und  Tbttme,  Der  Pfoblgraben  umsobiteBst  Lftader,  weiche 
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noch  heut  zu  Tage  zu  den  fru(  htreiclisten  und  belebtesten  gehören, 
das  Rheingau,  das  untere  Mainthal  und  die  Wetterau.  Die  Richtung 
des  Grabens  ist  weniger  vorgi-schrieben  von  der  Kricgökuiibt  hIs  von 
dem  iLeichtbura  des  eroberten  Landes,  Viele  Anzeigen  sprccLca 
dafür,  daes  die  Germanen  zu  jener  Zeit  keineswegs  so  roh  und  bar- 
barisch mehr  waren,  wie  die  Hünu-r  sie  schildern.  Sie  waren  Acker- 
bauer und  hatten  Dörfer,  ja  es  üciritörten  die  Römer  eine  Haupt- 
stadt, oder  ein  Ilaupidorf  der  Chatten.  Die  ung^eiieurea  Zahlen, 
welche  die  Römer  .aussprachen,  wenn  sie  von  erschlagenen  oder  ge- 
fangen weggeführten  Germanen  reden,  geben  Zeugniss  dafür,  dass 
auch  bei  etwaiger  I Jcbertreibuug  das  Land  doch  sorgfältig  gebaut 
gewest'ii  sein  müsse.  Es  ist  eine  kindliclie  Vorstellung,  dass  die  Oer- 
ni men  damals  nur  v(jin  Raube  haben  leben  und  existiren  können. 
L\'berall  a.uf  der  ilölio  finden  wir  an  den  Wegen,  wcIlIh-  diu  Nord-  und 
Südlbiiler  des  Taunus  verbinden,  Ue^te  von  l'hiirinon  und  Cast eilen  * 
zur  Seite  des  Pfaldgra})en8;  so  am  Kolbenlierge,  au  der  Kiingcuruh,' 
und  aui  Mittelberg;  vor  AlU  tn  alur  die  Saalburg  zwischen  Homburg 
und  Usingen,  das  Castell  bei  der  LocLuiuhle  ewiachen  Köppern  und. 
Wehrlicim  ,  die  Kapersburg  zwischen  Köppern  und  Lutzbacb,  und 
das  Castell  am  Feldberg  zwischen  dem  Leoder-  und  W  eiithale.  Di^ 
Catetellc,  welche  die  Passübt  r^iangc  bewachten  und  sicherten ,  sind  wol 
älter  alB  der  1 'fahlgraben.  Die  Thäler  wareu  stark  bebaut  und  lic- 
wohnt,  60  dass  die  Römer  die  Verbindungswege  nicht  ganz  apcrren 
konnten.  Auf  der  Strecke  vom  rothen  Kreuz  bis  zum  Durchbruch 
der  Erlenbach  bei  dem  Kloster  Thron  (monasteriura  «anct.  in  throno 
S.  Mariac)  hatten  die  Römer  zum  Schutze  dieser  Llebergange 
nicht  weniger  als  fünf  Castclle,  und  eine  grössere  Anzahl  runder 
Thürme  neben  dem  Pfahlgraben  angelegt.  Erstere  waren  Mauer- 
werke unter  rechten  Winkeln  geschlossen,  mit  den  breiteren  Seiten 
dem  Wege  zugekehrt,  von  Gräben  umgeben.  Die  Saalburg  auf  der 
Höhe  des  Mrichtigsten  Taunusüberganges,  das  grösste  dieser  Caatelle^ 
^ebt  uns  zugleich  jetzt,  nach  der  Aufrauuiuug,  das  beste  Bild  einer 
Bolchen  Befestigung.    Sie  ist  bereits  mehrfach  beschrieben. 

Oestlich  vom  rothen  Kreuz  auf  dem  nördlichen  Abhang  des 
lidgen  Feldbergs  beim  Uebergang  aus  dem  Liederbach-  nach  dem 
Weiltbale  liegen  die  Mauerreste  eines  zweiten  etwas  kleineren 
römischen  Castells.  Nur  mit  einem  der  vier  Ecken  ragt  es  aus  dem 
hohen  Tanncnwalde  auf  die  Wiese  vor,  welche  den  ungestörten  Blick 
auf  ßeiffenberg  und  Seelberg  gewährt.  Es  ist  eine  gar  trauKche 
Stelle  des  Taunus.  Das  Castell  ist  im  Inneren  mit  Tannen  bewach« 
sen,  von  Aussen  mit  solchen  umgebe.   Etwa  30  Schritt  ostwärta 
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siehea  die  lumpfigen  Qnellen  der  Weil  herab.  Sehr  bcmerkenawertb 
scheint  es,  dass  die  Wälle  des  Castellt  mit  firde  bedeckt  und  mit 
Heimbadien  bewachsen  sind.  Es  tind  knorzige,  abgestompfte»  tebr 
alte  wahnebeiolioh  tod  den  Römern  selbst  gepflanste,  zu  einem  Ge- 
bttck  benutzte  Stämme,  mit  friiehen  Trieben,  die  snmTbeil  die  Höhe 
der  sie  umgebenden  Tannen  erreichen.  Man  kann  Tom  Feldberge- 
bans  sehr  bestimmt  die  Lage  der  Umfassungswälle  erkttsnen^  das 
grüne  Latab  seiebnet  sich  deutlich  in  dem  dankleren  Tannon- 
wakl  aits. 

Den  dritten  Rang  unter  diesen  Castellen  nahm  ein  kleineres^ 
südlich  der  Loobmtthle  gelegenes,  ein.  Es  ist  auf  der  Stumpf '^chcn 
Karte  nicht  verzeichnet.  Seine  Länf^e  war  etwa  ÖO'  auf  30'  Breite, 
Die  Stelle  ist  feucht  und  Mauer  wie  Graben  jetzt  mit  dichtem  Moos 
bedeckt.  Es  führte  von  der  Kloster  Tbroner  Mühle  her  «n  Canal, 
oberhalb  der  LocbraUhle ,  nach  diesem  Castelle.  Die  neogebauto 
Scheuer  der  LocbmUble  steht  in  der  Richtung  dieses  Canals.  Unge* 
fkhr  gleich  gross  war  das  vierte  Castell,  der  gHeidenstock*  zwischen 
dem  Klingenkopf  und  dem  Rosekopf  gelegen,  und  ebenso  ein  fünftes 
Mauerwerk  auf  dem  Kolbenberg,  welches  die  Stqmpf'sche  Karte  als 
,altes  Jagdhaus"  bezeichnet  hat.  Je  kleiner  das  Castell,  desto  n&her 
an  dem  Pfahlgraben.  Zunächst  an  demselben  liegen  die  kleinen  Stein- 
hUgel  mit  runden  Grfiben,  welche  als  ehemalige  Thürme  der  Römer- 
bauten gedeutet  werden.  Viel  weiter  ab  vom  Pfahlgraben  liegt  das 
Feidbergcasteli ;  dann  endlich  ist  der  Raum,  der  die  Saalburg  von 
dem  Pfahlgraben  trennt,  noch  ein  weit  bedeutenderer.  Ebenso  lässt 
sich  von  der  Grösse  des  Oastells  anf  die  Wichtigkeit  des  Bergliber- 
gaags  sch  Hessen 

Als  eine  Verbindung  awischen  den  Castellen  wurde  von  den 
Römern  der  Pfahlgraben  gezogen.  Dieser  ist  noch  vortrefflich  er» 
halten;  der  daan  gehörige  Wall,  mehrfach  neuerdings  durchschnitten, 
z.  B  von  der  Obernhainer Chaussee,  zci^t  dass  er  in  der  Regel  nicht 
ans  Steinen  gebildet,  nur  ans  Erde  aufgeworfen  war.  Steigt  man 
von  der  Saalbnrg  naeh  den  weissen  Steinen  hinauf,  so  verliert  sich 
der  Wall  dasdbst  ganz  in  dem  Steingeröll;  es  erregen  drei  von 
Gruben  umgebene  SteinhUgel  die  Aufmerksamkeit.  Diese  drei  auf 
der  Stompf'schen  Karte  als  ehemalige  Thürme  bezeichnete  Stellen 
liegen  aber  nicht  nördlich  und  südlich  des  Pfahl^abens,  sondern  was 
noch  auffallender,  zwei  derselben  liegen  in  der  Richtung  des  Grabens 
selbst,  der  dritte  etwas  südlich  davon.  Es  drängt  dies  zu  der  Ver- 
muthung,  dass  die  Beschaffenheit  des  felsigen  Bodens  den  Graben 
hier  beseitigte,  dagegen  au  der  AoiRÜirang  eines  Steinwalles  oder 
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einer  Steinmauer  nöthigte.  Die  Beschaffenheit  der  „weisBen  Steiad* 
gibt  einer  solchen  Annahme  grössere  Wahrscheinlichkeit 

Am  Hollerberg  hinauf  ist  der  Graben  wieder  zu  verfolgen | 
groue,  ziemlich  scharfkantige  Steine  sind  von  dem  Walle  in  deu- 
telten hinabgerollt.  Auf  der  Höhe  finden  sich  weiterhin  mehrere 
kQgelarlige  Stcinhäufungen,  die  wol  lAlecliüch  als  Grabhügel  bezeich- 
net werden.  Bei  der  Zwergmauer  ziehen  nch  Rossein  nach  dem 
Pfahlgraben  südlich  hinab,  dieser  ist  unten  deutlich  als  Wall  und 
Qraben  ausgebildet.  Weiterhin  vom  Jlio«ekopf  herab  verschwindet 
der  letztere  wieder  unter  derSteinbäufimg,  die  ebeinaohnialerStflui- 
wall  Mch  deratellt 

Vom  Heideoatock  ab  ist  neaerdings  der  Pfahlgraben  als  Fahr- 
weg benutzt  worden,  der  Wall  zur  Hälfte  senkrecht  abgeschnitten 
und  anr  AnsllÜlnng  verwendet.  Auf  dem  Durchschnitt  ze^  «di 
Erde,  nur  wenige  Steine  sind  darunter.  Weiter  nach  Westen  «n 
Kolbtinberge  nnd,  den  Sandplaeken  bin  wird  der  Graben  unachein- 
bar,  aber  ▼ortrefflich  tritt  er  wieder  auf,  wo  er  hinter  dem  Stock- 
bom  dem  nördlichen  Abhang  des  Feldbergt  hinansteigt  Dort  ist 
der  Abhang  des  Berges  alt  Böschung  benutzt,  und  oberhalb  Ünft  ein 
drei  bis  vlst  Schuh  breiter  Weg.  In  den  Beiffenberger  Wiesen  nach 
dem  Feldbergcastell  ist  es  schwierig  den  Lauf  des  Pfahlgrabens  ge- 
nau zu  Terfolgen.  £r  verliert  sich  fast  in  denselben,  da  vielfach 
GrKbeii  anr  Bntwflsserung  ihn  durchschneiden,  ringsum  Torfoiooea ' 
TCgetiren  Aber  wo  der  Graben  in  den  Wald  wieder  eintritt,  ist  er 
Tortrefflich  bis  nach  dem  rotben  Kreuz  bio  erhalten. 

Südöstlich  der  Saalburg  am  Fusse  dei  FrOhliohmannakopfes  ist 
die  Begräbnissatfttte  der  römis  nien  Krieger  aufgefunden  worden.  Auf* 
fallender  Weise  hat  iieb  auf  dem  nördlichen  Taunusabhang,  eine 
kleine  Italbe  Stunde  von  der  Saalburg  entfernt,  ein  GrabhUgel  oder 
Gedenkhügel  erhalten,  welchem  der  Name  Dnuuefcöppel  beigelegt 
wird.  Die  Sage  im  Munde  der  Landesbe^obner  erzählt  von  einem 
fremden  König,  der  hier  in  goldenem  Sarge  ruhe.  Der  Weg  dahin 
führt  an  den  alten  Buchen  vorüber,  aus  deren  Wunsein  die  klaren 
Quellen  des  DreimOhleDboms  hervoreilen;  weiter  abwärts  ttber 
Wieeen,  den  Dmsenmarsch ,  oder  vielleicht  DroBenmarcb.  Da  liegt 
an  dem  Tannenwftidchen  der  Hflgei,  rings  von  tlefom  Gkraben 
nmgeben. 

Wohl  viel  ältere  Spuren  als  diese  römischen  es  sind,  finden  sich 
in  den  Bezeichnungen  der  Tliäler,  der  Berge  und  der  Dörfer,  welche 
heute  noch  vorhanden  sind.  £s  war  mehr  oder  weniger  ein  ganzes 
Thal,  von  der  Hohe  bis  hinab  an  der  MOodong  des  Baebes  oder 
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wpnigBtcns  bis  z»ir  M.iiti«*hene,  welche«  ursprünglich  je  einer  Familie 
oder  einer  Genoasensciialt  ziisUind.  Wir  sehen  eine  alte  AnsieUi  inug 
au  dciii  F^rlenbach  in  Ober-  und  in  Nieder-Erleubach  :  d.inti  an  der 
Eschenbach  in  Über-  und  Nicder-Eachbach;  weiter  auhviiit^  Uber-, 
Mittel-  und  Nieder-Stedten ;  an  der  Caldcnbaoli  oder  Ivalilbach  ein 
Ober-  und  Nieder-Bommersheira  oder  Botmaresheim ;  in  dem  Thal 
der  ürsella  ein  Ober-,  Mittel-  und  Nieder- Urzell.  An  dem  ßrombache 
OberhockistAdt  und  Unterheckistadt,  auch  Hexstadt  oder  Höclistadt ; 
an  der  Liederbach  od<  r  Looderbach  lag  ein  Ober-.  Mittel-  und  TJnter- 
Leodcrbach,  dazu  kuunut  noch  Mttn»»ter-  oder  Monsieileoderbach ; 
endlich  ist  noch  die  Crnttela  oder  ('rttttL-L  tbeilweise  jetzt  Schwarz- 
bach, zu  erwähnen,  welche  an  dem  Ursprung  ein  Crottel  aufweisat. 
beim  Ausfluss  aus  dem  Gebirge,  ein  zweites,  beim  Eiumünden  in  dea 
Main  ein  drittes,  Ücrultele  oder  Ocriftel. 

In  dem  Flacblando  hat  Sumpf  und  Morast  die  Ansiedelungen 
TOT  Zeiten  wol  mannichfach  gehindert,  in  dem  Gobirgslande  botea 
Quellen  und  Bäche  die  besten  Wohnplittze.  Nach  dem  Bache  oder 
dem  Thal  sind  im  Taunus  die  ältesten  Niederlassungen  benannt,  nicht 
nao^  Menschen.  Ursell,  sonst  Orschpll  geschrieben,  verdankt  seinen 
Namen  wol  dem  Schellbach,  nicht  der  heiligen  UrAula.  Auch  Baum 
QDd  Wald  gaben  vielfach  Veranlassung  zu  der  Benennung,  so  in 
Eeoliboch  imd  in  Erlenbach,  Holthausen  und  Dornhulzhausen.'  Auch 
die  Dorfnaraen  mit  der  Beseichnung  als  Stadt  weisen  gewiss  auf 
sehr  alte  Ansied^lnngen  hin,  vor  Allen  so:  Stedten,  dann  Ockstadt, 
Wallatadt  und  Ilbenstadt,  Stierstadt  und  HOchstadt  Wenn  wir  die 
fieseiehnangen  in  der  hohen  Mark  durchgehen,  so  finden  wir  fast 
tibeimll  devtsehe  Kamen.  Andere  Namen  scheinen  nar  in  ihrer  Ver» 
drehung  mit  dem  Römischen  in  Zusammenhang  zu  stehen,  wie  z.  B. 
du  LaaarinvMd  bei  Kirdorf  das  auch  als  Silva  Lotharii  angegeben 
itt  Im  Berg  und  Wald  sind  die  Namen  vielfiu>h  sehr  alt.  Der 
eigeiitlidie  Namen  de«  kleinen  Feldbergs  ist  noch  hevt  au  Tage  lid- 
gen  oder  Littel  Feldberg ;  viela  Stellen  «if  der  H9he  utid  an  Quellen 
heiaMn  noch  »Unner%  weil  daa  Vieh  dort  mhte  und  wiederkante; 
in  Heraberg  finden  wir  das  alte  hirts  für  Hirsdi  noch  vor;  die 
Qnellen  heiesen  noeh  jetst  „Born*,  der  „Lohbom»  Bnchborn,  Fahr- 
bom  imd  Deckelbom".  Nicht  alle  Kuppen  haben  alte  Namen,  die» 
nnr  die  bedeutenderen,  Hannawagner,  .Mittelberg,  ZimmermAnnchen 
sind  wol  iten«r«r  Bildmig.  Aber  die  Namen,  welehe  sieb  auf  Wald- 
tfaiere  nnd  Jagd  bezieben,  emd  gewias  aehr  alten  Ursprungs,  so  der 
Fnobsbom,  FoehalDcher  und  Fuobstane,  der  Fakweg  und  Balaer^> 
btfhlchen,  der  Hirtrberg,  die  Wolfiibeeken|  das  Anenitbai  and  die 
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Bireiiwaetfln.  DerFuefasluis  avMieo  AltkQiiig,  gro*iea  nad  kkinem 
Feldborg  war  Tielleiclit  der  bedeatendste  Kreiuweg  eder  Ereioaiiige- 
plite  im  Taimiu.  Der  obere  and  der  ontere  Renopfed  veibindea 
bicr  die  Tbel  der  leederbecb  mit  ÄTBeldabeia»  deB  TbJileni  der 
'Weü  end  der  Um,  ebem  die  Ebenen  an  der  üfiell  imd  Nidde^mit 
dam  WeUthale.  Gewiaae  Beeeiolmuiigeii  ivkderbdbii  aieb  Itftera,  ae 
'nQma%  .Oaidabehl%  „Gaulskopf,  „Belbleaf»,  ,Heaaelb»g<<,  „Heaael^ 
ko|l^  nad  «He^Mlbem«  im.  Oberarlenbwber  Weld  wad  beim  Dal- 
beaberg,  «Seng»  Sangeberg,  Seagebora  aadSaagefrieaen*,  »SetlV  bei 
Anapaeb  aowie  im  Köppenier  Tbal,  nad  .SaiAvieaan'  bei  Hembaq^ 
yBoa— girtea*  ao  TenebiedeBen  SteUea,  ebaaao  „Loh,  LoUieckea, 
Lobbom,  Lobbeig  mid  Ldiwald*,  audi  „Haard*  in  maneberiai  Za* 
aaaamenalellung. 

Gar  viele  Namen  sind  allmäliHg;  ganz  iinkenntÜph  geworden.  Es 
findet  sioli  der  Bach  auf  der  Nordseite  des  Altkonifj-s  als  Härinfffbach 
jetzt  angei^ehcn,  Kuhlhöhringshach,  auch  Kuhlhermannabach  und 
Kiihlhermannäbroimen  im  Protokoll  des  hohen  Mark-XImsugs  2.B.  von 
1605  genannt. 

£8  ist  vorstehend  der  ^Heldengräben"  gedacht  worden,  in  der 
Nähe  der  Alten  Feste  auf  der  Goldgmbe.  Das  I^eiwort  .Heide"  fin- 
den wir  mehrfach  im  Taunus;  es  bezieht  sich  keineswegs  stets  auf 
die  Römer ,  wenn  auch  häufig  dies  der  Fall  ist,  "v^ie  in  dem  Wort 
i^Heidenstock'',  einem  römiacheo  Casteil;  die  „HüDengräber"  sind 
germanischen  ürspronga  ebenso  wol  wie  die  meisten  „Heideagräben*'| 
und  die  „Heidentränk*  steht  in  Verbindung  mit  der  germaniachen 
Feste  auf  dem  Goldgrubenbeig. 

Einen  oder  swei-der  Heldeagrttben  fiadan  wir  «aob  vom  Fahr- 
bom  herauf  naeh  der  Saalbiii^  fidiren,  and  an  dieaer  vorttber.  Dieae 
Qffftben  sind  in  der  Kähe  dea  Ffimtarbauaea  aebr  wohl  erhalten  und 
ao  tief  wie  diejenigen  in  der  GanlahohL  Sie  daiebacbaeiden  die  von 
der  Sealburg  herabaiehande  Steinatraate  and  aind  acbon  aaa  dieaem 
Gniade  wol  nicht  vma  dttn  Rftmem  amgegraben  wordea. 

Der  Name  von  Hbmbnig  oder  HOemberg  deatet  daraof  bin 
daaa  hier  nicht  der  Aciterbau  die  Veranlaaanng  der  Niedwlaaaaag 
geweaen,  aondera  die  Barg.  Hombuxg  trat  an  die  Stelle  der  Saal- 
bufg,  altf  dieae  Terachwaad;  die  Römeratnaae  nach  der  Niederlaaanng 
an  dar  Nidda  führt  seitwirta  an  Homburg  yorttber  Ursell  und  wahr- 
acbeinlifeh  auch  Stedten  aind  ilter  ala  Homburg,  die  Märkerdinge  der 
hoben  Mwk  blieben  in  Obemiaell,  auch  als  Homburg  den  Voraita 
erlangt  batto.  Die  Dttifer  waren  die  Xlteatea  NiaderlaaaangiBni  weit 


später  entstand  Homburg;  Croabwg  und  Koaigstein,  später  noch  die 

Stadt  Frankfurt 

l«Jach  den  Römern  kam  die  V  oikorwanderung  und  nicht  langte 
nach  dieser,  im  achten  und  neunten  Jahrhundert  treten  m  über- 
rasehendster  Weise  eine  Menge  von  Dörfern  auf,  welche  geordnete 
Eigenthum»-,  Genuinde-  und  Kirchen- Verhältnisse  besitzen.  Es  iäi 
nicht  denkbar,  (hisw  dies  alles  In  der  verbaitnissmässig  kui/sen  Zeit 
nach  der  Völkerwanderung  geschaffen  worden  sei,  es  muss  seit. Jahr- 
hunderten schon  sich  herauB^ebildet  haben.  Aber  vor  diesen  Zeiten 
war  eben  die  Schrift  unbekannt,  alle  rechtlichen  V' erhältnisse  wurden 
in  Volks-  oder  in  (Gemeinde- Versammlungen  mündlich  geordnet,  im 
Gedächtuisa  der  Umstehenden  wurden  sie  bewahrt.  Die  itönu^r 
schrieben  nur  über  dasjenige,  was  sie  selbst  betraf,  und  eben  im 
neunten  und  zehnten  Jahrhundert  die  Geistlichen  wieder.  Alle  oder 
doch  last  alle  Mittheilungen  über  Dörfer  aus  der  gcaannten  Zeit  be- 
ziehen sich  auf  Schenkungen,  welche  an  Kirche  und  Klöster  gemacht 
wurden,  sie  wurden  schriftlich  niedergelegt,  und  so  finden  wir  sie 
heute  noch  in  den  ältesten  Schhiturkunden,  zuglefch  mit  den  Namen 
der  betreffenden  Orte,  die  damals  niedergeschrieben,  nicht  aber 
znerst  genannt  wurden  sind.  Es  beginnt  nun  ein  Kampf  mit 
römischem  Weseu  und  römischer  Sitte,  welcher  vielleicht  verderb- 
licher für  unser  Vaterland  geworden  ist,  als  jener  Kampf  gegen 
römische  Cohurteu  und  Legionen. 

*  Hier  bietet  uns  nun  die  hohe  Mark  ein  merkwürdiges  Beispiel 
für  diu  Zähigkeit,  mit  welcher  in  Berg  und  Wald  die  Sitte  luiftet, 
um  so  interessanter  als  es  dieselben  Menschen  sind,  weiche  in  ihren 
staatlichen  oder  bürgerlichen  Verhältnissen  dem  gewaltigen  Strome 
der  Zeitverhältnisse  folgen,  die  Einen  diesem,  die  Andern  einem  an- 
dern Staate  /ugetheilt  werden,  daneben  aber  in  allen  Verhältnissen, 
welche  sich  auf  ihren  Wald  beziehen,  durch  Jiilirli linderte  und  Jahr- 
tausende an  der  uranfängliehen  «Sitte  festhalten.  Denn  die  hohe  Mark 
fasste  nur  Wald  in  sich,  ud  diesem  hatten  die  betreffenden  Genossen 
Antheil,  die  Gewässer  werden  tiitf^cnds  als  Nut/ungsantheil  erwähnt, 
die  Wiesen  waren  von  der  Uemeiiihcliali  ausgeschlossen.  Diese  Ge- 
raeinschatV  machte  jede  Ansiedelung  im  Walde  selbst  unmöglich ; 
erst  in  der  neuesten  Zeit  ist  hie  und  da  ein  Försteriiaus  entr 
standen. 

Die  hohe  Mark  blieb  dieselbe  bis  in  die  ersten  Zeiten  dieses 
J^rhunderts:  sie  war  aber  auch  höcht^t  wahrscheiiilich  viele  Jahr- 
hunderte bereits  in  derselben  Verfassung  gewesen,  wie  wir  sie  in  der 
ältesten  Urkunde  darüber  in  d«m  Weisthume  von  1401  vortinden. 
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Zu  allen  Zeiten  haben  die  Märker  auf  daa  uralte  iierkommcn  sicli 
berufen,  und  haben  daran  festgehalten  in  unwichtigen  sowohl  wie  in 
wichtigen  Sachen.  Eine  sehr  beachtenswerthe  Thatsaohe  macht  es 
wahrscheinlich,  dass  die  hohe  Mark  über  die  Zf'iten  i\cT  I\ömer 
hinaufreicht,  die  Zusammengehörigkeit  nUmliih  der  ikwohner  dies- 
»eits  ebenso  wie  jenseitö  der  Höhe  und  des  Pfahi graben».  Die  hohe 
^lark  stand  gleichniassig  zu  den  Bewohnern  von  Hoiribnrw.  Stcitten 
und  Ursel  wie  von  Reiffenberg,  Arnoldshaiu  und  Bronibach ;  und 
sie  umfasste  Wälder  der  Jenseite  ebenso  wie  die  Wakibezirke  au£ 
dem  südlichen  Abhang  des  Taunus. 

Es  ist  nicht  möglich  <;enau  den  ßereicii  der  hohen  Mark  anzu- 
gehen, da  sich  viele  fc>treitigkeiten  im  Laufe  der  Zuten  über  die 
Grenzen  erhoben,  und  (Wme  Streitfragen  noch  zuletzt  die  iheihmg 
der  hohen  Mark  nicht  wenig  erschwert  haben.  Im  Allgeiiicincu  aber 
mag  als  Südgren^e  derselben  der  Saum  des  Waldes  am  -b  usse  des 
'^Pfinnus  bezeichnet  werden,  so  wie  er  noch  heut  zu  Tage  daselbst  KU 
linden  ist.    Wenn  wir  nördlich  von   Kirdorf  bei  dem  Laznrinsfelde 
beginnen,  so  lief  die  Grenze  der 'Mark  nach  dern  Kirdorler  Bache 
hin,  an  diesem  hinauf  nach  den  Röderwiesen  und  Braumannswiesen 
her,  nach  dem  grossen  Tannenwald   bei  Homburp:,  nordwestlich  bei 
Stedten  vorüber,  dem  Fusse  der  Goldgrube  entlang,  um  die  Wiesen 
des  Heidtränkbachs ,  am  Waldessaum  unterhalb  CUstine's  Schanzen 
zurück,  dann  wieder  südwestliclie  Richtung  verfolgend ,  stets  am 
Walde  her  nach  den  Wiesenthälern  einlaufend,  zuletzt  am  Ober- 
höchstedterfeld  nordwestlich  umbiegend  und  diese  Richtung  einhal* 
tend  östlich  am  Hühnerberg  vorüber,  nördlich  um  den  Altkönig  her; 
der  Richtung  des  PÖasterwegs  folgend  ,  zwischen  dem  grossen  und 
lidgen  Feld})er^  hindurcli  über  den  Ahornberg;  westlich  am  q-rossen 
Feldberg  vorüber  durchzog  sie  deu  Pfahlgraben  und  verfolgte  diese 
Richtung,  östlich  Reiffenberg.   Hier  wendete  sich  die  Grenze  zurück 
nach  Osten,  umlief  den  Dillenberg  und  die  Krätenbachswiesen,  beim 
Stock born  den  Pfahlgraben  wieder  berührend,  weiter  nach  Norden 
dann  um  die  Schieferhecken  her,   die  Wiesen  umziehend  und  den 
kloinen  Bettstein  traf  sie  bei  den  „Weinpfähl"  die  Anspacher  Hecken, 
zog  bis  auf  den  Weg  „so  von  der  Weyle  uff  Ursell  zulauft",  weiter- 
hin nach  der  Klingenruh,  von  danneu  ,,fortan  an  dem  Weg  hinaus 
bei  dem  Anspächer  Gebück  bis  gegen  den  Pfahlgraben,  von  demsel- 
'ben  Gebück  hinunter  hi^  nff  den  Anspächer  Weg,  und  von  solchem 
Weg  wieder  uff  den  Pfahlgraben".  W^eiterhin  bleibt  der  Pfahlgraben 
Scheide  zwischen  der  Mark  und  dem  Trieriachen  und  Nassauischen 
Wald  bia  an  die  Sduiburger  Mark  weatiiob  der  äaalburg»  Hier 
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■Iflo  Hütt  die  Qrense  der  hohen  Marf  mit  dem  PMilgraben  zu- 
sammenf  allein  gerade  hier  weint  ans  die  Erwähnung  des  Anspächer 
OebOekft  auf  die  Möglichkeit  hin,  dass  su  dem  Piahlgraben  hier  ein 
•choB  Terhandenes  Gebttek  oder  GreDzgraben  verwendet  werden 
i«i  Die  beatige  Grence  sofanetdet  übrigens  bald  hier,  bald  Jenaeits 
ein  Eck  des  P&hl^iabens  ab.  Von  dar  Saalburg  zog  die  GrenBe, 
wel^e  die  hohe  Mark  mit  der  Seolbeiger  Mark  bildete,  an  dem  alten 
Weg  herab,  der  nach  dem  Fahrbom  führte,  and  weiter  wieder  hin 
naob  dem  LaaartnaMde 

Die  Gemeinden  welehen  die  hohe  Maik  snatand  waren  im  Lanie 
der  Zeit  veraehiedenen  Herrn  unterwotliB  worden^  in  Betreff  Ihrer 
Mnk  aber  waren .  lie  aelliBtlndig  geblieben,  fcemem  Itandeeherni 
nrtcigeben.  Am  Si  Katharinentage  vefMomelten  ebb  aUe  auf  tai 
Mlürker^  oder  Mitkerdiog  va  Oberonal  amf  der  Ane,  onter  den 
LmdeOf  die  jetst  noch  am  Sehlltienbofe  •toben,  um  dem  kCniglicben 
Waldbetim  oder  Waldpot  «eine  Herrliehkeit  und  Mark  Rechte 
an  weiaeii.  Solche  *Weiilhttoier  in  protooonariaeher  Form  sind  mia 
mehrere  anfbewahr^  daa  ilteato,  M  bemerkt,  ans  dem  Jahre  2401. 
Zn  der  Zeit  worden  folgende  DOtfiw  nnd  H9fe  mit  lauter  Stimme 
äufgeruftn  ab  betheifi|^  an  der  hoben  Mark:  Obern  nnd  Nieder' 
atedten,  DorfebokhnaeD,  Kirehdorff,  Gonaenheym,  Obern  Ikpacb, 
Njdem  Espach,  Nyden  Brlenbaoh,  Maeeenheim^  Vitwil,  Horebeim, 
BonameaBy  Oaldebaobf  Eaeberiheym,  die  Mühle  an  fischeniheym,  dea 
Apt  Hof  au  Eeeheraheym,  Hedernheim ,  Pronbejm ,  Njdemoieel, 
Wiaieakirdien,  Stientadt,  Branbacfa,  des  jungen  Franken  Hoffan 
Heekatat,  Obemnraei,  Gattmbofhn,  Rifbmberg^  Hatzstein»  Arnolde» 
bevn,  Forderwilen,  filaderwilen,  Mittobnreel,  Nydem  Bomersheim. 

einem  olBmen  Notariatrinetromente,  welebea  im  Jahre  1484  Uber 
diea  Mirfcerding  aofgenommen  wurde,  waren  an  dkaer  Zeit  etnige 
der  genannten  Dörfer  nidit  aufgeru&n,  andere  bineugekommmi,  oder 
die  Bereehtigung  genauer  beseiohnet  Aufgeruftn  worden  noch  vor 
allen  andern  der  BohultbeiB  von  Hoenberg,  der  SoholtheiBS  von  Dar- 
kelweil,  derMflnehhof  beiNiddemottel,  Steinbaoh,  die  Waldachmid  bei 
Hattatoin.  Ifiobt  mehr  aufgerufen  wurde  daa  untergegangene  Dorf  Qat- 
tenbofen  oad  MItteloreeL  Endliob  waide  angegeben  die  MttUe  au 
Eaeherabeim  mit  einem  halben  Wagen,  dea  AblaHol  au  Bechersheim 
mit  einem  Wa|^,  Job.  Croabei|;a  Hof  au  Obeni-Heefcstadt  mit 
einem  halben  Wagen.  Btmnbaeh  an  der  Wml  wird  bestimmtor  be- 
neioknet  durch  den  BeiMta:  ,bieaet  der  Beek*;  denn  der  Baeh,  wel-^ 
ober  Brambach  in  awei  Hälften  aehiedi  bildete  die  Gieiiae  der  Be- 
reokti^Sten  aur  hoben  Mark,  im  Weistkua  von  '1484  werden  auch 
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die  Edlen,  Ritter  uod  AmptleutC;  Rätli-  und  Sendboten  welche  zu 
flcin  Mürkerding  erschienen  waren,  darunter  auch  der  Stadt  Frank- 
furt und  der  Kitterschaft  vi.n  Rciffenberg  Amptleute  und  Rätlie  an- 
gegeben. Walpot  war  der  Edel  Herr  Gottfried,  Ilerr  zu  Epstein 
und  Müntzenberg.  Graffe  zu  Dietz;  er  war  mit  säramtUcben  Sr, 
Gnaden  Amtleuten  und  Rathen  erschienen  und  liess  die  grosse  vöt- 
sammelte  Menge,  Schultheissen ,  Hübner  und  Landmann,  welche  in 
die  Mark  gehörten,  zu  Haufen  ziLsammentrcten,  das  Markerding  hegen 
und^der  Mark  Recht  dann  eidlich  weisen.  Damals  baten  die  Märker 
und  Landleute  solche  Eide  ihnen  zu  erlassen  ,  da  in  vielen  Jahren 
der  Mark  Recht  und  Rüge  eines  Waldbotten  Herrlichkeit  nicht  ge- 
weist worden ,  und  der  Alten,  die  das  mehr  gesehen  und  gehöret 
hätten,  gar  wenig  ani  Leben;  sie  wollten  aber  als  fromme  Leute,  so 
viel  ihnen  von  den  Alten  kund  gethiin  die  Weisung  thun.  Danach 
wurde  dann  auch  der  Eid  abgeändert,  sie  pchwnren  :  dass  sie  der 
Mark  Recht  und  ßH^Oi  so  wie  aid  e»  von  imk  Alten  gehört«  weusaa 
wollten. 

Dies  Weisthum  von  14B1  ^eigt  nun  wie  damals  schon  die 
Schreiberei  über  die  Mündlichkeit  Oberhand  gewonnen.  Die  ]^Iiirker 
überreiciien  ein  „Verzettelung"  welclics  nach  ihrer  aller  Angabe  von 
Simeon  Bensheim  wohnhaftig  zu  Ursel  aufgesetzt  worden.  Es  ist 
sehr  bezeichnend  dass  das  Wort  «Vec^ettolung"  spi^  tmm  giehäA" 
Ilgen  Nebeubegriff  erhielt. 

Etwas  ganz  Aclinliclies  hnden  wir  in  dem  Markinstrament  der 
Seulberger  und  Obererlenbacher  Mark  vom  17.  März  1^3.  Dort 
wurde  das  Märkergeding  auf  der  Aue  gehalten  mitten  zwischen  den 
genannten  Dörfern  in  der  Nähe  der  Steinmühle.  Es  hielt  gegen- 
wärtig zu  Pferd  in  eigner  Person  Graf  Piiilipp  zu  Hanau,  als  Ober- 
hut  und  Waldbott  der  gemelten  Mark ;  der  Märkcrmeister  g^bot 
46ni  gemeinen  Inraärker  dem  Herrn  von  Hanau  und  der  gemeinen 
Mark  zu  weisen  ihre  Rechte  wie  von  Alters  herkommen  sei.  Da  baten 
diese  um  einen  Redner,  nämlich  Mohrkuntzen  von  Seulberg,  der  itt 
ihnen  zugelassen  worden.  —  So  begann  zu  jener  Zeit  schon,  mit  Ein- 
führung der  schriftlichen  Protocolle,  bei  dem  gcincinon  Mjanne  mit 
der  genauen  Kenntniss  seines  Rechts,  auch  der  Math  zu  Behsinden 
(Sffentlich  darüber  Rechenschaft  zu  geben. 

Wenn  wir  naher  auf  das  Weisthum  der  hohen  Mark  selbst  6il^ 
gehen,  so  findet  sich  vor  allem  Andern  hervorgehoben  und  klar  ge- 
stellt, dÄss  die  Mark  der  betreffenden  Dörfer  und  M^irker  rechtlich 
eigen  ist;  darüber  ist  ein  oberster  Waldbott  gesetzt  und  zwar  si^ts 
dfligenige»  welclier  üombui^  sut  Kocht  inoe  hftt  Dieser  hat  jübrlio^ 
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mit  Rath  der  Märker  und  LAndnuuiii  die  liark  l^kr  das  Jahr  zn  beiteUe&.  Er 
ist  dann  der  Ordnung  ebenso  gut  unterworfen,  wie  der  gemeine 
Miirkcr.  Macht  er  denWiidbann  zu,  und  jaget  et  dann  docli  in  der 
Mark,  so  Boll  es  danach  Uber  3  Tagen  den  M&rkern  und  Landmann 
auch  erlaubt  sein  zu  jagen.  Selbst  die  Einschränkung  „über  B  Tage'' 
-findet  sich  erst  in  dem  spateren  Weiskhiun.  Tkut  der  Waidpott 
Schaden  in  der  gebückten  Hegemark,  so  soll  er  als  wohl  büssen  wie 
der  Landmann,  und  der  Landmann  als  der  Waidpott.  In  dieaem 
Bewusstsein  gleicher  Hechte  liegt  wohl  eine  weitere  ADseige^  des 
hohen  Alters  dieser  Markgenoasenschaft.  Die  Seulberger  Mark, 
welche  an  die  hohe  jNIark  angrenzte,  hat  keineswegs  dieselbe  Gleich- 
heit vor  dem  Gesetz  bewahrt  oder  gehabt  Auch  hier  lag  ee  in  der 
Befugniss  des  Waldpotten  den  Wildbaon  auzuthon;  wollte  niCchlMr 
der  Waldpott  darin  jagen,  so  mochte  er  es  thun,  alber  dann  war  ei 
S  Tage  darnach  „  Kittem,  Edelleuten  und  Pastoren  in  der  Mark  ge- 
iessen,  die  darinnen,  eignen  Rauch  halten'',  aadi  erlaubt  zu  jagen; 
von  den  ttbrigen  MKrkem  ist  dabei  keine  Bede. 

Viel  weiter  dagegen  als  das  Wcisthnm  der  hohen  Mark  geht 
daa)eiiige  der  Bibraaer  Mark.  Auob  dort  sprachen  die  Mäi^er  vor 
allem  andern  ana,  dass  die  Bijgermark  Wald,  Wasaer  und  Weide, 

m 

den  Märkern  mi  rechtlich  eigen  sei ,  „and  hao  die  Ton  nymand  an 
leken,  weder  Tom  Konige  odir  von  Kaisem,  noch  von  Borgern  oder 
Ton  Steden,  dan  sie  ir  recht  eigen  ist^.  Die  Bibrauer  Mark  bat 
den  Herrn  von  Falkenstein  nur  als  ^gekoren-  foijd",  nit  vor  einen 
geboren  foijd;  thut  er  den  Märkem  leeht,  ^to  han  aie  ihn  lieb  osd 
wert',  sonst  aber  mögen  sie  einen  andern  setzen. 

Fflr  muthwillige  Beeohädignttgen  dee  Waldes  galten  damals  noch 
die  alten  rohen  Strafen;  wer  eben  Baum  aehelete,  dem  wurde  ein 
Dann  ans  dem  Leibe  gezogen  und  an  den  Baum  ge))unden,  und  so 
lang  wurde  der  SchÜdiger  mn  den  Baum  geführt,  die  beaehidigte 
Stelle  mit  dem  eignen  Eingeweide  zu  verhüllen,  bis  er  flnaammeo- 
itfinte.  Wer  die  Mark  freventlich  anzündete,  den  soll  man,  so  be- 
aagt  das  Weiathum,  dreimal  in  das  grössest  und  dickest  Feow 
werfen;  kommet  er  daraus  so  ist  der  Frevel  gebüsst.  Es  liegt  in  dieser 
Bestimmung  wohl  noch  eine  Art  Gotteagericht,  aber  autFaUcoder 
Weise  findet  sich  in  dem  Weistbume  der  hohen  Mark  kein  eigent^ 
tidies  Oottesnrtbeil  mehr  zu  einer  Zeit,  wo  im  Dreieicher  Wildbann 
ein  solches  noch  vorkommt.  Dort  heisst  es  nämlich  im  Weisthum 
▼on  1338,  wer  verläumdet  wurde  dem  Wilde  naohzustelleo,  dem  aoU 
man  sein  rechte  Tage  setaen;  will  er  unschuldig  werden,  so  soll  man 
ihm  Mine  Hiindo  binden  and  aoU  ihm  einen  ke^en  Knebel  swisohen 
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Bütte  von  S  Fader  Wasser  j  „faUet  er  sa  Grund  eo  ist  er  echuldigi 
seiiwebt  er  empor»  so  ist  er  «nseinildig ;  des  soll  man  dreimal  thun*. 
Haflib  Jaoob  Grimm  seliiea  bei  diesran  Gebrandie  ein  altheidnisoher 
Volksglanbe  so  wetten ,  dass  da»  heilige  Element,  die  reine  Flnti 
Iteinen  lÜsselhäter  in  sieh  anfhebme.  Damm  sagt  er:  den  Erfelf^ 
der  Früfang  Terkdiren  dieMSrker  geradexu,  und  das  beweise  genug- 
sam, dass  ibneo  die  AusQbnng  des  GebnuKd»  ttngst  nnbdcannt  ge> 
worden.  Wenn  dieser  Gebrauch  aber  in  den  WeisthOmem  der  holten 
Mafk  damals  nicht  erwflhnt  wird,  so  mag  «nah  nicht  UberMben 
werden»  dass  dieee  WeistkUmer  mehr  dieBechte  derHirker  wahren» 
als  Straiea  ibr  Frevel  aoiitellen.  bei  dem  Dreieieher  Wildba&n  aber 
Tonngsweiee  die  Rechte  des  Fant  von  Hllnsenberg  gegen  Eingriff» 
der  Httbner  geaohtttat  werden  sollen. 

Es  liest  sieb  gar  manebes  noch  darttber  anftbren,  wie  der  Mir» 
ker  gleiGhberaehtfgt  mit  den  Ednhi  war,  diese  nur  die  Ehrsten  unter 
Gjfichen  sein  sollten.  Auf  den  Mbkerdingen  ^  wurden  die  Marker- 
meiater  gewählt;  sie  waren  ans  den  Edehi  su  nehmen,  moehte  man 
dieaa  nicht  haben,  ans  den  Priestern,  mochte  man  diese  nicht  haben, 
ans  den  Landleuten,  die  dasu  die  besten  wiren.  Die  erwKhIten 
Mirfcermeister  hatte  der  Walpode  an  beetätigen  und  sie  schwören 
au  laasen  der  Mark  getreulich  voraoatehen,  und  gleich  damit  uman- 
gehen  den  Armen  wie  den  Reichen.  Auf  dem  Mltrkerding  von  1484 
lllBBt  der  WaJpot  das  Bedenken  stellen,  es  sei  der  Eatbarineotag 
wegen  hinfigen  Frost  und  Regens  und  der  kursen  Tageeaeit  ein  un* 
bequemer  Tag;  sofern  es  den  Miikem  und  Landmaan  gelieben,  so 
wolle  er  den  Beetelltag  abändern  auf  Mittwoch  nach  JPfingsten ;  und 
als  Mifarker  und  Landnann  darin  auch  Gefallens  hatten,  ward  darauf 
von  seiner  Gnaden  mit  Verwilligong  der  Mirker  und  Landmann  die 
Abindcrang  beachlosseo. 

Von  welchem  Gewicht  der  Ausspruch  eines  solchen  MUrkerdings 
gewesen,  darüber  bentaen  wir  noch  ein  meikwttrdigee  Zeugniss  aus 
der  Bingenheimer  Mark  in  der  Wetterau.  Ab  sich  awisohen  Philipp 
Landgrafen  an  Hessen  und  Philipp  Grafen  von  Nassati  und  Saar^ 
hrttckni  ttber  die  ObermKrkeischaft  Streit  erhoben,  berief  der  erstere 
im  Jahre  1Ö64  das  lUlrkergediDg  und  liess  durch  seinen  Ganaler 
Henrich  Lenener  Fragen  an  dasselbe  etelien,  damit  durch  die  Beant- 
wertong  klar  gestellt  werden  mflge,  wem  die  Obermirkersehaft  an- 
stehe. £a  traten  die  Aeltesten  der  neun  Dorfschaften  des  Märkef^ 
gedings  vor  den  Tisch,  darum  die  Hessischen  und  Nassauischen  RSthe 
im  Mittel  alles  Umstandes  saasen.  Ein  Frage  und  Artikel  nach  dem 
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aadern  wurde  ihnen  von  dem  hessischen  Can/Jor  vur^'-elegt;  auf  jede 
Frage  traten  sie  zui  iicrathung  ab,  und  Ucööcd  dann  durch  einen 
alten  bescheidnen  Mann  Adam  Erckol  wohnhaft  zu  Daumhcim,  wel- 
cher über  30  Jahr  Markmeister  leewesen,  AntAvort  einbringeu.  Dicbtr 
erinnerte  sie  aul  »cm  Wort  A*  ht  zu  gcbun,  uiid  »o  er  anders  sagen 
oder  reden  wtirdo  dann  sie  sich  verglichen  hätten,  sollten  sie  ihm 
zureden,  wulUc  er  airii  rait  ihnen  unterredeu  und  es  also  wie 

Sic  lim  bescheiden  würden  voi  ti  ügeii :  dann  es  g-elie  sie  :dle  hijwohl 
aly  ihn  an,  dass  er,  wie  es  vtui  Altera  hur  und  bei  ihrciu  (iedenken 
gciialt(;n  sei  worden,  an  Ta[j;  [»l  iniire.  IMe  Aeltesteii  in  ihren  Aiibsageü 
BprucJien  .sich  für  d:is  lieeht  des  Landt:rafen  von  llcßsen  ans,  es  wur- 
den diene  Aussap^en  als  Aussprueh  des  <^^rsaininten  Ii niatandej*,  der 
ganzen  Märkerbciiaft  angenomuieii,  und  es  that  nun  der  (Janzier 
Namens  seines  Herrn  die  bis  dahin  zugetiiane  Mark  wieder  auf.  1  de 
Nftssauischen  Ucaandten  aber  verwalirten  sich  ge^';eu  diesen  actum 
und  gegen  die  Anerkennung  des  Landgrafen  als  Obermärker. 

Ks  zeugt  von  deni  bülien  Alter  der  Caiitnr  iinseri'r  (  .legend,  dasa 
«u  Anfang  des  15.  Jalirhundertd  uielit  wunigc  Uurfseliafteu,  die  aa- 
»ehnliche  Felder  zur  J>ebauung  gehabt,  bereits  wieder  luitergegangen 
und  verschwun  Icii  sind.  Es  müssen  gewaltige  Stünne  oder  an- 
dauernde Bedrängnisse  oder  Siechthum  die  \  craulaasung  dazu  gegeben 
haben.  Dieht  bei  Hornburg  liegt  das  llcuchelsheimerfeld,  nordöstlich 
da*  Willkümmshäuserfeld  und  der  Dillinger  Berg,  bei  Oberursel 
der  Iläuacrhain  und  der  lläuserweg.  Von  allen  diesen  Ortschaften 
ist  bereits  im  Jahre  1401  nicht  mehr  die  Rede.  Gattenbuieu  und 
Mittelursel  verschwanden  vollstimdig,  d.  h.  so,  dass  kein  Berechtigter 
mehr  bei  den  Märkcrdingeu  auigenifcn  wurde,  erst  im  Laufe  der 
nächsten  80  Jahre.  Um  diese  Zeit  auch  liorreholzhusen.  Nieder- 
Stedten  wurde  im  3(>jährigeu  Kri«^  verwüstet,  ein  Rest  der  Einwoh- 
ner zog  nach  Homburg,  behielt  aber  seinen  Schultheis»  und  Gericht; 
es  wurde  alljährlich  bis  ia  die  neueste  Zeit  unter  der  Linde  im 
Kiederstedtor  Feld  geheget,  und  der  Schultheiss  hatte  noch  Stimme 
auf  den  M&rkerdiugen  der  hohen  Mark.  Noch  jetzt  bat  daa  Nieder- 
stedter  Feld  seinen  Namen  behalten  und  den  Gerichtaplatz,  auf  dem 
die  Linde  weithin  sichtbar  ist.  Andrerseits  finden  wir  merkwürdige 
Beispiele  wie  die  Berechtigung  zur  hohen  Mark  an  der  Wohnstätte 
selbst  gehangen.  Um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  war  Cronbergs 
Hof  Ton  Oberheokstadt  abgegangen  und  yerfallen,  da  beschloss  das 
Ifärkergeding,  dass  kein  Brauch  oder  Befolgung  in  der  Mark  gestattet 
werden  a(41e,  bis  der  Hof  wieder  bebaut  oder  bewohnet  werde.  1577 
ward  dun  noch  besohlossen  dass  der  Hof  nicht  mehr  zum  Mäiker- 
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geding  gorofen  werden  solle,  es  sei  kein  Ho£  naA  niokts  mehr  wof^ 
haiiden.  Als  die  unglückliches  Waldenser  obdscbke  «mberirrteiiy 
gsb  der  LuMlgnif  Friedrich  1699  diesen  Flünhü^  den  findbOTf^ 
d«n  PUts  auf  welebem  frahorDomhoIzhmisea  gestanden  haben  adle  9 

'es  sei  dies  im  Amt  Hombtiig  Uber  der  Hob  gelegen  gewesen.  Im 
August  protestirten  dagegen  das  GhiirmainB*sehe  AmtKönigstein  und 
die  Stadt  Frankfiirt  anf  VortteUmig  ihrer  aur  hohen  Mark,  berenh- 
tigtea  Schultlicisaeo;  es  werde  Hels  ondWeidgeug-  des  neuen  Dorfes 
nur  in  der  hohen  Mark  gesuchet  werden,  den  andern  Mfokem  dies 
snm  Naohtbeil  gereichen.  Der  Landgraf  aber  antworteley  Doonhola* 
hausen  sei  ^rtther  daselbst  gelegen  gewesen  nnd  beresh%t  in  der 
Mark,  man  wttrde  sieh  seine  Geraditsame  nicht  dispnliRaii  Uesen 
dnroh  das  nngegrttndele  Vorgeben  der  MadmbnliheiML  Dieee 
aber  protestirten  gegen  etoe  solche  Beeinträ^tigiu^  bk  aar  Ver» 
theihing  der  Mark.  Zu  einer  andren  Zeit  wieder  versuchte  man  ee 
Bassenheimisobscaeits  gagm  die  Betheil^o]^  von  Forderweil  nnd 

.Hinterwcil  za  protesliren,  weil  solche  nacht  auf  dem  alten  Platsn 
stünden.  Es  war  eben  weder  das  Herkommen  in  atten  VerhttltniaeeD 
klar  gestellt^  noch  auch  das  Recht  Jeder  gab  vor  starr  md  fest  so 
dem  Herkommen  zu  halten,  die  Form  und  das  Wort  ward  festge- 
halten auch  als  der  Geist  schon  mehr  und  mehr  entsehwaad.  Nach 
der  Reformation  wurde  im  Jahr  1667  gebeten,  es  möge  gestattet 
werden  den  Abtshof  an  Eschersheim  den  Hansnisofaen  Hof  eu  be- 
nennen, diese  Aenderang  wurde  aber  abgeaehlagen,  weil  man  nicht 
von  dem  Instrumente  abgehen  könne.  Von  der  Waldschnutt  bei 
Hattstcin  hatten  nur  zwei  Behausungen  die  fiols-  und  Mastungsge* 
rechtigkeit,  weitere  Häuser  sollten  nicht  zug'elassen  werden.  Uebrigens 
fehlen  Brambach  und  Hattstcin  auf  den  Mirirardingen  sehr  häufig, 
Vorder-  und  Hinterwcul  werden  oft  zusammea  genannt  als  „die  Wal". 
Mit  dem  Jahr«  mid  in  den  nächstfolgenden  wird  auoh  smr  Ab- 
itimmuig  und  awar  anfetnt  adae  Sorg*  oder  nur  «Soig**  aal> 
gerufen. 

Aasschlu:^s  aus  der  hoben  Mark  als  Strale  wwde  nur  sehr  sriten 
eriumni  Die  Berechtigten  an  Oberheckstadt  waren  fStr  Ausmärkor 
erklärt  worden«  weil  sie  im  Jahre  1660  Ausmäiker  zu  sich  in  ihre 
Behausung  aufgenommen,  die  Hola  ans  der  Mark  geführt.  Im  Jahre 
1673  berief  der  Obriat  Waltpott  ein  besonderen  Märkerding  auf  den 

November.  Ea  kamen  eine  grosse  Anzahl  Märker  und  Landmaan 
zusammen,  und  wurde  ihnen  mitgetheilt,  dass  der  von  Roüfenberg 
den  Ursellem  und  andern  Schmieden  die  Kohlen,  welche  sie  nach 
Amraianng  der  FiMer  sn  ifaiem  Qebraaeh  in  der  hoben  Mark 
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brentioi  hsaen^  weggenommen  und  nach  Reiffenberg  ftthreo  lassen. 
Er  gäbe  vor,  die  betret^enden  Wilder,  der  Schartenwaldy  tei  aein 
Eigenthuiu.  Jeder  Schultheiss  trat  mit  seinen  Märkern  zusaauuen,  sie 
eri^lttTten  eiomüthig  bei  der  Mark  und  ihrer  Ordnung  halten  zu  wollen» 
und  es  wvrde  beschlossen,  Herr¥.  Ueiffenberg  solle  bis  ttber  14  Tage 
die  abgenommenen  Kohlen  auf  den  Platz  wo  sie  gelegen  wieder  bin- 
führen  und  ÖO  Kthr.  Straf  der  hohen  Mark  erlegen.  Da  der  Ange- 
klagte liek  wed»  rechtfertigte,  noch  die  Straf  erlegte,  wurde  den 
Förstern  angegeben  gegen  die  KeiiTenbcrgiscUen  mit  dem  Intri^  n 
▼erfahren,  und  denselben  angedroht  sie  wieder  fürAasmfirfcer  sn  er> 
kISren»  Ale  dieselben  im  folgenden  Jahr  noch  keine  Satis6&ction  ge- 
than,  wurde  vom  Märkerding  beächlossen»  daas  sie  für  Ausmärkcr  su 
>  kalten,  wie  sie  nit  allein  Tor  100  Jahren  sondern  anck  bei  dem  leta- 
teren  Märkerding  erkannt  worden.  Es  wurde  ihnen  verboten  sich 
der  Mark  zu  gebrauchen,  sonst  solche  gleich  Ausmärker  mit  Leib 
und  Vieh  nach  Homburg  zu  treiben.  Bei  diesem  Beschluss  fehlten 
i^kmitten,  Reiffenbevg  und  Amoldshain;  die  Weihl,  Brambach,  H^tt- 
stein  und  die  Surg  sind  anwesend«  Im  Jahre  1676  bittet  dann  der 
Hattstein'sche  Schultheisa  zu  Arnoldshiun,  da  sein  Herr,  der  von 
fiatinteiu  mit  denen  Reiffenbergischen  Attentatis  gegen  die  hohe  Mark 
Bomal  nichts  su  thnn^  Amoldshain  als  ohnvertheilte  Hattstein'scke 
nud  Reiffenbergische  Unterthanen  bei  ihrem  Markreckt  zu  lassen»  wie 
sie  dann  bei  der  Mark  und  nicht  bei  dem  Herrn  von  Reiffeuberg  zu 
stehn  gedächten.  Da  wurde  den  Amoldshaiuem  ad  Interim  erlaubt 
sich  des  Markrechts  zu  be  iicucn.  Sie  erscheinen  wieder  imProtocol), 
ebenso  1678  Retfienberg  und  die  Waldschmitt  Wahrscheinlich  haben 
die  Märker  gefühlt»  wie  unbillig  es  sein  würde  die  Unterthanen  bfissen 
au  lassen  für  das  Vergehen  des  Herrn. 

Es  ist  nicht  uuwichtig  an  verfolgen,  wie  allmälig  die  Bedeutung 
des  getneinen  Märken  in  den  Hintergrand  tra^  wie  die  Ortsvor- 
Steher,  die  Schultlieissen,  und  ontsr  diesen  wieder  diejenigen  der  fUnf 
Hauptflecken:  Homburg,  Bonames»  Oberursel,  Praunheim,  Reiffen- 
bei^  auf  den  Märkerdingen  und  ausser  dmselben  das  Wort  führten 
und  die  Berechtigten  mehr  und  mehr  vertraten,  endlieh  wie  die 
Landesregierungen  sich  einzumischen  suchten,  dabei  aber  mit  der 
Würde  des  Obristen  Mftrkers  und  Waldpotten  in  manchen  Strauss 
gerietken.  Bereits  auf  dem  Märkerding  von  1545  wurde  eine  Ord> 
nung  zur  Beeckinssnabme  vorgelegt,  deren  Fassung  einem  Ausschuas 
übertragen  war»  in  welchem  neben  Homburg  und  Königstein,  auch 
Solms,  Hanau,  Ryffienberg  und  andere  Dynasten,  aueh  die  Stadt 
Frankfiirt  vertreten  war»  letztere  durch  Ji^tiaian  von  Holakausen, 
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Jnhaiiii  Vülckcr  den  Jüngeren  und  Georg  ßellers/.heym,  Aiutiiiann 
zu  2s  vdern-Irlebach.    In  dem  Mftrkerding- Abschied   hiess  es  dann 
zum  Andern:  »wirt  vor  gnt  angesolicn,  wicw(d  der  2te  Artikel  im 
Instrument  inhellt,  dass  der  Waldpott  Bestellung  der  Mark  wie  die 
jährlich  geordnet  wird,  auch  hiilten  soll,  so  ist  doch  denselbiofcn  Ar- 
tiicel  eyu  Poeo  anp^ehenkt,  die  dera  Merk*  r  und  Wald  bcac  liw  rlich, 
nemlich  So  der  Waidpott  verbricht,  dass  dann  der  Landjnann  so 
darnach  verbricht  nit  büssen  soll.    Dcrbalb  bedacht,  obgleich  der 
Waldpott  dem  jährlichen  ßeschiuss  des  Alivikerding»  zuwider  hiep 
oder  Haupte  Hess  (der  für  doch  der  gemein  Merker  bitLci,  aucli 
hofft  das8  öuliclis  nicht  geschehen  soll:)  so  soll  doch   der  gemuiu 
Landtmann  und  Verbrecher  synt  Buos  tragen,  un  sieb  der  Ver- 
. Brechung  des  Waldpotens  nichts  zu  bchelffen  liaben**, 

Mit  diesem  Heschlusso  war  d\c  Iruhere  Gleichheit  vor  dem  Ge- 
setze vernichtet.  Es  musste  daraus  auch  folgen,  dass  der  Märker 
mehr  und  mehr  das  Jagdrecht  einbiisste,  zuletzt  es  ganz  verhör.  Nur 
wenige  Jahre  zuvor,  iiu  Jahre  1537,  hatte  der  Obrist  Waltpott  etliche 
von  dem  Adel  und  gemeinen  Mark«  rn  zusammenfordern  lassen,  ihnen 
inltzutheih  n,  dass  keinem  von  Adel  auch  sonstNiemaud  gestattet  sei, 
vor  oder  nach  in  der  hohen  Mark  zu  jagen.  L*  unals  aber  hatten 
die  abges  hiekten  vom  Adel  und  Märker  geantwoiiei,  dass  der  Herr 
AiiiUiiann  selber  wisse  dass  es  mit  dem  Jagen  in  der  .M.irk  ein  an- 
der llerkoinmeii  und  (iestalt  habo,  m aasen  das  Instrumcut  in  allem 
diesem  ^laass  gehe.  Nach  weiteren  zweihundert  Jahren  noch  be- 
merkt das  Miirkerdmgs-Protocoll  :  dass  nachdem  der  Anwalt  Ll:cA\  ild- 
bahn  /.ugethan,  die  Märkermeister  dies  weiters  nicht  als  d;is  Im-,Uu- 
jnent  besagte  m  auueiiuien,  oder  sonat  dagegen  prutestirl  iafisen 
wollten. 

Allmälig  war  aber  doch  das  Jagen  des  Märkers  aimser  Ucbung 
gekommen;  schon  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  soll  keiner  mehr 
einen  Hund  ohne  Knüttel  in  die  hohe  Mark  laufen  lassen.  Die  Mär- 
ker protestirten  dagegen,  ihre  wohlhergebrachte  Freiheit  zu  crliuittn. 
AHein  schon  damals  war  das  persönliche  Ansehen  des  Obristen  Wald- 
putt  den  Märkern  gegeniiber  ein  sehr  bedeutendes,  es  wurde  unter- 
stützt durch  Pfändungen  so  weit  dieser  sie  vornehmen  lai»sen 
konnte. 

Im  Jahre  1G15  hatten  Joliann  Gottfried  Riedesel  von  Bellers- 
heimb  und  Paul  Anthoni,  Schultheissen  zu  Oberursel  und  Mürker- 
meister,  einen  helmlichen  Märker-Convent  zu  Oberursel  angestellt, 
und  darauf  einen  Markschluss,  wie  es  im  Mai  kcrduigsprotocoll  heisst, 
Unserm  gnädigsten  Fürsten  und  Herrn  und  dem  Herkommen  ent- 
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gegen  gemMikt  8i»  wtadm  dflnlifelb  nlt  einer  Mdati^e  bel^ 
Später  wird  milgvUieih  daae  derselbe  Jobnn  Gottfried  RiedeMl  ▼on 
Bellenheimb  wider  den  Hemi  W«idpotteii  der  bobea  Mark  nste- 
bende  Oberhenlieblceiteii  imd  GeireebtigkeiteD  «llerband  naebtbeiiige 
strafbare  Wort  und  Red  ansgestoBeen,  daneben  dem  Keller  an  Horn* 
bürg,  der  damals  das  HlAergediDg  gehalten,  ywiderBetal»  denselben 
gelaeg^  straft,  ausgelacht  nnd  nacb  allem  seinem  Gto&llen  gehOnet*. 
Anch  daftr  wurde  er  in  eme  Oeldatrafe  genommen  nnd  blieb 
staibead  der  Uavkcassn  fl.  188  sebnld^,  widcbe  Summe  gegen  die 
£<rben  eingeklagt  wurde. 

Noeb  ein  anderer  Fall  seigt,  dass  das  Protestiren  gegen  Anord« 
nungen  der  Obfisten  Waldpetten  niofat  immer  ongeabndet  blieb.  Alt 
im  Jabre  1709  ein  Wilddieb  nabe  dem  Knblberingenbronnen  tedt* 
geschossen,  wurde  der  enlaeeltaKlIrper  nach  Homburg  gebracht;  die 
MSikenneister  Bessen  dureb  einen  Notarinm  gegen  diese  einseitige 
Eiliebung  pretostiren.  «Wurde  «fies  aber  von  dem  Obristen  Heim 
nnd  Waldbetten  ungnädig  angenommen,  ihr  pflichtwidriges  Betragen 
▼erwiesen  und  jedem  eine  Strafe  Ton  60  Bthlr.  angesetst»  auch  auf 
Wiesen  in  Oberstsder  Termin«  esequirf*. 

Es  war  nach  solchen  Vorgftngen  gans  natQrfich,  dass  dielfirker 
wenn  cie  eine  Beschwerde  gegen  den  Obristen  Waldpotten  selbst 
hatten  bei  ihrer  Landesobrigkeit  Hülfe  und  St&tne  suchten.  Als  im 
Jahre  1608  der  Obriit  Waldpott  in  der  hoben  Marie  hm  und  wieder 
nach  Eisenstein  graben  liess^  Tide  BSume  an  diesem  Werk  verder- 
bet werden  und '  bei  etwnq;em  Anlegen  von  Oefen  eine  Verödung, 
der  hohen  Mark  in  Aussicht  stsnd»  hielten  die  Mirkeihauptfledinn 
einen  auaserordentU^en  Gonirent  su  Bonames  und  beschlossen,  dass 
jeder  Hauptfleeken  bei  seiner  Hernchaft  die  Sacb  beweglieh  vor- 
tragen solle.  Auch  bei  dem  Nenbau  von  Domholahausen  wandten 
sieh  die  Mirker  beschwerend  an  ihre  Landeabehörde.  Diesen  gegen- 
über wahrte  aber  der  Obrist  Waldpott  anfs  entschiedenste  sein  An- 
sehen und  sein  Eecht  Im  Jahre  1710  als  der  Anwalt  befohlen  den 
Kreis  der  HSiker  an  schliessen,  nahm  er  wahr,  dass  verschiedene 
fl'emde  Kutachen  mit  Beotem  und  Trompetern  sich  eingefenden, 
NichtmSrker  sieh  in  den  Kreis  eingcdrüugt.  Er  sehiokte  einen  Hark- 
schulthdssen  an  ne  ab'  um  ne  an  bedeuten*  Sie  aber  gaben  vor  rie 
seien  deputirt  von  ihren  Herrschaften;  awei  ehnrnudnaiache  Holrlthe 
rückten  an  Pferde  vor,  unfter  «nem  Sohuta  von  Reutern;  der  Anwalt 
remonstiirto  dagegen,  da  niemand  als  der  Anwalt  tu  Pferde  ersehel- 
nen  dttrfe ;  sie  über  wandten  ein,  dass  die  Mfirker  im  Jahib  1709  be- 
reits gmvamina  übeigeben,  worauf  weder  Resolution  noeb  Renüssloli 
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«rfiilgt  id;  ihre  H«mehaft  kflmid  niebt  lltnger  6um  stilkcbweigeii. 
Der  Anwalt  eotgegneto,  dm  «r  ^kdi  mit  AnnBirkeni  emEolMMn 
aioht  eeboUüg  sei;  et  bttton  ibre  Hetni  Principale  in  MaiksMlmi 
mdit  dM  Qflringtto  m  sagen ;  es  habe  dst  Obriat  Herr  nnd  Wald- 
botl  dies  MliiBergefiiig  angestellet  nm  die  Harkfrevler  sa  beetniAn, 
niebt  aber  nm  rieb  mit  Fremden  und  AnBmSrkem  emiulassen.  £r 
hafy,  nun  werde  ibn  mit  Hegung  diesee  Mafkergedmge»  dem  Her- 
kommen gemftMi  gembigikb  finrt&bren  Uwaen,  widrigenMe  rnttne 
er  ptolertireo  ond  das  Mirkergeding  aafbeben.  Da  aber  die  Frem- 
den ans  dem  Kieiw  niobt  .i^eicben  woliteB^  viebnebr  ibre  gravamina 
AffenlUcb  sa  verleeen  bogaanebi  proteetirte  der  Anwalt  gegen  die 
Tovbfttfmii  wabrte  Beobte  oad  Henrliebbetten  aelnea  Herrn,  bleis  die 
Mitrker  das  Mfirkei^geding  an  TerlasBen,  und  ritt  davon.  Als  bei 
einem'  spMeran  Mirkergeding  im  Jahip  176d  doreb  ftmtL  Henen- 
bananiseb  und  bocl^riüeh  ROdelbbimisebe  Beamte  ein  promemoria 
dem  Hefrn  Anwalt  ttbeigeben  werden  BoUtSi  weigerte  eich  derselbe 
dies  anders  aosanebmeOi  als  wenn  es  von  einem  HarkscbohheiMWii 
llberrelcbt  wOrde.  Die  Annoirker  protesfcirten  Oblicberweise^  gaben 
aber  nacb ;  der  .Sobas-Bddelbeim'Bebe  Sohnltlieiss  Jobannes  Wenael, 
ein  MariuobnitbeiN,  ttberreiobte  das  Promemoria. 

Um  so  auffidkader  ist  ee^  dass  noeb  im  Jahre  1754  eine  wesent- ' 
Hebe  Aenderong  im  fiide  des  Markermeisters  auGkiseten  der  Mitrker 
beliebt  Worden,  ist  Früher  hatten  die  KtfrkermcdsCer  gelobet)  Ibrer 
boobiürsti.  Dnreblauebt  als  Obristen  Herrn  und  Waldbotten  in  Soeben 
dieser  Marie  betreffend  Bold  und  gewSrtig  lu  sem;  dies  wurde  im 
gedaebtett  Jahre  dabin  abgeAodert  dass  sie  Ihf;er  boobfilrstL  Dureb- 
laneht  und  des  gemeinen  Mftrkers  der  hoben  Mark  hold  uncl 
gewirtig  an  sein  schworen.  £Sb  bleibt  eine  solebe  AbSndenmg  in 
der  damaligen  Zeit  sehrbeadfatenswertb»  wenn  auch  die  Formel  schon, 
im  Jahre  1767  wieder  dabm  abgeHndert  worden  ist,  dam  die  Mlrker- 
meister  sohworen  dem  Obristen  Herrn  und  Waldbotten  allen  ge^ 
aiemenden  j,untertbiinigsten  Bes{ieot*  au  beeeigen. 

Dos«  die  alte  Glrenae  der  hohen  Matfc  im  weseatliefaen  dieselbe 
gebliebso  bit  bis  auf  die  lotste  Zeit,  diese  Vermutfanng  wird  die  Art 
und  Weise  der  Gtenabegehong  noeb  stirkeo.  BSs  &nd  dieaelbe  von 
Zeit  au  Zeit  mit  Consens  des  Obristen  statt»  uro  die  Kenutniss  des 
Urofaugs  der  Mark  lebendig  au  erhalten.  Oeller  begehrten  dembalb 
die  Mitrber  selbst  Umgang  so  halten.  In  sp&teren  Zeiten,  so  a.  R  . 
1686^  160C^  1688,  wurden  ProtoooHe  über  den  fieiünd  aufgenommen. 
Es  vemmmelten  sich  Sdiultbeiss  und  Mürker  au  einer  bustimmtsn 
Stolle  und  folgten  den  Merkmalen,  welche  die  Orenae  beseichnetetty 
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GrfibeD,  Wege,  Wietea,  und  tnoliteD  die  GegenatSode  md,  wMn 
dieB  erleicbterten,  beaottdan  die  gelochten  BSaiae  oder  elte  Stompfe, 
schon  in  der  Mitte  dee  16w  Jehiinmderte  wuh  die  Grenssteine.  Die 
hohen  Mlirker  gingen  dieüeite,  die  Grensneobbara  jenaetts;  wo  aie 
ehiea  Stein  aufbuden,  besprachen  sie  rieb  darüber;  entatand  Streit^ 
so  war  der  Stein  an  heben.  Gewtfhnlich  gab  es  viel  Disput,  weil  die 
Härker  beidenetls  Biiime  kohten^  so  dasi  anf  Lcehbtame  nidit 
strenge  gerechnet  werden  konntCi.  Auch  das  gemdnsane  Setaen  ron 
Grenzsteinen  machte  gewöhnlidi  viel  Schwierigkeit.  Oft  protestirte 
man  hüben  und  drüben,  und  liess  die  Sache  nnentschieden.  So  bliebso 
einselne  Strecken  an  der  Ghfenie  streitig  bis  nur  scUiesslicheB 
Theifamg;  wonige  andere  waren  unter  Streit  gerodet  worden,  so 
das  neue  Feld  bei  Kirdorf  nnd  das  neue  Feld  bei  Stedten. 

Traarig  war  die  Verwüstung  an  HoLa,  welche  allm&hlig  in  der 
hohen  Hark  sich  otbnbarte.  Daan  trug  besonders  das  Eintreiben  des 
Viehs  bei,  welches  dem  Mfirker  wesentlicher  schien  als  die  Ausfibnng 
der  Jagd.  Es  mnss  sieh  anoh  Uerftr  ein  Gewohnheitsrecht  aUmSbUg 
ausgebildet  haben,  daa  beseligen  die  sahireichen  Unner  oder  Rnhe- 
plfttae  fär  das  wiederkäuende  Vieh  in  der  hoben  Mark,  meist  an 
Quellen  und  anf  kleineren.  Wiesenplackeo,  die  jetzt  grossentheila  be* 
waldet  sind.  Die  Namen  desselbte  führen  theib  anf  die  Art  das 
Viehs,  ftr  wekhe  sie  bestimmt  waren,  wie  «Odisenunner*,  theils  auf 
die  Gemeinde»  welche  sie  benutste,  wie  » Urseler  Onner",  theib  auf 
die  Qudien  oder  Berge,  an  welchen  sie  liegen,  wie  .Kenndbom* 
Cder  ySehellbachs-*  oder  «Henunnsr*  surUck.  Ks  hoch  an  den 
Feldberg  hinaof  gab  es  solche  Bubeplätae^  der  hfichste,  der  Bdüen* 
berger,  lag  wenige  Minuten  Östlich  unter  dem  Gipfel  des  Feldbergs 
am  oberen  Rennpfad ;  er  ist  jetet  mit  jungem  ÜTadelhobi  bei^aldet; 

.  drei  alte  Tannen  beceichnen  seinen  frflher«n  Umfuig. 

Die  Gesohichte  der  hohen  Mark  gibt  uns  manchen  Anftchlass 
über  die  Oultuigescbicbte  überhaupt  Im  Jahre  1674  wurde  auf  dem 
Märkerdbg  darüber  geklagt  dass  durch  Aufrichtung  vieler  Hoppen- 
gärten  die  Mark  sehr  ruinirt  worden  ad,  ee  wurde  di«  Verwendung 
von  Büchenstaiigeu  durobgeheods  Tcrboten.  Wenige  Jahre  nachheri 
1678,  wiirdeauch  das  Tobaktrinken  (rauchen)  im  Walde  beieinem  Reichs- 
thaler Strafeverbeten,  anr  Verhütung  des  vieUmtigen  Schadens  wegen 
Ansteckung  der  BSnme.  Ee  blieb  dies  ein  stehendes  Verbog  das  so 

.  wenig  beschtet  wurde,  wie  ähnliche  Poli^eiverordnungen  in  Fraab 
fhrt  Ein  Jeder  tadelte  wohl  die  schlaffe  Handhabung  der  Gesetae, 
aber  sich  selbst  denselben  au  fügen,  daran  dachte  keiner.  Und  doch 
konnte  die  grosse  Frmhdt,  .welche  die  betbdligten  Gesieinden  oder 
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dic  .Miirker  in  der  hohen  Mark  genossen,  nur  erhalten  bleibeu  bei 
strenger  AaUechthaltuii::;  der  Gesetze.  Achtung  vor  dcnseiben  war  umso 
nüthiger  als  bei  der  lio Töchenden  Gemeinschaft  zu  beim  uLten  stand, 
doää  der  Einzelne  nicht  geneigt  sein  werde  für  ditbe  Gemeinschaft 
Opfer  zu  bringen,  wohl  aber  dieselbe  in  seinem  eignen  Interesse 
möglichst  aoszabeutea.  In  den  Jahrhunderten  der  Erschlaffung,  wo 
man  den  Muth  nicht  mehr  hatte  zu  strafen,  um  das  Gemeinwesen 
EU  retten,  wo  keiner  dem  G^meinbesten  sich  unterordnen,  jeder  aber 
unbehelligt  seine  Freiheit  gcniesscn  wollte,  da  wurde  das  Gesets 
Gegenstand  des  Spottes  und  der  Verachtung,  und  die  Freiheit  wurde 
atno  Uiih«iL  Auch  hier  zeigt  uns  der  Waid  unsere  Gesobiohtel 

Bcrmti  iB  der  Mitte  des  16.  Jahrfamderts  wurden  jfihrHebe.  Um* 
■flge  nigeoid&el  sor  Besichtigung  und  sum  ROgen  der  ▼erfidlenden 
Gebiod«.  Es  Wörde  kein  üols  meiir  zu  Nenbaaten  rerabfolg^  nur 
Mtke  Benenmg,  es  aei  denn  am  zugi^tugten  Brandodthen.  Als 
dsnmf  im  Jalue  1979  «n  Fsbniar  in  Bonsaiss  ein  grosses  Feuer 
ansbreolk  und  viele  Hlnssr  uid  Sdiemeo  in  Asehe  legte,  supplieirteB 
die  snoeo  Leute,  dm  ibnen  mit  Hob  und  anderem  snm  Wiederanf* 
baa  ütrw  Hloaer  verliolfen  werde.  Bs  werde  ilinen  in  Frsakfart 
gestattet  bei  den  Bürgern  Beisteiisr  an  isinmeln,,  „und  so  es  ftneo 
ItlrtrSgUcb,  wann  sie  in  der  NKhe  Hols  bekommen  kltamen,  sie  als* 
dann  bei  dem  Laadgrafsn  versofaieiben*'.  In  späteien  Jakrhmiderten 
tritt  ms  die  Verwüstung  der  Wftlder  in  weit  sebreefcbarerer  Weise 
▼er  die  Augen,  zuglsieb  mit  der  U&snveokmissigkoit  der  Verwaltong, 
die  mir  Geaetse  m  maeken  weiss,  nteht  aber  mehr  die  Kraft  bat, 
ihnen  Ansehen  au  TerschaffuL  In  einem  FkotoeoU,  aotam  ürsel  aof 
der  Ane,  den  -7.  Jmi  lldO,  keimt  es: 

,  Wörde  das  Pfingst-Markgediog  mit  gewtthidioken  Soleonitilen, 
sio^e  more  aolito  A-eonsueto»  und  swsr  mit  Fco-  und  Beprotestation 
des  Dorffs  Dohmkolahaossn,  sneb  mit  kergebrackter  Formafitit  bejp^ 
der  Tit  Herrn  Hiikermeiater  Wähteonfirmatiou  gehalten,  nnd  nack 
abgelesenen  Rttgeo,  dabei  Torgekommenea  aakaUenden  EVevelen, 
aosssrordentUoken  und  verderbKoben  Umgangs  in  der  BeboUong; 
sonderlich  aber  bei  so  sdiidliohen  nnd  den  Wsld  vollends  an  Gnmd 
richtenden  anmasslichen  privaten  Triebs  der  Pferde  und  des  Horn- 
Tiehs  etc.  nscfafolgende  Holaordnung  Torfiust*.  In  dem  Wetteren 
wird  der  Wsldfrevel  gedacht  ond  hervorgehoben,  dam  durek  die  an 
dergleioken  verbotteoen  eintzeligen  Wejedbetretbnngea  in  den  Wald 
sebickende  Jungen  oder  Kinder,  sowohl  mit  scbSdlieben  Hilten,  ab 
verderbliehen  Feneranlegen ,  vielttltige  höohst>stra{bare  Frevelmttthig- 
keitsn  ausgefibet,  nnd  sefchergestalten  denen  Gkemeinscbafft8>Iater^ 
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essenten  und  NuLlikömmerutir-schatt  unwiederbringHcbcr  Schaden  zu- 
gefiiget  vvurdcüj  w  ie  man  dennoch  dieses  Jahr  den  jungen  Wald  «tim 
zwoyten  Male  und  die  auf  der  Urseller  Heyde  gestandene  viele  jun- 
ge Tannen  angesteckt  und  in  Brand  wehemüthigst  verderben  üchen; 
die  unter  andern  koatspHtterlich  angelegte  Hc^tücke  unterm  Feld- 
Berg-  und  Hayd-Graben  ab^,aac-  und  abgcwuydt  Endeo  müssen: 

daberu  wird  etc  

Es  folgen  nun  die  Verbote  und  Strafandrohungen,  es  soll  kein 
cintzeling€»  Vieh  in  den  Wald  getrieben ,  nicht  über  Nacht 
im  Walde  gelassen  werden,  Geißen-  und  Ziegen-Vieh  soll  i;;iuzlich 
aus  der  hohen  Mark  aupgcbcLloötitn  bleiben.  Die  Fuhrleute  wenn  bie 
Hol/,  huleu,  sollen  nicht  durch  die  Dicke  des  Ilulzes  fahren,  und 
nicht  neue  Wege  machen;  ira  Art  11  heit^st  es  dann  weiter:  ,wie 
denen  verschieden tlichen  bereits  publicirten  Vcrbotteo,  Verordnungen 
und  emstlichen  Abmahnungen  ganz  ohnj»eachtet,  die  Mark«  r  viele 
bauiiclui  Elchbäume  zu  Brcuuliolz  zerrissen,  auch  über  das  männig- 
licheii  Ijrkaimt  ist,  dass  die  Waldungen  so  weit  ausgehauen,  dass 
darinnen  kaum  und  au  vielen  Orten  das  Waldrecht  gar  nioht  mehr 
übrig;  mithin  fast  total  ruinit  t  seyud,  und  alsohin  die  höchste  Noth- 
durft  erfordere,  daa  sowohl  zu  Conservation  der  noch  wenigen  übrigen 

eingehegten  Mast-Bäumen  und  Buch-Ueidolbrenn-holz,  ein 

mehr  schärttere  Obsorg  und  Einsehen  zu  nehmen:  als  werden  hier- 
durch noch  und  abermablen  alle  Märker,  besonders  aber  die 
Wald-freveler,  wohlmeinend  auch  ernstlich  ermahnet,  den  schlech- 
ten Zustand  hiesigen  Waldungen  zu  behertzigen  ;  derowt gen  die  schäd- 
liche Unordnungen  von  seibsten  einzustellen  und  gäntzlichen  zu  ver- 
meiden, oder  sonsten  abzuwarten,  daas  man  auf  folgende  Weise  mit 
ihnen  verfahren  werde :  gestalte*  etc.  folgen  weitere  Artikel  uüt 
Strafen.  Im  38.  Artikel  heisst  es:  „und  obwoti^en  nmn  in  diesem 
ganzen  saeculo  fast  jährlichs  an  Bau-Ordnungen  sich  bearbeitet;  .  .  .  . 
80  hat  man  doch  deren  keines  zum  Effect  bringen,  und  den  ge- 
wünschten Endzweck  mit  dem  noch  übrig  gewesenen  Bauliolz  hiius- 
umzugehen,  wie  dann  davon  der  Nachk' »umilingschaft  auch  was 
zurück  zu  lassen,  dennuch  nicJit  erreichen  koniieir.  Es  folgen  hier- 
nach weitere  Verbote  und  Strafandrohungen  bis  zum  50.  Artikel,  in 
welchem  nocii  des  buchst  gcfiih iiichen  Anstecken  des  Walds  gedacht 
wird:  „Als  gcschiehet  solrhen  derg;leichen  gottlosen  Frevelern  hie- 
durcii  nochmalige  ernstliche  Vervvaniung  vor  dergleichen  ohnvcrant- 
wortlichcn  Thateu  zu  hüten",  es  wird  mit  achwcrer  Geldstral  nud 
Verlustigung  des  Markrechts,  auch  Strafe  an  Leib  und  l.ebcn  ge- 
drolit:  «wofür  sicli  jedermann  in  Acht  und  Verwahrung  zu  nehmen 
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hätte.*    Die  angedrohten  Strafen  sind  CJ eidstrafen,  ConfiscatioD  von 
Vieh  und  Geschirr,  aber  auch  Verlust  des  Markrechts. 

Wie  wenig  alle  Strafandrohungen  auch  später  beachtet  wurden, 
das  geht  am  deutlichsten  aus  dem  Berichte  hervor,  welcher  bei  Ge- 
legenheit der  Theilung  der  hohen  Mark  gemacht  wurde.  Es  heisst 
darin  im  Eingang:  „Kaum  kann  eine  Waldde vastation  einen  höheren 
Grad  erreichen.  Einzelnes  Gcbfiseh  nn"  nft  vcrstilmmelten  Eichen 
und  Buchenstöcken  mager  und  kraftlos  hervorgewachsen,  selten  dar- 
unter eine  Stange,  machen  den  Uauptbestand  ;  Blossen  von  mehreren 
tausend  Morgen  tragen  keinen  Strauch  mehr.  Abschreckendes  Bei- 
spiel von  einem  Wald,  der  den  Privaten  und  Commouen  Preim  ge- 
geben ist". 

Der  Wald  war  verödet,  die  Markp-ennssenschaft  bedeutungslos 
geworden,  doch  wurden  die  alten  Frirint  n  uiul  Cercmonien  aufs  Ge- 
wissenhafteste beobachtet,    Noch   im  nie  r  wurde  bis  in  die  letzten 
Zeiten  das  Märkerding  damit  cine:f leitet,  dass  der  Markschreier,  ein 
Oberförster  oder  Förster,  mit  einer  Fürschblieh^r  den  Anwalt  von 
Homburg  abholte.    Sie  ritten  nacli  8  Uhr  aufUbcrurscl  und  wurden 
von  dem  Thürmcr  mit   Fahne  und  Trom])etensrhall  angezeigt,  am 
Thore  von  einer  Klirenwache  bcgrüsst.    Nach  einigen ommenem  Früh- 
stück zogen  der  Anwalt  mit  den  Märkerniei^^tern  und  iS(  hultheissen 
durch  das  Unterthor  nach  der  Aue:  der  Markschreier  mit  derPürach-' 
büchse  voran.    Auf  der  Aue  befand  sich  Homburger  Mannschaft,  ge- 
wöhnlich 20  Bürger,  welche  in  Front  salutirten ,  unter  den  Linden 
einen  Kreis  schlo««flen.    In  diesen  trat  der  Anwalt  mit  den  Mark- 
meistern,  den  iSchultheisscn,  M.irkf^chreihern  und  dem  Markschreier. 
Der  Anwalt  stiep:  zu  Pferd,  hifHs   den  Mark>chreier  die  Anwesenden 
aufrufen  unrl  heilte  das  Märkergeding  „mit  allen  seinen  Solennitätcn 
und  wohlhergebrachten  alten  Gebräuchen".    An  die  Stelle  der  ab- 
tretenden   Markmeister   wurden  neue,  gewöhnlich    aber  dieselben, 
wieder  gewählt,  von  dem  Anwalt  verpflichtet  oder  an  die  bereits 
früher  überm  lumeuen  Ftiichtcn   erinnert.    Das  Protocoll  wurde  im 
Zelte  oder  im  Markhäuschen  niedergeschrieben.    Per  Anwalt  stie^- 
wieder  zu  Pferd  und  lief's  verlesen,  was  der  Mark  zum  Besten  \  er- 
ordnet  worden.    Hierauf  \vurde  in  der  Regel  da»  Marl^erdinp:  l'^g- 
schlössen.    Der  Zug  ging  zurück  nach  Ursel,  es  wurde  am  Thor 
wieder  saiutirt  und  eine  Salve  p:e;^■elleu,  .'dsdann  alicr,  \v-ie  ttereits  im 
Protocoll  angedeutet  worden,  verfügte  man  sieh    ,in  aller  Freund- 
scliatfilu  hkeit  au  dem  beym  Herrn  Märkermeister  zubericUtetem 
Mittagsmahl". 
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Die  Frevel  man  anbringt  und  strafft, 
V\  uvun  heruÄch  wird  ungeRchaflÜ 
Ein  wohlbestellteä  Tract^wnent. 
Man  isst  und  trinkt  bis  an  das  Endt  ' 
Ein  Willkommsbecher  ist  vor  die, 
Welche  beim  Tractament  noch  nie 
Gewesen,  der  drei  Schoppen  halt: 
Den  mu88  man  trinken  aleobaldt 
In  einem  Zug  und  zeigen  an 
Das  Wahrzeichen  so  unten  dran« 


So  war  es  noch  iii  deu  ersten  Jahren  dieses  Saecnlum.  Da  wo  noch 
heute  vor  dem  Schützeuhof  die  Linden  stehen,  befnnd  sich  das  Mär- 
kerhäuschea.  Dort  hielt  der  Anwalt  von  Homburg  das  Maricerge- 
ding  und  der  Schollehrer  von  Oberursel  verlas  die  Frevel  und  die 
Strafen,  Die  Buben  trieben  sich  umher  und  verspotteten  hier  das 
Märkerding,  wie  weiterhin  das  heilige  römische  Reich.  Auch  in 
dieiiem  war  geschrjeben,  gedruckt  und  proteatirt  worden  bis  der 
Geist  entflohen  und  dag  gewaltige  Land  zerrissen  war. 

Am  24.  September  1813  überreichten  die  Theilun8:scommksairc 
für  Hessen,  Nassau  und  das  Grossher/.ogthum  FriLiikfurt  den  alten 
1623  gestifteten  Markbecher  mit  den  9  l\[ed  lillons  dem  Landgrafen 
von  Hessen-Hornburg.  Durch  die  Tiieiiuog  der  huhcii  M;irk,  so  be- 
merkte dabei  ein  Begleitschreiben,  sei  die  uralte  Mark  Verfassung 
Äufgehoben  worden.  Zu  den  Inventarien«Stücken  der  hohen  Mark 
habe  unter  anderem  auch  der  Becher  gehört,  den  man  Tags  zuvor 
nach  vollzoprener  Cirenz-Absteinuug  auf  der  Spitze  des  Feldbergs  auf 
das  Wohl  6r.  Ijocliiarstlichen  Durchlaucht  und  aller  Betheiligten 
geleert.  Er  werde  in  künffcigeu  Zeiten  eine  Erinnerung  sein  an  eine 
uralte  deutsche  Verfassung,  die  bei  ihrer  Entstehung  ehrwürdig,  in 
der  Folge  aber  nicht  mehr  nützlich  gewesen. 

biu  hätteu  dasselbe  vom  deutacheu  iieiche  sagen  können  I 
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Von 
Di.  L.  H.  EiJtr. 

^^^^^^ 

Dritter  Beitrag. 


Seitdem  tob  im  ersten  Bande  der  neuen  Folge  des  ArchivB  für 
Frankfurts  Geschichte  und  Kunst  (Fmukf.  18Ü0,  S.  91— ICß)  über 
daa  Werk  von  K.  W.  Nitzsch,  Ministerialität  und  Bürger- 
thnm  im  11.  und  12.  Jahrhundert  (Leipzig  1859)  ebenso  be- 
i^ichtet  habe,  wie  ea  im  siebenten  Heflie  dea  Archivs  (Fr.  1855,  S. 
BS  flg.)  binaichtlich  der  Verfassungs- Geschichte  der  deut- 
achen  Freistftdte  von  W.  Arnold  (2  Bde.,  Hamb.  1855)  ge- 
aobeben  war,  ist  zwar  kein  grösseres  Werk  erschienen,  welches  sich 
mit  der  Geschichte  dea  deatioben  Städtewösens  und  namentlich  der 
atädtischen  Verfassung  im  Allgemeinen  beschäftigt  hat  Allein  trots- 
dem  war  die  literarische  Thätigkeit  grade  auf  diesem  Gebiete  eüie 
sehr  bedeutende  und  eine  gedrängte  Besprechung  solcher  Leistungen 
durfte  In  dieser  Zeitschrift  wieder  am  rechten  Platze  sein,  da  eine»» 
theik  der  hiesige  Verein  —  als  ein  städtischer  Local- Verein  — 
Itaoptrilidilidi  auf  die  £rfor8chung  städtischer  Verhältnisse  hinge- 
wiesen is^  nnd  daher  auch  der  Kcnntniss  dessen  nicht  entbehren 
kann,  was  über  die  Geschichte  des  Städtewesens  überhaupt  oder 
einzelner  städtischer  Gemeinwesen  insbesondere  zu  Tage  gefördert 
wird,  andemtbeilB  aber  doch  nur  inuner  wenige  Mitglieder  des  Ver- 
ein« in  der  Lage  sein  werden,  sich  durch  eigenes  Studiom  nut  diesem 
Theile  der  Literatur  näher  bekannt  zu  machen.  Indessen  musste  ich 
mich  hierbei  auf  eine  kleine  Zahl  von  Schriften  beschränken,  da  eine 
Anzeige  sHramtlicher  hierher  gehöriger  Werke  uud  Aufsätze  aus  den 
beiden  letaten  Jahren  eineatheib  an  weit  geführt  h»bea  wfiidc^  an- 
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demfhdh  aber  dieie  mir  anoh  nidil  alle  bekannt  wnrdMi  oder  m- 
gJtoglicli  wareo.  Dagegen  glaubte  icb  auch  mebiere  aobon  frtther 
endiienene  Werke  in  dm  Kveia  dieier  Beqirechuag  hineinsieben  an 
dOifbn,  imoferno  dieselben  aar  VenroUatiDiligung  der  Ueberricbt  illr 
manche  einiebe  Punkte  des  SUdtewescna  dienlieh  erschienen. 

Hierbei  habe  ich  wiedenun  hervorsnhehen  geaoofat,  waa  ftür  die 
VerfiMHungs-Oeaehiebte  von  Frankfurt  Ton  beaonderer  Bedentang 
an  sein  acbien,  wXhrend  dem  die  apeeiell  Aber  Frankfurt  handelnden 
Bebrillten  nicht  in  Betradit  gesogen  wurden. 

Im  AUgemeinen  handelt  Uber  idie  Entatehung  und  den 
Untergang  der  ftlteren  deutschen  Stadtverfasaungen 
dn  Vortrag  dea  ObentaktsanfinltB  von  Tippeiskirch,  abgedr.  in 
den  Baltischen  Stadien,  Jahrg.  19^  Stettin  1861.  £r  beginnt  mit  dem 
Untergange  der  B^enrtfidte  auf  deutschem  Boden  und  aehliesst  mit 
der  Sdiilderung,  in  welcher  W«ae  amt  dem  groasen  CSmrfbrsten  die 
preoMisehen  Stidte  aUmihlig  ihre  Unabfaingigkeit  einbttsaten.  Dn  er 
nicht  a«f  selbstlndiger  Forschung  beruht  und  nicht  einmal  die  neutoe 
Litarster  beadtst  ist»  konnten  in  dem  acnat  vec]^  gut  geschriebenen 
Auftatae  manehe  irrige  Angaben  niebt  «esbleiben.  So  wird  s.&  das 
Siteete  Straaaburger  Stadtreofat  Doohdem4«bre982sQgeeehriebennDd  Fon 
densweiBichtam,  die — nicht  der  Vogt  sondern  der  Sehnllbm  «eith' 
aetst»  wild  gesagt,  daia  sie  nur  Uber  Schuldp  d.  Ii.  i^  Stinftaohwi 
nebten»  Während  im  Qegentheil  darunter  GeldaehuMen  vemtand«! 
werden  mttsasn. 

.  Waa  flodann  die  fintstehnag  der  dentschen  StXdte  betrifl^  ao 
ImI  aioh  hierüber  Dr.  G'eorg  Landau  in  einem  kleinen  Aufratse 
«der  eltgermahiseheBoden  und  dieStftdte'an^geaproQhen^^ 
BekaoDllioh  gibt  T^eitu»  an,  dam  die  germamsebe«  VfSikttc  keine 
fitSdte  bewohnen,  nnd  snr  Beettttiigung  dieser  Worte  anolit  Dr.  Lan- 
dau naehauw«sen,  daae  abweiehend  beinahe  ti»  aUea  andin  Unr 
dem,  in  denen  der  Anbau  um  Festen  hemm  atattgeinnden  thnb^  der 
altgermanisehe  Beden,  ab  welohen  er  das  Sbcbsealand,  das  alte 
Baeven*  oder  F^pankenlaad  im  engern  Staue  nad  im  S||dea  das 
«Gbwtinsehe  Land  betraobtoty  ein  sokfaea  Featnngssjstem  nicht  ge^ 
kanat  habe.  Das  elfte  Geonanien  war  ffia  oBwm  lAad».aIle  Haupt- 
orte dcar  eltgarmaaisehen  Ckmen  wenn  oflsne  Dödinr  i«nd  befestigte 
Wohnstitten  geh  es  nieht»  wenn  auch  BefestignngfU)  auf  den  Beugen 
^er  an  haiUgm  Orten  (Bangwldla)  niaht  Ibbltsn.  fimt  weit  apiter 
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sind  daher  auf  sltiifermanischeTO  Boden  Städte  gegründet  worden 
und  dies  ent  su  einer  Zeit,  da  die  alten  Städte  am  ^ein  und  der 
Donau  bereits  aus  blos  ummauerten  Orten  zu  Belbständigen  Gemein« 
wesen  in  Folge  der  Immunität  uch  ausbildeten.  Denn  wenn  auch 
eehon  früher  feste  Orte  und  Burgen  entstanden,  bo  beginnt  doch  die 
Gründung  städtischer  Gemeinwesen  ent  1159  mit  dem  Privilege 
Kaiser  Friedrichs  T.  fUr  Gelnhausen.  Bis  zum  Anfange  des  13.  Jahr> 
Kunderts  worden  aber  nur  bereits  vorhandene  Orte  (Dörfer,  villae) 
durch  Ununanemi^  und  Begabung  mit  städtischen  Freiheiten  zu 
Städten  umg<»chafren,  ganz  neue  Städte  wurden  erst  mit  dem  13.  Jahr- 
bnndert  planmässig  begrtUidet. 

Es  ist  schon  in  meinem  zweiten  Beitrage  (Archiv  I,  91,  Note  1) 
angegeben,  dass  die  von  Nitzsch  angestellte  Ansicht,  das  Bürger» 
thum  sei  hofrechtlichen  Ursprungs  und  die  städtischen  Behörden 
hätten  sich  aus  einem  hofrechtlicben  Beamtenthum  entwickelt,  nament- 
lich Atich  von  C.  Hegel  (in  dem  zweiten  Bande  der  bist.  Zeitschrift, 
1859,  S.  443)  angefochten  worden  sei.   Hegel  hatte  sich,  um  die 
Fortdauer  einer  freien  Gemeinde  zu  beweisen,  auf  die  flandrischen 
Städte  berufen,  deren  Bürger,  Poorters,  unzweifelhaft  von  freier  Her- 
kunft gewesen  seien,  und  fand  darin  eine  wesentliche  Bekräftigung 
seiner  Behauptung,  dass  jedenfalls  in  Cöln  die  Grundlage  der  städti- 
schen Verfassung  nicht  in  einem  hofrechtlichen  Zustande  gesucht  wer- 
den könne.    Dagegen  liat  Nitzsch  in  einem  Nachworte  zu  seinen 
„Staufischen  Öludien"  (histor.  Zeitsclu*.  Bd.  3,  S,  402)  die  Rechtfer- 
tigung; seiner  Ansicht  unternommen     Er  macht  besonders  darauf 
autnicrksam,  dass  sich  selbst  fiir  d'w   tiandrischen  Städte  eine  ur- 
aprüiif::lich  freie  Gemeinde  niclit  urkundlich  nachweisen  lasse,  viel- 
mehr in  den  ältesten  Zeiten   auch   hier  hofrechtliche  Elemente  er» 
scheinen  und   daher    daraus  für  den  freien  TJrsprung   der  3<>lner 
Richcrzpchheit  ein  Schluss  nicht  gezogen  werden  könne.  Wenn  es 
unUiugbar  sei.  dass  im  12  Jahrhundert  t^ic  Vewaltung  der  Städte 
sich  zumeist  in  den  H-inclcn  von  Ministerialen  beünden  habe,  so  dürfe 
man  doch  auch  annehmen  ,  dass  im  10.  Jahriundert  die  cr^te  Eiii- 
riühtung  des  städtischen  Weyens  auf  die  Mnistcrialitüt  gegründet 
worden  sei.  Bis  jetzt  scheint  indessen  N  itzsch's  Ansicht  noch  keine 
Anhänji^er  p;«t"unden  zu  haben,  in   dem  literarischen  Central- 
blatte  (lööÜ,  Sp.  242)  wird  ihr  ^'eni^gengesetzt,  dass  die  Voraus- 
setzung eines  heinahe  a!lgemoin;^p  Untergangs  der  Altfreien  eine 
irrige  sei,  da  freie  Leute  nicht  sdion  durch  Auflag^c  eines  Census 
unfrei  und  dem  Hof  recht  unterworfen  worden  seien,  und  W.  Arnold 
ia  seinem  unten  näher  su  beoure^ieiiden  Boche  (sar  Geschichte  des 
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EigenloiiiB)  luit  sowobl  in  der  Vorrede  wie  in  dem  errttp  Abeelinitto 
deBMiben  dM  £f]gebniBs  temer  frtlbereD  üntennehangeii  feetgebaltML 
Wie  mir  scheint^  iit  dasjenige  sehr  an  beaditeii»  was  er  anf  S.8— 11 
sagt  Wenn  nemlich  auch  viele  StKdte,  namendiofa  die  königlichen 
P&lsstidte  nnd  diejenigen,  welehe  Ton  weltUdien  Herren  anf  ihre» 
Onind  und  Boden  gegrOndet  wurden,  ans  hemdiaftlieheo  H<fifen 
hervorgegangen  sind  und  daher  ihr  Btadtreeht  wohl  aas  dem  Hof> 
recht  abgeleitet  werden  kann,  so  bednifte  es  doeh  snr  stftdtisAen 
Entwicklung  immer  noch  eines  Elementes,  welches  aosser  dem  alten 
Hofirecht  lag  nad  welches  den  nnfiraien  Gemeinden  erst  von  den 
freien  mitgetiietlt  wurde.  Grade  weil  Leute  gemeinfreier  Herknnft 
in  grosser  Zahl  mtk  m  den  Stfidten  niederliessen,  nahm  ^  Ausbii- 
dung  der  stHdtisehen  Veriassnng  einen  raschen  Fortgang,  und  hin- 
wieder war  es  grade  diese  freie  Herkunft  welche  es  ihnen  mfiglieh 
mafihte^  einen  Standearorsag  vor  den  Handwerkern  an  behaupten. 
Wenn  sie  auch  nicht  mehr  freie  Leute  im  Sinne  der  karolingiichen 
Verfrssung,  sondern  der  Dienst'  und  Gerichtsherrsohaft  des  Stadt« 
herm  unterworfen  waren,  so  war  doch  von  einer  peivOnlichen  Un- 
freiheit derselben  keine  Rede  und  ebendeswegen  lässt  sich  der  Be- 
griff des  Hofrechts  nicht  auf  sie  aasdehnen. 

Die  BtädtischeVerftssottg  bildete  nch  nur  allmäblig  aus  und  nur 
nach  und  nach  vermochten  die  Stadtgemeinden  theils  mit  Kampf 
theil»  durch  Geld  theils  durch  stillschweigend  fortgesetzte  Anmassung 
die  Rechte  an  sich  zu  bringen ,  welche  urspHingtich  dem  Herm  der 
Stadt  zustanden  und  deren  Erwerb  zur  Selbständigkeit  der  Stadt 
fdhrte.   Fand  sich  dann  eine  passende  Gelegenheit,  so  versäumten 
es  die  Stttdte  nicht,  sich  den  Besitz  solcher  Rechte  auch  urkundlich 
sichern  zu  lassen.   Viele  städtische  Privilegien  sind  daher  mehr  die 
BeurKindung  oder  Bestätigung  ein^  bereits  factisch  be»tehen(Icn 
Zustande,  als  die  wirkliche  Ertheilung  neuer  Rechte.  Aber  die  Städte 
80  wenig  wft'^a 'slnlicher  Lage  die  geistlichen  Corporationen  tragen 
Bedenken,  wenn  dii  Einholung  einer  solchen  ausdrücklichen  Aner- 
kennung Tersänmt  ^sorden  war*  oder  sonst  die  Verbriefung  ein^ 
Herkommens  nöthig  «^hien,  sich  ^ie  betreffenden  Urkunden  scllisten 
SU  fertigen  und  damit  dann  m  gelegener  Zeit  hervorzutreten.  Glückte 
es  später,  dass  bei  einer  dir  im  Mittelalter  so  häufig  vorkommende 
Confirmatiouen  sämmtlichcr  eiiem'  Stifte  oder  einer  Stadt  gewährten 
Privilegien  auch  eine  solche  uiter|^e8chobene  Urkunde  als  bestätigt 
mit  aufgeftlhrt  wurde,  so  war  fortxn  eine  Anfechtung  derselben  nicht 
melir  zu  befürchten  und  der  beabsichtigte  Zweck  erreicht.  Daher 
kommt  es,  dass  Jahrhunderte  hinduroh  sofa^e  fUscbe  Urkunden  ala 
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lebt  aogewlien  und  lowohl  in  politieebon  Hftnddlii  ab  «neb  bei  ge- 
hbrtan  Uatornobiiiigeii  ohne  Aottaad  bcnntet  wurden*  Die  Ualelit* 
beii  sweier  aolcber  Urknndeii,  anf  die  buher  bei  derDenteUnng  der 
■ttdÜMlieii  VeffaaeiiDgipGeaobiohte  des  grösate  Oewidit  gelegt  ward», 
hat  Dr,  K.  F.  Stumpf  in  einem Auftalae  «anrEritik  dentaeber 
Stftdteprivilegien  im  XTI.  Jahrhundert  naofaamreiMn  imter- 
nommen*).  Daa  growe  Privileg  K.  Friedricba  I.  fUr  Worau  tob 
1166  eigibt  neh  oemlieh  al«  gefiÜMhty  ancb  abgeaeben  toh  SuHeren 
paiiographiaehen  Kennaeichen,  ana  dem  Umatande,  daas  die  darin 
aa^efklbiten  Zeugen  weder  in  dieeem  noeh  in  irgend  einem  andern 
Jahre  auaanuuen  exiatirt  haben :  ea  acheint  in  aeinen  Formalien  aoa 
mehreren  Sehten  Urkonden  nm  daa  Jahr  1208  oomhinirt  worden  an 
aettt  nnd  erat  1290  gchmg  ee  den  Wormaem,  seine  wOrtlicbe  Auf* 
nehme  in  daa  Privileg  K.  Friedrichs  II.  aa  bewirken.  Daas  Stampf 
Her  riehtilg  geaeben  hat,  leidet  wobl  keinen  Zweifel  nnd  tat  auch 
von  Arnold  (Gesch.  des  Eigentums,  Vorrede  S.  XVIII)  anerkannt 
worden.  Dagegen  hat  die  Verdjichtigimg  des  Cölner  Weiadmma  von 
1169,  dessen  Entstehung  Stumpf  auf  die  Zeit  nach  der  Ermordung 
des  Erzbischofs  Engelbert  1225  •verlegt,  einen  lebhaften  Widerapntf^ 
gefunden  in  der  £otgegOOng  des  Cölner  Archiyars  Ennen,  der 
C«lner  Sehiedaaprueh  vom  Jahre  1169,  (Cöb  1860)  und  ea 
ist  noch  unentschieden,  auf  welcher  Seite  die  Wahrheit  liegt'). 

nicht  allein  aber  die  —  nütbigenfiUls  gefälschten  —  Urkunden^ 
aondem  auch  Denkmale  anderer  Art  mussten  den  Städten  atun  Be- 
weiae  angefochtener  Rechte  dienen.  Hierher  gehoreu  die  vielbespro- 
chenen Kulands-Bilder,  über  welche  kürzlich  Prof.  Dr  H.  Zoepfi 
in  Heidelberg  in  einem  mitawanaig  Holzschnitten  versierten  Werke 
„die  Rulanda-Sänle,  eine  rechts-  und  kunstgeschicht- 
liche  Untersuchung"  (Leipz.  und  Hoidelb.  1861)  ausrührllch  und 
mit  groaaer  Gelehrsamkeit  gdiandeU  hat«).    Dieae  J&alandaaäniea, 


2)  Ofilr.  in  ilcii  Siteangsberichtcn  der  kais  Academie  der  Wiescnschaften, 
philos.  bist.  Classü,  Bd.  32,  S*  603,  auch  als  äeparatabdr.  erechionen.  Nach 
einer  vorläufigen  Mlttheilnng  ist  er  bereits  von  ndr  ha  Arohive  I.  100  erwähnt 
worilsa» 

s)  Gegen  die  Aechtbeit  hat  sich  auch  O.  Hartwig  in  den  interenanten 
„üntersnchunfien  über  die  ersten  Anftngo  des  Gildewesem**  aasg^esprocben. 
S.  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte,  her.  von  der  histor.  Commisaion  bei 
der  k.  bayer.  Aead.  der  Wissenachaften  I,  162.  (GMtt  1800). 

*)  Bs  Mldet  sogleich  dea  drittea  Baad  aelaer  Altertbamer  dea  dent> 
Bchcti  Kelchs  und  Rechts.  Die  ante  Aaaeige  davon  gab  die  FraakMar 
Postoeitiing  vom  NoveiBber  130L 
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nnprttnglioh  wohl  alk  mtm  Hob  gofertigt,  üelleo  «inen  «ofirMbt 
ftohendeii  bewaffiieten  Ifum  in  eolotiaUr  GftaM  vor.  Sie  sind  im 
LmfB  dar  Zeiten  mamiigiedi  erneuert  worden  und  es  hnt  daher  ihie 
Tordein  gewiae  den  gleichen  T^pns  iesthaltende  DartteUnag  allmfthUg 
vencfaiedeae  Aendenmgea  erlitten,  je  nachdem  eben  ttber  ihre  Be* 
deotong  und  Entttehnng  Terschiedene  Maunmgen  herrschten.  Zdpfl 
gibt  von  den  einaelnen  Rolanden  genaue  Besehrcibungen:  sie  er* 
sdiein<ni  danadi  snipebt  in  der  ritterUohea  Rttstung  des  MittelalterB^ 
mm  Thefl  auch  in  der  Tracht  rOmischer  Kiieger  oder  in  einem 
kaiserlichen  Omaty  alle  aber  halten  ein  entbUtestes  Sohwert  und  die 
meisten  sind  mit  einem  Scldlde  Tersehen.  tJrsprUnglieh  indessen 
waren  es  gejfriss  Kdnigsbilder,  die  einen  jogendfiohen  Henacher 
ohne  Kinnbar^  mit  gekröntem  oder  unbedecktem  Haupte  ab  Biehier 
Yorstellten.  Sie  finden  sich  im  Norden  Dentschlands  in  den  Oege»- 
den,  welche  toh  den  Zeiten  Karls  des  Qroaaen  au  bis  an  den 
Ottonen  der  deutschen  Herrschaft  nnterworfiBa  wurden,  und  es  lassen 
sich  hierbei  drei  Gruppen  oder  EMse  unterscheiden.  Die  erste 
Gruppe  umfiMst  die  Kttsten  der  Nordse«,  woselbst  Bremen  undHam« 
borg  henrorragen ,  die  zweite  bildet  das  Territorium  des  Erzstifla 
Magdeburg  mit  den  sächsisch-thttringiBchen  Gegenden,  die  dritte 
a«gt  sich  in  den  Murken,  die  unter  der  Hemchaft  der  Askanier 
standen.  Die  Zeit,  da  diese  Bilder  zuerst  yorkommen,  ist  nieht  gi^ 
nan  anzugeben,  die  Bn^^r  führt  Bie  auf  Karl  den  Grossen  aurttdc, 
Zöpfl  aber  schreibt  ihre  Entstehung  dem  Zeitalter  der  Ottonen  zu 
und  weist  (S.  9b,  127)  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  nach,  dasssie 
Otto  II.  vorstellen  sollen.  Insgemein  ist  dem  Ruland  sein  Stand* 
punkt  unter  freiem  Himmel  auf  dem  Mark^platse  der  Städte  und. 
Ortschaften  vor  dem  Rath-  oder  Gericbtshause  angewiesen  worden 
und  es  zeigt  dies  deutlich  darauf  hin,  dass  er  mit  gewissen  Gerecht* 
samen  der  Städte  oder  Orte  in  Verbindung  steht.  So  ist  es  denn 
Thatsacbe,  dass  vor  dem  Ruland  auf  dem  Markt  Gericht,  namentlich 
in  peinlichen  Sachen  gehalten  zu  werden  pflegte  und  er  erscheint 
al^o  als  eine  Gerichts-  oder  filotsäule,  zugleich  aber  auch  als  Markt- 
and  Mundatssäule.  Denn  wenn  im  Mittelalter  ein  Ort  zur  Stadt  oder 
zum  Marktflecken  erhoben  wurde,  so  trat  er  damit  aus  der  Gerichts- 
barkeit der  gemeinen  Landgerichte  heraus  and  erhielt  ein  eigenes 
Gericht,  welches  mit  Schöfl^en  aus  der  Btlrgerschaft  besetzt  war,  er 
erlangte  die  Immunität,  welche  in  der  älteren  Zeit  eben  nur  von  dem 
Könige  ertheilt  werden  konnte,  und  so  ist  es  erklärlich,  wie  der  Ru» 
land  in  dieser  dreifachen  Bedeutung  als  ein  Wahrzeichen  des  vom 
Könige  verliehenen  Blo%erichts  und  Marktreohts  zugleioh  auch  ein 
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WaimMchen  d«r  sMldtiadieii  Freihfeiten  oder  Immuiiität,  dm  Weich« 
bUdsedito*)!  aeia  miwite,  «idflin  da  die  mebteti  und  iMdantendsten 
Orte^  in  denen  steh  Rulandabilder  finden,  bischöflidie  oder  köntgUeha 
villaa^  also  auch  emnnitalea  im  engem  Sinne -waren.  Aber  er  wnrde 
anoh  ab  ein  Wabraeiehen  der  ReichB-Unmittelbarkeit  der  Stadt  be- 
traobtet  und  namentlicb  die  Städte,  die  sich  mit  ihren  Bischöfen 
wegen  ihrer  Reichafireiheit  stritten,  wie  Bremen,  Magdeburg,  Erfurt, 
maehten  den  Besita  einos  Rulandbildea  an  ihren  Gunsten  als  einen 
3eweb  derselben  geltend.  Doeh  war  diese  Berufung  auf  denBuland 
eine  irrige,  denn  zu  der  Zeit,  da  diese  Bilder  aufkamen,  waren  ea 
nicht  die  städtischen  Gemeinden,  sondern  die  Städte- Herren,  welche 
die  kaiserlichen  Privilegien  —  Gerichtsbarkeit,  Marktrecht  u.s.w. 
für  ihre  Städte  erlangten  und  erst  ap&ter  begannen  die  grossen 
Städte  den  Kampf  mit  ihren  Bischöfen  und  deren  Vögten,  um  sich 
▼on  deren  Stadl*  und  Gerichtsberrlichkeit  zu  befreien.  Gleichwie  die 
Gemeinden  in  den  aus  ursprünglich  königliclirn  Villen  nntstandenen 
fieichsBt&dten  ihre  Privilegien  von  den  Königen  lUr  sich  erhalten 
hatten,  HO  suchten  nun  auch  die  bisohödichen  Städte  unmittelbar  fl\r  sich 
▼om  König  Privile^en  zu  erlangen  und  darauf  ihre  Unmittelbarkeit  zu 
stutzen.  So  nahe  es  daher  lag,  duss  diese  Städte  den  BoUnd  als 
das  alte  Wahrzeichen  der  städtischen  Freiheiten  überhaupt  auch  als 
Symbol  der  städtischen  ReichsAreiheit  fUr  sich  anriefen,  so  haben 
doch  die  Bischöfe  eine  solche  Bedeutung  stets  mit  Recht  bestritten 
In  dieser  Beaiehung  erscheint  besonders  die  Geschichte  des  Rulands 
au  Bremen  von  Interesse.  Derselbe  wird  schon  in  einem  Privilegium 
Kaiser  Ileiiiriohs  V.  vom  Jahre  1111  erwähnt,  in  welchem  der  Kaiser 
den  Bürgern  von  Bremen  verschiedene  Freiheiten  verleiht  und  dann 
aufttgty  dasa  er  Ihnen  erlaube,  zum  Zeichen  dieser  Freiheiten  den 
Buland  (signnm  et  unaginem  Bolandi)  mit  einem  Schild  und  dem 
kaiserlichen  W^appen  zu  verzieren.  Dies  Privileg  wurde  dann  von 
Kttnig  WUhehn  1252  wörtlich  bestätigt,  und  im  J.  1307  legten  es  die 
Braner  in  einer  beglaubigten  Abschrift  dem  Rathe  von  Hamburg 
▼or;  obwohl  aber  die  beiden  Urkunden  von  Uli  und  1252  später 
auch  von  K.  V^enzel  1396  und  K.  Kari  15il  ausdrücklich  bestätigt 
wurden,  so  sind  sie  doch  beide  falsch  oder  wenigstens  grade  in  dar 
betreffenden  Stelle  gefälscht:  der  ächte  Confirmationsbrief  K.  Fried- 
richs I.  von  1186  erwähnt  ein  solches  Freiheitszeichen  nicht  und  der 
ächte  Freiheitobrief  des  K.  Wilhelm  von  1252  iat  gana  anderen  In- 


*)  Daher  der  Buland  anoh  wohl  selbst  WsiehbUd  gesanot  waide.  8.119. 
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btlti^  daber  dann  die  BreniAr  nch  dieie  Rakuid»-Uifaiiidflii  ohne 
Zweifel  um  die  BGtte  des  13^  Jahrb.  telbst  gelertigt  liabeii|  um  die 
angebliche  Beweiduraft  ihres  Bulanda  sa  ventlrken.  Wie  Uber  den 
Rulaad  au  Brmuai,  gibt  Zöpfl  aneb  ttber  die  andern  Bnlandsbüder 
in  der  sweiten  Abthnlong  seiner  Abbandlang  S.  175->S0T  mehr  oder 
weniger  ausAihrlicbe  Nachrichten,  et  Ist  aber  onthiinlieh,  eof  dieselben 
hier  nSher  einzugehen,  so  manches  Interesse  f&r  die  Oesdncbte  der 
städtischen  VerbXltniaae  sie  auch  bieten.  Dagegen  dUrfm  swei  von 
dem  Verfosaer'  noch  in  der  ersten  Abtheilong  j^fiber  die  Bedeatong 
der  Rnlandisinlen  im  AUgemeitten*  mit  besonderer  Vorliebe 
stellten  Untersuchungen  nicht  übergangen  werden.  Sie  betreffen  die 
Frage,  wie  der  Name  dMser  Säulen  zu  erklflren  sei  und  mit  welchen 
früheren  Gebrftnchen  deren  AufiiteUung  zusammenhänge?  Da  ist  es 
nun  gewiss,  dass  diese  Bftolen  mitdankarolingischcn  Palatine  Rolanc^ 
ab  dessen  Standbild  sie  unter  dem  Einflüsse  der  Fabeln  des  Tur- 
pinus  schon  'frflbe  angesehen  worden  sind,  gar  nichts  /u  schaffen 
haben  und  dass  sie  erst  in  einer  Zeit  auf  diese  sagenhafte  Person 
bezogen  werden  konntoi,  in  der  man  die  gnunmatische  Bedontuog 
des  Worts  nicht  mehr  verstand  und  den  wahren  geschichtlichen  Her- 
gang schon  aas  den  Augen  verloren  hatte.  Nach  der  Ansicht  des 
Verfassers  weisen  vielmehr  die  zumeist  vorkommenden  Formen  des 
Worts  «Kulant,  Eulandt^  (einmal  wird  auch  Rodlant  gesagt)  auf 
rotbes  Land  hin,  weiches  gleich  der  westfälischen  rothen  Erde 
eioen  Qericbtsplatz  bedeatet*),  und  diu  columna  Rolandi  ist  mithin 
eine  auf  der  Blutgerichtsstätte  errichtete  Säiile,  eine  als  Wahneichen 
des  Gerichts  errichtete  Bildsäule  (B.  117).  Dazu  stimmt  es  dann 
wieder,  dass  sie  das  Bild  des  Königs  Otto  II.  vorstellt^  denn  dieser 
wird  schon  in  den  alten  Chroniken  mit  dem  Beinamen  ^der  rothe 
König  *^  beseichnet  und  dieser  Beiname,  der  in  den  lateinisehen 
Chroniken  zwar  meist  mit  rufus,  aber  von  Otto  von  Freisingen  audi 
mit  saoguinarius  wiedergegeben  wird,  bezieht  sich  auf  die  stets  be* 
sonders  hervoi^ehobeue  richterliche  Thätigkeit  Otto's,  als  obersten 
Blntrichters,  wie  dann  namentlich  von  ihm  bekannt  iat,  dass  er  gleich 
seinem  Vater,  der  auch  der  rothe  Kaiser  Otto  genannt  wird,  deo 
gerichtlichen  Kampf  sehr  begünstigte  und  häutig  den  Kampfgeriohteo 
beiwohnte  (8.  102—116).  Schon  in  der  Altesten  Zeit  aber  war  es 


<)  Rfirslleh  hat  A.  Sebferenberg,  «die  Bteer  im  Chemikeriaikto*, 
Frankf.  18G2,  Ae  Äbleitang  vod  RutbCi  BantCi  den  vleieekig  abgeipanatsa 
GsriohtsplstM  votyeiehlsgea  (S.  987). 
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gebräuchlich,  die  Gerichts-  odAr^Blatatttte  doreh  einen  Baumstamm 
oder  Pfahl  au  bezeichnen,  an^dem  das  Wahfseidien  des  Gerichte, 
Schwert  oder  Schild,  aufgehängt  wurde  (Sehwert*  oder  Schild-Pfahl), 
wie  sich  noch  am  der  Lex  Salica  schlieasen  läset  (Z.  S.  43,  61), 
und  w<ttl  in  heidnischer  Zeit  in  allen  wichtigeren  Sachen  der  Kampf 
entschied  I  das  Kampfgericht  aber  mit  einem  blutigen  Opfer  Ter« 
banden  war,  so  ist  auch  der  Zusammenbang' dieaea  Diugbaama  oder 
Gteriohtapfahla  mit  den  heiligen  Opferbäomen  und  Bannutranken 
nicht  zu  verkennen.  Die  Irmenaäule  wird  als  ein  solcher  truncns 
ligni  in  altum  errectue  beschrieben  und  wenn  nun  grade  unter  den 
Ottonen  die  Christianiurung  des  nördlichen  Deutschlands  statt&nd, 
so  ist  es  wohl  erklärlich,  wie  das  Bild  des  christlichen  Königs  an 
die  Steile  der  dem  Schwert-  oder  Schildgotte  heiligen  Süule  treten 
mochte.  Denn  gar  häufig  wnrdeu  ja  christliche  Gebräuche  und  £än- 
richtungen  den  heidnischen  substitnirt,  um  den  neubekehrten  SUbnmen 
mit  dem  alten  Glauben  nicht  auch  die  alten  Gewohnheiten  zu  rauben. 
Bis  auf  späte  Zeiten  aber  knüpften  sich  an  die  Rolandabilder  man- 
cherlei Gebräuche  und  Feierlichkeiten,  die  auf  den  einstigen  heid- 
nischen  Cultus  hinweisen  (S.  147).  Ja  der  Verfasser  glaubt  sogar  in 
in  dem  Roland  die  Säule  des  Chrodo,  der  als  eme  besondere  Gott- 
heit der  sächaiachen  und  angrenzenden  slawisclien  Völker  genannt 
wird,  vermothen  zu  dürfen  (S.  157),  indem  dieser  als  ein  rother, 
blutiger  Gott,  als  ein  Schwertgott  aufgefasst  werden  muss  und  der 
dem  Tio  (dem  deutschen  Mars)  heilige  dritte  Tag  der  Woche  (der 
Dia-  oder  £ritag)  bei  den  Friesen  auch  roytao  hieM^). 


I)  Prof.  Zfipn  hat  iti  diesem  "Werke  eine  j^rrogao  Montr^^  Ic  il.  t  Vricliricli- 
ten  susammuDf^etragon  und  dabei  auch  mehrfach  sich  auf  Frankturter  Zustande 
bezogen.  Doch  war  er  hier  nicht  immer  recht  berichtot.  So  gibt  er  an,  bis 
1729  habe  der  Oalgen  an  Fr.  auf  dem  Platse  gestanden,  wo  jetit  die  Haupt- 
wache steht.  Aber  der  Hochgericbtsplatz  befand  sich  von  Alters  her  vor  der 
Stadt  auf  dem  s.  g.  Galgenfelde  vor  dem  Matnzcrthoro  un  l  die  daliin  führende 
ätrasao,  jetzt  die  GaUengasae  genannt,  hies  vicu»  patibuli.  Vgl.  Mittheiiungen 
des  Yer^  L  101.  Naeh  B.9i  soll  noeh  Jetst  demjenigen,  der  in  Fr.  vor  Gericht 
einen  frierliehen  BId  an  sohwOren  hat,  dn  rother  Hantel  nrngdilngt  worden, 
dies  aber  ist  schon  seit  30  Jahren  und  län{?er  nicht  nielir  der  Fall,  und  auch 
damals  wurde  der  rothe  Mantel  nur  noch  dL'iijcnijjoii  Bür^'eni  i)nii,'eliängt, 
welche  als  Vormünder  verpflichtet  werden  sollten  und  nicht  m  Bciiwarxer 
Kleidnng  sieh  einfanden.  Tn  der  üebenioht  der  versehfedenen  BedenlunKen  des 
Worts  Rttkuid  wird  S.  316  erwähnt,  dass  es  als  Name  eines  Thurms  in  Fr.  vor- 
komme. Nun  gab  es  allerdings  in  Fr.  erneu  Kulandsthnrra  oder  Rulandscrkcr, 
vgl.  Cod.  S.  767  und  Battonu  örtl.  Beschreibung  von  Fr.  I.  ya  104.  208, 
aber  diede  Benennung  kommt  ohne  Zweifel  von  dem  Namen  eines  Mannes  her. 
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Jede  Stadt  gdbörte  anprUoglich  dem  Herro,  auf  detMii  Qrund 
und  Boden  sie  gegründet  wurde.  Bei  den  TerritortaLitiidten  war  also 
Grund-  oder  Stadt-Herr  (dominus  civitatis)  derjenige  weltliche  oder 
geistliche  Herr,  auf  dessen  AUod  oder  auf  dem  Bodeu  dessen  Stities 
die  neue  Stadt  entstand,  sei  e»  dass  ein  bisbenger  Hof  oder  ein  Dorf 
zur  Stadt  erhoben  oder  eine  solche  ganz  neu  angelegt  wurde.  In 
den  aus  königlichen  Villen  entstandenen  Städten  war  der  König  selbst 
der  Grundherr  und  es  finden  sich  noch  lange  Belege  dafür,  daas  er 
über  Grund  und  Boden  in  den  Städten,  die  ihm  und  dem  Reiche 
gehörten,  wie  über  Privat-Eigenthum  verfügte®).  Eine  Ausnahme 
machten  nur  diejenigen  Städte,  in  denen  von  Anfang  an  auch  eine 
freie  (iemeinde  ansässig  war,  die  sogenannten  Freistädte,  indem 
hier  neben  dem  Grund  und  Boden  des  Reichs  und  des  Biathums  sich 
auch  achtes  Grund-Eigenthuui  der  freieu  Gemeindegheder  vorfand, 
was  freilich  bei  dem  zunehmenden  Umfange  der  bidcluittichen  Hechte 
sich  als  solches  nicht  erhalten  konnte ,  denn  auch  dit^se  Städte  «ind 
nach  und  nach  in  die  Lage  gekommen,  dass  der  Bischof  als  Stadt- 
herr autttat.  \h'm  iStiultherrn  stand  es  nnn  zu,  seine  Beamten  für 
,die  Stadt  /,u  ernennen  ;  die  Burggrait  n,  Vogte  und  Schultheisson 
sind  herriKjhauiiche  Beamten.  Erst  später  bildete  sich  die  eigentlich 
städtische  Obrigkeit  in  den  Colh  gien  der  Schötren  und  Kathsmänner 
(consules)  aus,  deren  Bestreben  nun  d  ihin  ging,  je  mehr  und  mehr 
die  Hechte  des  Stadtherrn  an  sich  zu  briugen,  dessen  Beamte  zu  be- 
seitigen oder  in  städtische  zu  verwandeln  und  eine  selbständige 
,  Stellun<:  zu  erringen,  üeber  diese  älteste  Periode  der  städtischen 
Verfasöungs- Geschichte  ist  m  letzter  Zeit  kein  Werk  erschienen,  ob- 
wohl es  hier  au  Stoff  zu  mancherlei  Untersuchungen  nicht  fehlt  uDd 
z.  B.  eine  Geschichte  der  städtischen  Voj^tei  oder  des  städtischen 
Schöäenthums  keine  überflüssige  Arbeit  :^em  dunte^».  Was  in  der 
Einleitung  des  Buchs  von  Dr.  G.  Y.  Schmid,  die  mediatisirten 


der  auf  oder  bei  dem  Tborm  wohnte.  So  auch  der  VolradstUurm  (deu  der 
Junker  Volrad  sa  achfitsMi  hatte,  Atdifv  YI,  56)  «imI  der  BrMliti»  i.  h.  AI- 
hrochtflthurm  (Battoan  B.  124).  Der  Name  Bulaad  findet  lieh  aoeh  lange  in 
Frankfurt  und  auch  audcrwärts  als  Familienns»nH',  m  1246  Cono  dictus  de  Ku- 
lant in  Trier.    Vgl.  Heones  Urkondenbuch  des  deutschen  Ordens  II.  Nr. 7^ 

b)  YgL  Zöpfl  Alterthflmer  I.  7&  MittheiL  des  Vereins  L  800.  . 

«)  leli  nmehe  hier  auf  die  wbon  1847  ni  Leyien  «rtehieaene  Diisertatien 
TOD  J.  L.  de  Bruyn  Kops  au>  Harles  «de  origfae  ac  jaribns  prittini  Mm< 
•  cilli  urbani  in  ctvitatibns  quihusdam  pntHae  nostrae"  aufmerksam,  wplchp  tiacb 

einer  kurzen  Schilderung  der  Vertassnug  von  Cöln  und  Gent  die  Geschiebte 
db6  Katbs  in  den  bedeutenderen  holländisohea  Städten  gibt 
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freien  Reiehstädte  TeutichUnde  (Frankfl  1861),  ttber  die 
frttliere  Veitiunmg  der  Stidte  gesagt  vird,  i>t  TAllig  imgeiillgend 
«nd  nelfiwh  irrig;  wenn  es  de  s.  B.  heiiit,  cur '  Sicherimg  das 
gememeD  stttdtieehan  Wesene  gegen  atlee  willktlrUehe  Begiment  litttr 
tan  Grafen  nnd  VOgte  Bnrgimaguitri  lu^d  SeliöffBa.eur  Seite  gehebt, 
ao  lat  diea  doch  offanfaar  eine  gaaa  ttobiatoriache  Anechanong^*). 

Unter  den  Beirohnem  der  Städte  traten  in  den  frftheren  Zeiten 
drei  Terschiedetie  Stfinde  lierror,  Bitter  (mUItea),  Bürger  (Biir* 
geoaes)  und  Handwerker  oder  aonstige  Arbeitsleute.  Die  Urkun- 
den zeigen  diesea  Unterschied  deatUcb.  Die  älteste  Urkondc  in 
dem  Codex  diplomaticus  Mönofraneofortanus  vou  Böhmer,  welche 
Frankfurter  Einwohner  als  Zeugen  aufführt,  ist  diejenige  von  1194, 
in  der  Hezechin,  Abt  des  St.  Jacobsklosters  zu  Mainz,  beorknndety 
daaa  er  sich  mit  Anielm  und  Bertold  von  Breungesheim  vor  dem 
kaiaeriichen  Gerichte  zu  Frankfurt  (in  judicio  domini  imperatoris 
Heinriei  hujus  nominia  quinti,  Wolframo  sculteto  et  reliquis  judicibus 
praesentibus)  w^n  streitiger  Gttter  zu  Gensen  verglichen  habe 
(Cod.  S.  19).  Unter  den  Zeugen  werden  iiier  nach  dem  Scholtheiaaen 
Wolfram  und  dem  Advocaten  Conrad  anunebt  Männer  genannt^ 
welche  von  den  umliegenden  Orten  ihre  Namen  haben  (de  Brunin- 
gesheim, de  Sassenhusen,  de  Bergen,  de  Bonemeae,  de  Seckebaohy 
de  Burebeim)  und  dereo  Familien  gleich  darauf  als  ritterliche  er- 
scheinen. Man  kann  mit  Becht  in  ihnen  die  Beisitzer  des  Gerichts 
(reliqui  judicea)  erblicken  und  sie  für  die  Ministerialen  der  Pfalz 
Frankfurt  halten  ^V)  Sodann  kommen  in  einer  Urkunde  von  1215 
Uber  die  Verschaftung  eines  Grundzinses  nach  dem  Hartmudus  miles 
de  Sahsenhusen  als  Zeugen  einige  Männer  vor,  die  später  Bnrgenses 
und  unter  den  Schöffen  genannt  werden,  wie  Heinricus  Viel,  Uart- 
mut  Presto,  Herman  Niger,  und  zuletzt  mehrere  Gewerbleute,  — 
Schneider,  Gärtner  u.  s.  w.  (C.  23)  Vom  Jahre  1219  an  werden 
diese  Zeugenreihen  häufiger  und  zeigen  raeist  dieselben  Namen.  Nach 
de!>  Rittern  aus  den  obengenannten  Familien  folgen  die  Glieder  der 
bürgerlichen  Familien,  unter  welclien  nach  <leu  Viula,  Presto,  Niger 
1222  Johannes  Goltateiii,  lienricus  de  Langeatad,  1223  Conradus 
Clobeloch,  Heinricus  Albus,  122Ö  Ulricus  Longus  nnd  andere  er- 
soheiuttA.   Grade  dieselben  aiud  ea^  die  122'^  als  scabini  bezeichnet 


Vgl.  meine  Anselge  dleies  Bushs  in  dem  neuen  Fnnkf.  Masenm  1861 

S  570  nnd  die  äbereiriRtiinmende  KecensioD  hn  Liter.  Ceotralblatte  ▼em  S7.0e> 
tober  1861;  auch  dir  K.ttii  Lit.  Zeitg.  186S  8. 181. 
X)  Archiv  fUr  Fr.  Gesch.  VI.  38 
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werden  (S.  35.  39)  und  fortan  bald  aU  acabini  bald  ab  burgenaa 
(8.  43.  Ö4)  ▼orkouimen.  In  der  Urkonde  der  filuabetb  von  Hagen 
1226  werden  sie  als  burgensee  in  Frankenfurt  den  milites  in  SaMen- 
bvaen  entgegengeaetet  (S.  46).  In  der  Urkunde  too  1230  werden 
zuerst  inilites  (folgen  die  Nautön)  und  dann  burgenscs  (folgen  wieder 
die  Namen)  fta%eführt,  die  12  ersten  derselben  mit  dem  Zusätze: 
time  tempori»  acabini  (S.  54)  Diese  aus  Rittern  nnd  Schö£fen 
zusammengesetzten  Zeugenreiben  finden  sich  bis  gegen  £nde  dee 
13.  Jahrhunderto|  in  den  letzten  Jabnehenden  indessen  fast  nur  bei 
Urkunden,  die  von  Rittern  selbet  ausgestellt  wurden  (C.  188.  196. 
210.  251)|  sebr  selteu  bei  städtischen  Urkunden,  indem  bei  diesen 
aumeist  nur  scabini  oder  scabini  nnd  otves  als  Zeugen  an%efUhrt 
werden  (C.  165.  184.  215  254),  an  deren  Spitae  nur  der  ScbultheiM 
Als  Ritter  stehet  (C.  177.  181.  192.  228).  Denn  um  diese  Zeit,  na- 
mentlich seitdem  die  Pfalz  in  Verfall  gerieth  und  die  Ritter,  welche 
noch  1272  mit  lera  Zusätze  imperii  ministeriales  bezeichnet  werden 
(C.  161),  das  üanerbenhaus  Rödelheim  bei  BVankfurt  1276  dem  König 
Rudolf  zu  einer  Ueich^lHirg  übergeben  hatten^),  treten  sie  aw  den 
städtiaohen  Verhältnissen  allmählig  heraus,  verschwinden  aus  dem 
XSngmge  der  städtischen  Urkunden,  der  bis  dahin  häufig  scultetae^ 
milites,  scabini  eto.  lautete  (so  auletat  1268»  C.  147),  und  von  den 
ritterlichen  Familien  ist  bald  nur  noch  eine  einzige,  die  der  Herren 
von  (Praunheim')Sachenhausen  in  der  Stadt  übrig**).  Es  mag  hier 
gestattet  sein,  da  mir  über  die  Ritterschaft  in  den  Städten  eine  be- 
sondere Abhandlung  nicht  bekannt  ist,  des  Vortrags  zu  erwähnen, 
den  Professor  Dr.  Löh  er  in  der  historischen  Classe  der  Academie 
zu  München  Uber  Ritterschaft  und  Adel  im  späteren  Mit- 
telalter am  16.  Februar  1861  gehalten  hat^). 

Der  VcrfassiT  geht  davon  au^,  dass  seit  dem  .^Ijährigen  Krioj^e 
eine  unrichtige  und  romanhafte  Auffassung  des  mittelalterlichen  iiit- 
terweaexu  üblich  geworden  sei.   Diese  Auffassung  beruht  auf  dem 

/ 


")  In  dem  Abdmek  der  Urkunde,  in  der  ersten  Zeile  auf  S  55,  muas  tut 

biir;rensc8  ein  Punct  stellen  und  »Ins  Wort  mit  frrossem  Anfangsbuchstaben  ge* 
schrieben  werden,  du  sich  nicht  auf  <Ue  vorhergehondeu,  sondoru  auf  die 
fulgeudun  Nameu  bezieht. 

M)  Cod.  176.180.  Vg^l.  meine  Beiträge  tvar  GeseUohte  tou  Dorf  undSehloBS 
BOdelhoim.  1861,  8.  V\ 

Y|<I.  Uber  dieselbe  meinen  Aufsatz  in  dem  6.  Hefte  des  Archivs. 

<&)  Ab^cdr.  in  den  Sitzungsberiehten  der  Aoadeioie,  MOnohmi  1861,  &  365. 
Cfr.  Sybel  Zeiütchrift  VU.  226. 
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doppelten  Irrthum,  daBs  die  Knappen,  ^cuyers,  niemab  Ritter  —  im 
gewöhnlichen  Sinne  des  Worts  —  getnresen  seien  und  dass  jeder 
selbständige  Mann,  der  in  voller  Rtlstung  mit  seinem  Fähnlein 
angetreten,  auch  die  eigentliche  Ritterwürde  gehabt  habe.  Die  Knap- 
pen waren  die  Leibdiener  ihres  Herrn,  trugen  im  Felde  nur  leichte 
Rüstung  und  waren  junge  Leute  (Knaben),  die  den  ritterlichen  Dienst 
lernen  wollten,  daher  sie  den  gemeinen  Reisigen  gleich  standen  und 
im  öflfeatlichen  Leben  noch  keine  Stimme  hatten.  Aber  Knappen, 
Edeliäuiechte ,  armigeri  treten  in  den  Urkunden  auch  in  Menge  auf 
als  ältere  längst  verheirathete  Riänuer,  die  wichtige  Aemter  beklei- 
den ;  sie  sind  Heerführer,  erscheinen  nh  Mitglieder  der  Landschaften, 
tragen  dieselbe  Küstung  wie  die  Ritter  und  stehen  denselben  in  allen 
wesentlichen  Rezieliimgon  f:;leieh.  Es  sind  rittermässige  Männer,  Leute 
von  Kitters  Art  und  ea  komn\t  im  Ganzen  nicht  viel  darauf  au,  ob 
sie  auch  die  Ritterwürde  haben  oder  nicht.  Daher  tiiuh  t  es  sich  ur- 
kundlich oft  gennjj:  erwähnt,  wie  erst  alte,  lang  gediente  und  be- 
rühmte Männer  (ien  fütterschlfif^  iicimien.  miiss  also  die  Ritter- 
würdc  wohl  nur  eine  idcahj  Stellung  begründet  und  im  Mittelalter 
eini)  andere  Rangordnung  bestanden  haben,  als  blos  zwischen  eigent- 
lichen Rittern  und  dienenden  Leibknappen.  Diese  Rangordnung  aber 
.  unterschied  B  a n  n  e  r  h  e  r  r  e  n  ,  barones,  —  welche  zum  ^o^jaten  Tlieile 
die  Reste  des  uralten  nicht  zum  Fürstenrange  gelanf2;ten  Adels  ^va]'en, 
die  volle  Uerielitsbarkeit  auf  ihrem  eigenen  Lan  lj^-c  bictu  l)t'^;iääen, 
im  beide  ein  viereckiges  Banner  mit  eigenem  Feld;.rerfclaei  tuhrten 
und  zum  \\  euigaten  zehn  vollständig  ausgerüstete  Leute  hinter  sich 
haben  muystcii  —  und  ritterb ürtiqre  Leute,  die  kein  Banner  hat- 
ten, sondern  ihr  Wappen  nur  uif  de:n  Schilde  zeigten,  und  sich  im 
Felde  zu  dem  Banner  ihrer  Stadt  uder  ihres  Herrn  hielten.  Zum 
Unterschied  von  den  gemeinen  Reisigen  hiessen  sie  wohlgeborne 
Knechte,  Edelknechte,  Knappen  von  Wappen.  Dies  war  der  go- 
sammte  äusserst  zahlreiche  Kleinadel  auf  dem  Lande  und  in  den 
Städten,  zu  welchem  namentlich  die  Dienst-  und  Burgmannen,  die 
ihre  ritterliche  Lebensweise  aus  dem  fHiheren  Staude  der  Unfreien 
herausgehoben  hatte,  die  freien  Grundbesitzer  auf  dem  Lande,  welche 
wohlhabend  genug  waren,  um  geharnischt  zu  Rosse  aufzureiten,  und 
von  ihrem  Gute  keine  bäuerlichen  Dienste  oder  Lasten  prästirten 
(cUes  siiul  die  s.  g.  guten  Leute  oder  geraeinen  Schöffenbarfreien), 
und  die  Patrizier  in  den  Städten  gehörten.  Um  als  rittcrbürtig  zu 
gelten,  war  nur  erforderlich  der  Nachweis  von  vier  freien  Ahnen  und 
genügsames  Vermögen,  um  nicht  vom  Werke  seiner  ilüude  leben 
zu  müssen.   Daher  konnte  auch  dieser  kieme  Adel  sich  stets  ergän- 
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MO,  inileiii  fireie  Leute  dnrdh  ihre  Lebeneweiie  in  der  sweitan  Gene> 
mtioii  BittengenoBsen  werden  konoten,  und  ein  kadtenartiges  Ab- 
•oblieMen  dieses  Standes  fimd  moht  statt.  Unter  diesen  Bitterbar- 
t^n,  die  an  ihrer  Lenie  nar  einen  kleinen  Wimpel  tragen  durften, 
standen  dann  diejenigen  wieder  auf  einer  höheren  Stofo,  welche  sieh 
ans  ihren  Leuten  oder  Soldknechten  ein  paar  Reisige  ausrüsten  und 
nnterfaelten  konnten.  £ine  solche  kleine  Sehaar,  die  wenigstens  aua 
swei  Gewaftieten  und  drei  Pferden  b  strhon  musste,  hiess  Ffthnleia, 
GleTe,  Spiess  und  ihr  Fuhrer,  der  Gletener,  minor  miles,  baeheUer, 
der  nun  halb  so  hoch  an  Sold  und  Lösegeld  wie  ein  Baniierberr  g9- 
achfttst  wurde,  seichnete  sich  durch  ein  grösserea  F&hnchen  nut  einer 
oder  Ewei  Spitaen  ^  Beonfthnlein  oder  Pennon  ~  aus.  Ja  es  konnte 
selbst  ein  Qlefener,  wenn  ihm  das  Glück  hold  war  und  er  ein  Land- 
gebiet erwarb,  zur  Würde  eines  Baonerherm  gelangen.  Die  Banner- 
herren (der  hohe  Adel)  ond  die  Ritterbürtigen  werden  in  der  Regel 
mit  dem  Namen  »Herren  und  Ritter,  Herren  und  Knechte,  baronea 
et  miiites''  zusammengefasst.  Das  Wort  milites  bedeutet  hier  also 
nur  wehrhafte  Leute  von  Rittersart  (militaris  generis),  die  im  Felde 
zu  Pferde  mit  vollen  ritterlichen  Waffen  dienten  Es  war  üblich, 
dass  wenn  der  junge  Mann  dieses  und  des  höheren  Standes  zum 
ersten  male  die  Rüstung  anlegte,  dies  in  gewisser  feierlicher  Weiss 
geschah:  er  wurde  damit  wehrhaft  gemacht  und  das  Zeichen  der 
Wehrhaftmachung  bestand  in  der  Umgürtung  mit  dem  Schwertge- 
hänge, dem  cingulum  militare  Verschieden  von  der  Feierlichkeit 
war  der  Ritterschlag,  wodurch  der  wehrliafte  Mann  die  RitterwUrde 
empfing.  Er  wurde  dadurch  in  den  allgemeinen  Ritterorden  aufge- 
nommeo  und  erlangte  dadurch  awar  kme  besooderea  Rechte,  keinen 


<«)  lieber  die  Bedeutung  des  Worts  miles  vgl.  aneh  J.Pieker  vom  Heer- 

Schilde.  Insbr.  1862.  S.  177-184. 

")  Wie  Löh  er  S.  JWl*  die  Wehrhnftmnchung  durch  ümgttrtung  des  rin- 
gulum  militare  von  d«r  Erlnnguug  der  KitterwQrde  unterscheidet,  so  findet 
eich  diese  UnterBcbeidiing  schon  in  der  —  von  ihm  nicht  angot'üUrteo  —  Ab- 
handlung des  gelehrten  S.  W.  Oetter  ndss  cingnlem  militare  ans  Siegeln  und 
anderen  Monumenten  erlintert**  (Wappcnbelustignng,  Stüclc  4  und  5,  Augsb. 
1762)  ausführlich  nachgewiesen.  Dagegen  hat  Bader  in  M  v^c'^^  Ztit^iflirift 
für  die  tiesobichtc  des  Oberrheins  V.  230  die  Ansicht  Outter'a  wieder  bcätritten 
vi^  ^ht  in  der  Ertheiluag  des  cingalnm  militare  allerdings  die  Aufnahme  in 
den  Ritterstand ;  erst  spiter  sei  daflr  der  Ritterschlag  ttblleh  geworden.  Viele 
einzelne  Angaben  über  die  Wehrhaftmachung  hat  der  kürzlich  verstorbene 
Mooyer  in  den  westpbftl.  Provinziaiblättem  Iii,  &  95—112  (Mhiden  1848} 
aitsammenges  teilt. 
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limMM  Staad,  ibcr  tkat  hSlnan  Mdale  SteUnng.  Wie  dmer  aUge- 
■neine  Bittarorden  flatttend,  Ui  nfoht  genau  iu  tagen,  —  w«hncbeia- 
fich  gMohah  es  war  Zeit  der  KrenzzUge ,  ab  Nadudimiiiig  der 
ebiach<geistiicben  Orden  der  Templer,  Johamuter  und  Harianer,  da 
*  aneli  seksfae  Streiter,  die  nicht  in  einen  dieeer  Orden  eintreten  woll- 
ten, dnreh  ein  beflonderes  Oelflbde  «cb  Yerpfliditeten,  die  Tugenden 
einea  cbriatliobeD  Ritters  au  libea.  Jeder  litterbilrtige  Mann  kimnte 
anob  wirklicher  Bitter  werden  und  es  wurde  auf  die  Ehrenstettnsg 
eines  Ritters  grosser  Werth  gelegt  Wihrend  in  den  Urkunden  hie 
au  Ende  des  12.  ■  Jafarhunderta  nohUes,  fiberi,  ministiiriales  unter- 
sehieden  wurden,  erscheinen  von  da  an  milites  und  armigeri  und 
selbst  Forsten  unterlassen  esnieht^  ihren  Ritterstand  dnrcliBelsetsung 
dss  Wertes  miles  ansugeben.  Aber  bei  weitem  nioht  alle  Bitterb&r* 
tigen  traten  in  den  Ritterorden  und  selbst  sokhei  die  sieh  in  Kriegen 
und  Fehden  als  tapfere  Stroiter  bewährten,  empfingen  nie  den  Ritter* 
schlag,  sei  es  der  damit  Terknttpften  Kceten  wegen,  sei  es  ans  an- 
derer l}rsacfae 

Wae  insbesondere  den  s.  g.  Stadtadel  betrifft,  so  gibt  Löh  er 
S.  381  an,  dass  diePatriaierYoIIstindig  ritterbttrtig  waren,  und  Alhrt' 
auch  viele  Beispiele  an,  dass  Patrisier  wirklieh  den  Bittsrsehlag 
empfsagea  haben.  Ebenso  ist  es  aber  aus  dem  Gesagten  erklirtich, 
dass  bei  weitem  nicht  alle  Patrisier  wirkHehe  Ritter  waren  und 
Löher  8.  407  gibt  namentlidi  an,  dass  sieh  in  den  Frankfiirter 
ürkonden  (Böhmer  Cod.  S.  98.  139.  147.  184)  mn  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  mehnnal  keine  Bitter  aeigten.  Um  indessen  diese 
Bemerkung  richtig  an  würdigen,  ist  ein  doppelter  Umstand  au  be- 
achten.  Zuerst  nemlioh  kommt  ee  in  den  Frankfurter  Urkunden 
sehr  hKufig  vor,  dass  der  Titel  miles  hm  denselben  Personen  bald 
erwlihnt  bald  weggelassen  wird.  So  werden  s.  B.  Hdoriens  dePhun* 
heim  scnltetns  und  Johannes  filius  advocati  1223  als  milites  beaaicb- 
net  (Ood.  84  65X  1S88  ohne  diesen  Beisats  au%efilhrt  (8.  40,  41). 
Daaselbe  ist  der  Fall  mit  dem  SohtfUheisaen  Ludolf  und  Buihwin 
iron  Kenehen,  die  1230  Ritter  genumt  werden,  1232  nicht  (Ood.  64» 
Gfii.  57.  58).  Der  Schultheiss  Wolfram  und  aeine  Brflder  (von  Praun* 
heim)  sind  schon  1348  Bittsr  und  werden  1254  ohne  diese  Beaeieh* 


'f)  Der  Ritterbürtige ,  der  nicht  Kitter  geworden,  wurde  Junker,  Jung- 
herr geoanut.  Dieaeo  Titel  z.  B<  führte  Götz  vou  Berlicbingeii  mit  der  eiber- 
i»n  Band  nnd  ieh  habe  es  deswegen  in  meiaw  Aaselge  dw  pGeeehiebte  dss 
Ritters  OOts  Ton  Berliehingen"  (Leipzig  1861),  in  dem  nenen  Prsnkf.  HaaeniB 
8.  166S  gerflgt^  dsas  er  Uer  stets  Eitler  gensaat  wsrda 
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«mg  d^aimt  (Cod.  79.  90.  98).  Ebemo  enobciat  der  TioeKultatai 
Volnd  von  SeU|sei»tiidt  1276  ab  Bittor,  1378  ohne  diea«o  Titel  unter 
den  Zeogen  (C.  177.  18i).  Die  Angabe  Lölwr'a  ist  hienaob  nor 
adieiDbar  richtig.  Zweiten»  aber  darf  nicht  übenehea  werdeiii  data 
in  fVankfbrt  die  bnigenaas  (Patriater)  niratak  die  Bitterwfirde  an- 
nahmen oder  erlangten.  In  den  Fnnkf.  tJrkonden  kommt  ontar  den 
Yiclea  Zeugen  ans  den  FamiUen  der  burgenaes  anoh  nsoht  ein  einaiger 
Ritter  vor.  Zuweilen  wird  ein  burgenais  awar  mit  dem  Titel  domi- 
nus beehrty  der  gemeinlich  den  Bitteni  beigelegt  wird,  aber  dieaer 
Titel  mosa  hier  einen  andern  Onmd  haben  und  neigt  niciht  denBitter- 
Btand  an.  Dies  beweist  recht  dentlioh  eineUrknnde  von  1276  (0.177), 
darin  als  errtsr  Zeuge  dominna  Volradns  nüles  and  ais  aweiter 
dominus  Volmarua  eivis  (ans  dem  Bfirgesgeschleehto  von  Ovenbach) 
genannt  werden.  Ebenso  sind  Amoldns  dominna  de  Glaubuig  nnd 
Giselbertns  donünns  de  Holzhusen  (1279,  Cod.  188)  nor  cives  et 
scabini,  keine  Ritter.  Obwohl  dem  Gtobnrtastande  nach  die  ndlitea 
und  burgeoses  gleich  waren,  daher  sie  auch  in  demselbeD  Gerichte 
als  Beisitzer  erscheinen,  so  bestand  doch  offenbar  zwischen  den  ritter- 
lichen und  burgensischen  Familien  ein  Unterschied  des  Bangea,  die 
ersten  waren  der  alteStadtsdel  und  erst  nachdem  sie  wie  gesagt  die 
Stadt  verlassen  hatten,  konnten  sich  die  burgenaes  als  den  eraten 
Stand  der  Bewohner  betrachte. 

Eine  ausführliclie  Untersuchung  ttber  diese  slidtischeu  Qeschlech> 
tcr  hat  nun  C. H.  F  reiherr Roth  von  8chreckenstein  gegeben 
in  seinem  Werke  „das  Patriciat  in  den  deutschen  Städten, 
besonders  Reichsstädten,  als  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen 
Städte  und  des  deutschen  Adels" ,  Tübingen  1856.  Er  handelt  in 
drei  Hauptstttcken  von  den  AltbUrgcrn,  den  Geschlechtern  und  den 
Patriziern.  Unter  diesen  Aufschriften  geht  das  erste  Haoptstück  bis 
zu  den  Saliern  1024,  das  zweite  bis  an  die  Zeit  Ludwigs  des  Baiem, 
das  dritte  bis  zu  dem  Verfall  des  Reichs.  Damit  soll  jedoch  nicht 
gesagt  sein,  dass  die  Gesduohte  des  Stadtadels  sich  genau  nach 
diesen  Perioden  gliedere,  denn  es  war  nichtnurin  den  einzelnen  Städten 
die  Zeit  des  Uebergangs  von  emer  in  die  andere  Periode  der  Entwich* 
lung  eine  verschiedene,  sondern  auch  im  AUgemeinen  läset  wdi  eine 
solche  Stufenfolge  nicht  durchfuhren,  da  z.  ß.  der  Verfasser  selbst 
angibt,  dass  der  Name  des  Patriziats  vor  löOO  für  den  Stadtadel 
nicht  vorkomme.  Auch  beschränkt  sich  der  Verfasser  nicht  auf  die 
Gkachichte  der  Edelbürger  allein,  sondern  verbreitet  sich,  und  zwar 
mehr  als  es  die  Beschaffenheit  des  Gegenstandes  erheischt,  Uber  die 
Entwicklung  des  städtischen  Wesens  überhaupt.  Bei  der  Darstellung 
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desselben  stützt  er  sich  fttr  die  früheren  Zeiten  hanptsüclillcb  auf  Hlo 
Untersuchungen  Arnolds  in  der  V(  rfassungsgeschichte  der  deutschen 
Freistildte.    Damals  -waren  also  die  Mittclfreien  oder  Künigsleiite  dio 
eigentliehen  Bürger,  cives,   burgenses ;  man   kann  aber  von  einem 
Patriziate  oder  potcnzirten  BUrgorthmne  noch  niclit  reden,   da  die 
unteren  Stünde  noeh  in  dor  Hörigkeit  lebten  und  kein  Bürgerrecht 
hatten,  während   die  in  den  Städten  wohnenden  Ministerialen  auf 
einrr  h<iberen  Stute  standen.    Anch  für  dic^c  erste  Periode  nimmt 
der  \^L^rTHss('r  an,  dass  die  Al(lniri:;er  als  rittiTliiirtige  Leute  in  Woh- 
nung, ]jrwalTiuui<r,  Traclit,  Sitte  und  Lebensweise  sich  den  Ministe- 
rialen gleich  gehalten  Ii  iittcu  und  vom  Landadel  nur  wenig  versehlf  den 
gewesen  seien  (S.  77 — 88),  —  eine  Behauptung,  der  dncii  no*  b  ijinii- 
ches  Bedenken  entgegenstehen  möchte.  Denn  die  Butl:*  iist^  waren 
wesentlich  KRufleute  und  durch  diesen  Beruf  von  den  ritterlichen 
Familien  streng  geschieden  ,  wenn  auch  an  Reichthum  ihnen  gleich- 
stehend oder  tiberlegen.    In  der  zweiten  Periode  trat  sowohl  die 
Belreiung"  der  Handwerker  von  dem  Oioicke  der  Hörigkeit  ein,  al» 
die  Entfernung  der  Mmisterialeii  aus  den  Städten  (S.  162).  Während 
dieöc  sich  an  den  Landadel  anschlössen,  bildeten  die  Nachkommen 
der  Burgensen,  die  üescblechter,   nunmehr  die  erste  Classe  der 
städtischen  Bevölkerung    Auch  die  Handwerker  gelangton  nun  zu 
dem  Genüsse  bürgerlicher  Rechte  nrtd  wenn  sie  in  einzelnen  LTrknn- 
den  concives  genannt  werden,  so  liia.Ht  sich  daraus  nicht  woljl  folgern 
(wie  der  V<  rf  S.  116  thut),  dass  sie  noch  nicht  Bürger  im  eigent- 
lichen Sini^  des  Worts  gewesen  seien,  aber  die  Gefchlechtcr  standen 
als  cives  majcies  s.  meliere«  an  der  Spitze  der  städtischen  Gemeinde 
und  besassen  das  Stadtregiment,  aus  ihneu  wurden  die  Mitglieder 
des  Stadtraths  genommen  und  noch  ausschliesslicher  als  der  Stadt- 
rath erhielt  sich  der  Schöifenstuiii  in  ihren  Händen  (S.  208).  Dass 
sie  in  dieser  Periode  als  ein  rechter  Stadtadel  sich  ritterlich  hielten 
und  dem  Landadel  ebenbiu-tig  gewesen,  sucht  der  Verf.  ausführlich 
zu  erweisen.    Von  den  bedeutenderen  Geschlechter-Fanniien  mancher 
Städte  mag  dies  auch  mit  Recht  behauptet  werden  können,  als  all- 
gemeine Regel  scheint  es  mir  nicht  durch tuiirbar  zu  sein.  Grade 
weil  die  Geschlechter  vielfach  Handel  trieben,  wurden  sie  von  den 
Rittern  auf  dem  Lande  geringer  geachtet  und  von  denselben  aus 
ihrer  Gemeinschaft  ausgeschlossen,  wie  sich   dann  namentlich  Ehen 
zwischen  beiden  Classen  z.  B.  in  Frankfurt  nur  sehr  ausuahmsweise 
finden  lassen  dürften.    Auch  in  der  dritten  Periode  war  dies  wenig- 
stens zuerst  noch  der  Fall.    In  ihr  begann  der  Kampf  zwischen  den 
Geschlechtern  und  den  Zünften  um  der  letzteren  Antheil  am  Stadt- 
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regimente  (S.  261).  Bekanntlich  blieb  der  Sieg  beinahe  überall  den 
Zünften,  die  eine  Vertretung  in  dem  Stadtrathe  erlangten.  Eine 
Verscbmelxui^  der  Geschlechter  und  Zunftbürger  aber  fand  nicht 
statt;  im  Ghegentheil  schlössen  die  Ersteren,  welche  der  Zahl  nach 
während  dieser  Kämpfe  fast  in  allen  Städten  sehr  abgeoommea 
hatten,  sich  enger  an  einander  an,  errichteten  Gksohlechterstuben  in 
Nachahmung  der  Zunftstuben  und  bewahrten  sich  vielfach  grosseo 
Einfluss  auf  die  Leitung  der  städtischen  Angelegenheiten  (S.  8 17). 
Allmählig  kam  es  bei  dem  steten  Aufblühen  der  Städte  zu  einer 
ruhigen  Ansglcichuno-  der  gegenseitigen  Ansprüche.  Geschlechter 
und  Zunftgenossen  betheillgten  sich  in  wohl  geordneter  Weise  an 
der  Regierung  und  Verwaltung  des  Gemeinwesens.  Eist  in  der  Zeit 
Kaiser  Karls  V.,  der  dem  Zunttregiment  feindlich  gesinnt  war,  trat 
eine  Aenderimg  zu  Gunsten  der  Geschlechter  ein,  für  welche  nun 
auch  die  Bi^nennunp  Piitrizicr  aufkam.  Sie  erhielten  einen  Theil 
ihrer  früheren  Uebcnnac!ii  /urück  (S.  38ö),  e?<  wurde  in  vielen 
Städten  die  Zahl  der  patrizischen  Familie  eine  pf^^schlosscne,  ihr 
adlicher  Stand  durch  kaiserliche  Diplome  anerkannt  oder  bestätigt 
und  80  machte  sich  seitdem  das  „Junkerthnm"  in  den  Städten  gel- 
tend (S.  417V  Ks  fehlte  zwar  liegen  die  oiigarchischen  Zustände,  die 
in  Folg<!  dieser  Ausbildung  des  l'atriciats  nicht  ausbleiben  konnten, 
und  gegen  die  mancherlei  Mi'^sitrjLiu  lie,  die  sieh  nun  in  die  stildti sehe 
Verwaltung  einschlichen,  nicht  an  Beschwerden  uii  i  selbst  au  mehr 
oder  minder  heftiger  Opposition  von  Seiten  do^  unteren  Rürg-er^tan- 
des,  im  Allgemeinen  aber  erhielt  sich  das  Patriciai  in  seiner  Strllung, 
bis  es  mit  dem  deut.sclu  i)  Ueiche  ebenfalls  unterging  un  l  numncl>r 
„einfach  mit  zum  .\d(d  gezählt  wird"  i^S.  509).  Auf  diese  allgeiueuje 
Daristellung  lässt  der  Verf.  noch  eine  Heihe  von  RxenrHen  über  die 
Stellung  des  Patriziats  zum  Landadel,  die  Patrizier  als  Grosshändier, 
ihre  Stellung  zu  \Vi"(  ii^,chaft  und  Ktinst,  dasi  l^itriziat  und  das 
Kriegswesen,  die  Patrizier  als  Magistratsper.öoncn  folgen  und  schliesst 
S.  HOi  i  mit  „Einiges  aus  der  Gesch!echtergeschichte\  Auch  hier  tritt 
tiberaü  die  grosse  Belesenheit  und  der  Sammlerdeiss  dos  Vcrf  her- 
vor, zugleich  aber  auch  der  Mangel  an  genügenden  Vorarbeiten  und 
es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die  Geschichte  des  Patriziats  in  den 
einzelnen  Städten,  und  selbst  diejenige  einzelner  Qeaohlechterüunilien 
localkundige  Bearbeiter  fände  ^^). 

■>}  Zwischen  den  Burgenseo  oder  Patrisiem  und  den  Bandwerkcro  stehet 

übrigens  noch  eine  Mittel  classo  stärltlsclicr  Bewohner,  wnlrhn  die  kleineren 
KnTiHntire,  Krimer  u.  s.  w.  umfasst,  Aber  welche  aber  eingebende  Forscbuo^en 
noch  tehlea. 
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Ueber  deo  Handwerkerstand  und  die  ZOnfte  Imt  in  der 
isteten  Zeit  das  überall  neh  aoigende  Streben  nach  Gewerbefreiheit 
mancherlei  Schriften  hervorgerufen,  eine  Geschichte  dr»  Handwerks 
kt  abw  noch  nicht  ersclilenen.  Kur  eine  treffUche  Uebersicht  dw 
eelben  hat  W.  Arnold,  das  Aufkommen  des  Handwerker- 
standes im  Mittelalter  (Banel  1861)  gegeben.  Es  ist  dies  der 
Abdruck  zweier  Vorlesungen,  die  der  Verf;  in  der  Baseler  Aula  vor 
einem  gemiacbten  PabUcnnti  gehalten  hat,  und  obwohl  deswegen  die 
urkundlichen  Belege  zu  den  einzelnen  Angaben  mangeln,  so  iHsst 
moh  doch  nicht  verkennen,  dass  dieselben  iauf  soi^f^iigster  Quellen- 
forschung beruhen.  In  der  ersten  Vorlesung  wird  zuvörderst  der 
Zustand  der  Handwerker  in  der  frühesten  Zeit  vor  dem  BIntstehen 
der  Städte  geschildert  j  es  waren  dies  Hörige,  welche  auf  den  Gütern 
und  Höfen  der  Könige,  der  weltlichen  und  geistlichen  Herren  sassen, 
und  diese  zu  bestimmten  Arbeiten  verpflichteten  Diensthörigen 
bildeten  im  GogenBatz  zu  den  mit  dem  Feldhau  beschäftigten  Hof- 
hörigen einen  eichenen  Stand,  der  vom  Vater  auf  den  So1it>  forterbte. 
Auf  den  grossen  Villen  \>v'areu  diese  h5rigen  Handwetker  je  nach 
ihrem  Geschäfte  in  verschiedene  Acmtcr  oder  Innungen  vereinigt, 
die  einen  vom  Hen  ti  ernannten  Meister  zuia  Vorstelier  liattcn  (S. 9). 
Dubcr  Zustand  dau(  rte  auch  fort,  als  die  Villen  zu  Stfidteu  wurden; 
die  llaiulwei'kcr  blieben  in  den  hofreclitlichen  Innungen  und  unter 
den  h()tr(:eht]ich<  n  Toasten.  Die  Abschaffung  dieser  I>a.sten  und  die 
Aufhebung  der  Hörigkeit  seit  dem  12.  Jahrb.  bezeichnet  den  ersten 
wichtigen  Schritt,  welchen  die  Handwerker  machten;  er  zeigt  zu- 
gleich an,  dass  sie  auch  materiell  bereit»  vorangekommen  waren,  in* 
dem  sie,  früher  lediglich  fiir  ihre  Herren  Grejjen  Kost  und  Unterhalt 
arbeitend,  unter  dem  ivintlu^s  des  stiidtiüchen  Verkthrs  und  der  sich 
entwickelnden  Geldwn  thschaft  auch  für  Fremde  um  Gold  zu  arbeiten 
vermochten  und  eichenes  Vermögen  erwarben  (S.  20V  Die  zweite 
Vorlesung  beginnt  mit  dem  zweiten  Schritt  in  der  Entwicklung  dea 
Handwerkerstandes,  der  Stiftung  von  Zünften  und  Gewerbsfreuos- 
senschaften.  Der  Form  nach  schlössen  sie  sich  an  die  alten  Innungen 
an,  die  auch  die  erste  Veranlassung  zu  den  freien  Zünften  gaben, 
aber  im  Wesen  waren  sie  davon  sehr  verFchieden.  Sie  hatten  eine 
gewerbliche  Bedeutung,  indem  sie  düm  lliuidwerk  den  starken  Schutz 
gewfthrten,  welchen  die  freie  Arbeit  gegenüber  dem  Handel  fHlr  die 
erste  Entwicklung  nothwendig brauchte.  Es  waren  Schutzvcrbindungca 
der  Arbeit  gegen  die  Arbeit.  Erst  allrn  ihlig  erhielten  alle  Hand* 
werker  einer  Stadt  eine  ztinfh'ge  Emriclitung ;  zuerst  diejenigen, 
welche  mit  neuauf  blUheuden  Gewcrbszweigcu  sich  beschäftigten  und 
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■ie  «iaen  Hofi^edit  «nt^mearfen  gemmm,  datw  vwMHMton  mk 
a|lg9iiiM»b  anch  di«  alten  fiuiiBtgen  in  fireie  ZUnftOi  indam  ne  difl 
^trren  am  ihrem  Verwahangi-  und  Anfnohtsreehte  T-eidriiiglen,  waA 
m,  13.  Jahrhunderl  enoheint  die  Zahl  ^er  Zünfte  ah  geaoUeneB 
(Q.  .32)«  Untrenebar  war  der  Zunftavaug  von  den  Zilnften»>  aber  er 
hatte  sinidiat  keinen  andern  Zweol^  als  d^sa  aUe>  die  In  einer  Stadl 
«in  BandweA  treiben  wollten,  der  entapreehenden  Zunft  beitreten 
und  eich  ibr«r  Qrdnqng  itigen  moasteni  wie  dies  ichon  der  älteste 
Zvnftbrief  (d^  Cölner  Weber  von  1147)  anflsprieht  Die  wwteraA 
Amdebnnngan  dea  Znnftawanga  gehOreo  einer  ap&teren  Zeit  an  und 
beKeiobnen  anm  gioiaen  Thail  den  Verftil  das  Zunftweaeae  Sehe 
bald  di^egen  trat  au  der  gewerblioben  ßedcntnqg  der  Zftofte  aoeh 
eine  polttiacbe  <&  37)  und  nach  maneberlel  KimpleB  erlangtor  die. 
Handwfitflcer,  auf  d^aen  die  Wehrkraft  der,Stldto  weaentlich  beeuht^ 
iM)ez«Il  Antbnl  an  dem  Stedtregimento;  aie  bildeten  nun  ansannn« 
mi^:den  Patriaaem  di0  poKtieoh  berechtigte  BUt^geradiaft  (&  51)i 
Seh«a  in  ^iflMO^  wie  in  aeinam  nachher  an  beapteohenden  grttmeren 
Werke  hat  übrigem,  Arnold  aueb  die  yelhawiribsebaftliohen  Momente 
herYPrgahoben  mH  wie  er  von  diesem  Standpunkte  ttn  des 
segensreichen  £infinsa  der  Zünfte  des  Mittelaltws  anerkennt^  ao  kann 
er  sich  auch  nieht  verhehlen,  dam  aie  jetat  ihre  fiedentimg  verleren 
haben.  Gegen  die  jetzt  drohende  Uebennaoht  des  Capital»  kdnasA 
sie  iL^en  Widerat&nd  leisten,  jetzt  sind  Schatzverbia^mge^  del 
Capitals  gegen  das  Capital  (Associationen)  nothwendig  und  ea  musa  dli^ 
Aufgabe  des  Handwerkerstandes  sein,  durch  Eeitgernftsse  Umbildong 
der  Züuüe  sich  in  gemeinaamer  ThtttigkeKt  diesen  neuen  Sehnte  a^ 
schaffen  (S.  36).  .i. 

üTeben  den  drei  bisher  besprochenen  Olaasen  der  atidtisoben  Ehr. 
Wohnerschaft  verdienen  achUessUch  noch  zwei  andere,  wenn  auch  an» 
Zahl  geringere,  doeb  .i&r  die  atHd  tischen  Verhältnisse  sehr  wichtig» 
ßeätandtheile  der  Bevölkerung  eine  besondere  Erwähnung  —  die 
Geistlichkeit  und  die  Juden.  Zur  Geschichte  der  Juden  in 
Deutecbland,  sowie  in  eiuzelnen  deutschen  L&ttdMD  und  Städten  fehlt 
ea  awar  nieht  an  wnrthvoUeo  Beiträgen  und  kürzlich  bat  M.Wiener, 
Regeaton  zur  Geschichte  der  Juden  in  Deutscblnadi 
während  dea  Mittelalters  (1.  Tbl  Hannover  1862),  in  aner^ 
kennungswerthcr  Weise  begonnen»  den  reichen  Vorrath  der  hierher 
gehörenden  Urkunden  au  sammeln,  aber  es  p^ibt  noch  kein  Buch, 
welches  speclell  difs  SteUnng  Jcr  Juden  in  den  Städten  behandelti 
obwohl  hier  noch  gar  manche  PuidEte  ^ner  näheren  Beleuchtung 
bedür&n,  wie  ea  denn  a..B.  nooh  immer  nieht  feststehet,  in  welohem 
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fjSmm  diA  Jute  «bhon  in  tefUkmi  Z«itoii  ah  ttw  ote  rndveB  der 
Stidie  beaacbflet  werden.  Ebenw»  durfte,  mg  dieOeiitlicbkeit  in  den 
Stftdtett  anbetriSI,  etne  Uonegrephie  UerQber  «ne  merkbare  Lttcke  , 
in  der  MXdtegeecbichtlichen  literatnr  «oeAlllen.  In  den  Städten  gnb  ' 
,  m  anllüigHcb  nnr  Weltgebtticbe,  da  die  alten  Mönchsorden  nacb 
ibrer  Begel  ein  ssttrückgesogenee  Leben  ▼erschrieben  and  deswegen 
die  ältesten  Klöster  an  entlegenen  Orten,  nicht  in  den  StSdten  ge- 
stiftet wurden.  War  in  der  Stadt  eb  Biediofiwitz  oder  war  sie  aae 
der  ViUft  eine»,  Rloatera  entetanden.  ao  war  natürlicli  dieaer  Umstand 
llbr  ihre  gsnae  Entwicklang  toh  maa^bender  Bedentung.  Aber 
auch  sonsten  waren  die  Stelliiog  und  Rechte  der  städtischen  Pfairei, 
der  Kirchen  und  CoUegiatatifter  auf  die  städtischen  Verhältnisse  ▼oa 
^roesem  Einfluss.  Für  Frankftirt  beweist  dies  z.  B.  der  12H3  von 
den  städtischen  Bierden  mit  dem  Stadtpfarrer  Erpert  abgeschlossene 
Vergleich  (Bitlmer  Cod.  S.  211).  Ais  dann  die  neuen  Orden  der 
franciskaner  und  Dominikaner  aufkamen,  welche  nacb  der  Absiebt 
ihrer  Stifter  mit  dem  Volke  in  lebhaften  Verkehr  treten  und  auf 
dmwiülhr  zu  seinem  Besten  einwirken  sollten ,  entstanden  sofort  in 
den  meisten  Städten  Klöster  derselben  und  andere  Orden  folgten  dem 
gegebenen  Be&piele^  wie  z.  B.  1247  die  Karmeliter  von  dem  Papste 
die  Erlaubniss  erhielten,  sich  auch  in  Städten  Klöster  zu  erbauen. 
Andere  Klöster  erwarben  wenigstens  Eläuser  und  Höfe  in  den  Städten, 
theils  als  Zuiluchtstätten ,  theils  um  daselbst  den  Absatz  ihrer  Guts- 
erzeugnisse zu  besoro;eTi.  Ausserdem  siedelten  sich  die  ritterlichen 
Orden  gerne  iu  den  btädten  an,  Spitn!ordcn.  Klimtor  der  Reuerinnen 
und  Begginenclausen  fehlten  auch  nicht.  So  wurde  die  Zahl  der 
geistlichen  Einwohner  alimählig  immer  grösser  und  es  sammelte  sich 
grosses  Vennue'eiL  bei  iliiien  an  —  beides  rrnind  Q^orm*^,  dass  es  an 
ßeibiiiigi  11  mit  den  lif'tionicii  und  den  Bürgern  der  Städte  nicht 
fehlen  konnte,  die  oft  in  erbitterte  Streitigkeiten  iihorp^intrcn  und 
Jahre  hindurch  dauernde  Unruhen  erzeugten*")  Eini^ritb  der  Kloster 
m  die  Nahruugsxweiire  der  Bürger  und  Weigonmg  der  Clerisci  an 
Mittragung  der  städtischen  Lasten  gaben  beständig  Anlass  zu  Be- 
schwerden des  Volks  und  führten  nicht  selten  zu  gewaltthiitigen  Auf- 
tritten. Ausserdem  herrschte  häufig  Uneinigkeit  zwischen  der  Welt- 
goistlichkeit  und  den  Kluatern,  bei  der  die  Bürgerschaft  niclit  theil- 
namloe  bleiben  konnte  ^i).  Iiicht  weniger  war  der  Grundbesitz  der 


Vgl.  Roth  Patridat  S.  235.  370. 
2<)  Manches  hicrf)hi>r  <>.  in  der  «eh&iMi fiehrift  von  Brenn,  das  Iffnoriten 
kloster  in  Köln.  Köln  1862. 
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Goistlichkoit  in  doa  Sttdten,  welche  daason  Anhluftuig  in  der  todton 
Hand  nicht  dulden  modbten,  Ursache  Tnanchen  naders.  Wie  ehemar 
lige  Besitzungen  der  GeisÜiolikeit  in  den  Städten  noch  jetit 
Beclitastreitigkeiten  veranliifwi  kflanen,  zeigt  die  lebhaft  verhandelte 
Frage  über  das  Ei;;-eiithum  an  den  Kircben,  Kirchhöfen  und  s.  g. 
Immunitäten  Besondere  Erwähnung  verdient  hier  die  recbtag»> 
schiehtUehe  Monographie  von  W.  Moiitor,  die  Immunitttt  dea 
Bomea  zu  Speyer  (Maina  1869). 

Die  letzton  Bemerkungen  führen  uns  auf  die  Rechtgverii&ltDiBBe 
.  des  städtischen  Grundbesitzes  überhaupt  und  damit  zu  der  unatreitig 
bedeutendsten  Leistung  der  letzten  Jahre  für  die  Geaohichte  dea 
Städtewesens,  ich  meine  Wilhelm  Arnold's  Buch  „zur  Ge- 
schichte des  Eigentums  in  den  deutschen  Städten", 
Basel  1861  '^).  Auch  in  Basel  erschien  ^  nothwendig  und  angemesaeai 
dem  bi8tori<;chen  Theile  des  Archivs  die  gebührende  SlMTge  saaa- 
wenden  und  die  gewaltige  Ha&se  der  alten  Urkunden  zn  ondnen,  an 
▼erzeidinen  und  dadurch  der  wissenschaftlichen  Benutzung  zugäng- 
Ueher  zu  machen,  —  ein  Ziel,  dessen  Erreichung  bekanntlich  auch  in 
Frankfurt  angestrebt  wird  Dem  Verfasser  war  es  beschieden,  an 
dieser  Arbeit  in  Basel  Theil  zu  nehmen  und  es  fiel  ihm  hierbei  das 
Archiv  des  Lcouhardstifts  zu,  unter  dessen  Urkimden  sich  naraentr 
lieh  eine  sclir  ^^rosse  Anzalil  von  Erbleihbriefen  bcHndct.  Durch  ae 
luid  dns  Licht,  welches  sie  auf  anderes  schon  früher  besonders  auch 
aus  Frankfurter  Urkunden  geaannieltes  Material  warfen,  wurde  der 
V'erf.  in  den  Stnnd  gesetzt,  Anfki-irung  über  einen  sehr  wichtigen 
Theil  der  st;l(lti^' In  ii  ZuHtiinflc  zu  ^'ol^on  ,  der  biehor  noch  nicht  ge- 
nugsam beachtet  worden  ^vrii-^'}  W'iq  Uberhaupt  im  deutschen  Recht 
die  Stellung  des  Einzelnen  iü  den  wichtij^sten  Beziehungen  sich 
danach  richtete,  ob  er  freies  (irundeigenthum  besn'<s  oder  in  irgend 
wie  abhängigem  Verhältniss  hinsichtlich  seines  Griiii  lljcsitzcß  stand, 
80  war  dies  auch  in  den  Städten  der  Fall  imd  die  Veränderungen, 
die  hierin  statttanden,  mussten  daher  auch  auf  die  politisohen  Rechte 


Tgl.  seeh  Mooren  Eigsethmn  und  Benatsttug  der  Kirhhöfe.  KBUn 
18f)7.  Annnicn  des  bist.  Vereins  ta  Köln,  Heft  5^  S.  XV.  Liter.  Centralbl.1858. 

S  622.  —  m*X  S.  1 ."»(!.  Mi. 

M)  Vgl.  die  kurz©  boitHllifre  Anzeige  im  Lit,  Ceotralbl.  18G2.  S.  315. 

>*)  Hone,  der  in  der  Zeitrohrift  fllr  die  Geschichte  des  Oberrheins  sich 
namentlich  die  Brgrflndnng  der  soeislen  Verhiltolsse  zur  Anfgabe  maeht,  hst 

gleichzeitig  mit  Arnold  auch  die  Häusorluihe  besprochen  in  dem  kurzen  Auf- 
Batzp  «bor  die  fTausmiethe  der  Oewerbsleuf  •  im  13.  bis  15.  Jahrb.  (Z;XIL4ö6). 
Aber  er  bat  die  poliUscbe  Seite  des  Verbal  tuiüses  nicht  berührt. 
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der  städtischen  Einwuhner  von  gröBstcm  EinÜuiäbö  sein.  Hervorge- 
rufen aber  wurden  diese  Veränderungen  in  dem  Rocht  am  Grund 
und  Boden  durch  len  Gang,  weichen  die  volkswirthsc  haftlichc  Rut- 
wickehm^  nahm  und  es  ist  ein  pirosses  Verdienst  Arnoli's,  dass  er 
grade  diese  Wechselbezicliaag  crk  uuit  und  faltend  ^^cmacht  hat  ^-  j. 

In  der  Einleitung  hebt  Arnold  zuerst  hervor,  dass  in  {gleicher 
Weise,  wie  in  neuerer  Zeit**^")  der  Grund  und  Boden  auf  dem  Lande 
von  den  mauciicrlcl  ihn  beschwerenden  Lasteu  befreit  und  in  daa 
freie  Eigenthuni  der  persönlich  frei  gewordenen  Bauern  übergegangen 
sei,  so  auch  in  den  St&dten  früher  derselbe  Zustand  der  Hörigkeit, 
getheilter  Beaitzverhältnigse,  Frohndienste  und  Naturallieferungen  ob- 
gewaltet habe  und  allmählig  aufgehoben  worden  sei.  Auch  der  Gang 
der  Entwicklung  war  derselbe,  nur  dasa  er  in  den  Städten  viel  län- 
gere Zeit  brauchte,  wie  sp&ter  auf  dem  Lande.  Zuerst  wurde  die 
Hörigkeit  der  Handwerker  ttberwnndttii  dann  worden  die  perBGnliehen 
Dkosto  und  Abgaben,  die  ab  Beste  der  Hörigkeit  anrückgcblieben 
mtm,  ait%«liobea  oder  in  dinglie&e  Lasten  umgewandelt,  zuletst 
worden  die  dingüchen  Lasten ,  glcieb^iel  welchen  Ursprungs,  unter 
dem  RinfluMft  des  waohsenden  Geldwkehrs  ihr  aUSsbar  erUKirt  und 
abgeaohafffc;  der  getbellte  Besita  Ysrsohwand  aus  den  Städten  und 
kaum  dttileii  noch  einaelne  Bodensiise,  an  flpamdai-tigen  Erscheinun- 
gen gewevden  und  im«  Verkehr  dar  Nraaeit  wie  abgestorben,  auf  • 
jene  frflhecen  Verhftltniase  hin. 

In  dem  Werice  selbst  wird  sodain  dieser  Entwicklungsgang  aus- 
führlich geschildert  und  durch  zahlreiche  urkundliche  Belege  erläu- 
tert. Es  aerfidh  in  6  Abschnitte,  deren  Inhalt  hier  kurz  angegeben 
werden  soll.  Der  erste  Abschniti  handelt  von  den  grundbe- 
sitsenden  Ständen  der  älteren  Zeit  Diese  waren  auf  dem 
Lande  wie  in  den  Städten  anmeisi  der  König,  der  Adel  und  der 
Clerns ;  der  Oemeinfreien  mit  Besita  von  Eigen  gab  es  wohl  auch  in 
manchen  ahen  Städten,  aber  sie  kamen  niebt  häufig  vor.  So  blieb 

>i)  Niinifi)  t  lieh  die  AnzeiffesiMn»^'' Wirkt*  inderZeit,  l^^fi!,  Beilnjro  zu  Nr.  138 
139,  hebt  (lieseil  Ctesichtspiinkt  iidt  ;,'ruhacr  Auerkuauuug  Lcrvur. 

M)  lu  Frankfurt  wurde  erst  1810  die  Leibcigcuscbaft  der  Dorfbewohner  < 
anfgehobea,  die  AIitolMrfRnig  der  Frehndienate  erfolgte  18i7*  die  Onindgefllle, 
soweit  sie  nicht  auf  Obcrci^'cntbum  beruhen,  sind  1852  fUr  ablösbar  erklärt 
wor(l<'n  Dfimit  ntt'ht  friilich  in  LCowisBcni  Widnrsprnchc,  wenn  He?  VcrkaiiA  ri 
Städtischer  Grundötiickc  wieder  (jrnindxinseii  uuil  Liuuloraion  autgclcfft  und  die 
Almendloose  der  DorfDcbaftcu  mit  Bcacbrünkuagen  bcächwurt  werden,  die  eine 
WerthwfaObung  des  Bodens  nieht  sulaaseti. 


Digitized  by  Google 


-    374  — 


68  bis  zum  13.  Jahrhundert,  die  Handwerker  (wie  die  Hörigen  anf 
dem  Lande)  hatten  weder  eigenen  Grund  und  Boden,  noch  eigene 
Hüuser,  jedoch  sind  die  GeraeinfreMii  nicht  bei  ihrem  Beeilte  onTer- 
mindert  geblieben:  ei  geriethen  die  Bitter  und  BorgeiiMn,  «war  ssm 
gitaten  fheile  attfreier  Berknnft,  «nter  die  Voigtei  oder  SchntAMt 
echaft  der  weltliciien  oder  geiitliehea  Stadtherrea,  daher  audi  ihr 
Gnmdbeiite  einem  Zima  nnürMrorlhn  wurde.  TMi  diene  Vogt* 
einaea  wurde  aber  ihr  Berits  weder  ein  hofreehtlioher  oeeh  ein  g»- 
Iheilter,  er  konnte  daher  nkht  mehr  ala  AJlodiun  (m»  jede  Zin»' 
pflieht  anMehUeiat)  beaeidfanet  werden,  worde  jedodi  meiet  proprtctas^ 
proprium  genannt*').  Snlhet  der  wahre  Gniadaina,  der  aar  Aner* 
kennnng  einet  fremden  Eigenihnms  gezahlt  wnrde  nnd  der  in  «Den 
dm  Stidten  Toikam,  m  denen  der  ganae  Qmnd  ond  Boden  «nprüng- 
lieh  dem  Könige  oder  dam  Stadthttim  gehörte ,  der  a.  g.  Areal- 
eder  Hofinns  —  Terior  aebr  IM,  aeitte  alte  fiedentong  md  iwran» 
dehe  sieh  in  tarn  bioee  Abgabe,  wShrend  der  Bents  ab  Eigenthm 
aaf  die  Zinepffiobtigen  ILberging^.  Der  aweite  Abeebniit  bebandelt 
die  H  Unser  leihe.  Neben  dea  Eigentlunn  gab  es  in  den  Stidten 
irar  bofirechtlidien  Beaita;  die  Eaadwerkar,  wekbe  ab  Zeichen  ihres 
hörigen  Standes  Abgaben  von  HUhnem  an  leisten  hatten,  Bassen  anf 
dem  Boden  ilirar  Herren  nnd  da  der  au  Hofreebt  geUebene  Beaita 
den  Herrn  gcigentiber  kein  dinglicfaee  Beebt  gab,  so  wnrden  aneb 
Uber  ihn  keine  Urkimden  auegeetellt  Seit  dem  IL  Jabib.  bildete 
ücb  aber  aneb  in  den  Stftdtea  mit  der  Erblichkeit  ein  dingtichee 
Becht  dee  abgeleiteten  Beeitaee  anei  der  BeUehene  erblelt  aneb  dem 
Herrn  gegenüber  eine  sdbststtndige  Gewere.  Dies  Becfataretbilb- 
nias  wird  in  den  Urknnden  j»  hereditarinm»  Erbrecht,  daa  Gill 
selbst  bereditas,  Eibe  geninnt  (S.  58)  lud  Arnold  bnt  ftr  dkee. 
städtische  Erbleihe  im  Qegenaati  der  bttnerlioben  an  gleieher  Zwt 
anikommendea  Leiben  den  nicht  unpassenden  Namen  Hlfaiserleihe 
gewählt      Der  erste  noch  erhaltene  stSdtisQhe  Erbleihbrief  ist  von 


*i)  Der  deutocbe  Ausdruck  d&fUr  war  Eigeja.  Erst  iiu  13.  Jabrh.  werden 
dalllr  die  Beaeiehninigea  £igenaehaft  und  Bigeathani  flbUoli.  Arnold 
8.  le. 

Fflr  Frankfnrt  hftt  schon  Flehard  dsnaf  sttfinarkflam  gemscht,  Kat- 
stehung  S  107. 

29)  Später  kommt  ea  in  Frankfurt  »noh  vor,  das«  Häuser  zu  Landsidel- 
recht  verlieben  werdeot  alao  in  der  sonst  nur  bei  Ulndliobeo  Gatera  ttbKehea 
Weise.  Mae  «olehe  Leihe  von  1^3  e,  im  Arasbarger  Urkuadenboehe  Kr. 
auch  Nr.  10S9.  10S8 
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1156  und  betrifift  «ine  Rheintnühle  bei  Cöln,  ron  1160  findet  sich 
«ioer  über  einen  Hof  zu  Worms  und  im  13.  Jahrb.  sind  sie  so  tiber- 
auB  sablreicb,  dass  sich  die  grosso  Verbreitung  der  Tieiheu  damiM 
erkennen  Ifisat.  Aber  auoh  der  Grund  liegt  nahe.  Die  Klmnbüt^er 
und  Handwerker  hatten  an  Zahl  und  Vermögen  zugenommen,  die 
bißlier  fltr  sie  in  den  Städten  vorhandenen  Rftumlichlceiten  genügten 
nicht  mehr  und  die  grosseq  Orundeigenthömf^r  parzoUirten  nun  ihre 
Hfifo,  indem  sie  die6el))en  den  hesitzlosen  Leuten  alß  I^auplät^e  in 
Erbleihe  gaben  und  dadurch  das  Wachsthum  der  Stiidte  auch  für 
eich  nutzbar  machten.  Gleich  den  Häusern  wurden  auch  die  Kauf- 
läden und  Blinke  von  den  Grundeigenthilmt^rn  den  Gewerbtreibenden 
zu  Erbtoclit  geliehen"^")  tmd  es  war  ofitnhur  noch  eintriip;licher ,  den 
Grund  und  Boden  auf  diese  Wciee  zu  verwcrthi-n,  als  ihn  /u  Bau- 
plät/,en  zu  inacht-n^i).  Die  Ausbreitung  dieses  Leihe- Verhältnisses 
war  nicht  nur  aut  den  äuwem  Anblick  der  Städte  von  grossem  FJn- 
tiüä:^,  denn  nur  hieraus  erkUiren  sieb  die  vielen  kl'M'npn  Mäuser  der 
JvleinkauHeute  und  Han<1werl-:er  im  13  und  !4.  .Jahrh.  in  Gcg-f^n- 
Batze  der  grossen  liote  dor  irüheren  Zeit,  sondern  es  hörte  ;un  Ii  auf, 
irgend  eine  BczieluiiiL;  auf  den  Stand  des  Beliehenen  zu  hüben,  es 
wurde  eine  30  allgemeino  V'erkchrsforni ,  da^?^  rtnch  Geschlechter 
Häuser  in  Krbh-ihe  nahmen,  und  ^elbnt  Afterlciiicn  iiblieh  wurden, 
indt  111  der  l-M  lielune  entweder  einzelne  Theih'  des  Leihi;-ut«  wiod^r 
an  Andoif  ijegen  Zinn  aiisthat  oder  sein  Leihrecht  unter  /'.efiiLnmg 
eines  weiteren  ZinHe»  an  einen  Dritten  übertrucr.  An  die  Stelle  des 
nun  verschwindenden  iioirechts  wir  das  getheilte  Eigcnthura  ge-  . 
treten  ;  T  f-Tr-tcKaft  nnd  Krbs^'haft ,  proprietas  und  hereditas  waren 
diii^'lieiie  Rechte  an  derselben  Sacte  Hierauf  folc^t  der  dritte  Ab- 
schnitt von  Zins  und  liente.  De  altun  Vogtei-  und  Areakinse, 
die  schou  frühe  nor  noch  als  dingliche  Lfiat  der  Häuser  erscheinen, 
sind  verachieden  von  denjenigen  Abgaben,  die  als  Zins  für  eine 
Leihe  gezahlt  wurden.  Die  orduuüiche  Tjcihe- Abgabe  hießs  c« naus, 
wovon  Cins,  Zins  herkommt,  spater  auch  pensio,  was  jedoch  nicht 
bei  blo«er  Leibe  des  Bodens  gebr&uclit  wird,  und  bei  den  geislÜchen 


)o)  Yg]  M  o  n  c  Zeitschrift  XIII.  385  Aber  die  Miethe  der  Oewerbdooale 
¥uia  XO  —17.  Jsüirb. 

**)  Als  bettet  B«iq»lel  dieser  mittelalterlichen  Speealatioatwebe  ftihrt  «neh 
Arnold  S.  45  du  Verfahren  des  Frankfurter  TodiUbidlen  Ycdkwlii  rmt 

Wetzlar  an.  der  1200  in  seinem  Hnnse  znrr.  Lanj^haus  21  Kanfläden  einrichtete 
und  in  Erbleihß  ^nb.  V^l.  meine  Anmerk.  la  Baldgemar  Beeobreibong  von 
Fraukt.  in  dm  MittbeU.  I.  Ö2. 
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OerklitsB  amii  Msoa.  mr  m  te  fitgtl  «in  G«Uiiii%  In  d» 
AoMtie  vmdiiedfla  nteh  dsm  Wertb  der  TtriaoliWMD  Sadii^  laltaB 
ein  NalonUiiiii  oder  gar  dne  DitinUiittai^,  wi»  der  s.  g.  Aabt- 
Bohoitter  in  Bud  (S.  66).  JN«  amwipHmitiklna  Abgaben  dnd  di» 
Wdaung  (rtviMfinn)  für  die  jlIhrUehe  MMfpmg  dM  Ulwfat> 
und  der  Ehnohtte,  der  nur  bei  der  Hendveffnderung  d.  b.  bei  der 
EmeueruDg  derljeihe  yob  dam  aetMuEinpfiioger  geaeUt  inivde  ind 
«nter  «ebr  ▼eracbiedenai  Nemsa  ▼orkammt,  s.  K  ab  Qeiieff  in 
(Ma,  eis  WeBdelang  ia  Worms,  ab  Verhöre  in  Welalar.  Diea 
•tädtiaelie  Tiatideminny  anftoglicb  angleidi  ein  Zeiohen  der  Freibeifc 
des  Guts  ▼an  liofceebUifhen  Lutea,  eraohisai  indeiaen  bald  eis  «in« 
den  Verkehr  eraehwerende  Laal  und  wordadaswegon  in  nclen  Sttitesi 
aUttShlig  besflüigti  in  maoclien  kam  es  gar  nicht  anfi  wie  s.  B.  Ar- 
nold  ea  in  Fraokfiirt  nicht  ^flCanden  luU.  Die  Zioae  leateten  auf 
dem  Grund  und  Boden  und  wuiden  für  Beehta  gegeben»  die  siehaaf 
denselben  beaiaben;  ihre  reebdiehe  Nator  ents|irach  deedialb  dar 
Notar  des  Bechtasi  deasen  Folge  aie  waien'i  es  wwdea  oensoa  pro- 
prtetarii  und  hereditani  ontsnobiedsn,  je  naehdem  der  Leiheherr 
Bigenthttmer  war  oder  aelbat  ner  em  Erbeeoht  besaas  (ß,  80).  Dieaer 
Grondaina  wird  von  einem  Graniataok und  ifir  dasselbe  gigeben ^» 
die  Beute  (redditua)  dagegen  ist  ein  kflnsiieber  Zfaut,  dem  Sehten 
Grundains  nachgebildet,  der  Kau%eis  fltr  ein  GeU-  oder  Fracht» 
Quantum,  der  wegen  mangebdan  CSapitab  dem  Boden  ab  wiedep- 
kelirende  Lebtung  anlerbgt  wird,  und.  sb  bildet  den  natfirlicbeB 
Uebergang  au  den  heutigen  Zäak»,  db  eine  Qebbeüethe  abd  (S.  89) 
Db  Zinsverbote  dee  canonisohwi  Beehta  .waren  daher  nur  der  reoht*  . 
liehe  Ausdruck  der  wtrdiacbefllieben  Znrtiade  einer  Zat»  db  daa 
Vermögen  ledigficb  am  Grundbents  mase,  und  sb  massten  mit  der 
Verinderung  derselben  ebenfiJb  webben.  Ent  seit  dem  12L  Jaihrhan- 
dert  wurde  der  Beatealcaaf  Ublicli.  Der  erste  angelegte  Zias  (censaa 
eoaatiitutivua)  war  der  für  Seelgerftt,  eine  Abgabe  ftr  eine  j^farfiehe 
ßooimfann  an  ein  Stift,  welche  yon  jedem  Beaitacr  der  Pflichtigen 
Jiegenachaft  mit  übernomiuea  wcarden  nuuste,  und  dieser  Seelziiui 
eraeugto  ursprünglich  noch  ein  wirklichcis  LeiheTerhSltniss  (S.  96). 
An  ihn  scblosa  sich  der  Rentenkauf,  der  Zins  für  empfangenes  CSapi- 
tel,  an  und  anftogUch  ebenfalls  in  Form  einer  Leihe.  Der  Bentoi- 
kSufer  erwarb  mit  dem  Zinse  auch  den  Boden,  den  der  Beatenver* 


»)  Daher  beisst  er  Bödeanlas  b  siaer  Fiaakf.  Ufk.  reu  1808^  Ssnkaa» 
borg  Sei.  L  235. 


Digitized  by  Google 


—    377  — 

küufer  fcrtaa  nur  noch  als  Leihü  besass  ^^).  Aber  nicht  nur  der 
JBigeiUhüincr ,  auch  der  Bßäitzer  jure  hereditario  kam  in  den  Fall, 
sich  ein  Capital  durch  einen  Rentenverkauf  zu  verschaffen  und  Avie 
dies  Capitai  inei^^teus  zur  Vcrbeaaerung  des  Erbleifieguts  verwendet  . 
werden  mochte,  sü  diente  hinwicdui  grade  diCöC  Ijesserung,  rnelioru- 
tio,  zur  Sioherung  des  Rentenküufers.  Aulanglieh  u]Uä:3te  uuu  iu 
solchen  Füllen  der  Verkäufer  durch  die  Hand  seines  Leiheherm  dem 
Eentenkäufer  seinen  Besitz  übertragen  and  als  Afterleihe  von  ihm 
zurücknehmen,  später  geschah  der  Rentenverkauf  zwar  ohne  Auf- 
lassung des  Erbrechts  an  den  Käufer »  aber  noch  mit  Einwüliguug 
des  Leihe-  oder  Grundherrn,  zuletzt  wurde  auch  diese  unnöthig  und  i 
dio  BelMtong.  des  Srbreelits  ganz  freigegeben,  ein  Zustand,  der  m 
dhm  wirtfaschaftlicb/»m  weiteitai  Torgwehiittonen  Städten  sieh  natfir- 
fiah  «tt  MMtB  ibd^  8*  ifll  s.  B.  tph  Vmädmt  kam»  Urkund« 
bAimt,  wtoröt  nooh  «in  ßimäkkat  Oodmu  des  häuikmn  erwttat 
mkd  (8.  U5).  üfadi  äat  Uitto  dm  14.  JaJirbiiiidicli  abw  ▼«rtdiwiiiP 
del  er  aitontbilbm  und  der  Baatanknf  eraofasint  vm  loagetnamt 
'  Ton  der  Xjtah»  4^1  HÜlnMMuXigim  Keobtsgescbift  Dar  Bodtn  woid» 
Mf  dki»  Www  oMbifinrC,  wäbnad  fruBdi  dM  Capital,  dw  Im 
Boden  «qgelegt  wurde,  bei  der  ünablgebifciit  der  fittitwi  immoUU- 
nrt  wudd.  GHoiehMitig  ait  dem  fimen'  Beatenkenf  wnidfln  aber 
«Hob  die  Zime  in  dtn  Verkehr  gezogen,  mdem  dteZinebeifeii  «ie  n 
verkaofoB  aafiagen;  so  mndea  aoob  ne  giiibh  der  Beate  Entaebfr 
digung  ftac  am  Capital  vad  die  Bambimg  «of  dae  orsprünglicha 
Iteibemfailtoiis  trat  in  daa  HialaigrBiid.  Wie  diflier  Uabergang 
^feoi  Ziae  aar  Beate  erfblgtp^  seigt  Arnold  wiedenm  venagaiveiee 
aaa  Fnmkftftir  UriraadM  (8.  117).  Anf  dm  hSehrt  intaiemate 
Miail  diaaer  üntenaclintgy  die  aaob  die  Fiiititehiiag  der  jüngesea 
Satsai«  mit  erOvtefl^  niftar  <mi«Baben,  iat  hSar  nieht  der  Ort;  Nar 
einen  Panat  mSoIrt»  lob  aas  derselban  her?oibabeni  Ee  ist  diea  dBa 
ColHiiea  der  Zianredkla  Bei  deoi  waebeeoden  Verfcehr  aadiUn 
nocb  fortdaamadea  Mangel  des  psrsgalithwi  CSreiBa  (der  CMddar- 
leiben  ohne  diagfisba  Siebsriieit)  kennte  es  nicbt  Ahlen»  da«  eine 
llehrwihl  von  Zinsen  and  Renten  snl  dssasHM  Oljeet  kam.  Aber 
diese  waren  aiobt  aUe  giekhbereehtigt,  dm  jnngenn  standen  dsn 


Id  Nürnberg  hiess  es  Verkauf  der  Eigenschaft  eines  Hansos,  wem 
l&gM^bAmxr<$^^^  .Slgsesiiis.yta/feben  * 

▼erspraoh.  Vgl.  das  Intel  iimale  1 8ehriftalearwBa  MiOlUNNitjela  8p«abileCidee 
16.  Jahrb.  Ii<|rab.  1Ä50.     .        ,;  •!.;<:  .i<tfff  .«'-i-  .         .  :\J  f.  i 
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tütemn  naoh  aad  mm  di«  balMtete  fiftolw  lidi  uilli^  ertTMi^ 
ifcinnitiiohe  SSnueo  am  tragen,  so  uiMte  dar  jängite  ZöBlmr,  Ate 
•ein'  Oapitel  akkt  gua  aa  raiüttan,  liehdarScdia  onterwindan  vad 
fblglidi  die  vtKgAnnieia  2iine  «ad  BeatoD  uitflbaniahnieD;  Ihal  m 
m  nioht,  ao  kam  der  aKelitte  Zioig^anfalgir  an  die  RkImi  imd  dteeta 
gingen  daan  die  jüngoNit  Laafeea  aickti  mehr  an.  J>iflae  Anftnge  dti 
daotaekea  GantmfriireBa  reiehea  in  dta  HUereci  Stftdtaa  faia  in  dai 
18.  Jahrkandflrt  aarflak  «ad  fiadwi  neli  filrFfankfart  aehoa  in  «in« 
Urkttoda  von  im.dmäfadi  hmMM(ß.  My  AMainaiid» 
•etsang  dar  Zb^Habiger  Mee  hier  Rettiarung  and  wird  noeh  m 
dar  BefonMtioB  von  1078  (und  1611)|  IMI H  TM  8  in  der  «Ithr. 
geliraohten  Welte  beetitigtr  wie  ne  anch  in  dam  van  J.  IMard  Iwi 

'  AibfiMBung  dar  Befonailian  benatttw  g.  beralae  jadiflä  44  flg. 
waltilnfig  beMhiiekea  ist  ^)  Das  Uabermaie  der  Zinae  war  aber 
aeHMt  ftr  dae  GameinweMB  naehfbeilig.  In  demeelbea  liegt  nemfiek 
dia  Unaehe,  waiam  im  l4b  «ad  16,  Jabrii.  aiek  in  Fravkfbrt  ao  «rieie 
baaftUiga  Htaier  and  leere  Haoipldtse  (HoCrtfttte  oder  fleoefleckcn 
gaifaant)  fimden.  Dia  Betilug»  denn  die  Zineleet  an  gvoae  wnrdi^ 
fieieen  dia  HSas«r  Tet^ea  and  die  Zinaiierreo  mocirten  mth  aa 
dam  Anfban  nielit  enIaeblieMeo.  Bs  kam  eo  weh»  daaeKaieer  Fried» 
rieb  1470  varoidneto»  bbnea  Jahreelrist  die  banftUigen  Hbuer  nad 
0den  PIftlae  wieder  bentavtellen  nnd  aa  TarbaBen,  widrigen&Us  ne 
der  Stadt  aii  Eigentbam  ▼ei^ea  sein  lottten»),  ein  FHvüeg,  dai 

'  dar  Batb  aoeh  in  der  angefübiten  Befimnation  Tbl  8  Titel  11  ia 
iraneode  Eiianerong  l>raabte.  fie  aebaint,  daae  in  dar  Altatadt  bei 
der  anaafamanden  Baf^flkemng  der  Wertk  der  Hinaer  aebr  geati^gan 
war  and  ee  den  BeaitBein  laiofat  fiel,  aiok  dnreh  wiadatkolten  Ver 
kaaf  TOB  ZinaanGeld  an  TarsobAu.  Ala  dann  in  der  sweitenHXlfte 
dea  14  Jjabrbaadeflta  die  groaae  Stadler  weitaroag  geaebah  md  naa 
ain  mehr  ala  gemigaamer  Baam  flir  aeiia  flinaar  Torbaaden  war, 
eauken  dia  Hlnaor  in  den  engaran  nnd  aoUaeiitaren  StraeaaB  der 
Altatadt  naillrliob  aebr  im  Warlkes  der  Baalnstan  wandte  aicb  der 
Maaatadt  an  nnd  dia  niabt  mekr  rantaUan  flinaar  d*  Altrtadl  ge- 
rietben  in  VarftO.  In  ibnKeber  Weiaa  beben  aoehin  nnaerenTagea, 
aaitdem  vor  den  Tboren  EVanklbrtB  nana  prlebtige  Stadttbeile  ent- 


^)  Thomas,  der  Oberhof  sa  Frankfurt,,  hennsg.  von  mir,  Frsnkf.  1S41, 

8.  24Ü. 

*  ^)  V^*  Vhakf.  Privil.  8.  8901  8ehellwits,  Jnrs  FVaaeof.  de  eeflbas 
ralnosls  ai  arelB  vaoais.  Jee.  1187.  Battoan  dfUNhaBaaehrcibaiig  darBtailt 
Frankf.,  hetaasg.  voa  mir,  -Fr.  1861,  8. 184. 
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•teben,  die  Häaser  der  inneren  Stadt  an  Werth  verloren  mid  and 
^durcli  manchem  Hypothekargläubiger  Verlaste  erwachsen. 

Im  vierten  Abschnitt  erörtert  sodann  Arnold  die  rechtliche 

Natur  der  Leihe  und  gibt  damit  einen  höchst  lehrreichen  Beitrag 
ztir  ErkeiintnißB  des  deutschen  Privatrechta.  Was  er  hier  Uber  die 
gesammte  Hand,  die  Besserung,  die  Tragung  der  Gefahr  u.  s.  w. 
sagt,  if<t  von  grös^tt  m  intercdue,  uicht  weniger  am  Schlüsse  (S.  199) 
die  liinweiRunn;  auf  Kngland ,  wo  die  Grundrente  ^ich  in  raurkwiir- 
diger  Weise  erhalten  hat.  Der  Zweck  dieses  Aufsatzes  lä8st  es  in- 
dessen nlclit  zu,  liicrbei  liiiigcr  /u  verweilen.  Die  wirthschnft- 
licheu  und  politisclien  Seiten  des  Verhältnisses  werden 
im  fünften  Abschnitt  besprochen  Hier  muss  ich  die  ersteren  über- 
gehen und  mich  auf  die  letzteren  beschränken.  Die  Hj{i]<«erloihf  war 
das  Mittel,  dem  dritten  Stand  zum  Besitz  von  Grundrigeatlmm  zu 
verhelfen  (S.  249,  vgl.  mit  S.  139).  Die  rrelitiiche  Qualität  des 
Besitzes  trat  zurück  gegen  des^ien  Verkehi  swerth  und  Belastung 
Der  Be£!^riff  des  ächten  Eloreiithunjs  \erlor  sieh,  das  alte  Recht  des 
Orundherrn  schrumpfte  zu  einem  Zinsreclit  zusammen,  der  geliehene 
Besitz  näherte  sich  seinem  Inhalte  nach  immer  meiir  einem  Eigen- 
thum und  80  kam  es  dahin  ,  dass  der  Ervverb  von  Gnmdeigenthum 
nicht  mehr  blod  den  Geachlechtem  zustanrl,  sondern  Kauileuten  und 
Handwerkern  gleichmüssig  zugänglich  wurde.  Hierin  gleichgestellt, 
brachen  diese  aber  auch  bald  die  Alleinherrschaft  der  Geschlechter 
im  Stadtregimente :  die  ältere  auf  dem  Grundbesitz  bemhende  Ver- 
Ca^isung  war  nicht  mehr  haltbar.  Auch  der  geliehene  Besitz  genügte 
anr  Theilnahrao  an  den  Gerichten  und  zur  lUthsiahigkeit.  Den 
Schluss  macht  der  sechste  Abschnitt,  Ueberg^ang  der  Leihe 
in  Eigenthum,  in  welchem  die  drei  Stufen  in  der  Entwicklung 
der  Leihe  nochmals  nachgewiesen  werden.  Zuerst  ist  der  Leiheherr 
Eigenthümer  «nd  der  Beliebeue  hat  nur  einen  abgeleiteten  Besitz, 
dann  haben  sie  fast  gleiches  Recht,  getheiltes  Eigenthum,  zuletzt  ibt 
der  Belichene  Eig'entlüimer  und  der  Herr  hat  nur  noch  ein  Zinsrecht, 
mit  dessen  Ahhisiujg  er  völlig  von  jeder  Beziehung  zu  aeinom  ehe- 
maligtiii  Grund  und  Roden  ausscheidet. 

Die  Bü  udnisae,  welche  die  deutschen  Stä<lt<^  ini  >[ittelalter 
vicifaeh  unter  uiuauder  cinginp-in,  berühren  z,\var  ^^elt  mehr  die 
äussere  Geschichte,  als  die  Vert;Ls-(Ung8verhältnisse  der  Städte,  sind 
aber  doch  auch  für  die  letzte;  en  incht  ohne  grosse  Bedeutung.  Zwei 
solcher  Bündnisse  haben  jetzt  in  dem  zweiten  Bande  der  Forschun- 
gen zur  deutschen  Geschichte  (Gött.  18ßl)  eine  auf  tieiaai- 

gem  Quellonstudium  beruhende  Darstellung  urhalteu  (vgl.  auch  Lit. 
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Centralbl.  1802,  S.  5).  Es  ist  diuä  zuerst  die  Geschichte  de» 
«chwäbiöchen  Städte-Bundes  der  Jahre  1370  —  1^89,  von 
Wiliieliii  Vi  scher,  durch  welchen  Hund  es  den  ?4c}iwübi&cheü 
Städten  unter  schweren  Kämpfen  gelang,  sich  der  beginnenden  Lan- 
deshoheit der  Fürsten  zu  entziehen:  sowie  letztere  ihrer  Vollendung 
entgegenschritt,  entwickelten  sich  auch  jene  zu  »ell»ätuudigeri  kleinen 
Freistaaten  und  in  ihnen  konnte  sich  nun  das  Wesen  des  Hiirg-er- 
thums  ausbilden,  daa  für  die  späteren  Zeiten  von  so  nngi  iu<  ioer 
Wichtigkeit  geworden  ist  (S.  112).  AU  Beilagen  gibt  der  Verfasser 
soi^ültig  gearbeitete  Regeston  der  einschlagenden  Urkunden  und 
theilt  einzelne  derselben  vollständig  mit.  Die  zweite  Arbeit  ist  die 
Geschichte  des  Bundes  der  Sachsonstädte  bis  zum  Ende 
des  Mittelalters  mit  liuckäickt  auf  die  Territorien  zwischen 
Weser  und  Eibe,  von  W.  J.  L.  Bode.  Sie  ist  ein  Theil  eines 
grösseren  Werks  über  die  Entwiciciuug  des  Staatslebens  zwischen 
Weser  und  iüibe,  welches  der  bereits  1854  verstorbene  Verfasser 
beinahe  vollendet  lilnterlassen  hatte,  und  das  Material  hierzu  lieferten 
ihm  die  grössteiiUieilH  im  Archive  der  Stadt  Brauöschweig  aufbe- 
wahrten Urkunden.  Wai  den  meist  kleinen  schwäbischen  Stadteu 
glückte,  die  Eilajigung  der  Keichsunmittelbarkeit,  konnten  die  weit 
ulLt  i  üu  und  miichtigeren  Städte  des  Sachsenlandes  uügeaclitet  grosser 
An.sti  euguiigcu  nicht  erstreben.  Sie  hatten  sieb  zwar  in  den  Belitz 
der  i'rivile£rien  gesetzt ,  die  ihnen  das  Recht  der  WaÜ'cu,  die  Vci- 
fdgung  über  ihr  (fcrlchts-  und  PoHzeiwesen ,  die  Selbstbesteuerung 
und  die  Macht,  ihre  Vcrhaitiiisüe  unter  selbstgewuhlter  Obngkeit 
statuUiiscli  zu  ordnen,  zusicherten,  sie  waren  zu  KeichsversainniluD- 
gen  zugelassen  worden  und  hatten  die  Reichslasten  unmittelbar  ge- 
tragen, sie  hatt(;ti  l^inifungen  unter  eiaaudcr ,  suuie  Bündnisse  luit 
Kaisem  und  ihustcn  abgeschlossen,  sie  besassen  somit  Alles,  was 
zur  Selbständigkeit  erforderlich  schien ,  stellten  sich  den  Reichs- 
städtea  gleich  und  bekämpftcü  alle  diu  territorialherrlichcn  Kin- 
mischungen,  welche  sie  als  mittelbare  Städte  bezeichneten  (S.  250). 
Aber  sie  unterlagen  schliesslich  doch  der  Macht  der  Territorialherren. 
Im  Jahre  1384  schlössen  die StädteUalberstadt,  Quedlinburg,  Aschen- 
ieben,  Goslar,  Uildesheim,  Hannover,  Einbeck  und  Braunschweig 
Kur  Erhaltung  des  Landfriedens  und  zur  Sicherung  ihres  Handels- 
Tcrkehrs  das  erste  umfassendere  Schutz-  und  Trutzbündniss  (S.  215). 
Von  da  an  dauerten,  die  stets  auf  eine  bestimmte  AnBahl  von  Jahren 
eingegangene  Bfindnisse  der  genannten  und  noch  mancher  jeweilig 
zutretenden  Städte,  wie  Magdeburg,  GötUngon,  Lüneburg,  Hefanitftdt^ 
lauge  Zeit  annntarbroehen  fort  ond  die  dagegen  von  doB  FttnCen 
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alig«BeUoMeneir  Bfindniiaei  in  denn  Folgen  besIRndSg  Rahden  nnd 
Angriff»  gegen  die  Stttdte  iftsttfigM^ea,  bUeb«  erfolgloft.  Im  Jahre 
14S26  trat  der  Bond  der  SMhienstftdte  anofa  in  enge  Veiinndiuig 
mit  der  Huue:  1460  wiude  dieie  emenett  (8.  88^.  Dasselbe  ge- 
ediah  1476,  firaiintehw«g  önd  Hagdebarg  worden  mit  d«i  ■oben 
irfiber  mgeitendenen  Befogniaien  als  Vororte  bestätigt  (8.  24ft).  Nun 
ftber  trat  der  Wendepunkt  ein.  Did  Macht  der  Fttnrton  stieg  unter 
den  sieb  ändernden  Zeitverhältnissen,  eine  Stadt  nach  der  and§m 
.  unterlag  und  die  Städte,  die  überwältiget  wurden,  hatten  alsbald  mit 
ihrer  Solbstäudigkeit  aoch  den  Verlust  ihres  blühenden  Zustandes  zu 
beklagen.  Zanächst  erlagen  die  Städte  geistlicher  Herrschaften  den 
einftiisareicheren  Verbindnngen ,  welche  durch  die  Wahl  der  geist- 
Kcben  Oberhfeipter  aus  mächtigeren  Fürstenhäusern  erzielt  wurden, 
so  Quedlinburg  1479,  Ilalberstadt  1486,  Halle  1484;  die  Städte 
Magdeburg,  Hildesheim ,  Eriurt  mnssten  zwischen  1483  und  1488 
I  wenigstens  den  Ansprücbai  auf  Reichsunmittelbarkeit  entsagen,  ob- 
wohl sie  ihre  Privilegien  zum  TbeU  nodi  zu  retten  vermochten 
(S.  254).  Die  welfiscbeii  ätädte  erneuerten  swar  noch  in  drangsal- 
ToUen  Zeiten  1490  und  1504  ihren  Bund,  aber  das  Schicksal  der 
andern  Städte  mussten  auch  sie  zuletzt  theilen. 

,  Die  Materialien  und  Belege  fUr  die  Geschichte  der  städtischen 
Ver&ssong  überhaupt  müssen  vielfach  von  den  Specialforschongen 
Uber  eineeine  Städte  beigeechafft  werden,  während  die  Grundlagen 
der  Specialforschung  hinwieder  in  den  allgemeineren  Werken  ruhen. 
Namentlich  sind  es  so  die  Resultate  des  Amold^schen  Werks  über 
die  Freistädte,  welche  in  die  neueren  Werke  über  die  Geschichte  ^ 
und  Verfiusung  einzelner  Städte,  insbesondere  Reichsstädte,  überge- 
gangen sind.  Von  solchen  Werken  mögen  hier  fiinf  erwähnt  werden, 
handelnd    über    Basel,    Freiburg,     Friedberg,  Lübeck, 
Oppenheim,  welche   zufälliger  Weise  grade  den  verschiedenen 
Anfang  und  Ausgang  ehemaliger  Reichsstüfitc  deutlich  zeigen.  Die 
älteste  Sclirift  ist    die  Geschichte    der    iStadt    und  Burg 
Friedberg   in  der  Wetterau,   von  Philipp  Dieffenbach 
(Darmst  1857),  in  welcher  du-rr  jetzt  versiorbcue  Veteran  der  hes- 
sischen Geschichtsforscher  mit  grossem  Fleisse  aus  den,  namentlich 
für  die  früheren  Zeiten  keineswegs  reichlichen  Quellen  zTi-^ftramen- 
getragen  hat,  was  sich  über  seinen  langjährigen  Wohnort  geschicht- 
lich sagen  lilsst.    Dass  das  Buch  etwas  chronikeuartig  ausgefallen, 
darf  hiernach  nicht  auöallen;  der  Verfasser  hat  sein  Bestes  gethan 
und  namentlich  auch  den  caltargeachichüichou  Momenten  eine  sorg- 
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Baiue  Beachtung  gcaclicnkt^^).  Die  erste  bis  jetzt  bek.nintr  l'rw-if' 
nuiig  von  Friedherg  findet  sich  in  einer  Urkunde  von  i2J7,  m  der 
Kr>nig  Friedrich  tidelibufl  suis  Ginelberto  Bnr^Tavio  et  t^a^trensibus 
in  i' rideberg  meldet,  d»«»  er  drtu  (Jiru  li  \  M ilni;eül)erg  seine 
Grafschaft  und  Güter  wieder  gegeben  habe,  üb  utin  der  Ort  be- 
reits zu  den  Zeiten  der  Römer  bestanden,  oder  schon  uut» t  den 
ersten  deutschen  Kaisern  entstanden  ^ei  oder  erst  der  stauliscneii 
Periode  angehöre,  nuis^  unenthclueden  liU'ilien  Obwohl  aber  mnncho 
Gründe  dafür  «precheu ,  daös  die  Römer  ein  l'ustoll  au  der  Stelle 
der  späteren  Bnrg  erbaut  haben  mögen,  —  und  die  Lage  der  Bui^ 
au  der  höchsten  Stelle  eines  aus  der  Fbene  siüi  erhebenden  Plateaus 
war  eine  gftnas  geeignete  —  so  scheint  es  doch  gewifw,  daes  das 
heutige  Friedberg  eine  neue  Schöpfung  ist ,  wohl  nicht  lange  vor 
1217  entstanden  und  daher  jür.ger,  wie  Dieffenbuch  auiiimmt 
Gewiss  niclit  viel  später  wie  die  Burg  entstand  auch  die  St;idt,  denn 
BChoQ  1219  werden  die  cives  de  Frideberg  erwäiint.  in  welchem 
VerlwUtniss  I'urg  und  Stadt  in  der  lilt^nten  Zeit  zn  einander  gestan- 
den, ist  nicht  ganz  klar.  Es  mögen  beide  nur  eine  Gefammtheit 
gebildet  haben  und  wie  in  andern  k<>niglicheu  Städten  Vogt  und 
Schiütliciss  die  oberen  Beamten  waren,  so  standen  hier  Burggraf 
uud  Schultheis»  an  der  Spitze.  Doch  wird  der  Schultheisa  erst  1232 
(oder  124())  erwühnt  und  der  Burggraf  war  der  obcru  llLauite.  Unter 
ihrem  VorHitze  war  das  Collegium  der  Schöffen  die  gerichtliche  und 
yerwaltende  Behörde.  Seit  1241  werden  neben  den  Schöffen  die 
ßurgmannen,  castrenses,  im  Eingange  der  Urkunden  genannt,  doch 
liisst  sich  nicht  bezweifeLa,  das»  sie,  gleich  den  milites  in  Frankfurt, 
auch  schon  vorher  Beisitser  im  Gerichte  waren.  Seit  1279  erscheinen 
auch  die  consules,  4ßi*  ßath,  in  den  Urkunden,  die  jedoch  damals 
schwerlich  den  Stand  der  Handwerker  vertreten  habe%  vieDieffen- 
back  S.  51  meint,  ■ondem  gleich  den  SchSiSm  de»  Stande  der 
Borgenses  (AitbUrger)  angehörten.  Schon  frflho  teigt  fiok  nnn  dnr 
Streit  awiiohen  Burg  und  Stadt,  der  eiob  durch  die  g»nae  apitera 
Gttoluebte  dvrcbnaht  Bereite  1276  ▼eneiht  K.  Rudolf  den  Blirgeni 
£e  Zentdrung  der  Burg  (S.  35),  und  IM  oniobtet  er  einen  s.  g. 
SOlmbneC  swiicken  Stadt  und  Burg.  Im  J.  1301  nuuditen  beide 
Theile  eine  Ei&trackl»  wonach  entitefaendo  Zwia%kelten  donli  vier 
Bargmannen  und  vier  Barger  gütliek  gesckltobtet  wetdon  aoUten. 


«)  Die  JuBeige  im  Lit  Oe&ttalU.  1M8  &  S81  ist  in  ihrer  leavtbeibuig 
wohl  itt  streng  geweuo. 
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EtKdlioh  Betete  K.  Albtaolii  1806  dnreb  tim  «eitwMi  S5liiibri«r 
fest,  cImb  di«  Bflrgtr  Mdis  Bwgmaniieii  in  4eii  lUlh  der  8tidl 
kieaeii  wd  dor  Bmggnl  mil  B»th  der  Scbfiffen  und  dieier  leobi 
Bm^utnnon  einen  ScbultheiaaeD  in  der  Stadt  letst,  doeli  «ltO|  daas 
Am.  Burggralea  die  obente  Q«waU  blcoba  (S.  47).  Damit  itar  der 
Burg  die  Oberbaad  über  die  8taidt  eiBgerftmt  und  all«  finvaren 
Bemidiuiige»  dar  Stiid^  ew«  uaafategigere  Bidlwig  sn  etringeii, 
waren  «rfdgloe.  Obwobl  die  Stadt  aicb  aook  miBsb»  keiierliflbe 
Frivilc^giM  erwarb  nad  in  den  eil  ctnenertmi  Bvnda  loit  den  drei 
•odesea  w«tterMÜaclieA  BelduitSdten  eine  Stitlae  aiiehte;  kesnla 
doob  den  SObnbnef  ron,  1806  nicht  beaeitigett.'  Bei  foitdanemden 
SiMitigkeitea  wuide  er  1332  von  K.  Ludwig  beetiitigt  oud  der  Stadt 
nur  da»  Recht  gewahrt,  12  Schöffen  neben  den  6  Buifflaamiew  im 
Bath  zu  haben  (S.  76).  Im  Jahre  1346  geeebieht  dann  in  einer 
Urkfind«  dieees  Kaiaers  zuerst  der  BUrgermeiitcr  Erwähnung  (8.80) 
und  CS  acbeint  mir  wahisdieinHch,  da»»  die  Abhäugigkeit  dea  roa 
dem  Burggraim  eingeeetaten  Schul  iheisaeB  den  RaÜt  vevanlasate^ 
sich  oach  Vorgang  anderer  Städte  diese  neuen  Vorsitzer  zu  gebflO 
und  damit  den  Schultheisaon  auf  den  blossen  Vor^iu  im  Gericht  zu 
beaobränkeii.  Nene  Händel  führten  1378,  1387,  UIU  immer  wieder 
«nter  Beilegung  mancher  einzelnen  Bescbwerden  zur  Bestätigung 
der  Satzung  K  Albrecht^  und  während  die  Borg  durch  den  Erwerb 
der  Grafschaft  Kaichen  und  anderer  Besitzungen  immer  mächtiger 
wurde,  sank  die  tiberdiess  von  den  BeiohsQberbäuptern  verj  f  inde  te 
Stadt  immer  mehr,  bis  1455  die  Burg  sogar  einen  Tbeii  der  Keichar 
pfandscbaft  an  sich  brachte  und  seitdem  die  Stadt  jedem  neuen  Burg- 
grafen huldigen  musste  (S.  138).  Im  J.  1535  gelangte  endlich  die 
Burg  in  den  Besitz  der  gesammten  Pfandschaft  (S.  156)  und  (ües 
Verhältniss  beatand,  bia  1802  die  Stadt  und  1806  dia  Borg  ao 
Hessen  fiel. 

Die  Stadt  Friedberg  war  beim  Ilciclie  geblieben,  weil  die  Burg 
trotz  der  Pfandschaft  nicht  mächtig  genug  war,  sie  zur  Landstadt 
herunterzudrücken.  Anders  verhielt  es  sich  mit  der  Stadt  Oppen- 
heim, welch p  einem  weit  mächtigeren  Pfnndlierrn  gegenüber  ihre 
Unmittelbarkeit  zu  behaupten  ausser  Stand  war  und  daher  schon 
frühe  aus  der  Reihe  der  Reichsstädte  ausscheiden  musste.  Die  Ge- 
schichte der  ehemaligen  Reichsstadt  Oppenheim  am 
Rhein,  nach  urkundlichen  Quellen  bearbeitet  von 
Wilh.  Franck  (Darmstadt  1859)  —  gleich  dem  vorigen  Werke  auf 
Kosten  des  histor.  Vereins  für  das  Grossh.  Hessen  erschienen  —  ist 
mit  grosser  Sorgfalt  gearbeitet  und  ein  sehr  schätzenswerther  Beitrag 
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sor  Q«Mliielrii6  dei  deitMii«i  StadUnroMOt.  Die  enia  Nachricht 
▼Ott  OppenheuD  findet  «oh  m  einer  SciMdkiBtg  wm  dem  Stiftmi^i» 
jähre  dee  Eloeten  Lcfveh,  764,  welohee  dwoDala  emeo  Weinberg  m 
Oppenhebner  Ifark  im  Wonn^pm  «npfing.  Im  Jahr  774  aebttikt 
daan  KOnig  Karl  demaelbeo  Kloafer  vUlam  Obbenheim  mit  allea 
Zttbehllruageb,  namettflieh  aaeh  mit  dem  avr  dort^;en  Sjnshe  gehs- 
Bgeo  QelAide  m  Dexheim,  «nd  beatiamat,  daaa  daa  Kloater  dim 
AUaa  asb  emnatetb  aomiiio  beailieii  aoUab  Trots  der  aehr  allgemein 
lautenden  Faaanng  dieaer  ITrknnd*  ist  ee  aber  nioht  an  besweiMn, 
daaa  Leaaeh  daaeah  sieht  die  gaaae  Villa,  erhielt,  dann  ea  loamaMn 
nooh  apJMar  viele  Schenkungen  vor,  wekhe  Privalpemenea  mit  der* 
Ingen  Gfitem-an  de*  Bloater  machen,  nndabdaaaelbe  mwhher  aeioBe- 
ütstfanm  in  Oppenheim  wieder  veriaBaert,  spriefat  ea  anr  von  einer 
eurtia»  einem  Hofe,  nieht  von  dem  gaoacn  Dorfe.  Ea  imd  alao 
774  nw  don  kSnigUdien  HiMpthof  in  Oppenheim  mit  eeinan  Znbe- 
•hSrden  erhalten  haben.  Daher  kann  aooh  die  verliehene  Immnnillt 
heineawega  eine  Exemtion  der  gamen  'vUln  von  der  gaugrädichen  ' 
GMohtabaikeit  aar  Folge  gehabt  hAben,  wie  dann  nooh  1008  abge- 
geben wird,  daaa  Oppenheim  in  oomitate  Z^bidfi  liege.  Der  Verfeaaer 
ninrait  demgemttaa  an,  daaa  nnr  din  dem  Kloater  gegebeoMi  Gftter 
and  deren  fiebaaer  —  Gnmdhoiden  —  den  8flluitlielie&  Beamten 
aotaegen  imd  daftr  dem  Hofreeht  dea  Kloateva,  a^nem  Yogt  oder 
Villiona  nnterworfen  worden  aeianM).  In  dieaem  Jahre  1006  erlanble 
König  HeÜDrioh  IL  dam  Abte  von  Loraeh,  in  Oppenbeim  mam 
Wodienmorktaanaariehtenond  verfieh  ihm  fftr  dieae,Markttage 
den  königlicfafln  Bann  nnd  Zoll  (euotn  pnbiiea  fenotto)  oder  die 
llarMgoriehtabarkeit.  Denn  in  anagedebntetcr  Weiae  kann  diaa 
Privileg  nicht  ventmiden  werden  (8.  8).  üm  noh  aber  von  der 
Laat  dea  aervitiun  ragittm,  —  dea  Jfhrliehen  KSnigBainaee  von 
100  Pfend  —  itt  befreien ,  ggab  daa  Kloater  1147  aeine  drei  H0fe 
(eurtee)  Oppenheim,  Gingen  nndWibelingen  dem  Könige  Komad  IL, 
d.  b.  alao  dem  Beioke  sorltek.  Aach  damala  war  Oppenheim  nedi 


3')  Diese  Auffassung  wird  in  der  Anzcigu  des  Works  im  Lit.  CentralbL 
tBßd,  Sp.  67  botritten,  als  auf  denuwlbeii  Imtanme  beruhend,  In  dem  «och 
Arnold  bef«i|^  sei.  Vielmehr  habe  der  König  dem  Kloster  den  n.niptbof 
des  Dorfs  ^resclinnkt  und  mit  diceem  sei  die  untere  (terichtsbarkeit  über  allo 
Bewolniei  des  Doris,  auch  die  Irt'im  (Inindbcsitzer  verbunden  gewesen.  Diese 
Kritik  kann  ich  nicht  gutbcbscn,  denn  die  alte  Immunität  war  nur  eine  emu* 
mitas  ab  Introitn  jadicum  pubttcomm  Und  mehr  hat  aneh  daa  Khiater  oidit 
erhaltea» 
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nichts  als  eine  viila,  ein  offenee  Dorf,  theils  von  Reichs-  und  Kloster- 
Wim'sterialen,  theils  von  frcir  n  Gi  undbesitzern,  theils  von  den  Hof- 
hörigen bewohnt.  Der  Verlasser  nimmt  an,  das?  n.c\f.  dem  der  königl. 
-Schnltheiss  der  alleinige  Richter  über  t  reio  und  Unfreie  gewesen 
«ei  rS.  11),  obwohl  es  doch  noch  l^zweifelt  werden  kann,  oh  Oppen- 
heim durch  diese  Rückgabe  des  Klü5t(  rhofs  zw  einer  viiia  i  <  ^n;i  ge- 
worden Jedenfalls  war  aber  dieser  Ik^bci  c:;irig  an  das  Reich  dem 
Aufblühen  des  Orts  sehr  tVrdcrlich.  Nachdem  \'2'20  durch  Kaiser 
Friedrichs  II.  sententi?^  immunitate  civitutiim  alle  mit  Wochen- 
oder Jahrmarktsprivilr^ici)  versehenen  Orte  lie  eigene  Gerichtsbar- 
keit erlanp^t  hntten,  nimmt  der  Kaiser  122t>  die  Stadt  Oppeuheim 
uiiii  r  den  beseiideren  Schutz  des  Reiclis,  verleiht  den  in  derselben 
wohnenden  Rittern  stete .  den  itbrigen  Bürgern  zehnjährige  Freiheit 
TOD  den  Reichsflteneni,  damit  beide  sofort  und  rüstig  ftir  die  Befesti- 
gung der  Stadt  sorgert ,  gewährt  eiije  jidiriicho  Mes.se  (nundinae  ge- 
nerale»*)  zur  Heibstücit  und  bestätigt  die  von  dem  Reichsverweser 
Erzbischof  Engelbert  bestimmte  Bannmeile,  d  h.  die  Irnlnzo  des 
Stadtgebiets.  Dazu  fügte  er  123t5  noch  eine  OsterniesBe,  danut  die 
neue  Stadt  desto  rascher  zur  Blüthc  komme.  Im  Jahr  1244  niuss 
die  Befestigung  der  Stadt  mit  der  Erbauung  einer  Burg  vollendet 
gewesen  sein ,  denn  in  dieseiä  Jahre  spricht  eine  Urkunde  König 
Konrads  zum  erstenmaic  von  den  castrenses  i  ßurgmannen)  zu  Oppen- 
heim und  verleiht  ihnen  die  Gebäude,  die  sie  in  castru  ü,  erbaut,  zu 
erblichem  Burgiehen.  An  der  Spitze  der  Stadt  steht  nun  der  Reichs- 
ßcliultheiss,  das  Schöffengericht  ist  mit  Rittern  und  Burgensen  be- 
setzt. Schon  im  Jahre  1254  werden  auch  die  conanles,  der  Rath, 
-  erwähnt  und  in  demselben  Jahre  schliesst  die  Stadt  den  ersten  Bund 
mit  den  Städten  Mainz  und  Worms,  deutliche  Beweise  von  der  kräf- 
tigen Entwicklung  de«  städtischen  GemciiiwcseuH.  Aber  nicht  ohne 
Kampf  und  innere  Unruhen  fand  diese  statt;  die  lUirger  müssen 
schon  frUhe  Beiiuclitheiliguugcii  durch  die  Burg  ertabren  oder  bo- 
tureiitet  haben.  Als  Konig  Richard  1257  ans  Reich  kam  und  von 
der  Stadt  Oppenheim  anerknimt  wurde,  musste  er  den  Bürgern  die 
Zerstörung  der  dortigen  P'iirg  verzeihen  und  versprechen,  dorten 
keine  neue  Feste  zu  erriLliteii  !  S.  2r>).  Die  wichtige  Rachtung  von 
1259  gab  für  die  inneren  V  eiliiiltnisse  eine  neue  Ordnung,  weder  die 
Ritter  noch  die  Bürger  sollten  künftig  für  sich  allein  Besehlüs.se 
fassen,  dies  solle  nur  im  gesammtcn  Rath  (eomniuni  et  pleno  consilio 
congrcgato)  geschehen  und  nöthigenfalLs  solltcu  zu  diesem  gemein- 
samen Rath  (principale  consilinm)  noch  besondere  Vertraucui^miinner 

(electi)  zugezogen  werden.   Es  ist  glaubhaft,  dass  schon  damals  der 
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Katli  «auä       Kitt  Iii  und  IG  liui£;urn  ziiaamniengeaetzt  wtirde  (da 
dicH    K.   luiiloli  später    eine    rilfliorf^ebrachte   Einn'chtnng  nennt), 
während  dem  aus  dein  Unietanti»?,  dasa  in  den  TTrkündcn  nun  die 
»Schöffen  nach  den  Rittern  und  CodijuIu  autgeiuiirt  >verden,  wold  p:e- 
fulgert  werden  kjujn,  es  habe  seitdem  der  aus  14  Ciliedera  bestelieude 
ScliÖtTeuHtuhl  unter  dem  iiuthe  gcßtandeu.    \\  ie  es  scheint,  war  die 
{Stadt  auf  dem  besten  Wego,  sich  des  ritteriicheu  Elemente«  nach 
und  nach  zu  entauaBern.    Die  Wahl  Rudolfs  ron  Habsburg  zum 
deutschen  Kunige  setijte  al)er  diesem  VorgeLfen  eine  Schranke  Rudolf 
begünstij^te  die  Ritter  und  inaclite  sidi   hiJurcli  suwüiii  wie  durch 
«eine  häutigen  Oeldanforderungen  bei  den  kouigUciitm  Städten  sehr 
unbeliebt.   Er  betrachtete  die  letzteren  als  eine  gute  Einnahmequelle 
und  uötlugte  sie  zu  grossen  Zaliliaigen  durch  erneuerte  Auflagen  und 
die  L'ruliung  mit  Veri»fiindung,  was  die  steuerfreien  Ministerialen  und 
(.'astreusen  niclit  berührte.  Gleich  nach  Richards  Tode  entstand  die 
Burg  zu  Oppenheim  von  Neuem;  die  Bürger  ^orstürten  sie  alsbald 
wieder,  wie  diea  bekanntlich  auch  in  andern  königlichen  Städten  ge- 
Bciiaijä"),  Kudolf  aber  zwang  sie  127G,  die  Burg  auf  ihre  Kosten 
wieder  auizu bauen  und  war  fortan  bemühe^  der  Burg  die  Stellung 
einer  selbststäudigen  Corporation  neben  der  Stadt  zu  yerHchaffen 
und  ihre  Macht  gegenüber  den  Büi^ru  zu  mehren     Ja  es  kam  so 
weit,   dass  der  Künig  die  Bürger  aus  dem  Rathe  und  tSchoircn-:ili(hl 
völlig  auswies    und    beide  Aemter  lediglicli   mit  luUein  bedeute. 
Krst  1287  sah  er  sich  veranlasst,  dieaeu  Druck  des  Adels  auf  die 
Stadt  zu  Illind«  in  und  bcbUmnite,  dasa  fortan  wnedor  16  Ritter  und 
1€)  Bürger  im  Uaih,  7  Ritter  und  7  Bürger  nn  Srln »Jlrngericlit  sitzen 
Sollten;  «loch  solle  der  Kintritt  der  Letzteren  nur  al!n;aiilig  geschehen, 
je  nachdem  von  den  ritterliciien  Schütten  einer  stürbe  oder  austrete, 
und  Graf  Eberhard  von  Katzencllenbogen,  der  damals  königlicher 
Oberbeamte  in  Oppenheim  war^'j,  solle  mit  den  Rittern  die  Bürger 
in  den  Rath  und  -das  Schöffengericht  wählen,  nach  dessen  Weggang 
ab^  die  Wahl  den  Rittern  allein  austeben,  so  wie  diese  auch  die 
ritterlichen  Glieder  allein  eu  wählen  hatten.   Dagegan  muaaten  die 
BUi^ger  sftch  verpfliohteo,  die  Burg  nicht  wieder  zu  Beratören  und 


»)  YgL  mein  «SoUosa  Süddlietn«  &  18  Fraakfiirt  «otging  ähiüohtt 
Chifahr  nur  dadurch,  dass  die  alten  Reichsministcrialen  aich  nicht  in  der  .Stadt» 

souderu  in  der  neuen  Reichsbiirg  zu  Rödelheim  festsetzten.  Ob  dies  i-iine 
grössere M.iclit  oder  e^rrtssoro Oonoiirtlu it7!t Geldspendfii bewirkt,  läsatsieh  frairen! 

38)  Vgl,  Über  dieso  vorfibergehend  mit  ausgodehmeren  VolhtMchten  «age" 
iCeUten  OiBoiaka  a.  proviaoffBS  Vr«li«k  B.  jM3. 
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nach  Rudolfs  Tode  bei  der  Wahl  einr  h  nr  ut  ii  Königs  mit  den  Rittern 
einig  üii  handoln  —  tnie  Bestinimuiig.  welche  Rudolfa  p'lnsti^ore 
Gesinnung  für  die  Stadt  üum  Theil  erklärt  iS  34).  Das  Uoborj^ 
wicht  der  Burfr;  wfir  zwar  damit  BnBi,'fl<?pro<>}i<^n,  aber  es  konnte  sich 
nicht  erhalten  ,  d;i  unzweifelhaft  die  stiidtisclie  (uineitiiie  durch  den 
Handel  und  ihre  Verbindung  mit  den  andern  rheiniKcben  Städten, 
flowie  durch  die  zwischen  den  Altbürgern  und  den  Zünften  vorherr- 
sch inde  Einigkeit  an  Kraft  zunalim  Denn  es  scheinen  hier  die 
ijünfte  ohne  Kampf  Theil  am  St  idtrogiiueut  crlaiigt  zu  liahen,  indem 
die  Altbürgcr  ihre  Unter-tiitKUUg  gegen  die  Burg  nicht  miaaon  konu- 
*  ten.  Im  J.  I33(J  stehet  bereits  ein  Bürgermeiaiar  an  der  Spitae  dfis 
Raths,  den  Kaiser  Ludwig  in  der  Urkunde  noch  vor  dem  Schul- 
theissen  nennt,  und  iu  demselben  Jahre  räumt  dur  Kui.  i  r  den  Bür- 
geru  (las  Aiitwalilrecht  bei  Besetzung  der  RatbsatcHen  ein  luid  be- 
stätigt <lic  tuinmuniUttö,  Zünfte  (S.  47.  29<^).  Karl  IV.  gab  den  Bür- 
gern 1354  s^jgar  das  ali(iinige  Wahlrecht,  wenn  die  Ritter  an  der 
Wahl  theilzuuehnien  sioli  weigern  würden.  Dagegen  begann  mit 
K.  Ludwig  die  traurige  Zeit  der  \  urpiUnduiigen  für  Oppenheim. 
Schon  1315  verpfiindeto  er  die  Stadt  an  den  Erisbischof  Beter  von 
Miiiiu,  i3i>.^  erluüch  diese  Pfaudschaft  und  liun  verpfidulutu  K.  Karl 
3  3ö<i  Oppenheim  und  anderes  Reichsgut  zum  Ilidbthoil  .ui  die  Stadt 
j\Iaia/.,  13()6  dan  anclfre  ]l;il!)iheil  an  den  iSchuitbcisscn  Heinz  zum 
Jungen  iu  >  )p^»ouh«iiui,  gkich  im  folgenden  Jahre  13ü7  übernahmen 
aein  Sohn  \\  enzel  und  LVzb.  Gerlach  vou  J\Iaiii/  dia  Pfandachaft, 
1376  giüg  »IC  aul  Ivurt'urst  Kuj^xcht  vuu  der  Pfalz  Uber  und  i3ü8 
wnrde  sie  erblieh  an  Km  plal/  j^egehen.  Danut  war  es  um  die  Reichs- 
umnittclbarkcjl  der  ^^tLLdt  ^^cj^ciiuhun;  siu  sank  alUuikiiüg  zu  einer 
püälziscküu  LaudöLadt  herab. 

Das  Werk  von  L'ranck  erbalt  iiuuh  besonderen  Werth  durch 
eine  reicLLaitige  Urkundensammlung  und  den  Abdruck  dcü  um  1400 
ungelegten  StadtbuchiA.  Namentlich  für  die  inneren  Zustände  der 
Stadt  im  späteren  Mittelalter,  welche  Franck  S.  89—129  eingehend 
bespricht,  liefert  dies  urkundliche  Material  viele  Belege  und  das  Stadt- 
buch  iat  für  die  Gcachiohte  des  deutaohen  Privatrechta  eine  wichtige 
Quelle.  Von  beBonderem  IntorcBse  ist  dessen  Vergleichung  mit  dorn 
Frankfurter  Recht  und  mancherlei  Bechtssätze,  welche  sich  fUr  das 
Letztere  nur  ans  einseinen  üi^nmden  ableiten  laoeen^  ^  wies.B.  das 
ältere  eheliche  Güterrecht  (S.  100)  finden  nch  hier  bestimmt  aus- 
gesprochen. Uebefhacipt  ist  hier  auf  die  Verbindung  der  beiden 
Städte  aafiaerhaam  ra  mBchen.  Schon  1233  erluelt  Oppqabeim  von 
König  Heiniifili  die  libefUiteB  ei  hmiore^  wdloiie Fnmkfoit  habe;  es 
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imtdM  mit  FnniEfiurter  BMbt  beiridmet  Ein«  HmpÜmMmIimm 
▼OD  da  naib  Fnmkfiir^  wo  BoeJi  hvoto  derKme  Oppen- 
hdiner  LsaditnuM  nieht  gaiiB  in  VergMi  g«niheD  iit  Weun  Frend« 
ia  Oppenheim  euMn  Becktwtwit  haUn,  lo  toll  ihnen  der  Burger- 
aMister  „vS  stand  heUoD«,  d.  h.  sofort  fttr  die  Entsnheidn«g>  des 
Hsodels  sorgen»  denen  ans  Speier,  dem  Bheingau  und  Franhfiurt 
aber  soll  man  nicht  also  bsifim^  cBe  soll€n%nach  Oppenheim  an  Qe> 
nidit  hommtn  (S»  188). 

Wsit  einfiMsher  wie  in  dio  ahen  rhehdioheB  BtSdtm  gestaltete 
sieh  die  Veiteuii<;  der  nttidliohen  StSdte.  Ein  deatfiches  BiU  hier- 
yon  gibt:  die  Stadt  nnd  G-eriehtaverfassang  Lttbeoks  im 
12.  und  18.  Jahrhundertl  tob  F.  Frensdorff  (Lttb.  1861). 
Die  Sehrilk  aerfldlt  in  swei  Abthellungen,  deren  erste  die  Entitehang 
der  Stsdt  nnd  ihres  Rechts  bis  snr  ErlanguDg  der  Beichi^reibeit 
^  (1226),  die  aweito  den  Zustand  des  VeifiiMunge*  und  Gerichtswesens 
im  18.  Jahrhundert  schildert.  Lflbeck  ist  als  deutsche  Ooionie  auf 
slavisohem  Boden  entstanden;  Graf  Adolf  tou  Sobanenbuig  grttn* 
dete  sie  in  Wagrien,  sie  kam  aber  erst  dann  empor,  ata  er  den  Ort 
an  Hersog  Heinrioh  den  LQwen  ftbcigab.  Lttbeek  ist  somit  nicht  aua 
einer  dorfinässigen  Anlage  erwachsen,  sondern  Ton  Tome  herein  ab 
Stadt  angelegt  wmden,  jedoch  nicht  nach  Weise  anderer  dentsdien 
Stldte  in  slaviachen  Ländern,  deren  Anlage  man  einem  Unternehmer, 
locator,  llberliess^),  sondern  durch  herbeigemfiBne  deutsche  Ansied- 
ler, denen  der  Graf  gHtasere  Strecken  als  Bauplütse,  und  wie  ea 
scheint  unentgeltlidi,  ohne  die  Last  eines  Arealabses,  anwiea.  Diese 
grossen  Grondflichen  beautsten  dann  die  Annedler  aum  Theil  für 
sich  selbst,  aum  Theil  Überliessen  sie  dieselben  an  geringere  Leute 
au  erblichem  Rechte  gegen  einen  JIhrliehen  Zins  (WortHns)  und 
solche  Grundstücke  wurden  WicAtelde  genannt  Der  fienu^  gab 
dann  weiter  Wiesen,  Weide  und  Wald,  soigte  iilr  die  Befestigung, 
ordnete  Zoll,  Münae  und  Markt  an,  um  den  eigentlichen  Zweck  der 
neuen  Stadt,  den  Handelsverkehr,  au  fördern,  und  säumte  nichts  sie 
ans  dem  bisherigen  Grafschaftsverband  au  lüaen ,  indem  er  llir  sie 
einen  eigenen  Beamten  beateUte,  den  Vogt,  dessen  Gerichtsbarkeit 
sich  mit  Ausschluss  jeder  andern  8ber  die  gaaae  Stadt  und  alle  ihre 


*")  Wie  dies  sellwt  mit  Hambarg  der  Fall  vsr.  Vgl.  die  ichttae  Anmer> 
kling  ttber  Stidtegrttndnagea  bei  Freasdorff  S.  16. 

y^l.  hiorilbcr  anch  Panll,  LQbcckiscbo  Zostfindc  zu  Anfang  dse 
%L  Jahrhundert  (Lttb.  1M7),  ein  flbersus  lebrrsidMs  Schriftebea. 
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Bewohner  erstreckte.  Der  Vugt,  der  auch  einmal  Graf  von  Lübeck 
genannt  wird  (S.  22) ,  gewöhnlich  nur  Richter,  judex ,  heisst,  übte 
Rechte  ans,  die  sonst  dem  Grafen  in  seinem  Bezirke  zastanden ; 
er  hielt  drMroal  des  Jahres  das  echte  Ding  and  es  gab  keinen  Schiü- 
tfaeiiwB  aeben  üun.  Die  Bewohner  Lübecks  bildeten  aber  nicht  nnr 
eine  OerichtigeiiOflseiiBoliafiy  sondern  der  Heraog  tiohtefee  eueh  sofort  * 
eine  Me  Goniiikde^rvfAiisang  ein,  indem  er  aus  der  Mitta  der  Bttf^ 
iJer  ^en  Batk  toh  18  Personen  als  Vorstand  der  Bfirgeigenieinde 
m(  ihrer  Vertretong  und  an  ihrer  Obrigkeit  einsetrtft.  Leider  ist  sein 
desfiülsiger  Freiheitsbrief  nfoht  mehr  im  Original  yorhanden  (S.  38). 
In  iden  Rath  konnten  nur  nnbescholtenoi  ehelieh  imd  frei  geborene, 
in  keinem  HOrigkeitsverlülHoiss  stehende,  mit  freiem  Ontndeigenthnm 
angesessene  Barger  gewählt  wierden,  die  kein  Handwerk  trieben, 
alm  yoraogaweise  Kaofleute  (S.  49),  und  andi  in  dem  echten  Ding 
konnte  nur  erscheine,  wer  eigenen  Heerdt  hatte.  Dem  Rath  stand 
das  Recht  an,  Willküren  an  erlassen,  die  jedoch  annSchst  nnr  die  . 
Markt'  nnd  Sicherheitspoliad  betrafen,  nicht  das  Frivatrecht.  Dies 
irar  das  siehsiscbe  Rech^  ^e  es  die  Ansiedler  ans  ihrer  Heimadi 
mitbraohtea  nnd  nnn  im  Oerichte  anf  die  Frage  des  Richters  wiesen, 
dboh  spricht  Vieles  dalUr,  dass  namentlich  das  Soester  Recht  aiuf 
Lttbeck  übertragen  wurde  (S.  63),  auf  dessen  Gmndl^;e  aidi  dann . 
daa  berühmte  Ittbische  Recht  ausbildete.  Schon  1180  verlor  indessen 
*  Hersog  Heinrich  die  Stadt,  die  er  gegründet  hatte.  Bei  seiner  Äedi- 
tnng  kam  sie  an  das  Rdcb,  ISOl  aber  nahm  sie  der  dünische  Künig 
Waldemar  in  Bents,  der  nun  den  Vogt  ernannte,  nnd  erst  1226 
•hörte  diese  Ftremdheirsehaft  auf,  da  nach  dem  Storae  der  dänischen 
llacht  Kaiser  Friedrich  Lübeck  an  ein^  re|chsfreien  Stadt  erhob 
(S.  60).  Der  oberste  Beamte  war  jetat  der  Reichsrogt^,  der  dsa« 
Gericht  unter  Kftnigsbann  hielt,  anweüen  bestellte  ur  sdbwersn  Zeiten 
der  Kaiser  noch  emen  mflchtigen  Herrn  als  Rector  oder  Schirmvcgt 
(8.  73).  Wie  überall  m  den  StSdien  ging  aber  auch  in  Lübeck  daa 
Bestreben  des  Raths  sehr  bald  dahin,  dem  Vogte  allen  Einfloss  anf 
die  Gamewde-Angelegenheiten  zu  nehmen  nnd  sich  ttberhaapt  der 
Beiehsvogtei  an  entledigen.  Dies  geschah  dadoroh,  daaa  die  Stadt 
(um  1240)  gegen  dne  jührlioh  dem  Reiche  an  entricht^e  Qeldab- 
gäbe  die  Gerichtsbaikrit  sdbst  erwarb  nnd  nun  'die  •  Vogtei  einem 
Bürger  auf  bestinmite  Zeit  übertrug.  Der  Vogt  wurde  nun  ein 


«*)  Tgl.  auch  Dlttner  die  RsiehsvOgte  In  Lübeck  nad  der  Ihnen  Tsr- 
üshene  BsMnaisa.  Lflb  1668. 
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immm  giQaieMr  BedMUvg  «iMib.  Zu  flainen  polnwliiiiheii  Bafcg- 
aiMi  and  der  gmntiryfcmtoi  GvwbU  (B.  ISS^-M»)  M 

wuhUq  ab  d«D  BalSi  gmogan  md  et  itt  MMmnütoh  borwanbabai, 
dm  derBadi  di«  vor  Um  v«vfaaad4ttfiBedit«Mb«i  dmeZuiehmg 
d«r  GmdwmI«  «ntsokiidslr  dwi  Urth«il  tslbit  find«^  m»  im  Vosl- 
garidit  ao€h  impittr  dorab  dtn  OwaohteoiiiataBd  gvwfoNn  wind«: 
Mute  im  8mM  tpii  Urtfaeitofindam,  wie  ne  m  «iidani  SdidtaB 
▼miommM»  c»b  «i  in  Lttbock  ««ht  (8.  174>  Der  Betii  ec^gtasle 
«ob  dwreb  CoopUtio^  dM  Amt  d»  Ratlimanwee  war  lebeaellogiioh, 
je  im  dtittoii  Jabra  «bw  inr  er  von  der  legeimibmgeii  Geeolilfii- 
Tenreltuog befrei^  40  dam  eicb  ein Untenaliied  siriecbaD'dflm  ailiai> 
den  Rath  vnd  dem  alten  Ratib  aasbtldetav  wi<}ber  letamre  abweob- 
tefaid  «nt  den  im  dritten  Blent^alne  siebenden  Batbi^edent  be* 
iland.  Die  BftigermciBtar  bommen  nrikundttdi  erat  1K6  ver 
(S.  108). 

Weit  mn&Qgniecber  als  diese  Monographieen  ist  die  Verfai* 
snagegeschichte  der  Stadt  Basel  im  Mittelalter»  tob 
Andreas  Hernie r  (Basel  1860),  aber  es  bot  auoh  die  complicirle 
Verfassung  dieser  alten-  l^schofs-  und  Freistadt  einen  viel  rei<diercn 
Sto£P  8U  Untersuchungen,  als  die  einfacheren  Zustände  der  andem 
Reichsstädte  dar.  Das  Bach  zerfäilt  in  6  Abdcluütte,  die  GrtlnduAg 
der  bischöflichen  üerrschaft,  Basel  unter  biichöflioher  Vogtei»  die 
Gescblechterberrschuft,  die  Zunftbewegiingeii  und  deren  Folgen,  der 
Kampf  zwischen  Adel  und  Bürgerthum,  die  Entscheidung  zwischen 
Bischof  und  Stadt.  —  AU  Kaiser  Valentinian  I.  im  Jabre  374  «ob 
,  in  dem  oeltiBcben  Orte  Aebur  auibielt,  dorten  ein  Festungswerk  aam 
Schutze  gegen  die  Alemanaen  errichtend,  empfing  der  Ort  den  Namen 
Basilia.  Nach  d^  Untergang  der  benachbarten  Augosta  Raaraconun 
wurde  «m  Anfai^  dra  7.  Jahrh.  der  dortige  Bischofssitz  auf  Basal 
«bertrage^  was  inzwischen  Eigenthum  der  fränkischen  Könige  ge- 
worden war.  Qegen  die  Ansicht  von  Arsoldy  der  in  Basel  allein 
unter  allen  Freistädten  d&n  Vurliandensein  einer  königlioben  Pfalz 
in  Abrede  stellt,  sucht  der  Verf.  (S.  12)  darzuthun,  das»  eine  solebs 
doch  wohl  dort  bestanden  habe.  Jedenlalls  blieb  sie  nicht  lange  im 
JBesites  der  Herrsoher.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  Bischof  Ufuto  von 
Basel  von  Karl  dem  Grossen  die  Immunität  für  die  Besitzungen 
seiner  Kirche  (d.  h.  nur  Freilieit  von  dem  Eintritt  öffentlicher  Be- 
amten, S.  5)  und  manche  Gütcrscbeukung  erlangt  habe.  Ebc>.ngo 
suchte  dieser  Bischof  durch  seine  canonee  die  gmsmmte  Qeistliffbkeit 
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im  Diacof  Bflincr  KiralMMffiittpliB  an  wtenwCaD»  mit  Um  bagiBiiI 
im  SMmb,  die  biiolillflieW  Mmäät  in  kirdil^Mn  iiml  iviUidien 
Dingen  sn  crwolMB.  Wk  dio  fflsoMe  von  Bual  in  iknB«ited«« 
Pfids  and  der  telachm  NaiMngaMohto  des  Ednigi  in  dor  SteÜ 
geh-ominimy  igt  indiwgn  nioht  nMlwr  bekannt  UnAer  K.  Heinrich  IL 
&nd  ohne  ZwnUk  die  Uebertragimg  dar  QenoktaberiLeift  (jndioarin 
peMM  infin  dviteMn)  an  ffiMduil Adalbert  atatt  (&21)2  ea  aeheinl^ 
daiB  die  bisberif^  Oaugrafiaii ,  die  Grafen  von  Honberg,  nun  die 
Vögte  des  BiAchofe  und  ab  solche  von  dem  Kaiser  mit  damBlutbaon 
belehnt  wurdeu.  Daza  erhielt  Biaehof  Dietrich  1041  Ton  Kaiaeir 
Heinrich  IlL  den  oomitatas  Augnsta,  d.  k  die  gräfflehan  Amtsrechte 
in  der  Gnugraftebaft  Sisgau.  So  stand  also  Basel  jetzt  unter  biaehttlf- 
Ucher  Vogtei  —  eine  Zeit  nagatrflbtar  Einigkeit  Bwisohen  dam 
Bischof  und  der  Stadt  Es  war  aber  der  Vogt  keineswcga  eitt 
bioser  Beamter  des  Bischofs,  sondern  er  hatta  amch  das  Intereaaa 
und  die  Rechte  des  Heiobsoberhaapts  zu  wahr^;  bei  der  Ansübang 
der  hohen  Gerichtsbarkeit  vertrat  et  desselben  Stelle  (auctoritate 
deinini  regia,  cujus  vice  in  civitate  presidobat,  sagt  eine  Urkunde 
von  1190)  und  hinsichtlich  der  Heer-  und  Hofsteuer,  in  Basel  Gf'wmi 
genannt,  welche  jelat  awar  der  Bischof  erhob,  die  er  aber  für  den 
königlichen  Dienst  verwenden  sollte ,  lag  dem  Vogte  die  Sorge  ob, 
die  Verschleuderung  des  Stiftagnta  an  Terhindem.  Denn  die  Kaiser 
mren  durchaus  nicht  der  Meinung,  durch  die  Hingabe  von  Reiubs- 
gVt  an  die  BiBciiöfc  sich  der  daraus  flicssenden  Einkünfte  gänslich 
zu  entäussem  (ä.  43).  Neben  dem  Gewerf  bezog  der  Bisohof  jähr" 
Hob  am  St  Martinstage  einen  Zins  von  allen  Uofstädten  in  der  innem 
Stadt;  dieser  nr8pritiif!;:Hche  Arealains,  auf  dessen  versäumte  Entrich- 
tung die  Busso  von  60  Schilling'en,  d.  fi.  des  Königabanns  stehet,  war 
aber  schon  längst  ein  Vog^eizins  geworden,  d.  h.  eine  Abgabe  für 
den  Schutz,  welchen  die  bischiitliche  Vogtei  mittelst  des  Krmigsbannes 
gewährt  (S  5"3)  Die  andern  Haupt-Beamten  des  iJischofs  waren  der 
Schultheis^i ,  der  Zöllner,  die  Münzer  (S.  58).  Was  den  ersten  Ro- 
amten.  betrilft,  so  wird  fr  !  13»5  villieu'?,  «^eit  1 1 H  stets  scultetus  genannt, 
wurde  aus  den  bischiillic  h-  ii  Ministi  !  iah  fi  n  tuiomuien  und  süss  neben 
dem  \  0L''t  zu  ULrii;-lit,  \v;ir  ;iher  auch  I iiitiu  l  ifhtfr  iif)er  ( reldschulden 
nnd  kleine  backen.  Der  Voriasser  ist  nun  lier  Ansicht ,  data  der 


Als  TTaui^tquolIe  Ar  diese  Zeit  erscheint  dus  um  1960  abgefkaste  Bi> 
schofs-  und  Diunstmanneareeht,  her.  mit  Erlfittteraagen  von  Wacker- 
nag eL  Basel  1862. 
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YilliQua»  ein  arapriln^di  hofiroohdiolier  BeuBtor^  niolit  Bpiler  wm 
SchalthdneD  gewiHrden,  sondern  den  der  Sebulth^a^  der  tor^rüng- 
lieh  ein  Sffiantlieher  Beiunter  (der  Gentenar)  geweeeit,  allmihlig  andi 
die  Ftinctioiiea  des  VllUeos  in  seiner  Hnd  Yereinlgt  hsÜM.  Dies 
sucht  er  namentlich  durch  die  Bemfoiig  auf  Frankfurt  darzaduB, 
woselbst  dar  Vogt  ans  demVOltcns  hervotgegangen  sei;  als  obeater 
Verwalter  der  kflnigHohen  ViUa  habe  er  dann  anoh  dem  Buweding 
vorgesessen  y  was  das  obente  hemchaNfiche  Oerieht  tlber  die  am 
Frankliirt  liegenden  Bdchsdowtoen  gewesen  (S.  Ö6).  Aber  ich  habe 
bereitB  in  den  M ittheilnngen  des  Vereins  (n,  128)  diese  Bo>' 
mfong  auf  Frankfurt  ah  unriolitig  mrflckgewiesen,  indem  hier  Vogt 
und  Villicos  neben  einander  Torkommen,  folgtieh  nicht  ein  und 
derselbe  Beamte  gewesen  son  kitnnen.  Der  Name  Bawedtng-  konmt 
in  den  Frankforter  ürknndai  nnr  einmal  Tor*^);  es  ist  daher  seine 
eigentliche  Bedeotong  schwer  anaogeben,  do<di  dOsfie  darunter  ebea 
nur  das  königliehe  Schflfiengericht  in  Frankfiirt  an  Terstehen  sehii 
dessen  .Gompetena  ja  nicht  blor  aaf  Frankfurt  besohriakt  war.  Ana» 
filhrlich  handelt  der^Vegfiisser  sodann  von  den  EinwehnentSnden  in 
der  Stadt  und  spricht  sieh  hier  filr  die  Auucht  aai^  dasa  die  lUerea 
Städte  nach  einer  TOrttbergehenden  Unterdrttdcnng  unter  die  Vogtei 
die  Bedeutung  als  freie  Oemeinde  wieder  errungen  haben,  daas  sie 
also  nicht  als  soldie  aos  emem  eigeiithohea  fiofrecht  neu  ■empor  ge* 
kommen  sind.  Die  Einwohner  der  Stuit  bestanden  aus  Kiniatenaleiif 
pcTBönlich  freien  Cenaualen  und  Hofhörigen  des  Biachola*  Die  Ekato- 
'  ren  eiglaat^n  sidi  vid&di  ans  den  freien  (ntterbOrfigen)  Leuten, 
der  Umgegeod,  welche  ihr  Eigen  dem  Stift  an%ahai»  und  es  finden 
sich  genugsanie  Beispielep  dass  der  eine  Zweig  eines  GeschleGhli 
•  -vollfrei  bliebe  der  andere  in  die  Hinisteiialxtftt  emtial  Andere  ein- 
wandernden Freien  wurden  entweder  Ceusyalen,  indem  sie  von  ihrem 
in  der  Stadt  erworbenen  Grund  und  Boden  Zins  zahlen  mumtni^ 
oder  doch  schutzpflichtig  unter  der  lusobiiAichen  VogteL  Mit  Aoa- 
nahme  der  Hofhörigen  standen  sich  aber  die  anderen  Stadtbewohner 
in  WaffiuiflUugkeit,  Ebenbürtigkeit  und  Sehöfienthum  einander  gleich: 
sie  sind  die  cives  urbani,  burgensea  des  11.  und  12.  Jahrhunderts. 
Erst  als  die  Dienstmannen  su^milites  wurden,  erhoben  sich  aus  den 
übrigen  Freien  diejenigen,  welche  auch  ihren  Qrandbesits  dinglich 
freigemacht  hatten,  als  die  eigeutllchen  burgenaes,  Geechlechter,  vor 
ihren  bisherigen  Qenossen  (denKaafleuteo,  Krimem  u.  s.  w.)  empor 


**)  Vgl  ArohiT,  Neue  Folge  I»  lOb. 
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und  km&f  WUMen  im  IB.  Jahrimdorl  dM  JOttddMM  awinlMtf 
don  tMihaitali  Bürgern  vnd  dfln  ZfluAaii  <»dar  frttheran  Unfrdea 
(&  71),  wdflhe  ak  Hudiiate  nftdi  BwobaffBnhfit  Ihrar  Dientl. 
pflioiit  in  biofiraclililkdio  Imnnj^on  odw  uffiaift  niigBÜwlt  goiräMD 
waran  (8.  88).  Der  freie  Qtn&dbaitB  «lao  iit  ei^  der  die  Qeediledi- 
ter  kemuMifibMt.  Der  BImIioI  hatte  ..dnreb  «fie  Sehenkongen  dea 
Kffifflgf  und  der  freSn  Omwohner  df  Ifigf^Mmip  an  dm  ntMdtiiHihfiti 
Qnind'  und  Bodm  erwoiben,  aelbit  im  Alinand  oder  Qenwioland 

•  der  Freien  war  in  Felge  dar  Vogtei  nnier  die  MaeligflieliB  Onmd- 
bondiaft  gebunmen  (S.  M).  Aber  am  SddnHe  dea  19.  Jalirinm" 
derta  wam  ea  die  8  greaaen  Stifte  der  Stadl  (daa  Dematift,  daa 
Kioftar  St  Alban  und  daa  I^ihardMtift),  die .  Minarterialen  und 
Borgenwn,  welche  daa  meiato  freie  Eigen  in  der  SCadt  beiaaiien  und 
daa  biaohfifliohe  Gmndeigeiitfaam  m  aom  giMen  Theü  wieder 

.  Tenohwnnden»  Diea  ateigande  Aniehen  der  IfiniaterialeD  nnd  Bur* 
gouen  war  ea  nnd,  weksh^a  anAnfrng  dea  13.  Jahfhnndarta  snwiök* 
tigen  Aeoderongen  in  der  Veafriiiiing  der  Siedi  fthrte.  Cfleieh  dem 
BiBehofe  iellMt  waren  aie  umfrieden  mit  der  Qewalt  der  au  Ueber- 
gfiffen  geneigten  Vögte 'ana  grlffiobani  Hanse,  'dieee  wwden  daher 
beaeitigt  und  ISOSt  eraeheiBt  der  'eiato  Vogt  ana  einem  bimfadfliobeB 
DienalBiamiengesGblecht  Dana  wann  in  den  «qirflni^eb  nur  ana 
den  Güedem  dea  DonMlifia  beitabaDdea  Baih  des  Biadiofr  anab  die 
Miniaferialen  und  Bnrgensea  eingetreten}  ea  hatte  aieb  im  ISL  Jahrb. 
daa  oonaiHum  derioomm  et  Uneomm gebildet,  welcbeabei  allen wieh* 
tigen  Veritagosgan  und  Sehenknngen  dea  Biaabeft  orwifaqt  wird 
(S.  lOi).  Nun  aber  adued  aieb  der  alte  biaehflffitibe  Batb  der  Dom- 
berven  nnd  der  Boigenaan  anaeinander,  letetere  nabmeD,  anfitegiieb 
noch  nnter,  biaobOffictber  Anfiaebt,  die  alidtiedie  Venraifang  aa  akh 
nnd  1285  kommt  daa  Stadtnegd  ab  Zeichen  einea  atlidtiacbeii  BaHia 
■narat  na.  Aueb  gab  aobon  1212  oder  1818  K.  Friedriob  II.  der 
Stadt  ein  Bimleg  ftr  ihren  Batb,  daa  swar  nieht  niber  bekannt  iit, 
wabiaebeinlioh  aber  die  Anaftbanp'dMStinerreehto  betraf;  allein  121B 
hob  er  ea  auf  Andringen  d«  B^uliofr  l^inrieb  (von  Thun)  wieder 
auf  und  rerbot  die  Erriohtang  einea  Batba  olme  des  Bi8cbo&  Willen. 
Wie  der  Verf.  (S.  ICT  %)  gut  naebwelat,  beabnebtigte  der  Biachof 
Heinrieb  indeeaen  niobt.die  gtoalaobe  Unterdrlleknng  daa  Batba,  nur 
deaaen  aelbatständiges  Auftreten  mochte  er  nicht  augeben,  und  ao 
▼erstrieb  nodi  einige  Zei^  bis  der  Bath  eine  grOaaere  Sdfaeiatiadig» 
keit  erlangte  und  (um  1260)  einen  Bürgermeister  an  seine  Spitze 
aetaen  konnte.  Gleichaeitig  begann  die  AusbUdung  der  hofrecbtlichen 
Lmni^jm  an  ZOnftan;  v«m  demaelben  Biaehnf  Heiaricb  rührt  ^ 
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iltaifce  bekäme  Biakr  ZnnfMnM^e  ktr  (te  KnmamMBi  vtm 
UttB)  und  4er76rt.  benutaft  hier  S.1I5  mit  Baelit  dieAairfllkrungeii, 
wekhe  Nitasoli  {Wakt.  &  SStt  ig.)  «her  die  Auibildaiig  der  Hand* 
wi«ijeerTerlillhiii«e  gogcbift  bei   Vqd  Jrioht  germgerer  Bedeelang 
ftar  die  EntwicUmig  der  VertauDg  warogt  dann  die  ZeMen  d« 
fiiecbofr  Heinrich  eai  den  grillichen  HaioBe  Nenenbvg  ▼od  1962^. 
1974  Die  Diwmtmannen  «derBHter  in  Bmd,  flüüreioh  nad  mieht^» 
hatten  groM«  Gewah  in  der  Stadt  erlangt  vnd  bedrohten  daa  An* 
sehen  dee  Bttehefti  Ihre  Speltong  in  die  Pittieher  nnd  StanMr  ver> 
eetsle  die  ganee  Stadl  in  Unndn»  Derjffiachofi  nm  ein  G^^gengewielift 
gegen  die  Bitlenehaft  beeoqffe,  veriieh  mm  nieht  nnr  den  Zflnften 
grtiaaere  Beohte  npd  versicherte  neb  ihmr  Httlin  nnt  einem  beidc^ 
seitigen  Eidei  sondern  gewann  «neb  die  Blliger  dnrah  JESrlheiieog 
einer  die  Vflr&ssmg .  und  Wahlsrt  dea  JUthe  ragabden^  die  Rechts 
dar  Stadt  bwtttigendai  Handtesta^),  nnd  mbend  «oh  eidMoh  mit 
ihnen  an  gegsnacitigem  Sduota.  80  haman  die  Bitter,  obwohl  die 
srsisn  im  Bathe,  doch  in  eine  SendsnttsUmig  an  den  BflrgeRii  deh 
eivea  im  eigentKohen  6tn»e^  nnd  diiagtsn  disse  an  den  2Sttnfien  hin, 
wekhe  d^wf^l*  an  dem  Baihe  noch  i^(ht  Thetl  nahmfWi  aber  na<A 
der  Thelbahme  strebten  (8.1S8).  Dar  Batb  entstand  sko  ans  dem  altsn 
huchAffioben  oomiiinm  dar  oirea  odmr  bwgensasf  wie  absr  entstand  disa 
eon8iUnm?Der  Ver£sldHhierttherdiegeinMriobtigeAn»htea^  deesdie 
sngssshsnatsnBnigensen,  die  oiTss  nielienB»diAUrtbeils6nder  der  hiaeh9f> 
liehen  Biehter  in  deren  Geriehten(gleieh  den  SohOien  der  MenOomem* 
den)  genressnseiennnd  dasagrade  ana  diesen  Urtbsilsfiiidftm  enofa  daa  bi^ 
sohOflielieCoasfltnm  entstsnden  sei,  wie  denn  aoeh  in  den  Stidten  mit  alt- 
faitomBehaffenthnm  nnd  dankgnigiP&lasl«dtsndae8oli«ffeneol%  die 
Gmndhige  des  Baths  gewesen.  Diese  m^NrOngimh  geriobtliehe  Stel> 
long  der  BathagUeder  ae^  sieh  denn  aaoh  darin,  da«  der  Vogt  an 
der  Spitae  dea  städtiseben  Beihs  an  Gerieht  saai^  im  Batfae  alae  das 
alte  Vogtadiog  ferthaitsnd,  end  dasa  ebeaao  die  Batfasberren  oder  ein 
Anssehnm  deneUien  die  ürtiieUfinder  im  SefanlibaisBengerieirte  blieben, 
Mnr  einmal  kommt  ihr  diese  die  Bsneonong  scabini  vor  (S.  150). 
Wo  aber  dar  Bath  nieht  als  Gerichti  sondern  als  Verwaltungsbe» 
hQrde  anilrit^  Dlhrt  mit  Ausschhus  vm  Vogt  und  Schultheiss  der 
ans  den  Bitlem  geiriüdte  Bargermamtor  den  Vonita.  Die  Zeit  der 


♦*)  Danach  wählte  jährlich  der  abgehende  Rath  xwei  Gottc«hau8dlesstleate 
uud  viur  BUr^^er,  diese  sechs  nalimeu  uoch  2wei  Duiuherrcn  flieh  uud  alle 
acht  Kiescr  wählten  dann  einen  Kath  von  Kittern  und  BOrgem  und  einen 
BOrgarmeister  (S.  128).  Die  Zahl  ist  nicht  bentlnunt,  doch  BchoineD  seit  der 
HandTflsts  vier  Bittsr  oai  seht  BOiger  dea  Seth  geUMet  an  haben  (g.  lfiB>X 
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GeschlechterherTBchaft  eobliewt  dwt  Yert  mit  einer  ßchüderung  so» 
wohl  der  verwaltende  TliJI%kfift  des  Eatfas,  wob^  er  nanentHfill 
der  städtischen  öteam  undl.derUagelditreitigkeiten  mit  demBiaehaf 
g«deokt,  als  der  Qnmd>  imd  BodenveriiiltDisaey  die  er  in  Uebwun» 
stimmuug  mit  dem  Amold'fQlMn  Bmi»  g9it.  Daian  niht  neli  man 
die  Qeeehiohte  der  Zunftbewegungen.  Diese  wercD  ^rade  auoh  auf 
den  Erwerb  von  QnmdbeiitB  von  Seittn  des  Hendwerkitaiides  md 
dadttroh  bediegle  QleiofatteUiiiig  desaelben  mit  den  Bui^enses  ge- 
richtet Kiebi  bot  in  den  Batb  weUtan  die  ZonAeenoiMii  entfetm» 
iondern  eie  floohteD  euob  ihren  Bedrtwerkthr  «n  GmndstUoIcen,  ffir 
welche  eie  biaher  ledigltdi  aa  dan  Gmadbenm  gebenden  waren,  ver 
dae  Gerieht  dea  SohnMieiiMSt  ^  aieheo.  Latetorea  gelang  wegen  .der 
aleigettdaB  BedentuDg  des  JBrbBHMreabta^  am  1300  weM^Haiidwer' 
her  imlv  dan  Urthailftwiera  dea  BehpltheiwBit  uoid  diiaüt  war  der 
Weg  efllflbei^  m£  welobem  mb  d|u  Bchdtheieengeriebt  snm  aUge- 
naineii  alidtiBehflii  Givilgerioht  anahildetak  Um  dknettid  Zelt  garietb 
dar  BiaoiioC  mit  emem  Thaile  aainer  Bittavaohaft  in  ematUehe  Bkn^ 
deL  Ea  halte  aich  unter  diiadban  aait  RndoU  Hahabnrg  (deaa 
Ja  auoh  in  mdem  Baiehaatildtan  grade  dia  Bitter  aieh  adir  enpehen 
bewieaan)  eine  OatarreidiiaBba  P^rtoi  gebildet,  ao  dwan  Bpitae 
die  miohtigen  Geaehleohter  dar  Seheler  msdlittneh  atanden,  mid  nai 
denalben  mit  Erfolg  entgegen  treten  ea  h^Snnen,  Teratttrbta  nmi  dar 
Biaebof  den  Rath  durch  die  Zunebaeg  der  Znnftmcialer.  So  gelang  • 
ea  ihm  IW  Lieatal  und  andere  Honheigiaehe  Beaitaongen  an  er^- 
kanfen,  welche  daa  Hana  Oertraiab  gem  m  aich  gebia«bl  hittt« 
(S.  18B).  Im  Jebr  1385  kamen  anaUtt  dar  nur  bei  wichtigen 
aehäftn  angeaeganen  Zunfbneiater  Ib  beaondere  Zimftrathaherren  in 
den  Balb,  wMe  mm  auch  jährlieb  van  6m  echt  Boeaam  erwihlt 
wurden  (8.  |97).  Im  Jahr  1386  erwarb  endlieh  der  fiath  die  Vogtei 
(S.  S03)|  weaoit  er  die  CriminalgmhlBbajrkait  erlangte  und  ein  Jahr 
Torhar  1966  war  er  bereita  piändwelae  m  dan  fieaits  dea  Schul* 
tlieiaiiwgei'ialita  gekemmen.  Seit  der  politiaehen  GMeiohstelhmg  der 
Zttnfte  mit  den  Geaebleehteni  war  eine  atrenge  Sondemng  der  StKnde 
und  eine  privüeg^  SteUnn^  dar  Gleaehleehter  nacht  mehr  möglich: 
die  alMdtiadbe  EntwkUeng  ging  auf  mne  einheitliehe  Bttigeracbafi^ 
mit  gleicher  Steuer-  und  Dienatiiflicht.  Die  Bitter  und  die  Geechlech- 
ter  (Achtbfirger,  weil  jährlich  acht  aus  ihrer  lütte  in  den  Bath  ge- 
wählt wurden)  moohiew  aich  aber  dieaer  Gleichatelluiig  nicht  fUgcn» 
namentUch  die  Bitter  ihre  Steuerfreiheit  nicht  anheben.  Daher  aeit 
der  lütte  dea  Id.  Jahrhunderte  der  Kampf  awlachen  Adel  und  Bür- 
gerthum  in  BaaeL  Die  Bitter,  aich  auf  Heraog  Leopold  vonOeatoeicb 
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■MlMiid,  der  1375  Kleiii»BMwl  Pteid  erhalten  hatte ,  erlangten 
1377  ein  gttnstigee  Abkommea  mit  ten  Bath.  Erst  nach  mniger 
Zeit  hob  deb  die  &nft|Mrlei  wieder,  199ä  wnrde  encb  dee  Ct^ 
der  Znniliiieieterm  dm,  Rath  geoogen  (S.  873),  186&  die  Wahl  eiiMe 
Ammeiitere  heBoblowen  nnd  unter  dem  Ktodmok  der  8empecber 
Sobkcht  rnoMte  der  Adel  naebgebeav  ao  data  das  AmmeiMartham 
wieder  angehoben  werdea  kennte^).  Ea  gab  aber  bald  Anlan 
sa  neoen  Streitigkeiten  nad  die  Stadt  iah  «ioh  in  langwierige  Fehden 
mit  dem  Adel  Terwiekelt,  die  erat  1440  gesohliobtet  wniden  (8.804). 
Allmflhlig  veraohwaiite  lo  die  Ititter  nnd  Achtbtirger  ans  derStad^ 
nm  IfiUO  waren  nur  noek  awei  Bitter  d»  und  die  GFesehleohter  der 
Achtbfirger  bia  auf  11  getehnolien  (S.  417).  Daher  wurde  1506 
eine  Bathlinderang  durchgefühlt  md  1515  hob  der  Balli  die  ktaten 
Voneohte  der  hohen  Stabe  (der  Oeaehleehtcr)  anf.  Gleiehceitig  be- 
gann die  Stadty  die  iaawiachen  JQefai-Baaal*')  erwerben  hatte,  «ck 
von  der  biaebOffiehett' Hennehaft  loMnueifaen  nnd  wnrde  1585  gäna- 
lieh  Ton  ihr  IM  Audi  ihr  VoikiUBiaa  aan  deutwhen  Beioh  lOtta 
aiek  Wihrend  iie  noeh  1445  ihre  Backte  ala*  Freiatadt  dea  detit- 
aoiien  Beiobs  geltend  gemaeht  hatte,  trat  aie  1601  in  den  Bond  der 
Eidgenomen  nnd  damit  ftotiaeh  ana  dam  Beiehairerbande  ana.  Wae 
Heualer  hierbei  S.  310  ilg.  «her  den  Begriff  ven  Freirtadt  sagt, 
ist  wohl  nnbeding^  riehtig.  Die  Beaeiehnnng  ist  erat  unter  Kari  IV. 
ftr  diejenigen  BiaohO&stftdte  aufgekommen,  in  denen  eich  die  Könige 
mo  allea  Einioasea  eatiussert  hatten  und  die  aaoh  nie  der  Laadea- 
kokeit  ikrer  BIsehftfe  mterwoifen  worden  waren. 

Freibnrg  im  Breiagau  gehört  an  denjenigen  LandatidteD» 
welche  ▼orflbeigehend  der  Gewalt  ihrer  TemtorialkeRen  entrissen 
und  an  das  Beieh  genommen  worden.  Ah  Horsog  Friedrieh  von 
Oestreiek  1415  das  Concil  Ton  Gonstaoa  Teriassen  hatte  und  in  dea 
Beiohs  Acht  geratken  war,  mnsata  er  sieh  am  7.  Mai  vor  K.  8%is- 
nnmd  demUthigen  und  ihm  aeiaa  heraogHohen  Lande  im  Elaas^  im 
Breisgan  n.  s.  w.  ttbergeben.  Sehen  am  8.  Mai  entliem  er  senw 
Stadt  Freiburg  dea  Ihm  geeehwomen  Eidea  und  be&hl  ihr,  dem 
Reiche  au  huldigen.  So  wurde  Freibuig,  gleich  Endingen,  Kenam* 
gen;  Villingen  eine  Bciehsitadt.  Aber  diese  Unmtttdbarkeit  dauerte 


M)  Vgl.  über  dies  Amt  ö.  4bi  die  Beilage  vom  n^^i^ter  scttbinonim  und 
Aflunanmeister*. 

^  Uei)er  die  Yerfkssanir  Kleia-Basels  gibt  Heusler  8.  857  genaue 
Aasknift. 
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nicht  lange.   Kfti^hdeiii  sich  der  Herzog  wieder  mit  EL  Si^smund 
versoiint  hatte,  musste  1425  die  StiiUt  wieder  unter  Ocstreich  zurück- 
kehren.   Diese  kur^e  roichsstädtißche  Episode  ist  daher  in  ihrer  Ge- 
schichte nicht  voü  Belang,  wichtiger  ist  die  Stadt  als  eine  Zäbrin* 
gische  Schöpfung  und  als  Vorbild  so  vieler  anderer  mit  ihrem  Rechte 
begabter  Orte.    So  hat  naiuentlifh    div   Llrüiidung   der   Stadt,  ihn» 
älteste  Vertassung  und  ihre  iSlellung   uutür  den  Freiburger  Gralea 
die  sorgfältige  Darbtclluii^  verdient,    welche   ihr  Dr.  Heinrich 
Schreiber,  schon  1828  lierausgebür  ihres  Urkuiulcnlniclis.  jetzt  in 
der  Geachiclitc  ilrr  Stadt  L'reihurg  im  ßreisgau(4  Tlilc. 
Freib.  1857  flg  )  hat  zu  iiieii  werden  hissen.    Die  rechtsgescLicLt- 
liche    BetracliUin^^   des  Stiftungsbriefs  von    1120  ist  indessen  die 
fichwächste  Seite  üls  liuchä  ,  dir  Verf.  hat  den  trefflichen  Aulkatz 
f  U:  m;  L 1  s  über  die  Einführung  des  Consultitels    in  den 
deutschüu  Städten  und  das  älteste  Freiburger  Stadt- 
recht (in  der  allgera.  Monatschrift  I8r>4  S.  703  flg  )  nicht  gekannt 
und  80  ist  es  ihm  entgangen,  dass  auch  die  von  ihm  (nicht  im  Ori- 
ginal, sondern  in  einem  Copialbuche)  aufgefundene  s.  g.  ächte  Ver- 
fassungsurknude  von  1120  vielfach  durch  spätere  Zusätze  interpo- 
lirt  ist  und  dass  sich  grade  in  solch  einer  eingeschobenen  SteUe  aach 
schon  der  Name  Consules  für  die  24  Stadtgedchwomen  gebraucht  findet 
Ein  vtit  geringere»  Interesse  filrdastt^dtisdie  Ver&ssuiigswem 
bieten  die  Speeial-Gfioliiditen  nm  L*nditftdten|  d*  lidi  in  den- 
selben die  VerÜMMiig  «of  eu&elie  und  gleiobertige  Weiei  gestal- 
tete. —  Per  Vertreter  des  Landes»  edor  Stndthenn  Ist  der  Vogt 
oder  Biefater}  der  Stadtratb  ninunt  Ilun  gegenüber  nur  eine  aelur 
«ntergeerdnete  Stellyng  ein.  Ttoim  dem  sind  8okbeSpe(»al*Qeadiie]i- 
ten     andi  abgesehen  Toa  dem  localea  lnteresse  ^  in  gar  mandrar 
Besiebung  von  Werth  nnd  liefem  nanentycli  ftr  die  Oolturgeechiolite 
sebltabares  Material  HieiW  gehören  s.  B.  die  Stadt  Enns  im 
Mittelalter,  von  900-1401,  ein  Beitrag  svr  Geeehiehte  der 
deateehen  Stidte  von  IL  Oberleitner  (im  ArehiT  Atar  Kunde 
Ifiterreicfa.  GhsefaichtsqiiBlleiiy  fid»  27,  Wien),  die  Gesehiohte  der 
Stadt  Batibo»  von  Weitsei,  Batibor  1861  (außthrfieh  angezeigt 
in  der  kathol.  Literatu^Zettong  1863  S.  64),  nnd  die  Oesehichten 
der  ideinen  baiviaehen  StSdte,  mit  deren  Bearheitoog  anf  höheren 
Wonsoh  die  historischen  Verdne  in  Baiem  sieh  jetst  beschäftigen. 
So  hat  der  lüsCorisohe  Verein  der  Oberpfids  xmd  yon  Begensbnrg 
bereits  die  Geschichte   der   StSdte  Nenmarkt,  Nennbnrg, 
Weiden  nnd  Hilpoltstein  geliefert,  der  von'Oberbaiem  diejenige 
der  Stttdte  Aischach,  Bein,  Beichenhall,  Trannatein  nnd 


Digitizod  by  G<.jv.' .ic 


—  398 

Wasserburg.  Ancli  kloinoro  Reiträc^e  ztir  G^hichto  einzelner 
iStädte,  in  den  Vcrcinss*  hritti  fi  und  iiauti;,-  in  Gyranasialproj^amraen 
gOEfebeo,  verdienen  Beachtung.  Hervor n  ist  hier  das  »chßne 
Schriftchen  von  K.  RoRsel,  das  S  tad  t  w  ;i  [.  ]>  eo  von  Wies- 
baden, ein  Boitrni:^  zur  Ortsgeachichto,  WieHb.  1861. 

Eine  Aiisnalniio  machen  natürlich  die  grosseren  TerritüriaiHtädte, 
deren  Geschichte  und  Verfassungsverhältniase  dicjeuigen  vieler  Reichs- 
städte an  Interesse  und  Bedeutung  übertreffen.  Es  sind  dies  nauicat- 
lich  die  —  schon  oben  erwähnten  —  StÄdte  des  alten Sachsenlandes, 
die  eich  lange  in  fast  i!nabh^gig(^  Stellung  von  ihren  Herren  er- 
hielten nnd  den  reichsunmittelbaren  Städten  nahe  kamen,  sowie  die 
grossen  auf  slavischem  Boden  erbauten  Städte.  Unter  dea  ersten 
nahmen  die  alten  Welfcnstädtc  die  erste  Stelle  ein.  Die  beztif^licheo 
Schriften  sind  die  Euiwickiung  der  Stadt  Hannover  bis 
1369,  von  Grotefend,  Hannover  1860,  die  kurze  (xCHchichte 
«lor  Stadt  Braunscliwcig  von  Sack,  Br.  18Ül,  zur  tausend- 
jahiiji^en  Jubelfeier  der  Stalt  erschienen,  und  der  Ursprung  und 
der  iltchto  Zustand  der  St.-idt  L  li  üu  1)  u  r  l:,  von  W, Fr. Vol- 
lmer, I.iineb.  18<11.  Auch  hier  wird  iiacho-ewii  si  u,  wie  die  Stadt  all- 
iiuihlii,^  die  herzogliche  Vogtei  an  eich  geljracht  und  das  Machtver- 
hältniss  des  Raths  sich  gehoben  habe.  Dass  aber  der  Von^t  die  Mit- 
glieder des  Schöffengerichts  gewählt  habe  und  der  J^ath  aus  dem 
Schoffencollogiuui  entstandcu  sei,  wie  Volger  S.  27.  32  annimmt, 
dürfte  sich  bezweifeln  lassen ;  es  hat  wohl  in  Lüneburg  so  wenig 
wie  in  Lübeck  Schöff«!  gegeben.  (Jebrigens  reibt  sich  di^  Schrift- 
ohen  den  Flugblättern  desselben  Verfassen  an,  worin  derselbe  seit 
1855  in  der  Geschichte  der  Kirchen,  Klöster,  Spit&ler,  der  Umgegend 
und  der  Sülze  Lüneburgs  seine  genaue  Krantniss  der  inneren  nnd 
liuseeren  Verhältnisse  seiner  Vatentadt  beweis^  ond  es  ist  nur  zu 
bedanem,  dass  diese  Mittbeilimgen  nadi  4er  Art*  Üiter  VdOftnl- 
liehnng  aasserhaib  der  Grenzen  des  W^iohbiU«  kikim  Iwfc^Mf 
werden  können.  Die  Geaebiolite  dB*  Ditteeee  and  8t»dt 
Hiidesheim  von  H.  Lüetsel  (aae  dhawi  N—Mitii  hrnnrngb- 
geben,  2  ThltL  Hild.  1888)  Ittwt  die  Gemliiciit»  der  Stedt  kider 
nur  hm  mm  Jehm  1246,  bespriebt  aber  d«en  Ursprung  und  erüe 
Eitwioklnng  mit  groeeer  Amfilbilichkeit  ^.  I^n  gcböit  karher 


*•)  Auch  die  Geschichte  der  Stadt  Goslar  und  ihrer  Vorfassung  wird  bis 
7.U  diesem  Zeitpunkt  /jejceln  n.  ?^ohr  interessant  ist  II.  (lO  der  Bericht  über  die 
GrnoduDg  der  Dammstadt  bei  Hiidesheim  durch  die  Aiaiodclang  von  Flan- 
dnnisMi  en  Ilifti 
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die  Stadt  Erfurt,  deren  höchst  interessante  Vcrfaßaung9p;e8chiohte 
noch  ihren  Bearbeiter  erwartet;  neben  der  älteren  Einladungsschrift 
von  Michelsen,  die  Rathsverfassung  von  Erfurt  im  Mittel- 
alter (Jena  1865,  4%  liefert  jetzt  auch  von  Tettau,  das  staats- 
rechtliche VerhältnisB  von  Erfurt  zu  Maine  (£rf.  1860) 
dazu  einen  Beitrag**).  Ebenso  ist  die  Gesoidofate  der  alten  Stidte 
Westfalens,  welche  ihren  Ursprung  suiaeirt  ehemaligen  Hauptböleil 
Bu  v^anken  habet^  ia  den  letzten  Jahren  nicht  bearbeitet  word^ 
«od  .  ich  mache  hier  nur  auf  ein  ftheres  aber  wenig  bekannt  geweiv 
denes  We«jk,  die  GesohicKte  «ier  Stadt  Rüden,  ron  J.B«nder 
<Weril848),  enftnerkiwm,  weU  darin  die  eigentfaümUchen  we^ftlisohea 
Verhfiitm«e  reoht  gut  geschildert  «ad.  Anlangend  die  Städte  aaf 
alavisehetn  Boden,  so  weidan  Bgeidaa,  Brüsn  and  Prag  ateti  hmott- 
dto*  Beftokang  verdiaaem  Leider  Iwt  W.  W^Tomak,  GI-6io]iic]ita 
der  Stadt  Prag,  ran  dieeeai  auf  5  Biade  berechneten  Werke  faia 
jetat  not  den  arflteb  Band  (Pr^  1856)  enoheinen.laaee,  dar  im 
8  Bttokara  das  altblaviache  Piag  nod  aar  Zeit  der  grOastai 
Aoebreitong  der  denlaelNii  Bevdlkeraiig  bii  aar  tirttndnog  dar  Naa> 
afadt,  also  dw  iUteitea  Zeiten  bis  1318  behMidalt.  Soiuni  avisokan 
1061— lOOS  enlangtaa  die  Deatsoken»  die  aamaiet  ab  EanBaate  dea 
Baadela  wbgm  naeh  Prag  kamen  imd  nok  aaktet  kkibend  daaelkiA 
medegjiüiaa ,  die  OrOndung  eiaer  euMnan  firalen  Oeauiade.  Ihr 
maprOaglfeker  Sita  war  an  Uftr  dar  Moldau,  §m  Poric,  in  dam 
▼ieiii  Teuiottiooram ,  nad  aamer  dem  freien  erbliehen  Bentae  ihrer 
auf  ekemab  flMiickem  Baden  arbantaa  Htneer  erkidlan  ata  von 
Kttnig  Wmtblair  II.  dia  Becbt,  ani  ihrer  Mitte  eusk  eiaen  Biektar 
(jadaa  Teiiteniooram,  liekteijiB}  an  vtdilaa,  der  Ikra  Stmtigkeiten 
aaok  deatiokam  Bedite  sekttaktota,  and  dan  Ffiuter  an  der  von 
ikaaa  erhaaten  Paterstiroha  an  arneanen  (8.  75).  Befreit  m  den 
drttekandsn  huim,  wekka  aaf  der  eingakeraen  fiafOlkanmg  mkten, 
nakm  ^  deutMlie  QaDninda  m  Umftaig  ittd  Benktkaai  rasek  au; 
das  Privili«inm  dea  WMm  Sohadaar  (117a-78)  antkWt  die  irieb- 
tige  Bartimnati^,  dass  war  «amar  ans  der  F^amda  küma  and  mit 
den  Dantaekab  gsmeaalaaB  in  Piag  woknea  wolle,  ekeafidla  ikra 
Baohla  «nd  Gewohnhaiton  geÜMasn  aoUa  (&  186).  Ab  dann  ESnjg 


Nicht  grade  yqü  den  Yerfaasang«-,  wohl  aber  Ton  den  socialeu  Zostäa. 
deu  Erlurts  gibt  eine  recht lebontli;:^^ Schilderung  das  Carmen  historicum 
occulti  autoris  seo.  XUI.,  welches  C.  Uüfler  iu  den  Sitzungsberichten 
der  pkil.  hbt  daaie  der  1c  Aondeinie  der  Wlssensdi.  n  Wba  Bd.  8T  Sb  188 
kaiaa«ga«ebea  hat.  VgL  aaoh  M.  88  S.       Ut  Onbalkl.  1888  8.  UOl 
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PremjBl  Otakar  1.  in  Böhmen  (1192—1230)  ebenso  wie  sein  Bruder 
Wladialaw  in  Mähren  begannen,  sich  cliirch  Schallung  ciiics  freien 
Bürgorstandes  neue  Einnahme-*, Quellen  und  dadurch  neue  Mittel  zur 
Stärkung  ihrer  Macht  gegen  den  Adel  zu  sucher,  und  zu  dem  Endo 
freie  Stidte  durch  Einführung  deutscher  Coloniateu  gründeten,  musste 
dias  »uf  das  Wachstham  der  Prager  Gemeinde  von  grösstera  Ein- 
ßmu  iein.  SeU»t  geborne  Böhmen  traten  in  die  deutsche  Gemeinde 
•in  und  so  lauteten  zuletzt  die  den  Prager  Deutschen  ertheilten 
Privilegien  allgemein  auf  die  Prager  Bürger  (S.  190)-  Im  Jahre 
1857  gründete  endlich  König  Premysl  Otakar  II.  auch  auf  derKlein- 
tttte  aine  königliche  Stadt,  genannt  die  Neustadt  unter  der  Prager 
Bqi^,  uideai  er  die  bisherigen  böhmischen  Bewohner  dieser  Ghegend 
▼artrieb  und  denttdie  Cloloiuslt&  linaetste  (S.  208)  —  niebt  ohne 
üA  daduoh  bsim  VvSk»  thgdtti^  sa  maeben,  wie  Tomek,  kein 
FreoBd  d«r  DeolwheB,  ki«r  und  «&  «iideni  StiHfln  MiM  nerrt  in 
befaniMhir  Sptdie  tntMttBeom  Boefas  naek  euoMlMn  Aeosaerungen 
der  Chroniken  äagibi  Seitdem  aber  eo  gaoi  Prag  eine  deotiehe 
Stadt  geworden,  wnrde  derStadfarichtw  nickt  mehr  genrihlt^  eonden 
▼om  Kttm'ge  eniAiiity  In  der  Regel  mir  auf  ein  Jahr  md  duroh  Ver- 
pachtong  des  €lerickii.  Er  warde  indemen  aar  aai  den  angeseesenea 
Prager  Bürgern  genoauaeii,  hatte  den  Vonita  im  Gari^kt  and  -wir 
der  Voiakaid  des  Stadtiathe.  Die  Glieder  dti  Belke  UeMi  de» 
•ebwonie  oder  SekiHba  (jaiaü,  Kabini,  spüer  aaek  oonsoles),  und 
lekon  dieee  Namen  wmgBa  knj  dem  dar  Badi  eick  aas  demSdi^SAba- 
ooUeg  gebildet  kat,  wekihei  bereite  in  der  errtan  dantwbea  Gemeinde 
keetaad.  Dieee  SchlMEBn,  eelt  1881  auf  aw«1f  beatiinm^  wurden  von 
dam  Könige  eingesetat  mid  ihr  Amt  daaerte  der  Hegel  mwh  nnr  ein 
Jahrf  die  abtrateaden  Sekaflbn  aefakigen  dem  Ktfajge  ebie  dreilboke 
Aaaahl  ror,  ans  denen  er  die  aaoeo  wthke,  and  so  kam  ee,  daas 
doeh  nnr  eine  gering  AnaakI  der  rorzflgliokaten  Bfirger  in  dam 
Sobalbaamle  akweokaalte.  Dia  BchSfo  fimden  im  Geriahte  die 
Urtkeiie  naek  Stadtreekt  (aaooadnm  jna  QMatia)|  «aa  edioB 
1264  ela  Prager  Stadtreokt  aadaiaiiStldten  erthaUt  woide^  aad 
ketten  ala  Betk  die  Venraltong  dea  aüdtiaoken  Gamateveaena.  Seit 
Anfimg  dea  14  Jakrk.  filkrte  einer  der  SekfiCsn  ala  Blirgenneiatar, 
magiater  jnratoram,  den  Voraiti  im  Bethe,  nnpriinglidi  wohl  nur 
ala  StellTertnter  dea  Riofaterai  ^ei  wiehtigeren  Angelegenkeiten 
wurden  die  ftlteaten  Btliger  der  Stadt,  cirea  aenioraa  a.  majorea»  an- 
gezogen.  Aehnltch  war  die  VeriaaaQng  der  Neuatadt,  welche  ihren 
eigenen  Bickter  und  eigene  Schöffen  hattOf  aber  aonaten  auf  Mag  de* 
karger  Beoht  gegründet  war  (S.  899).  In  etwaa  andarar  Waiaa 
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Iii  Br^üla«  M  «IM  «Mdbm  SMi  $pmMti^  ^  twQkiib 
Wezkvttü  C.  G.fftnbagen,  Bneilatt  dreo  Ptasteti  «U 

4ftot«eIiet  OameiAv«»«»  (BraL  1861.  4<^)  aü^  Breilair  wu 
Mkon  11(0  tiifee  <l«r  HitapIMIdto  FoleM^  ihiido  iMl  M  tei 
lWtera«iii&II  giDalidi  aeniavt  uikl  1342  m  g«grtedet  4»  ans 
AomoMm^  freier  deotadier'  Oolonittenu  Eboita  Ihm  0amog  Hein« 
ndk  m  ▼««»  ScUemn  130  dit  NeofftMlt  toh  BtmUn  dnnh  mumb 
Oetrahea  Gerbwrd  tdo  Ctbgau  Loettor  nMhMagdBfaoigQV&eebft 
gritade%  aMUk«  1261  «if  oune  BHto  di»£Mi&£b»  uttdBaltouiiMD 
Yon  Mugdebarg  ikrRealit  der  StMt  BrMkm  i&il||»tlMilt  hattMu  Seilt 
doD  finden  doh  a«oh  in  Bnalut  BalbnieBtten  und  SäafkfBp  weldif 
mmmsma  vaM  dem  VorulB  dee  Migiitic  oonenlnai  des  Retk  Ul^ 
den,  wahmd  die  Sebitflen  in  dtn  Gerichte  deeVogtoReoltteprecben 
(S«  18)«  Der  iveie  Yoifi  mar  der  Locmer,  der  U  imtemcfknmen 
hatte,  die  fitadt  n  grtndea  und-demdelllr  neben  laanehetflei  «ndein 
BAohtSQ  die  GwiehUberkeit  in  der  Stadl  ferUich  ttb^rksMo  woade* 
ftnr.  Ztriiehen  der  Stndt  nnd  ihren  BSrbvogle  kam  9$  beld  sn  den 
0nv«hAliofafn  Slreitigkeitfi^  dnber  der  Herne«  1281  die  Bebvegtal 
tenechwette  nn  eieh  bmhte«  Sfiftter  wnrde  eie  nieder  en  «ne  Bre»'  ' 
laner  FetriiierühnuKe  veriMnft  «id  ffh^  1884  ebenlkUe  dwreh 
Kmd  in  die  Hftade  der  Sindt  Der  Befeb,  der  eieh  dniteh  GoeptetiMi 
etginate»  haetead  nraprünglieh  am  Güedem  der  vomehniten  Knaf* 
nuniDefiMnilifln,  adion  gogen  Ende  dee  13.  Jahrb.  varen.  aber  auoh 
ZunftgenoBseh  hl  deonelben  (S.  84).  Uebcr  Brann  gibt  Chriet 
d'Elvert,  Beiträge  zur  Geschichte  der  königlichen 
Städte  Mährens,  inabee.  der  Stadt  BrtlAn  (Ir  Band,  BrOnn 
1860)  mit  seinem  bekannten  Samrolerfleiat  eine  solche  Masse  der 
mannich&kigaten^iiQhn^ten^  daaa  aelbet  nur  eineUeberaiobl  die  In^ 
lialtfl  hier  an  viel  Hatun  Wegnehmen  'wttrde. 

ZomSehlussc  mögen  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Quellen 'der 
stadtischen  Vcrfas8ung8-€^e«chintate  fo(g^.  Es  sind  dies  Chroniken,  Ur* 
künden,  Rcchtssammltukgeo.  Von  der  Sammlung  städtischer  CbronikeK, 
«eiche  die  historische  Commission  bei  der  königl.  Academie  der  Wiaaan- 
Schäften  vorbereitet  und  die  mit  den  Nürnberger  Chroniken  be^'nnen 
soll,  ist  noch  Nichts  eracbienen.  Welchen  Werth  aber  solcbc  Chro- 
niken haben  können,  wenn  sie  von  kiiudig«L|  mit  den  städtischen 
Verfaäiltnissen  vertrauten  Männern  herriUiren,  zeigt  die  Worm- 
ser Chronik  von  Friedrich  Zorn,  mit  den  Zusätaen 
Franz  Bertholds  von  Flörsheim  herausgegeben 
von  Wilhelm  Arnold  (Stuttgart  1857),  welche  den  43. 
Theil  der  Bibliothek  des  literariacbbn  Vereins  in  Stuttgart  bil- 
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det««).  Dm  ftr  dib  Hwra^gube  attUhiicfcar  üilraiidmibncher  ndrt 
geoQg  gworgt  irird,  bedMwt  Arnold  (mr  Qeaeh.  des  £igaitiiiiM^ 
Vorr.  XV«)  mit  Bacht  ladMMD  uft  dodi  j«lit»  ftbgoMlieii  von  d«i 
oben  «rwflbotan  OppenbeiiMr  Urkmdmbiiolief  mit  dfliij«iiigeii  tob 
'Köln  radJBramidiwdg  der  Anfeng  gemaobt  worden.  Der  entoBaal 
der  Quellen  nur  Geechichte  der  Stadt  Köln,  horavageg. 
▼on  Ennen  nnd  Eokerts  (KOln  18G0),  enlliKlt  naeh  dam  d«n 
reichen  Vorralh  an  Stoff  idnldamden  Vorworte  anent  eine  AnaaU 
von  Ordnnngen  nnd  Av&eiebnimgeny  die  ftr  Yer&iaDng  and  Bedit 
der  Stadt  von  groiaer  Wichtigkeit  aind,  s.  E  die  fiidbücher  tob 
1821  an,  BathaveneiohDiiaa  mid  Bechtrardmngen ,  Stataten  der 
Rieheneohe,  Bebdl^ordmmgea  n.  a.  w.  Dann  folgen  Ton  S.  41^ 
an  eigmtiiebe  Urknnden  in  chrooologiBcher  Ordnung,  von  deoan 
ireOieh  die  meiaten  schon  gedrodct  waren,  und  den  Sofaluss  aiadit 
ein  aorgfilltigea  Begiator.  Yen  dem  Urkundenbucbe  der  Stadt 
B  rann  ach  w  ei  g  iat  bis  jetzt  nur  die  erste  UfilAe  dea  «rsten  Bandst 
erschienen  (Braunschw.  1861.  4o),  welcher  die  Statuten  und  Reohttk 
briefe  enthftit  Aach  hier  aind  die  meisten  Stücke  aohon  frokcr  ge* 
druckt  goweien,  aber  in  gar  mancherlei  Büchern  und  dio^r  nont 
correcte  Ausp^abe  ist  daher  sehr  dankenswerth.  Lnder  ist  ihr  Pnhi 
wie  der  der  Kölner  Quellen  viel  zu  hoch  angesetzt!   Von  groaien 
InteresBe  für  das  stiidtische  Verwaltung^sweseo  ist  ferner  der  dritte 
Band  dea  Codex  diplomaticus  Sileaiae  (Breslau  1860.  4*^ 
enthaltend  Ilenricus  Pauper  Rechnungen  der  Stadt  Bres- 
lau von  1299  1)1»  1358,  nebst  zwei  Rationarien  von  1386 
und  1387  .  dem  über  imperatoria  Ton  1377  und  den  ttl te- 
sten Bre  bl  au  er  Statuten,  herausg.  von  C.  Grttnhagen. 
Keine  dieser  Sammelwerke  hat  also  die  Rechtsquellen  ausser  Acht 
gelassen.   Dazu  kommen  noch  die  Rechtsbücher  der  Stadt 
Gliben  herausg.  von  Sausse  (Guben  1868.  4%  Nürnberger 
Poiiceio r dnnngen  auB  dem  13.  und  14.  Jahrhundert, 
herausg.  von  J.  Baader  (Stutt.  1861  auf  Kosten  des  liter.  Wer- 
eins),  der   rrstc    Band  der    Sammlung    deutscher  Rechts- 
quellen,  her.  v  W as  se rs cli  1  e  ben  (Gicss.  ]8(iO)  und  der  zweite 
Band  der  Sammlung  deutscher  lie  chtsquell  e  n ,  her.  von 
Fr.  Ortloff  (Jena  IHfif)),    T.ctyterGr  enthält  das  zwischen  IfVH)  und 
lölü  entstandene  Rechtsbiu  fi  <i(    l'jöeuachcr  Stadt*«chrcihers  Johr^im 
Pnrgoldt,  welches  zumeist  auf  dem  s.  g.  Recbtsbuch  nach  Distino- 


»)  Dazu  vgl.  Mone  Zeitschrift  IX. 
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tionen  beruht  und  in  zwölf  Btlcher  zerfiillt :  davon  handeln  zwei 
über  städtische  Verfassung  und  die  zwei  letzten,  erst  1512  zugefügt, 
geben  da«  Gotha'sche  Stidtrecht.  Die  Wasserschlebon'schc  bammiung 
liefert  wichtige  Belträ'^e  zu  dem  sächsischen  Weichhildrecht  aus  einer 
Leipziger  und  einer  itresdener  FTandschrlft,  aus  der  ersten  das  s.  g. 
Glogauer  Rechtsbuch,  eine  um  1386  gefertigte  Rechtssararalung,  aus 
dem  Sachsenspiegel,  dem  Magdehurgor-Breslauer  Recht,  Glogauer 
Willkühren  u.  a.  w.  genoniraen,  aus  der  zweiten  Handschrift  eine 
ähnliche,  auch  mit  dem  alten  Culm  zasammenhängende  SaTnmlung, 
welche  der  Codex  als  das  Altweichbildrecht  der  Stadt  Dresden  be- 
seichnet  Für  die  Kenntniss  der  städtischen  inneren  Zustände  und 
Einrichtungen  sind  die  Nürnberger  Ordnungen  eine  kaum  zu  er- 
schöpfende Fundgrube  Dem  bekannten  trefflichen  Werke  Geng- 
Icr's,  deutsche  Stadtrechtc  des  Mittelalters  (Erl.  1852),  nachahmend- 
hat  Fr.  Bischoff  in  seinem  Buche  „Oesterreichische  Stadt- 
rechte  und  Privilegien*  (Wien  1857)  eine  sehr  fleissige  Ueber 
sieht  der  städtischen  Rechte  aus  dem  ganzen  Kaiserstaatc  gegeben. 
An  sein  fnilierc-  Wcrkchen  .,DeutscliC:,  I'echt  in  Olmütz"  (Olm. 
1855)  haben  alch  j ctzt  T  o m  a «  c Ii  e  k  ,  d  e  ii  t  s  c  h e  s  1\  e c  Ii  t  in  ' 
Oestreich  im  13.  Jaiirii.  auf  Gruiidluge  des  Ötadtrechta 
von  Igiau  (Wien  1859)  und  Fr.  Starck  Wiener  Weichbild- 
rocht (Wien  1861)  augesclilossen.  Endlich  ist  noch  die  höchst  lehr- 
reiche Abhandlung  Hom&jer's  übar  die  Stadtbücher  des 
Mittelalters  (ans  den  Monatsberichten  der  preuss.  Academie, 
März  1860)  zu  erwähnen.  Es  werden  hierin  diese  Stadtbücher  in 
8  Categorien  eingetheilt,  je  nachdem  sie  eine  Zusammenstellung  des 
eigentlichen  Stadtrechts  oder  Aufzeichnungen  über  städtische  Ange- 
legenheiten enthalten  oder  die  Privatsachen  der  einzelnen  Bürger, 
s.  B.  Verträge,  letzte  Willensvorordnungen  betreffen.  Ueber  die 
Breslaaer  Stadt-  und  Geriohtsbftcher  der  letsteren  Art  hat  jetzt 
Dr.  Labftnd  in  derZeHichriftdBiy«riiiH  fllrQeichichteimd  Alterth. 
SoMeriflni  IV,  1.  (Breal.  1862)  g&omn  Nachridit  gegeben  und  Mit- 
thmlnngen  dar«»  toii  H.Neoliag  findaa  iidi  «baiiiMDMtlV.  179i. 
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aus  dem   16.  Jahjhundort, 

herauBgQgebcn  und  eingeleitet 

von 

flcorg  Eduard  8t*USp 

OochMT  dar  ThMl«gl«i 


1.  Eioleitaiiff. 

Ja  4m  MMMlgüideii  BÜMem  verOffisBllkilit  der  Heriti^gabv 
stin  ereten  Mal«  efaia  Ten  BmiuMd  Bofafbaoh,  emem  hMÖgea  P«- 
tm«r  dee  JaMmdevt^  'vmfiiBBle  «ad  iMMita  too  LortMr  vkA- 
hßk  bmitBte  FamilieBclironik  des  Bohrbadi'Mfaai  Oeaebkciilee,  die 
■ieh  von  das  VerfaeBtn  eigiitr  Hand  gMclaieta  äii  Bnitao  4m 
Harm  Badiea  Fnger  befindet  BandmrdRolirbaok,  der  aiii6.I>ecem- 
berl4S0  in  einem  Alter  ¥00  tacke  imddreiisigJalweB  (wie  Lennes  116 
aagärt,  am  Oefaibmen)  geettdbeB  ie^  kat  duoh  eioa  Reilie  rtm.  Auf* 
aeaibniiiigeD,  die  amn  TheUe  nicht  mekr  verliMiden  eind  oder  si 
einem  der  unzugänglichen  Privatarohive  verborgen  liegen,  wttnacbeni* 
wertiia»  Licht  Uber  Voi^ilnge  und  Verliältniase  der  alten  Bnüchartadt' 
n  einer  Zeit  verbreitet,  wo  im  AUgemeinen  nnr  wenig  nnd  waA 
dieses  Wenige  nnr  in  Ukeajfvher  Kürze,  mehr  aur  Ekinnennig  der 
Zeitgeaeetea,  ab  aam  Verst&ndniss  der  Nachkommen  auareicbcndi 
niedergeschrieben  vnrde.  Aus  einer  dieser  Schrifiten,  welche  Johann 
Friedrich  Faust  von  AschafiPenbnrg  in  seiner  gleichfalls  unedirten,  in 
dem  TOn  Gün  l  rode'schen  Archive  an  Höchst  anfbewahrten  Beschrei- 
bung „des  Anfangs  und  Fortgangs ,  auch  Sitten  und  Gewohnheiten 
der  Adeligen  Gesellflcbaft  auf  alten  Limburg"  vielfach  excerpirt  bat» 
«theilt  Hr.  Dr.  Römer  uns  in  seinem  Schriftchen:  „Wohlleben  und 
Prachtliobe  der  Gesellschaft  Limburg  zu  Franküirt  a.  M.  im  Mittel- 
alter*^ (Nürnberg,  Bauer  &  Raspe)  Nachrichten  mit,  welche  fUr  die 
Sittengeschichte  jener  Zeit  von  grosser  Wichtigkeit  sind  und  ein  an- 
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«ibuaSUbm  BBä  ▼«!  dar  Kleiderpnudil^  dm  HoduMitm  nod  Fettm 
BWriMiflw  0«teU«Qhter  gebok  Die  Fanäitticlurovik  entfaiat 
»rar  av  IditiM  Oh»  (Mumi,  V«rii^iii!atbii]^  Eaid«r,  Tod  und 
YermögeiisvaUdtaMie  der  tinMlneii  Olieder  des  Bobrbeeb'flcheB  Qe^ 
■oUeoktesy  von  Benkurd  tlitib  tm  deaAnfiMiehimii^  eeiiier  Ahnen 
neeaoMQgeflteU^  tfaeÜB  ao  weit:»*  Ihn  nnd  aeine  Kinder  betreflen» 
leHiel  onmlttellMkr  nafli  dein  üanttitt  der  Ere^gnwee  eii%ez6ichnet| 
aber  andi  in  dMeer  lelmnlier  daifligen  AnoBuuidflffeUMing  bieten . 
eeine  MütiieUungua  niokt  Weniges,  wife  den  Freunde  der  OeMduebte 
Anftehluei  Uber  die  VelenUdt  und  deien  dahielige  Verbätnitse  sa 
geben  Termag  und  ab  gleiebctttigee  Zcuguisa  deter,  die  es  erlebt 
haben,  jedeaftUe  roh  Werik  bleibt  Die  folgwden  einsenden  Be- 
mukvaigm  mtfgen  daev.  «Uenen^  den  IilbeH  anoh  in  weitece  JCreiae 
eittsaltihiiett.  Zur  Bequeadiobkcot  der  Oitaüen  hafc  der  Hewiiageber 
den  Abdmek  d4r  Handsobnft  paragraphyft, 

Wae  Bemberd  Behrbacb  tber  den  ürBprung  eeinee  Oeeebleehtee 
beriohte^  daee  daeaelbe  alten  iHteilkhen  Stammes  gewesen  esi,  und  nr* 
aprfkigliek  ki  der  Qraftcbaft  Isenbevg  unfern  Badingen»  auf  der 
eoben  ao  eeiasr  Zeit  lAngsl  veilrttsteton  Kraebenblurg  anitfss^,  dob 
naob  Falriaiebenweiee  too  Feldbau  und  Vielianeht  genXbret  habe 
(§  ao.  31),  dase  ftmer  neeh  Zevatanag  des  Holee  ein  Tbeil  der 
Familie  mit  einem  Herm  ren  Isenburg  in  des  Meigenlaiii  geaogen 
BQ^  ein  aadsrer  siek  au  Bobibaeh  aiedsegeleesen  und  dort  sieb  be* 
erbt  habe  (§  SS),  eobeiat  mi  mOndliebett  Famitiebttberlieferungen 
an  beruhen,  deren  YerlMiirfgheit  dabin  garteHt  bleiben  mag.  Beetimm- 
ter  wslrden  die  Nackriebteo  mit  Henaein  Bobrbeoh  «id. seinen  edit 
Kindern  t  eine  derselben,  der  Tierle  und  jfüi0rte0olss,CSeiirad  wandte 
Mb  aaeb  Ftaaklnrt^  ebfalkdite  histf  Hebeln  Klein,  ^  Sobwester  des. 
Oeatoffs  und  Ganonieos  Tielemann  Kiein  au  aMerer  lieben  Frauen^ 
erwarb  das  Haus  aum  Schwanen  gegenüber  dem  Wedel  auf 
dem  Rdmerberge,  von  dem  Bernhard  bemeikt,  dass  es  spftter  au 
seiner  Zeit  eine  Apotheke  gewesen  s^  und  nXhrte  sidb  von  seinen 
CHtteni  und  Wiesen,  deren  Werth  auf  achthundert  Gulden  Teraa- 
eeblagt  wurde.  Aus  dem  Umstände,  dase  diese  Chkter  sptter  wieder 
dem  Vater  Bernhards  j^des  Kamens  halber*  M  geboten,  von  diesem 
aber  nicht  gekauft  worden,  dOrfea  wir  sidiliesaen,  dass  Conrads 
Naobkenuaen  die  IsndwhrthscihafUiebe  BesehilftigungTQlUgau%egebett 
haben.  Conrad,  der  Ahnherr  des  Frankfurter  (reschlechtee,  starb  an 
des  Ersengels  Michael  Abend  des  Jahres  1400  (g  97). 

Jobann  Rohrbach,  Conrads^  wie  es  sdiein^  einziger  Sohn,  erbte 
nicht  bloss  von  sAinem  Vater  ' deieen  ftr  jene  Zeit  ansehnliches  Ver- 
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iii9g60,  BODdern  rergröfiserte  daaeelbe  noch  (§  44)  dnroli  ewei  H«« 
rathen.  Er  war  seit  dem  21.  Jani  1401  in  erster  Ehe  vermählt  mit 
Grede,  der  naehgelftiiseDen  Wittwe  „JohaukSeiieliiieii*',  und  ali  dien 

am  12.  Februar  1402  starb,  ehelichte  er  in  demselben  Jahre  am 
90.  November  seine  zweite  Hausfrau  Gude,  deren  GescUeebt  UBt 
nicht  näher  angegeben  wird.   Ein  Jahr  wohnten  die  Neuvermählten 
zu  Frauenrode,  einem  jetzt  zum  Römer  gehörigeq  Hanse,  in  welchem 
1424  die  untere  Rathsstube  errichtet  wurde ;  im  September  1403  kaufte 
Johann  Rohrbach  von  Caspar  Zingel  ein  eignee  Haus  — den  Schwanctt 
scheint  er  demnach  nicht  mehr  besessen  zu  haben  —  genannt  fibren* 
fels  in  der  Schnurgasse*),  welebee  später  als  Hintei^fiaas  nn  dem 
Hause  K.  Nr.  104  unter  der  neuen  Krfime  bei  der  Nummerirong 
keine  selbetftodigeZahl  eriiiel^  aber  wegjen  der  eisernen  Gewölbthtire 
j^sor  eisernen  Thüre*  genannt  wi)rrl(\   Ausser  diesem  seinem  Wofan- 
hans  erwarb  Johann  Rohrbach  1414  (nach  Fichard's  Angabe  mn 
80  Gulden)  noch  einen  Garten  mit  Hof  und  Scheuer  auf  dem  Klap- 
perfeld, der  später  ansehnlich  vergrössert  und  rings  ummauert,  fort* 
während  Rohrbach'scher  Familienbcsltz  g^ebliebcn  ist.    Dieser  Garten 
ist  der  in  diesem  Jahre  verkaufte  Robrbach'sche  Bleichgarten,  wel- 
cher sich  zwischen  KlapperfeM,  Allerheiligen-  und  Ureitengasse  aus- 
dehnt und  in  Kurzem  in  eine  Strasse  mit  Blauplützen  verwandelt 
werden    wird.     In    demselben    befindet    sich  noch   ein  altes  Ge- 
blinde,   dessen    vor    kurzem    erst    zerstörte    Wandgemälde  Tur- 
niere und  .Japdcii  7.U  ^Vassrr  tind  zn   Land  darstellten.  HUsgen 
(Nachrichten  über  iranklurto-  Künstler  und  Kunstsachen  S.  XX  flj^) 
setzt  ihre  Entstehung  in  das  Jahr  1470;  Gwinner  (Kunst  und  Ktinst- . 
1er  in  Frankfurt  'ä.  M.  S.  26)  entscheidet  sich  im  Allgemeinen  für 
dieselbe  Zeit.    Sollte  vielleicht  die  Verehelichung  von  Bernhard 
Rohrbach  und  Elgin  Holzhausen,  ein  Ereigniss,  su  dessen  Verben^ 


•)  FIchard  nimmt  (Fatutlie  Robrbach  C.  1.  2.  Zin^l  B.  1)  an,  dasa  Johani» 
Rohrbacb  erst  im  Jahre  I43d  den  Ehrenfeb  von  Caspar  Tzingel,  judex  in  sae- 
oularibua,  gekauft  habe,  und  erklärt  die  Nadiricht,  das«  dies  schon  1403  ge- 
schehen sd,  fÄr  dee  gewOhnliehe  fafadie  Angabe  des  ewigen  Yerweehdets  Z, 
(Zum  Jungen?),  allein  dem  widerspricht,  dam  Bernhard  Rohrbaoh  selbst  80 
bestimmt  den  Kauf  auf  Jobanu  den  Alten  und  nicht  nnf  Johann  den  Tnntr'^T! 
surflckfUhrt  und  mit  deraelben  Bestimmtbeit  nicht  aliein  das  Jabr  1403,  sundura 
aneh  dse  Batnm  ditses  Eanfet:  Freitag  in  den  Froniasten  tot  St.  Michaelsr>: 
tag  angiebt,  was  M  nnr  ans  den  »eignen  Schrillen  Johann  Rohrbaclis*,  seines 
Ahiiicrrn.  entlehnt  haben  kann.  Der  Verkäufer  kann  daher  auch  nicht  der 
w  ( it  1  i  (■  Ii  c  Richter  Caspar  Zingel,  sondern  muss  dessen  gleichnamiger  Vater, 
liatbmann  und  BQrgonneister,  gewesen  sein.  •        :      :  :.vl(i 
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li<ihiiiig  Moh  aonsk  die  Kamt  9u  HttUe  gerufon  md  imdwioii- 
dere  das  «n  &  Oktobv  1&86  in  diMem  Garten  gefeierte  Fest  dtma 
den  Anlaw  gegebm  beben?  E&dlicb  ktulle  Jobeon  Bobrbeeb  noeb 
du.  Heue  sam  (gronen)  Sebnebel  in  der  Sobmrgeese^  epiter  mit 
liL  K.  Kr.  III  beeeicbiiet»  de»  an  den  »Giteborn''  gele^  frOber 
ein  Beckbane  war  und  naeb  Jobeane  Tode  in  den  Beeiti  tmm 
Eidame,  dee  Scbfiflen  Eraamna.Kemmerer  Überging,  der  noeb  1461 
von  dempelbeii  den  2ins  mit  15  ß  eatriobtele  (Battonn  832).  Amm 
diesen  Üegeiiden  Glklani  beteeten  CSoniad  and  Gode  nodi  an  ewigen 
Gfdten  ein  jäbrUebee  Einlceinmen  Ton  Gulden »  die  aie  um  die 
Summe  von  7810  Gulden  von  den  Stidttn  Frankfurt,  Gelnbauseii, 
Mains,  CSaeBel,  Eaebwege,  Hombuigi  Herafeld«  Dieburg  and  Straie- 
baig  aikanft  betten.  Der  diesen  Lcftgedingen  au  Grund  £egende 
dnrobaobnittliobe  Zinefnei  acbwinkt  deronaeb  iwiiehen  9  und  10 
Proeeoten.  Diese  bedeutende  Vennebrong  aeinea  angesrbten  und 
erheiraibetsn  Venntigene  bette  Jobenn  den  Bendel  mit  ElsiMor 
Weinen  au  Terdanken,  der  damals  eo  Ufibend  war,  deas  ~  wie  sein 
Bnloel  beriobtefe  —  die  meislan  «grOmten  und  kflstliebstsn  Hinaer, 
ala  Braaalbls,  Faradiee  und  andere  merkUobe  Hausungen  Ton  dem 
obgenennisn  flaadei  und  Gewerbe  der  EIiHesnr  gebenet  worden* 
aein  «oUen  (S  43.  44^  Venshiedene  SebnldTsrsebreibDngen,  die 
Ficbard  in  der  Geiobleebtergesebkbte  anfiibr^  beaeugen,  dass  Jobann 
Bobrbeeb  nkdit  nnr  ant  Wein ,  sondern  übsKdies  asit  Tilebeni,  Ge- 
wand undWoUe  gehandelt  und  seino'Gesobflfte  bis  nadi  dem  Norden 
Deirtsehiande,  naeb  Haldesbeim  und  Embeek,  awBgedebnt  bebe. 

Jobenn  Bobrbeeb  der  Aeltere  verMbied  em  TegeSt  Gosmft  und 
Dmnieaip  em  261  Septeadwr  1428,  in  seinem  Hause  Elhrenfele  und 
wurde  in  derPfarrklrobe  aai  St.  Baribolomäi  b^aben.  Zehn  Jalire 
später  am  16.  Mai  1488  fidgte  ihm  seine  Gattin  Gade.  Da  sie  in 
Wiesbaden  verstorben  war,  wurde  ilure  I^eiefae,  mit  einem  schwaraen 
Tuche  bedeckt  und  brennenden  Kerzen  umgebsn,  au  Schiffe  nach 
Frankfiu-t  geführt,  wo  sie  die  Verwandten  und  Freunde  em  Ufor 
empfiiqpn  und  naeb  demGrrabe  ihres  Hauawirths  geleiteten.  In  ihrem 
Besätze  d.  h  Testamente  bMte  sie  hundert  Qulden  dem  Almosen  zu 
St  Nicolai,  vierzi;:^  Gulden  zum  Bau  des  Pfarrtbarms»  Sö  Gulden 
ihren  Dienerinnen,  fUnf  Qulden  ihrem  Schreiber  Bartholomäus,  zwei  Gul- 
den dem  Pfarrer  zu  Wiesbaden  und  zehn  Gulden  der  dortigen  Bruder- 
schaft, „ihrer  Seelen  zu  ewigen  Zeiten  zu  gedenken",  vermacht  (§  65—68). 
Uoberhaupt  waren  die  Rohrbach's  religiöse  Leute  im  Sinne  der  Zeit  und 
liessen  sich  ilir  Seelenheil  angelegen  sein:  Johann  Rolirbach  der 
Alte  und  seine  Hausfrau  Gnde  win»  mit  aileo  ihren  Kindern  dem 
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BeiMAiQtiMridortM'  sa  Vmtuämrg  bd  Nah»  4er  BnidOTlHfl 
Pfiirrkirahe  duflitit»  ^em  MUgeitioitor  m  FntikAtit  «d 
PMdig9forda%  m  weit  dtoWUt  «*kdi%  ^p^AmAmt,  md  iHMi  wh 
Kkht  M<w  ia  dMM  Kiroh«i,  MMMbun  «neh  m  0t  Ltoohacd  and  ■ 
dw  Li^lifiwMnkiaftlM  m  Frankfurt  m  einigsaTagtii  ^pjabra^gesydn* 
«■d  MflDMriin^MtiM.  Wfegmtim  15.MiiiiiBdatdie  SlaMBULfikm 
Fninkftirt  g«WG«e«  Minmuai^  ^mMti  ipaa*wdw  TlpHach»,  das  ta  der 
FanAieRolirbMii  von  vialM  KlndirDiiewt  imr-p<aiy n  Jdbiyi  taiiMB : 
Toa  dm  Bobt  KindeMD,  mMm  Oade  Iknu  GhMtoo  gibwi  ^kmMum 
vor  drei  dkÜltMondtiMSItfln  lioh  m  dMA  VadMMruMiiaftt  Mann, 
Hmtioh  mbd  Ondi^H  ^  iMwiti  «nvfihnt  ist,  an  den  Schafte 
£f«Miii»  Kenmarar  vettnfllih  ««rw 

I>ar  jOi^;«r*  Johm,  fdbiirM  im  Oktalwr  ldO&,  tha  ««Wm 
'der  Vater  «ufiMidui«!»  dati  «r  im'maimm  MjUm  Jabra  eio  Bain  g6> 
lirocliw  IiaK  Iwiniklnto  fun  19.  J«K  1488  kos  vor  4u  Vaten  Todd 
filMy  die  nadigiliiic—  Toditif  des  BatlnwvMi  Hnorieh  Wixha» 
«en,  die  Wütire  dee  BaAbmeiiMi  Mman  wa  Hanso.  Da  £lfe  tdboa 
im  Septmlier  IdOd,  also  ein  Jahr  w  der  GelKirt  ihrea  iwaiieD 
Oatten  in  die  erste  Elbe  getoeteo  erae  and  aonut  «cb  ibrem  Älter 
HkflÜfk  dMM  Mutter  b&tte  teia  kBonen,  »o  kann  dieoer  £bebund 
nielit  am  Neigm^,  sondem  mosB  aii  Klugheitu'ficluichteD  geknüpft 
worden  sein,  die  liob  daduieb  rXchten,  daei  denelbe  kinderlos  blieb. 
Welobe  Berech— pgw  zu  Ormide  lagen,  zelgl  der  £rfolg  deotlich: 
Jobaan  der  Jüngere  ist  der  erste  Kobrbach,  der  1443  in  den  Katk 
gewiUilt  wnrde  uad  wir  werden  acbwerliob  m  der  VenmiUiaiig  irren, 
dasä  er  dies  vorzugsweise  den  VeribnidaaigiB  seiner  Vmu  zu  danken 
gehabt  habe;  sodann  aber  erscbelnt  von  nun  an  der  Wixhaoser  Uof 
ab  Eobrbach 'scher  Familienbes^  Ei\i  ist  dies  der  heutige  Augsbur- 
ger ilof,  der  aaob  seinen  früheren  Besitzern  Heinridi  Palmsdorfer 
und  GKide  Ersten  der  PahnBdorfer-  eder  Enstenbo^  eptter  der  Wix- 
banaer*,  Aobrbacber-  oder  aucli  der  alte  Eahmbof  bien  aod  bii 
aa'ia  grossen  -Brande  im  Jalirc  1719  burgiUmiieb  abgendiloaeea  war. 
Jobann  Bobrbaoh  bekleidete  das  jUngere  und  1458  das  ältare 

Bürgermeialeraint.  1456  verlor  er  seine  Guttin  £lse  Wixhauserin  sm 
2.  November  nud  trat  am  26.  Januar  14&7  mit  Frau  Dinchan  Fisohf 
der  Wittwe  Jobaon  Dorftslders^  in  eine  neue  Ehe,  die  aber  flcbeB  bi 
der  neunundzwanzigsten  Woche  durch  den  Tod  seiner  Gatlia  «gelOat 
wurde.  Am  22^  Oktober  1459  folgte  ihr  Johann  der  Jüngere  na& 
und  wurde  in  seinem  Begribaiaie  in  der  Kirclie  des  Predigerkleetecs 
beigesetzt.  Man  trug  ihm  uacb  alter  Sitte  Schild  und  Helm  vor« 
läutete  au  den  ttbrigen  Glooken  auub  die  f^HuuBA^,  wie  diea  bei 
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.  MMa^MÜtm  Midi  wtr,  imd  Detter  Wemcili^  «401  ii«nr1icher 
;  SiiiGionit*  MOg  di«  HqiM  tmd  hielt  aaoh  dem  EyaDgellam  von  dem 
Ahnte  tm      Tmoerpredigt  In  tb  Imrag^idior  Weise,  dass  er  selbst 
und  mit  ihm  Tiale  Lmte  tu  weineo  anfingcki.  fia  fobsiDt  diet  dui 

letzte  SchÖffenbegfingniss  nach  altem  HerkjOQlBMn  gewesen  zu  sein, 
dorn  hm  „auf  itzund*^  acbpeibt  19  Mm  später  sein  Neffe  Bernbwd 
^hat  man  Imim  BqUISb»  also  begangen«*  (§  Prediger« 
und  BaraiiMvaitaoho  tnigiii  aaUMl  Miii»L«iete  -  «e  «uMtea  warum, 
jenen  hall»  «r  msM  &ar  fhMn  8aar«D6DtaiQbnBik  Vnr  seinem  Ba» 
grllbnfes  von  GnHid  aus  neu  aufbaoM  laawD,  sondern  auch  in  ihm, 
Bao^  und  Küchenangelegenheiten  treuen  Beistiuid  g^laiatai  und  ttber- 
dka  atf  seinem  Sterbebette  noch  4lQ0  Gulden  an  baarem  Oelde 
vermaoht  Ausserdem  hatte  er  aifih  nicht  bloss  bei  ihnen,  in  daren 
Orden  er  geinrudert  war,  sondan  auch  bei  den  BarfUfleem  Qod  in 
dem  dmi  Stiftern  der  Stadt  Jalires^dächtnisse  gestiftet 

Sein  Brudar  Heinrich  Rohrbach  der  Alte,  Jobanns  des  Alten  zu 
Ehrenfels  jtegante  Sohn,  Bernhards  Vater,  geboren  am  9.  Mära  1410, 
aheliohte  zwanzig  Jahre  alt  am  26.  Juni  1430  Godegin,  Ulricbs  von 
Wer»tadt  Toditer.  Dieser  Ulrich  hat  seinen  Sinn  für  kirchliche 
Kunst  durch  die  steinernen  Bildwerke  „ManäHimmelfalirt"  vor  seinem 
Begrfibniss  in  dem  Salvechor  und  ^Christus  am  Oelberg"  auf  dem 
Kirchhof  der  Barthokjmauskirche  bethätigt  und  darauf  die  bedeu- 
tende Summe  von  800  Gulden  verwandt.  (Vergl.  über  diese  Kinist- 
werke  Gwinncr  Kunst  und  Künstler  in  Frankfurt  478  flj?.  uud  ni)5 
fig.)  Ala  er  1443  starb,  hinterliesa  er  von  17  Kindern  nur  4  TocIl- 
ter,  von  denen  die  rilteste,  Katharina,  an  Conrad  Ncnhansen.  ScLotfea 
und  Bürfj-crmeister  zu  l-'ranktLirt ,  die  zweite,  Margarctlie,  an  einen 
Btii'u;erincister  zu  iSpejer,  die  jun^'ste,  Elisabeth,  an  den  Frank- 
furter i'ati  it  ier  Lotze  Weiss,  der  ,zu  I  romeün  sass**,  vermähii  war, 
Nach  seines  älteren  Bruders  Johann  Schöffenwahl  wurde  Heinrict^ 
Rohrbach  an  de^spn  Statt  in  den  liath  gekohren:  1454  bekleidete  er 
das  juiigeiü  iiürgentiei-iieramt ,  1401  am  17.  Februar  wurde  er  au 
Bernes  14ö9  verstorbenen  Ürudcrs  teile  Schöffe,  14ijÖ  war  er  älterer 
oder  „Schöffönbürgermeister"  (§  74  u.  75).  1455  den  18.  Mai  starb 
auf  Sonntag  Exaudi  Frau  Gudegin  von  VVertitadt  in  dem  Hof  zum 
jung'en  Frosch  geuannt ,  der,  mit  dem  Huuse  Laneck  schon  damals 
verbunden,  spnter  seit  dem  iia  Jahre  108^  durch  den  Besitzer  Peter 
Caspar  Gläser  von  GlJiserthal  unternommenen  Neuhau  den  Namea 
GlUsomhof  erhielt  (Lorsncr  II,  26).  Im  Jalire  1442  hatten  Heinrieh 
und  Gudegin  beide  Häuser  vun  Hartraann  Becker  und  seiner  Hauä- 
£rau  um  <>ÜU0  Uuidei^  uri^ft  (Fichard  zu  Baltunu  ö^)  —  im 
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17.  Jahrhundert  gehörten  sie  der  Familie  Glaubui^.  Heinrich  Rohr- 
bach verschied  1474  gleichfalls  auf  Sonntag  Exaudi  in  dem  Wix* 
hauser  Hof.  Beide  wurden  bestattet  in  der  Graft,  welche  sie  sich 
in  dem  Chore  zu  den  Barfllssem  hatten  erbauen  lassen.  Sie  hatten 
sich  mit  ihren  Söhnen  in  diesen  Orden  diesseits  und  jenseits  des 
Gebirges  ond  speciell  in  der  Strasshurger  Didceae  bfodern  lassen, 
um  eUar  guten  Werke  und  Verdienste  dieses  Mönchsvereihs  theilhaf- 
tig  zu  werden,  und  sich  im  hiesigen  Convent  Seelenmessen  und 
JahresgedSchtnisse  gestiftet.  Die  Urkunde  fUr  die  Einbrüderung  in 
den  Barfllsser  Orden  jenseits  des  Gebirges  hatte  ihnen  „der  heihge 
Mann",  der  bekannte  Bussprcdigcr  Johann  von  Capistrano,  ohne 
Zw'eifel  bei  seinem  Aufenthalte  in  Frank  fürt  1454*),  ausgestellt  Heinrich 
Eohrbach  der  Alte  und  Oudegln  hatten  sechs  Kinder;  ein  Hohn,  Jo- 
haun,  BaccHlaureus  der  Dekrete  und  PräbeDdar  des  hohen  Stiftes  zu 
Speyer,  war  14<jO  im  Alter  von  27  Jahren,  I'ernhard  der  Kiste  schon 
als  -cchsiäbriges  Kind  1443  gestorben ,  Katharina,  die  Ehefrau  des 
Bürgermeisters  Merkel  von  Breidenbach,  starb  1465,  Klsunn  oder 
Elisabeth,  vermahlt  mit  dem  Ratbsmann  Heinrich  Weins  /.um  Widdel 
und  iu  zweiter  Ehe  mit  Conrad  Ganz,  verschied  um  ],  Juli  1463 
fünfundzwanzig  Jahre  alt;  sie  hatte  angeordnet,  aa  der  Seite  ihres 
ersten  Gatten  auf  dem  Pfarrkirchhofe  vor  dem  Beinhause,  genannt 
der  „Kornher'',  begraben  zu  werden;  aUeia  da,  damals  wegren  des 
Streites  der  beiden  Erzbiscböfe  zu  Mainz  Diether  von  Isenburg  und 
Adolf  von  Nassau  ein  Goneralinterdict  verhim^t  war,  und  alle  Be- 
gräbnisse auf  dem  Kirchhof  nnd  in  der  Kirche  untersagt  waren, 
uiusste  ihre  Leiche  in  dem  Grase  des  ungeweihten  Kreuzganges  ein- 
gescharrt werden;  als  nach  der  am  Allerheiligen  abend  dessolbeu 
Jahres  erfolgten  Sühne  der  beiden  Bischöfe  das  Intcrdict  autgehoben 
und  der  vSang  und  die  Sacramenteverwaltung  m  der  Kirche  wieder 
gestattet  wurde,  grub  hihu  am  8.  November  ihre  Leiche  wieder  aus 
und  setzte  sie  in  der  Gruft  Johanns  zu  EhrenfeU  zu  St.  BartliulüTuai 
bei;  am  12  November  wurdo  sie  unter  <!*'mi  Geläute  aller  Glocken 
ÖÖenilich  im  Chore  bagsxugQu**)-^  da  aber  während  des  Interdictea 


•)  Vgl.  darflber  Kirchner  1,  512,  wo  jedoch  dio  ans  Lersncr  II,  6  entlehnt© 
Jnhn-sTiihl  1452  zu  bcrichtifj^en  ist,  wie  sich  nm  Capiftraiio's  eigenem  Bericht 
vom  26.  Oku  1464  an  Papst  Calixt  III.  in  Wadding's  Annales  mioorain  ed.  11. 
Ton  XII,  908  ergibt  Oapkkieiie  kam  bekantM  erst  iwoh  4m  Ereberoof 
Oonstaatiiiopdi  denti  dieTOrkea,  also  «nt  iMb  dem  Jahre  1453,  aaehDeetseh' 
land  und  nach  Frankfurt. 

*♦)  Unter  diesem  Bcgängniss  können  nyr  die  Exequien  verstunden  sein  ; 
es  ist  daher  ein  Irrthum,  wenn  Fiohard  es  so  fasst,  als  ob  die  Leiche  am  ^ 
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Vide  in  den  Eresasgang  begraboa  wovikn  waien,  wurde  ancfa  dOMea 
Qrm  an  Mari»  VerkltediguDg  1468  feierlich  geweiht  (§ 

Bftkainetdiaier  Kinder  DMoendoiteiihiiiterlaMeii  hatte,  lo  ttber- 
leblen  Haiiirieh  Solkri>aeh  den  Alten  niyr  awei  Sohne,  Hainrioh 
dev  Jttogere  und  Bernhard  der  Letstoi  Auf  me  und  ären  Vetter 
Henne  Kemmeier  vererbte  aicbder  ausgedehnte  Bohrbach'iche  Beeitx 
(§56).  Kaoh  der An9ri><Fiohard'a(s« Battonn  S.332iLinderQe8oblech- 
teigeaeluDhte)TeEkaiille  Bernhard  Bohrbaeh 1474 aememBraderHeinriob 
Mine  Hälfte  an  dam  HaoeeLaneek  und  aum  jungen  Froseh  um  1600  Onl- 
dea;  Bernhard  aelbal  behielt  das  Pens  EhrenlUa  und  den  Garten  auf 
dem  Klapperfetde,  daa  Haoa  anm  groaeen  Schnabel  fiel  an  Henne 
Kemmerer  (§  43).  Dam  der  Wtzhauser  Hof  gleichfaUa  noch  Rohr- 
bacb'aefaeis  Eigenthun  war,  eraabeo  wir  ans  Fichard's  weiterer  Notia, 
naeh  welcher  lfi06  Beniharda  Bohn,  der  jflngere  Bernhard  Rohrbach^ 
neben  dem  Wixhanser  Hof  eine  Jdmey  offenbar  sur  Erweiterang 
aeinea  Gnindbeeitaea  vom  Bathe  erkanfie.  Der  Hof  warde  nach 
Fichard'i  Angabe  von  dem  filteren  Bernhard  fortwfihrend  bewohnt 

Hein  rieb  der  Junge,  geboren  am  6.AprilI49S,  ▼erheitatheto 
ficb  am'löi.  Januar  1450  mit  Eatharinay  Johann  JCje^dermann's  Toch- 
ter, Jacob  Oeuch'a  Wittwe;  1467  warde  er  in  den  Rath  gewählt, 
kündigte  aber  aeinen  Batbaaita  ana  unbekannten  Orttaden  auf  Wat 
imrgia  147Gi.  -  Er  itarb  1481  am  13.  Kai  in  seinem  Hofe  xum  jangen 
F^oioh  and  wurde  in  der  Pfarrkirche  begraben.  Von  eeinen  fbnf 
Kindern  überlebte  ihn  nur  sdn  ieohqlihrigea  Söhnlein  Hammen,  welohea 
miTCiheirathet  starb  mid  mit  dem  des  jOngereo  Henrich  Stamm  erloooh. 

Dieser  Bernhard,  Heinrioba  jüngerer  Bruder,  dem  wir  die  Zn- 
sammeBatallvng  ^eser  FamQiennaehriQfaten  verdanken,  wurde  1446 
am  11.  Fehmar  als  daa  jüngste  Kind  seines  Vateia  Nachts  nm  10  Uhr 
geboren.  Ana  der  Taufe  hob  ihn  der  PMceptor  des  Antoaioaordena 
.  au  Frankfurt  und  Höchst,  der  Wale  Herr  Hogo  de  Bellomonto  (er 
nannte  sich  deutach:  Hugo  von  8oh9neDborg;  T«rgL  über  ihn  und 
aeiiyn  Streit  asit  Johann  von  Lorch  über. die  Prüceptorei  meine  Ge- 
schichte des  Antoniterhofea,  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  aod 
Kunst  &  Heft  S  119  flg.);  sein  Firmpathe  war  Hugo's  Nachfolger, 
dem  dieser  die  Präceptorei  übergebe  hatte,  Herr  Johann  Gntgelt. 
Jener  gab  ihm  zum  Pathengeschenk  ein  schwansammtnea  Beuteleta 
mit  Perlen  und  Litzen,  in  welchem  sich  drei  Ducaten  befanden,  dieser 
einen  rheinischen  Gulden.  Von  welcher  Art  damala  die  Patheuge» 

&  Mov.  au8gtigrab«n  uud  am  12. erst  in  dem  Eircbliof  in  geweihte  Erde  be- 
giBben  mdeasd^  aaehwaidesienlehtindemKiicUiof,  sondern  in  der  Kirehe 
selbst  beigesetot  Lenaer  giebt  I,  U,  87  die  falseheJshnMhl  vm 
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■ebmlie  waran,  «nebm  wir  tm  dva  Aniwiciumogen  Beiahunlt  ibcr 
die  Gebort  mid  dto  Taufi«  aeiner  Kinder.  Qewäwtioh  wurde«  lIlliiBea  in 
^em  Beateleben  Teneohwnmet  oder  velberSeidey  DnauHtoder  9aaimt, 
Ufweüenniit  goldenen  äpl(iigekeingegelM»;  eli  loiobeMflnMn  wnNhn 
Baketen,  rheinieehe,  Mninser  OnldeB,  feHur  bnke  QoUen  d^eoannt 
.ryden'i  BÜtergoiden?)  ondMnrtinigoMen,  tübenw  JUtgoB  nui  nh» 
Tumofon  ed^jolUkrt)  einoinl  werden  neben  dana  GfeUgeeebenk  did 
WttiAl  erwähnt  Der  fieotel  mne  so  eebr  «n  der  Tagcoordnoeg 
geweten  eiin,  dnai  Bemluid  wedrlialdiBh  bemeikl^  dir  Cinonieai 
Wember  von  OnabuMA  babe  eeinem  Bbbne  Adolf  »eben  nlbenen 
Joi|pen  «nf  einem  Pferde  (woU  enob  eine  Minze)}  ober  keinen 
Bentel*  gegeben.  £in.e  Teobtar  erbäh  eM  de»  Oeldm  efam 
vergoldeten  ailbeititn  BiaeDoplol;  ein»  andere  neben  dem  GeUe  ein 
goldnee  SiehaUuQ,  eine  veigoidete  dbeme  KnUHrinn  (Hai%onUU) 
nnd  ein  loAee  Korailenpate«ioatorebBn(Baaeufcrann)»  daa  aie  in  Üaen 
KindeijahreQ  ek  Sobuuck  am  Halte  «tlgt;  ei»  Sobn  eni  Bingk« 
von  mbem  Ctoble  adt  einem  Bobin  (f  94t^(»)* 

Bembud  Bobi^bnob  veiloblD  anb  am  81«  Jaonar  1468  mit 
Slgni*X  der  Toohler  dci  Seb«fe  Conrad  von  Hohhenann  n&d 
seiner  fibeOwi  Bngm  Baohaeni  Freier  nnd  düftvilger  wnr  dabei  Ger- 
laek  von  Londorf  daaaab  ünnplmano  -mt  FtaktkM»  «MOBmeDgege- 
ben  wurden  tio  dnnb  Oonrnds  Bnider»  Jobam  von  Hobhaoien, 
Freitag  den  IQ»  SeptMober  deaeelben  Jährte  gii^en  die  VeiMwn 
Hergena  nneh  der  I^rrmeme  nor  Kirohe,  Moalag  darauf  war  die 
Hochzeit  und  dio  niehetö  Hacbt  wocdo  daa  Beilager  in  dem  Heaae 
von  Elging  Mntter  tm.  Eleinfelkenatain  gehalteo  (Predigerstraeso  %  ^ 
A.  56).  Sonntag  den  '5.  Oictober  fllbrle  nnn  Elgin  in  den  Wiüiai— 
Hüf^  wobin  fietnhaffda  Velar  eftnmtliche  Hochzeitsgfete  nnd  noch 
mehrere  Andere  geladen  batte;  dieee  alle  begleiteten  das  joogo  iPaar 
in  den  an  der  Breitengasse  gelegenen  Rohrbach'schen  Garten ,  wo 
das  Mittagsmahl  gehalten  ward  und  die  MltonerNaebnihtage  vor  dan 
Frauen  und  Jungfranen  lobendige  Haaien  botaten)  die  man  anAt^i^ 
fröhlioh  verspeiste.  So  wurde  in  den  guten  alten  Zeiten  dinHochasit 
begangen  (§  103—105^  veigi.  Lersner  I,  302). 

Bernhard  Rohrbach  war  der  damals  übliehen  kirchlichen  Fonn 
der  Frömmigkeit  aofricbtig  ergeben;  maaebe  2fiigo,  die  er  nn«  aas 

*)  Alis  einer  Intcinischen  Anftidcbnnn^r  Bernhard»  in  Fichsrd's  Geschlech- 
tcrgedchichte ,  woriu  jener  seine  Gattin  Adet^unde  nennt,  ergibt  sicii,  dass 
£lgin  nur  die  diminntivo  Verktta-zung  dieses  Namens  ist.  Uflbsr  die  ao  Ebrea 
dieser  Vermiiihuig  von  Bartbel  Zettbta«  gestoeheae  Kopfoplefete  vetgL 
Qwinner  a.  a^  0.  IM. 
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seinem  Leben  aufbewahrt  hat,  best&tigen  dies:  wie  Reine  Vorführen 
und  nanicntlieli  sein  Vater  hatte  er  steh.  Beine  KheiVau  und  ö<aumt- 
liche  Kiader  in  den  Orden  der  Barfiisser  diesseita  des  Gebirge»  eia- 
brudern  lassen,    um   aicli  aller  ilirer   guten   Werke  theilhaftig  zu 
machen ;  ja  er  hatte  mit  ihnen  den  Vertrag  aiit::ericbtet,  da^B  wenn 
einer  seinea  Stamme«  mit  Tod  ul  gehe,  ihm  das  l^egüngniss  in  gleicher 
^Ve^«e  gelialt^ii  weideu»oile,  als  ob  ein  Or<]en8bruder  gestorben  wäre 
Dem  Barth olumäusstifte  spielte  er  eine  j{eihc  von  Jahren  das  giosse 
Orgelwerk  im  Chore  und  erhielt  dafUr  1470  die  Zusage  den  Capitcls, 
da«8  ihm  das  Fest  des  liuili;i;en  Bernhard  niit  seinen  beiden  Vct^pern» 
sowie  das  Fest  der  heiligen  Afra,  auf  ewige  Zeiten  mit  der  grossten 
Orgel  begangen  werden  sollte.   Sein  Bruder  Heinrich  scheint  diese 
Sympathien  nicht  getheilt  zu  haben,  denn  als  Bernhard  auf  seine 
eigne  Anreprnng  den  von  ihm  besonders  geliebten  Barftisserji  in  Rom 
die  Eiriuiichtiguag  auswirkte,  auf  Sonntag  Exaudi,  au  welchem  sein 
Vater   und   seine   Mutter   gestorben    waren,   ihren  Kirchweibteg 
durch  eine  Procession  ^mit  unseres  Herrn  Leichnam'^  zxx  begehen, 
tiberliess  Heinrich  seinem  Bruder  allein  die  Kosten  dieses  Privile- 
giums zn  tragen;  dafür  erhält  Bernhard  dfts  ausschliessliche  Recht, 
mit  einer  nur  von  ihm  zu  erwählenden  Person  den  da«  Saciament 
traiieiuien  Priester  fuhren  zu  dürfen,  und  es  wurde  ihm  zugleich  ver- 
brieit  und  besiegelt,  dass  nach  seiucui  Tode  dieses  Recht  auf  die  altenten 
Rohrbache  aus  seinein  und  nicht  aus  seines  Bruders  Stamm,  falls 
aber  keine  solche  vorhan  icn  seien,  nur  nuf  die  beiden  Nfichsten  aus 
seiner    und    nicht  aus    seinca  Bruders  Vcrvvaudt.-^t  haft  iibergehen 
solle  (vgl.  aucli  Lersncr  1,  II,  60.  W,  202).    Noch  vier  Jahre  vor 
seinem  Tode  im  Jahre  1478  beging  er  das  Fest  seines  Schutzpatrons 
des  heiligen  Bernhard  in  der  Capelle  des  ihm  befreundeten  Antoniter- 
convonts  festlidi  mit  allen  seinen  Vespern  (§  24 — 28).  Es  darf  uns 
unter  diesen  Umständen  nicht  verwundern,  dass  von  seinen  nenn 
Kindern  sein  Sohn  Job  der  Jttngere  (geb.  1469)  sich  dem  geistlichen 
Stande  widmete  und  Oanonicus  an  dem  St.  Bartbolomäusstifte  wurde 
(er  starb  1&02),  zwei  seiner  Töchter  aber  Anna  die  JUngore  (geb. 
1474)  und  Afra  (geb.  1476)  den  Schleier  in  dem  Weissfiraaenk] oster 
nahmeai  Da  sie  bereits  im  Jahre  1488  als  Klosterfrauen  in  einer 
päpstlichen  Ablassholle  aufgezählt  werden  (Lersner  I,  II,  79,  II,  U, 
06)  60  B&lfa»sten  beide  schon  vor  dem  12.  und  14.  Jahre  der  Welt 
entH^  haben;  allein  aus  einer  gl^dbKei%en  FamftiWianfiwichnang 
erBebe  ich,  daas  dia  förmliche  Emkleidung  dar  beidäa  Novigan  erat 
am  6.Aiagutt  14MarfoIgto,  waa  den  sichenMi  Beveia  liafort,  dan  nooh 
aiokt  alle  in  jener  Urkunde  Au%efUhrten  daa  Galttbda  abgele^  hatten. 
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Trotsdem  war  Bernhard  ein  lebenafrober  Hnm,  der  an  dem 
Treiben  der  Trinketuben  uch  unbefangen  betbelligtei  Manoiie  Züge 
werden  von  ihm  selbet  bei  Bttmer  a.  a.  O.  mitgetheilt  Auch  in  der 
Pracht  aeiner  Bllddimg  kehrte  er  gerne  den  reichen  Patricier  mit 
Ostentation  hervor.  Bekannt  ist  der  kostbare  gestickte  Aermd,  de» 
er  sich  ak  achtaehnjfihriger  Jüngling  1464  machen  liess,  anf  welehem 
ein  Barfklsser  Hdnch  mit  einer  Egge  den  Acker  bestellend  dargestellt 
war,  und  dessen  Silber  11  Vs  Mark  wog.  Leisner  hat  nn«  I,  813  eine 
Abbildung  davon  aofbewahrt  1462  wurde  er  Stubengeseli  anf  La- 
derum,  1465  und  1468  StnbenmeiMer;  da  er  aber  sehen  1466  so- 
gleich als  Stabengeselle  anf  Limbui|f  au^enommen' wurde  und  sa 
den  Aemtem  daselbst  verbunden  war,  so  befireiete  ihn  1^  das  &!• 
gende  Jahr  die  GesellBchaft  auf  Lademm  von  der  Verwaltung  ihrer 
Aemter  und  ihrer  Wirthschafk  und  vefpflichtete  ihn  nur  au  den  Ge- 
boten  zu  kommen  1475  wurde  er  nnm  Stnbenmeister  auf  Limboig 
erwfthlti  1479  mit  sehn  andern  als  Stubengeselle  an  EVanensteia 
aufgenommen  (f  106--113).  Diese  Mtttheilungen  seigen  uns,  dm 
die  drei  Gesellschaften  damab  auf  gana  gleicher  Linie  standen  und 
dass  der  Ansprueh,  den  das  Haus  Ltmburgnuf  edleren  Urspnmgnndhöhe- 
renBang  spftter  erhoben  hat,  dergesehiehtlichenBegrItndnngenÜbehrt 

Auch  seiner  Vaterstadt  hat  Benihard  in  veraobiedenen  Aemtem 
und  Würden  gedient  Nachdem  sein  Bruder  Heinrich  auf  den  1.  Hai 
1475  den  Bath  aufgesagt  hatte»  wurde  Bemhard  cm  S&  Januar  1476 
an  dessen  Stelle  erwählt  (man  hatte  nenn  Monate  die  Bathsstelle 
offen  gelassen,  weil  Bernhard  erst  am  11.  Februar  1476  das  dreisigste 
Jahr  surttckl^e),  und  als  Pfleger  des  Siechhauses  su  den  guten 
Leuten  und  au  St.  Peter  bestellt  Jenes  Amt  bekleidete  er  zwei 
Jahre,  dieses  eins.  1477  wurde  er  mit  Jorg  von  Breidenbach  Zunft- 
herr der  Sattler ;  als  diese  ihnen  am  Dreikönigsfeste,  dem  Tage  ihrer 
Vergleichnng,  ein  Viertel  des  allerbesten  süssen  Weines  ttbersandtcn, 
eihielt  der  Kneeht,  der  ihn  überbrachte  Nichts.  In  demselben  Jahre 
wurde  er  aum  Rossmarkte,  im  folgenden  auf  der  Stadt  Rentekiste 
und  als  Pfleger  zu  dem  ßarfUsserkloBter  deputirt.  1480  wurde  or 
Fischmeister  und  Pfleger  des  Almosens  zu  St  NicolaL  1482  wurde 
er  Kornmeister.  Das  BUrgcrmeiBteramt  hat  er  niclit  verwalte^  auf 
die  Schöffenbank  ist  er  nicht  gewählt  worden  (§  llä~-128). 

In  den  letzten  Jahren  scheint  Bernhard  leidend  (gewesen  zu 
sein:  wenigstens  nnd  sttmmtliehe  Einträge  in  seiner  Hauschronik 
▼om  Jahre  1481  an  von  aner  fremden  Hand  mit  veriUiderter  Ortho- 
graphie geschrieben.  Der  letzte,  der  seinen  am  6.  December  1482 
nm  10  Uhr  VormittagserfolgtenTod  m«Idet(B  XU),  rOhrt  Tonseiner  £he- 
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frau  Elgin  her.  Sie  selbst  folgte  ihm  erbt  am  lü.  December  1501  und 
hat  ihn  somit  um  19.  Jahre  überlebt.  Von  Fichard  sagt  über  ihn  : 
^Bekannt  sind  die  handschrittlicheu  noch  unedlrten  und  nur  durch 
wenige  unvollständige  Auszüge  bei  Lcräucr  angemerkten  Aufzeich- 
nungen dieses  Bernhanl,  ein  sehr  schätzbarer  Beitrag  zur  Kenntniss 
seiner  Zeit,  in  welcljcn  der  Charakter  dieses  lebensfrohen  Mannes, 
der  eine  damals  bei  Laien  nicht  gewöhnliche  wissenschaftliche  Bil- 
dung güLufc&en  hatte,  deutlich  hervortritt". 

Bei  der  Aufzeichnung  der  Geburt  seiner  Kinder  berichtet  er, 
dass  sein  Sohn  Bernhard  in  der  Sacristei  der  Weissfrauenkirche 
1477  gefirmelt  worden  sei,  und  d^s  der  Weihebischof  Matthias,  ein 
Frauenbruder  (Carmeliter),  darauf  die  Holzhauser  Capelle  geweihet 
habe  (§  94) ;  es  ist  daber  zu  berichtigen,  wenn  Lersner  II,  II,  88  dieim 
Akt  in  das  Jf^r  1466  verlegt.  Da  von  Bernhards  des  Aeltoren 
nenn  Kindern  drei  sich  dem  geistlichen  Stande  oder  dem  Kloster^ 
leben  gewidmet  hatten,  drei  aber,  der  filtere  Job,  Adolf  und  die  ältere 
Anna  nodi  Tor  dem  Vater  in  jimgtti  Jahren  verBtorben  waren,  — 
rflhrend  lat  dieEnShltmg,  wie  er  aeinem  selmWoohen  alten  Adelf  selbit 
daa  Leicbkar  (Sarg)  macht,  ihn  hineinlegt  und  featoagelt,  dann  sieb 
nachtragen  Ifiast  nnd  ihn  in  seiner  Omft  in  der  Pfrnldrdie  bdsetat 
(§  97)  —  d«  femer  leine  jüngste  Tochter  MarÜia,  uit  14S5  mit  Karl 
yon  Hjnsberg  Terhärathet,  IbH,  ohne  Nachkommen  an  hinterlaaten, 
und  sein  jüngster  Sohn  Conrad  X510  nnverheirathet.  starben,  jo  wurde 
sein  ältester  Sohn  Bernhard  der'  einzige  Stammhalter  dea  Geschlech- 
,  tes,  daa  wenige  Sprössllnge  mehr  trieb.  1570  starb  Heinridi  BohfV 
bacfa,  dea  jüngeren  Bembard*a  Benkel,  ▼ennfthlt  mit  Anna  von  Hyna- 
berg^  ala  der  letarte  aeinea  Geschleohtea  nnd  Namens.  Von  adnen 
drei -Kindern  Uberlebte  ihn  nur  die  siebenjährige  Margaretha,  die 
sich  1679  mit  Johann  Adolf  Ton  Glanbarg  Termfiblte«  Darob  sie 
ging  der  reiche  Bohrbaeh'scheFamilienbesits  anf  das  Glaabnrg^iche 
Geachledit  flbw. 

Diese  Blätter  waren  bereite  unter  derPrene,  ala  der  Heraasgeber 
anf  eine  Handschrift  dea  im  Jahre  1502  ▼erstorbenen  Canonicoa  Job 
Bohrbach,  glachfitUi  im  Besitse  dea  Herrn  Bathea  Finger,  aafmerk- 
aam  wnrde^  welche  nicht  nnr  die  Rohifaach*sche  FamiliengescMchte 
fortflihrt,  aondemaDohttberdiesaemeBeihe  der  interessantesten  Nach- 
riehton  ttber  gleichzeit^  städtische  Ereignisse  und  Verhältnisse,  über 
daa  Leben  und  die  Gewohnheiten  der  Geschlechter  und  ttber  die 
Sitten  der  Zeit  enfha^  Er  behält  sich  ihre  VerOffentlichnog  ftr  den 
nächeten  Band  dea  Archiva  vor  und  wird  dem  Abdruck  xngleich  eine 
Gescfaleohtatalel  der  Frankfarler  Familie  Bohrbach  beifilgen. 
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2.  trat 

[Fol.  1.]  Jobm  RohrbMJi  m  Br«iiftlich. 

§  1.  Item  .lolian  Rorb.ich  ,  der  aide  zu  oviiteifch  vnd  trainv 
gude  sin  husf.  vnd  alle  vr  kvndnr  f^hit  L^clinirMlcrt  tm  «nnt  Andreas 
yn  dem  klostor  zu  iiinvcnlurge  sant  b«nedictu8  ordena  by  fokia 
meynczer  blschtlnnns  juxta  litteras*). 

'2,  Itciii  aal  mau  yr  yglichem  eyn  liesunder  jare  gezvde  thun 
zu  ewigen  tanken  yn  dem  iczgenanten  clo<iter  ,  init  nnmen  J(»han  sin 
jare  gczyde  uff  cosme  vnd  dainiani,  ab  er  gestorben  ist,  vnd  Irauw 
guoden  ym  myttel  des  nieyes,  als  i^  *'  gestorben  ist,  ader  yn  iglfchpr 
fronfnsten  lu  hist  dar  vor,  by  veriust  xl  g^den,  juxta  propria»  ei 
speciales  litteras. 

§  9.    Item  sint  diese  obgesehr.  Johan  vnd  tiauw  guodo  gebruo-  ^ 
dert  yn  die  bruoderschafffc  der  phar  kircben  zu  folda,  do  man  yrer 
vnd  yrerkynder  zu  der  fronfasten  gedencken  vnd  mit  andern  bruodem 
vnd  fiwestern  begeben  sollen,  juxta  litteras. 

§  4.   Item  sint  sie  beyde  auch  mit  allen  yren  kyndem  gebmo* 
dert  yn  den  prediger  orden,  alt  wydt  dyc  weit  ist,  juxta  litteras. 

§  5.  Item  sollen  die  prediger  hye  zu  franckftirt  eye  beyde 
zwyrnet  yra  jare  zu  ewigen  tagen  begeben  mit  vigilien  vnd  sele 
messen  vnd  ii  bomendeu  kirczen,  mit  namen  eyns  Cosme  vnd  da- 
miani  vnd  daz  andec  Gregohj  pape  by  verlust  xl  gülden,  juxta 
litteras. 

§  6,  Item  8ol  man  yr  boyder  ewiglich  L^edencken  alle  sondage 
nach  dem  wybc  wasser  zu  saut  leouliart  viA  }  r  yglicliciu  eyn  jare 
geczydc  thun  mit  vigilic  vnd  sele  messe  vnd  die  dage  mess  doch  nit 
abst,ellen  adtr  viuler  wegen  lassen,  juxta  litteras. 

§  7.  Item  sol  man  yr  beyder  ewiglich  gedencken  alle  sondage 
nach  dem  wich  wasaer  zu  unser  frauwen  berge  zu  franckfurt,  vnd 
yr  vglichem  sin  jare  gezydc  bcaunder  thun  vnd  doch  des  dages 
messe  nit  uuder  wegen  lassen,  juxta  litteras. 

Jobau  Ruhrbach   sehefTe   tu  frnnckfort, 
des  obgBtea  Johaus  soue. 

§  8  Item  ist  gcbruudert  yn  den  prediger  orden  vnd  yn  alle  yr 
guoden  werck,  als  wydt  dk»  weit  itik,  juxta  littenu» 

•)  In  der  Handschrift  steht  nbcrall  juxta  littcrain,  jnxtri  prnpriam  et  «pc. 
cialeai  litteram,  trotz  der  Abbreviatur  deutlich  zu  losen,  was  wir  uns  zu  emen- 
cUron  orlattM  baben. 
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^  9.  Item  die  pre^f^r  hi>e,  hy  (Jen  er  b«urfibfm  Ivjft.  solleii 
WD  zu  ewigen  ta^en  »^edcncken  fastm  ^^ld  adueat  alle  tap^ti  vnd 
dnrch  das  gancv.  jare  alle  sondagc  vnd  »ollen  en  yn  der  wochen  umb 
die  xi  nwren  meyde  (mTdoUag'- ssn  cwif^en  da^en  erlichen  bt'irelien 
vnd  jare  gtczy^e  thtin  mit  vigilien.  sele  messen  vnd  sin  grabp  mit 
Jf9»  ooanents  evgencn  kirczen  beluchtoii.  oulla  Httcra 

§  10,  Itcni  vor  alles  uijc;cächr.  hat  er  tiicii  ,dt'ii  sacramcuts 
schnnck  bv  syn  boirrebde  von  eirunde  vnd  niiwon  lassen  muchen,  bo 
hat  er  <in  aiirh  hi;;st  zvtlicL  au  jicn  buwcn  vnd  koclicn  zu  stivlen  pi'C- 
ßtaiidpi].  itcuj  SLf  hat  er  dem  gelbigeu  conueat  büüäät  aju  ^yni  tollt 
Lütt  iiiLT  ti.aiui         gid.  juxta  liUuras. 

M  ol.  2  ]  §  11  Item  soll  inau  den  obgcnantcn  johan  rorbach, 
«i^heiftiu  i  tc^ ,  iiacb  ewiglichen  be^diun  vcd  »ia  jve  gecz^do  thun  mit 
vigilien,  sclc  aicsstn  vnd  geluchte  yn  der  phar  vnd  stifiFt  zu  gaat 
Bartbolcmcus  yn  der  wochen,  do  der  Eylfftusent  jungflfern  tag  yn 
gelygt,  vnd  sollen  soliche  jare  geczyde  den  nehisten  sondag  zuvor 
verkünden  vber  die  canczel,  uS  welchen  dag  sye  ya  thun  wollen^ 
|uxta  Utteraa. 

§  12.  Item  desselbif^en  glichen  yn  aller  masse  sollen  der  styfft 
vnscr  frauwen  vnd  sant  georgicn,  gonant  zu  sant  leonhart,  en  begehe 
vnd  jiri  jarö  gezyd  thun  juxta  litteria. 

§  IST.  Item  deiBtoHii'gen  glichen  aüch  ym  aller  mitoser  ioHkn  eil 
der  atffft  nft  vnier  fheowen  berge  begehen  vnil  jtrt  geczyde  thitfi 
jaxfia  KttertsV 

§  14.  ttens  demdftlg^'  gRc^en  «aeb  yn  «lief  bbgiiBobrebenef 
maise  wdlen  en  daa  elotter  vnd  connent  zu  dein  berftimen  ifti  fhmek- 
farl  begehen  vnd  jare  geczyde  tbonn  jmcta  litteras  propriaa  desuper 
et  etiam  IpBas  litter»  patrit  mei^  Milieet  benrid  rorbaeba. 

Sflivrich  l^ovbadb  der  Eltter,  mAueB»  vn  Frinokf<H% 
^yn  beffaliar^4i»b9r^Yatter  Mlfftt«  den  ge^  irnvde» 

§  15.  Item  bat  Hemricb  Borbadb  der'  ekter/  myn  bembaidb 
'Heber  yafter  mrlger*,  enir  efweM  vnd  geczuget  ejn  begrebde  -vnd  eyn 
Wg,  ^geaendkt  yn  deim  eboro  zu  den  barÄssen  vor  de«  beigen 
iacrattentff  sdianel:,  db  yn  dan  er  vtod  ein  liebe  biiifr«a#beyde  auch 
'üegriiben  lyjgea.  Item  sollen  dye  selbiges  barfiuser  yr  beyd^  ewTge 
gedetditny«  ban  dye  adneat  vnd  dye  fasten  alle  tage  vad  dmt&  daa 
ganea  jare  off  dye  sondage  an  ewigen  zytten. 

§  16.  Item  sollen  dye  obgenanten  barfiiaser  yr  beyder  jare  ge- 

ayde  tbnft'wA  bid»«»  «it  vigilie%  aslemeiiwi  ^  4r«  begrebde  be 
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lachten  von  yren  des  conuents  eygenen  kjrczen  zu  dem  egeiiAoten 
jare  gezjde,  d&z  alles  geacbeheu  sal  uff  den  montag  des  abends  mit 
▼igilien  vnd  des  dinstags  mit  eyner  syngenden  selemesse  nebist  nach 
dem  sondag  EIxMidi,  nebst  vor  phyngsten,  wan  sie  uü  den  selbigen 
sondag  Exaiudi  beyde  rtraobeyden  sin,  doch  yr  eyns  19  jare  mxk 
dem  andern,  vnd  sal  man  solioh  jaregesyde  vff  den  egenant^  son- 
dag £xaadi,  yres  ^o»t^  kyrcbwybunge  tag,  also  zu  thun  ybor  dye 
luuaczelen  verkünden. 

§  17.  Item  sollen  sye  auch  dye  egenante  begrcbde  von  yres 
clostcrs  vnd  conuents  eygen  kyrczen  vnd  poliu  lite  uff  alli  r  helgen 
vnd  ailüf  seien  tag  eeiber  beluchten  etc.,  dies  \  ■  irgescbrebene  alles 
nach  lüde  vuU  vnhah  vres  besvej^lten  bergamerien  brieffs ,  auch 
wes  en  vmb  soiichs  obgescbrebene  alles  zu  thon  gegeben  ist^  be- 
sagende. 

§  18.  Item  sollen  sye  allen  dag  dnrch  das  gancz  jare  des  abends 
ufF  das  salve  regina*  yr  knaben  vnd  jungen  zwen  lassen  syngen  zu 
dryen  malen  den  engeliscfaen  gruss:  „aue  maria,  gratia  plana,  doniinns 
tecum",  vnd  der  gancz  chor  zu  yglicbem  respondere :  ^benedicta  to  in 
mulii  ribus*,  ut  supra  juxta  litteras. 

[F ol.  3.]  §  19.  Item  ist  Heinrich,  myn  bernharts  lieber  vatter 
lelgw,  vnd  sin  busfir.  gudula,  mjn  liebe  mutter  «elg^  mit  allen  yren 
kyndern  vnd  alttem  gebroodert  yn  den  barfosser  ojrden  der  obtep' 
vancien  vnd  yn  alle  yr  gnoden  werg  saltem  in  partibus  cMmontanis 
jnxta  litteras  a  denote  patre  johane  de  cefuetrano  ^der  keilge  man* 
Tulgariter*)  nuncnpato. 

§  20.  Item  ist  er  vnd  sin  bnslravwe  vnd  alle  yre  kjndere  auck 
gebraodert  vnd  mit  4ejlbalfftig  gemacht  aller  gnedeii  wexg  der  bar* 
insser  observancien  yn  hohen  dutscben  landen  etc.  juxta  litteraa. 

§  21.  Item  ist  er  vnd  sin  husfiranwe,  yre  kynder^  megt  vnd 
ge^bpten  bis  yn  den  Vierden  grade,  auch  teylhafftig  gemacht  aller 
gnoden  werg  der  obgenanten  bnrfnner  obaeraaneien  yn  yr  prouinGie% 
genant  von  straisburg,  juxta  litterai. 

§  22.  Item  des  selbigen  glichen  ist  er  vnd  ein  csween  boüb, 
henrich  vnd  ich  bornliardt,  unser  beydor  hnaftanwen  vnd  kynden 
auch  mit  gebraodert  vnd  aller  guoten  werg  teylhafitig,  dye  ge- 
schehen jn  dar  io^genanten  ftraisbarger  profuneien,  juta  litteraa 
pfopriaa. 
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§  23.  Item  iet  er  vnd  sin  czwen  zu  dar  s^bigen  zijdt  lebendige 
8one,  mit  naiuen  henrich  Tnd  ich  bernhart,  auch  gebntodert  fmi 
mitteylhalfftig  aller  guoden  werg  der  egenanten  harAuMr  von  d«r 
obseruancieo  hye  diesytten  vnd  benesTttea  der  gebjrge  juxta  litlcmt. 


Ego  ipBe  bornhardas  Horbach. 

[Fol.  4.]  §  24.  Item  Mn  ich  bernhartviidelgki  mjii  liimfinniwe 
vnd  vniar  1>eyder  kjndere  mit  gebroodert  vod  toylliafftig  gomacht 
aller  gooten  wergk ,  dye  geBcbeben  von  den  bmodern  de«  bnrliuMr 
Ordens  von  der  obaeraancien  bje  dieser  sytten  des  gebjrges,  vnd 
wan  vnsereynevon  dodes  wegen  abe  gebt,  vnd  enen  das  jn  jrem  ca- 
pittel  verkondeC  wyrdt,  sollen  sye  das  begengnW  haben  so  glicber 
wjse,  als  ob  eyn  bmoder  des  ordens  abgegangen  vnd  gestorben  were, 
jnxte  fittoras. 

§  25.  Item  Bant  dye  betren  des  süHlb  sant  bartholomeas  zur 
phar  yn  yrem  gemeinen  Gapittel  uberkomen  vnd  myr  bembartten 
zugesagt  das  festsancti  bembturdimyteynen  bejdmi  vesperen  vnd  das 
fest  Santo  affre  vnd  yr  geselschafft  myt  der  bo^  messe  sn  ewygen 
tegen  mit  der  grosten  oigelen  au  begehen;  bemmb  bai|  i<äi  enen 
eyn  jare  mitnamen  von  ostem  Anno  ziui<*lxz*  bis  uff  oatem  lzxi>  das 
groste  werg  an  eboro  müssen  speien  vnd  bat!  en  das  ancb  vor  nff 
swey  gancaer  jare  vnd  mergespdet  Die  ber^  ddungevodbesliessunge 
ist  geschehen  durch  das  obgenant  gaoes  eapittel  ianno  ziiti^Ixx  jare 
nff  sant  bonifkeii»  Abeod,  vnd  was  der  mouiug  nodi  vnsers  berren 
nffarts  tagk« 

§  26.  Item  so  synt  ich,  myn  bnsfiranwe  vnd  kyndere  ancb  noch 
en  mer  andern  jn  der  barfosser  obsemandcn  gebmoderti  also  man 
das  klerlicb  hye  henesijt  an  diesem  blade  fpdet  yn  Heinrich  Ror^ 
bachs  mymi  lyeben  vettere  selgen  bryeffen.  [FoL  3.] 

§  37.  Item  han  ich  bembart  den  barfbssem  sn  iiranckfort  of 
eygen  bewegniss  angegeben  su  rome  nff  mynen  oosten  su  erlangen 
eya  procession  mit  vosers  berren  fronlicbam  vff  den  sondag  Exaudi, 
yren  kirehwybunge  dag,  sn  begeben  vnd  das  got  sa  lobe  vnd  smu- 
derlicfa,  dwyll  myn  lieber  vatter  vnd  muotter  selgen  beyde  nff.  den 
egenanten  sondag  von  dode  abgegangen  siOy  doch  myn  vatter  zix 
jare  noch  myn  muotter  ^eoasten,  den  got  b^den  gnade.  Djs  pro* 
cession  ist  also  erlangt  vnd  usbraieht  vnd  icb  han  alles  das,  wes  is 
gekostet  bat  alleyn  besalt  vnd  Heinrich  myn  bmoder  weit  des  wenig 
ader  vyl  mit  myr  nichts  bcsalen.  Heromb  so  sei  ich>  dwyl  ich  leben. 
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«dt  flfliir  p«M«Mb  lültbto  kh  an  myt  mme,  diu  Imod,  te  du 
kelge  iMMCMMaA  ioUfibBr']NeDeaHioB«  di^,  fem»  nd  ^eoMiftt 
•od^riy,  d«i  iHt  mirMMi  willea^  vod  mdk  mywmaJ^^aagttnfm  dj» 
•Mirtli  AoiMie  a^n  bfvnlMurl»  iUlop  vvd  nyt  tob  haiiaeli  mjm 
braoden  stam,  vnd  obe  nit  rorbeobe  myn  bernbarts  staois  wereo,  m 
Bolten  en  cswen  dyo  nebitten  von  mjn  bernbarts  gesjppe  vnd  yn 
keynem  weg  mym  braodm  stami  noeli  gesyppa  {urea,  dis  alles  jn- 
balt  dar  barfussen  besiegelten  osBchrjbunga  dar  vber  noch  blerHeb 
buigwidb.  aot  Lneia  vii^inia 

§  S&  Baal  pamtDB  peragebam  fittom  aaocH  barahardi  n  oapeUa 
aoü  aniboal)  BolaaiiMntir  atoam  ▼esparis  anno  donini  tf^^aa^btxmifi*). 


[Fol.  9.]  §  29.  Item  dis  bcrnacb  geicbr.  bau  ich  berahait 
Rorbach  äs  gar  viln  versiegelten  brieffen  vnd  warhaffiigcii  bant- 
Bcbrifftoi  zu  snmen  braicht  vnd  us  geBchribeo  Ten  vnsemi  geeleckt 
des  oainens  Rorbach,  also  ich  da»  dan  jglicb»  noch  faeitte  an  d?g^ 
bau  vnd  zn  bringen  kan  vnd  mag 

§  dO,  Item  sint  die  Rorbeohe'  gar  fast  eyns  alten  atames  vnd 
berko^nens  vnder  derbaraebaft  von  jaeobnrg^  b^  der  tj9  au  boffe  fast 
lange  loattg  vnd  reysig  gewMl  vnd  berkomen  sint  vnd  gewoniet 
haben,  njcd^rw^dig  budyngen  uff  eynemhoff«,  etwan genant  dje 
Kracbenburg;  die  hoffe atadt  steht  noch,  aber  is  jtft  gar  vor  lan- 
gen jaren  verwüstet. 

§  31.  Itens  80  haben  aicb  auch  etUch  generet  von  der  gotlichen 
erlicben  narunge  genant  patriarehamm«  daa  iat  des  feldea,  der  hoffe 
And  vje  züchte. 

§  32.  Item  «int  geweat  aii  gebraoder  xnd  üii  awestem,  die  ejna 
teib  vnder  yren  jaren  gestorben ,  die  vbclgen  eyns  tejrla  mit  ejm 
berren  von  yseaboig  ^n  heydenschafft  geczogeo,  vnd  so  quamen  die, 
andern  geyn  Borbacb  vnd  aataten  vnd  beerbeten  sich  do  selbe 
nach  verstorunge  vnd  verwustunge  der  obgwanten  iKrachenburg. 

§  33.  Item  vnder  den  obgeschrebenen  vas  eyn  genant  Hod- 
soln  Rorbach,  der  nam  eyn  £ewybp,  dye  was  fast  laai^  suber' 
lieh  vnd  erlich,  mit  der  gewann  er  zu  rechter  £e  vier  sone  vnd  vier 
tochtere  mit  den  namcn  Heinrich^  Qrtvin,  Apj^el,  Conrad 
Oele,  Kttncaeie,  albejdt,  metae. 


«}  f  BS  seebt,  wsü  aaf  «.  4  kfeiii  Bmai  nalu»  war,  anlni  aar&a 
atod  leani  BMtIcr. 
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üen^eln  Korbachs  kyudero  mit  oaniea,  . 
▼ler  Mne  vnd  vier'  toehtere. 

• 

[Fol.  10.]  §  d4b  Item  H«iBriflli  quam  yn  herczog  Kapiinolite 
boSe  von  be^ra  was  by  «m  7a  dricaehn  klX  getitjeven  Toä 
■traten  sasse  ra  der  Berg  struaen  yn  tym  gPOBse^n  dotflSo 
MOt  iwüMlMMdi,  deo.bewybete  der  obgenante  berzeg  raj^eoht  rnd 
er  gcnmn  vytt  iochter,  die'hieMEngelo,  die  hatte  cynen  sone,  dei^ 
hywa  Jorge,  der  iraffdt  eya  moniok.  Dieter  obgeschrobeoe  heveMig 
Bnprecbt  lag  «ror  fnmekfoft  üi  dag«  md  vi  irodMn  koaig  »t  itop* 
dm  vnd  wart  auch  komg. 

§  35.  Iteai  Or  ttwivi  lileybe  cm  Horbach  uff  sym  tetterliclicii 
jrbe  md  hatt  ejii  sone,  genant«  Gi-yriaoli  Bor b«eh|  eyn  bqrger 
M  Dreden,  der  waa  der  kervaM  'm  aacbien  vod  'Oiyamr  ra(dt 

§  36.  Item  appel  quam  y«  das  landt  gaya  daaaa  viid  hemy* 
bete  sicli  sa  etrauaburg  vnd  wardit  gabaynen  nuae  araa  roA  er 
Heia  siren  aonei  dya  wovdai  nadi  am  ^geheyam'  die  juagen  aaaaa 
arae. 

§  37.  Item  Coairadt  qaatti  gejrm  ünuKskAnt,  der  was  mjn  bem> 
liSfti  Ore  anche,  dax  man  m  latin  Dennet  „proam»*',  kat  «yn  hoa- 
ümiiw,  genaiit  hebele  klonen,  die  hat  ej«  brnoder,  waa  cjn  Banger 
vnd  canonieiis  m  uoaer  Amawea  berge,  geoaait  her  tbylroan  kleyqi 
ligt  neben  dem  ehoro  vsder  eym  gabauwen  steyn  begraben.  Diser, 
Conradt  kavfft  das  hoa  anm  awanen  g:egea  dem  wyddel  vbcr  uff  den 
aunstagB  bergei  dtz  mm  ajn  appotekon  ist,  vodthatt  da  by  eckere 
nA  wiesen,  der  er  sich  genenet,  also  do  zu  mal  gewonlich  was; 
dieiMP  guttere  worden  mynera  vatter  solgen  heinrich  Horbach  seheiTen 
zu  franckfnrt  trol  uff  viii''  golden  wert  des  namens  halp  wydder  feile 
geboten,  ader  er  wolt  die  nit  kenifen,  Tod  ich  me}Ti,  die  kynder  zu 
den  drenschencken  haben  der  noch  zur  czijt  eyns  teyls.  Dieser  Con> 
radt  starbp,  do  man  zalt  noch  Christi  gebort  m**  vnd  cccc  jare  uflf 
dtnstag  sant  michabetis  des  beigen  erczengels  obent,  dnz  ist  xxviii 
dag  septombris,  md  liest  eeyn  eynigen  sone,  genant  Johai^  mym 
'  beraharts  anchen  ader  anherren,  auus  e«  latin  genant. 

[Fol.  11.]    §^88.   Gele  quam  geyn  Eisberg,  dar  verandertte  svo 
eyn  fraiiwe  von  ysenbcrg.    Dye  hatt  zween  sone,  hicss  der  eyn  Jo- 
hannes Bamssge,  der  ander  heyhnanoa  bamaege,  der  waia  eyn  vien*- 
rius  zum  domo  zu  rocyncz. 

§  39.   künzelc  quam  geyn  fredeberg,  dye  Ho^s  eyn  tochter. 
<  §  4/X.  alUii^  wart  gegeben  eiyni  «dehna«  v£l  den  fogelaberge. 
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I  41.  Hetee  ■taitw  eyn  disost  juDgfranwe  hj  d«r  ttwawm  ▼ob 
yMHibiixg. 

§  42.  Xtam  GjrUcI^  Ortwins  Bone,  der  wm  der  berczüge  tob 
äaehaea  nidt  Tod  dyner  mA  wonet  m  Dresden;  der  hat  iit  lone 
UeM  eyner  Johann,  ejn  augaetmar  obeeniaiiciafis,  gar  eyn  andech' 
tiger,  gelirtter  predacant,  der  ander  franeiBcnsy  eyn  prediger 
ofaeeroank  au  wonne,  der  mm  alt  |»rieilBr,  wan  er  wae  egrpe  Uoden 
genchla,  aber  waa  stut  eya  neriehter  daa  gaMsen  ooniiant»  vnd  tyn 
köstlicher  wevgmany  bnwes  vnd  sehiynerumkesy  vnd  batdye  selionef 
grosse  taffei  vff  dem  frone  altare  dsa  lelbigea  prediger  dostora  caa 
wormae  gancs  tob  gnmd  mawe  selber  gemaehl  So  bleybp  der 
drytte  sone  weltlich  tiff  sym  TotteiiicheB  yrbo  an  dresden  wonends 
Tnod  der  lieaa  eyn  eynigo  dochier,  genaat  margarethah 

[Fol.  12]  §  48»  Item  Job  an,  Oonradta  eoaei  myn  bemhards 
anhenrOf  Batt  an  dar  So  fraawa  gredan ,  eyn  galaiseB  wyttwe  Jo- 
haa  sehahneOf  ▼ordea  ysgtrmret  albani  mMrtyris  1401  vnd  warea  by 
cryn  bis'uff  den  ersten  londag  ya  den  freien  genant  Tnnoeaait  anno 
demmi  1402,  do  alafbe  eye;  amio  domini  1402  aadreo  appoetoii, 
wart  er  vnd  myn  aaefranwe  Gnie,  sin  ander  hnafranwo,  an  samen 
gelobt  md  woneten  bj  eyneadw  eya  jare  a«  frauwearade,  daa 
yeaoat  dyo  ▼adenle  radestobe  ist;  danuteb  uf  initag  yn  den  frone- 
frstea  vfit  saat  aiofaahela  tag  1408  kaaffi  er  daa  hns  an  ernfrlach 
yn  der  inore  -gassen  mb  caepar  myngtbi  vad  caogea  dar  ya  an 
woaeada  aa  aeat  martina  dag  aehst  da  aach;  aano  1414  off  die  fitta- 
aaeht  kaufil  er  aynen  garttaai  hoSt  vad  aehawer  äff  dem  klapper- 
leldy  das  obea  äff  dye  breydea  gase  stoaaet  vad  aoa  ergrosset  vnd 
an  ryage  nmb  bemarat  bt,  also  der  ioanad  ,mit  allem  wym  begrieSe 
stebly  vad  das  egenant  hü  ernfeUdi  noa  beyde  ioaaat  myn  bera- 
kards  aya;  darnach  hat  er  kautfi  das  kna  aum  grosaea  saabel, 
daayoaQathennekemmercrs,  myn's  vyttern,  ist  vnd  symvatter  erasmna 
kcmmerer,  scheffioa  .vad  des  radea  aafraackfar^  des  ^genantea  Jokaa 
Borbachs  eyden,  zu  teile  wart. 

§  44.  Item  bat  er  mit  sym  vetterliebea  yrte  vnd  s^^er  zweyer 
hiufraawen  nanmge  gehandelt  geya  Filaamwi^  aobyffe  mit  elaesser 
wynen  so  brengen,  daa  noch  by  synea  aijtlmi  etvaa  bandels  hatt^  wy 
wol  ifl  gar  frst  vad  sere  hatt  abgeoomtti,  dan  also  man  sagt,  so  synt 
die  meysteD  grosteo  vnd  kostliehatm  hose  also  bmnenfelsch,  dos  para- 
dys  vnd  ander  nurglich*)  husunge  von  dem  obgenanten  kandel  vad 
gewerbe  der  elsesser  gebuhet  worden. 


9)  erkttrt  eise  BsadgloMe  am  dem  17.  Jalukandart  damh:  notable. 
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%  4&  Item  liMit'  dim  nr«j>  Jotiaa.BoriMch  vad  inmw  giKiä^ 
njB  iMrnluupdt  obgaoacnte  anhenre  vnd  «nfirMnra^  by  «gm  «nder  g«^ 
känfilt  Tiid  gehallt  diMe  iMrniohgaielircbeiie  lj|i[imiliiig^  gahe  aif 
jrar  Tnd  ji«r  lindere  leWt^%>  «lio  ioh  beraliart  du  nt  de»  ob- 
gmanteii  mjm  «nhemai  eygen  luiitgeibkrifln^  wie  desbemfudi  fi>lget| 
geedirebao  heu  vnd  eich  da«  «nok  hynder  vnd  ea  den  naoh  benentten 
eleden  Uerlich  erfimdcit  ?nd  enen  kttntUoli  iei 


[Fol.  13.]     Dia  hernach  geschrehene  Bint  dye  wordt  vndschryfften 
Johtn  Borbaebs,  iczgenantten  myn  bernharts  anhcn     ,  nho  ich  die  ss  47001 
buochern  vnd  eygen  bantgcscbry fftoQ  guiuhrcbeo  ban. 

26  geUohmen.  §.  iß.  Item  jchhaa  kaiiSk  «ff  deretadtgeylnhneeii 
VLvi  gidden  geldee  off  mya  lypp  ▼mbii*«!  golden,  enchyiMii  sa 
den  zwejn  fronokfiirttermeven;  ictun  emio  dni  moeoei  decoUadonii 

Johaois. 

lOi  frenckiiirt  §  47.  Item  uff  der  stadt  franckfurt  oiiii  g«Iden 
geldes  umbmxl vi  gülden,  stehen  Iii  gnlden  uS  myn  lebetage  vnd  off 
guoden  mjrer  husfVauwon  lebetage  auch  Iii  gülden  gold^  enehynen 
balp  martim  md  halp  Seruaoii ;  actum  amo  domini  mceeead  mertnu. 

26  meynoxe.  §  48.  Item  uff  der  stat  meyooae  zxti  gülden 
geltee  vff  myaeB  lypp  ▼mb  goUen,  enehyaeB  nane  magdatene} 
actum  mccccxvi  marie  magdaleney 

104  iranckfurt  §  49.  Item  uff  der  Stadt  fraackfurt  cüii  gtddea 
gelta  vmb  xi<^xiüii  golden,  stehen  Iii  golden  off  myn  sone  Johan  vnd 
Iii  golden  uff  myn  sone  Heynrich,  erschynen  zu  ygllcher  franck- 
lortter  mess  halp ;  actum  mccccxyili°  dominica  letare  Jherasalem. 

104  atraisburg.  §  50.  Item  uff  der  etat  atraisbolg  cüii  gülden 
geltes  umb  xii''xlvüi  golden,  stehen  Iii  gülden  uff  myn  sone  Johan 
Tnd  off  myn  dochter  gelen,  von  eym  uff  daz  ander  zu  ersterben,  vnd 
uff  myn  sone  heinrieb  vnd  myn  dochter  guoden  auch  Iii  gülden,  von 
jr  eym  aucli  uff  daz  au  der  zu  ersterben,  erschynent  ygUchs  halp  na- 
ti Vitalis  sancti  Johanis  baptiste  zu  mytten  somer  vnd  halpp  Johanis 
evangcliste  zu  wynachten  }  actum  mccccxxi  uativitatis  Johanis. 

[Fol.  14.]  104  Cassel.  §  51.  Item  uff  der  stadt  Cassele  cüii 
^Iden  geltes  vmb  xi''  gülden,  stelm  uff  mvn  sone  Johan  Iii  gülden 
vnd  uff  rnyn  sone  Henrich  auch  Iii  gülden,  von  vr  vglichem  uff  den 
andern  zu  ersterbt  erschynen  alle  messe  ygUcbs  halp;  actum  mcoecxjd 
sabbato  post  vdalrici, 

52  eschwcgc.  §  52.  Item  uff  der  stat  Eschwege  auch  vn  Hessen 
liigulden  geldee  omb  vi*' zxii  golden,  stehen  uff  guoden  myn  buairauireB, 
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«ff  flqrn  Mft  IwinribiiilB  tAii  ajB^MiterfpibdMi^  Sroa  0710 
«ff  dM  «id«r  an  matibiui  ttschjBen.flUtt ^■■dfciter  mm  xxii 
gülden ;  aelm  miw^ii  tiii  dwItoeiOMii  Mimml 

18  hMDfaü^.  §       liam  «ff  da*  4rtil  boon^wg  anoii  ii  keM 

Hi  guldän  goitesTlnb  ^jQcgaUflo,  lä&m  vM  anch  md  tot»  Jo- 
hftn,  roa  eym  «ff*  dw  «ndem  csil  «ntertei»  mmhywm  walpurgis; 
actum  aono  domini  mcittBtMV  fhilippi  «t  jaccM. 

52  hencbfelde.  %  64.  Item  uff  der  etat  hendie  felde  fii  golden 
gcldeBvmbTi^'z  golden,  stehen  yffm^nsonejohanTiid  off  myn  dochier 
guodeo,  von  ift  e^  ilff  du  undir  «n  cnrtwlieb,  «nchjnen  yn  yg- 
Echer  meMelialp;  actum  Imno  domini  mticceacxrli  anthonij  sbiMitla.- ' 

52  djeppurg.  §  65.  Item  off  der  tiadt  dycppurg  Iii  golden 
geltok  tmb  i^xx  goldniy  «lBlie««ff  inj«4*nakeilfcruifaiD»Bitao^ti«n  so 
yglicbw  IkaoekivUermeMehiip;  Miam  anno  domkii  mcqctaxnilMD- 
Hudtanni  aJipartriL 

§  56.  Snmma  Sonunanun  dieser  obgesehrebenen  lyppgedinge 
golttm  nacbt  jel-Inln  tl^lxxfi  gokleB  gelte*.  SunoftA  des  «ft  go- 
kaofft  eint  Hab  väPra«ic  goUbni 

itaieleaber  beyde  ao  peslKbiii&Ttad  VT^detkanffae  vad  aa^ea 
gniltaB  gehabl  han,  eint  nack  j*  kflf  des  abgttig  tettmjh  jokan  tai 
kebrichea  gebmodeia  «md  keanaa  keauaeni)  fr  aweiter .  gnoden 
aonof  ma  diaa«  drjr  aritbeten  allayn  der  lAgaat^erdLiim  jobana  ftad 
frauw  gnoden  doti 

•  * 

Hant  diese  vorgeschrobenen  jolinn  rml  franwc  gTiode 
myt  eyaatid&r  gdiabt  viii  kynde,  also  heruach  folget  v  sone, 

Iii  todhtöre. 

t 

{F<d.  15.]  joüt  §  p7.  Üma  demmi  knü«  ^d  iäi  aob 
doge  te^  vaaer  franito  hjemclfitrl  da^  iwart  taija  stfna  joiat  gebom 
md  lebM  9yi  letigar  aran  diy  «oakeoi 

jbhan.  §  5B.  aoao  aiäi^  oad  jare  xüä  dag  liach  michahd 
irarfc  myn  «>aB  jahan  gaboaa ;  da  ar  lai  j«b  wart»  do  biaek  er 
eyn  beynen» 

gredegiil.  §  59.  aono  atini«  vnd  viA  jara  äff  dea  grutieü  donu- 
tag,  wart  myn  dOchter  greiegm  geborn  irad  ataip  den  -aadara  dtf 
aadi  aant  afpOionien  tag  amko  xiiü'^rrii*. 

keincicL  §  anno  aati«  Tdd  a  jare. off  den  adaataa  aoa* 
dag  vor  palmen  genant  jodica,  daz  ma  der  in  dag  rm  mercse* 
wart  mja  iona  koiaiidi  gokDoii  daa  wfla  -ai^  benkarte  üeber' 
▼Jdtaai 
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gudcgin.  §  61.  anno  xüii'"  und  xi  ull saat  jol  auH  dag  zu  mitten 
soromer  wart  mya  tochter  gudegin  g'cborn;  liieae  wart  gegeben 
Eraamna  Kemmerer  von  fulda,  was  bttcularius  decretorura  vud  scheffe, 
radt  vnd  burgermeister  -za  franekfurt  vnd  gar  eyns  altten  eTlichcn 
herkomens  zu  folda;  diese  zwey  hatten  iiii  kynde  miteynandcr,  zwey 
Hone,  beyde  genaxit  henne,  vnd  zwo  dochterf,  eyn  agnes,  dye  ander 
clara,  die  starben  all  yn  yrer  jogent  vud  vnncrandcrt,  hm  uff  henne 
kemmerer,  iczunt  zum  snabel  gesessen,  myn  vittere,  der  selbig«  henne 
kemmerer  wart  vermalet  Elsgb,  joban  banon,  etwan  scbeffen  zu  iranck- 
turt,  tochter. 

berobart  §  6^  «ano  ^diii"  Tod  zü  uff  sondag  nach  aaot  je 
hanes  dag  so  ajrtten  somer  wart  myn  aoa«  liiemhart  geborn  Tnd 
tHuk»  uff  tnMr  frauwan  dag  liechtwybe  aas«  xlttl^zvi  jafe 

adolff.  §  63.  aimo  xiiii'xiii  off  den  nebesten  dag  nach  der 
apposteln  scbeydonge  tag,  vnd  was  uflF  eyn  aofidag,  wart  myn  »tw 
adolff  gebom  rnd  wart  vii  wocben  alt. 

gole.  §  64.  anno  siiii*"  vnd  xüü  jare  uff  aamstag  der  eylfftuseni 
junffern  abendt  vart  myn  tocbter  gale  gebom  Tnd  atarbe  aoob  vn- 
▼eraxuieri  vnd  ynuenaobelet. 

[Pol.  16.]  §  65.  Itom  anno  domiiii  xSS»  vnd  xxffii  j«re  otf 
mondag  der  helgin  martteler  vnd  ■itMt  aant  oowMm  Tod  dmitiafliil 
dag^  Am  iat  der  kxvü  dag  lepteniltriB,  •tarbe  dar  obfeBatft  johan 
Sorbncb  pk  fjm  bnee  f^enfelföb  vnd  lygt  begraben  y&  der  pfcär  m 
■MrtbwIheliMliflws,  «ntge^ii  den  aUair  4er  beigen  drylUdikftyl  vbar, 
tndev  dem  tteyn,  df»  rerbaeb  vnd  kemouirer  «ff  gegossen  i»^  mm 
Eraenus  kammv  ael^iße^viidgiaedf  ain'lu|8fhNiir,4M  obgenaaten  jo- 
kens  eyden  vnd  teekter»  avck  dar  in  Itegraben  worden  ain*  ■ 

§  GG.  anno  domini  xiiii*xxxviii  uff  Bant  Sophye  dag,  daz  ist 
der  XV  dagym  mey,  uff  eyn  domstag  starbe  frauwe  (^uode  obgcnant 
zu  wyesebaden  vnd  man  foret  sye  zu  schyff  herheym  g(*yn  franek- 
furt, mit  eym  swarczen  tuch  bedeckt  vnd  bornenden  kirczcn  fern  vnd 
bynden,  vnd  die  frunde  entpliyngen  eye  hye  am  Stade  vnd  trugen  sie 
zti  grabe  yn  die  phar  zu  sant  bartholomeus  yn  daa  grap  yres  hua^ 
Wirtes,  hye  oben  gescbr. 

§  67.  Dieie  plugeiobreUnB  Joka«  vnd  tavaw»  guode  birat  g»- 
liafMo  itt.lgro«^  dfe.-«^. yrea  Ugi^m  komm  .ait.MinMi  Jokan» 
Heintiah  v^gmid«^  waa  die  vbngttn  ▼  kynde  jn  jier  Jogent  ge- 
fltorben  ty^t»  «bo  Toigeaehretnan  ist 
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§  68.  Fnw  Gude  Borbechin  besats. 

IteiB  bimdertfgald«!  esu       almiueii  ora  taai  oidas. 

Item  viertzig  golden  aa  den  bwe  csam  pbum 

Item  GMen,  yrer  meyto^  sehn  golden. 

Item  Ekeaen^  jrer  wercl^ungfraws,  Mbn  golden. 

Item  bypeln,  jrer  ▼ndennagt^  fnnf  golden. 

Item  ber^olomeus»  jrem  achriber,  faof  goldea 

Item  Contsn,  dem  andern  kneofat»  fimf  golden. 

Item  dem  |iharrer  so  wiaebadeni  do  ti  dan  atarb^  swen  golden. 

Item  cm  der  pmoderacbafffc  do  aelbat  an  wyiebaden  sehn  golden, 
jrer  lelen  so  ewigen  gczjtten  vber  die  Cantsel  so  gedcoeken. 
•   Cetera  per  eam  teatata  Tide  in  pvmeto'  bojoa  libri. 

[FoL  17.]  8.  69.  Item  jobaa  Bori>acb ,  Joban,  dea  icagenaatan 
•o  em&lach  aoai|  wart  vermaliclt  Elaeo,  Henrich  wixboaen  eyna 
raiunana  docbtar,  ejn  golaanen  wjtwe  jobana  so  bananwe,  ancb  rait- 
man'a  in  franokfiirt,  anno  ziiii«  "md  acxTÜi*  jare  off  aondag  der  vil 
tleflbr  dag  vnd  betten  hochcaijt  off  mondag  vor  aant  märten  magda- 
lenen  tag,  den  mdagjnlii,  ymadbigen  jare  xüii«  md  zxviii*.  Dieae 
elaewixboaem  wartanm  eralen  yertrowet  jobanso  banaowe  obgenant 
anno  znU*  ond  üii  jare  off  londag  naob  aant  Jobana  baptiate  ent- 
beabtoage  dag  Tnd  betten  lie  *wey  mit  eymder  hoobemt  aebt  dage 
Tor  miobabelia  doaaeiben  jarea  1401, ' 

§  70.  anno  dei  ziüi*  vnd  xlm  off  den  xzrii  dag  ym  apprfl,  das 
was  off  e)m  aametagi  do  wart  er  jm  den  tadt  gekom  so  (Sraaekiort 
▼nd  Wardt  damaeb  aiocb  lebeffi».  anno  ziin^ilvüi  off  walpurgen  wart 
Sifrlt  som  bnrggraffen  •eheffm-  vnd  er  jancicbem  burgermeialer  mit 
^jander.  anno  znH«  nid  Mii  nff  walpurgis,  do  wardt  der  telbige 
joban  rorbacb  tebeffen  borgenneister  vnd  mit  em  Sifrit  ftkdter  sn 
Ittneborg  jongbem  bargermeister  vnd  blcjbe  abo  dea  radea  vod  oehefb 
bya  jn  nn  tode. 

§  71«  anno  xiiii«  vnd  Ivi  uff  dinstag  aller  aelen  dag,  vnd  ist  der 
U  tagjm  nooember,  do  sterbe  die  obgenant  Else  wizbosem  dee  mor- 
gens EU  eyebt  owem  der  got  gnsde. 

§  72.  anno  siii^lTÜ  uff  mitwoch  ssnt  policirpi  dsg»  das  ist 
der  ixn  dag  januarij  sint  Tertrowet  jobann  rorbaeb  obgenant  vnd 
fraowe  djocbin  fiscfain,  ejn  gelamen  wytwe  johan  darlelders^  vnd 
battenboöbcsijt  offmondsg  vnd  der  tü  lag  fbbroarij  des  yczgonanten 
jaroB  joxta  propHam  manom  patrui,  Tttd  warent  bj  ejnander  xxrüi 
woeben  vnd  6i  dagc ,  was  in  dem  selbigen  jare  idffl"  Tod  ivii  nff 
dornstag  der  xxv  dag  jm  augusto  sterbe  dyngin  oligeoant. 
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§  73.  anno  domini  xiüi*^  ^nd  lix  off  montagi  der  nehist  tag 
xuu^  der  EylfitmeDt  juDgfi&«uwenUg,  daz  was  der  zxii  tag  ootobrie^ 
m  iin  uwren  naeh  mittage  do  atarbe  der  ol^enaat  johau  rorbaeh 
■dnff»  yn  dem  wizhiuer  hoffe  vod  Ijgt  begraben  an  den  predigem 
yn  dem  i&ero  jn  syner  begrebde,  dieW  itirdeaiaflniiMntBa  adiaiick 
vnd  denaelbigen  aacramentei  eehank  do  rnntenaelbbattlaHeii  machen, 
Txid  man  beging  en  yn  doHi  ealbign  ehoio  vnd  tmge  em  lin  eefaylt 
Tnd  hebn  in  opper  vnd  Indotem  sa  aUen  andern  glooiken  die  rtovmay 
also  man  von  ahten  dio  adnffea  begangen  hat,  vnd  doelor  wancio» 
kui,  eynhenlicherpradioant»  det  dyo  meiMvndoadi  dem  evaogelio 
thdt  er  eyn  eoUaoionem  vber  dem  altere  an  dem.ft>lok  vnd  weynet 
er  selber  vnd  vU  Inte  mit  em.  Iten  ya  holettn  vnd  trugen  enen  «i 
grabe  dye  prediger  vnd  barfiuier,  beydo  oenttent,  mit  eynnnder  vnd. 
ioh  bcmhart  han  aolioha  grossen  oppe»  nit  {^ieh  geedian  vnd  man 
hat  bia  1^  ycsitat  mit  namen  ziüi'lzxnii  ktfyiL  aehoffn  mar  ako 
begaagea 

wie  man  eyn  echeflfiBn  pleget  an  begehen, 
vide  in  myna  ratters  seligen  rot  achnlt  bnoch  in  poneto*). 

[Fol.  18.]  §  74.  Item  Heinrich  des  egenanten  Johans  des  alden 
an  emfelsch  sone,  myn  bcmharts  lieber  vatter,  wart  vermahelet  guo- 
degin  vlrtchs  dochter  von  werstadt;  ejner  junffrauwen,  myner  lieben 
maotier,  vnd  liatten  hochoaijt  mit  eyn  ander  off  montag  der  heiligen 
martaler  aaat  johana  vnd  aant  panhis  dag  vnd  ist  dar  zxvi  dag  juoii 
1420,  vnd 'hatten  mit  eyander  vi  kynde,  der  waren  lüi  sone'vnd  ü 
dodbter  mit  namen  heinrich,  johan,  bemharty  katharina,  eliaabeth, 
hemhar^  daa  bin  ich  selber.  IMeser  nfandi  von  werstadt,  myn  bem- 
.  harts  anohej,  bat  gehabt  xvii  kynder,  vU  aone  vnd  x  tochtere,  von 
diiseii  allen  sint  namne  iüt  tocbtera  an  reehtem  ahter  komen:  mit 
namen  eyn  genant  kathrin,  wart  vennahelt  Conradt  nohnsen,  Bcheffen 
vnd  dea  radea  vnd  burgermeister  au  £rancfcfbrt,  margaretba  wart- 
verraahelt  bansen  lappart,  der  waa  der  vi^  burgermeiater  eyner  esn 
spyer,  dye  drytte  gndola,  myn  liebe  mootter,  wart  vermabelt  mynem 
lieben  vatter  selgen,  hsinritib  obgenant^  aeheifibn,  radt  vnd  harg&t^ 
meiafcer  an  f^ranokfort,  also  hye  oben,  die  Vierde  Elisabeth  wart  ver-- 
mihelet  lotae  wysion,  der  an  firommelin  eaeie.  dieaer  nhnch  von  wer- 
atadt  hat  laaeen  maehen  vnaer  ffaowe  byemellui  uff  dem  altaro  yn 


*)  Vgl.  Leisaer  I,  303,  der  die  erw&hnte  Handschrift  beaOtst  haben 
mnas,  da  er  efaie  sehr  aasflihrliehe  Bssefareibiuig  voa  den  Seböffenbegtag- 
niaaen  gibt 
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dem  salue  choregin  yn  d»  r  phar  zu  sant  bartholomeus  vad  hje  ossen 
uff  dem  kvTclihoffe  vnsern  liurren  got  am  oley  berge,  die  kosten 
beyde  zu  »aiueü  vß  vüi  gülden  zu  den  czjden,  vnd  lyiEft  auch  vor 
dem  altare  ym  selbigem  cb  rgn)  begraben  vnd  er  starbe  ulf  dinatag 
VBser  lieben  frauwon  dag  visitactoiiia  auüo  domini  xiiii'"xJiii. 

§  75.  Item  dieser  obgenant  Heinrich,  myii  lieber  vatter,  wart 
yn  den  radt  zn  tV.mckfiirt  gckorn  an  .Johrms  sins  bruod(  is  sr  idt, 
als  deraclbige  dc^haa  sin  bnioder  scheffcn  wni-JL;  uli'  walpurgis  anno 
xiiiMiiii  dü  AvorJen  wickir  trosch  der  alt  zu  scheffen-  vnd  heinrieb 
obgenant  zu  junckhoiTn  biu-germciüter  niit  oya  gcdvorn  :  anno  xiiii*lxi 
uü  diziälag  aller  mau  iliaznacht,  vnd  was  der  xvii  dag  februarij,  do 
wart  er  zu  schaffen  gekorn,  wydder  urab  an  .lübuns  sias  bruodcrs 
sclgcn  statt,  der  schefte  von  dodea  wegen  abgegangen  was;  anno 
xini''Ixviii  niT  walj  nrgis  do  worden  dcrbcibigc  heinridi  zu  scbeffea 
bürg  rnicUter  vnd  heinrich  wiss  zu  kranche  zu  jonckfaerrn  barger- 
meistcr  mit  cyn  ander  gekuru  vnd  was  also  scbeffe  vnd  dos  rades 
bis  ya  ayu  doitt. 

Hefauiehi!  obfentiitnt  mym  Iteben  vfttter  «eigen  kyndtt«» 
abo  er  mit  eyner  eygen  hent  gesohreben  hat* 

(Fol.  19  ]  heinrich.  ^  76.  Aimo  Tiiii*'xxxii  jareiiffden  Bondag 
judica  vor  pahnen  vTid  \v.is  dfr  vi  dag  apprilis  dey  (djundes  zwischeiu 
iiii  vnd  V  vwerij  wart  mya  öonö  vnd  erst  kindt  Heiarich  gehorn 
(jnvn  bcrnharts  bruodcr)  vnd  buobo  cn  us  dem  dauff  cyn  capcilau 
yn  der  phar  »u  sant  bartholomous  genant  herr  Heinrich  grundtvszen. 
»  So  foret  en  zu  fvrmen  Herr  johan  von  liyrcze,  eyn  rytter  vnd  uurger- 
meistcrzu  kolleo,  vod  der  iiatt  sjner  an£r»uwea  luier  «achra  sweeter 
SU  der  Ee. 

johau.  §  77.  anno  xiiii'^xitxiii  uff  firitag  der  xx  dag  nouenibris 
des  nachtes  zwischen  cyn  er  vnd  arweyn  uwern,  als  der  satiist^ig  an 
geht,  Wardt  myn  8one  ]n\\Än  aeborn:  dieser  jobaa  wardt  baculariua 
decrotorum  anno  xiiii'  iv  uü  den  ii  dag  ym  angst  vad  was  eyn  sess  tVy  pre- 
bendariaa  desholienstyfftes  zu  spver,  dve  man  nennet  sex  prebcndarios  cc* 
cleaie  rel  monasterii  spirensis,  vnd  er  hatt  die  probende  uff  eyn  b.Jp  jare 
gehabt,  dn  er  Rtarbp,  vnd  yn  derwyli  Hess  er  sich  yn  der  ersten  frone- 
faatcn,daz  was  noch  ph^ngsten,zu  cplsteler  ^}  wyheu  auno  xiiii'^ix;  anno 


*)  episteler  =  snbdi<'tcf>nn?:  naeb  den  Worten  monastcrü  spircnsis  stand  ur- 
sprünpflich :  „er  wart  subdiaoonus,  daz  ist  epidteler,gewyhet  vimI*  ist  aber  aus- 
gestrichen 
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4Minii  siu]«Ix  jaie  off  moUg  der  hügm  «ppMttia:  na*  pvtv  wmk 
pttniaa  dt^  ftadb«  V  ymä  )^  begnbeo  in  wgym  fn  dm  obgBiiuitaB 
moüstiiim  csm  gaug. 

bernluut  der  «rst  §  7&  «tmo  nüi^sixn  «ffttondiig  des  B»chft»t 
«t  K  wrem  vnd  was  dytd  b^ge  erbt  naeht  wirt  mjn  aone  bernfaart 
d«r  «nt  gabon^  dIeMt  bdmäut  ntvt  vi  jnr»  mid  vi  woofaen  all 
vnd  itarbp. 

katberina.  §  79.  anno  xüii'zaarö  off  aaadag^  tant  kaiberinon 
oben^  Tjod  tit  dav  niiii  dag  noiianihna,  wtrt  mra  tocbter  kaAbenna 
geboni  noch  mittaga  aa  iü  mresen  fnd  aaso  JonMiiii  «ff  montag, 
vn (1  waz  der  sabst  tag  nack  vnaer  ütanaren  dag  conoepoioniai  mij 

ix  decembris;  warde  diese  kaiherina  vemiahelet  meyrkelen  Yon 
bre}  denbach,  daa  radaa  viid  burgenueiafer  su  £raackiut|  tad  battea 
bechcijt  mit  eymndQx  nff  Blasii  et  2  feria  post  Septvageaiaaan  anno 
züii°iT^,  vnd  hatten  mit.  zwo  tocbter;  starben  be|yde  jui^; 
«dmo  xiiiiM^r  uff  dornstag  vnd  was  der  xi  ti^  jnlü;  do  staribe  sye 
vnd  Ijgt  begraben  nach  yr  begjrdo  uff  dem  pbar  kiiobcffe  mit  dam 
heubt  wydder  daa  ewig  iiacbt  Tnd  aiit  denfiwiWMi  gegen  dam  fvo-ne 
boffe  vber. 

[Fii  £0].  el'izabeth.  §  80  Anno  xiifi«xxxTiü''  off  aaMtag 
snnt  lucicn  vnd  otiiien  cIa^,  vnd  ist  der  xiii  dag  daaambon^  vart  lajn 

tocbter  elsgin  ader  elizabet  gebom  nodi  imttBge  an  iH  anram ;  diese 
elizabeth  wart  vermahelet  heinrich  wyssen  zum  wjddel  vnd' 
gewonnen  nje  keyn  kyndt ;  anno  xiiii^lxt  jare  wart  dieser  heinrich 
wy88  yn  den  radt  zu  franckfurt  gekorn  vnd  yn  demselbigen  jare 
xiiii*lxi  uff  mitwocb  vor  wynachtcn,  daz  was  der  xxiii  tag  decembris, 
do  fitarbp  er  vnd  er\\  elet  em  begraben  zu  werden  iiiF  dem  phar 
kirchofi  vor  dem  bcyn  huae,  gennnt  der  kornher,  do  er  daa 
auch  begrabea  lyf;;et  mit  dem  heubd  hart  an  dem  ewigen  liccht  vnd 
mit  den  fassen  gegen  rlcui  t  i  oneboffe;  by  dief^om  obtri  nnitt  ii 
Heinriciien  vn  deaayczgeuanteii  p-abo  begeret  myn  obgenaate  swestor 
katbriiia  ;uirh  zu  lygen,  also  auck  gcschfiken  ist,  also  daz  hie  vor 
geschrcben  steht. 

§  Hl.  Afio  xiiii'^lxiii  ufi  clorn^taf;^  dei  heil^'on  drver  konicr  tag 
wart  diese  obgenant  ehzabeth  wy tider  zum  aii<l<  iii  tnaie  vertruwet 
('onradt  gantzen  vnd  yn  dem  solbi(ren  jare  xiiii^ixiii  uff  t'ritag 
der  erst  tag  yn  julio  do  starp  sie  vnd  begeret  begraben  zu  lygen  by 
Heinridi  wissen  ohgenanten  uff  dem  kirchc^e,  ader  iß  waz  do  zu 
mal  eyn  generale  Interdictum  hic,  d;tz  man  iiieniand  uff  de»  kirchoff© 
noch  yn  die  knchen  begrübe,  vnd  man  begrübe  sie  yn  daz  praaz 
Uititttt  ya  d&iu  «ntcegang,  da&  was  da  noch  nyl  gewyket^  vnd  yn 
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dem  selbigen  jare  xiüi*lxtii  off  den  viii  Ug  nouembris  grabe  wm 
sie  widder  U8  vnd  leget  sye  yn  das  grabp  jn  der  kifcben  gegen  dar 
hailgen  diyMtikait  altair  vber,  do  joban  rorbach  an  evnfelsch,  obge- 
nanter  myn  anberre,  yn  lyg^t,  vnd  u£f  samatag,  daz  was  der  xii  tag 
nouembris,  do  ladet  mao  jt  mit  allen  glocken  vnd  begjng  sie  uffe* 
Uch  yn  dem  cboro^  wmn  uff  montag  vud  aller  beigen  obent  worden 
die  ii  bischofie  zu  raejnoi  gesuonet,  also  das  denselbigen  dag  daa 
tnterdict  uffboret  Tod  man  ^oh  naeh  mittige  widder  uffeÜob  sang 
vod  tanffite;  anno  sdiü^lxilii  aonooeiado&e  marie  da  wybet  man  daz 
gcaas  yn  dem  cniGae  gaagk  aucb,  wan  is  lagent  nocb  vil  andere 
mentschen  dar  jn,  die  dea  interdiota  halp  der  ja  begraben 
worden 

bemhart  der  lest,  daz  bin  icb  selber.  §  iS2.  anno  xiiü^xlvi"  uff 
den  xi  tag  februarii,  vnd  was  uff  eyn  fritag  vor  den  eondag  der  ge- 
benden zijt  genant  Öeptuagesima,  dea  naclitea,  als  is  x  slug,  wart  myn 
gone  bnrnhart,  der  lest  geborn,  (das  bin  ich  selber)  vnd  huobe  en  ua 

dem  dauiT  !ier  Hngo  de  bellnmonto,  evn  wale  vud  preceptor  saut 
anthonius  ordens  zu  Irancktürt  vnd  zu  hoest  vnd  gab  cm  cyn  swnrcz 
samand  budeltrin  mit  perlin,  lysten  vnd  iiii  Ournten  (in  in,  foret 
enen  zu  t\rnit'  her  johan  gutg-clt,  an  des  ic/pt  uanlen  herrn  hugen 
Btat  prcct  ptor,  waii  er  em  die  preceptorij  vbergeben  batt,  Tnd  gabp 
em  eyn  rynischen  gülden. 

[Fol.  21.]  §  83.  Anno  xiiii'^Iv  vff  den  sondag  nehist  vor pbyng- 
ßten  genant  Exaudi,  vnd  was  der  xviii  dag  ym  mey,  starb  yn  dem 
hoffe  zum  junp^en  frnsch  getiant  Irauwe  guodec^in  von  werstadt,  myn 
b(  rnharts  liebe  niu  -ttar  seige,  der  got  gnade,  vnd  lygt  yn  vnser  be- 
grebde  czu  den  barfussen  yn  dem  choro  vor  dem  sacramendt  achank, 
als  der  verwappendt,  j;«  iiauwen  vnd  gemalen  steyn  yn  der  müheren 
stebt  vnd  der  ander  aucii  verwappendt  vnden  uff  dem  sarg  lyget. 

§  84.    Annu  xüü'^lxxiiii  auch  uff  den  sondag  nehist  vor  pbyng- 
sten  genant  Exaudi,  vnd  was  der  xxü  dag  ym  mey,  starb  yn  dem 
wixhuser  hoff  der  ersame   Heinrich   rorbach  der  eltter,  scheffe  au  | 
franckfurt,  myn  bernharts  lieber  vatter  seiger,  dem  got  gnad,  md 
lygt  begraben  yn  dem  sarg  syner  be^frebde,  dye  er  em  selb  halt 
lassen  machen  yn  dem  choro  zu  den  barinssen  etc.,  do  die  obgeschr.  i 
fraw  gudegin  sin  hnssfrauwe,  myn  liebe  muotter  selge,  auch  yn  ly-  ' 
get  etc.,  vnd  er  erwelet  enen  beyden  diese  begrebde  ,  also  sie  aueh 
beyde  dar  yn  lygen,  vnd  gab  dem  eioster  dar  vmb,  vnd  dass  sve  vrer 
beyder  sollen  zu  ewigen  dagen  gedencken  vlicr  die  canczelu  vnd  ulF 
montag  mit  der  via:' He  "»  nd  den  dinstag  mit  uyiier  Kvugeaden  sele  messen 
alwege  noch  dum  obgen.  sondag  Exaudi  vud  yr  eygen  kirczen  uff 
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dem  genanlMi  grabe  bonmdo  etliebe  jare  ges^de  Ümn  etc.,  eko  des 
yr  Yeraiflgdte  Tenohrybiinge,  die  ich  beinbertTondemegenaatenoon* 
ueit  yn  hm,  die  alles  obgescbrebene  vnd  aoch  mebr  vnd  aocib,  was 
eneo  dar  Tiab  gegeben  ist,  klerlich  UBwyaet. 

%  85.  Item  do  dieser  ^gen.  heinrich  rorbseh  der  eltar,  sebeff» 
zn  fr&nckforty  mTBliebsr^aiteridger,  von  dodes  weget^  abgegangen 
ist,  do  hat  er  der  Torgeschr.  syner  vi  l^der  bod  mo  zwey  yn  lebea 
geUusea,  daz  ist  Heinrich,  sin  ekteater  sonei  mjn  bemharts  bnioder, 
Tsd  ieb  bernhart  lelbesl^  sin  jnngster  soae;  dje  vbrigen  iiüsyB  kjn- 
der  rynt  von  dodes  wegen  ver&ren  vnd  keyn  lybae  Sfben  gekiaen^ 
ftbo  dac  daa  hjm  vor  klerlieb  gesehnben  steht 

|FeL  SS.]  Heinrich  myn  braoder. 

§  86.  Anno  xiiüMvül**  uff  ^&Mtagiaiit  laden  ynd  Otilien  obent 
wart  heinrich  Borbach,  der  junge,  heinrich  Borbach  des  alten,  soheflten 
au  franckihrt,  ynd  iranwe  gutgins  von  irentat  ione,  myn  bembarls 
brooder,  vermahelet  kathrinen,  joban  lejdeman's  toefater,  jacob 
geucbs  ▼erlawener  wyttwen,  vnd  hatten  boehesgt  dF  montag  Tofr 
sant  donges  dag>  md  waa  der  dag  janoirii  anno  zitüf  Tsd 
fix*  jare. 

§  87.  Anno  ziiihtxtfi*  off  dprnstag  deü  beigen  i7ttei>ir  Wd 
martelaera  dag  sant  georgien  tag  wart  der  obgenant  beinrKsli' jrn;  den 
radt  an  franckibit  giekoren  Tud  was  alko  viii  jare  vikd'YÜi  bgi^  ' d^ 
rades  yod  diF  montag  sant  walpUrgen  tag  anno  xiiii*1xxv*  db  sagt^^ 
den  radt  offvndwart  ich  beniliart,suibriiiifder,  an  svn  stadt  gekören. 

Diese  swey  bates'  mit  eTu  laAv  '^babt  t  kyii^,  delr  aliit   ' ' 
•  ilii  Jungk  gestorben  Tud  das  faoffte, 
geaaat  Hawaaa  fioiäHwh,  ist  jaUetn,  aa  «iaea  jacea  kmaawa;  : 

Anna.  §  88.  Anno  xiiii''lix°  ady  ix  octobris  vff  dinstag  nach 
fraiicisci  des  morg^ens  7.vi8chen  zweyen  vnd  dryen  wart  an  na  yr 
dochtcr  {^eborn  vnJ  starbc  ady  31  marcii  anno  xüii'lxi**. 

job  der  erst.  §  89.  anno  xiiii'lxi"  uff  Bontag  ady  12  apjirilis  zn 
\i  msern  ym  mittage  wart  job  der  erat  geborn  vnd  starbe  ady  yiii 
junü  anno  xiiii' Ixi"  ym  sclbij^on  jare 

kathrine.  §  90.  anno  xiiii-Ixüi  utF  samstac:  ady  xii  februarii 
nach  mittäte  zwvschen  üü  vnd  v  uweru  wart  kathriuge  geborn 
vod  starbe  ady  vi  januarü  anno  xiiü'^lxx''. 
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li4BiBiB.  %  an»  mSi^lBt*  off  4im^  mmh  rfm  mmk% 
qMBt  modo  gml^t  wmi  «Iw  des  beylgon  mt  geor|iMi  4m  Tftum 
4ag,  4m  oboMici^*  «b  dt«  gMc  ai  ikigk^  «ari^iiMiimatt  JtorbatJi 
gebom  Tud  bnob  en  aas  4nm  davb  lintvan  «altaiMii  sn  4er  iQk 

•wieebM  sipi^ii  'viid  dijon  die  noegtas  ml  job  d«r  »»der  Ysd 
4«r  Uei  ybwtt  YtA  etorb»  adjf  löis  eng«e6  »so  xiiä^lsw^ 

jobüete  fli  &ii«eai.v*r  aiittege  ilvfi« 4er  thgeMat . Ehimiob  Hm- 
becb  myn  beraberie  bnidev  ynrw^  hA  nm  jmijsei  firoiedb  vid 
ligt  begrabeD  yn  der  pber  xa  eant  Bartbolomen»  bie  oeee  ▼or  den 
ealve  cboneben»  (VenfinBinderflaiid  geedirieben.) 

(m  My«  bae&lHrti  kpidare. 

berahart  §  94.  Anno  xilii'lx.vii''  uff  ißontag  der  acht  sunt  laurcu- 
cü  vnd  istderxvii  dag  ym  augat  des  obendca  c}  n  ürtcl  cyner  stunde 
vor  ix  uwern  wart  royn  sone  vnd  erst  kjud  berahart  gebora  ya 
wjn  swcghcre  franwen  faus  zu  kley^  faickstejn  yn.  dem  somerhuse 
vnd  btiob  en  uss  dem  dauff  meister  Johann  swertman,  liceociatiw 
Tnd  dechea  zu  sant  bartholomeus,  vnd  gap  em  eyn  syden  ^i^qiaateii 
budelgen  vnd  e^n  ryniacben  Gulden  dar  yn.  So  foret  en  zu  fyrine 
Joban  Yon  pyrne,  gcBAnt  Qjppd  beone,  eyn  welUieb  lichter  uff 
JESg^dii  anno  xün^lxzvü''  zu  wessen  finawen  yn  der  eaciiety ,  wan  der 
vybe  bteebeffdodormatbyaa,  eyn  irauve  bmodor^  bntt  all  balde  diB 
buleabneer  Capellen  zu  den  aelben  wysaen  franwen  gewyhet. 

Job  prirons.  §  95.  Anno  xün^lxvxn*  nif  eametag  der  nehwt 
tag  nacb  der  Eylfftutent  junffem  ta^  das  waa  der  uii  tag  octobm 
noebmittage  zu  eyn  «ireoit  irart  mju  eone  {ob* der  erst  gcbom  zo 
gcylnboaea  yn  ayneoa  -groBaon  aleynen  bn»  «ff  daat  nyadam  maig^ 
an  eynen  eytten  gegen  dem  pbar  Hoffe  vber  gelegen,  vnd  was  eya 
[cyncm?]  burgman  doeetbs,  genant  joist  hitB,  vnd  bnobe  en  ns  dem 
dauff^  der  vnd  eyn  acbulth^vnd  uff  dTe  aelbige  sijt  bufgenneiaterto 
gclnbnsen,  genant  bans  lodWig;  Vnd  gap  em  eyn  dan^asten  bndeigcn 
eyn  rynechen  gülden,  it!  atd  f%.*)  vnd  lÜ  woHfel.  Item  So  danfil 
en  Her  joban  von  sclgenstadt,  eyn  augustiner,  do  an  mal  pbemer  in 


*)  Eioe  iqiltere  Haad  fligte  bet:  (Mer  Inleff.' 
•*)  Ol  aa  Itteear  aad  den  Ib^eaden  StaatfatnatHKatt  weV  Ttmaia. 
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Bant  pcter  zu  p:eilnhiusen  vnd  daruoch  eyn  probst  Conradts  dorffe. 
Dieser  job  sterbe  nti  tntag  sant  mathcs  dag  anno  xiiii'ixix". 

Job  2.  §  9o.  Anno  xiiii'^lxix»  uff  mitwochen  sant  johans  des 
beilgen  apposteln  vnd  ewangeiistea  tag^  vnd  ist  der  xxvii  tag  decöin- 
briB,  des  abeudes  zu  v  uweru  uacfi  mittage  wart  myn  sone  Job  der 
ander  geborn  vnd  huobo  en  us  dem  daufT  her  weruberus  Erbstadt, 
etwan  canonicus  zu  gant  leonhart,  vnd  ^ajj  em  eyn  swarz  syden  bu- 
del^in  vnd  dar  yn  eyn  alden  niauozer  guKK  u  \Tideynaldcn  th.  .  .  Boforet 
en  zu  fyrmen  AulhouiuB  armigeri,  sin  rector  zu  sant  b.irtboloniens, 
Uli'  unser  lieben  frauwen  dag,  als  sie  geboren  wart,  anno  xiiii' Ixxvii^ 
zu  frauwen  bruodem  ym  choro  vnd  firmet  en  doctor  n^utl  ias. 

adolf.  §  y7.  Anno  xiiii' Ixx*  uff  dornstag  sant  lucicn  vnd 
Otilien  dag  des  naclites  zwiscben  xli  vnd  eyn  uweru,  als  der  fritag 
anfyng,  wart  myn  sone  adolff  geboni  vnd  luiob  en  us  dem  dauil' 
Doctor  wenilierus  von  Onszhusen  |)bcrner  vnd  canonicus  zu  sant 
bartboloineus  vnd  gap  cm  e\-n  silben  Jorgen  uffcyin  pherde  vnd  keinen 
budel.  Diöser  adolff  wart  eben  eyn  uwer  vnd  x  wochen  alt  vnd  starbe 
uff  dornstag  saut  peters  obcut,  genant  kathedra,  des  nachtes  zwischen 
eyn  vnd  zweyen  uwern  und  ich  sin  vatter  macht  em  selber  eyn 
licbkare  vnd  lacht  vnd  negelt  en  selber  dar  yn  vnd  liesz  mir  en 
nach  tragen  bisz  yn  die  phar  vnd  lygt  yn  myner  begrebde  vnder 
dem  Bteyn  ym  salve  choregm  bt^graben. 

[Fol.  24.]  Anna  die  erst  §  98.  Anno  xUü^lxxi"  uff  den  ersten 
Bondag  deB  adnents,  vnd  was  aaoh  der  erste  dag  des  mondes  decem- 
bris,  eyn  firteilejrner  uwern  vor  xü  uwem  ym  myttag  wart  myn  toch- 
ter  an  na  dye  erst  geborn  vnd  httobe  Bye  uss  dem  daaff  ftanwe 
Elae,  criatian  von  Syburg  selgen  wyttwe,  vnd  gabp  yr  eyn  rot  syden 
bndeigen  vnd  eyn  vergulten  aibezn  joi|;en  dar  yn.  Diss  anna  wart 
xliiitj  woeben  aide  md  uff  sant  victoris  vnd  gereonis  dag  anno 
xmMzzn<>  do  starbe  sye.  anno  xiiü'lxnü  uff  samstng  nach  unser 
iranwen  tag,  als  sie  geboroi  wart,  do  stafp  dye  ubgenant  frauwe 
-«Ise,  yr  gade. 

anna  die  ander.  §  99.  Anno  xiiil«1zziüi  uff  den  zii  dag 
augOBti  des  nachtes  nff  zx  minuten  nach  xli  uwem  awischen  firitag 
vnd  samstag  wart  myn  tochter  anna  dye  ander  geborn  vnd  hnob 
eye  ns  dem  daufffiranweanna,  Conradtvon  Huloahusens  selgen  wytt- 
we,  yr  ane  finuwe,  myn  sweghere  franw,  vnd  gabp  yr  eyn  silbern 
vergulten  byesem  appel. 

affra  §  100.  Anno  xiiu<^lxxvi«  uff  domstsg  nacE  sant  lucien 
dsg  vnd  was  der  xix  dag  des  monds  decembris  m  vii  uwem  vnd  xl 
minuten  des  obendes  nach  mittage  wart  myn  toebter  affra  geborn 


Digitized  by  Google 


md  haob  sie  ns  dem  dauff  fir*nwe  katberiiiA  swarstabeifeni,  eyn 
geUttsen  wyttw«  jobann  von  hulczhnsens ,  der  iczgtnmUa  a&s 
•nherreu»  Conrad  v<ia  huioahmonti  bruoderi  vnd  gabp  yr  eyn  brejden 
guldeOf  goosiit  ry^en,  wnd  eyn  martins  guldra  vnd  eyo  gülden  tiehel» 
gin  Tod  eyn  silbern  vergult  kathrioa  vod  eyn  rodt  eondleo  pater 
nottergin,  hat  affra  iczunt  «m  halae. 

mar t ha.  §  101.  Anno  xiüMjucvii^  uff  dorwl^g^  der  heiigen 
marteler  sant  abdon  vnd  Seimen  dag,  ynd  ist  der  xxx  dag  julii,  des 
morgens  zu  vi  uwem  vnd  xl  mimitw  vor  mittage  wartmyu  daicbter 
martha  gebom  vod  huobc  sye  os  dem  dauffe  kathringin,  heinaa 
wysscn  zuu  frommelins  vnd  zun  wysseD  httssfrauwe»  yr  wase  vnd 
mit  mir  bernhartten  geawyster  kynde,  vnd  gap  yr  eyn  swarczen  sa- 
inandLU  budelgin  vnd  da  yn  eyn  florentiner  dueaten,  eyn  römischen 
phennig  vnd  eyu  kölschen  stosserVnd  eyn  rot  korallen  pater  nostergin. 

[Fol.  25.]  Conradt.  §  102.  Anno  domini  xüii" Ixxxi**  uff 
frltag  nach  dem  soutag  letare  .llu  rusalem,  vnnd  was  der  vi  tag  apriliSf 
den  morgens  zu  Iii  uwern  vnd  x  minuteu  vor  mittage  wart  myn  sone 
Cunradt  gt;boren  vnnd  hübe  riie  us  der  daufte  wolff  blume,  myn 
Swager,  vnnd  gab  yme  evn  ;;rmicn  sanianden  budel  mit  vergoleten 
spi'ngelgin  darin,  eyn  rout  mililrn  riu^clgia  mit  oym  robingin  vond 
üi  aitth.  [Von  fremder  Bjmd  geschrieben.] 

f 

[Fol.  S6i] .       Ego  ipie  bembardm  Borbaeli,  qoari  modo  senior. 

§  KB."^)  Anno  domini  xiiü^lxvi  uff  dinstag  der  heiigen  jung^ 
firauwen  taut  agnesen  dag,  vnd  ist  der  xxi  dag  januarii,  do  worden  * 
Eylgin  Conradt  too  Rulczhiisen  etwan  scheffeu  zu  franckfurt  vnd 
engin  [ausgestrichen  folgen  die  Worte:  johan  sasscn,  auch  etwan 
Bcheffen  an  frandkfiirt,  dochter]  Sachsen,  syner  hnsfirauwen,  dochter 
▼nd  ich  bembardt  Rofbaeb  sa  der  beyligen  £e  zu  samen  verlobt  vnd 
gap  vns  ZQ  aamen  Joban  tod  bulcshoaeo  des  egenanten  Oonradta 
bröoder.  So  was  nnaer  fiyber  vnd  andreger  Gkrlaeb  von  londorffe« 
elivran  faeabtmann  zu  franckfbrt. 

§  lOi»  Anno  domini  xiiii''lxW*  off  fritag  yn  derfronftaten  nach 
des  beigen  eraoiaerbebnnge  tag,  vnd  waa  der  zix  dag  septembrisy  do 
gyngen  wyr  an  der  kyrcheo  des  moi^gena  nach  der  pbar  meaie  vnd 
hatten  dar  noch  off  den  nebisten  montags  das  waa  uff aaat  inanrichia 
▼nd  Mynet  geaelUiebafflt  dag^  mser  hochoaijdl  vnd  aljeffisn  aneh  ^ra 


•)  Am  Hände  des  §  steht:  Not*  obitnm  aassen  et  Boreri,  nm  Rande  dse 
folgenden:  nota  pueros  meos  ante  dao  folia»  beicbas  von  Bernb»r(k  üamL 
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■slbige  oaoht  yrst  hy  ejnntäwyn  mja  BwaglMrfiMnfiB  Im,  gm«! 
in  Usjn  frldcateya. 

§  l(Xk  aimo  domini  xim^Ix?!*  nff^Sondag,  te  iadcr  dag  Mdi . 
MBk  firtiMiiooi  dig^  <ko  fiuvt  min  mir  elgim  cn  hamjadiemr  ntd^uwr 
koi^  daitm  iMtl  myn  TiMar  alle  dje  jhene,  di«  bo  ungor  hodMSsjdl 
gomwi  mNmif  Tnd  nooh  ibap  gdUiddi  vod  gjBgo&t  ibo  nufc  muMni 
finivd«i  inrtt  ja  n^nt  TtMan  garttsn  off  der  breydeogaseen  gelegen, 
dar  yn  aiseii  vsd  wärest  wy»  den  gmcaen  dag  vnd  hecxotea  den 
wteon*)  IdbyndigB  baen  W  dea  ftiawoi  Tnd  jangfinmen,  dye 
vir  des  obeodM  mit  ejrtmkr  wseii. 

§106.  «nao  xiul«lxU«iiff  fiiti«  aant  iSittbetk  da^ 
mjn  vatteraloben  gmelL  uff  ladanim,  vad  ivaa  •  daaa  kh  elgin  hatt. 

i  107.  aaao  xUi^lzv^wavd  ioh  berahart  Bofbadi  vad  Coaiadl 
Toa  vaaioagen  atobeniaaiBter  dar  egwaaleB  gaaabohaffk  aa  la»> 
.danua* 

§  108L  aaao  sim*bcni»  da  fiEybettoa  mok  dia  pgcnantan  lAobol 
geaeUea  dar  wyrtsdiafil  vad  allar  ampt,  daa  da«  ich,  andea  gej^en 
gobaa  aaUoi  vnd  daa>  dvjU  ich  aan  äff  Ijaipai^g  Stabeageaal  md  aa 
daa  aaiptea  da  aaUwt  veriboadea  ms,  daa  loh  doeh  jr  atobaagaad 
blyebe. 

$  1091  aaao  aini*lzx¥uK  da  mnrd  jäh  batabavi  ^ad  baaa  mar- 
OMiar  ttobea  aiayalar  äff  ladanna. 

%  110.  aaao  xiiii*Xzvi*'aff  dSaatag  aaat  ajuw^a  vad  jada  der 
batlgea  appoatala  dag  waxdt  icb  atobea  geaalle  off  lynipaig« 

I  Ul.  aaaa  jaSä^Uaa*  off  damatag  das  beilgäa  iq^pqstela  aaat 
aadiaa  dag  woidaa  Jobaa  glaabatg  aebaffe^  Ortt  i^aa  vad  iab  berar 
bavt  larbaob  atobaaneiator  gaban  off  Ijaippoig. 

§  113.  aaao 79  nffdomatag  atvi«^vjgjfiaaatmtotiaCbriati  wart 
iab  aalp  a^lffll  atobea  gaaaUe  äff  frawiieaatela. 

Fol  27].  Acta  mea  in  conaolato. 

1 118.  Aaao  doiaiiii  xül'hzTi'»  äff  diaatag'tRer  aaat  paulaa 
bakerung  tag,  md  waa  dar  znfi  dag  jaaaarüf  do  wart  iob  barabait 
aa  bearicba  mjas  braeders  stat,  der -daa  radtFor  äff  aaat  walpurgea 
tag  har  affgosagt  bstt,  ja  daa  radt  aa  finmoklbrt  gekom,.  daa  mov* 

•)  nn(!or^n  (nntsm)  stt  Mittsg,  Naehmittag ,  vergL  on^ero  (ondam) 
Btonf.  Vespcrbrod. 

**)  In  der  Handschrift  stehen  zwei  Züge,  der  erste  etwas_andentUch  scheint 
et  getotea  werden  n  mänen,  der  awtfte  deatHeher  ist:  vl  Die  Vigilie  des 
-Cbrittfestes  flel  U79  saf  einen  Freitag. 

88» 
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gens  imicfaeB  ix  ynd  z  uwm,  dm  wu  dye  sonne  ym  wumtidsb  zig 
grad,  der  mone  ym  sdracsen  zzvüij  grad^  deBoendens  was  der  zvi 
grad  des  wjddttis.  % 

§  114  -umo  ziiii*lzzn**  ^eh  off  den  nehiiten  donstag,  vnd 
was  sant  panlns  bekertmg  tag,  wart  ich  meisfter  petern  hyrhsteyn 
detan  metsler  zu  gegeben  vnd  an  plegere  gemaeht  des  syechlms  der 
gnoden  lade,  anno  bxrn  walpurgen  bt  nur  an  gegeben  olas  schelle^ 
knraener.  snne  Izzyiü**  walpurgen  bin  ich  ab  komen, 

§  115.  anno  zBii^bcm*  walpnrgen  bin  idi  anOonradt  glsnbnr- 
gen,  scheien,  gemacht  an  pleger  au  sant  peten  kirchen  md  was  also 
ejn  jare  dar  an  vnd  do  quam  ich  off  den  leesniargkt. 

§  116.  anno  zim^lzzvfi*  nff  dinstag,  der  nehiat  dag  nach  der 
beigen  diyer  konige  tag,  ward  Joige  von  bnsydenbach  Tnd  ich  bem- 
hart  Rorbaeh  der  satteler  sonfft  herren  md  geben  Sye  unser  ver- 
gUchuDg  nff  der  beigen  drycr  konige  tag  eyn  firtel  des  aUer  besten 
snesien  w^nes  vnd  wyr  geben  dem  knecht»  der  yn  brenget,  nichtin 

§  117.  anno  ziiü*]zzvü<»  walpurgen  bin  Ich  gemaeht  nff  den 
Rossmai^  zu  meister  Hennan  wOst  dem  smydt  vnd  han  also  da  uff 
gesessen  eyn  jare  bis  nff  walpnrgen  78,  do  quam  ich  off  der  stode 
rendtkisten. 

1 118.  anno  znüflzzvni  iff  walpnrgen  bin  ich  gekoren  an  jacob 
dyeppaoh,  wober,  uff  der  stode  rendtkysten,  so  wart  mit  mir  gekom 
Johann  notl^  eyn  metaler,  an  wieker  froiscbcn  dem  jungen. 

§  119.  anno  xüii*Izzvüs^  uff  dinstag  sant  kylians  obendt,  vnd 
ist  der  tü  tag  JulU,  bin  ich  bemhartBorbaeh  vnd  Johaa  von  rodauw, 
derlower,  au  gegeben  joiat  ecken,  sehelRni,  m  plegere  den  barfussem 
monchen.  [Eine  andere  Hand  schrieb  an:  modo  peter  metaeler 
erastina  Joh.baptiste  IzzzH  eleotus.] 

§  120.  anno  ziiii^^Izziz*  walpnrgen  in  sabbatobfeybeichkyBten- 
herr  uff  der  stede  rentkysten  vnd  wart  mir  zu  gegeben  johan  von 
kebel,  auch  wober,  vnd  wart  zu  johan  notten  gekom  vnd  em  au  ge- 
geben meyrkel  von  breydenbach. 

§  121.  anno  xwi"lzzz*'  uff  walpn^^en  synt  Jorge  bluome,  ich 
bemhart  Borbach  vnd  jo^  crystian  der  fysoher,  genant  Stengel 
henne,  zu  fjachmeyster  gekom;  nodi  uff  dieaen  dsg  jorge  bluom^ 
ich  bemhart  Korbach  -vnd  Gonradt  von  holshoßen,  kremer,  genant 
malderbrot,  au^dermess  zu  sanctkathrina  vnd  dem  almusaen  au  sant 
niclss  gekom. 
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[Das  folgende  bis  zam  ScUiib^  ist  wie  alle  frühere  Einträge  Tom 
Jahre  1481  Ton  einer  aodreii  Haiul  geschrieben.] 

$  182.  Anno  domini  ziiU^Izxzi  uff  walporgan  i4nt  waliher  von 
Swarsenberg  der  alte,  ich  bemhart  rorbach  vnd  jaeob  dieppach, 
wober,  gekoren  an  der  egenanten  messe  vnd  almussen. 

%  ViB.  Anno  82  walpurgen  bin  ich  an  dem  almoss  bieben  vnd 
mir  angaben  eonradt  glaubnrg  vnd  eonradt  nudderbroit  Item  so 
bin  ieh  bemhart  md  ]^eter  tod  walstadt»  beoker,  also  baldo  kom 
meyster  ■  worden . 

§  181  Anno  domini  »iii^lzzzit^  uff  sant  nydans  tag  um  sehen 
nwem  vor  mittag,  der  gelegen  was  nff  ejn  fritag,  vnd  daa  was  im 
sesten  tag  des  mandts  December,  starb  myn  huswirti  Eilchinsy  eonradt 
▼on  holtshuses  Dochters,  bemhart  rorbach,  dem  got  gnade. 

[Eine  weit  spätere  Hand  schrieb  au :  Sie  Elchin  sarb  A**  1601 
d.  19.  zb.] 
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■or  StailMMUMlss  Man  Waüanf  Itetar  ni  wli  Ha» 

aar  l«r  frictegw  Ga»e7, 

Von 

fte»rf  Biiari  itetti, 

Dootor  dw  Thadtoglt.  , 


Mit  jedim  Jahre  treten  m  Frankfurt  noiu-  ntattliche  Gebäude 
an  diu  Ötcllc  der  alten  engen  (lumpten  liäuscr  und  zeugen  von  dem 
zunehmenden  ^Vohlstande  Beiner  Bewohner:  die  Strassen,  früher 
durch  weit  vorragende  Ueberhän^  bedeckt  und  verdunkelt,  werden 
offner,  freier  und  iultiger,  ganze  Theile  der  ehrwürdigen  Keichsatadt 
schwinden  fast  zu  gleicher  Zeit;  auch  von  denen,  welche  ihr  noch 
angehört  und  sie  noch  gekannt  haben,  ist  bereits  Einer  um  den 
'  Andern  dahingegangen ;  in  wenigen  Jahren  schon  wird  Niemand 
mehr  unter  unter  uns  sein,  der  UDseren  wissbegierigen  Fragen  über 
sie  noch  Rede  stehen  kann;  auf  manche  derselben  werden  wir  selbst 
in  Hand-  und  Druckschriften  vergebens  eine  Antwort  suchen,  und 
doch  steigen  diese  Fr^igen  um  no  dringender  auf  und  gewinnen  an 
Interesse,  je  weiter  das,  worauf  sie  sich  be/,ic)ieii  und  zu  (los.sen  Aut- 
helJung  sie  beitragen  möchten,  hinter  uns  liegt.  ^\  ie  nniss  uiii  diese 
Erwägung  draugen,  die  80  leicht  entschwebenden  Erinnerungen,  80 
lange  ea  noch  möglich  ist  und  ehe  die  letzte  Spur  lebendiger  Ueber- 
lieferung  erlischt,  zu  sanuneln  und  den  kommenden  Geschlechtern. 


*)  D«r  TiMttelie^  Anteil  wurde  in  dem  votigeii  Jebre  geeelirieben  und 

als  Gedenkblatt  fOr  Göthe'B  112.  GebutsUg  am  28.  August  1861  in  Nr.  125 
und  126  des  Nenen  Frnnkfurter  Museums  ver'iffpntlicht.  Der  Verfa8f*er  ent- 
sprach gerne  dem  Wunsche  der  Kedaciion,  dasa  diese  Aufzeichnung  in  dem 
ArolÜT  ftr  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst  nochmala  jübgedruckt  werde;  er 
hat  ihn  noeh  einmel  vor  dem  Dnnke  dnrehgesehen  nnd  nnr  Weniges  vad 
CnwesentUeliee  ibgelDdeft 
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zu  sichern.  Manche  verdienstlich o  Leistung  hat  uns  in  dieser  Be- 
ziehung die  jüngste  Zfit  gebracht  —  ich  darf  niir  an  Lappenbergs 
gründliche  TTntersuchungen  in  seinen  Denkwilrdigkeiton  ^oa  Fräulein 
Kleltenbcrg  erinnern  —  der  Verfasaer  dieses  Autsatzes  hat  es  gleich- 
falls versucht  in  seinen  Luthers-  und  Melauchthonsherbergen  (Neu- 
jahrshlatt  unseres  Vereins.  IHGO)  sein  Scherflein  zu  die«eii  Hestrobun- 
gen  beizutr  lucr. :  n.vvh  in  dem  gogeuwiirtigen  Denkblatte  möchte  er 
dazu  einen  Beitrag  bieten. 

Das  köstlichste  und  lebendigste  Bild  der  alten  Reichsstadt  im 
vorigen  Jahrhundert  verdanken  wir  der  Meisterhand  Ooethe's ;  was 
er  uns  darin  geschildert  hat,  erscheint  uns  um  su  denkwürdiger,  weil 
es  in  seine  eigenen  Erinnerungen  und  Zustände  unmittelbar  ver- 
flochten ist,  weil  es  eine  Reihe  von  Eindrücken  enthält,  die  auf  den 
Entwicklungsgang  seinem  Lebens  und  seines  Genius  eingewirkt  haben 
und  unter  denen  er  geworden  ist,  Avas  or  dem  deutschen  Volke  ist 
und  zu  allen  Zeiten  bleiben  wird.  Jeder  Frankfuiter  liest  darum 
mit  gesteigerter  Theilnahnie  die  „Dichtung  und  ^\'alirheit*,  und  doch 
werden  uns  darin  so  manche  Localitäteu  erwähnt,  best  hrieben  und 
vor  die  Seele  gestellt,  Uber  deren  Lage  man  sich  entweder  noch  gar 
nicht  orlenlirt  oder  wenigstens  noch  imuier  nicht  die  zweifellose 
Gewisslielt  erlangt  hat.  Eine  der  reizendsten  Schilderungen  in  dem 
ersten  Buche  beschreibt  die  Wohnung  seines  Grossvater»,  des  Stadt- 
sehulthcissen  Johann  Wolfgang  Textor,  auf  der  Friedbergergasse, 
mid  das  einförmige,  in  festen  Bahnen  unvemakt  und  stätig  sich  be- 
wegende Leben,  welches  der  würdige  Insasse  iu  diesem  burgähnlich 
abgeschloßseueu  Gebäude  geführt  hat.  Eine  glaubwürdige  üeber- 
lieferung  verlegt  dieselbe  unbestimmt  in  die  Nähe  des  heutigen 
Hotels  Drexel,  und  diese  Unbestimmtheit  ist  um  so  begreiflicher,  da 
seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  und  noch  mehr  seit  dem 
Jahre  1844,  wo  mit  dem  Abbruch  des  alten  Pfarrhauses  auf  der 
Friedberger  Gasse  begonnen  und  die  kleine  Fricdberger  Strasse  er- 
dffnet  wurde,  auch  die  Umgebungen  grosee  VerflDdemDgen  erfahren 
hdben.  Es  kuu  daher  nicht  befremden,  dam  die  Vermchei  die  Lege 
dei  Hnuaes  nflher  an  bestlnmeni  soin  Theil  eehr  ahweiehoide  Be- 
aultote  geliefert  und  die  ungelöste  Frage  immer  irieder  aufs  Nene 
hervorgemfen  haben.  So  wurde  sie  denn  auch  in  einer  Stande 
geselligen  ahendliehen  Znsammensems  in  m«nem  Hanse  von  Herrn 
Direetor  Cbssen  nhd  Herrn  Dr.  GreisMiach  auüi  Neue  anfj^werfen 
and  ich  flbemalmi  gerne  die  Nachforschungen,  welche  ein  gesloher* 
tes  Resultat  aar  Folge  haben  könnten.  Noch  lebt  in  unseren  Manem 
eine-  ehrwttrdige  Matrone  ans  jener  Ztät,  Frttulein  Anna  Maria  Tez- 
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tor.  flie  Tochter  dea  am  19.  SeptLuiber  1792  gestorbenen  kSchüffen 
Johann  Joät  Textdr,  dio  Eukeliii  des  alten  Stadtsehnltheisien  Jobftim 
0       Wüifgau;^,  die  Nichte  der  Frau  Räthin  Cathnrina  FJi?«nhcth  Goethe, 
'  der  Mnttcr  «los  Dichters,  mit  (toctbc  selbst  aU  LteHcbwisterkintl  nahe 

verwaudt.  Geboren  aui  2.  Januar  1773,  zwei  Jahre  nach  dem  Tode 
.des  Stadtschnltheisson,  hat  sie  mit  ihren  Eltern  bei  dessen  Wittwe 
ID  dem  Hause  auf  der  Friedberfjer  Strasse  bis  mu\  Jahre  1783,  also 
in  ihr  elftes  Jahr  gewohnt,  und  obgleich  nun  iai  9<1  Jahre  stehend, 
erfreut  sie  sich  noch  einer  so  völligen  Frische  In  i:(^isti<^en  Kräfte 
und  überschant  in  so  ungetrübter  Klarheit  und  Heiteri<eit  alle  Erin- 
nerungen ihrer  Kindheit,  dass  von  ihr  ein  möglichst  autbenttacher 
und  erschöpfender  Aufschluss  tiber  die  uns  hescbäi'tigende  topogra- 
phische Frage  zu  erwarten  stand.  Dif  >o  l  .rwurtnng  hat  nicht  ge- 
täuscht und  mit  I  lüudcn  theile  ich  d  u  Lehern  dii  ^er  IMätler  mit, 
was  ich  von  ihr  über  die  Stätte  ert'aliicii  habe,  au  u  i  Icher  der  FHch- 

•  ter  al^  Knabe  so  viele  hello  frühe  Jugcudtage  in  unbefaugcuem  kind- 
lichem Frohsinn  vt'rlebt  bat. 

Auf  meine  Frage  uach  dem  Hause  des  Stadtachultheissen  erwi- 
derte Fräulein  Textor,  dasselbe  stehe  nicht  mehr,  sondern  auf  seinem 
Grund  sei  eine  Reibe  andrer  Gebäude  aufgeführt,  auch  sei  ee  nicht 
unmittelbar  an  der  Fricdberger  Strasse  gclegcu  gewesen,  sondern  in 
der  Tiefe  des  Hofet»  denn  die  Alten  hätten  es  im  Gegensatse  au  der 
Ncigiuig  des  heutigen  Geschlecht  geliebt,  in  abgeaehiedener  Stille 

'  und  Beichaiilichkeit  ihre  Häuslichkeit  gegen  da»  GerttoaBfa  dea  OffBntp 
fiohen  Lebena  abgoaehlianen  und  die  Ordnimgeo  deradben  nnfaeini 
von  fremden  Einflüssen  an  begründen.  Nach  Norden  habe  d«i  Pfiur- 
haue  und  desBeD  GhrtaD,  nach  SUden  der  Oelbe  Hiriefa  mit  aaineii 
Seitengebltiden  dea  Onmdbcaita  ihrea  QrcMvaiieni  eingeschkMMiif 
dagegen  habe  derselbe  naeh  der  Friedberger  Qtw&d  niobt  die  gleidie 
Ausdehnung  gehabt,  sondern  gioh  nach  Ihr  nur  in  einem  Thonr^ 

'  ged&ei»  auf  desaen  nQrdtieher  Seite  nooh  ein  QevfbBa  auf  die  Strasse 
gegangen  sei,  in  welchem  sie  oft  mit  ihrer.  Grossmnther  an  Sommer> 
abenden  geaesaen  habe^  um  dea  Bliek  auf  dieselbe  und  auf  den  Ver- 
hehr der  Naohbanleate  an  haben.  I>er  Tho'mv-eg  sei  auf  der  rech- 
ten (sftdKohen)  Seite  von  dem  Hause  dea  splteren  SpeeareihllBdlen 

'  (dem  heutigen  Steuenmgel'Behen  Haus  0  10^  20  neu)  b^grenat  ge- 

•  wesen ;  nördlich  Ton  dem  QerSmae  hätten  awiaehen  diesom  und  dem 
P&rrhofe  noch  awei  'klebe  ▼oti  Handwerkern  bewohnte  Bänaer  ge- 
atandan;  diese  drei  Qebftudo  seien  in  das  QrundsftOok  ihres  Oroas^ 
Taters  hineingebaat  gewasen.  Haeh  Durebsobreitnng  dea  Thorwega 
aei  man  in  einen  Hof  gekommen ,  den  das  ana  einem  firdgaeoheas 
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und  einem  Stock  bestellende  Wohnhaus  nach  r)8ten  hm  abfjeachiosBCu 
habe;  In  der  Glitte  des  Ilotca  habe  ein  urr^^ur  Ziehbnmnen,  aji  der 
nördlichen  Mauer  eine  Kelter,  an  der  sü  llulipn  ein  mit  dem  Wohn- 
haiise  znsamracnhängendes  Gebäude,  die  J\ifii!erstubo,  gestanden,  in 
welchem  sie  ihre  ertöten  Lebensjahre  grösgtrntlitils  zugebracht  habe. 
Aus  dem  Hofe  sei  man  in  das  neben  dem  i  horwege  befindliche  Ge- 
rämse,  durch  das  Wohnhaus  in  den  nach  hinten  zu  (östlich)  sich  aus- 
dehnenden Garten  getreten ,  an  welchem  sich  längs  der  südlichen 
Mauer  gleichfalls  ein  mit  dem  Wuhohaus  zuö  inimcnhängender  Seiten- 
flügel hinzog,  der  in  seinem  oberen  Stocke  die  ßibliothek  des  Ötadt- 
schultheissen  bcwühiL  habe. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  das  Textor'sche  Anwesen  den 
ganzen  Um&ng  des  heutigen  Hotel  Drexel  (f,'ros3e  Fricdberger  Gasse 
Nr.  22  neu)  und  die  Häuser  5—11  auf  der  kleinen  Fricdberger 
Strasse  umfasste.  dass  es  somit  zwischen  der  letzteren,  die  auf  einen 
l'licii  des  i'erraius  des  ehemaligen  Pfarrhofes  und  Pfarrgartens  an- 
gelegt wurde,  und  dem  Gelben  Hirsch  sich  ausdehnte:  nur  nach  der 
grossen  Fricdberger  Gasse  hatte  es  nicht  die  gleiche  Breite.  Wenden 
wir  uns  nämlich  von  dem  Gelben  Hirsch  (16  neu,  C  8  alt)  nördlich, 
so  stehen  wir  zuerst  vor  dem  Hause  des  Sattlermeiaten  Bengeratb 
(Nr.  18  neu,  C  9),  welches  in  einer  Linie  mit  dem  nfirdUtdisn  Seitoll« 
flügel  des  Gelben  Hirsches  Hegt  und  sich  uns,  nach  aeiner  alten  Bau- 
art m  nrilieilen,  noch  in  seiner  damaligen  Gestalt  darstellt  K^rdlicli 
▼00  fiesem  gelangen  wir  zum  Steneniagel'schen  Hans  (Nr,  20  nen^ 
0  10  ah],  «elehes  über  der  Tlittre  das  Teztor'sche  Wappen  (nftmUeh 
den  ancb  in  das  Ooethe'sche  Wappen  fibergegangenen  Oberk<)rper 
eines  Mannes«  in  der  ansgestreckten  Hand  ein  Scbwert  haltend)  zeigt 
nnd  dadnrdi  leicht  die  Vermuthnng  wwwksa  kdnnto,  daas  dieses* 
Hans  die  Wohnung  des  StadtachnltheiBsen  Textor  gewesen  wire. 
Allein  wahrsehemlich  ist  der  Onindbesits  des  Stadtschaltheissen  attf 
der  Friedberger  Strasse  schon  lange  vor  ihm  Eigcnthnm  der  Familie 
gewesen  nnd  das  Hans  C  10  war  ursprünglich  ein  Bestandtheil  dea- 
■elben^  der  entweder  dnrch  Vetkanf  oder  dnnsh  Erbabtheilnng  von 
dem  flbtigen  Gomplez  abgelöst  worden  nnd  in  ändere  Hfode  fiber^ 
gegangen  ist  Das  Wappen  icann  somit  nur  flir  die  uruprüngliche 
ZugehSrigkttt  des  Hauses  an  dem  Textor'sdien  Grnndeigentbura  und 
Stammbesita  Zeugniss  ablegen*).  Jfdidlioh  von  diesem  Hanaey  das 


•)  Eino  mir  von  Fräulein  Textor  mitpctheilte  Fnniilicntradition,  die  freilich 
Uber  ihre  Zeit  zurückgeht  und  äbciUies  uiuer  ßurtchtigung  bedarf,  gibt  meiner 
Assioht  noch  sine  weitere  ätOtM.  Dm  Hais  C  10  soll  oimlish  EfgeatboB 
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dio  Westseite  des  Hofes  begrenzte,  haben  wir  den  alterthümlichen 
Thorgaug  und  das  Gerämse  zu  suchen:  zwischen  diesem  und  dem 
Pfarrhofe  lagen  noch  die  beiden  Handwerkerhäuser,  so  dass  diese 
drei  Gebäude  mit  dem  von  ihnen  eingeschlossenen  Thorwege  und 
Gerämse  zusammen  die  Breite  des  Hofes  völlig  deckten.  Battonn 
erwähnt  zwei  Häuser  C  12  und  13  mit  der  Beuierkunn^  (^S.  1284)» 
das8  dieselben  zu  seiner  Zeit  mit  einander  vereinigt  wurden;  ich 
bezweifle  nicht,  das«  es  dieselben  sind,  von  denen  Fräulein  Textor 
bericbteti  daas  sie  zweien  Handwerkern  gehört  haben*)}  das  Wohn* 


der  Frau  Anna  Maria  Klauer,  eiuer  gtiboruen  Textor,  gewef»on  sein,  von  der 
Frftaleltt  Texter  aieht  («Bau  wiisate,  ob  sie  des  BCadtsehvltheiMeB  Bdiwestar 

oder  Tante  gewesen  sei.  Sic  war  aber  keioc  geborne  Toxtor,  Honckrn  die 
Tochter  Johann  Nicolaua  Appels  den  Käthes:  ihre  Srhwestor  .Maria  Kath-iHnn 
aber  die  Gattin  des  Advocaten  Christoph  Heinrich  Textor,  dis  Vnrers  de» 
S^tachuUhciMea.  Anna  Maria  Kkuer,  seit  1700  Ehefrau  dos  am  25.  August 
17S8  ventorbenen  biesigen  ObrisUieoieiiants  mid  Kommamlanten  4er  OwaiMMi 
Johann  Klauer,  warsomlt  alloriüngs  desStadtschultheisseaTanlennd  wahnchein- 
Ucb  dieselbe,  deren  dieser  in  seinen  im(  h  vorhaiiMenon  ciiretiliSmlifren  Aufzeichnun- 
gen (s.  unten)  im  Jahre  1737  häuHjf  h1»  „iler  Frau  Obristin"  erwähnt.  Nun 
wire  allcrdin^  der  Fall  denkbar,  daas  der  Advocat  Christoph  Heinrich  Textor 
das  Haiis  C  10  seinem  BcbwagerKlaaer  vtrlniifl  und  ifieser  diSB  Wappen  aber 
der  Thüre  zur  Erinneniiig  an  die  früheren  Besitzer  stehen  gelassen  hätte. 
E«i  ist  aber  noch  ein  anderer  Fall  rnn-'i"'li-  Per  i^tadt-'chultheisa  hatte  nSniHch' 
einen  Bruder  Johann  NicoiauB  Textor  (den  Lewes  irrtbUmlicbcr  Weise  in  der 
von  ihm  I,  508  aufgestellten  Gcschlcchtstafci  zu  einem  Oheim  desselben  macht), 
der  am  16.  Oetober  1703  getmftf  ipttor  Gapitlii  der  hlesigea  OaniMii  wsfd, 
am  28.  November  niil  Katharina  Elisabctha.  verwittweto  von  Backhausen,  gß- 
borne  von  Klettcnberg  ehelichte,  und  als  Obristluntciiant  und  Stadtkomman- 
dant dahier  1765  starb.  Bei  des  Vaters  Tode  ging  auf  den  Stadtschultheissscn 
das  im  Innern  des  Hofes  gelegene  grössere  Hans  mit  dem  Garten  Uber,  dagegen 
kOante  daa  Hau  an  der  Strasse  0  10,  das  stob  durch  sein  Wappoi  ata  alles 
Textor'sches  Familien-Eigenthum  ausweist,  wohl  dem  jUngeren  ßrader  ata 
F-rbthcil  ans:efal!en  sein.  Da  es  in  der  Familie  später  nach  de»  St^idtkomman 
danten  Tode  wahrscheinlich  einfach  das  Haus  der  Frau  Obristin  genannt  und 
ata  BOtaheft  den  mit  den  alten  Persooalien  nicht  mehr  so  vertrauten  Enkeln  bo» 
Mlehnot  wnide,  so  lag  «Ine  Verweebilnng  der  Fraa  Obristia  Texler  mit  der 
Frau  Obristin  Klauer,  der  Grosstante  mit  der  Urgrosstante ,  ungemein  nahe. 
Wie  es  sich  übrigens  damit  aacli  vorhalte,  je(!t  nfall.=i  si)richtauch  die  Faniilien- 
traditioD  dafür,  dass  das  Gebäude  in  so  naher  Beziehung  zur  Textor'schcn 
Familie  geataoden  babe,  dass  es  nur  ata  abgelöster  Bestandtbeil  deeTextor'sehen 
Btammbesltaes  angesehen  werden  kann. 

•)  Auf  späteren  Plänen  führen  zwei  in  dem  Hofe  des  Hanses  C  11  gele- 
gene Hinterhäuser  die  Hezeirfimnit;:  C  12  und  13,  während  da»  C  11  numerirte 
Hauptgebäude  an  die  Strasse  verlegt  wird  —  allein  offenbar  rührt  dkae  Nu- 
merirang aus  der  Zeit  nach  dem  Brande  im  Jahre  1796  her,  welcher  elMa 
groflsea  Thea  der  alten  Oabtoltohkeiten  in  einen  Trtenerbaiiiui  venrandelCe 
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gebäude  selbst  mit  sein  eni  ganzen  Zubehör  fUhrto  die  Nummer  C  1 1 .  Nach 
der Mitteniacht^seite  \s urdedas Grundstück desStadtschulthelssen  durch 
den  Ftarrhof  (0  14)  heirreiizt,  in  welchem  die  Gebetsstu  he  an  daalluusClS 
stiess,  das  Pfarrhaus  selbst  gegenüber  an  der  nürdlichen  Brandmauer 
des  Hauses  C  In  lag-;  der  Garten  aber,  nur  durch  eine  Maner  von 
dem  T«  xtor'schen  geschieden,  erstreckte  sicii  mit  diesem  in  giticher 
Ausdehnung  nach  Osten  bis  zu  einem  damnls  hmtur  dem  Gelben 
Hirsch  sich  hinziehenden  Bleicbgarteu,  weicher  letztere  jetzt  als 
zweiter  Hof  des  Hirsch's  von  der  klemen  Friedbergergassc  bis  zur 
Stelzengasse  fbbrt.  Das  Pfarrhaus,  klein  und  eng,  rersetzte  mit  seinen 
niedrigen  Stuben  in  eine  Zeit,  wo  das  lieben  sich  in  den  bescln  ;iiik- 
testen  VerhÄltnisaen  entfaltete;  es  war  nach  einer  Notiz  des  Canoni- 
cus  Öchurg  im  Jahre  1566  gebaut j  nach  einer  mündlichen  MittheL 
Inng,  diü  mir  sein  letzter  Bewohner,  der  verstorbene  Pfarrer  Decken 
gemacht  hat,  bewohnte  es  im  vorigen  Jalirhundert  der  Pfarrer  Gries- 
bach an  der  Peterskirche,  und  dessen  Solm  Johann  Jacob,  Frankiui  U 
berühmtester  Theologe^  der  i  round  Schiller  s  und  (ioethe's,  verlebte 
darin  seine  Jugendjahre. 

Vergleicht  mau  diese  Beschreibung  mit  der,  welche  Goethe  im 
ersten  Buche  der  „Diclitiing  und  W'ahrheit*  von  der  Wohnung  bciiier 
Grossoltern  gegeben  hat,  so  wird  die  Uebereinstimmung  beider  ein- 
leuchten. „Ihre  Wohnung",  sagt  er,  „lag  auf  der  Friedberger  Gasse 
und  schien  ehemals  eine  Burg  gewesen  zu  sein;  denn  wenn  man 
herankam,  sah  man  nichts  als  ein  grosses  Thor  mit 
Zinnen,  welches  zu  beiden  Seiten  an  zwei  Nachbar- 
häuser (ohne  Zweifel  G  10  und  12)  atiesa.  Trat  man  hinein,  so 
gelangte  man  durch  einen  sdimalen  Gang  endlioh  in  mnm  ri«mU«b 
breiten  Hof,  umgeben  fon  ungleieh«  Oebiaden,  weldbe  nunmehr 
alle*  an  einer  Wohuvog  TCfeinigt  wtM.  Oevdhnlieb  eilten  m  wo- 
gkooh  inden  Gerten,  dcrridi  aneefanfich  lang  und  breit  hinter  den  Ge- 


mid  einen  TttHigea  Uoikait  venuilant  bat  leh  kian  daher  aaehaielit  die  JAngat 

geäusserte  Ansieht  theilen,  dass  sich  von  dem  Thorweg  eine  Maaer  bis  zu  dem 
Pfarrhofe  hingezogen  habe;  denn  dass  zwischen  beiden  zwei  Hanser  {gestanden 
haben,  vereicbert  Fräulein  Textor  auf  das  Bestimmteste  und  fügt  hinzu^  dass 
beide  iebr  klein  gewesen,  dass  sie  aar  ans  daen  Erdgcschoss  und  ersten  Stock 
beelAdMi  bitten  vad  dsss  daa  eine  von  einem  Seiler  bewehnt  gewesen  sei. 
Auch  die  Goethc'sclic  Schilderung  setzt  die  Ensteos  des  Einen  wenigstens  all 
unbestroit)»nrp  Thiitsache  voran«  Allerdings  muss  ihr  Umfang;  sohr  klein  ge- 
wesen sein,  da  sie  zosammeu  kaum  den  Kaum  eingenommen  haben  können, 
veldien  beute  «Be  vier  Fenster  im  Erdgeaebesse  des  Hotds  aasfUlea;  allein 
aa  ibaliolMa  Bfoiira  Mdt  es  selbst  jetet  niebt  saf  der  Friedberger  Cheseb 
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bäuden  hin  erstreckte  cmd  sehr  gut  unterhalten  war ;  die  Gänge  meiil 
mit  Rebgeländer  eingefaaet,  ein  Theil  des  Raumes  den  KUchenge* 
wüchsen,  ein  andrer  den  Blumen  gewidmet,  die  von  Frühjahr  bis  in 
dou  Herbst  i&  reicbliohor  AbweohafaaiE  dio  Rabatten  aowie  die  Beete 

Achmückten.'' 

An  dieser  Stätte,  die  mit  dem  sie  erfülleDden  Leben  in  dem 
Kuabeu  Goethe  „das  OefUhi  eines  unverbrüchlichen  FriedenB  und 
einer  ewigen  Dauer"  ani'^e,  —  ein  Eindruck,  in  dessen  Vergegen- 
wärtigun^  er  sicli  noch  als  Greis  mit  slchtUcher  Freude  erging.  — 
waltete  der  (Trossvater,  ein  zweiter  Laertes.    Insbesondere  war  der 
nrnftingiicilii'  <  ra!  t(  n  der  Gegenstand  seiner  täglichen  Sorge,  diePtiauz- 
stätto  sein  r  stillen  harndosen  Freuden,  und  sein  Bild  tritt  uns  gar 
anschaulich  vor  die  Seele,  wenn  uns  der  Enkel  berichtet,  wie  er  .dai 
Sortireu  der  Zwiebein  von  Trilpen,  Lljacintheu  und  verwandten  Ge- 
wächsen, sowie  die  Sorge  fiir  die  Aufbewahrung  derselben  Nieman- 
den tiberliess",  und  wi*"  er,  „um  sich  gegen  die  Dornen  zu  schützeu, 
mit  jenen  alterthiunliclion  ledernen  Handschuhen  bekleidet  ,  die  ihm 
beim  Pfeifcrgerichte  jäiirlicli  in  Triplo  überreicht  wurden,  sich  emsig 
mit  dem  Ocuüren  der  vcrat  liiedenen  Roaenarten  beschäftigte".  Nuch 
besitzen  Abköaaulingc  von  ihm  zwei  „Raths-  und  Stadt-Kalender  (irr 
freien  Wahl-  und  Handelsstadt  Frankfurt  am  Main**  aus  den  Jahreu 
1730  und  llSl ,  deren  weisse  Blätter,  von  des  damaligen  SchüÜea, 
nacinnaligcu  Suiducliuitliei.sseu  Textor,  eigner  ilaud  beschncben,  zahl 
reiche  BeniiTkungeu  über  seinen  (raricnb au  und  »eine  Blumenzucht 
enthalten  und  nicht  allein  des  Enkels  Schilderung  bestätigen,  sondern 
auch  tiberdiess  helle  St  hlaglicliter  auf  des  Grossvaters  Persuiiltclikcit 
und  Art        sein  fallen  la>sen.    Die  Lage  des  Gartens  wird  durch 
die  Erwähnung  der  Mauer  am  Hirsch  und  am  Pfarrhausc  ausser 
allen  Zweifel  gesetzt.   Ausserdem  wird  noch  andrer  ihm  zugehöriger 
Gürten  am  Schaumain  und  an  der  Ptingstweide  (^des^Pfingstgartens*) 
sowie  des  „Gartens  der  Frau  Obristin"  öfter  gedacht.    Tm  Oculiren 
scheint  er  besondere  Launen  verfolgt  und  au  dem  Zusuinmeubiingcn 
der  disparatesten  I>inge  besondere  Freude  gehabt  zu  haben.  Um  der 
Curiositfit  willen,  wie  er  sagt,  oculirte  er  am  26.  .Ttdi  1737  Pfirsiche 
auf  einen  Weinstock,  am  4.  August  Rosen  auf   einen   Ajph  'liauni. 
fügt  aber  ganz  naiv  hiiiÄU,  das  Experiment  äci  misalungen.  Er  pilugte 
die  Eingebung  solcher  Grillen  in  lateinischer  Sprache  niederzuschrei- 
ben (z.  B.  Curiositatis  gratia  mala  persica  viti  inocnlavi.  Non  succos- 
sit);  vielleicht  fürchtete  er,  sie  möchten  Andern  ein  Liichelij  tiitlocken. 
Auch  bediente  er  sich  zu  solchen  Notizen  der  auch  von  Goethe  er- 
wähnten Geheimschrift,  deren  GhiÖ'ern  umigu  Achnlichkeii  mit  grie- 
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cbiBchen  Buchstaben  zei|^en :  diese  scheint  nnr  bestimmt  gewesen  zu  sein, 
seine  Absonderlichkcitün  den  iwgeweihten  Augen  zu  verhüllen.  Mit 
welcher  umständlichen  Wichtigkeit  er  seine  gauze  Ptianzencultur 
behandt  lte  und  welche  Anfraerksarnkeit  er  jedem  seiner  Pfleglinge 
widmete,  mag   folgende  Notiz  beweisen,   die   ich  hier  vollständig 
wiedergebe:  „Den  8.  October  (1737)  habe  ich  25  iStUck  ilyacinthen, 
jede  von  einer  andern  Gattung,  welche  ich  von  Herrn  Weber  ge- 
kanffct,  in  ein  Land  setzen  und  mit  Zeichenstecken  von  Nr.  1  bia 
25  iii.Lrij'iiron  ,  rtnch  die  Nahmen  nach  deren  Numero  in  mein  grün 
Gartcnbuclilcin  aufschreiben  lassen.  Dessgleichen  sind  drey  Länder 
mit  drey  besonderen  Sortimenten  Tulipanen  von  Carls  Ruhe,  das 
eine  mit  40,  die  beiden  andern  aber  jedes  mit  51  Stück  besetzt  wor- 
den.  Die  Länder  zu  denen  Hyacinthen  sowohl  als  zu  denen  Tuli- 
panen habe  soviel  möglich  von  allen  Steinen  und  CJnrath  gesäubert, 
mit  rein  gesippter  Mistbeet-Erde  und  weichem  Sand  vermischet,  auch 
zu  jeder  Zwiebel  in  das  Loch  annoch  Sand  gethan.   Auf  eben  diese 
Weise  habe  idi  CO  Stttck  ItaUeoisehe  Taziatten,  welche  auf  drey 
beeondem  Lindefn  stehen,  tractiret*  Diese  Sympathieen  scheint 
auch  sein  Nachbar  *md  Bdcht^ftter,  der  Pforrer  Schleiffer,  getheüt 
an  haben»  demerbiswetkai  tou  seinen  Gewächsen  Ableger  zukommen 
Ifiasi  FreiHoii  deuten  solche  Zflge  nidit  eben  auf  tm&a  genialen 
Geist,  sondern  auf  einen  practiscben  Ordnungssinn,  denen  Kleinlich- 
keit um  so  peinlicher  ecscheint,  weil  sie  auf  dem  Gtibiete  der  Lieb- 
lingsneignngen  aaftritt|  auf  welchen  doch  sonst  die  förmfiohsten  und 
eteüiiten  Naturen  sich  etwas  irmer  za  ergehen  pflegen, — allein  ^met 
wohl  Vorzugsweise  in  dem  strengen  Gange  des  Geschlfistebens  aar 
Ausbildnng  gekommenen  Seite  semes  Wesens  hielt  in  Goethe's 
Grossvater  eine  andere  das  Gegengewicht,  nSmfieh  die  Vorliebe  fllr 
das,  Geheimnissyolle,  sein  Ahnnngsvermögen,  seine  Traumgesichte, 
mit  einem  Worte  die  Gabe  der  Weissagung,  die  jedoch  in  derseiben' 
trockenen  Form  wie  alle  seine  Hbrigen  Sigenthllmliclikeiten  au  ihrem 
Ausdrucke  kam.  Goethe  hat  daiu  merkwürdige  Beispiele  gesammelt. 
ta  den  mir  augängliehen  eignen  Au&eichnungen  des  alten  Herm 
habe  ich  indessen  nichts  gefiinden,  was  danmf  Undenteter  wohl  aber 
einige  Bemerkungen,  welobe  wenigstens  beweisen,  dass  er  gerne  ans 
ftusseren  Anaeichssi  aukünftige  Dinge  Toransbestimmen  mochte.  Im 
Jahre  1786  beobachtete  er  soigfiOtig  die  Witterung  der  awtif  (heiligen) 
Nächte,  wie  man  die  Tage  Ton  dem  2b.  December  bis  aor  Vigilie 
des.EptphaaienftstSs,  bis  cum  &.  Januar  nannte,  und  schrieb  die  Er- 
gebnisse seiner  Beobachtungen  gewissenhalt  nieder,  weil  er  flberseugt 
war,  dass  in  dem  Charakter  dieser  awtflf  Tage  die  Wittenmgsv^ 
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Mtltaine  dsi  gamn  Jthrm  mä  wtbtmt  svOlf  MoBtte  neb  Im  ronm 
m  erk€iui«li  gebm;  aber  keb  baigefüglei!  »noii  iacc«i«ft*  verrifli» 
daee  er  •rab'  von  dem  ^«rgeyielmi  dtawr  Bemfllmiigan  fibanaogt 
habe.  Ein  lltl  berichtet  er  aoehy  er  hehe  «in  ipao  ngno  Oeaeriy 
•liae  infaasto,  auf  zwei  Apelbfiume  CalrU  and  Ramboar  blaaa 
ocultrt*.  Seiaea  Bildes,  das  aoeli  in  einem  schönen  Originalölgerailda 
im  Baaitaa  der  Fräulein  Toxtor  sieb  befindet,  hat  Iiewaa  Erwihnng 
gathan:  Ich  babe  in  den  ZUgen  niahti  entdecken  ktfaa^,  was  aof 
grosse  geistige  Begabung  oder  ihr  entsprechende  Interessen  linwieee^ 
nur  die  schwere  goldene  Kette  und  Medaille,  welche  ihm  die  KaiaariD 
Maria  Theresia  verehrt  hatte,  lässt  auf  eise  Bedeutung  des  Mannea 
aeUiaMm,  die  sich  über  das  Mass  des  Gewöhnlichen  erhebt;  einea 
gana  andern  £indruok  aoacht  das  Bild  seiner  Ehefrau  Anna  Margit 
retba,  geb.  Liodhoimer;  dieses  Profil  mit  seinen  edlen,  schar%a- 
acbaittefien  Formen,  diese  klaren  Augen  mit  dem  durchdringendaai 
gaiat-  tmd  lebensvollen  Blicke,  diese  Züge,  in  denen  sich  stren^rer 
üfiiat  und  nüldes  Wohlwollen  ao  ohaiaktervoll  verschmelzen,  blicken 
uns  mit  einem  Ausdruck  aii|  der  uns  unwillkürlich  wie  Weissagung 
gemahnt,  eine  solche  PeraQalichkeit  aei  barnlni  imd  verordnet,  die 
Mutter  oder  Grossmutter  einea  grossen  Mamwa,  rinaa  weltbeherr- 
acbenden  Geistes  zu  sein}  aie  trage  dasu  in  dem  ibram  Angwifahta 
aufgeprägten  Stempel  die  Legitimation  von  oben. 

Fräulein  Textor  hat  ihren  Grosavater  nicht  mehr  gekannt ;  auch 
mit  ihrem  Vetter  ist  sie  durch  eine  wunderbare  Laune  des  Cieschickes 
nie  zusammcnpetrofTen  und  hiit  ihn  nie  von  Angesicht  geschaut;  aber 
ihrer  Grossnmtter  stand  sie  bis  zu  deren  Tode  nahe,  und  mit  ihrer 
Tante,  der  Frau  Häthin,  war  sie  oft  zusammen  ;  namentlich  hebt  sie 
hervor,  dass  dieselbe  ins  zu  ihrem  Tode  im  Jaiire  1H<)8  an  jedem 
Neujahrstage  die  gaii;'e  Familie  gesellig  um  sich  zu  versaiiiiuiLn 
pflegte  und  sich  gar  lieiter  in  ihrer  Glitte  bewegte;  sie  wohnte  zulet/t 
und  starb  im  Hause  zum  Goliieneii  rirLiniien.  Aus  der  Erzahiung 
ihrer  Grossmutter  hat  die  Bericliteratuttenu  veinnnimen,  dasa  der 
Stadtschultheiss  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  vom  Schlage 
gelahmt  gewesen  si  i .  a)>er  f^eine  Lieblingsneigung  war  unverändert 
dieselbe  geblieben;  unfähig  zu  gehen,  Hess  er  sich  von  einem  Diener 
in  einem  Rollwäglein  in  dem  Garten  zwischen  den  Beeten  hinfahren 
und  pÜegte  mit  der  allen  I^iebe  und  Sorgfalt  seine  Fiumen.  Er  i&t 
am  6.  Februar  1771  im  Frieden  entschlafen,  der  würdige  Repräsen- 
tant eines  in  seineu  Bediirtnissen  einfachen,  in  Genüssen  massigen, 
in  der  Lehensanschauung  nüchternen,  selbst  in  den  Lieblmgioiieigun- 
gen  b^cheidenen,  aber  in  der  BeruisfUhrang  gcwiaeenbaften  und  in 
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dem  Hausstände  tirenen,  durchaus  chrenwerthen  Geschlechtes,  dessen 
liaaebackene- Prosa  und  begrenzter  Horizont,  durch  die  Gediegenheit 
seines  sittUGhen  Kernes  reichlich  ersetzt ,  einen  scharfen  Onntrast 
bildet  zn  unserer  ganz  anders  gearteten  Zeit.    Ein  Zug,  den  ich  in 
den  Papieren  des  ehrwürdigen  Stadtscbultheisscn  fand,   möge  diese 
Einfachheit  des  bürgerlichen  Lebens  selbst  in  den  höchsten  Schiclitcn 
der  Oesellschaft  noch  belefccr»,    In  einer  Compromisssaehc  hatte  er 
vom  13.  Februar  bis  zum  zweite  ti  Juli  1737  49  Sessioju  ii  ;  da  es  der 
Anstand  wohl  forderte,  dass  er  bei  schlechtem  Wetter  nicht  zu  Fusse 
ging,  und  auch  die  Rücksicht  auf  Bequemlichkeit  ihm  eine  Erleich- 
terung der  Gänge  wüuschcnswerth  machen  mochte,  lics'?  er  sich 
dreissigraal  in  einer  Portechaisc  hintragen  oder  nach  Hause  bringen; 
er  zahlte  dafür  dem  Träger  jc  lesmal  drei  Batzen  und  hat  es  nie 
versäumt,  jede  Sitzung  und  jede  derartige  Ausgabe  sorgfältig  in 
seinen  Kalender  einzutragen.   Wagen  für  Fahrten  in  der  Stadt 
scheinen  demnach  damals  nur  bei  besonders  feierlichen  Gelegenheiten 
üblich  gewesen  zu  sein  und  kaum  eine  grosse  UeuiächHchkcit  darge- 
boten %u  haben.   Am  15.  Apnl  1783  folgte  auch  die  Frau  Stadt- 
Rchultheissin  ihrem  Eheherrn  nach;  sie  hatte  ihn  um  zwölf  Jahre  ulur- 
lebt,  und  nun  verliesa  ihr  Sohn,  der  Schöffe  Jobann  Jost  Textur, 
mit  seiner  Familie  das  väterliche  Haus  und  bezog  eine  Wohnung  an 
dem  Maine.    Wahrscheinlich  wurde  das  Haus  uuf  der  Friedberger 
Gasse  erst  im  Jahre  1786  von  den  Erben  verkauft,  wie  Fräulein 
Textor  mir  bemerkte,  für  12,000  Gulden,    Ks  wurde  bald  darauf  zu 
einem  Waarenmagazin  hergerichtet.    Im  Jahre  1797  fiel  bei  der 
Beschicssung  der  Stadt  dnr^:Ii  Klübor  in  der  Nacht  vom  13.  auf  den 
14.  Juli  eine  Bombe,  wie  Ikitiunn  (S.  1284)  anglebt,  in  den  Hinter- 
'    bau  des  Gelben  Flirsch  und  steckte  diuatii  lu  Brand;  nach  anderen 
Angaben  hat  sie  die  ehemalige  \\'ohiuing  des  Stadtschultheissen  un- 
mittelbar getroffen,  jedenfalls  wurde  dieselbe  ein  Kaub  der  Flammen 
und  sank  mit  allen  Waarcuvorräthen,  die  sie  in  sich  8chlos.s,  lU  Asche. 
Als  wüster  Brandplatz  lag  sie  noch  im  Spätsommer  1797,  denn  am 
17.  Augu.st  schreibt  Goethe,  der  damals  durch  Frankfurt  kam  und 
mit  Wchmuth  diese  durch  so  viele  liebe  Jugenderinnerungen  gehei- 
ligte Stätte  besichtigte,  an  Schiller  (Briefwechsel  zwischen  Schiller 
und  Goethe,  Ausgabe  von  1856  I,  351) :  »Der  Raum  meines  groas- 
väterlicben  Hauses,  Hofes  und  Gartons  ist  aus  dem  beschränktesten 
patriarohaliifihenZnstaiide,  in  welchen  ein  alter  Schultheiss  in  Frank- 
furt lebte,  dorch  klug  unternehmende  Menschen  zum  nützlichsten 
Waarat-  und  Maiktplatse  Twliidert  worden.  Die  Anstalt  gmg  durch 
■onderbare  ZnfilUe  bei  dem  Bombardement  an  Grande  nnd  ist  jetzt 
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gröMtentheils  als SohotihmilBn  noch  immer  das  doppeho  voo  demwerth, 
was  vor  elf  Jahren  von  dea  gegenwärtigen  Bentimi  an  'die  Meinigen 

bezahlt  wurde."  Die  letzte  Bemerkung  zeigt,  wie  rasch  in  wenigen 
Jahren  damals  in  Frankfurt  der  Werth  dea  Grrundbeaitases  gestiegen 
sein  muss.  Der  Käufer  war  ein  Herr  von  Regeusberg.  TJel>er 
die  späteren  Schicksale  des  Hauses  hat  Herr  Kelchner  im  vori- 
gen Jahre  in  einer  Sitzung  dea  Veronas  für  Geschichte  und 
Alterthumskunde  ans  den  Erinnerungen  seiner  bei  den  Vorgän- 
gen des  Jahres  1796  unmittelbar  beiheiljglen  Familie  interessante 
Mittheilungen  gegeben;  mir  war  es  nur  um  di^a  BÜd  des  Be- 
wohners zu  thuu,  der  das  Haus  allein  unserem  Interesse  nSher 
tiriogeo  konnte,  und  um  eine  klare  Vorstelkmp:  von  der  Ausdehnung 
und  den  Räumlichkeiten  des  letztern.  An  der  Stelle  des  seiner  Zeit 
von  mir  entworfenen  und  der  Nummer  125  des  Neuen  Frankfurter 
Museums  If^Ol  bcigcL^ebeneii  IMancs,  dcrnur  die  ältere  Raumbenützung 
nnd  <iic  damalige  Lage  der  Gebäude  im  Unterschiede  von  der  jetzigen 
verauscliaullcboii  sollte,  findet  der  T.rser  initer  den  artistischen  Bei- 
lagen den  (  irundriss,  den  mein  i  reuud  Karl  Reiffenstcin  mit  mög- 
lichster p^eoraetrisefior  Gcnauip^keit  entworfen  h:\f  wnd  der  sich  von 
meiner  Auffassung  nur  in  wenigen  und  unwesentüchen  Punkten  imter- 
»dieidet. 
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